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VORWORT 

Nach  der  Vollendung  des  ersten  Bandes  der  gesam- 
melten Abhandlungen  war  Gerhard  auf  den  Gedanken  ge- 
kommen, ob  68  nicht  zweckmässig  sei,  die  Fortsetzung 
auf  die  eigentlich  archäologischen  Abhandlungen  zu  be- 
schranken, da  es  für  ihn  ein  Hauptaugenmerk  gewesen 
wäi*,  die  aui  den  dazu  gehörigen  Tafeln  zusammengestellten 
Monumente  den  Archäologen  bequemer  zuganghch  zu  ma- 
chen. Diesen  Vorsatz  habe  ich  bei  der  Redaction  dieses 
Biodea  anir  Ausfuhrung  gebi*acht  und  zwei  Winckelmanns- 
programme  hinzugefügt,  deren  Kupfertafeln  nicht,  wie  es 
bei  den  anderen  der  Fall  ist,  anderweitig  wieder  publicirt 
Vörden  sind.  Ausgeschlossen  blieben  die  vorläufigen  Publi- 
cationen  etruskischer  Spiegel,  welche  nachher  in  das  grosse 
Hauptwerk  aufgenommen  worden  sind. 

Bonn  JuU  1868. 

Otto  Jahn. 
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*0  f^tionf  mil  luOitta, 

Da«  Geschlecht,  wclchom  Kdi  aud  OtKiiAun*  aii;_''eli<'rtc  - —  ehemals 
gevühnlich  Gier  dt  ^^cuaiiiit  —  war  in  Jirieg  hcimiM^h.  Jiii  Jahr  lüäG 
wurde  dort  Martiu  Gerhard,  Sohn  des  „ehrbaren  uud  vorsichtigen 
Marcus  Gierdt,  Rotbgerbt  rs"*  geboren,  der  als  angesehener  Kaths- 
ferwMidter  1666  starb,  durch  ein  stattliches  Denkmal  in  der  Pfarrkirche 
geebrt.  Im  Jahr  1689  wurde  der  in  mehreren  Zweigen  blühenden  Fa* 
nilie  dardh  Paul  Raphael  Ton  Nitschen  Com.  Pal.  Caes.  ein  Wappen 
fftheilt,  das  später  der  wappenkandige  Bernd  dem  Freunde  heraldisch 
(riioterte,  rechts  auf  schwarsem  Grande  ein  goldner  Greif  —  wie  snr 
Voibedentnng  auf  drei  grflnen  Bergen  schreitenä,  links  drei  schräg- 
leckte  silberne  Balken  auf  rothem  Grand.  »  Das  Bothgerberhandwerk 
blieb  lange  in  der  Familie  geübt  ;  der  Zweig,  welchem  Eduard  Gerhard 
iBgehdrte,  hatte  sich  durch  mehrere  Generationen  der  Theologie  sage- 
wandt. 

Der  Groj..svater  David  G  otfric  d  Gerhard*  (geb.  1734  gest.  1808), 
der  unbemittelte  Sohn  eiuea  früh  verj^torbciieii  Lamlpredigers,  wurde  er-  . 
tter  Geistlicher  au  der  Elisabethkirche  in  Ürcblau  uud  feierte  iui  J.  1Ö03 

'  Gerhards   ist   ausser   nekrDloj^ischeri  Artikelo    clor  Kerliiier  Zeituufien 
(Nat.-Ztg.  18G7  N.  211,  Sponersche  Zt^'.  ISIJT  Beil.  N.  120.  l'Jl    <;edaeht  von 
B.  Stark  Augsb.  Allg.  Ztg.  1HG7  lieil.  IW,  1G5.    Ad.  Michaelis  Gruuzbo- 
ten  1867  Ii  S.  445  ff   E.  Curtias  Gott  Gel.  Nachr.  1867  8.  365ff.  Friede- 
rieks  and  Hflb  ner  arch.  Aus.  1867  S.  81  IT.  J.  Le s s i  u  g  preuss.  Jahrb.  XXI 
8.889ff   Spach  Bull,  de  la  soc.  pour  la  conserv.  des  monum.  bist  d'Alsace 
n,  5  p.  85ff.  M.  Jahrb.  f.  Fhilol.  1867  H  8. 475  iT.  Zeitschr.  f.  bild.  Kunst  1867 
BqII.  N.  14  S.  120  f.      Für  diesen  Anfeatz  lag  mir  der  gesammto  wohlgeord- 
Mte  handschriftliche  Nachlass,  Tagebücher,  ReiBenotisen ,  Correspundenz, 
Ooschüftspapiere  durch  das  Vertraaon  seiner  Wittwe  vor.     Von  uuschätz- 
barfoi  Werth  waren  mir  daneben  die  fast  vollständig  erhaltenen  Briefe  (ierlianls 
an  t.eine  Kitern,  welche  mir  von  seinen  tSchwestern  vertnnifii.'.v oll  libi-r^ebeu 
uud  ihirch  Aufzeichnung  ihrer  Kriniierun<ren  ei-tranzt  und  erlauii  rt,  \\iir«h  n. 
'  l>av.  (Jolfr,  Gerhards  Leben,  von  ihm  selbst  beschrieben.    Hresl.  1812. 
£«i  liard,  Alihandluiigeii.  U. 
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sein  fiiufundzwanzipjähriges  Jubiläum  als  luspecror  der  Brcslauischen 
Kircheu  uud  iSeiiulcii.    lU'i  seinen  theologischen  Studien  in  Halle  war 
er  mit  dem  irleichalterijien  Joh.  Aug.  Nö^selt'  (geb.  1734  gest.  1807) 
betrennilet  worden,  und  eine  theologische  Fragen  wie  Familienangelegen- 
heiten  betrellende  Correspondenz   erhielt  beide   in    fortdauernder  \'er- 
biudung.    Als  Gerhard  seinen  Sohu  Joh.  l)av.  Fried  rieh  (geb.  19.  I>ec. 
1768)  Oftteru  178G  auf  die  Universität  Ilulle  /um  Studium  der  Juri»:- 
-pnidenz  entsandte',  fand  dieser  im  Is'ösi'eltschen  Hanse  seine  Wohnnnff 
QDd  brachte,  als  Muster  ?od  Fleiss  und  Solidität  gertttunt,  zwei  Jahre 
im  eagsten  Verkehr  mit  der  treffKchen  Familie  kq.  Eine  Wanrnog  seines 
Täters,  der  ihm  zwar  ^den  Umgang  mit  honetten  Franenzimmern  in 
ansehnUchen  Häusern''  nicht  wehren  wollte ,  «weil  solcher  snr  Bildung 
eines  Jünglings  Tiel  beitragen  könne*',  wiewohl  dazn  in  Halle  nicht  viel 
Gelegenheit  sei,  aber  ihn  ermalinte  ^ nicht  nnvermerkt  in  seinem  noch 
unerfahrenen  Herzen  eine  geheime  Neigung  entstehen  zu  lassen^  —  diese 
Warnung  war  vergeblich  gewesen.    Sein  Interesse  för  die  zweite,  erat 
«wölfjährige  Toehter  Nösselts  Sophie  (geb.  1."».  Febr.  1770)  wurde  so 
lebhult  und  innig,  dass  er  beim  Seheiden  im  Herbst  1788  rter  Mutter 
seine  Neigung  gestand.    Diese  ver>praeh  ihm  ihren  Schutz  und  Heibtaud; 
sie  hatte  zu  dem  jungen  Manne  ein  so  festes  \'ertrauen  gefas.^t,  dass  sie 
auf  ihrem  Todbette  (März  1793)  der  Tochter  den  Wuusch   aus  Herz 
legte,  Gerhard  ihre  Hand  zu  geben.    Dadurch  wurde  diese  bestimmt 
die  Bewerbuifg  eines  reichen  und  liebenswürdigen  Liefländers,  dem  sie 
bei  einem  längereu  Besuch  in  Jena  im  Griesbachschen  Hause  eine  tiefe 
Leidenschaft  eingeflösFt  hatte,  zurückanweixen*  und  folgte  dem  als  Be- 
gierungsrath angestellten  Gerhard  nach  der  am  8.  Dec.  1794  vollzogenen 


>  Leben,  Charakter  und  Verdienste  0.  A.  Nösselts  Yon  A.  H.  Niemeyer. 
Halle  1809. 

'  Vor  mir  lirirt  die  ..Wohlgemeinte  väterliche  Instruction  für  mtiinen 
älteBteu  Sohu  Juh.  Duv,  iifi,  Gerhard  bei  seiner  vorhul)eudcQ  Abrciee  auf  die 
nallischf  Universität  zur  möglichsten  Er\Ceckung  und  Befestigung  seiner  Seele 
auf  den  ^nii-n  \Veg«'n  cK'S  l'leis.ses.  der  Tugend  und  wahren  (jiuttselijikL'it  aus 
vollem  llertzcn  aiifu'"est'f'/,t  d.  2G.  April  178()",  ein  wohl  ausgearbeiteter,  str<.'iig 
dispouirter,  mit  BibLlspruchen  reichlich  durchflochteuer  kleiuer  'J  ractut,  i'eu 
er  dem  Sohne  wenigsteue  alle  Woche  eiumal  durchzulesen  anempfahl.  Später 
wnrde  sie  Eduard  mitgetheilt,  als  dieser  in  Berlin  studirte. 

*  Im  Jahr  1813  kam  der  Yerschm&hte  als  Staatarath  im  Gefolge  des 
Kaisera  Alexander  nach  Breslau  and  dbeneogt«  sich  von  dem  häoslicben 
Gläck  der  einst  geliebten  Fran.  Er  erklärte  sich  bereit,  Gerhard  eiue  glün- 
sende  Stcllnng  im  ruflsisclien  Staatsdienst  zu  vcrsehaffen  und,  da  er  kinder- 
los war,  Kduard  zn  sich  so  nehmen  und  zu  adoptireo;  was  natürlich  dankbar 
abgelehnt  wurde. 
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Vermählung  nach  Posen*.  Inmitten  des  gei.-tigen  Verkilir>  (br  bliilien- 
deo  Universität,  durch  den  Vater  mit  beincn  berühmten  Freunden  (ilcim, 
Jerasalem,  Eberl  u.  a.  bekannt,  liatte  sie,  lebhaltiii  (iei.>«tes  unil  leiclit 
erregtea  Gefühls,  Interesse  iür  Litteratui  und  KuuBt  gewonnen;  in  Jena 
war  sie  Damentlieh  mit  dem  ächillerbciitm  Kreise  in  nahe  Üerühruag  ge- 
kommen, lo  der  JSinöde  Posens,  wie  es  damaLs  war,  bot  ihr  nur  das 
innige  Zusanimenleben  mit  dem  geliebten  Mannei  der  durch  Poesie  uud 
die  Ton  beiden  mi(  •Vorliebe  geübte  Miuik,  dasselbe  so  schmücken  be* 
stiebt  war,  Ersato  für  das,  was  sie  daheim  snrückliess. 

In  Posen  ist  Friedrich  Wilhelm  Eduard  Gerhard  am 
S9.  Not.  179d  geboren;  allein  schon  im  Jahr  1797  wurde  der  Vater  nach 
Brieg  Tenetsi*.  Von  hier  ans  unternahmen  sie  1797  «eine  Reise  nach 
Halle  Mm  GrossTater  Xflsielt*,  der  1799  seinen  Kindern  diesen  Be- 
meh  erwiederte*;  im  Jahre  1800  erfolgte  Gerhardts  Versetzung  als. 
Oberamts-  und  Oberconsistorialrath  (später  Oberlaudesjjerichtsrath)  nach 
Breslaus  Eduard''  wuchs  in  streng  kirchlicher  /ucht  iles  elter- 
lichen uud  grohselterliulien  Hauses  In  ran,  zweimaliger  ße>ucli  der 
Kirche  um  Sonntag  war  lugel,  und  /,u  meinen  ersten  Gediichtnissubun- 
gt'D  gehorteo  die  Sonntage  texte,  welche  er  bei  seinem  Vater  lernte; 
deu  ersteo  Unterricht  übernahm  die  Mutter,  dann  eine  Mädchenschule. 
Lernen  uod  Spielen  theilte  er  mit  seinem  zärtlich  geliebten,  uugewölin- 
lii-h  begabten  jüngeren  Bruder  Karl  (geb.  1797).  Üei  einem  liefeuch 
beim  GrossYater  in  Halle  im  Sommer  1803  besuchten  sie  die  Schule  vun 
Msnitius,  nnd  JBduard  konnte  dem  Vater  beriobten:  ,Ich  werde  im 
LsteuiischeD  bald  in  die  erste  Abtheilung  kommen,  denn  ich  bin  schon 
M  weit,  daas  ich  audio  gans  genan  kann,  im  Fransdsischen  bin  ich  auch 
der  erste  in  der  sweiten  Abtheilung.  Im  Rechnen  kann  ich  schon  die 
Grundsätse  von  den  Brüchen.*^  Zum  Beweis  seiner  geographischen  Stu- 
(Bea  schickte  er  eiue  selbst  gefertigte  illuminfrte  Karte  von  Pommern. 
£iDen  schweren  Schlug  versetste  dem  bis  dahin  ungetrübten  Glück  der 

'  D.  G.  Gerhards  Li-hen  ö.  97  ff. 
»  1).  G.  Gerhards  Leben  ö.  O'J. 

'  Arn  Abend  ehe  sit'  das  fiterliclu'  Haus  wieder  verlieseen,  ertrank  (K  r 
jüngere  Sohn  Nösstflta  beim  Baden  in  der  Saale.  Niemeyer  Nesselt  1  ö.  121. 
U  ö  258. 

*  Nienioycr  Nösselt  1  63. 

»  D.  G.  Gerhards  L«beu  ö.  105. 

*  Gtthard  hat  1806  in  Norderney  angefangen  biographische  Erinnerungen 
n  dtctiren,  die  leider 'nur  bis  zur  Univereitätszeit  gehen.  DieBes  Bchönc 
Brnchtiuek  Ist,  wie  seine  bei  der  Promotion  eingereichte  Vita,  im  Anhang 
nitgetheüt  Einen  gedrängten  »^itteirarisohenLebenslanf'  gab  er  im  archaol. 
Änwffif  1866  8.  97  ff. 

a*  • 
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Familie  Karls  am  12.  Oct.  ISOö  durch  ein  hitziges  Nerventieber  erfolgter 
Tod.  Um  der  tief  gebeugten  Mutter,  die  diesen  Verlust  nie  wieder  ganz 
verwinden  konnte  und  dann  mit  verdoppelter  Aengstliehkeit  über  dem  ihr 
gebliebfnen  Sohn  wachte,  einigen  Trost  zu  gewähren',  Hess  ihr  Mann  sie 
mit  Eduard  und  der  kleinen  Schwester  A g u e s  im  Sommer  180)1  \\i(  (l(>r  zu 
ihrem  Vater  nach  Halle  reisen.  Hier  ging  sie  schweren  Zeit«  !!  entgefren. 
Wenige  Tage  nach  ihrer  Anfang  Oetober  erfolgten  Entbindung  wurde 
Halle  von  den  Franzosen  besetzt,  flüchtige  Preussen  und  phiiidernde 
Feinde  drangen  in  ihre  Wuchenstube  ein.  Im  Deceuiber  wurde  ihr  Mann, 
welcher  ihr  nachgekommen  war,  um  sie  nach  Hanse  z,\i  geleiten,  durch 
sein  Amt  nach  Breslau  zurückgerufen,  wo  er  die  schwere  Belagerungs- 
zeit mit  durchzumachen  hntte,  und  musste  ^^ie  nnter^so  misslichen  Ver- 
hültni-son  zurücklassen'.  Im  Januar  1806  starb  der  jüngst  geborene 
Knabe  Julius,  im  März  ihr  Vtter,  zu  tief  getroifen  durch  die  Auf- 
lösung der  Universität  und  aller  altgewohnten  Verhältnisse'.  Im  Mai 
kehrte  die  Mutter  mit  Eduard,  der  ein  lleissiger  Schüler  des  Pädagogiams 
gewesen  war,  und  Agnes  nach  Breslau  za  ihrem  Mann  znrflck',  be- 
gleitet Ton  ihrer  ältesten  Schwester  Aognste,  welche,  nachdem  sie 
dem  Vater  treu  zur  Seite  gestanden  hatte,  nun  der  Gerfaardschen  Famflie 
bis  zn  ihrem  Tode  (1887)  angehörig  blieb. 

Eduard  bezog  non  am  80.  Juni  1807  das  Elisabetannm,  wo  er  in 
die  zweite  Ördnnng  aufgenommen*,  und  Michaelis  1808  nach  Prima  ver- 
setzt wnrde,  in  der  er  allmählich  bis  zum  Prhnns  anfröckte.  Bei  <|er 
Osterprfifung  1810  wünschte  er  den  abgeheoden  Commfilitonen  Glück, 
sehr  bezeichnend  in  einer  Rede  ^Mer  die  mthomtdige  Igikoran*  «in«» 
Skidinnden^*;  bei  seinem  eigenen  Abgang  von  der  Schale  Ostern  1812 
hielt  er  die  Abschied»rede,  wiederum  sehr  cbarakteristiscb  „öb«r  rfa« 
Si-1hsf}oh  ihr  hom«r\nc\\en  Helihn'^,  in  griechischer  Sprache.  Er  hatte  sich 
bei  Schneider  Saxo  durch  Mittheilung  des  von  ihm  erkauften  Spalding- 
schen  Handexemplars  des  griechischen  Wörterbuchs  so  insinuiit,  dass 
der  alte  Herr  dieses  specimen  mit  ihm  durchging.  Unermüdliche 
Uebuugeu  im  Kecitireu  muäütc  iSchwci:tcr  Ague»  mit  ihm  theileu,  seit 

'  D.  G.  Gerliards  Leben  S.  114  f.    Einen  liebevollen  Trosthrief  Nösselts 
an  seine  Tochter  tln  ilt  Ni(Mneyer  II  S.  mit. 
»  D.  G.  (Jerhards  Leben  S.  117  f.  120. 
'  Niemeyer  Nosselt  I  S.  67.  • 

*  D.  G.  Gerhards  Leben  S.  127. 

*  Unter  einem  Gedichte,  welches  die  Zuhörer  der  zweiten  Ordnung  ihrem 
würdigen  Lehrer  Hm.  Prof.  Etzler  als  einen  Beweis  reiner  Liebe  an  seinem 
Geburtstag  den  28.  Not.  1807  widmeten,  ist  Gerhard  und  unter  anderen 
Wemicke  ans  Breslau  aurgeführt 
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dem  Tudc  des  brudors  seine  treue  Gcnü>>iii,  jin  der  er  auch  seinen  Eifer  » 
im  Re^petiren  ausliest,  so  dass  ««r  ^ie  uicht  einmal  mit  dem  Hehrai-clH  ii 
verschonte.    Er  war  niu.sterhaft  fieisj^ig,  weit  Ober  die  Aufgaben  und 
Anforderangen  der  Schule  bioaub;  früh  entwickelten  sich  iu  ihm  die 
Anlagen  und  I^eigungen  des  Biichergelehrten.    Seine  Muster  waren  die 
^grossen  bataTischen  Philulogen^,  Ilemst«rbois  and  Buhnkens  Biographien 
worden  eifrig  stndirt,  nach  der  dort  angegebenen  Metbode  eine  uni> 
fMsendc  Lectarc  der  Classiker  begonnen  und  mit  dem  emsigsten  Fleiss 
in  weitsvbichtigen,  wohlgeordneten  Advergarien  hauptsächlich  sprachliche 
nnd  stiUetiselie  Oollectaneen  anfgespeicbert  Bein  Eifer  für  Qelehrten- 
gmbiehte  nnd  Bibliographie  war  bo  gross ,  dass  «r  aUen  Bmstes  eine 
Fortsetxong  tod  Jöebers  Gelebrtenlesüeon  onternabm  und  mit  der  Wär- 
terin seiner  Matter  einen  Vertrag  scbloss,  ihn  jeden  Morgan  nm  3  Uhr 
in  weckeo;  endliob  wurde  er  ertappt  f  wie  er  die  Liebtstttmpfeben  für 
seine  Lacnbrationen  bei  Seite  brachte.    Genosse  und  Förderer  dieser 
Stadien  war  sein  Scbolkamerad  Fr.  Aug.  Ed.  W ernicke  (geb.  1)94). 
I|pr  Vater  desselben,  Advocat  in  Breslau,  war  schon  1804  gestorben 
und  hatte  die  Ersiehung  der  Kinder  seiner  nicht  bemittelten  Wittwe 
fibertassen.  Frflhseitig  som  strengsten,  seioer  Gesundheit  nachtheiligen 
Fleiss  angehalten,  gab  Wemicke  eine  gleiche  Riehtong  auf  gelehrte 
Philologie,  mit  noch  entschiednerer  Vorlieb«  für  grammatische  Beobach- 
tung, schon  als  Knabe  kand.  Als  derselbe  im  Frühjahr  1811  das  Gym- 
nasium verlassen  hatte  und  nach  Berlin  gegangen  war,  wo  er  ein  eifriger 
Zuhörer  F.  A.  Wolfs  und  zu  def^sea  näherem  WrkeLr  zugelast:en  wurde, 
schrieben  sich  die  jungen  Freunde  regelmässig.   Merkwürdig  ist  in  diesem 
Briefwechsel,  der  mit  aller  Surgfalt  und  Prätention  einer  gelehrten  Cor- 
respondenz  geführt  wurde,  die  Steife  Pedanterie  in  Inhalt  und  Form. 
Namentlich  Weruiekes  Briefe  lauten  wie  ungeschickte  Uebersetzuugen 
aus  dein  Lateinischen;  erst  kurz  vor  seinem  Tode  verliert  sich  diese  auf- 
fällige Ungelenklicit,  während  Gerhard,  nachdem  er  Breslau  verlassen 
hatte,  alle  Steil lieit  des  schriftlichen  Ausdrucks  rasch  völlig  abstreifte. 
Wernicke  macht  aus  Wolfs  Vorlesnngen  Mittheilungen,  auch,  was  Gerhard 
am  meisten  am  Herzen  liegt,  über  Auswahl  und  Reihenfolge  der  zu 
lesenden  Autoren  und  die  zweckmässige  Anlage  von  Adversnrion:  Ger- 
hard berichtet  tlagegen  aus  seiner  Lccture.    Grossen  Platt  nehmen 
bibliographische  Jvotizcn  ein,  ßüehertitel  uud  Kecensionen  werden  auf- 
gezeieluH  t  und  besprochen,  mit  Vorliebe  anonyme  Becensenten  ans 
ihrem  Versteck  gezogen,  wobei  Wemicke  manchen  Anonymus  nach 
Wolfs  Angaben  enthtfUeii  konnte.  Gerhard  hatte  bei  der  Katalogisimng 
der  grossTÜteiliehen  Bibliothek  im  Jahr  1808  eiiUg  geholfen,  war  auf 
der  Gjmnasiatbibliothek  anermfidlich  thiUig  and  sochte  sich'  auch  bei 


Digitized  by  Google 


VI 


EDUARD  GEBHARD 


•  der  ürdmitig  der  noiifii  rcntralMbliothek  mit/liph  zu  machen.    Mit  dieser 
Neigung  zar  Biieherkenutniss  war  ein  nnersättliclicr  Hang  zum  Bücher- 
erwerb  Terbunden,  die  Mittel  und  den  Raum,  über  welche  er  verfügen 
konnte,  weit  überschreitend.    Verbote  und  Ermahnangen  führten  £war 
thränenreiche  Scenen  herbei,  halfen  aber  nichts;  immer  wieder  erschienen 
grosse  Bücherhaufen  und  unerBchwiogliche  Bechnmigeii;  bis  die  PriirAt- 
erspamisse  Edoards  som  Schein  dafür  in  Ansprach  genommen  wurde  d« 
Auch  während  der  UniTersltätezeit  und  darüber  hinaus  standen  seine 
Bficheranscbaihingen  mit  seinen  Mitteln  nicht  im  rechten  Y^rl^tltniss  uoid 
hielten  seine  Finansen  in  unbequemer  Unordnung.  Die  italienische  Reise 
machte  auch  hierin  einen  Absehlnss.   Die  Bttcherliebhaberei  blieb  frei- 
lich; noch  in  spfttoren  Jahren,  als  er  hierin,  wie  fiberhanpt,  strenge 
Disciplln  hielt,  gestand  er,  dass  schon  die  Musterung  einer  wohlgepflegten 
philologischen  Bibliothek  ihm  einen  besonderen  Gennss  gewähre.  Aber 
auch  die  Methode  seines  jugendlichen  Studirens  hat  dauorndeu  Einfiu.v« 
auf  ihn  behalten.    Bis  zuletzt  hielt  er  fest  au  regelmässiger,  zusaiiiiiicii- 
hiingender  Lecture  der  (,'la>siker  und  neuerer  Arbeiten,  tlieils  nach  a]l- 
gemt'inen  Gesichtspunkten  ,   theils  für  be.vuuiicre  Unt('r>ncliuiigeu ,  v,ud 
zwar  stets  mit  der  Feder  in  der  Hund.    Sorgliiltige  Kxcerpte  wurden 
entweder  in  sachlich  geordnete  Adversnrien  eingetragen  oder  vergcgeu- 
\Väi'tigten  in  kurzen  Andeutungen  den  Inhalt  dc8  gelesenen  Buchs.  Diese 
Studienweise  gab  er  auch  dann  nicht  auf,  als  er  selbst  zu  lesen  und  zu 
schreiben  verhindert  war,  und  nur  diese  Samminngen,  deren  Gebrauch  ihm 
strenge  Ordnung  und  sein  Torafigliches  Ged&chtniss  erleichterten,  er- 
klären es,  wie  er  unter  so  eigenthttmlichen  Hindernissen  seine  Arbeiten 
so  fortsetzen  und  Tollenden  konnte.  Denn  unTerkennbar  bleibt  auch  der 
Einfluss  der  ^grossen  batavischen  Philologen*^.    Gerhard  legte  fort- 
dauernd Werth  auf  genaue  und  vollständige  Angabe  der  Quellen,  wie 
auf  reichliche  litterarische  Naehweisungen,  und  er  liess  es  sich  angelegen 
sein,  diese  Beigaben  der  Erudition,  wie  er  sie  gern  nannte,  anch  durch 
die  iinsserliohe  Anordnung  bequem  und  praktisch  einzurichten. 

Die  philülogiseheii  Interessen  nahmen  Gerhard  auf  der  iSchule  !u.-t 
ausschliesslich  in  An^jjruch.  JSeiue  Fortschritte  im  Klavierspiel  waren 
m!i->ig,  die  Erfolge  des  Taii/unterrichts  ganz  unbefriedigend,  und  weiiu 
er,  und  zwar  nur  in  F<tlge  niiitterlicher  Anw<'isungen,  an  den  geselligen 
/usamnienkiinftcn  «1er  jugendlichen  Mitglieder  des  näheren  Familien-  und 
Freundeskreises  Theil  nahm,  sc»  geschab  es  mit  Seufzen  und  Mit^bver- 
guügcn.  Sein  zurückbalteudes  Wesen,  sehi  oft  spöttisches  Abweisen  von 
•Sachen  und  i'ersonen,  die  ihm  nicht  genehm  waren,  machten  st  iuen 
Eltern  wegen  eiu^eitiger  Vcrbtaudesbilduug  Sorge,  und  noch  am  Tage 
vor  seinef  Confirmation  legte  seine  Mutter  ihm  in  einem  ausführlichen 
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Schreiben  (20.  Mai  1810)  mit  warnicr  BrnMlsanikeit  unter  Vrr\v(  i>iiip_'' 
auf  seine  beiden  Grossväter  ans  Herz,  wie  wist^enschaftiiclie  Hibiuiig 
allt-iii  oline  Gcmüth  und  echte  Religiosität  dem  Lebeu  die  wahre  Be- 
deutuug  nicht  zu  geben  vermöge*. 

Am  30.  März  1812  wurde  Gerhard  unter  dem  ersten  Kector  der 
Tiadrina  Berends  immatricolirt  und  von  Aogusti  als  Decan  in  die  theolu- 
gischc  Faealtät  aufgenommen.  So  wünschte  es  der  Vater,  der  auf 
Philologie  nicht  viel  gab,  und  dem  die  philologische  Laufbahn  wenig  zo 
▼erspreehen  schieni  wie  er  denn  nie  ganz  mit  den  Studien  des  Sohnes 
einverstanden  war  nnd  später  auch  die  archäologische  Wendong  der- 
selben, die  ihm  als  praktischen  Jaristen  gans  fem  lag,  nur  mit  zweifel- 
haften Blicken  ansah.  Am  liebsten  hätte  er  ihn  für  die  diplomatische 
Laufbahn  bestimmt;  so  hielt  er  die  auch  dnrch  die  Familientradition  be- 
günstigte Theologie  für  sicherer.  Gerhards  Studien  aber  waren  nnd 
blieben  trots  der  Faonltätsinscriptlon  die  philologischen.  Eine  Unter- 
brechnng  brachten  ihnen  während  des  Rommers  1818  die  Kriegslänfte. 
So  sehr  Gerhard  auch  wfitfschte,  dem  Aufrufe  folgend  unter  die  Waffen 
»1  treten,  so  war  doch  bei  der  schwächlichen  Gesundheit  des  rasch  auf- 
gewachsenen  Jünglings  daran  nicht  eu  denken.  Als  der  Vater  den  Auf- 
trag erhielt,  die  Kassen  nach  der  Festung  Neisse  in  Sicherheit  zu' bringen, 
begleitete  die  Familfe  ihn  dahin  (26.  Mai)  nnd  begab  sich,  als  Neisse  in 
Belagerungszustand  erklärt  wurde,  nach  dem  drei  Meilen  entfernten 
Städtchen  Zuckmanfl  in  Oesterr.  Schlesien.  Der  kleine  mit  Flüchtlingen 
überfüllte  Ort  bot  äusserst  mangelhafte  Wohnung  and  Verpflegung,  keine 
regt  lujässigeu  politischen  Nachrichten,  keinen  gebildeten  Unjgaug,  keine 
litterari.schen  Hülfsmittel  aus.'ier  den  mitgebrachten  wenigen  Cla>sikern, 
nicht  einnml  immer  genügeudes  Schreibmateriiil  dar.  So  wurde  dieser 
Aufenthalt  für  Gerhard  eine  harte  Geduldsprobe;  aueh  die  >eliöiie  Um- 
gebung, die  zu  häufigen  Kxcui\vionen  veranlasste,  konnte  j^ein  {»iiilolo- 
gisches  Gewissen  nicht  völlig  beruhigen.  In  Breslau  hatte  er  zwar  nieht 
viel  versäumt,  Heinciorf,  auf  den  er  vorzugsweise  angewie.^'n  war, 
masste,  durch  die  politische  Aufregung  und  Unruhe  sehr  gestört  und 

• 

•  Noch  später  schrieb  er  dem  Vater  (19.  Aug.  1813),  er  fBrchte  den  oft 
geansaerteu  Vorwurf  des  Mangels  an  Theilnalime  für  alles,  was  nicht  grade 
ihn  selbst  anginge.  Kr  meinte  zwar,  Mangel  an  Theilnahni«  für  einen  grossen 
'I  heil  der  näheren  und  untferutcren  Umgebung  sei  einem  zu  verzeilien,  der 
durch  seine  erwählte  licschäftigaog  reichliche  Entschädigung  fände  für  das, 
was  ihm  etwa  dort  abgeben  mödite;  zumal  da  er,  dessen  Wahlspruch  sei 
«eich  Tom  Halben  su  eDtwdhoen*,  nichts  halb  tbnn  und  niehts  Halbes  werden 
wolle,  was  in  seiner  Wissensehafl,  wie  er  mit  Zuversiebt  behaopteu  könne, 
schwerer  sei  als  in  anderen. 
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angegriffen,  naeh  Beinera  ins  Bad  geben.  Der  alte  8 ebne! der,  der 
selbst  aaf  seine  yorlesuugen  wenig  Gewiebt  legte,  in  denen  doeb  nament- 
licb  mancbes  Sacblicbe  zq  lernen  war,  las  iM  Seminar  Ciceros  Bratne 
und  reranlasste  dabei  zu  Utterarhistoriscbsn  Arbeitend  Heindorf  las 

nar  exegettscbe  Yorlesnngen  Uber  grieebiscbe  nnd  lateiniscbe  Schrift- 
steller, iu  denen  er  den  Standpunkt  festhielt,  dass  er  künftige  Gymnasial- 
lehrer heranzubilden  habe,  und  vorzugsweise  auf  sorpfaltige  frrftinniati.scbe 
Erkhirun^  ausging;  auch  im  Sommer  verfolgte  er  dieselbe  Kielitung. 
Er  verfuhr  dabei  weder  unlebendig  noch  gei.stlos,  seine  Vorlesungen, 
die  aueli  von  älteren  Männern  besucht  wurden fanden  bei  den  fähigeren 
Zuhcnri:  dauerndes  Interesse'.  Auch  Gerhard  verkannte  später  nicht, 
dass  ihm  durch  Heindorf  allein  eigentlich  wissenschaftliche  Anregung 
geboten  wurde*,  aber  geniigen  konnte  ihm  die  einseitige  Unterweisung 
nicht,  zumal  nach  einer  IJichtuiig,  die  er  aus  eigenem  Antrieb  schon 
eifrig  verfolgt  hatte.  Allein  I)i>cij)linen,  die  ihm  höchst  notiiwendig  waren, 
wie  auch  sein  ^'ater  ihm  auf  seine  Klagen  zugestand,  Anti(juitäten, 
Litteraturgeschichte,  Encyclopädie,  kamen  gar  nicht  vor,  und  seine  Miss- 
stimmiing  wurde  dadurch  noch  genährt,  dass  sein  Freund  Weruicke  ihm 
alle  diese  Herrlichkeiten  in  Berlin  zeigte.  Die  Abneigung  der  Eltern,  den 
Sohn  von  sich  zu  geben,  wurde  dann  durch  ein  an  sich  unerfreuliches 
Ercigniss  besiegt.  Heindorf  los  in  seinem  Hause,  bei  ziemlicher  Kälte 
in  einem  schlecht  geheizten  Zimmer.  Da  fanden  die  Zuhörer  eines  Tages 
an  der  Thür  des  Anditoriams  ein  Epigramm  angeschlagen,  in  welchem  eie 


*  Eine  Seminararbeit  Gerhards  de  L.  Caello  Antipatro  et  de  Sileno  historico 
graeco  (4.  Mai  1813),  zum  Tlicil  nach  Schneiders  Anweisung  umgearbeitet 
(1.  Nov.  1813),  hat  einen  suhr  gelt^hrteu  Zuschnitt  und  konnte  es  mit  mancher 
Doctordissertation  aafnehmen.  Auch  eine  (Ür  den  Vater  zum  Weihnachten  1812 
geschriebene  Abhandlang  behandelt  auf  Anlass  von  Cioeroe  Bmlas  gelehrt 
nnd  kritiseh  Fragen  aus  der  römischen  Litteratnrgeschiehte.  Solehe  Arbeiten 
fehlten  nicht  auf  dem  Weihnachtstische  des  Vaters;  eine  frühere  ans  der 
Knabenzt  it  handelt  ,,iO>er  da»  Oittek  der  ertii/eborne  3ohn  »a  »«in*'. 

•  Fr.  v.  ilaunier  Li'hi'nscrinncniiijreii  I  S.  247. 

•  Kd.  Miiller  biogr.  Krinii.  an  Utfr.  Müller  (vor'dessen  Kl  8chr.  I  S.  XII  f.). 

*  Es  war  nicht  ohne  Einwirkung  der  personliehou  Vcrstinmuing.  v>vmi  vr 
seiaeui  Vuter  von  Berlin  schrieb  {b-  Juui  1Ö14;:  „Bei  £>chueider  lernte  icii  8Hch- 
kenntniss  end  historische  Notisen,'  bei  Heindorf  hörte  ich  kleine  äprach- 
bemerkongen  ohne  Rücksicht  aof  den  Geist  der  Sprache  Torgetrogen,  ohne 
philologischen  Geist,  der  l>ei  solchen  Sachen  doch  das  Hanptstäck  ist,  ans- 
geuiittelt;  und  in  nicht  wenig  anmassendcm  Ton  wurden  jene  S&chelcheu  vor- 
gebracht als  entnoromen  aas  den  tiefsten  Tiefen  der  Philologiie.  Gewiss  hast 
Du  immer  die  Sache  genaner  erkaout,  wenn  Du  von  dieser  Philologie  nicht 
viel  halten  wolltest* 
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auffTPfordert  wurden,  zur  Erwärmung  jeder  hcin  Stiiek  Holz  mitzubringen. 
Der  schwindsüchtige,  im  hfichsten  Grade  reizbare  Ileiiidorf  sah  in  dem 
unbesonnen  übcrmüthipen  Streich  überlegte  Bosheit,  und  da  ihm  Gerhard 
als  Urheber  von  einem  Ccmmilitonen  —  den  dafür  der  Verruf  traf  — 
denBDcirt  wurde,  brachte  ^r  die  Sache  im  Anzeige  und  Gerhard  erhielt 
vor  dem  akademischen  Senat  einen  Verweis.  •  Damit  aber  und  mit  der 
schlechten  Behandlung,  welclic  er  Gerbard  fortan  widerfahren  Hess,  nicht 
zufrieden,  war  Ileindorf  kleinlich  genng,  in  Berlin  durch  Briefe  und  bei 
seinem  Aufenthalt  im  Jahr  1816  durch  £r^ählungen  die  Begebenheit  in 
der  gebftssigsten  Weise  darzustellen  und  Gerbard  dadurch  einen  schweren 
Stand  zo  bereiten.  Bei  Böckh,  der  ausdrücklich  aufgefordert  wurde, 
Gerhard  nicht  Ins  älBininar  anfaunebmen,  gelang  es  balcl«  den  ungQnstigen 
Eindruck  zu  fiberwinden,  mit  Buttmann  und  Schleiennacber  wurde  ein 
persönlich  gutes  Verhältniss  dadurch  unmöglich  gemacht.  Auch  in 
höheren  Kreisen  behauptete  sich  der  Klatsch,  nach  mehreren  Jahren 
noch  mnsste  Gerbard  bei  Sfivem  und  anderen  Staatsräthen  über  die 
bereitwillig  als '  üebereilnng  zugestandene  Jugendsünde  sich  ausweisen. 

Den  Vater,  der  nicht  verkennen  konnte,  dass  der  Sohn  mit  Recht 
unbefriedigt  war,  mochte  die  nunmehr  unerträglich  gewordene  Stellung 
desselben  mehr  als  die  ?on  diesem  eröffnete  Aussicht,  dass  man  in  Berlin 
die  Bücher  geliehen  bekommen  könne,  die  man  in  Breslau  notbwendig 
kaufen  müsse,  geneigt  machen,  ihn  nach  Berlin  ziehen  zu  lassen.  Den 
Ausschlag  gab  ein  Gedicht  desselben  zu  des  Vater>  Geburtstag  (19.  Dec. 
lbJ3).  Die  Neigung  und  Leiehtifrkeit  sich  in  Versen  auszusprechen  war 
Gerhard  vom  Grossvater  und  A'ater  her  ang:cb(jren,  er  befriedigte  da- 
durch ein  inneres  Bediirfniss.  In  jiiugereu  Jahren  suchte  er  in  Stunden 
tiefer  Aufregung  und  innerer  Bedrängniss,  die  er  nicht  leicht  vor  Amleren 
laut  werden  lirss,  die  Einsamkeit,  am  liebsten  im  Freien,  um  die  stür- 
mische Kmiiliiidung  in  Verse  zu  fassen,  welche  spater  flüchtig  aufge- 
schrieben, aber  Niemand  mitgetheilt,  bald  in  sentimentaler  Erregiing, 
bald  in  sarkastischer  Bitterkeit  aussprachen,  was  sein  Herz  bewegte. 
In  heiteren  Augenblicken  liebte  er  es,  au  Geschwister  und  Befreundete 
oft  lange  Briefe  in  Knittelversen  zu  richten,  in  denen  er  seiner  humo- 
rivti>chen  Laune  und  der  Lust  am  l^eckeu  die  Zügel  schiesscu  lie>s. 
Auch  später  auf  seinen  Pilgerfahrten  erweckten  bedeutende  Momente 
und  Situatiouen  in  ihm  eine  poetische  Stimmung,  welche  in  sorgfältig 
ausg{  arbeiteten  Gedichten,  mei.-tens  symboli.-chen  Charakters,  ihren  Aus- 
druck fand,  die  sich  an  nahe  Stehende  zu  richten  pflegten  und  in  diesen 
Kreisen  nun  auch  mitgetheilt  wurden.  Und  bis  zuletzt  fanden  ihn  fest- 
liche oder  sonst  bedeutaame  Anlttsso  in  der  Familie  oder  bei  Freunden 
stets  SU  ernsten  oder  heiteren  poetischen  Spenden  bereit;  Geschenke, 
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dar(  !i  welche  er  aaf  feine  Weise  Freude  zu  machen  wüBBte,  waren  io 
der  liegel  ?on  sinnigen  Verseo  begleitet. 

In  jenem  Gedichte  sprach  er  dem  Vater  sein  Streben  und  seine 
Wünsche,  und  wie  sehr  sie  mit  der  ihn  omgebenden  Wirklichkeit  im 
Widerspruch  standen ,  offen  and  herzlich  aa's.  Nach  den  glfickltchen 
Jahren  der  Kindheit  sei  seine  Seele  von  dem  Streben  nach  dem  Höchsten 
erfüllt  worden/ 

Uiul  icli  floh  der  Jugend  Tanze, 

Wurf  die  Fcstcskleiilcr  hin. 
DcuQ  des  Ruhmes  heil'ge  Kränze 

fesselten  den  stolzen  Sinn. 
Von  des  Lebens  Gutem  allen 

ist  der  Ruhm  das  höchste  doch. 
'  Ist  der  Leib  in  Staub  zerfallen, 

lebt  der  grosse  Name  noch. 

Jahre  sind  dahin  gegaiii:«*ii. 

eilii;  rollt  diis  Rad  (Kr  Zeit; 
Nuch  mit  {^luhcuduiu  Verlangen 

such 'ich,  was  mir  keiner  beut. 
Zu  des  Berges  lichten  Hoben 

klimmt'  ich  gern  den  Felsenweg. 
Keinen  Ffihrer  kann  ich  sehen, 

Tiefen  seh  ich,  keinen  Steg. 

An  der  C)der  seichtem  Strande 

kann  das  Schöne  nicht  erUliihn. 
Immer  nur  uach  fernem  Lande 

streb'  ich  unablässig  hin. 
Armes  HersI  dahin  geschwunden 

ist  des  Jftnglings  Wonnetraum. 
Traurige  Jahre,  Tage,  Standen 

leb  ich  — /ach,  ich  lebe  kaum! 

Soll  die  Klage  nimmer  Hcliwinden, 

schnell  <las  Leiten  mir  vorldühn, 
0  so  nehmt  was  ihr  zu  finden, 

hohe  Götter,  mir  verliehn! 
Nehmt  des  Geistes^  freies  Streben, 

nehmt  ihm  jido  gute  Kraft! 
•Zieht  mich  in  das  wilde  Leben, 

das  dem  Pöbel  Freude  schafll! 

Docti  au  dem  festlichen  Tage  sollen  seine  Klagen  schweigen,  nur 
seine  Wünsche  für  den  Vater  lant  werden;  ond  zum  Schlass  heisst 
es  dann 
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Dass  80  fröhlich  denn  sioh  oncle, 

wie  du  es  bcginust,  Uuä  Jahr. 
Sieh!  ia  dejoe  Vaterhüuüe  • 

leg  ie!i  meine  Wfiosche  dar. 
Habe  v&terliehe  Blicke, 

lieber  Täter,  »ach  für  mieb! 
Stoeie  nicht  dies  Herz  zurücke, 

ach,  es  sehnt  nach  Liebe  sich. 

Mit  der  glücklich  errungenen  ZustimniUDg  seiner  Eitern  trat  Gerhard 
Anfang  April,  nachdem  Tags  sa?or  die  Nachricht  Ton  dem  Einxng  der 
Prenssen  in  Paris  angelangt  war,  in  Begleitung  eines  treuen  Freundes 
und  Studiengenossen  die  Reise  nach  Berlin  an<.  Moris  Herrn.  Ed. 
If  eier  (geb.  1796)  war,  nachdem  er  das  Oymnasium  in  seiner  Vaterstadt 
Glogan  absoWirt  und  noch  ein  Jahr  die  Prima  des  Gymnasiums  zum 
grauen  Kloster  in  Berlin  besucht  hatte,  Ostern  1813  als'Philolog  in 
Breslau  inscribirt  worden.  Er  wurde  bald  mit  Gertiard  bekannt  und 
gleicher  wissenschaftlicher  Eifer  führte  rasch  zu  gemeinsamen  Studien  in 
täglichem  Verkehr;  auch  Heindorfs  Ungunst  tbeilten  die  beiden  Freiinde, 
wiewohl  sie  entschieden  unter  seinen  Zuhörern  die  waren,  an  deren 
Streben  und  Leistungen  er  die  meiste  Freude  hätte  haben  können.  In  Berlin 
stellten  sie  ihre  Freundschaft  auf  die  gefährliche  Probe  des  Zusammen- 
wohnens.  Wiewohl  aufrichtige  Begeiüterang  für  ihre  Wissenschaft,  die 
sie  mit  schwärmerischer  Idealität  anffassten,  strenge  Anforderungen  äo 
ihre  Arbeitskraft  und  ihre  Gesinnung,  Herzensgüte  und  jugendliche  Zu-  . 
neigung  sie  fest  mit  einander  verbauden,  waren  doch  die  Vcrschi(HU'ii- 
heiten  ihrer  Naturen  und  Gewohnheiten  tu  gro.<s,  dass  si-.'  iiichL  iuimtr 
als  wiinhchenswerthe  gegenseitige  Kigiinz-ung  wolilthatig  wirkten.  Gerhard 
war  durch  Feinheit  und  Eigeuthüinlichkeit  der  geistigen  Anlage,  durch 
Raschhoit  und  Formgewandtheit  entschieden  der  überlegene;  er  fiihlte 
die>e  Ueberlegcnheit  und  machte  sie  nicht  immer  schonend  gelten.  Meier 
war  auch  von  iJer/en  willig  dieselbe  anzuerkennen,  es  machte  ihm  auf- 
richtige Freude,  den  geliebten  Freund  zu  bewundern  und  zur  Giltuug 
zu  bringen;  dabei  war  er  zu  jeder  Aufo[d"erung  und  Dienstleistung  uner- 
müdlich bereit,  in  den  sich  ott  wiederholenden  Verlegenheiten  bei  Geld-  und 
Hucherangelegcuheitcu  half  er  innuer  aus,  wo  es  eine  Besorgung  und 
Miihwaltung  zu  übernehnieu  galt,  war  er  .^tets  bei  der  Hand.  Die.^e 
iliogebung  machte  ihn  nicht  blind  gegen  diu  tSchwächen  des  Freundes; 
mit  ehrlichstem  Freimutb  mahnte  und  warnte  er,  wo  er  in  wiss^nschait- 


*  Otfr.  Maller  besog  am  dieselbe  Zeit  die  Universität  in  Breslau  (Ed. 
Mfiller  biogr.  Brinn.  S-  XI)  und  ging  von  da  Ostern  1816  nach  Berlin,  als 
Gerhard  knrs  vorher  nach  Breslau  surfickgekommen  war. 
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lirlicr  oder  sittliolicr  Hinsicht  nicht  zustimmen  konnte,  und  mcistrii>  mit 
ri(  liti^n  III  (iclühl.  Dus  luihiii  nun  auch  Gerhard,  dem  es  Ernst  mit  >ich 
und  der  Freundsciiaft  war,  in  g:lciehem *Sinn  auf;  aber  Meier  machte, 
wie  ein  leidenschaltliciicr  Liehhal)er,  Ansprüche  un  ilin,  die  ihm  lästig 
wurden.  "N'on  Xufur  oflenher/.ig,  der  Mittheilunp*  l»cdiirltig,  sprach  Meier 
sich  über  g(  imithlichc  Angelegenlieiten  wie  iiher  seine  Studien  gern  aus, 
das  \vt/.tv  um  sf>  lieber,  als  er  langsam  und  mif  Aiivtrengnng  arbeitend 
sich  durch  theiluehuiendes  Gespräch  gefördert  fühlte;  gleiche  Mittheilsam- 
keit  nahm  er  als  ein  Pfand  der  Freundschaft  in  Anspruch.  Gerhard 
dagegen,  von  Hanse  ans  zurückhält« nd,  sprach  auch  ttber  seine  Stadien 
nicht  gern ,  um  ungestört  seinen  eigenen  Weg  gehen  zu  können ,  und 
theiltc  lieber  erst  fertige  Arbeiten  mit.  Dergleichen  nahm  nun  Meier 
Mic  ein  Attentat  auf,  und  wenn  er  masslos  heftig  hcrauspolterte,  machte 
Gerhards  kühles  Abweisen  und  ironisches  Spotten  die  Sache  nicht  besser, 
80  dass  es  sehliesalieh  an  heftigen  Anftritteu  kam,  und'  es  blieb  nicht 
einmal  immer  dabei,  dass  «der  eine  den  Bflchem,  der  andere  dem  Mtntel 
des  anderen  schttdlich  wurde*'.  Um  der  stehenden  Rubrik  im  Tagebuch 
«Zank  mit  Meier**  ein  Ende  au  machen,  entschlossen  sie  sich  endlich 

.  (April  1815)  gesondert  zu  wohnen;  täglicher  Verkehr  mit  den  gewohnten 
Folgen  dauerte  fort,  so  lange  beide  susammen  in  Berlin  waren.  So  feat 
war  aber  diese  Freundschaft  in  ihrem  Gemfith  gewurselt,  so  wahr  und 
ehrlich  war  die  Gemeinsamkeit  ihres  wissenschaftlichen  und  sittlichen 

.  Strebens,  dass  ihre  gegenseitige  treue  Anhänglichkeit  später  nie  ge- 
schwankt hat  In  den  ersten  Jahren  nach  der  Trennung  blieben  de  durch 
mancherlei  Anlässe  eng  ▼erbunden;  später,  als  verschiedeDe  Lebene- 
stelluugcn,  verschiedene  Aufgaben  und  fUchtungcn  der  Stadien  sie  iusser- 
lich  mehr  trennten,  wurde  doch  das  alte  Terhältniss  doreh  Briefwechsel 
und  Öfteres  Zusammenkommen  mit  der  alten  Wärme  und  Herzlichkeit 
bis  zn  Meiers  Tode  (1851)  lebendig  erhalten,  wobei  die  Erinnerung»  !! 
nn  den  iStunii  und  Drang  der  Ücrliuer  iStudieuzeit  nur  joviale  Heiterkeit 
erregtcn- 

Mit  Wer  nicke  war  der  Verkehr  durci!  die  ihm,  um  sich  in  Jierlin 
halten  zu  können,  auferlegten  Be.sch;if'*iuungen,  besonders  seitdeni  eriliiiis- 
lehrer  bei  Uhden  geworden  war,  aii>.Mrlieh  be>elininkt,  übrigens  blieb 
«biH  \'ei'h;ilf ni>s  unuule!broelien  ein  iiiniii:  f^eund^clln^tliches.  (iirhurd 
hatte  vor  Weniicke ,  dem  Hei>!-ige  ^Studien,  scharfe  Heobaelitungsp:abe 
auch  bei  >^eiiien  Lehrern  als  einem  viel  verspiTchenden  Gelehrten  Achtung 
erworben  hatten,  grossen  Ke.spect,  und  ohne  Frage  hat  dieser  aul  Ger- 
harde Studien  in  Berlin  einen  bcbtimmcuden  Eiuflatis  geübt.  Wuruickes 
scharfcü  Unheil  und  heine  Neigung  su  opigramn]ati>eheni  SnrcaKrous, 
gepflegt  im  Umgang  mit  'Wolf  und  geschärft  durch  das  allmählich  sich 
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mehr  aud  mehr  entwickelnde  Bnistleiden,  sagten  Gerhard  zu;  er  läugnete 
ucht.  auch  io  dieser  Beziehung  von  Weruicke  gelernt  zu  haben.  Von 
Abtoigigkeit  konnte  librigens  dabei  niebt  die  Rede  sein,  beide  itaoden 
sieii  bei  lebhafter  gegenieitiger  Anerkennang  in  einem  TeftranensYollen, 
geistig  angeregten  Yerkehr  dnrehanB  selbständig  gegenttber. 

Gerhards  ftnssere  Lage  war  swar  gesichert ,  legte  ihm  aber,  wenn 
sieht  Entbehmngen,  doch  Einschränkungen  anf,  so  dass  er  die  sich  dar- 
bietenden Gelegenheiten,  dnreh  tXnterrichtgeben  nnd  Corrigiren  seine 
BxisteDs  zn  Terbessern,  nicht  angenntst  lassen  dnrfte.  Stipendien/  schon 
ia  Breslau  genoesen,  bildeten  die  Haapteinnahme;  dazu  kamen  Zuschüsse 
Tom  Vatrr.  die  nicht  regelmässig  ßxirt  waren  und  nur  auf  dettiillirte 
UeciiiiuiigMibgabe  crbdgleu,  mitunter  .steuerten  iMutter  und  Grossniutter 
aü^^erordeütlit*he  Gold>tucke  bei.    Trotz  der  weiten  Entlernung  kamen 
mit  Fracbtluhr  und  JSchitlsgeiegeuheit  nicht  selten  st)  reichliche  iSeudungeu 
aus  der  mutterlichen  Vorrath^-kaninu  r ,  um  durch  häusliche  Verptiegung 
der  magern  Berliner  Kost  uachzuheilen,  dass  der  Beistand  der  Freunde 
fifofderiich,  auch  gern  geleistet  wurde.   Auch  ein  ausser  Gebrauch  ge- 
kommenes Kla?ier  wurde  ihm  auf  seinen  Wunsch  nachgeschickt:  er  hatte 
deh  in  der  lotsten  Zeit  mit  mehr  Eifer  im  Klavierspiel  geübt  nnd  hoHte 
dirin  eine  serstrenende  nnd  bildende  Unterhaltung  sn  finden.  Allein  es 
kiBi  doch  nicht  datU|  das  Instrument  wurde  später  fast  unbenutst  wieder 
•seh  Breslau  transportirt   Er  fand  in  Berlin  eine  sahireiche  VeliteVn- 
NhaA  vor,  auch  war  ihm  durch  Empfehlungen  tou  Breslau  der  Zutritt 
n  manchen  befiwundeten  Familien  eröffhet;  indessen  unterhielt  er  diesen 
Terkehr  mehr  ans  Pflichtgefühl,  das  auch  von  Hanse  her  wach  gehalten 
wurde,  als  zu  eigener  Befriedigung.   Diese  Weise  geselliger  Unterhaltung 
behagle  ihm  nicht,  das  Gespräch  schien  ihm  selten  lohnend,  an  Kart(  n- 
ipie\  und  jeux  d'esprit  fand  er  kein  Vergnügen,  noch  weniger  am  Tanzen. 
Zwar  wurde  noch  ein  Versuch  mit  einer  TaMi^>tunde  gemaclrt,  aber  sie 
brachte  ihn  zu  dem  Ultimatum  „Ich  bin  verdurbeti  zum  Drelitanz.**  JSo 
war  denn  die  Zeit  seines  iierliner  Autenilialt.s   wescnliich  durch  das, 
wis  ihn  nach  Berlin  geführt  hatte,  ertüUt,  durch  die  bei  grösseren  Uülf»- 
mitteln  unter  Anregung  bedeutender  Lehrer  mit  dem  augestreugteäteu 
und  Eifer  betriebenen  Studien.  Bücher,  von  der  Bibliothek  und  von 
Framden  entliehen,  waren  stets  in  Massen  in  seiner  Stube  zusammen- 
gekieft,  Journale  worden  in  der  grossen  Leseanstalt  tou  Kralowsky* 
icfelmissig  gelesen,  vor  allem  die  Vorlesungen,  welche  so  scbmenlicb 
enpfandene  Lücken  ausfüllen  sollten,  mit  Eifer  besucht*. 

'  (;iil)itz  Erk'biiisse  1  S.  Dl  f. 

'  iJcrliar«!  wurdo  unter  liii(liil|iliis  Rceluiat  am  2.'{  April  1S14  von  äolger 
^  becuu  iua  Album  der  philuauphiscUeu  Fucullut  uingtlrugen. 
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Eine  Vorlesung,  die  den  grössten  Eindruck  anf  ihn  machte ,  wnrcn 
die  gleich  im  Sommersemester  1814  angenommeneo  Institutionen  bei 
Savigny.    Vor  dem  Vater,  der  sich  wunderte,  dass  er  als  Pbilolog' 
das  mit  2  Frd'or  theaer  bezahlte  OoUeg  hörte,  rechtfertigte  er  eich 
ausführlich.    Einen  besseren  Docenten  als  Savigny  werde  man  uioht 
finden,  alles  sei  tief  dnrohdacht  nnd  mit  einer  Klarheit  gana  frei  vor- 
getragen, die  Bewnndemng  verdiene.   Es  sei  ihm  immer,  als  läse  er 
bloss  für  Philologen  nnd  als  spielten  die  Juristen,  die  vor  ihm  Bässen, 
eine  klägliche  Rolle.  «Allerdings  will  er  praktische  Juristen  bilden,  aber 
nach  seinem  Ideal;  sie  sollen  nicht  bloss  den  Buchstaben  des  Gcsetzjss 
anwenden  können,  sie  sollen  es  aoch  verstehen.   Da  aber  alles  neuere 
positive  Recht,  es  sei  in  einein  Gesetzbuch  dargestellt  oder  nicht,  ans 
einer  Mischung  besteht  von  Gc\vohnlKit>rt'cht  in  ilcr  Idee  (.iiics  joik'ii 
Volks  entstanden,  umi  von  römischem  lU'cht,  so  müssen  Jnristtn,  um 
das  diese  Mischung  darstellende,  nicht  uillkiihrlich  von  oben  her  ge- 
gebene Gesetzbuch  zu  verstehen,  die  beiderseitigen  Rechte  in  den  ver- 
Bchiedcnen  f!i)ochen  ihrer  Ausbildung  in  der  Idee  des  Volk>  so  gründ- 
lich als  möglich  kennen  lernen.    Da  aber  diese  Ausbildung  sich  nur 
erkennen  läset,  indem  man  das  ganze  Rechtsgebäude  und  jede  einzelne 
Kechtslehre  von  ihrer  Entstehung  an  bis  n\  ihrer  Verfälschung  verfolgt, 
so  beschäftigen  sich  die  Vorlesungen  nicht  bloss  mit  dem  Justinianischen 
Recht,  sondern  es  muss  hauptsächlich  die  frühere  Entwickelnng  des 
Rechts  betrachtet  werden ;  die  Institutionen  werden  nur  gebraucht,  wenn 
am  Ende  der  Geschichte  jeder  Lehre  kurze  Zeit  bei  der  Justinianischen 
Zeit  EU  verweilen  ist.  So  kann  ich  also,  obgleich  künftig  nicht  Jurist, 
doeh  diese  Vorlesungen  sehr  wohl  brauchen.   Schlimm  genug,  dass  so 
viele  Philologen  gar  nichts  wissen  vom  römiticben  Rechte  und.  daher 
keinen  römischen  iSchriftsteller  gehörig  verstehen  können.    So  wenig  ich 
glaube,  dass  viele  der  zuhörenden  Juristen  sich  zu  seinem  Ideal  erheben 
AVerden,  so  überzeuge  ich  mich  immer  mehr,  dass  eine  solche  historische 
Vorlesung  durchaus  fiir  den  Philologen  gem:ielit  ist.  wenn  er  auch  wirk- 
lich bei  einer  Eiuteitigkeit  verharren  .•>ollte,   die   .-einem  JStudium  am 
wenigsten  zienit>    Paudekten,  die  er  sich  auch  zu  hören  vorgeuuuimen 
hatte,  las  damals  Saviguy  zu  geiuem  Bedauern  uicht. 

F.  A.  Wolf  las  im  Sommer  1814  nur  ein  Publicum  über  Aeschylus 
Enmeniden,  wo  er  in  der  allgemeinen  Einleitung  über  die  Tragiker  stecken 
blieb,  da  er  schon  im  Jnni  ins  Bad  ging.  Als  Gerhard  ihn  um  die  ange* 
kündigten  Privata  mahnte,  meinte  Wolf,  die  Zeiten  seien  swar  vorbei,  wo 
ihm  80  Zuhörer  zu  wenig  gewesen  wären,  aber  bei  der  grössten  Neigung 
£um  Lesen  könne  er  es  doch  für  den  Augenblick  nicht,  thnn.  Als  er 
sich  dann  zur  Badereise  euthchlosji,  für  die  er  Geld  brauchte,  schlug  er 
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Metrik  an.  Hoch  erfreut  grade  diese  Vorlesung  zu  hören,  die  ihm  so 
sehr  nöthifx  sti,  meldete  sich  Gerhard;  Wolf  wiedelholte  ihm  mehrmals 
üaclidrücklich ,  es  sei  kein  Publicum  und  ehe  nicht  12  Goldfritze  bei- 
ßammeu  seien,  fange  er  nicht  an.  Gerhard  war  gern  bereit  seinen  letzten 
Friedrichsd'or  daran  zu  wenden,  aber  die  übrigen  fanden  sich  nicht  ein, 
oud  aus  der  Metrik  wurde  nichts.  Im  Wintersemester,  wo  die  Univerftittit 
ein  ganz  anderes  Ansehen  gewann  und  die  zuströmenden  Zuhörer  alle 
Auditorien  füllten,  war  Wolf  ausserordentlich  fleissig;  er  las  vier  Oollegien, 
die  Gerhard  alle  eifrig  besuchte.  „Die  von  ihm  nach  löblicher  alter  8ittc 
lateinisch  gehaltene  öffentliche  Vorlesung  über  Bion  und  Moschus," 
scltrieb  er  dem  Vater  (14.  Nov.  1814)  „in  der  es  oft  schwer  hält  Sitze 
lu  bekommen,  bringt  freilich  des  Bekannten,  namentlich  mir  [der  eifrig 
betriebenen  alezaadriniseheo  Studien  w^en]  Bekannten  soviel,  dass  es 
oft  sebwer  hält,  ein  edles  Weisenkom  sii  holen;  dennoch  höre  ich  fleiKsig 
in,  theils  nm  den  Mann  nicht  sn  kränken,  der  auf  so  etwas  hält,  theils 
des  Geistes  wegen,  mit  dem  er  alles,  anch  das  Trivialste,  in  behandeln 
ond  vonotragen  weiss.  Ein  Privatissimnm  über  Aeschylns  Aga- 
memnon ist  am  wenigsten  befriedigend,  mir  indess  noch  mehr  als  An- 
deren, weil  ich  eine  in  Breslau  gehörte  Erklärung  vor  Augen  hab^,  in 
welcher  durch  «banausische  und  geistlose  Behandlung  der  herrliche,  unter 
.  Heroen  und  Göttergestalten  webende  Dichter  in  gar  niedrige,  seiner  un- 
würdige Sphäre  heräbgesogen  wurde.  Aber  weit  bedeutender  sind  die 
beiden  übrigen  Wolfschen  Yorlesungen.  Seine  Encyclopädie  nnd 
seine  Erkläroug  des  Cicero  de  officiis  ist  nicht  mit  Golde  zu  be- 
nUen.  Dort  der  echte  wissenschaftliche  Geist,  der  zuerst  würdige  Ideen 
von  der  Wissenschaft  uns  miitheilt,  sei  es  vom  Ganzen  oder  vom  Einzelnen  ; 
hier  die  heitere  Behan^^ungt^art,  durch  die  uubedeuteiul  .scheinende  Dinge 
hervorgehoben  werden,  und  der  scharfe,  eindringende  Gei.>t  der  Kritik, 
der  zeigt,  wo  es  Noth  thut,  und  wo  alles  Quälen  und  Zerren  vergeblich 
ist.  Diesen  Vorlesungen  verdanke  ich  sehr  viel.''  Auch  noch  im  Soninier- 
seme.ster  1815  hörte  er  bei  Wolf  llias,  und  da  dieser  es  ihm  so  nahe 
legte,  dass  nicht  gut  auszuweichen  war,  auch  A  ri .s  to  p h  ane  s.  Nicht 
so  wohl  glückte  es  mit  dem  per.Minlichen  Verkehr.  Er  bc^uellte  zwar 
^Volf  zum  Thee  und  begleitete  ihn  auf  Spatziergäugen ,  aber  zu  eiuer 
recht  freien  Unterhaltung  wollte  es  nicht  kommen.  „Eine  gewisse  Scheu 
habe  ich  besonders  bei  seinen  Gesprächen  über  wissenschaftliche  Gegen- 
stände;'  schrieb  er  (T.Jan.  1815)  „Ideen,  die  ihn  ganz  erfüllen,  will  nur 
er  darlegen,  daher  spricht  er  allein  nnd  läset  keine  Zwisclienrcde ,  am 
wenigsten  eine  widersprechende  auf  kommen,  der  Zuhörer  muss  Zuhörer 
bleiben.  Man  möchte  glauben,  der  Fluss  der  Bede  werde  nur 'darum 
nicht  gehemmt,  damit  ja  keine  fremde  Meinung  bich  erheben  möchte. 
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Die  von  seinen  VorlesuDgen  gewooaeDea  iliadrUcke"  fügterhioxa  „bleiben 
mir  ungetrübt." 

Im  Sommer  1814  hörte  er  auch  Aescbioes  über  den  Kranz  bei 
Im.  Bekker,  der  ihm  „in  grammsUficben  Dingen  über  alle  fpng**  mad 
»treffliche  Sachen  wörtlich  aus  seinen  Heften  ablas." 

Den  nachhaltigsten  Einflnss  aber  gewann  dnrch  VorlesaDgen  nnd  per- 
Bdnlichen  Verkehr  Böekh  anf  ihn.  „Bdckhs  GoUeg  über  grtechlBche 
Antiqnitäten  ist  ganz  trefflich.  Es  will  nieht  ?iel  sagen,  wenn  ich 
behaupte  nicht  zn  wissen,  wer  in  Göttingen  oder  in  Breslau  oder  sonst 
wo  ein  solches  CoUeginm  lesen  könnte''  (14.  Mai  1814).  ,|8ein  Plan  mn- 
fasst  weit  mehr  als  die  fragmentarischen  Notiien,  die  sonst  als  Antiqui- 
täten gegeben  werden;  nichts  ist  ihm  verhasster  als  alles  ähnliehe  ud* 
philosophische  Treiben.   Nur  ist  der  Zuschnitt  so  gross  gemacht,  das« 
ich  fürchte,  er  wird  gegen  das  Ende  .seiiur  Vorlesungen  gewaltig  jag^n 
müssen;  es  wäre  zu  bcdaueiu,  wenn  jct/.t  weniger  bedeutende  8acUcu 
auf  Kosten  wichtigerer  zu  weitläufig  durcligcnonunen  werden  sollten"  — 
(.3.  Juni  18M).  Dicöc  Befürchtung  traf  ein.  Wiewohl  ßöckh  in  der  letzten 
Zeit  12  Stunden  wöchentlicli  statt  4  las,  konnte  er  doch  von  fünf  Ab- 
scbuitten  nur  ciuen  wirklich  durchuehnicu,  von  den  übrigen  niusste  eine 
Uebert»icht  genügen.   Im  Winter  war  eins  der  Uauptcollegien  Böckhä  die 
Metrik.  „Hier  ist  der  Mann  Koryphäns,  er  hat  seinen  Gegenstand  dnrch* 
dmngen.'^  Dazn  kamen  die  Uebnngen  des  philologischen  Seminars,  an 
deren  Leitung  seit  dem  Winter  anch  fi  uttmann  Theil  hatte.  Es  schien 
ihm  freilich  mit  dem  Seminar  eine  andere  Sache  als  mit  den  Vorlesungen, 
aber  doch  war  es  ein  ganz  anderes  Institut  als  das  Breshmer.  „Zwar 
pflegen  die  Interpretationsttbungen  miCunter  langweilig  zn  werden,  doch 
bloss  mitunter  nnd  im  Ganzen  lernt  man  doch  manches  dabei.  Eine  andere 
Uebnng  wird  jede  Woche  einmal  gehalten,  gewöhnlich  Fragen  über 
schwierige  Gegenstände^  die  die  Mitglieder  sich  vorlegen  nnd  filber  die 
oft  lange  und  heftig  gestritten  wird,  theils  Abhandlungen  die  vorgelesen 
und  besproelicü  werden."    Dies  »Seminar  belichte  Gerhard  so  lange  er 
in  liei'lin  war.    Mit  liockh  kam  nun  auch  ein  ngebniistiiger  Verkehr  zn 
Stande,  der  nicht  nur  wis.-ensclüUtlich  anregte,  sonutrn  auch  für  littera- 
risclic  Arbeiten  und  die  künftige  Leben.^stellung  förderlich  zn  werden 
versprach,    ßöckh  war  damals  im  vollen  Zuge  seiner  grossen  Arbeiten. 
Nachdem  der  Text  des  l'indar  1811  ersclii«  lu  n  war,  hatte  er  so  eben  die 
Bücher  de  metrit  Pindarif  die  für  Gerhard  ein  Gegenstand  des  sorgfültigsten 
Studiums  worden,  nnd  die  kritischen  Anmerkungen  abgeschlossen  —  das 
Kachwort  ist  vom  16.  Mai  1814  datirt.  Er  war  eifrig  mit  der  Ausarbeitung 
des  Staatshaushalts  der  Athener  beschäftigt  und  tief  in  den  Vorarbeiten  zn 
der  eng  damit  zusammenhängenden  Sammlung  der  griec)li^chen  Inschriften. 
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Der  bt'leh(Mj(l»'  Hauch  einer  sok-hen  geistigen  Tliiitigkeit  durclulran;!  nnch 
den  Verkehr  mit  (it  ii  Scliuleni,  die  K-lbsl  zu  uuuiiltt  Iharer  Tlieilnaliuic 
heniugezogen  wuriicn.  Die  Inschriften  verlaiiirtf  n  vieiruehe,  zwjir  zum 
Theil  mechanische,  aber  doch  mir  von  kundigen  Arbeitern  au.szufiihrende 
Hülfeleistuug;  für  diese  wurde  Gerhard  bestimmt  in  Aussicht  ge- 
nommen. Beim  Pindar  aber  wünschte  Böckh,  um  für  die  neuen  Arbeiten 
'  Zeit  zu  gewinnen,  eine  Tbeilung  der  Arbeit.  Am  8.  März  1815  machte 
er  Gerhard  den  Vorschlag  die  Bearbeitang  der  Scholien  zu  übernehmen. 
Er  überliess  ihm  den  bereits  gesammelteo  Apparat  und  erklärte  ^ieli  bereit 
dafür  zu  sorgen,  dass  von  Göttingen  und  anderswoher  wichtige  Uand- 
schriften  inr  Yergleichung  herbeigeschafft  <—  eine  der  bedeutendsten  war 
in  Breslau  — ,  und  der  mit  dem  Yerieger  abgesehlossene  Contraet  äuf 
Gierhard  ttbertnigen  würde.  Gerhard  ging  gern  an  eine  Arbeit,-  die 
wiasensehafilich  fördernd  und  dureb  die  Gemeinschaft  mit  dem  berühmten 
Meister  ehrenvoll,  auch  für  die  nüehste  Zeit  eine  lohnende  Thfttigkeit 
fersprach.  Er  «machte  sich  also  mit  Eifer  zunächst  an  die  genaue  Yer- 
gleichung der  Handschriften,  eine  Arbeiti  die  sehr  nachtheilig  auf  seine 
Augen  wirkte  und  das  Leiden,*  über  welches  die  ersten  Klagen  im  Juni 
1815  laut  werden,  vielleicht  nicht  hervorrief,  aber  jedenfalls  in  einer 
Weise  begünstigte,  dass  der  unglüeUlehe  Yerlauf  desselben  wesentlich 
anf  diese  so  lur  ünseit  den  Augen  sugemuthete  Ueberanstrenguug  zurück* 
suftthren  ist  Er  wurde  dadurch  gezwungen  von  der  eigentlichen  Bear- 
beitung abzustehen  und  seine  Yorarbeitcn  Böckh  zurückzugeben,  der  i>ie 
dann  zum  Abscbluss  bracht«'.  Kin  etwas  späterer  Vorsclilag  Böekhs, 
Gerhard  möge  auch  die  licarbeitung  des  erklärenden  C  o  m  ni  e  ii  t  a  rs  " 
übernehmen,  indem  er  sich  anheischig  machte,  Dissen,  der  sieii  zur 
Theilnahme  bereit  erklärt  hatte,  zum  Abtreten  seines  Antlieiis  zu  be- 
^tiulmen,  k  annte  unter  den  traurigen  Umständen  kaum  in  ernstliclie  Er- 
wägung gezogen  werden;  er  zeigt,  was  Böckh  von  Gerhard  hielt  und 
was  er  von  iiun  erwartete. 

Die  Ilerbbtfericn  hatte  Gerhard  zu  einem  Uesnelie  bei  dfin  mit  der 
jungsteu  JSchwester  seiner  Mutter  in  Teicha  bei  Halle  verheirutheten 
i'rediger  Leiste  verwendet.  Ausser  dem  gemüthlich  wohlthuenUeu  Auf- 

■  In  der  vom  10.  Nov.  1818  datirten  Yorredu  sagt  Böckh:  Scholia  quum 
iaitio  »ptra$ietn  Eduardum  Oerhardum,  meum  olim  auditorem,  virum  doctum  et 
mgenio^uvi,  qtii  haud  exigiiam  in  Iis  operam  collocarerat ,  C/isc  rrreiisifttrum : 
qttod  19  viox  Irisfi  et  viiseranda  luniinum  7^al€tud>ne  Inborarc  rucjnt,  roj/Hs,  quaa 
Ule  lauta  induMlria  $oUerliaque  collegerat,  mecuni  liberaliter  cummunicatus  ipse 
•w  ud  aktolMitdmm  rtm  uednxi;  quod^ut  illiui  vmxime  nomine  eruditia  Iradere 
tt^hnrmm  eommun^  fm  icm  mm  «•»tu«  cooclM  «in»  m  lueem  emitUre.  Das 
Ar  die  Bearbeitung  der  Scholien  bedungene  Honorar  fiel  zur  Ililfte  Gerhard  zu. 
6trkar4«  Abbandlaagw.  IL  b 
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enthalt  in  der  Familie  worden  die  weiter  gehenden  Reiseplftne  durch 
schlechtes  Wetter  und  anderes  Missgeschfck  gestört.  In  Halle,  wo  er 
ttiit  Bedauern  Haus  und  Garten  des  Grossyaters  Temachlässigt  fand, 
jiucbtc  erNiemcyer  und  Schütz  auf,  der  ihm  alsein  sehr  angenehmer 
Um'lWhaftcr  erKchlen,  der  zu  erzählen  wisse.  In  Jena  ward  er  von 
der  Kirchrnräthin  OricKbacb  frcundlicii  aufgenommen.  „Ich  hc  iichtö 
iiiis.  •  rdciii  den  Tfol'r.  K  feij  städ  t,"  Ixrielitet  er  dem  \'ater  (lä.  Sept. 
IHM\  nicht  souuhl  wi  il  ich  dies  gro.sse  Tliier  zn  gebranehen  gethiehte, 
nls  weil  ich  neiii^icritz;  war  ihn  kennen  zn  lernen.  Man  .'<i(hf  dem  Manne 
die  rrnpertiiien/-  nicht  (  hen  an,  höchstens  einen  gewissen  (ira.l  Diunndieit 
nnd  Kriecherei;  ein  .M-hr  nichtssagendes  Gcsiclit.  Doch  befauU  icl»  niicL 
airf  eiu  fcJtüudcheu  dort  rcCbt  wohl;  der  Mann  wusste  zu  erzählen  In 
Weimar  waren  die  grossen  Twente  für  ihn  nicht  sichtbar.  Aus  Xvr- 
Fi'hcn,  in  der  Meinung  Kum  Bibliotheltar  zn  kommen,  slichtc  er  Hand 
mir,  „einen  ücus  ntiuonim  gentium,  was  er  Selbst  nicht  glaubt  Da  nun 
der  Manu  sieh  zwar  IVeute  Ton  mir  als  eine  Merkwürdigkeit  Weimars 
aufgesucht  zu  worden,  aber  auch  als  solche  geehrt  sehn  wollte,  so  hatte 
ich  wf>nig  liust  ihm  den  Gefallen  zu  thtin  nnd  suchte  bald  die  TbOr." 
In  Gotha  verfehlte  er  Jacobs. 

Da  CS  ursprünglich  nur  auf  ein  jfihriges  Studium  in  Berlin  abgesehen 
war,  suchte  er  bald  nach  seiner  Rttekkehr  von  der  Ferienreise  die  Noth- 
wendigkeit  eines  lähgeren  Anfenthaltcs  seinem  Vater  darzuthuu.  „Wfe 
vii  1  w>  iier  würde  icli  ,-ein,  niü.  ste  ich  nicht  zwei  ganze  Jahre  herencu, 
in  denen  eine  gei>tlose  nnd  handwerksmii.-sige  Methode  die  Alten  dnrch 
rnt(  r[)retation  zu  «chiindcn,  die  sich  für  riiilolugie  au.-gab,  mich  last  bi.-J 
zul(  tzt  auf  lalscliem  Wege  fortlülirtc,  so  dass,  da  ich  dnrch  jenes  Orakel' 
de^  Afterjiinplu  ten  getauscht  auch  Deiner  Krinnei'ung  zu  wenig  folgte 
und  an<1er.  leicht"  r  dort  zu  treibende  Studien  vernachlässigte,  u]ir  nichts 
übrig  bleibt  al^  Ab:»eheu  vor  jenem  Treiben  nnd  der  vergebliche  Wunsch 
die  schlecht  durchlaufene  Uahn  noch  einuuil  beginncu  zu  können.  Was 
mir  nnt  meihten  Noth  that,  wissenschaftliche  philologische  Voric^ngen 
zu  hören,  war  dort  nicht  möglich;  daher  es  denn  kommt,  das.s,  nachdcfkn 
ich  in  BeHin  vier  treffliche  Collegia  von  der  Art  besucht  habe  oder  be- 
suche, so  grosse  Lucken  mir  noch  ansznfiillen  übrig  bleiben.  leb  will 
nicht  von  den  Pandecten  reden,  die  billig  jeder  Philolog  bei  dedi  treff- 
lichen Saviguy  hören  sollte;  aber  wie  könnte  ich  bestehen  ohne  Kennt- 
nisse  von  alt^  Kunst,  ohne  Geschichte  der  Philosophie,  Mythologie, 
Lilteraturhi.^tvnie  ii.  a.,  was  nur  hier  gelehrt  werden  kann?  Mir  ist  in 
der  'i'hat  »-cIum  cimlich  y.u  Muthe,  wenn  ich  mir  alle  diese  Lücken  vurhalte, 
einsehe,  wi(»  nimnigiich  e.s  ist  sobald  sie  auszufüllen,  und  dann  wiederum 
die  grtissen  Schwierigkeiten  bedenke,  die  einiT  langen  Fortdauer  meiner 
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Studien  im  Wege  Btehen.  Ohoe  ooch  kUDfUgeo  Sommer  einige  Tof- 
iDsimgeii  hifir  gehört  zu  liAben,  ist  es  mir  iiiclit  möglich  an  Abgang  von 
ißt  Unifersitttt  z»  denken.  Froh  werde  ich  sein,  wenn  ich  die  hanpt- 
Biäiliehsten  phUologischjen  Collegia  gehört  habe,  andere  von  mir  nicht 
m  TecnachUtoftigende  KenntniMC  werde»  mit  der  Zeit  auch  noch  getric-  ' 
ben  werden.  In  Breslau  noph  eiimud  als  Student  eine  Vorlesung  zu 
hören,  daran  denke  ich*  nicht  Unter  den  YerhjtttnisBen,  die  ich  doft  zu 
erwarten  habe,  ist  es  mir  onm^glicb  in  einer  solchen  Gestalt  zurückzu- 
kehren, dass  mir  mancher  dort  viel,  anderswo  wenig  geltende  Mann  thun 
ond  sagen  dürfte,  was  ihm  beliebte.  Und  das  würde  nicht  zu  veriuiidcii 
sein,  wenn  ich  nicht  vorher  promovirt  hätte  und  zwar  nur  hier,  wo  der- 
gleichen mehr  Ehre  bringt  als  amki^wu,  \vu  es  mir  uls  ."Si U!in;iii>teu 
weniger  Kosten,  macht  als  andersw  o,  wo  mir  nicht  Kahuk  ii  und  Chikuncn 
im  Wege  stehen,  wie  anderswo"  (14.  Nov.  1814).  Es  landen  sich  dann 
auch  Mittel,  besonders  durcli  eiliigeres  Stundeugeben,  den  Auienthiiit  lür 
den  Sonuner  in  sichere  Aussicht  zu  nehmen. 

Line  in  den  Üsterlerien  beabsichtigte  lUi-e  nacii  Gottiugen  muis.sIc 
Uüterbleiben;  allein  die  Nachricht  von  Napoleons  Ilückkelir  von  Elba 
hätte  beinahe  tieine  Studien  ganzlich  unierbroeheii.  „Ein  ganz  anderer 
Itleenkrds  entsteht,  was  sonst  die  Seele  liült  schwindet  seit  iieute  früii 
[28.  März  1815J,  da  die  Nachricht  alles  erfüllt  vou  der  Elucht  des  üe- 
siegten.  Den  Herren,  die  sich  die  Feder  zerkauen,  um  Materialien  zu 
liefern  zum  künftigen  codex  diploiiiaticus,  ist  ein  Diutenklecks  gelahrcn 
über  das  schöne  Werk.  So  mancher  Tropfen  kostbaren  deutschen  Blutes 
war  geflossen,  und  noch  nicht  genug;  die  nicht  mehr  der  Eiuigkeit 
tu  bedürfen  schienen  gaben  der  Selbstsucht  Raum,  ein  Qottcbschlag 
fflussle  unter  sie  üsbren,  dass  sie  endlich  sähen,  was  Koth  thäte.  Denn 
ist  auch  die  Qegenwarl  betrübt,  so  hoffe  ich  doch  nun  eine  fröhliche 
Zokunft.  Freilich  wird  es  wieder  Mühe  kosten  den  Löwen  zu  bändigen, 
mehr  vielleicht  als  vorher;  aber  da  eben  wkd  es  sich  zeigen,  was  noch 
deutscher  Sinn-  und  deutsche  £raflt  vermag.'*  Er  war  entschlossen  der 
Aufforderung  sum  Kriegsdienst  zu  folgen,  auch  der  Gedanke  an  den 
Schmers,  den  der  Mutter  dieser  ISntschluss  machen  würde,  Hess  ihn  nicht 
schwanken.  Um  sie  wenigstens  vonznbereiten,  schrieb  er  seinem  Oheim, 
«dem  Antiphilologub^,  Prediger  Kösselt  (dem  Verfasser  der  bekannten' 
Weltgesdiiehte  für  Töchter).  ^Dass  meine  Stadien  mir  mehr  waren,  als 
blosser  Zeitvertreib,  mochte  man  schon  damals  sehen  können,  als  ich 
sie  wenn  anch  mit  ziemlich  beschränkten  Ansichten  docli  mit  Eiler  und 
Liebe  trieb.  Versunken  in  nieiue  Studien,  in  denen  icii  mir  sehuii  nach 
dem  Höchsten  zu  streben  schien,  wagte  ich  keinen  JJlick  iiber  meinen 
ScbreibttKch  hinaus}  vou  der  Welt  und  dem  Leben  trennte  micii  eine 


Dlgitized  by  Google 


I 
I 


zz  fcIDÜAKD  UKKHAKD.  ' 

• 

ungeheure  Kluft,  jene  hätten  zu  Grunde  gehen  können,  hätte  mnn  mich 
nur  sitzen  gelassen,  ich  hätte  nichts  dawider  gehabt.    Die  Zeiten  haben 
sich  geändert.    Meine  Studien  .sind  mir  nocli  so  theuer  wie  sonst,  aber 
ein  freierer  Blick  über  sie  und  ihr  Verhälttiiss  zu  dem  Uebrigen  hat  mir 
jene   unglückselige   Gleichgültigkeit   genommen.'     Wenn  wiederum  die 
Schncelttwine   von  Westen  her  sich  niederzusenken  droht  über  unser 
deutsches  Laud,  um  ihm  politisches  Leben  echueU  und  geistiges  langsam- 
zn  ranbeU;  wenn  es  dann  Sache  aller  edlen  deutscheu  Männer  und  Jüog- 
lioge  ist  alle  für  einen  zn  stehen»  kann  ich  nicht  zorttckbleiben  und  gnten 
oder  bösen  Ausgang  mhlg  abwarten.   Ans  Erkenntniss  dieser  Pflicht 
fühle  ich  mich  aufgefordert  Kriegsdienste  and,  falls  ich  für  diese  auch 
jetzt  noch  unfähig  erfhnden  werden  sollte,  eine  andere  Anstellung  im 
Kriegswesen  zu  suchen.  Allein  der  Gedanke  an  meine  Matter  macht 
mir  den  Kntschluss  schwer;  ihrer  Liebe  fttr  mich  würde  es  schwer  wer- 
den mich  in  Gefahr  zu  wissen,  ihre  Furcht  wttrde  grösser  sein  als  die 
fröhliche  Aussicht  auf  meine  rühmliche  Kfickkehr.    Uod  so  würde  ich 
immer  noch    schwanken  und   die  Ent.-cliiidung  von  einem  Ih-iefe  aus 
Breslau  erwarten,  hätte  nicht  der  Berghauptmanu  Gerhard  mich  bestimmt 
mich  gestern  als  einer  zu  melden,  der  dem  A'aterland  zu  dienen  bereit 
ist**  (4.  April  1815).    Zunächst  kostete  es  wiederholte  Kiiigabcn,  Liiiifr- 
rcien  und  Plackereien,  ehe  er  nur  eine  autori.-irtc  Uuter.-uchung  durch 
einen  Militärarzt  erlaugte,  der  ihn  „wegen  zarten  Knochenbaues,  schwa-  < 
eher  Brust,  geschwollner  Schilddrüsen'*  für  untüchtig  erklärte.  Gegen 
die  Bewerbnng  um  eine  Bnreaustelle  erklärte  sich  namentlich  Böckb,  da  i 
dies  ganz  Überflüssig  sei;  sie  unterblieb,  als  Meier  mit  der  seinigen  ab-  . 
gewiesen  war. 

Da  durch  den  Ausbruch  des  Kriegs  s^ine  Lage  ebenso  wie  die  : 
üniversität  in  ihrer  Wirksamkeit  in  Frage  gestellt  wurde,  bemühte  er  ' 
sich  zunächst  sein  Ezamen  so  beschleunigen.  Er  hatte  sich  von  ernsten 
homerischen  Stndien  ausgehend  in  Berlin  eindringlich  mit  Apollonios  i 
Rhodios  beschäftigt  und,  wiewohl  Wolf  mit  diesen  Studien  nicht  recht 
zttfHcdeu  war,  schon  im  Febiiiar  Böckh  seinen  Plan  einer  kritischen 
Ausgabe  mit  ausführlichen  Prolegomenen  mitgetheilt,   welche  ihm   als  j 
Uubiliiatiunsschrift  dienen  sollte.    Böckh  missbilligte  dies  zwar  nicht,  ] 
rieth  aber  zunächst  zu  einer  kritischen  Abhandlung.    Der  luith  erwies}  | 
sieh  als  praktisch,   denn  für  eine  Au-^gabe  war   kein  Buchhändler  zu  ! 
linden.    Gerhard  hielt  sich  nun  an  die  Ausarbeitung  der  Abliandlung  | 
und  reichte  am  10.  April  die  aaf  den  Apollonios  unmittelbar  bezUgiicheu  | 
Kapit(]  (  in.   Am  24.  April  fand  das  Examen  Statt,  bei  dorn  ausser 
Böckh  als  Decan  nur  Rühs  und  Erman  gegenwärtig  waren.  Böckh  allein  < 
examinirte,  zunächst  an  die  Abhandlung  anknüpfend,  dann  über  Piyfonen,  I 
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,▼00  denen  ich  nichts  wasBte%  den  attischen  Senat,  die  Thefle  Qriechen- 
lande  n.  a.,  and  entliess  Gerhard  mit  grossem  Lobe,,  indem  er  ihm  'be> 
merkte ,  er  habe  gleich  bei  der  ersten  Bekanntsohaft  gesehen ,  „dass  er 
ihm  decort  sein  werde'*.  Am  29.  April  hielt  Gerhard  eine  Vorlosung 
vor  der  Pacultäf,  an  welche  sich  ein  Colloquinra  ahsehlos.«;  die  feierliche 
Promotion  wurde  noch  aufgeschoben,  da  der  Ritus  iu  den  .Statuten  nicht 
be?tiramt  war  und  erst  festgestellt  werden  sollte;  auch  verlangte  die 
Facultät,  dass  vorher  wenigstens  ein  Theil  der  Ahhamliung  gcflnickt 
vorliege.  Nachdem  alles  überstanden  war,  berichtete  er  nach  ITauM-  und 
erzählte  Meier  und  Wernicke  seine  Thülen.  Meier  nahm  die  ^'eriieim- 
lichuiig  al<  einen  Verrath  au  der  Freundschaft  sehr  übel,  um  so  mehr, 
da  ei;  Gerbard,  ohne  /u  ahnen  wu/.u,  seiiun  schwarzen  Frack  geliehep 
hatte  —  was  in  späteren  Jahren  nicht  wohl  thunlich  gewesen  wäre  — , 
wie  sie  auch  in  ihrer  gemeinschaftlichen  Wohnung  nur  einen  gemein- 
schaftlichen Hat  gehabt  hatten. 

Die  nächste  Aufgabe  war  die  Abhandlang  zu  Volleuden  und  zum 
Druck  ju  befördern.  Ein  Antrag  an  Schwetsjchke  in  Halle  wurde  trotz 
Böckhs  Empfehlung  abgelehnt;  dann  erklärte  sich  Fleischer  iu  Leipzig 
bereit,  zwar  ohne  Honorar  zu  zahlen,  doch  lieferte  er  für  eine  mässige 
Entschädigung  die  grosse  Anzahl  von  00  Freiexemplaren  anf  Schreib* 
papiecy  die  ^Othig  war;  da  Gerhard  als  Seminarmitglied  eine  Beisteuer 
Ton  50  Thlr.  erhielty  die  grade  die  eigentlichen  Promotionskosten  deckteui 
kam  er  noch  billig  daron.  Nach  beendigtem  Examen  wnrdf  anch  die 
Frage  aufgeworfen,  ob  es  nicht  am  besten  für  ihn  sei  jetzt  nach  Breslau 
anrücksukebren,  allein  dagegen  erklärte  er  sieh  energisch  (16.  Mai  1815). 
«Für  meine  wissenschaftliche  Ausbildung  nnd  meine  künftige  Beförderung 
ist  es  sweckmässig  noch  einige  Zeit  länger  in  Beriin  sn  bleiben.  Um 
grossere  Txelseitigkeit  zu  erlangen  werden  manche  Vorlesungen  mit  nütz- 
Ueh  sefai,  die  doch  äas  beste  Mittel  sindi  eine  schnelle  nnd  klare  üeber- 
sieht  Ober  manche  Doetrinen  zu  erhalten.  In  Breslau  würde  ich  ftiglich 
keine  Vorlesung  mehr  hören  können,  wenn  ich  künftig  da  dociren  will, 
es  wird  aber  auch  keine  da  gelesen,  wie  ich  sie  mag.  Der  Umgang  ge- 
lehrter Männer  wird  viel  zu  meiner  Bildung  in  Berlin  thun,  in  Breslau 
suche  ich  vergebens  solche,  wie  ich  sie  mag.  An  litterarischen  Hülfs- 
niitteln  fehlt  es  mir  in  Berlin  nicht  oft,  iu  Breslau  so  lange,  als  ich  mir 
nicht  selbst  das  Nothwentligste  angeschaflt  haben  werde.  Ich  lebe  hier 
iu  einer  glucklichen  Verburgeuhcit ,  bis  ich  auftreten  will^  besser  vor- 
bereitet als  ich  jetzt  bin  ;  wenige  kümmern  sich  um  mich,  weil  grössere 
Lichter  da  sind;  auswärts  werde  ich  durch  mein  Büchlein  und  was  etwa 
darauf  folgt  soviel  bekannt  als  ich  grade  will.  Anders  in  Breslau;  hier 
kauu  und  will  ich  ohscur  sein;  dort  giugc  es  nicht  an.  Das  uuveroicid- 
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liehe  Geschwätz  der  Geguer,  das  Ansehen  anderer  mir  gleietigültig'er, 
aber  gegen  die  ich  mich  fühle,  der  leere  Dtinst,  den  die  Herren  um  8icli 
blasen  und  l)hl^en  werden,  würden  mich  antreiben  dem  Schwat/.eii  Kin- 
lialt  zu  thun,  den  I)un>t  zu  7.er>(rrn(  n  und  eine  riehtigere  Meinung  zu 
begründen;  dazu  niüf^te  ich  einen  höheren  Ton  an-cldngen  al*;  ich  mng" 
und  der  ohne  älmliclien  I)un>r  .-ich  nicht  erreichen  läs&t.    W«)llte  ich  in 
Breslau  meine  Zeit  mit  vornehmthuenden ,  nicht  «eienden  Vorlrsung-en 
aaslullcu,  wdteren  Studien  auf  die  iiiich>ten  Jahre  den  Abschied  gebend, 
so  köDDte  ich  mein  Lebelang  in  Breslau  Privatdocent  bleiben.  Bleibe 
ich  dagegen  in  Berlin,  80  mnehen  mir  Vorlesungen  und  andere  iin«eiti^<' 
Arbeiten  keinen  Kommeri  ich  lasse  von  Zeit  zn  Zeit  etwas  von  mir 
hören  und  bleibe  solchen  Lenten  in  gutem  Andenken,  die  mich  wpnn  es 
Noth  thnt  schnell  und  glttcklich  befördern  kttnnen.* 

Ausser  bei  Wolf  hörte  er  bei  Schleiermacher      dessen  Predigten 
er  häufig,  und  allein  mit  Befriedigung,  hörte  und  auf  dessen  Dialektik 
er  das  Semester  vorher  nur  um  das  Honorar  zu  sparen  versiebtet  hatte  — 
Geschichte  der  Philosophie  und  diese  Vorlesung  war  es,  die  ihn 
gewaltig  anzog  und  eigentlich  innerlich  beschäftigte.  Ausserdem  trieb 
er,  seitdem  die  Abhaudlong.  ^ertig  war,  hauptsächlich  Kunstgeschichte 
nacli  Winckelmann,  Fioriilo  und  nacli  llirtschen  lleften,  die  er  sich  ab- 
schrieb.   Anregung  dazu  und  Förderung  verdankte  er  Tölken,  der 
sich  im  Winter  habilitirt  hatte,  und  bei  dem  er  Rel  igi  o  n s  ge  s  chic  h  t  e 
der  Alten  hörte.    Dies  führte  zu  einer  näheren  Bekanntschaft,  welche 
durch  gemeinsame  IJcschiirtigung  mit  Hesiod  belebt  wurile.  Gerhard 
erhielt  das  eben  fertig  gewordene  Buch  über  das  Basrelief  von  Tölken  zum 
Geschenk,  als  er  sieh  als  erster  Zuhörer  zur  Kunstgeschichte  meldete, 
die  nachher  der  Krieg  nicht  zu  Stande  kommen  liess.    Im  Wintersemester 
hörte  sie  Meier,  den  sie  lebhaft  für  alte  Kunst  enthnslasmirte,  ohne  die  er 
sich  keine  Alterthnmswissenschaft  mehr  denken*  könne.  Auf  Ckrhard  wirkte 
Tölken  damals  durch  lebendige  Mittheilungen  anregend  ein,  aueh  im  fol- 
gendeh  Winter  verkehrten  sie  freundschafUi^  mit  einander  und  Tölkens 
Briefo  aus  der  nächsten  Zeit  sprechen  herzliche  Theilnahme  ans.  Als 
sie  nach  Jahren  in  Berlin  als  CoUegen  an  der  Universität  und  am 
Museum  zusammentrafen,  emeuete  sieh  das  alte  Yerfaältniss  nicht  wieder, 
Tölken  war  in  einem  zerstreuenden  Verkehr  bequem  nnd  den  lässig  be- 
triebenen archaoiogi.-chen  Studien  tii.^t  abtrünnig  geworden;  das  verzieh 
üerhanl  nii  ht  und  sprach  von  ihm  fast  nur  mit  einer  gewissen  Ironie. 
Von  alteren  Philologen  verkehrte  Gerhard,  doch  nicht  eigentlich  naher, 
mit  Cour,  Schuiider,  Prof.  am  Joachimsthalschen  Gymnasium,  und 
dem  eifrigen  Wollianer  Walcii.    Zu  den  jüngeren,  welche  sieh  damals 
iu  Bcrliu  zubammeulandeu  uud  Hpätcr  einen  ^'amen  in  der  WisseiuscbaTt 
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erlangt  haben,  mit  denen  auch  Qerhard  bcfrcnndet  wurde,  gehören 
X.  PÖderleiu,  K.  QöttliDg,  Fr.  Osann.   Eine  Torübci-^ciicnde  Bc- 
kanntfcbaft  boi  einem  Besuch  war  Poppo,  mit  dem  es  spiitci'  zu  einem  • 
so  uuangt'iR'hmen  Zu.-ainmeDstoss  kam. 

Darüber  nahte  der  mehrmals  hinnusge.-chobeiio  Tau-  di  v  i"*rum.>tion 
herau.  Am  1.  Juli  1815  nach  einer  V(>r'.e>uny-  Cierhiinls  über  ibis 
Bigamma  promuvirte  ihn  ßückh,  der  über  die  ueiiere  Eiurichtnng 
redete,  als  er.<ten  Doctor  rite  pronjotus  der  jungen  Univer  it;it.  Zugegen 
.Wftrcn  ühden,  JJekker,  Tollien  —  „eion^t  nichts  \'orn'.'Iinus- 

Bald  üJiehher  niaehte  er  sieh  auf  den  dringenden  Wini'-eh  seiner 
Mutter,  die  ihm  auch  das  Keiscgeld  schickte,  aul  die  llk-inueise.  Die  KnnsL- 
Studien  veranlassten  ihn  über  Dresden  zu  gehen,  wo  er  sich  die  »Sajjini- 
lungen  ansah  und  die  Bekanntsehal't  von  Böttiger,  Kügelgeu  und 
llartmaan  machte.  Die  Mutter  fand  er  in  dein  Bade  Flinsberg.  ilus 
tyiv  bei  dem  nervösen  Leiden,  von  weichem  tic  in  früheren  Jahren  haulig 
uitd  andauernd  heimgesucht  wurde,  öfter  besuchte,  wo  er  seinen  let/.teu 
VersDch  im  Tanzen  mnchto.  Mit  ihr  heimgekehrt  v(  rlebtc  er  se  chs  an- 
genebtne  Wochen  bei  den  Seiiugcn  nud  in  freundlichem  Wrkehr  mit 
manchem  der  Breslaoer  Oelehrten.  *  diesen  gehörte  seit  dem  ISoinmer 
der  Udo  emaante  Professor  £rz.  PasBow,  den  Gerhard  in  Berlin  in 
Wolfe  Vorlesangen  nnd  sonst  wohl  getroffen  hatte,  ohne  mit  ihm  bekannt 
zn  werden';  jetzt  traten  sie  in  ein  näheres  Yerhftltuiss.  Daneben  war 
er  ;flei8sig  an  der  Yeigleichnng  der  Breslaner  Pindarscholien  nud  schrieb 
anter  der  Chiff^  thtHäerlua]  Erfasmus]  seine  ersten  Recensionen  für 
die  Jenaische  Litteratnrseitiing,  dnrch  die  er  auch  eine  Erwerbsquelle 
sieh  SU  eröffnen  hoffte*. 


*  Das  Diplom  besagt,  dass  Böckh  im  Namen  der  Facultät  JCduttrdo  Otr* 
hardo  pMjUfua  ^tnerlßlioMm  doctam  a<fiM  inffeniogam  leetionum  ApoUwuia- 
nanaa  wmmM  intcrtplam  txhfUmarat  m  non  iolum  twtomen  et  examen  pkiloso-  * 

phieum  cum^lande  summa  sitsdnuerat ,  rcrian  etiam  ut  Ceteris,  ,quae  praca'drc  c  c 
inttUutu  facultatia  candidati  debent ,  urdini  eximic  salijffecerat ,  philosophiac 
doetoris  et  artiuvi  llberalium  magUtri  oniametita  et  hoiwren  contullt. 

*  Früher  hatte  er  «rcschriebon  ^Trof.  I'nssow  hicsclb.st  privatisirt  iKl  und 
fleissiger  Zuhörer  Wulfs,  impertinent  uad  beüclieiilon  nach  Umätaudcu,  wird 
jsla  Professor  der  alten  Litteratar  uach  Breslau  gehen;  es  wird  dann  dort 
besser  werden,  aber  auch  noch  nicht  gut.  —  Dass  ein  so  talentvoller  JMatin 
wider  seiaen  eigenen  Willen  nach  Breslau  geben  muss,  um  seine  bis  jetzt 
erhalte  Den  1000  Thlr.  nicht 'umsonst  hi«r  zu  verzehren,  bedauert  Wolf  sehr, 
er  habe  hier  so  achune  Gelegenheit  sich  weiter  auszubilden." 

'  Die  Rccens^ionen  (Jerliurdä  in  der  Jenaer  Litteraturzeitnug,  vom  Sommer 
lÖlrO  bis  Ostern  1016  geacUiiebeu,  bclreli'eu: 
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Nachdem  von  Neuem  überlegt  war,  ob  er  nicht  iu  Breslau  bleibea 
j^üllte  und  auch  der  Vater  nun  für  den  Aufenthalt  in  Berlin  war,  kehrte 
er  Anfang"  üctohcr  dahin  zurück.    Er  hatte  das  bestimmte  Gefühl,  da.ss 
er  sich  vor  anderen,  auch  älteren,  auszeichne,  was  er  durch  sein  Bnch 
docameutürt  zu  sehen  hoffte,  er  traute  sich  die  Kraft  zu  weiter  zu  kom- 
men in  wissenschaftlichen  Leistungen,  wenn  ihm  nur  Zeit  und  Spielraum 
gegeben  würde.    Sein  Absehen  war  entschieden  auf  die  Stellung  eines 
akademischen  I^ehrers  gerichtet,  und  dafür  erschien  auch  die  Zeit  gün- 
stig; in  Breslani  Königsberg  nnd  Halle  8d)lte  etwas  für  Philologie  ge- 
schehen, schon  .war  die  Gründung  einer  rheinischen  TJniTerrität  im  Werk, 
^e  ebenfalls  Anssichten  eröi&iete.  Es  kam  also  darauf  an  die  Anftnerk-' 
bamkcit  nnd  Theilnahme  der  leitenden  Personen  zn  verdienen  nnd  so 
gewinnen.  .Um  aber  sich  auszeichnen  zu  können,  „um  den  unruhig  stre-. 
benden  Geist  auszutoben*^  Wjsr  es  sein  beisser  Wunsch  eine  wissensehaft- 
llche  Reise  zu  unternehmen,  was  freilich  nur  mit  StaatsunterstOtzang  für 
ihn  möglich  war.    Veranlassung  dazu  konnte  das  Corpus  inscriptioniim 
bieten,  zn  dessen  Hiilfsarbeitrn  ihn  Böckh  schön  herangezogen  hatte, 
und  die  ohne  llt-isen  ■gar  nicht  zu  beschaÜVii  waren:  auch  war  verlautet 
von  nei>en,  die  im  Interesse  der  öffentlichen  Bibliotheken  uuteriiomnicM 
werden  .sollten.    Bei  solchen  Plänen  lag  fhni  vor  allen  daran  die  nächste 
Zeit  für  wissenschaftliche  Arbeiten  frei  zu  haben;  ein  Amt  d.  h.  eine 
Anstellung  an  einer  Schule,  die  seine  Augehörigen  ihm  zum  Geburtstag  in 
nächster  Zeit  wünschten,  war  ihm  ein  Schreckbild.   Das  ganze  Gebiet 


Tsetsamm  sebolia  in  Lycophronem  ed.  Mülier  (J.  L.  Z.  1815  Erg.  Bl. 
N.  88  ir.  8. 813  ft) 

Sprengel  Neue  Kritik  der  klassischen  römisohen  Dichter  (J.  L.  Z.  1816 

Febr.  N.  16  S.  249  IT.}. 
Demosthenes  de  corona  ed.  Harless.  —  Die  Beden  des  Aesphines  nnd  De- 

mostheoes  über  die  Krone  flbers.  v.  Fr.  v.  Räumer.  —  Aeschinis  et 
Demosthcnis  orationes.  tle  Corona  ed.  I.  Bekkcr.  —  Aeschinis  opern. 
Demo?thenis  opera.  ed.  Tauchn.  (.1.  L.  Z.  1817  März  N.  5.^  S.  433  ff.). 
[Dtr  Freund,  dessen  kritische  Einfalle  hier  mitgetheüt  werden,  ist 

Pas  s  OW.1 

Cruuzer  Melct.'uiata  I.  (J.  L.  Z.  1817  April  N.  07  S  59  f.). 

Diouysii  Ual.  de  comp.  vcrb.  ed.  Schaefor.  —  ed.  Güller  (J.  L.  Z.  1817  Erg. 
Bl.  N.  SS  8.  267  ff.). 
Alle  diese  Reoensionen  gehen  ins  Einzelne  einband  sind  in  gehaltenem  Ton 
geschrieben;  dass  das  Terrfickte  Buch  von  Sprengel  nicht  nach  Verdienst 
verspottet  wird,  hatte  freilich  die  beschneidende  Bedaction  verichiAdet  Eine 
Rect  iLsIon  von  Morells  lexicon  graec  prosqd.  ed.  Maltby  in  der  Wiener  allg. 
Litt.  Ztg.  habtt  ich  nicht  gesehen. 
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seiner  \Vüiit;che;  antwortete  er  seiaem  Vater,  lietse  sich  iu  die  Worte  zu- 
sammenfassen: 

Wae  von  den  GiUterii  ich  bitte  mit  Lust  mein  Leben  ztt  schmücken? 

Wohlsein  und  leidliches  Geld  und  bei  den  Kdlcren  Gunst; 
Und  was  ein  Gott  mir  gebeut,  es  zu  schaffen  mit  kräftigter  Sorgfalt. 

Ward  mir  auch  manches  vergönnt,  vieles  doch  bleibt  mir  zurück. 

Böekh  hatte  ihm  einstweilen  50  Thlr.  für  Abschreiben  griechischer  In- 
schriften ausgemittelt,  Correcturcn,.Reeensionen,  Privatstunden  schafften 
den  Dotiidürftigen  Unterhalt,  so  mochte  es  gewagt  werden.  Bald  langte 
Bim  auch  das  endlich  fertig  gewordene  Buch  an,  dessen  Aushängebo- 
gen er  schon  in  Breslau  empfangen  hatte'.  Mehreren  Gelehrten  und 
den  Staatsrftthen,  auch  dem  Minister  Schnckmann  brachte  er  dasselbe 
selbst,  wo6ei  er  denn  mancherlei  Erfahmngeii  machte.  *  Böokh  war  über- 
rascht ottd  erfreut  Über  die  Dedicatiooi  welche  ihm  anerwartet  kam*. 
Wolf  ward  dagegen  doroh  dieselbe  sehr  TersÜmmt;  er  spöttelte  über 
den  grossen  Drocki  über  die  Dai^ic^tion'y.fiber  das  Hoch  ond  den  Ver- 
fasser, den  er  von  jetst  an  fallen  Hess;  gar  manche  abschlitsige  Stichelei 
wurde  Gerhard  sngetragen^  Bemhardi  fragte  ihn,  ob  er  es  selbst  ge- 
schrieben habe  nnd  lobte  es  dann  angelesen.'  Bnttmann  war  unnahbar, 
da  Hetndorf,  der  den  Winter  seiner  Gesundheit  wegeh  in*  Berlin  zu- 
brachte, „wie  eine  Klette  an  ihm  hing*.  Passow,  dem  er  es  zusandte 
mit  der  Bitte  es  zu  reeensiren,  lehnte  dies  zu  seinem  Bedauern  ab.  Ger- 
hard hatte,  Ton  der  ttberUeferten  Thatsaehe  ausgehend,  dass  Apollonios 
Bhodioe  sein  Gedieht  zweimal  bearbeitet  hatte,  die.  verschiedenen  Les- 
arten Je  nach  den  Quellen,  durch  welche  sie  uns  Überliefert  sind,  darauf 
geprüft,  inwieweit  sie  Zengniss  für  diese  yerschiedeqen  Bearbeitungen 
ablegen  und  für  die  Herstellung  eines  Textes,  welcher  die  letzte  Aus- 
gabe des  Dichters  darslellen  soll,  zu  verwertlitn  sind;  zur  Verbesserung 
desselben  waren  dann  mancherlei  eigene  Beiträge  gegeben.  Der  zweite 
Theil  beschäftigte  sich  mit  subtilen  Detailuutersuchungcn  über  Feiuhei- 
t^'n  des  Versbaus  im  epischen  Ilexameter.  Die  Schrift  zeugte  unver- 
kennbar von  umfassender,  sorgfältiger  I^cctürc,  von  feiner  Beobachtung 
und  kritischem  Talent,  sie  zeigte  eine  für  eine  Erstliugsarbeit  ungewöhn- 


'   I.RltlOSKH    AI'OI.I.nNI  \  VAK.      SCUIP^IT    EUfARPt  8    UERIl  AKIlIUS   (LolpZ.  1016)» 

mit  dem  Nebentitel  sive  de  funtihm  emendattonis  Apolloniauae.       '  % 
'  Augusto  Botckhio  praeceptori  parenti  amico  d.  auctor. 
'  Ubden  fragte  Wernieke,  auf  welche  Weise  Gerhard  mit  BSekh  ver- 
wandt sei.  '  \ 

*  Wolf  Hess  jetzt  Geihard  wiederholt  durch  den  Pedell  um  einen  Fried- 
riehsdor  aageblieb  rOekstindigen  Honorars  mahnen,  Aber  dessen  fochtseitige 
Zahlung  er  sich  durch  die  Quittung  der  Qoästnr  ausweisen  konnte. 
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liehe  Keife  utid  JSielierlieit ;  .-ie  war  kiium»  uiul  ttriiuim  j^eycliricbeii, 
Beck  wurde  eiii  paunnal  gering.-chUtzig  bthamlelr,  ncriuiuiii  häufig 
angegriffen,  aber  mit  Gründen  und  in  achtungsvoller  Haltung,  der  man 
freilieh  die  Abneigung  wohl  anmerken  konnte'.  Gegen  Ende  des  Jahres 
ersehien  eine  Kceensiou',  die  Aufaugs  Jieek  zugeschrieben  wurde,  als 
deren  A'erfas>er  aber  Hermann  sich  ergab,  kara  und  hart.   Die  ersten 

.Kapitel  faudeu  im  Allgemeinen  Zustimmung,  die  letzten  metrischen 
wurden  verworfen,  £iuzelbei(eii  unbarmheraig  gerügt,  obwohl  die  Fähig- 
keit Anggezeiebnetes  zn  leisten  anerkannt  wurde.  «Aber*^  biess  es  «der 
junge  Verfasser,  der  wabrscbeinlieh  sieh  für  sieb  gans  allein  auf  seiner 

.  Stube  bildete  (denn  hätte  er  in  irgend  einer  litterarisehen  Anstalt  seine 
Studien  betrieben,  so  wfissten  wir  in  der  Tbat  nieht,  was  wür  von  der 
Disciplin  und  Manier  derer,  denen  seine  Ijeiftung  an?ertrant  War,  denken 
sollten),  bat  sieb  in  dem  süssen  Qcftilil  seiner  Unfehlbarkeit  anf  eine  so 
unerreichbare  Höhe  gestellt  und  in  der  vollen  Ueberzengung  von  der 
Nichtigkeit  aller  Thilologeu  ausser  ihm  sich  ko  bis  zur  Impertinenz  po- 
tenzirt,  dass,  indem  er  überall  sein  ineptum  und  futile  Hus>{)rieht,  das 
ein/ige  Zeiclien  von  IJe^eheidenheit,  das  in  dem  Uuche  zu  lindeu  ist, 
«larin  boteht,  da^s  er  nicht  das  Motto  auf  den  Titel  gesetzt  hat  nu- 

■  ih'n  i}-:  tr/ht'.rm  ynoiiior.'^  Um  den  ötachel,  der  sich  tief  eindrückte, 
ab/iistuiiipfen,  las  Gerhard  diese  Reccnsiou  allen  seineu  Bekannten  „zur 
Erheiterung^,  wie  er  sich  einredete,  selbst  vor;  die  Wirkung  auf  andere 
und  die  Kückwirkung  auf  ihn  blieb  nicht  ans.  Böckh  rieth  zu  einer  An- 
tikritik, worauf  Gerhard  nicht  einging;  Weraicke  rüstete  sogleich  eine 


>  yEs  soll  etwas  Reifes  in  dem  Bache  sein,"  schrieb  er  don  Yater 
(2.  Dec.  1815)  «in  mehier  Sprache  ein  ernster  knr/er  wiseensehaftlieher  Ten, 
der  meinetwegen  aaeh  finster  werden  mag;  nur  die  Breite  habe  ich  gesohent 
und  unenständiges  Lob  and  unanständige  Besclümpftog*. 

*  Leipz.  Litt.  Ztg.  1815  Dec.  N.  S08  S.  2457.  ff.  In  einer  angeblich  am 
16.  Sept.  181G  (wo  das  Buch  noch  nicht  nnsgedrackt  war)  eingegangenen,  aber 
LTist  1818  ubjrcdruckten  ausführlichen  Rfceiision  in  der  Jen.  Litt.  Ztg.  Erg. 
1)1.  N.  20  n;  S.  103  11.  von  Spitzner  h.'isst  es  z\mi  Schhiss  '  S.  170):  ,Mit 
dnrclulrin.L'iMuii'n)  .Scharfsinn  sind  niunchL-  .Stellen  geheilt  und  mit  mühsamem 
Fle^s  uud  grosser  Belesenheil  einzelne  Untersuchungen  durchgeführt  oder 
eingeleitet.  Daher  hegen  wir  denn  auch  die  zuversichtliche  Hofinaug,  dass 
wenn  eä  der  Verf.  über  sich  ge'winuen  k  uiiie,  jugeudltche  Baschheit,  blinde 
Anhänglichkeit  «b  vermeintliche  Bntdeokungen  voA  vor  alUn  eine  nnbcgrenste 
Selbfitgcfölligkeit,  die  jede  fremde  Kraft  and  Wissenschaft  tief  anter  der  eige- 
nen erbliekt,  in' gehörige  Schranken  sa  verweisen,  er  ans  kfiaftighin  reifere 
Erxenguisse  seiner  gelehrten  Forsohnngen  als  reinen  Gewinn  für  die.  Wissen- 
schaft liefern  werde." 
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lobende  lU'ceiifciou  als  Gegengift  zu,  iür  deren  Druck  liückh  ^u  >org<'u 
versprach  *.  ' 

Ein  solcher  Dampfer  war  damals  nicht  nöthig  nin  Gcrhard\<  trübe 
Stimmung  noch  mehr  zu  drücken,  denn  seine  Aussichten  scIiwsukUmi  im- 
mer mehr.  Von  den  Keiseplünen  wollte  Böckh,  der  früher  sich  nicht  :il)<rc- 
neigt  gezeigt  hatte,  gar  nichts  mehr  wi^sen,  tic  musstcn  ganz  aufgegeben 
werden.  Auch  mit  der  Hoftnnng  auf  eine  akademische  iStellung  sah  es 
nur  misslich  aus.  Nachdem  entschieden  war,  dass  Ileindorf ,  nach 
Halle  gehen  sollte,  musste  dessen  Stelle  in  Breslau  besetzt  werden. 
Da  Dissen  abgelehnt  hatte,  Uuschke  nicht  geuehm  war,  schlag  Bc^ckh, 
von  Süverii  befragt,  vor  zwei  junge  Philologen  als  ausserordentliche 
rrofcssoron  anzustellen  und  empfahl  Gerhard  und  Poppe  (später  Wer- 
nicke),  allein  der  Vorschlag  wurde  im  Ministerium  zurückgelegt.  "  Vor 
Königsberg  hatte  Gerhard  der  Kälte  und  der  w'eiten  Entfernung  von  den 
Seinigen  wegen  Sehen;  die  rheinieche  Universität  war  noch  im  weitea 
Felde.  Ein  Anschlag,  den  er  an  deinem 'Gebnrtstage  maehte,  zu  einem 
Poblicam  über  Hesiods  Schild  mit  Einleitung  in  die  grieehisohen 
Epiker,  hatte,  wie  er  erwartete,  keine  Anmeldangen  sor  Folge;  wiewohl 
er  doch  für  das  näuhste  Semester  dem  Decan  die  Ankiindlgong  eines 
CoUegs  Uber  attisehes  Erbreoht  übergab.  Von  Tersohlfedenen  Sei- 
ten, auch  von  Böokh,  wurde  Ihm  geraäien,  um  eine  feste  Stellung  su 
gewinnen,  ins  pädagogische  Seminar  einsotreten,  das  unter  der  Leitung 
•  des  Direetor  Köpke  stand.  Allein  dann  musste  er  gegen  die  mftssige 
Entschädigung  von  120  Thlr.  auf  längere  Zeit  bindende  nnd  störende 
Verpilehtungen  Übernehmen;  das  Institut  sollte  sehr  heruntergekommen  . 
•  sein,  so  scheute  er  sich  doch  «lUnter  die  Säue  au  fahren,  wo  er  sich 
arg  besdimutcen  würde*.  Andere ^  namentlich  Zumpt,  den  fit  durch 
Weraicke  kennen  lernte,  und  der,  seit  1812  am  Werderschcn  Gymnasium 
angestellt',  gern  in  aller  Gutmüthigkeit  Protectormiene  annahm,  riethen 
ihm  zu,  an  eine  Schule  zu  gehen;  am  Werdcrschen  Gymnasium  sei  im- 
uicr  Gelegenheit  Unterricht  zu  geben.  Das  war  nicht  was  er  in  Berlin 
suchte,  indess  wandte  er  sich  an  Bernhardi,  au  Cour.  Schneider  Stun- 
den, wie  sie  ihm  zusagten,  waren  auch  nicht  gleich  zu  haben.  So  musste 
ihm  denn  der  Gedanke  wieder  nach  Ürc-lau  zu  <^chcn  immer  naher  U'c- 
ten.  Seine  Stimmung  spricht  sich  in  deu  VVorteu  aus,  weiche  ..er  iu  der 
Neojahrsuacbt  iu  sein  Tagebuch  schrieb. 

*  Sie  wurde  In  der  Hall.  Litt.  Ztg.  nicht  aufgenommen  and  erschien 
nachher  abgekfirst  in  der  litterar.  Beilage  an  den  Schles.  Provinsialblättem 
1816  Öct.  X  S.  808  IT.  Meier  schüttelte  sehr  den  Kopf  dasu,  dass  Gerhard 
sieh  öffentlich  von  Wernicko  loben  Insso. 

*  A.  W.  Zampt  de  C.  W.  Zumptii  Tita  et  studü»  p.  34 
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,;Dic  feierliche  StimmoDg,  die  beim  Jahreswechsel  nicht  fehleo  kaDo^ 
,8chene  ich  nicht,  ich  suche  sie  anf.  Bmater  kann  sieh  miir  meine  Lage 
nicht  aufdrängen  als  jetzt,  wo  alles  nm  mich  still  und  finster  ist.  Die 

ganze  grusäc  Stadt  lässt  sieb  nicht  hören,  obgleich  wenige  rohen  mögen; 
aber  .sie  haben  .<ich  zusammengcdräugt  um  in  der  Freunde  Verbindung 
ihre  \'(  rl)indung  und  da.s  neue  Jahr  zu  heiligen.  Mich  mag  uiemaud 
und  ieli  uiug  niemanden,  denn  ich  verlange  viel  und  kann  nicht  einem 
jedeji  und  nieiit  bei  der  ersten  liekannt-^chalt  geben.  Meines  Schubart 
gedenke  ich  wohl  und  meiner  Angehörigen  auch,  und  sie  werden  auch 
au  mich  denken:  wen  ich  hier  möchte,  Weruicke,  der  sich  in  der  letzten 
Zeit  recht  eng  wieder  nnge.M  lilosscu  hat  an  mich,  und  mein  guter  Töl- 
ken, der  nur  gar  zu  vielen  augehört,  hiud  in  grosser  Gesellschaft'.  So 
wache  ich  denn  noch  bis  nach  12,  den  Glockenschlag  des  neuen  Jahrs  will 
ich  recht  kräftig  auf  dem  Markt  hören.  Das  alte  war  wohl  gut  und  hat 
mir  viel  gebracht,  dat»  das  neue  nicht  schlechter  sei  gebe  der  Himmel. 

• 

In  meinem  Aenssern  mnss  sich  viel  ändern,  bleiben  meine  Eltern,  wie 
ich  holfe,  am  Leben,  so  bin  ich  wohl  übers  Jahr  in  Breslau.  Litterari- 
schon  Kuhm  muss  mir  das  Jahr  bringen;  ich  schütze  ihn  hoch,  aber  imr 
den  der  auf  die  rechte  Weise  erworben  wird,  weil  ich  die  lebendige 
Jiiebe  zur  Wissenschaft  im  Busen  trage.  Und  weil  ich  jetzt  nicht  nn- 
berühmt  mehr  sterben  wflrde,  macht  die  Bnhmliebe  anderen  Empfindun- 
gen Platz.  Besonders  seit  meiner  Bäckkehr  ans  Breslau  hat  mein  Ge- 
mttth  sich  geltend  gemacht,  wiewohl  mehr  in  meinem  Innern.  Denn  im 
'Gespräch  bin  ich  noch  humoristisch  wie  sonst,  auch  in  Briefen,  und  ich 
wehre  dem  aneh  nicht,  weil  ich  hoffe,  mein  guter  Geist  werde  mich  nicht 
irre  leiten.  Denn  natürlich  befinde  ich  jnioh  beim  Humor  nicht  wohl. 
Die  wahrhaft  gute  Stimmung  geht  aus  harmonischer  Vereinigaug  der 
Seelenkräfte  henror:  der  Verstand  soll  das  Gemüth  nicht  unterdrücken, 
und  im  Humor  idgt  sich  gar  nur  die  polemische  Seite  des  Yerstandea. 
Ich  thue  aber  dem  nicht  Einhalt,  weil  ich  meine  Fortbildung  aidit  hem* 
men  mag:  komme  ich  anf  grosse  Irrthfimer,  so  werde  ich  es  wohl  mer- 
ken. Dahin  beziehe  ich  auch  mein  religiöses  Verfahren,  tot  dem  mich 
der  Himmel  bewahren  mag,  wenn  es  mich  vom  rechten  Weg  abführt. 
Aller  äussere  Dienst,  Gebet,  Kirchengehen  u.  s.  w.  wird  vernachlässigt, 
weil  ich. das  für  den  besten  Gottesdienst  halte,  zu  thun,  wozu  ich  be- 
rufen bin.  Ich  fürchte  aber  hier  zu  irren,  denn  vom  Christenthum  weiss 
ich  nicht  viel  und  sehne  mich  nach  der  Zeit,  wo  ich  werde  Th«"ologie 
treiben  k(»uneu.    Gott,  mein  Vater,  der  du  mir  sehr  gnädig  von  jeher 


Dui»  Yerhäituiss  su  Meier  war  damals  grade  sehr  gespannt 
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•  gewesen  hhty  erleaehte  mich  und  hilf  mir  ferner.  Dein  äcbuU  begleite 
mieh  im  neaen  Jahre  P 

So  schwer  es  ihm  wnrde,  so  musste  er  sich  doch  gcsteheD,  dass  der 
Aufenthalt  io  Berlin  ihn  nicht  so  fördere,  wie  er  erwartet  hatte.  Seine 
Stadien,  hauptsächlich  auf  die  griechischen  Historiker  und  Redner  gerichtet) 
waren  nicht  so  erspriesslich ,  weil  er  sie  gleich  in  Rccen^iooen  m  ver- 
werthen  suchte ,  and  weil  •  die  innere  Unruhe  ihn  störte.  Der  gesellige 
Verkehr  konnte  ihn  daför  nicht  entschädigen;  es  waren  grösstenthells 
die  alten  Bekannten,  von  Jmigen  Gelehrten  kamen  Brandi%*,  Lach«* 
maiyi*  nnd  Twesten*.  hinzn.  Binen  grossen  Qennss  fand  er  im  Be- 
such der  Oper,  wohin  Ihn  besonders  die  Milder  lockte.  «Ich  weiss 
nicht,  was  mich  so  sieht  an  diesem  Wdl>e,**  schrieb  er  in  sein  Tage- 
buch, „sobald  ich  sie  nor  sprechen  höre,  bin  ich  ergriffen,  sie  ist  voller 
Empfindung.**  Die  Schweizerfamilie,  besonders  aber  die  Mozartschen 
Opern,  entzückten  ihn,  für  den  Fidelio  konnte  er  damals,  auch  nach  wie- 
derholtem Hören,  das  richtige  Verständniss  noch  nicht  finden. 

Als  nnn  aaeh  Böckh  schliesslich  meinte,  es  sei  besser  für  ihn  Berlin  zn 
reriflssen,  es  werde  ihm  leichter  werden,  wenn  er  sich  anderswo  ? ersucht, 
eine  Professur  zu  erlangen,  entschloiss  er  sich  zur  Heimreise.  SüTem, 

*der  ihn  ^kühl  und  vornehm,  mit  der  echten  Stnatsrathsmicne",  überdach 
mit  [«»tcresse  und  Wohlwollen  empfiiio',  rii  th  ihm  >ich  in  lire.slau  zu  lia- 
bilitiroii;  wenn  er  dort  mit  seinen  Vorlesungen  die  Lücken  ausfülle  und 
mit  dt  II  rroiosoren  gutes  A'cruL'hmeu  lialte,  werde  nuan  sich  seiner  er- 
innern. Nach  vielen  Besuchen  nahm  er  am  29.  Januar  zuU-tzt  von  Böekli, 
bei  dem  er  auch  den  Weihnachtsabend  zugebracht  liatte,  gerührten  Ab- 
schied; „aueli  Böckh  war  bewegt,  wen.n  auch  nicht  weich**, 

Anfang  Februar  überraschte  er  die  Seinigen,  die  ihn  sobakl  nicht 
erwartet  liatten,  und  suchte  sich  in  Breslau  einzurichten,  wo  iuau  ihn 
freundlich  aufnahm.  Unangenehm  berührte  ihn  das  dort  verbreitete  Ge- 
rijcht,  ihm  sei  eine  Professur  in  Halle  bestimmt  gewesen,  was  Hermanns 
Recension  vereitelt  habe.  Nun  erwartete  man,  und  vor  allem  sein  Vater 
drang  darauf,  dass  er  sich  gleich  um  ein  Amtr  bewerben  sollte;  allein  die 


■  Brandis  war  mit  Bnnsen  ans  KCpenhagan  gekommen  um  sieh  zu  ha- 
bilitiren  und  wurde  auf  kurze  Zeit  Wemiokes  Nachfolger  in  ühdens  Hause, 

bis  er  nach  Italien  ging.  ^ 

'  La  eh  mann  knm  nach  dem  Fuldzug  nach  lierlin,  gab  Untorriclit  am 
\Verder8chen  Gymnasium  und  babilitirte  eich  im.Mai  läl5.  Hertz  *LaüUmauu 
S.  33  ff. 

*  Twesten  ging  nach  seiner  Fromotiou  von  Kiel  nach  Berlin  uud  trat 
beim  Werdenehen  Oynmastam  ein.  Vgl  Bellstab  'Ans  meinem  Leben  I 
8.107. 
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ersten  tiazn  sicli  crotTnonden  Aussicliton  wurden  baltl  zntiiclfto.  „Die  • 
durch  Middeldorfs  Zank  mit  ISchneider  erledigte  Bibliothekstelle, schrieb 
er  an  Meier  (20.  Febr.  1816),  ^wird  Dr.  Förster  bekommen,  dem  Savigny 
wohlwill;  die  unterste  Schulstelle  am  Magdaleneum  jemand  [Kruse],  dem 
Maaso  wohlwill;  eine  andere,  die  wahrscheinlich  offen  wird^  einer  tou- 
mehreren,  denen* ein  anderer  wohl  will.  Ich  habe  noch  keinen  Korb  der 
Art  bekommen,  sehe  aber  wohl,  dass  ich  ihn  bekommen  würde,  wenn 
ich  die  Sache  ernstlich  betriebe.  Was  nun  anfangen  if  Ich  sitze  nnd 
lehre  meinen  Bmder  [Hermann  geboren  1810]  mensa  declinirea  und  werde 
mich  mit  der  Zeit  wohl  babilitiren  nnd  yorlesen.*^.  Da  er  an  seinen^Plifr- 
nen  für  die  Universität  festhielt,  so  meldete  er  sich  bei  der  Facnltät  snr 
Habilitation  mit  der  Bitte  seine  LecfioNMt  ^folfottlimo«' als  Habilitations- 
Rcbrift  gelten  zn  lassen  nnd  ihm  zn  gestatten  Uber  Thesen  zn  disputiren. 
Schneider,  der  yon  allen  Klatschereien  gern  Notiz  nahm  *,  vielleicht  anch 
wusste  dass  eine  strenge  Recension  seines  Oppian  von  Wernicke  nicht 
ohne  Betheilignng  Gerhards  herrühre*,  machte  anch  diesmal  von  seiaem 
Rechte  zu  votiren  «wie  ein  Kobold**  Gebranch,  wnrde  aber  von  Wachler, 
StelTens,  der  mit  Gerhards  Familie  bef^nndet  war*,  von  beiden  Ranmera 
nnd  Passow  energisch  znrecht  gewiesen^  Am  16.  März  fand  die  Dis- 


'  Fr.  V.  liaiimcr  Li  bcnsirinncrungen  I  S.  247. 
'  Jeu.  Litt.  Ztg.  1815  Juui  N.  116  ü\  b.  441  fl. 
<  SteiTens  Was  ich  eriebte  YU  8.  S4. 
*  Die  charakteristischen  Yota  lanten  wörtlich: 
,Der  jnnge  Mann  strotst  von  Weisheit»  es  ist  ihm  also  anter  den  vor- 
BcliriftsmässigeD  Bedingungen  einft  gute  Analecrung  wohl  zu  gönnen,  damit 
er  nicht  platze.    Nicht  theses  sondern  eine  gedruckte  Disputation  wird  nor 
verstauden,  wenn  von  .einer  öffentlichen  Disputation  die  Redu  xat." 

S  c  h  II  V  i  t]  t'  r. 

,Üa  in  GtiiDussheit  §.  10  der  Fraukf.  »Statuten  eine  Di.sputatiüu  erfor- 
dert wird,  80  acheiot  aulche  allerdiugö  auch  über  theses  zulässig  und 
-  sehe  ich  keinen  Gmnd  im.vorliegenden  Falle  von  dieser  Einrichtung  absu-. 
gehen."  Wach  1er.  ^ 

aDa  diejenigen,  die  es  nothig  finden  möchten  den  Hrn.  Dr.  Gerhard 
öfTentlich  zu  prüfen  und  seine  Weisheit  in  8chan\len  sn  machen,  ohne  allen 
Zweifel  Gelegenheit  genug  haben  werden,  wenn  aie  gegen  die  thoscs  oppo- 
niren,  so  finde  ich  diese  hinhinglich  und  erwarte,  dass  Ilr.  Prof.  »Schneider 
dem  jungen  Mann  nicht  bloss  hier,  wo  er  sich  nicht  wehren  kann,  bou- 
dum  auch  öffentlich  zu  begegnen  wissen  wird."  »Stefftius. 

„Meines  Erachtens  kann  die  gedmckte  Sehrift  als  Dissertation  gelten 
nnd'Stoir  zum  Dispnthren  darbieten,  nnd  kh  fipene  mich,  wenn  Hr.  Fror. 
Schneider,  der  aUem  saefiverstfodig  nnd  taati  ist,  dem  Jungen  Mann  ao 
menschenfreundlich  vom  Platzen  erretten  nnd  ihm  die  Ansleerong  ver^. 
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putation  Statt',  Linge,  Klossmann  und  noch  ein  Stndont  wnreu  die  Op- 
ponenten, Kunngiesser  opponirte  extra  ordinem,  Solioibel  wollte  opponiren 
„ob  des  Frevels  den  gottlosen  N<innus  über  den  froinnicn  Orogorlas  von 
Naziaiiz  zu  Fetzrn*^,  aber  es  wardc  iliin  zu  spät.  Die  Heschäftignng  mit 
den  Pindnrscliolien'  gab  Gerbard  Veranlassung  über  Pin  dar  zu  lesen, 
dazD  kain  Thukydides  und  eintelue  Kapitel  der  attischen  Antl- 
qoitSteo.  Zwar  fanden  sich  nur  die  drei  Dnerläs^licben  Zahön^ 
E.  Dronke,  Th.  Lindtk  nnd  K.  B.  Schabarth,  indessen  glaobte 
Gerhard  Omnd  %n  haben  mit  seinen  Erfolgen-  nicht  onznfrieden  xn  sein. 
',,Ieh  habe  8-  Collogia  gelesen  nnd  lese  sie  noch,*^  schrieb  er  Wernicke 


schaffen  wird,,  die  er  in  aeioem  cliordIhreBden  Yotam  zn  versprechen 
sebeint."  Fr.  v.  Räumer.    0.  v.  Räumer. 

^Dji  llr.  Dr.  fierhard  durch  seine  lect.  Apoll,  schon  einen  sehr  gntoo 
Ht'wri.s  von  .si'incn  Kiiisichtt-n  und  seinem  gtdehrten  Flei.ss  «ret^eben  hat,  so 
ist  vs  rflicht  ihm  j»;de  durcii  die  .^ladtteii  nioji;lich  geniacltte  KrU  i(  li(»Tiin«!j 
zu  seinem  Vorhaben  angedeihen  zu  hiüsen:  wer  hier  llinderniääu  un/elteln 
wollte,  köonte  gar  leicht  in  den  Oemch  persdniicher  unwürdiger  Leiden- 
sthaft  gegen  Hrn.  Gerhard  oder  gar  absichtlichen  Gegenwitkeos  gegen  das 
Gedeihen  der  philologiachen  Stadien  auf  onserer  Universität  gerathen.* 

Fassow. 

DasH  Gerhard  alles,  natürlich  übertrieben,  angetragen  wurde,  geht  aus 
seinen  Briefen  hervor. 

*  Die  Thesen  waren  folgende:  • 
I    Quibti»  uoii  txitjxtis  difßritllulibns  luborai  sniteuti'trum  nrTtiit  iu  (lecliiio 
»exto  2'heocrUiorum  curminum  eae  niagnam  parlem  librariit  aKgi^naH- 

d0t  «tdaiifur. 

n  Idmm  eoraiM  dubUori  pctetlt  an  «yre  iribualur  2%eo<rito. 

III  Jhw»oith«ni§  4U  eorofta  oratio  aiiguotieot  in  oaBordio  «Msime,-  interpoltUa 

videlur. 

IV  Noquo  Gregttril  Kaziantoni^  neque  ApoUinuritf  neyuo  SH^Uina  carminat 
ne^Ue  uUi  Chrlslianonim  porfnrrtm  durfyHdn  nevarüt  contorti  farftia 
eam  habent  vcmium  cxpoliiioncnt ,   ut  vcl  ad  laei  i;/ulavi  Xauni  jyoe«tn, 

9tl  ad  privrum  poctfirum  uurmnm  eorum  vertiu  fxiyi  pus$lnt.  • 

[Gegen  liermanuä  licceusiou,  der  ihm  vorgeworfcu  hatte,  dass 
er  Orcgor  von  Nasianz  nicht  gekannt  und  mit  Unrecht  nicht  benutzt 
habe.] 

y  Eroiici  Chaeei  graoihu$  reim*  tlmilei  tunt  Normo, 

VI  Konnut  ei  Erotiei  eondem  terMm  habitasnc  vidtniur» 

VII  Rüdem  MmjMff  «laflnrnl  NonmM  'et  ErotieL 

Vill   /*/«  ai  tera  sunt,  roman"i}$et  teriorum  drneeonm /oiulae  eidrm  diaei* 
plinae  deberi  tudentttr,  i/ua  Xou-iiun  usus  cit  Xonnttjue  gf^rtatvrrs. 
'  f^clineidor  war  kleinlich  ixeiniir,  nachdem  Gerhar<l  ihn  auf  eine  noch  un- 
gedruckto  liiugraphiu  Pindars  in  der  Ihesluner  Ftndarhandgchrift  anfmurksam 
gemaelit  hatte,  diese  in  sefaier  neuen  Ausgabe  des  Mikander  nsch  heranszu'« 
geben.  Vgl.  Börkh  Find.  It  1  p.  IV.  - 
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(13.  Juli  1816),  ..Stoff  und  Form  wird  mir  von  den  Breslauer  Doeenten 
keiner  uachniaclieii.  lieber  Pindar  und  Thukydides  saalbaderu  sie  viel- 
leicht einmal,  die  attischen  Alterthümer  sollen  sie  uugelesen  lassen.  Ich 
wei.s.v  dass  ich  besser  lese  als  die  übrigen,  wie  denu  auch  meinem  Vor- 
trage nichts  abgehen  soll."  So  fühlte  er  sich  berufen  seine  Vurlehungon 
mit  eiueui  „impertiaenteu  Gpüogns  gegen  dos  Pbilologenpack zu 
Bchliessen'.  Man  begreift,  dass  auch  nach  Berlin,  wie  Meier  schrieb, 
ein  Gerede  von  seinem  anmassenden  Benehmen  drang. 

Deicht  sowohl  nm  Anstellnng  am  Gymnasinm  za  finden  —  denn  bald 
stand  sein  Entsehlnss  fest  an  keine  Breslaner  Schnle  sn  gehen  —  als . 
nm  seinen  guten  Willen  zn  seigen,  nnd  weil  man  iUm  in  Berlb  wieder- 
holt gesagt  hatte,  es  sei  die  beste  Empfehlnog  fttr  eipe  UniversitKtE- 
stellnng,  übernahm  er  am  Elisabethanum  in  Tertretong  eines  erkrankten 
Lehrers  sechs  Stunden  des  griechischen  Unterrichts ,  die  er  am  Ende 
des  Semesters  vor  swe!  eombinirten  Klassen  zn  geben  hatte.  Seine 
vatstudien  waren  nach  Beendigung  einer  Recension  von  Spitancrs  Buch 
dl!  vcrsu  Graecorum  heroko  (Leipzig  18 IC),  woneben  Vorbereitungen  kri- 
tri^che^  Ausgaben  des  Johannes  von  Gaza,  Paulus  Silentiiirins 
und  Maxi  m  ii  s  gefördert  wurden,  besonders  auf  T  Ii  u  k y  d  i  d  e  s  gerichtet 
und  Kihrten  zu  einer  Uecension  von  Poppos  Ohservationcs  crlticae  in 
ThuLiididcm  (Leipzig  1815),  die  ihm  der  Verfasser  noeh  in  Berlin  selbst 
geschenkt  hatte.  Diese  Arbeiten  aber  gingen  nur  mit  der  grössten  An- 
strengung und  vielseitigen  Unterbrechungen  von  Statten.  Seit  dem  April 
nänilich  war  das  Augenleiden,  das  sich  schon  einigemal  gemeldet  hatte, 
in  der  schlimmsten  Weise^  aufgetreten.  Mehrere  Wochen  konnte  er  gar 
nicht  sehen,  auch  ntuh  dem  unausgesetzten  Gebrauch  der  schärfsten  Mittel 
erkannte  er  mit  dem  rechten  Auge  kein  Wort  und  las  nnr  mit  dem  lin- 
ken, das  aber  so  schwach  war,  dass  er  bei  Sonnenschein  mch|  über  den 
Markt  gehen  konnte.  Bei  so  traurigen  Umstünden  hatte  er  nicht  einmal 
den  Yoriheil  emes  ihn  befriedigenden  Umgangs.  Näheren  Verkehr  hatte 
er  nor  mit  Linge,  an  dessen  plantlnischen  Studien  er  Theil  su  nehmen 
sachte,  und  Schubarth,  der  ihn  gemüthlich  anzog  und  dessen  wander- 
liches  Philosophireu,  wie  seine  Studien  über  Göthe  und  Napoleons  Kriegs- 
kunst ihm  Interesse  abgewannen:  „Linge  ist  gut  zur  Abspannung,  Schu- 
barth zur  Anspannung  in  raüssigen  Stunden."  Ein  recht  gutes  Ver- 
hültuisB  stellte  bich  anfangs  zu'Passow  heraus^,  indessen  glaubte 


*  Für  das  Wintenemester  kfndigte  er  an  pabl  Demosthenes  Mtdiana 
3  St.,  prir.  Ilias  i  St  Griechische  Rhythmik  4  St. 

*  .Hier  lebt  jetst  einer  Ihrer  alten  Berliner  Bekannten,*  aehreibt  Paaaow 
an  GotÜing  (31.  Mära  1816),  „der  junge  Geihard,  der  sieh  vor  Knraem  als 
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ü«'rhiir(l  ein  gewisses  A'ornehiuthun  zu  eiupfinden,  das  er  sich  um  so  we- 
niger gefalle^  lassen  mochte  als  er  von  Passows  w  isseiischüftlicher  Be- 
deutung nicht  gross  dachte.  Einen  Stoss  aber  bei^ani  dieses  Verhältnis s 
als  Gerhard  erfuhr,  dass  Passow  sich  bei  Süvern  entschieden  gegen 
Böckhs  Vorschlag,  Gerhard  und  Wernicke  als  ausserordentliche  Pro- 
fessoren in  Breslau  anzustellen,  ausgesprochen  und  die  Berufung  des 
aach  durch  Buttmanu  eiupfohleuen  Karl  Ernst  Christoph  Schnei- 
der durchgesetzt  hatte,  der  Tertius  au  der  Nicolaischule  in  Leipzig 
war  and  sich  bis  dahin  nur  durch  einen  fleissigen  Iudex  zum  Aesop  be- 
kannt  gemacht  hatte  *.  Im  Juli  kam  dieser  „Schneider  Saxo  Aesopeus  11*^ 
nach  Breslau.  „Weil  doch  Grammatik  vor  allen  Dingen  Noth  thut,** 
schrieb  Gerhard  an  Wernicke  (23.  Juli  1816),  ,|Ut  es  recht  gut,  dass  der 
Mann  da  isty  sintemal  Passow  nichts  davon  webs,  zn  mehr  wird  er.frei- 
lieh  nicht  tangen.  Uebrigens  ist  er  Tornelun  nnd  dfinkt  sich  sehr  viel; 
dass  ich  als  Privatdoeent  nicht  einmal  einen  Besuch  belcommen  habe 
leigt  mir  bloss  das  ITrtbeil  der  Leipsiger.^  Zugleich  wta  aber  ein,  an- 
derer Antrag  von  Passow  gekommen.  Am  Oymnasiom  in  Posen  war 
ehie  Lehierstelle  hanptsltchlich  für  Griechisch  nnd  Lateinisch  mit  660  Thlr. 
Qehalt  sn  besetseni  welche,  nachdem  Lüige  sie  abgelehnt  hatte,  Gerhard 
durch  Passow  angetragen  wnrde.  Btf ckh,  der  durch  die  Berufung  Schnei- 
ders sehr  unangenehm  berttlirt  war,  ermahnte  Gerhard  vor  allem  zur  * 
Geduld  und  Ruhe,  deren  er  nach  der  Stimmung  seiner  letzten  Briefe 
sehr  nöthig  habe,  und  rieUi  ihm,  beim  Ministerium  mit  Berufting  auf 
diesen  Antrag  um  eine  wenn  auch  kleine  Anstellung  bei  d^r  Universität 
in  Breslau  einsukommen,  da  er  ohne  Unterstützung  seinen  BntscUuss 
sich  dem  akademischen  Lehrfach  zu  widmen  nicht  würde  ausführen  kön- 
neu  (IG.  Mai  1816).  Als  Gerhard  auf  eine  solche  Eingabe  nur  die  Auf- 
munterung erhielt,  so  fortzufahren,  man  werde  dann  seiner  schon  geden- 
keu,  für  jetzt  sei  es  nicht  möglich ,  musätc  er  dem  Audriugcu  seiues 


Privatdoeeot  habilitirt  hat  nnd  diesen  Sommer  zu  lesen  anfängt  Er  schehit 
•m  recht  fleissiger,  sorgfältiger  Mensch  zn  sein  nnd  verdienen  seine  leott. 

Apollonianac  ein  ht  ssorcs  Schicksal,  als  ihnen  in  den  Becenslranstalten  bis 
jetzt  gefallen."    Frz.  Paasows  Leben  u.  Briefe  S.  226. 

'  „Die  Haupterbittcrung  gegen  mich"  schreibt  Passow  an  II.  Vos'^ 
(10.  Sept.  1817)  .kommt  daher,  weil  ich  Gerhard  z\v;ir  eine  Professur  um 
Püsener  Gymnasium,  aber  keinem  von  beidcu  eile  vacante  Professur  au  der 
hiesigen  Universität  verächulTt  habe,  vielmehr  auf  eine  Aufrage,  ob  Gerhard 
taoglieh  dazu  wäre,  dies  bestimmt  verneint  habe.*  Frz.  Passows  L}))»en  nnd 
Briefe  S.  S45.  Gerhard  theilto  das  alles  Wernicke  ausführlich  nnd  genau  mii 
(13.  Jnli  .Wenigstens  wissen  wir  nun,  dass  uns  Passow  geringer  an- 

schlagt als  Bockh.   Welcher  scheint  Dir  hesser?* 

tf«rbanl,  Abbonäluogra.  IJ.  C 
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Vaters  nachgeben,  der  ilio  Stelle  in  Poseu  als  eine  unerwartet  günstige 
Versorgung'  anzusehen  sich  wohl  berechtigt  lialten  durfte,  und  .^.in  den 
sauren  AjilVl  bcissen"*.  Denn  er  fand  in  Poseu  nur  ^garstige  Aussichten, 
das  Schulleben,  das  ihm  zu  enge  war,  die  Polen,  mit  denen  nichts  an- 
zufangen sei,  unter  18  Lehrern  nur  zwei  deutsche,  Rector  Kanlfuss  iiud 
Prof.  liernd,  die  Barbarei  und  den  Mange  lau  litterariscben  Hülf«iuitte1ii'^. 
Dazu  kam,  dass  grade  jettt  sich  die  Aussicht  auf  ein  Zusammeuleben 
mit  Wurnicke  eröffoete,  der  nm  f&r  seio  bedenklich  gesteigertes  Brust- 
leiden  bessere  Pflege  f  a  finden  und  weil  ihm  bei  seiner  Kränklichkeit  die 
Snbsistenz  In  Berlin  schwer  wurde,  nach  Breslau  cn  seiner  Mutter  ginfp. 
Als  er  im  Angnst  dorthin  kam,  fand  er  Gerhard  anf  dem  Krankenlager* 
Er  hatte  seine  Mntter  im  Bade  Flinsberg  besucht  und  war  dort  roa 
einem  Fieber  befallen,  welches  gleich  einen  geflhrliehen  Charakter  an- 
nahm, anfangs  kaltes  Fieber  an  sein  schien,  aber  mehr  und  mehr  ein 
hektisches  zu  werden  drohte  und  in  Verbindung  mit  dem  gesteigerten 
Augenleiden  ihn  in  den  traurigsten  Znstand  versetzte.  Auch  Wernicke  war 
fast  immer  aus  Bett  oder  tloeh  ans  Zimmer  gefesselt,  so  dass  mehrere 
Monate  lang  die  l'ri  umle  einander  gar  nicht  sehen  konnten.  Am  1.  Sept. 
sollte  Gerhard  seine  Stelle  in  Posen  antreten,  allein  iiinner  .-ich  wieder- 
holende Fieberanfalle  hielten  ihn  zurück;  erst  Eude  JSovcmbei'  koimte 
er  üich  auf  die  Keise  dahin  begeben. 

Im  Laufe  des  Sommers  aber  war  eiu  Unternehmen  zu  Stauda  ge- 
kommen, das  Gerbard  in  der  nächsten  Zeit  lebhaft  beschäftigte  und  ihm 
Uaannehmlichkeiteu  in  reichem  Maasse  zuzog. 

Noch  in  Berlin  hatte  im  Gespräch  mit  Zumpt  und  Wernicke  der 
Gedanke  eine  Zeitsehrift  zu  grilnden,  in  welcher  «eine  Art  Vehmgericht 
über  die  schlechte  Litteratur  gehalten  werden  sollte*',  lebhaften  Beifall 
geAinden.  In  Breslau  nahm  ihn  Gerhard  erdstUcb  anf  und  erörterte  zu- 
nächst mit  Wernicke  in  einer  Beihe  Ton  Briefen  Tendenz  und  Plan  einer 
solchen  Zeitschrift,  dann  wurden  Zumpt  und  Meier  zugezogen,  zuletzt 
Böckh,  der  sich  lebhaft  für  den  Plan  interessirte;  Wolf  blieb  dem  Un- 
ternehmen ganz  fremd*.  Man  steckte  sich  das  höchste  Ziel.  Durch 
tüchtige  Arbeiten  sollte  gezeigt  werden,  was  mit  wahrem  wissenschaft- 
lichem Sinn  geleistet  werden  könne,  daneben  sollte  die  strengste  Polemik 
nn't  allen  Mitteln  das  Schlechte  und  CJenieine  vernichten.  Die  besten 
jugendlich  strebeuden  Kräfte  hoSpe  mau  bald  uuiur  diese  Fahue  zu  ver- 


*  in  den  philoL  Blättern  8. 95  f.  abgedmokten  Epigramme  anf  Wolf 
▼on  Jacobs,  Bothe  (in  dessen  opasc.  Berl^l816  p.  101)  nnd  Kfihnan 
(Heidelb.  Jahrb.  1817.  lot.  Bl.  Y  p.  157)»  waren  sebon  mehrere  Jahre  Torher 

Wernicke  von  Wolf  mitgetheilt 
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cn%ei|A,  Böcfch  versprach  eine  Abhandlung  übrr  IMiilologir,  Tölken 
Mehte  sich  mit  Eifer  an  einea  nie  ¥0116006160  Aufsatz  Uber  die  Kunst- 
sehitie  BerlioB,  Misser  Ton  Zampt  und  Meier  reehneten  sie  anf  Bei- 
trife^on  Laehmann  ond  Twesten,  eine  Zeitlang  auch  von  Passow*. 
Wikread  der  Verbandlnngeii  tral  aber  die  Polemik  immer  mehr  als 
Hanptsaelie  in  den  Tofdeigmnd,  nod  wie  ehrlich  nnd  lauter  auch  die 
Abaiehten  der  jungen  Reformer  wareni  so  tttoschten  sie  sich  doch  TdUig 
Über  den  Einflnss,  welchen  gekrftnkter  StoU  nnd  getänschte  Erwartungen 
sof  dl»  Riehtang  und  Haltung  ihrer  Polemik  Übten.  In  Breslau  hatte 
Gerhard  die  Gewissheit  erhalten,  dass  Hermann  sein  Recensent  sei, 
iltrmaim,  der  Pop])o  trotz  der  „krieeheoden  Dedication**,  Spitz uer 
und  Friedemann  lobte,  die  ihnen  so  gering  erschienen,  und  von  denen 
Toppo  sich  durch  eine  Recension  von  liekkers  «necdof«'  ihnen  bei>on- 
ders  missliobig  gemacht  hatte.     Und  diese  Leute  erhielten  gleich  vor- 
zugliche 8cljulsttllen  in  Prcussen,  sowie  andere  Schüler  von  Hermann, 
mit  denen  nun  auch  alle  Universitäten  überschwemmt  wurden,  Schnei- 
der war  nach  Bceslau  berufen,  Seidler  kam  nach  llnnc,  ffir  die 
nächste  Stelle  war  Näke  in  Aussieht  genommen.   Nur  Berlin  „hatten 
dieGiitler  beschtttit  for  der  sächsischen  Niedertracht  und  Gemeinheit'*,  nnd 
«er  koDnte  wissen,  ,wie  sehr  die  Philolc^e  anrückgehalten  wire,  wäre  Wolf 
sidii  in  Berlin,  nnd  statt  dessen  Hermann  hingekommen.*^  Man  wnsste 
xwar  durch  Bdekh,  dass  Hermann  in  Berlin  keine  Yerbindangen  nnd 
ketnen  Binfluss  habe,  sich  nur  gelegentlich  gegen  Bnttmann  äussere, 
sber  er  blieb  doch  Haupt  und  Gdtte  der  Schule,  die  Temichtet  werden 
■•sste.  Wemicke  hatte  noch  andere  Grössen,  die  ansgeldscht  werden 
leiheB,  wie  Voss  und  Huschke,  andie  sich  Gerhard  auch  gern  erinnern 
liess,  aber  der  HauptangriiT  musstc  erst  gegen  Hermann  nnd  die  Sachsen 
gehen.  Auch  die  gereizte  politische  Stiuiinung  jener  Zeit  wirkte  mit.  .„Die 
Zeit  gährt  noch,**  schrieb  (ierhurd  an  VVernickc  (18.  Juni  1816)  „sie  ist 
noch  kraftiger  Worte  enipfäuglich.    Das  böse  Element  erleichtert  seinen 
eigenen  Sturz.    Sachsen  und  Preussen  bilden  auch  in  der  Wissenschaft 
einen  schrolfen  Gegenaatz  und  das  öudiervoliL  der  Litteraturzeituogen 


■  Oeriiard  wAnsehte  die  Zeitschrift  solle  sieh  nicht  anf  klassische  Philo- 
logie beeehränken,  haaptaachlich  um  Bchabarth  heraoznsiehen,  der  unter 
dem  Namen  Rübezahl  einige  wanderttche  AuDiatze  lieferte,  gegen  deren 

Aufnahme  aber  Wemicke  protestirte. 

'  ,Die  Ehre  der  Aufforderung  müssen  wir  ihm  wdil  tronhen,"  schrieb 
Gerhard  nn  Wemicke  IH  .luni  1816)  „da  wir  alle  trut  iiiit  iliin  stehen.  Seine 
Sachen  aber  sind  schhjcht,  seine  ganze  (ielehif^amkrit  und  sein  Scharfsinn 
Dicht  weit  her,  die  lieceuairkraft  von  lb07  ist  erloschen." 

»  Jeu.  Lill.  Ztg.  181Ü  Apr.  N.  Üt*  f. 
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wei«s  mit  den  kecken  Berlinern  nichts  anzufangen;  der  (Jrgentjatz  kann 
nicht  schärfer  geschnitten  sein,  der  in  Berlin  twischen  H —  und  keu- 
schen Mfidchen  ist.*^  Wie  sehr  Böckh  diese  Stimmang  theflte,  sieht  man 
aus  einem  Briefe  ah  Qerhard  (25.  Jan.  1817).  „Wollen  Sie  so  etwas 
kommen,  müssen  Sie  es  so  anfangen.  Gehen  Sie  nach  Leipzig  nnd  leben 
Sie  Ton  Correetnren;  machen  Sie  da  einen  Index  zom  Paläphatns  and 
bringen  etUlßhe  Conjectaren  darin  an,  oder  schreiben  Sie  ein  Alphabet 
de  sexto  pede  Tersns  senarii  apnd  Enripidem  oder  sonst  ein  tüchtiges 
Werk  und  werfen  Sie  sich  damit  Hermann  za  Füssen.  Anders  geht  es  ^ 
nicht."    Mit  den  Litteraturblüttcru  Stauden  sie  auch  nicht  auf  gntera 
Fuss.    Von  den  Leipzigern  waren  sie  von  vorn  herein  ausgetchlosscii, 
Schütz  lehnte  ihre  Beiträge  für  die  Ilallische  ah,  Kich.<tädt  nahm  zwar 
manches  auf,  wies  aber  noch  mehr  zurück  und    bat  auch  für  die  einge- 
sandten Recensionen  .-ehr  höflieh  um  mehr  Kürze  und  weniger  Grob- 
heit.   Auch  desiialb  war  eiu  eigenes  Organ  wünschenswerth. 

So  wie  es  aber  an  die  Ausführung  ging,  trat  gleich  die  Noth  ein. 
Sie  hatten  nicht  gezweifelt,  dass  ein  bedeutender  Verleger  gleich  bereit- 
willig sein  würde,  Gerhard  bestand  darauf  „Bedenteudes  Honorar  oder 
gar'keins,  nor  keine  Lumperei  —  ant  Caesar,  aut  nihil I''  Es  blieb  bei 
niftil,  und  sie  waren  froh,  als  Holänfer  in  Breslau  sich  fBr  swei  Hefke 
verpflichtete,  der  weder  die  nöthigen  Mittel  anwendete  den  Druck,  der 
in  Berlin  geschehen  mnsste,  in  raschem  Gange  zu  eriialten,  noch  das 
Journal  su  Tertreiben.  Die  gehofften  BeitrKge  blieben  auBj  wftre  nicht 
Gerhards  [Desiderias]  Recension  von  Poppos  observationes  fertig 
gewesen,  die  Meier  [Freimund]  mit  Anmerkungen  begleitete,  der  Druck 
hätte  gar  nicht  beginnen  können;  Wernicke  [Vcrus]  machte  mit  MUhe 
eine  Kecension  von  Huschkes  Tibull  fertig;  sou^-t  steuerte  nur  Meier 
einen  kleinen  Aufsatz,  Zumpt  ein  i)aar  harmlose  stilit'lische  Jienierkungen 
bei;  die  poeti.^ehcn  Beiträge  waren  von  Gerhard  [A  rchilochus]  und 
Wernieke  (Ilippo nax],  die  Einleitung  von  Gerhard.  Durch  Wernickes 
Entfernung  von  Berlin,  Gerhards  Abgang  nach  Posen,  heider  Kränk- 
lichkeit war  ihneu  unmöglich  für  die  Drucklegung  Sorge  zu  tragen.  Die 
ganze  Last  fiel  auf  Meier  ^,  der  mit  gleich  unermüdlicher  Treue  Ke- 


*■  Als  Znmpt  Bedenken  äusserte  an  einem  Blatt  mitsoarbeiten ,  das  ein 

Student  herausgebe  und  an  dem  Stndouten  sich  betheiligtco,  und  Wernicke 
das  nicht  missbilligte,  empörte  sich  Gerhard  dagegen.  „Wie?"  schrieb  er  Wer- 
nicke (3.  Aug.  181*))  ,,hat  denn  auch  Eucli,  oder  vielmehr  Zumpt  allein,  der 
verruchte  Hochmutli  ^efri'ssen,  den  wir  nben  bekämpfen  wollen?  Es  ist  wahr, 
duss  es  vor  den  Lt'Utuu  nicht  gut  klingt,  dass  ein  Student  hei ausgieht ;  vor 
den  Leuleu  kliugt  aber  die  gauze  Sache  nicht,  und  die  Beleidigung  wäre 
uuch  starker,  wenn  ciu  Student  sie  gut  träfe.    Das  ist  wahrhaft  abscheulich, 
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daction  und  Correctur  übernahm,  und  warnte,  strich  und  milderte,  wo 
ea  die  übermüthigen  Freunde  zu  arg  machten*,  unterstützt  von  Zumpt, 
dem  ^$;orglichen  Hansvater^^  der  allen  Scandal  vermieden  wünschte',  und 
von  ßöckh.  So  erschien  denn  mit  genaoer  Noth  Anfangs  1817  das  erste 
Heft  der  Zeitschrift,  nicht  nnter  dem  von  Gerhard  Torgeschiageneu  Titel 
.Die  Bnle,  sondern  als  Philologische  Blätter  mit  dem  Motto,  das 
Hermann  bei  den  leotiones  ApoUonianae  vennisst  hatte,  t*u&6i^tf  axQanu 

Bdekb  war  gant  infrieden.  «Den  philologisehen  Blättern*^  schrieb 
er  Gerbard  (26.  Jan.  1817)  «wfinsche  ich  TOn  Herien  Bestand:  das  erste 
Heft  ist  eine  wohlBchmeckende  Probe,  sie  hat  meinen  ganzen  Beifall. 
Aber  meine  Beifallsbesengnngen  werden  sie  nicht  dick  machen,  nnd.  Bie 
haben  alle  Hiipter  nnd  die  Trompeter  derselben  dnroh  das  ganse  rö- 
mische Reich  vor  den  Kopf  gestossen.  Der  Sinn  ist  Tortreiflich,  meine 
Terdammte  Klnghdt  aber,  die  ich  beim  Hemmlanfen  auf  den  Strassen 
der  Bf  enschen,  ich  weiss  selbst  nicht  wie  nnd  wo,  aufgelesen  habe,  oder 
die  mir  Tielmehr,  wie  in  schwerem  Boden  der  Koth  an  den  Stiefeln,  hftn- 
gen  geblieben  ist,  iMsst  mich  dabei  xn  keinem  wahren  Frohlocken  kom- 
men. Es  wird  ein  fürchterlicher  Feuerlärm  entstehen,  als  ob  etliche 
junge  Raubmörder  den  gelehrten  Bau  der  ehrwürdigen  Thilologie  nie- 
dcrbreniit'n  und  die  Fürsten  dieses  Staats  in  dciuokratischer  Wuth  nie- 
dermetzeln wollten;  man  wird  schweres  Geschütz  aulTuIircn,  um  die  Itiini- 
pelkamnicr  zu  vertheidigen ;  man  wird  einen  Tugendbund  wittern,  der 
diesen  Staat  zertrümmern  wolfe ,  um  selbst  zu  bcrrt^chen:  Sie  werden 
entweder  das  Haupt  oder  doch  eins  der  bedeutendsten  Glieder  sein,  die 
anderen  haben  sich  besser  gedeckt.  Auf  meine  Verseliwiegenheit  können 
Sie  rechnen.  A'iclleicht  wird  auch  Wolf  an  die  Spitze  gestellt,  vielleicht 
auch  meine  Wenigkeit.  Mir  gleich!  Sie  w^erden  recensirt  werden:  zu 
Wien  von  Schneider  dem  Alten,  zu  Jena  von  Schneider  dem  Jungen 
oder  dessen  Popo:  zu  Halle  von  dem  Schützen,  zu  Göttingen  von  einem 
Philister.  Was  wollen  Sie  mehrif  Ei  freilich  noch  etwas:  man  muss 
doch  auch  in  Leipaig  recensirt  werden,  und  da  wird  es  am  schlimmsten 


dass  Ihr  an  keinem  Blatt  arbeiten  wollt,  wo  Studenten  alsd!  Sagen  wir  denn 
das  nicht  immerfort,  dass  die  Klugheit  nicht  mit  den  Jahren  kommt?  Wir 

nehmen  das  Gute  von  wem  wir  es  bekummen." 

*  Meier  gerieth  eines  Tages  in  nicht  geringe  Verlegenheit,  als  ihn  Poppo 
mit  einem  freondlicheo  Besuche  beehrte,  während  er  grade  an  Gerhards  Be- 
cension  corrigirte.  *  * 

*  Zumpt  hatte  sich  1816  verheirathet. 

*  Vgl.  Znmptä  episi  ad  laeobsinm  vor  Wemiekes  Tiyphiodor  p.  Till  f*  • 

*  Faii«oM>oiscHB  BiiXTTBB  (Breslao  1817)  L  II, 
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hergehen;  denn  wer  vom  sächsischen  Gift  spricht,  der  wird  aufgehängt  ■ 
Wer  wird  sie  aber' abschneiden  wollen?   Kommen  Sie  diesmal  mit  dem  ! 
Leben  davon,  dann  wprden  Sie  Kaiser,  oder  da  sie  doch  in  der  Näfae  ^ 
sind,  Köoig  Ton  Polen.  —  Schreiben  Sie  mir,  ob  Sie  mio&  noch  für  ^ 
Ihren  Frennd  halten.    Sie  können  anf  mich  säUen,  aber  freiben-  Sie 
alles  mit  Maass  und  lassen  Sie  Ihre  Persönlichkeit  mehr  im  Hinter- 
grund.* Der  Fenerlärm  wurde  nicht  so  laut,  aber  Unwillen  und  Miss- 
billigung waren  um  so  allgemeiner.  Man  hatte  Schiller  und  Goethe  jdie 
Xenien  nicht  verrieben,  wie  sollte  man  swei  jungen  Gelehrten,  die  kein 
Ansehen  besassen  und  deren  Leistungen  in  der  Zeitechrift  selbst  nicht  , 
bedeutend  genug  waren  um  es  zu  begründen,  so  petulante  Angriffe  ver-  ' 
zeihen?    Zwar  Hermann  allein  afticirte  dergleichen  gar  nicht,  er  schrieb 
nur  nach  JJiTlin,  die  Herausgeber  schienen  wunderliche  junge  Leute  zu 
8ein';  aber  in  IJreslau  war  der  Rumor  nutürlicli  gross  zum  ärgerlichen 
Alissbchugen  von  Gerhardt^  Eltern.    Auch  in  Berlin  hörte  man  nur  Tadel, 
von  Buttmann,  wi^  lUickh  meinte,  aus  Neid,  weil  er  die  Epigramme  nicht 
selbst  gemacht  hatte  und  auch  andere  witzig  wären;  Wolf,  so  sehr  ihn  I 
der  ebenso  boshaite  als  witzige  Lumpenrock,  den  Wernicke  für  die  Vosse 
zusammengeflickt  hatte^  amüsirte,  sprach  doch  seine  Missbilligung  ans. 
^Böckh  verliert  immer  mehr  die  Courage,**  berichtete  Meier  Je  mehr  die 
Leute  ihr  Missfallen  über  die  Distichen  bezeigen  und  er  su  vertheidigen 
▼ersuchend  sich  bloss  glebt;  ron  der  Abhandlung,  die  er  neulich  uuaufge> 
fordert  anbot»  ist  er  jetct  gans  still.*  Das  GeheimnieB  der  PsendonTmitiU 
war  natOrlich  nicht  bewahrt  worden.  Für"  die  wissenscbaftUehen  Arbeiten  j 
war  sie  nicht  einmal  ernst  gemeint,  Gerhard  hatte  seines  Desiderins  vor  j 
Angehörigen  und  Bekannten  kehn  Hehl,  wie  er  auch  später  diese  Unter-  | 
Schrift  noch  gern  gebrauchte.  Bei  den  Versen  war  freilich  Tcrabredet 
das  Incoguito  streng  su  wahren;  allein  Wernicke  iiatte  seinen  Lumpen- 
rock  früher  schon  Wolf  und  anderen  mitgetfaeilt,  und  wenn  Hipponax 
bekannt  war,  war  Archilochus  wenigstens  nicht  schwer  zu  erratlien.  Ks 
war  nicht  frei  von  Sophisterei,   wenn  (ierbard  unter  diesen  Umständen  1 
öflfentlich'  wie  vor  .-einen  Angehörigen,  welche  durch  die  gegen  ihn  ge-  I 
richteten  Beschuldigungen  sehr  beunruhigt  wurden,  und  vor  Ereundeu  die  i 

'  in  Leipzig  kamen  Schäfer  und  Spohn  ihnen  freundlich  entgegen.  i 
Beisig  schrieb  an  Wernicke  (3.  Apr.  1818):  ..Erkennen  Sie  aus  der  Ueber-  [ 
Sendung  dieses  8chriftchens,   dass  ich  Sie  verstehe   in  Ihrem  besten  und  j 
schwierigen  Streben  VorurtlitMl  und  Partheigeist  wegzuheben/*  and  Uess  auch 
Gerhard  frcuudlidist  grüssen. 

»  lu  Okens  Isis  1818  S.  10Ü4  und  in  der  Jen.  Litt.  Ztg.  1818  Aug.  N.  58  j 
p.464  ersehien  folgende  ErklSrong:  „So,  wenig  ich  es  im  Allgememen  füran» 
•  rfihmlich  halte,  irgend  etwas  mit  den  philologischen  Bl&ttem  UebereinitlD-  | 
mendes  geschrieben  su  haben:  so  wenig  kann  ich  es  doch  aaeikenneu,  wenn 
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Verantwortung  fiir  die  Epigramme  ablehnte,  and  es  war  eine  eigenthüm- 
liehe  Znmothiuigy  nach  solehen  Epigrammen,  mochten  sie  von  ihm  ge- 
schrieben oder  anr  in  seiner  Zeitschrift  gedrockt  sein,  Schflts  Recensio- 
nen  aasiibieten^,  nnd  Passow  bei  der  Anwesenheit  in  Breslau  um 
Ostern  1817  einen  Besneh  sro  machen,  in  der  Erwartung,  aooh  sfe  würden 
tbnn,  als  sd  nichts  Torgefollen*.  Passow  wies  ihm  die  Thür'  and  warde 
aof  Gerhards  Klage,  da  das  Gericht  dies  Verfahren  nicht  als  „erlanbten 
Gebrauch  des  Hansrechts''  anerkannte,  sn  5  Thlr.  Strafe  nnd  in  die  Ko- 
sten ▼e^lrtheUt^  „Uebrigens  habt  Ihr  beide,  Sie  nnd  Wemicke,  kein 
•Hers;"  schrieb  jetzt  Böckh  (20.  Mai  1817)  „denn  nachdem  Ihr  die  Pfeile 
losgeschossen  liabt,  wollts  Ihr  nnn  nicht  Wort  haben  and  behauptet,  sie 

jemand  sich  berechtigt,  oder,  wie  der  Verfasser  eines  nculichcn  Anfalls  auf 
mich  [Panlssen]  ermächtigt  glaubt,  midi  für  jene  Schrift  und  mit  ihr  manche 
herrenlose  bedenkliche  Sache  verantwortlich  zu  machen,  fiir  die  ich  es,  für 
meine  Persoo  vollcuds,  oicbt  bin,  weder  als  Unternehmer  noch  als  Verfasser, 
aoeh  als  Oleiebgasiaater.  Prof.  Gerhard."  In  der  Isis  stand  darfiber: 
BeUnpfktDu  auf  Distichen,  Freund?  Pfui!  Zimmre  dochwidSer  ein  Yerslein! 
Debet  löschen  wir  nnr,  wenn  man  uns  Gleiches  bezahlt  Distichen  5^  1» 
>  Jal.  Schfiti,  Chr.  Gottfr.  Schüti  I  S.  104  f. 

*  Meier  sehiieb  ihm,  er  habe  sieh  nicht  denken  können,  d'ass  er  Passow 
besuchen  werde,  da  er  wisse,  wie  er  über  ihn  urtheile. 

'  „Da  Gerhard  die  Dreistigkeit  hatte  mir  nach  Erscheinen  d*  r  Blätter 
von  Posen  aas  einen  Besuch  zu  mnchon,"  schreibt  Passow  an  II.  Voss 
(10.  Sept.  1817)  „habe  ich  ihm  wie  billig  dif  Thür  gewiesen;  darüber  hat  er 
einen  Injurienprozess  gegen  mich  erhoben,  den  er  zu  gewinnen  hofft,  woran 
ich  aber  stark  zweifle.  Erlübt  er  dennoch  dies  Unglück,  so  bleibt  mir  nichtä 
übrig  als  die  Publicität,  und  lasse  ich  dann  die  ganze  Geschichte  durch  meinen 
Advokaten  in  Druck  geben."  Frs.  Fassows  Leben  und  Briefe  8.  246.  852. 
In  die  Jenaische  Litt  Ztg.  (1817  Aug.  N.  182  8.  624)  Hess  er  die  jom  8.  Juli 
1817  datirte  Eikiftrung  einrficken:  „Man  hat  ausgesprengt,  dass  ich  an  den 
hier  erschienenen  sogen,  philologischen  Blättern  Antheil  habe.  Darum  be- 
merke ich  für  diejenigen,  die  mich  nicht  kennen,  dass  ich  mich  in  so  schlechte 
Gesellschaft  nicht  begebe."  Manso  schrieb  an-^cliütz  il8.  Juni  1817):  ,,Die 
jungen  litterarischen  Fanten,  di«'  in  den  philologischen  Blattern  ihren  Witz 
und  Aberwitz  zum  Besten  geben,  sind  zwei  junge,  vielwissende,  durch  iStu- 
diren  bereits  krank  gewordene,  aber  durch  eben  dieses  8tnd!ren  mit  hoher 
Bihibildnng  erfüllte  Breslauer,  Gerbard,  jetst  Professor  in  Posen,  und  Wer* 
nicke,  jetst  im  B|de  su  Beiaers.  Unter  uns:  beide  waren  Passows  Hersens- 
freunde.  Es  gab  ihm  keine  wfirdigere  junge  mehr  versprechende  Oelohrten. 
Jetzt,  da  sie  Reime  attf  ihn  gemacht  haben,  hat  er  dem  ersteren  die  Thiire 
g«  wiesen  und  ist  deshalb  von  ihm  verklagt  worden."  JuL  Schätz,  Chr.  Gottfr. 
bchütz  I  Ö.  390. 

*  Gerhard  wollte  appeliircn,  uuterliess  es  aber,  von  seinem  Vater  über 
die  grosse  Unsicherheit  ^ines  günstigen  Erfolgs  belehrt.  Auch  die  Appella- 
tion aas  Publicum,  an  welche  beide  dachten,  unterblieb  glficklicherweise. 


uiyiii^üd  by  Google 


XL 


EDÜABD  GEBHARD 


seien  von  Berlin  abge^fandt  worden.  Der  alte  Schneider  schreibt  einen 
Brief  über  den  anderen  hieber,  um  darüber  ins  Klare  zu  kommen;  uod 
auch  PasBOW  bat  sich  erkundigt.  Der  letztere  scheint  den  Terdacht  auf 
mich  geleitet  tn  haben;  am  Ende  wird  aber  Wolf  alles  gethan  haben 
müssen.  Nun,  auf  diesem  möchte  es  immer  sitzen  })leibeni  aber  für  mich 
passt  es  schlechter  und  würde  eine  grosse  Falschheit  von  mir  sein,  da 
ich  mit  Passow  und  Schneider  nur  einen  frenndlichen  Umgang  geiiabt 
nnd  von  ihnen  nie  Böses  erfahren  habe." 

Im  Sommer  1817  wurde  das  zweite  Heft  mit  Mühe  flott  gemacht^  in  dem 
ein  gans  nener  Ni^me,  Malehns  [Wemicke],  Jnstns  nnd  Arehiloehns 
[Gediard],  anch  ids  Prosaiker  sichseigten,  aber  keine  neuen  Mitarbeiter; 
mit  Ausnahme  von  swei  kleinen  Aufsfttsen  Meiers  und  Wemickes  war 
alles  Ton  Oerhard  geschrieben.  Damit  nahm  die  ZeitBchrift  ein  Ende, 
Verleger  und  Mitarbeiter  waren  mOde  geworden)  nur  Gerhard  nicht 
Einige  polemische  Aufs&tBe,  die  für  das  dritte  Heft  bestimmt  waren, 
Hess  er  in  Okens  Isis  abdrucken*,  üngedmckt  aber  blieben  Zwölf 
Dutzend  Ditftichen  und  eine  aristophanische  Komödie  Die  Philo* 
logen,  in  welcher  die  Freigeister  d.h.  die  Personen  der  philologischen 
Blätter  Desiderius,  Justus,  Yems,  Freimnud,  Rübesahl  und  Lucius  nach 
Leipzig  kommen  und  Hermann  von  Schülern  umgeben  besuchen,  dem 
dann  gar  Übel  mitgespielt  wird.  Oerhard  wollte  das  derb  witsige  Stück, 
an  dem  Wernicke  und  Meier,  die  es  einer  strengen  formalen  Kritik  unter- 
zogen, wie  Böckh  grosses  Gefallen  hatten,  nach  dem  Auf  hören  der  Blätter 
als  Almannch  erscheinen  lassen;  zum  Glück  fand  sich  kein  Verleger.  Trug 
die  Komödie  gleich  das  Motto  Oi'/  o  ^foxQuji-g,  ul'/.'  (A  nnnitfjoaoff  tniui^ 
so  leistet  sie  in  persönlichen  Anpriffeu  doch  das  Mögliche,  während 
Gerhard  gestand,  dass  ihm  von  Hermanns  Persönlichkeit  und  Charakter, 
von  den  Verhältnissen,  die  im  Detail  geschildert  wurden,  nichts  Näheres 
bekannt  sei,  daher  wohl  mauchcb  nicht  treffen  möge^    Vor  allem  war 

'  Es  sind  die  Aufsätze: 
Sechs  Theses,  so  von  einem  Breslaner  Sehneiderlein,  altdeutschen 
Rockes, «im  grossen  Hörsaal  der  UniTersitftt  aar  Brlanganjgp  des  Doctor« 
hntee  ölTenÜich  verfochten  worden.  Ans  dem  Naohlass  der  philologteoben 
Blatter.  (Isis  1818  S.  1091  f.)  [Wilhelm  Schneider  hatte  bei  seiner 
Promotion  am  29.  Oct.  1817  als  letzte  Thesis  aufgestellt ^«Im  pkiMogmt 
HUj>er  editae  uon  plane  ahüciendae  sunt.] 

(kgcn  die  philologischen  Blatter.    Von  Integerrr.  (Isis  1Ö16  &•  lQU2ff.) 
[Keiue  glückliche  Ironie.] 

Ueber  Kritik  und  Littoraturzeitungen  I  von  Archilochus  (Isis  1818 
8. 1184 ff.);  n  Ton  Hipponax  nnd  Justus  (eb.  S.  1575  ff.). 
*  Schnbarthi  der  damals  in  Leipsig  etodirte,  sollte  Ifateriel  lieiinn,  lehnte 
es  aber  abi 
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dM  Bild  Hermanns  in  seinen  Grundzügeii  falsch  gezeichnet.  Mag  Her* 
Mim  sieb  in  seinem  günstigen  Urtheii  über  manche  Schüler,  mitmiter 
ndleidii  dnceh  ihre  ADhänglichkeit  bestochen,  geirrt  haben  —  was 
wohl  jedem  Lehrer  begegnen  wird  — ,  konnte  er  anch  doroh  rücksichts- 
km  Strenge  rerletaen,  nm  anderes  als  Wahrhejt  war  es  ihm  nie  zu 
thm,  oiAi  durch  Loben  ond  Empfehlen  sich  Anhang  schaffen,  gar  dnrch 
IsEbrignen  CU^ne  machen,  am  als  Schnlhaupt  gepriesen  sn  werden  — 
kein  Gedanke  der  Art  ist  Je  in  seine  Seele  gekommen.  Als  Meier  von 
HäUe  «08  le  Anfang  1819  Hermann  besaehte,  wurde  er  gleich  von  ihm 
eewonnen  ond  theflte  das  Gerhard  mit*.  Dieser  ist  später  Hermann 
Dicht  nahe  getreten,  aber  im  Jahr  184T  hatte  ich  die  Freutic  beide  ver- 
ehrten Männer  aL<  Ciiste  im  unbefangenen  heiteren  Gespräch,  beiderseits 
von  einander  befriedigt  bei  mir  zu  sehen. 

Die  Correspondenz  Gerhards,  Werniekes  und  Mcirrs  aus  dieseu 
Jahren  liegt  mir  vollsuindig  vor.  Anmussung  und  Uebermuth  der  Jugend 
■'pricht  sich  leidenschaftlich  in  ihnen  aus,  aber  uirgeud  kommt  ein  un- 
edler Zug  zum  Vorschein.  Es  ist  ihnen  voller  £rnst  mit  ihrer  Wissen- 
^cbaft,  ehrlich,  aufrichtig  nnd  rücksichtslos  streng  sind  sie  gegen  sich 
wlb^  und  untereinander. 

Wer  Gerhard  in  spftteren  Jahren  kennen  lernte  nnd  beobachtete, 
wie  er  Termied  zu  verletsen,  dass  er  nngem  widersprach  und  abweichende 
Aasiditeii  sieh  nnd  andere  an  schonen  gern  dnrch  die  Aosdrocksweise 
TohfiDte,  möchte  wohl  meinen,  Jene  Schftrfe  nnd  Petnlans  sei  nnr  eine 
iMseiliehe  Angewöhnung  des  jnngen  Gelehrten  gewesen;  aber  sie  lag 
tisf  in  seiner  Natnr  nnd  die  Brfishmngen  seines  Lebens  hatten  ihn  ge- 
kift  sie  sn  beiwingen.  Wenn  er  sich  unter  Freunden  gehen  liess, 
WQBste  er  mit  unvergleichlicher  Eleganz  die  stachlichsten  Pointen  leicht- 
hin durch  da>  Gespräch  zu  ?treuen;  so  angenehm  er  es  bemerkte,  wenn 
man  &ie  verstand,  so  liebte  er  doch  nicht,  dass  man  darauf  iusistirte  und 
iho  daran  festzuhalten  suchte. 

Dass  in  jener  Zeit  alle  Schürfe  herau>trat,  dazu  wirkte  der  Aufent- 
halt in  Posen  niclit  wenig  mit.    Am  29.  üov.  lölü,  seinem  Geburtstage, 


'  «Hermann  hat  mir  sehr  wohl  gefallen;  ich  habe  an  ihm  weder  die 
lillige  und  drückende  TToriiehkeit  anderer  Sadisen,  noch  auch  im  Umgang 

irgend  eine  Spur  von  Wolfs  grossBprecherisehom  und  vornehmen  Wesen  ge- 
merkt, er  sprach  offenherzig.  Ich  hospitirte  in  seinem  Collcf^inm,  wo  er  die 
Alcestis  erklärte,  und  auch  hier  gefiel  er  rair;  war  sein  Vortrag  frei,  so  muss 
ich  gestehen,  habe  ich  noch  nie  so  loicht  lateiiiiHch  vortragen  hören.  Es  kam 
nichts  Erlesenes  vor,  aber  mau  sah  ihm  die  sorgfältige  Vorbereitung  au,  so 
Um  ieh  äbeneogt  bin,  dass  seine  Interpretation  in  den  Gollegien  nützlicher 
md  lehtretchar  ist  als  ii|seod  eine  Berlinische.«  (17,  Febr.  1819.) 
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traf  Gerhard  dort  ein,  begleitet  von  seiner  Mutter,  die  ihm  die 
'  er:<ten  KinrichtuDgcn  zu  seiner  häuslichen  Existenz  treffen  half.  Sein 
Eintritt  war  nicht  der  erfreulichste.  Das  LehrercoUeginm ,  meist  ans 
älteren  Männern  bestehend,  sah  den  Eioschub  einet  80  jungen  Professors 
mit  bedeutendem  Gcl)nlt  nicht  gern  nnd  war  Terstimmt,  dass  gleich  tu 
Anfang  schon  eine  ^'ertrctang  nöthiL'  pro  worden  war;  das  schmächtige, 
noch  ganz  jüDgliogshafte  Aeassere Gerhards,  seine  unverkeonlmre  Schwäch- 
lichkeit  schienen  nicht  ?iel  zo  TereprecheD.  Am  2.  Dec.  wurde  er  im  Auf- 
trage des  Oberprisideaten  di  Zerboai  di  Sposetti  TOiii  Beetor  Kaolftisa  ein- 
geführt»  wobei  er  sieb  nüt  einer  lateinischen  Rede  prodndrte.  Er  hatte 
in  den  beiden  oberen  Klassen  des  von  520  Schttlem  besvchten  Gynna- 
sinms  lateinischen  nnd  griechischen  Unterricht  sn  geben.  Die  Sebnl- 
spräche  war  zwar  die  polnische,  deren  Gerhard  nie  mächtig  wurde,  allein 
sowohl  die  Erklärung  der  Schriftsteller  als  die  Vorträge  Über  griechische 
nnd  römische  AlterthQmer  wnrden  in  lateinischer  Sprache  gehalted. 
Mit  ernstem  Eifer-  nahm  er  seines  Berufes  wahr,  wobei  -die  Disoiplin  den 
gewitzten  polnischen  jungen  Herren  gegenüber  einige  Schwierigkeit  machte, 
und  suchte*  strebsame  Schüler  auch  ausser  der  Schule  durch  Privat- 
Unterweisung  zu  fltrdem.  Aber  bald  wurde  die  kaum  begonnene  Thätig- 
keit  unterbrochen.  Nach  Keujahr  stellte  sich  das  Fieber  wieder  ein, 
das  ihn  die  nächsten  Jahre  nur  mit  ünterbrechnngen  yerlassen  hat,  nnd 
das  ihn  Wochen  lang  ans  Zimmer  fesselte;  suchte  er  dann  auch  einen 
Theil  der  Stunden  zu  Hause  zu  geben,  so  fiel  doch  wesentlich  iinmcr 
die  Vertretung  den  Collegen  zu.  Dazu  kam  die  zunehmende  Schwache 
seiner  Augen,  die  ihm  nicht  allein  die  äusserste  Schonung  auferlegte,  so 
dass  er  sich  meistens  vorlesen  lassen  musste*  —  und  brauchbare  Vorleser 
für  Deutsch,  Lateinisch  und  (Jriechisch  unter  den  Schülern  zu  finden 
war  >chwer  —  sondern  ihn  zwang  das  Licht  zu  meiden  und  Abends  im 
Finstern  zu  sitzen.  Bei  solchen  Leiden  und  lJemm^i.^sen  kam  ihm 
nicht  einmal  ein  g'  istijr  l)rtri(  (]i<::eMder  Umgang  zu  Hülfe.  Er  hatte 
Wohnung  uml  Tisch  bei  einer  verwittweten  Prä>i(icutin  Kose  gefun<len, 
welche  zwei  hübsche  Töchter  und  einen  Solm  iiatte,  die  seinen  täglichen 
Umgang  bildeteu.  ^Frau  Rose  ist  eine  gute  Frau,  die  älteste  Tochter 
eine  von  den  stillen,  die  jüngste  kindi^ch  lu8lig,  das  Söhnlein  schwach 
und  gutmüthig.  Mit  der  ersten  vertrag  ich  mich,  mit  der  zweiten  zank 
ich  mich,  mit  der  dritten  bespass  ich  mich,  den  vierten  ezaminir  ich.** 
Zwar  legte  er  sich  der  >?chönen  Trotzigen**  zu  gefallen  sogar  eine  Zeit» 
lang  aufs  Guitarrespiel,  aber  befriedigen  konnte  ihn  der  „gar  Inftig^, 
franzö^iisch-polnische  Sinn*^  dieses  Verkehrs  nicht.  Unter  den  Collegen 

*■  Als  «rogelmässige  Leoture  wählte  er  auch  die  Bibel,  die  mehrmals  gans 
durchgelesen  wurde. 
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war  der  einzige  Bcrud,  mit  dem  sich  Umgang  halten  liess,  aber  der 
war  viel  beschäftigt  und  wenig  zu  haben.  „Ich  suche  Menschen,  aber 
wo  BoU  ich  sie  finden  schrieb  er  Meier  (8.  M&rs  1817).  „Mit  meinen 
Hansgenossen  geht  es  in  die  Länge  nicht;  ich  dnrchsnehe  den  Casino 
lud  finde  nichtSi  wo  nnr  Lente  sind,  suche  ich^  immer  umsonst  I  Kaum 
ist  ein  Mensch,  vor  dem  ich  mich  20  sprechen  getraute,  wie  viel  weniger 
efaier,  der  mich  TerstOnde.  Und  das  Infame  der  ganzen  Lage,  bei  der 
ieh  mich  un^  andere  xn  Grunde  richte.  Ist  denn  kein  Mittel  heraussu- 
kommen?  will  kein  gttnstiger  Wind  wehen?  Bedaure  mich,  mein  Fretnd, 
nur  rathe  and  tröste  nicht  Widerstehen  werde  ich  wohl;  was  ich  wirken 
kann,  wird  geschehen,  anderes  aber  lässt  sich  nicht  rathen  und  wer  das 
Schreckliche  einet  Dinges  nicht  selbst  geschmeckt  und  ausgekostet  hat, 
der  mag  nor  nicht  raäien.  Es  ist  genng  Kraft  in  mir,  aber  geht  es 
noch  lange  so,  so  «bin  ieh  dennoch  rerloren.  Gäbe  mir  der  Himmel  nnr 
wenigstens  meine  Augen  1" 

Ein  Besuch  in  Breslau  bei  den  Seinigen  während  der  Osterferien, 
durch  jene  Begegnung  mit  Passow  gestört,  liess  ihn  nachher  die  Oede 
in  Posen  nor  um  so  schwerer  empfinden.  Da  sich  in  seinem  Befinden 
wie  in  seinen  dortigen  Verhältnissen  nichts  besserte,  wurde  seine  Stim- 
Qinng  immer  düsterer  und  bitterer.  Angehörige  und  Freunde,  die,  weil 
er  es  nicht  liebte  zu  klagen,  mehr  eingebildete  Unzulriedenheit  und 
Schwäche  bei  ihm  voraussetzten  uls  billig  war,  konnten  derselben  durch 
Malfnungen  zur  Mässiguug  und  Kuhe  nicht  wirksam  begegnen,  ^ein 
einziger  Wunsch  war  fortzukommen,  von  einer  freieren  Stellung  unter 
günstigeren  Verhältnissen  erwartete  er  Besserung,  und  seine,  Hoffnung 
ruhte  auf  Böckhs  Theilnahme  und  Unterstützung.  ^üer  gute  Mann 
spricht  viel  und  thut  doch  schlechterdings  gar  nichts, schrieb  aber 
Meier  (18.  Juli  1817)  ,ich  baue  auf  ihn  in  der  Hinsicht  auch  gar  nicht. 
Ob  er  sich  scheut  uns  zu  empfehlen,  oder  ob  er  glaubt  dass  seine 
Empfehlung  nichts  nütze,  das  weiss  ich  nicht,  aber  dass  er  nichts  thut 
ist  mir  gewiss.'*  Eine  Erfahrung,  die  er  in  dieser  Hinsicht  machen 
masste,  erregte  den  tiefen  Unwillen  des  treuen  Freundes.  „An  dem 
Tage''  schreibt  er  (21.  Aug.  1817)  „reiste  unser  Freund  und  Gönner, 
unser  August  und  Mäccn,  dein  aJicr  parena  ?on  hier  ab.  Er  hatte  mich 
zo  sich  gebeten,  da  kam  Hr.  Wilib.  Müller,  den  Da  wohl  aus  dem 
Seminar  noch  kennst,  meinetwegen  ein  jrecht  guter  Mensch,  aber  kein 
Philolog,  stecke  die  Orensen  dieses  Begriffe  so  eng  und  so  weit  als 
Du  nur  wfllst  Ich  habe  Dir  wohl  schon  geschrieben,  dass  Tdlken  mit 
dem  Grafen  t.  Sack  nach  Griechenland  reisen  sollte,  der  ihm  die  Reise- 
kosten beigeben  wollte.  Tölken  hatte  sich  ron  der  Regierung  einen 
Credit  von  6000  Thlr.  erbeten,  um  die  Reise  für  Wissenschaft  und  Kunst 
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niit/.licli  zu  machen',  hatte  sich  erboten  Inschriften  abzuschreiben  und 
eine  treffliche  Instruction  ausgearbeitet,  die  er  dem  Urtheil  der  Akademie 
atiheim  zu  geben  bat.  Diese  erklärte  sich,  nur  au  ihre  Inschriften 
denkend,  bereit  für  diesen  Zweck  5ÜU  Thlr.  zu  geben,  und  der  Mini^tor 
stellte  nun  Tölken  für  den  Fall,  dass  Oraf  Sack  stürbe,  einen  Credit 
von  1500  Thlr,  in  Aussicht.  Tölken  musste  die  iSache  aufgeben.  Und 
nun  hörte  ich,  da-s  Hr.  Wilib.  Müller,  der  doch  ?on  dem,  worauf  08 
bei  einer  Reise  nach  Griechenland  ankommt,  keine  Ahnung  hat,  unter 
denselben  Bedioguiigen  wie  Tölken  mit  Sack  geschickt  wird.  An  Dich, 
dem  diese  Rei^c  vor  allen  wohlthätig  gewesen  wKre,  and  der  Du  noch 
besser  als  Tölkeu  die  Sachen  hättest  besorgen  können,  an  Dich  dachte 
er  wieder  nicht,  dieser  alter  parens.  Ich  glanbe,  dies  mag  Bich  wohl 
iibenengen,  dass  er  sich  am  ans  weiter  nicht  sehr  kümmert,  nnd  ich 
wünsche  nur,  dass  Da  wenigstens  aof  ihn  nicht  mehr  baaen  mdcfatest, 
so  wie  ich  das  gewiss  nicht  tiiae." 

Gerhard  erhielt  diese  Nachrieht  im  Bade  von  Warmbrann,  das  er 
in  den  Sommerferien  besuchte.  Als  er  nach  karzem  Aafenthalt  bei  den 
Seinigen  im  September  nach  Posen  snröckkehrte,  and  alle  alten  Leiden 
nnd  Hemnrangen  ihn  wieder  Hhmten,  wnrde  ihm  die  Existens  dort  so 
anertrKglich,  dats  er  bei  der  Begierong  in  Posen  «m  seine  Entlassong 
einkam.  „Ich  bin  diese  Bitte  mir  selbst  schuldig  nnd  dem  Zweck ,  für 
den  ich  gearbeitet  b^tbe.  Ich  habe  flir  diesen  Zweck  nor  geleistet,  was 
ich  konnte,  nicht  was  ich  wollte  nnd  sollte;  ich  bin  mir  bewusstmaoh 
meinen  Kr&ften  gearbeitet  zu  haben,  aber  ein  Gesunder  und  der  Landen- 
spräche  Kundiger  hätte  mehr  tbun  kennen.  —  Seit  meinem  hiesigen 
Aufenthalt  bin  ich  oft  kränkUcb  gewesen,  gesnnd  noch  nie;  meine  leib- 
liche und  gei.stige  Lebenskraft  ist  unterdrückt,  ein  hartnäckiges  Augen- 
übel hat  mich  zu  völliger  ITiithatigkeit  genöthigt."  Angesichts  des  heran- 
nahenden Winters  bat  er  um  sofortige  Entlassung  und  setzte  zugleich 
den  Minister  von  seinem  Entschluss  in  Kenntniss  (10.  8ept.  1817),  indem 
er  um  Krtheilung  wo  möglich  einer  akademischen  oder  auch  einer  Schul- 
stcUc  in  einer  südwestlicheren  Gegend,  einstweilen  um  Gewährung  der 
nöthigeu  Subsi>tenzniittel  bat-.  Die  Nachricht  von  diesem  Schritt  war  lur 
seine  Eltern  ein  Doimcr.-chlag.  ..Wie  Du  ohne  Vermögen,  belastet  von 
Ij^cliulden  aul  Deine  Dienstentlassung  Ini-t  luitragen  können,'*  schrieb  der 
\'atcr  (16.  Sept.  1817)  „ist  mir  ynbegreiliicb,  anü  waiirlicb,  es  mnss  dies  in 


*  Die  Aatbente  dieser  Reise  an  antiken  Kunstwerken  wnrde  spater  vom 
Grafen  t.  Sack  dem  Mnsenm  in  BerUn  geschenkt 

*  Er  hatte  Ansaicht  einige  junge  reiche  Polen  anf  die  Universität  an  be- 
gleiten und  dadurch  san&chtt  sich  den  Anfenthalt  in  Berlin  au  sichern. 
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einein  Zustande  völliger  Bewusstlosif^kcit  gexhelieii  sein;  bei  ganz  gesun- 
dem Verstände  würdest  Du  es  nicht  wagen,  aus  dem  Hafen  fines  sichern 
Auskommens,  in  den  wir  Dich  mit  grosser  Freude  cingelaulen  sahen,  in 
ein  weites  Meer  von  vielleicht  durchaus  eitlen  HoÜnungen  und  Wünschen 
hinauszusteuern."  Auch  die  Mutter,  durch  Krankheit  gedruckt  und  von 
dem  Entschluss  ihres  Sohnes  wie  you  dem  Eindruck,  den  er  auf  den 
Vater  machte,  gleich  schwer  betroffen,  überhäufte  ihn  in  ihrem  Kummer 
mit  Vorwürfeo.  Beide  verlaogten  entecbiedeo,  dsss  er  den  Schritt  rück- 
gängig machen  solle. 

„Liebe  Mutter,"  antwortete  der  Sohn  (18.  Sept.  1817)  „der  Vater 
hält  mich  Itlr  toll,  das  nehme,  ich  keinem  übel,  wie  sollte  ich  es  meinem 
Vater?  Bn,  meine  Matter,  sprichst  mir  Liebe,  Vertranen,  alles  Sittliche 
ab|  kennst  Da  mich  nicht  besser?  Es  thäte  Noth  einen  Fremden  hieher 
m  rufen,  der  Verstand  hätte  sn  nrtheUen,  Theilnahme  zn  hören  and  ein 
Hers  tu  ftthlen;  der  würde  anders  ortheUen.  —  Da  setzest  diesen  Schritt 
neben  die  anderen  dämmen  Streiche,  von  denen  Da  mich  nicht  habest 
abhalten  können.  Ich  mag  wohl  manchen  dämmen  Streich  gemacht 
haben,  aber  wahrhaftig  keinen,  den  ich  zp  berenen  hätte.  Ans  Bosheit 
nie;  in  den  letzten  Jahren,  da  ich  immer  mehr  anf  mich  achte  nnd  nach 
Grundsätzen  handle,  immer  ans  der  besten  Absieht  und  mit  Ueberiegong; 
auch  ist  keiner  darunter,  den  ich  der  Folgen  wegen  bereuen  könnte.  ^-^ 
Liebe  Mutter,  sage  mir  das  Härteste  aufs  härteste  mit  Deinen  Gründen, 
aber  werde  nicht  bitter!  —  loh  bin  ein  unglücklicher  Mensch.  Du  hältst 
mich  für  thöricht,  weil  ich  auf  mein  ganzes  Leben  denke  und  nicht  für 
den  Augenblick,  für  zurückhaltend,  weil  ich  vergebliche  Khigen  Dir 
gern  vorenthielt,  für  kalt,  weil  die  Liebe  das  Heiligthum  meines  Liiicrn 
ist.  Ach,  das  ist  ja  eben  mein  Unglück,  keine  vuruandte  Seele  zu 
finden.  Die  Verhältnisse  sind  hart  für  mich  und  können  harter  kommen; 
ich  selbst  bin  mit  mir  einig,  den  inneren  Frieden  >ch;itze  ich  höher  als 
die  Klugheit,  und  tief  niedergebeugt,  nur  halb  der  Alte,  darf  ich  der. 
ganzen  Welt  kühn  ins  Auge  sehen,  und  an  njir  selbst  verzweiÜe  ich 
nicht.  Wenn  Du  aber  an  mir  verzweifelst,  wenn  ich  denken  soll,  dass 
meine  innig  geliebte  Mutter  eher  unglücklich  werden  soll  als  ich,  weil 
sie  mich  nicht  kennt,  mir  nicht  mehr  vertrauet,  dann  i>t  es  etwas  anderes. 
Liebe  Mutter,  ist  Deine  Meinung  von  mir  keine- andere,  muss  ich  fürchten, 
dass  sie  Dich  immer  tiefer  betrübt  —  gut!  sage  mir  was  Du  verlangtet 
für  den  Augenblick,  und  ich  will  folgen  wie  ein  Kind.  Hörst  Du?  für 
den  Augenblick,  auch  dann  will  ich  folgen.  —  Ich  habe  mich  wohl  ge- 
hütet, so  lange  es  nicht  l^oth  war,  Dir  Torsuklagen;  hätte  ich  das  in 
jedem  Briefe  gethan.  Du  würdest  wohl  nicht  Ton  blosser  Unbehaglich- 
keit  und  Laune  reden.  Unthätig  in  die  Stube  gebannt  zu  sein,  im  Ge- 
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fühl  der  Scliwäche  keinen  Freund,  den  Gleichheit  der  Gesinnung  und 
Verhältnisse  zum  Freuode  machte,  nichts  Angenehmes  in  der  guu/.en 
Luge  —  ich  dächte,  das  hätte  mancher  bemerken  können,  wie  cino 
solche  Lage  nach  und  nach  mich  geistig  erschlafft  und  stumpf  gemacht 
bat.  Leben  bleiben  werde  ich,  auch  mein  tägliches  Brot  haben,  aber 
wo  so  viel  Abzehrendes  und  nichts  Erhebendes  für  den  Geist  ist,  was 
soll  da  entstehen?  —  lüfi  wird  wohl  beim  Alten  bleiben.  Schreibe  Deine 
Wüoscbe,  ich  thoe  alleSi  was  va  Deiner  Ruhe  niltbig  scheint.  Es  lässt 
sich  noch  alles  rfickgfingig  maehen,  es  wird  and  soll  geschehen,  wenn 
Da  es  wünschest" 

Auch  in  Posen  kam  Gerhards  Entiassnngsgesneh  sehr  nngelegeo. 
Man  hatte  ihn  schätzen  gelernt,  nnd  wenn  er  ging,  war  nicht  gleich  eio 
Ersats  da  nnd  den  CoUegen  blieb  die  ihm  peinliche  Yertretong  doch 
nicht  erspart  Man  erbot  sich  ihm  Erleichterung  so  fersehaffen,  stellte 
ihm  anch  für  die  nftchste  Zelt  eine  Gehaltserhöhung  in  Aussicht,  und 
80  erkl&rte  er  sich  bereit  zu  bleiben.  Bald  darauf  kam  der  Vater  auf 
einige  Tage  nach  Posen  zum  l^esucli,  um  den  Sohn  zu  beruhigen  und 
den  herben  Eindruck  der  letzten  Verhandluflgen  zu  mildern.  In  seiner 
häuslichrn  Existenz  war  eine  Verbesserung  eingetreten.  Prof.  Th,  Bernd, 
der  früher  in  Braun.-^chvveig  das  Canipe^cbe  Wörterbuch  ausgearbeitet 
hatte,  wur  seit  1811  in  Breslau  bei  der  Centraibibliothek  besciuiftigt  ge- 
wesen und  von  da  1815  nach  Posen  versetzt  wordeu.  Seine  Mutter  und 
seine  verwittwete  Schwester,  die  schon  in  Breslau  mit  Gerhards  Familie 
bekannt  geworden  waren,  bewohnten  dasselbe  Haus  mit  ihm  nnd  seiner 
jungen,  Gerhard  gleichalterigen  Frau,  einer  gebomen  Polin.  Bei  jenen 
miethete  er  sich  ein,  während  Bernds  ihn  an  ihren  Tisch  nahmen.  Hier 
fand  er  einen  gemflthlichen  Verkehr  und  wohlthuende  Pflege  theilnehmen- 
der  Frauen,  die  er  xu  vergelten  suchte,  wo.  er  konnte.  Ein  Söhnchen, 
das  Bei;pids  starb,  trug  Gerhard  auf  den  Kirchhof  und  wusste  die 
trauernden  Eltern  su  trösten  und  xn  erheitern,  auch  in  einer  schweren 
Krankheit  Bernds  stand  er  ihnen  treu  sur  Seite.  So  knüpften  sich  die 
Bande  einer  Freundschaft,  die  in  ernsten  Zeiten  bewährt,  bis  zu  Ende 
aushielt. 

Gegen  Ende  October  zeigte  sich  Aussicht  auf  Jjefreiuug;  das  Mini- 
sterium berief  ihn  ans  Gymuasiuiu  nach  Düsseldorf  mit  eiuem  Gehalt 
von  750  Thlr.  Er  selber  w  imschte  sich  von  Posen  fort  und  vieles  zog 
ihn  an  den  Hliein,  auch  sagte  er  sich,  dass  er  im  Falle  der  Ablehnung 
sobald  nicht  auf  eine  neue  Vocation  rechnen  dürfe  und  in  Posen  fest 
würde;  aber  er  gab  die  Entscheidung  seinen  Eltern  anheim.  Diesen 
erschien  die  lieise  im  Winter  gefährlich,  die  weite  Entfernung  von 
Eltern  und  Angehörigen  bei  seiner  Kränklichkeit  sehr  bedenklich,  und 
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dagrgon  die  Gehaltsverbessening"  nicht  bedeutend  genug;  auch  hofften 
feie,  dass  er  sich  mit  Posen  nach  und  nach  aussöhnen  werde.  Er  lehnte 
also  ab,  zumal  da  auch  das  Consistorium  beim  Ministerium  eine  Vor- 
stellung einreichte,  dass  man  Geiliard  in  seiner  Stellung  in  Posen  belassen 
möge.  Alleiü  er  sollte  dort  zu  keiner  gedeihlichen  Wirksamkeit  gelangen. 
Die  Fieberanfulle  kehrten  immer  wieder  und  fesselten  ihn  ans  llnus,  die 
Augenschwäche  nahm  so  zu,  dass  er  mehr  und  mehr  auf  Vdilistii  und 
Dictiren  beschränkt  wurde.  Am  Ende  blieb  ihm  doch  nieiits  anderes 
übrig,  als  auf  die  Thütigkeit  an  der  Schule  ganz  zu  verzichten  und  sein 
Amt  zu  Ostern  niederzulegen.  An  litterarische  Arbeiten  war  natürlich 
unter  solchen  Umständen  nicht  zu  denken.  Ausser  seinen  mit  Vorliebe 
gepflegten  polemischen  Poesien  kam  nur  ein  Aufsatz  für  den  Freiraüthi- 
gen  za  ätaade*.  Die  schon  im  Messkatalog  augezeigte  Ausgabe  des 
Johannes  Ton  Gftsa  und  Paalos  Silantiarius^  uuterblieb,  wie  die 
tut  Wernicke  gemeinsam  unternommene  Ausgabe  des  Nonuos  \  Von 
diesen  Studien  wnrde  nur  die  kritische  Revision  des  Maximus  beendigt 
ond  sp&ter  von  Meier  zum  Druck  befördert\ 

Mit  dem  Schloss  des  Semesters  (15.  Mftrs  1818)  verliess  Gerhard 
Posen,  on  in  Berlin  seine  tassere  Stellung  so  ordnen  oad  HeUang  zu 
mefaeii.  Mao  bewilligte  ihm  Torliliifig  Urlaub  mit  Beibehaltnng  seines 
Gehalts,  da  Gr&fe  erklVrtei  seine  Angen  gingen  bei  weiteren  Anstren- 
gungen dem  grauen  Staar  entgegen.  Eine  ron  diesem  verordnete  mag- 


*  Spracbbemerkungen.  An  Sebastian,  Ton  Desiderins  (Sehen  nnd  Emst 
oder  der  alte  Freimüthige  1817  N.  185—188).  [Ueber  deutsche  Sprachreinignng 

auf  VeraDlassnng  der  AnkiiudiguDg  von  Krauses  Urwortthuni.] 

'  Diese  Ankündigung  vtranlasste  eine  nnverschürate  Auslassun<j^  von 
I'auls.-t-n  ,  der  eine  Ausgabe  des  Paulus  Silentiarius  nach  der  Ileidelht'iger 
llandachfift  beabsichtigte,  in  Okcns  Isis  (1817  S.  1357  ff.),  die  Gerhard  (2.  Nov. 
1817)  Toroehm  abfertigte  (ebend.  1818  S.  191).  Darauf  folgte  eine  Antwort 
PaolsseDS,  in  welcher  Gerhard  als  «das  antiquarisch- untrügliche  Orakel  sa 
Posen,  YerÜMser  jener  hochwichtigen  lectt  Apollon^  preiswfirdiger  Unter- 
nehmer nnd  Mitarbeiter  an  den  berachtigten  philologischen  Blättern,  alleiniger 
Inhaber  der  nenesten  apudiktischen  CoDjectoral-Metriker,  so  wie  auch  über- 
müthiger  Verfertiger  höchst  unbescheiduer,  in  Sinn  und  Klang  veranglückter 
Xenien"  eingeführt  wird  (obeud.  1818  S.  403  f.),  worauf  Gerhard  die  obige 
Erklärung  iS.  XXXVIII)  t'iiirutkt'n  iiess. 

*  Wernickes  Ankündigung  Jen.  Litt.  Ztg.  1817  lut.  BL  März  N.  17  S.  131  ff. 

*  MAHtMOY  4»IA0£Chi>0Y  IJEPI KATAPXSIN.  rbcbrsoit  kt  cum  aiiho- 
TATioHiBCB  CEiTioit  XDiDiT  MDVAKDm  oBKHABDiut.  Lolps.  1820.  Der  Tou  Gerhard 
aas  Flürens  (34.  Dee.  1819)  eingeaandte  Titel  M«wmu»  de  Mupicüt  aiderum  ex 
recensione  EJuardi  Otrhardii  kam  zu  sp&t  In  einer  Becenaion  (Hall.  Litt  Ztg. 
1820  Dee.  N.  332  8. 886  ff.)  werde  Qeriiard  aufgefordert,  auch  den  Maneihon 
za  bearbeiteu. 
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netische  Cor  Bteigerte  seine  Reizbarkeit  aufs  äasserste.  Zwar  überoabm 
der  treoe  Heier  die  Pflege,  allein  nm  es  derselben  an  niehts  fehlen  sn 
lassen,  kam  im  Mai  die  Hntter  selbst  mit  den  Kindern  nach  Berlin. 
Rost,  in  dessen  Behandlang  Gerhard  sieh  begeben  hatte,  Terordnete 
nach  einer  anstrengenden  Cor  den  Besuch  von  Karlsbad  nnd  dann  den 
Aafentbalt  im  Sttden.  Nach  einem  Besuch  in  Halle  ond  bei  dem  Onkel 
Leiste  auf  dem  Peterbbtrg  giug  er  Mitte  Juli  nach  Karlsbad  und 
Maiieiibad  und  von  da,  weil  er  sich  zu  einer  grösseren  Futisreis.c 
nicht  stark  genug  liihlte,  im  September  nach  Wien,  um  Jäger  zu  con- 
sultiren.  Auch  von  dit&eni  mit  gleich  ungüuistigem  Bescheid  entlassen 
kam  er  niedergeschlagen  nach  Breslau  zu  den  »Seineu  und  vrrlebte 
unter  ihuen  einen  trüben  Winter,  gedrückt  durch  die  unangenehme  Stel- 
lung zu  den  dortigen  Gelehrten,  licht.- chou  im  höchsten  Grade  und 
durchaus  auf  Dictircn  und  Vurh\sen  angewiesen.  Neben  der  Lecture, 
welche  sich  vorzugsweise  auf  die  Vorbereitung  zu  eiuer  italienischen 
Reise  bezog  —  eine  praktische  Anleitung  gab  der  Verkehr  mit  dem 
originellen  Conditor  Andrea  Miltone  — ,  dictirte  er  eineu  langen,  sorg- 
fältig ausgearbeiteten  Aufsatz  „Polen  und  Erziehung^,  und  reichte 
ihn  dem  Ministerium  ein,  welches  ihn  sehr  beifällig  aufoahm.  im  Febmar  * 
1819  erfreute  ihn  Meier,  der  am  1.  December  endlich  promovirt  war  und 
nun  als  Privatdoeent  nach  Halle  ging,  mit  der  herzlichen  Dedication  seines 
Buches  de  bonis  damnatorum,  das  ans  einem  ursprünglich  für  die  pbilolo« 
giscben  Blätter  bestimmten  Anfsats  erwachsen  war^  Um  so  schmerslicher 
traf  ihn  die  freilich  nibht  unerwartete  l^achricht  von  dem  am  1.  M&rz  1819 
nnter  traurigen  Verhältnissen  erfolgten  Tode  Wem  icke  s  *.  Einst  hatte  er 
ihm  versprochen  (28.  Juli  1816)  ^Deine  Freunde  werden  sorgen,  dass 


*  Am  1.  Dec:  1842  puhlicirte  Gerhard  ihm  als  Jubilar  an  Ehren  ein  iier> 
liehes  yasenbild:  if.  £.  Mtitr»  doeUri  atgu§  magUtro  MmÜMatkuia  m«»> 
pttfuta  gratulatur  Ed,  Otrh&rdu»,    [arch.  Ztg.  1862  TaC  19,  2.  8.  404  ff.] 

Ein  wunderliches  Missverständniss  veranlasste,  dass  Meier  das  Fest  mit 
Gerhard  und  anderen  Freunden  in  Berlin  feierte. 

'  W'ernicko  war  im  Spätherbst  1817  mit  seiner  Mutter  und  l<'iimih"p 
nacli  Berlin  zurückgekelut,  aui  20  Dec.  promovirt,  und  hatte  im  iJommer- 
semuater  mit  Beifall  gelesen.  Aber  im  Winter  entwickelte  sein  Brustleiden 
sich  mit  reisseudeu  Schritten,  dazu  steigerte  sich  seine  ungünstige  Lage  zu 
■  drückendem  Mangel.  Battmann,  der  mitWernioke  nie  gut  gestanden  hatte, 
waodte  sich,  als  er  von  Böddi  erfhhr,  wie  es  stand,  sogleich  aas  Minieteriani 
mit  einer  Eingabe  nm  eine  aasreiobende  Untersttttanng,  soohte  Weroieke  aof, 
sprach  ihm  Muth  ein  und  stellte  sich  ihm  auf  die  zarteste  Weise  aar  Ver» 
fügung.  Wolf,  der  die  Krankheit  scheute,  Hess  sich  nicht  sehen.  Die  im 
Druck  schon  weit  vorgeschrittene  Aus{rabe  des  Triphiudoros  brachte 
Zuüiptj  der  treu  bei  ihm  aushielt,  zur  YuUeudung  (Leipz.  lÖli^J. 
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die  Wolt  von  Dir  erfährt,  und  thot  man  Dir  nicht  was  sich  tri  l.iilir^.  so 
loU  es  nicht  Terschwiegen  bleiben;  nnd  wenn  Dich  heute  noch  die  Asche 
deckte,  ich  wollte  Dir  einen  Scheiterbanfen  anzünden,  auf  dem  alle 
Sefalecfatiglieity  die  Dir  im  Wege  war,  als  Weihopfer  auflodern  mttsgte/' 
Jetst  stiftete  er  ihm  ein  Mediiches  Andenken  in  einem  Aufsätze,  der 
das  Wesen  nnd  Streben  des  Freundes,  und  damit  auch  das  eigene, 
wann  und  eindringlich  darstellte*. 

Mit  dem  Frühjahr  machte  er*  sich  anf  die  Wanderung,  die  ihn  wäh- 
rend der  nächsten  Jahre,  in  denen  er  sich  gern  als  pelegrino,  als 
heimatlosen  Pilger  bezciclintte  und  mitcr-ehricb ,  weit  uiiihertricl).  Zu- 
nächst wieder  zu  Meier  und  den  A'crwandten  nnch  TIullo,  wo  er  bei 
einem  Besuch  bei  Seidler  mit  Hermann  zusamiucntraf,  dann  nach  einer 
Fus>reise  durch  den  Harz  nach  Pyrmont.    TTier  luelt  ihn  nielit  nllrin 
die  Cur  zwei  Monate  bis  zum  22.  Juli  fest,  sondern  das  t'reundschalt- 
licbe  Verhältuiss,  welches  sich  zu  seinem  Arzt,  dem  auch  als  tüchtiger 
Xatarforscher  Ijekannten  T  Ii  e  o d.  Me  o  k c ,  und  seiner  Frau  W  i  1  b c  1  m in e 
bildete.     Sehr  jung  verheirathet  an  einen  treulichen  Mann,  den  sein 
praktischer  Beruf  und  wissenschaftliche  Arbeiten  t^ehr  in  Anspruch 
Bshmen,  selbst  in  einen  anstrengenden  nnd  zerstreuenden  Verkehr  ge- 
stellt, fühlte  sie,  eine  Frau  Ton  lebhaftem  Geiste  nnd  schwärmerischer 
Empfindung',  tief  betrübt  durch  den  Verlust  ihres  ersten  Kindes,  sich 
anbefriedigt  und  Tcrstimmt,  als  Gerhard  ihr  nahe  trat.   Bei  ihm  fand 
eie  ein  Yerständniss,  wie  nur  bei  ihrem  Vater,  sein  Beispiel,  das  ihr 
leigte,  Resignation  sei  nicht  ein  Aufgeben  seiner  selbst,  sondern  ein 
motbiges  nnd  besonnenes  Ankämpfen  gegen  das  Schicksal,  gab  ihr  nctie 
Kraft.    Er  lehrte  sie  die  Quelle  ihrer  Unzufriedenheif  in  sich  zu  suchen 
nnd  wies  >ie  auf  die  Beschaftij^uiig  mit  der  Natur  hin,  als  das  schönste 
Feld  für  ihren  regsam  strebenden  (nist  und  den  Icbendipren  Wreinigungs- 
nunkt  mit  den  Studien  ihres  .Manft's.    Sciir  Mitgefidd  blieb  der  fiicht- 
lilick  ihres  Lebens,  für  Schnurz  und  Freude  war  sie    eiuf  r  Theil nähme 
gewiss  und  wandte  sich  in  allem  was  sie  ernstlich  b(  rnluie  in  Briefen, 
oder  auch  nur  in  Uedauken  an  den  treuen  Freund  l    Auch  Gerhard 
empfand  hier  zum  erstenmal  und  zur  rechten  Zeit  die  w  lilthuende 
Wirkung,  welche  die  Theilnahme  einer  feinfühlenden  und  gebildeten 
Frau  anf  das  Gemüth  des  Mannes  ausübt,  ohne  leidenschaftliche  Re- 


'  DKVK^TKIN  rpR  Ar»:rsT  WKRXirKF.  r.i  tilv  Tiovrjno^,  i/r,  nm^n/fv  jot  jviißoj. 
r.t  »T*  fnn)  xiii,yi  ot;  jf  y(ti  naiin  /otiatiiir,  Httnnüny  x«f.V/^>r,  xr^v  Ut'lijif  änÖliQiioy, 
[Th»/l>kritf»  Kpi<j:ranim  auf  HipjionaxJ  (Hu  slau  181I»i. 

^  Wurtlich  uacU  AeudseruDgen  der  Fruu  Menke  iu  eiucui  Brief  an  eine 
Frenndin. 

fiti  liit  rd  ,  Abli;in*lliiiigeii.  II.  U 
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gongen  horvor/.unirtn,  Iiis  zu  ihrem  im  Jahr  1834  erfolc^teu  Tude  unter- 
hielt er  mit  Frau  Menke  eine  regelmässige  Correspoudenz,  und  ihr 
Andenken  blieb  bei  ilun  in  Kliren'. 

Yon  Pyrmont  reiste  er  in)er  Göttin  gen,  Kassel,  Frankfurt 
nneli  Arainz  und  von  da  zu  SchiÖ'  den  Rhein  hinab  uaeh  fionn.  Hier 
ruhte  er  sich  bei  iiernd,  der  seit  Kurzem  dort  an  der  Bibliothek  atijj^e- 
hitellt  war.  eine  Weile  aus,  freundlich  aufgenommen  von  Augusti, 
Welcker  und  Heinrich.  Da  auch  Uimly  in  Pyrmont  und  Walter 
in  Bonn,  der  ihm  den  schwarzen  Staar  in  Aussiebt  stellte,  Reisen  und 
Winteraufenthalt  im  öüden  einzig  anempfahlen,  ging  er  am  6.  Aug.  nach 
('üblen z,  wo  Görrcs  aufgesucht  wurde,  dann  zu  Fu«s  üb«  £infif 
Schwalbacii,  Wiesbaden  naeh  Frankfurt,  Heidelberg,  wo  er 
Creazer  und  die  \'osse  besuchte,  Stuttgart,  über  Schaff  bansen , 
ganz  entzückt  durch  den  Rheinfall,  naeh  Zürich.  Merkwürdig  ist  es,  wie 
bald  er  lernte,  gute  und  gefällige  Reisegenossen  aofzufinden,  die  ihm,  mei- 
stens anch  mit  ihrer  Handschrift,  behülflich  waren,  ond  wie  er,  so  Tielfaob 
gehemmt,  überall  nicht  nur  interessante  Bekanntschaften  zn  machen,  son- 
dern anch  die  Merkwürdigkeiten  der  Natnr  und  Kunst  zn  beobachten 
Termoehte.  Die  gewöhnliche  Schweizertour,  die  er  mit  Behagen  aus- 
führlicher beschrieb,  führte  ihn  über  den  Yierwaldstä'ttersee,  den 
Gotthard  hinauf,  über. die  Forka,  Grimsei  naeh  Grindelwald, 
Lanterbrunnen,  Interlaken  zunächst  nach  Bern.  In  Genf  coa* 
snltirte  er  Jnrin,  der  aber  plötzlich  starb,  ehe  er  sein  Gutachten  ge- 
geben hatte,  und  reiste  nach  einigem  Aufenthalt  rasch  durch  Sttdfrank- 
rtfich  über  Ayignon,  Montpellier,  Toulon,  Marseille  nach 
Italien..  Die  Seereise  nach  Spezzia  war  stürmisch  und  dauerte  mehr 
Wochen  als  sonst  gewöhnlieh  Tage,  auch  in  Florenz  hatte  er  kalte 
Regcnwocbcn  und  die  Reise  nach  Rom  war  unfreundlich.  Aber  in 
Rom,  wo  er  Mitte  Januar  1820  einifaf,  wurde  es  heiteres  Wetter,  er 
glaubte  auch  in  seinem  Belinden  etwas  Besserung  merken,  und  war 
auch  au  lieseii  und  Schreiben  noch  nicht  zu  denken,  so  konnte  er  doch 
fast  taglicli  Kunst>amiulungen  besuchen,  ohne  Schaden  zu  spiiren.  iS'icht 
weniger  zog  ihn  ilas  Volksleben  an,  er  freute  sich  am  Carneval  l)eson- 
ders  der  Gelegenheit  ^einc  bTedeuteiide  geputzte  und  ungeputzte  römische 
Volksmasse  zu  beschauen,  zu  beschwatzen  und  zu  beurtheileu**.  Es  war 
ihm  ganz  recht  zu  hören,  dass  die  Zeit  in  Neapel  Seebäder  zu  nehmen, 
das  letzte  Ziel  seiner  Reise,  noch  nicht  gekommen  sei;  in  Rom  war  ein 
Gefühl  von  Ruhe  nach  der  laugen  treibenden  Reise  über  ihn  gekoiynieu, 

'  Ein  Paar  gestickte  PantoiTeln,  ihre  letzt«  Arbeit,  pflegte  er  bis  snletat 
alle  Jahr  um  die  Zeit  ihres  Todes  ein  paar  Tage  zu  tragei^ 
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er  freute  sieb  dort  ond  in  der  nächsten  Umgegend  bekannt  zu  werden 
ond  meinte,  er  fange  sogar  an  sich  etwas  zum  Kunstkenner  auszubilden. 

Als  er  sich  endlich  losmachte  und  Anfang  April  nach  Neapel  kam, 
war  CS  immer  noch  zu  früh  zum  Baden;  nachdem  er  sich  dort  in 
Pompeji,  Pozziioli,  Cumae  uragesehcii .  fasste  er  rasch  den  Ent- 
schlnss  mit  oiiier  glücklich  .sich   (larhi«  tcnLicii  Kei.^cgpscll.-clialt  Endo 
April  nach  Tactitum  und  dann  durch  Calabricn  bis  Ucggio  zu  gehen, 
Yon  \Vi)       am  12.  Mai  nach  Messina  übersetzten.    Er  durfte  sich  die  • 
ungemein  anstrengende  Besteigung  des  Aetna  ohne  Schaden  zumutlien, 
und  uiukrei.->te  dann  die  Kü>te  S  ioi  1  ien  s  ,  Syrakus,  Noto,  Girgcnti, 
Seliiiunt,  Segeste  bis  Palermo.    Von  hier  ging  es  mit  dem  Dampf- 
schiff am  G.Juni  nach  Neapel  zurück,  und  wiewohl  er  von  den  gross- 
artigen, eigeuthümlichen  Eindrücken  Sicilicns  ganz  erfüllt  war,  machte 
das  in  seiner  üppigsten  Schönheit  prangende  Neapel  einen  so  über- 
wältigenden Eindruck  auf  ihn,  dass  er  nun  erst  ganz  wahr  fand  vedw  , 
Mupoli  e  jwi  nknte!   Zwar  badete  auch  jetzt  dort  noch  kein  galantaomOy 
allein  Gerhard  erreichte  es  mit  seinen  Seebädern  zu  begiuneni  die  auch 
bei  den  Ausflügen  nach  Sorrent  und  Amalfi  nicht  ausgesetzt,  einige 
Wochen  lang  in  Ischia  genommen  wurden.    Als  er  am  7.  Juli  wieder 
naeh  Neapel  zurückkam,  fand  'er  die  Stadt  ,in  Beziehung  auf  Volk  und 
Staat  so  proteisch  Tcrändert»  als  firtther  in  Bezug  auf  die  Katur^.  Ein 
Aufstand  hatte  Neapel  eine  Constitution  gegeben,  und  er  kam  grade 
zur  rechten  Zeit  den  wunderbaren  Einzug  der  miteinander  Tereinigten 
Soldaten  und  Tolksmassen  zu  sehen.   Er  liess  sich  gern  sagen,  dass 
unter  einigen  Monaten  eine  Badecnr  von  keiner  WurlLung  sein  könne, 
denn  es  wurde  Ihm  je  länger  je  wohler  in  Neapel  und  mit  Schmerzen 
dachte  er  an  den  Abschied.  „Das  Land  habe  ich  lieben,  mit  den  Men- 
schen habe  idi  umgehen,  in  die  Lebensweise  mich  finden  gelernt,  mit 
einer  Menge  Landsleotmi  bin  ich  in  einem  Verkehr,  der  mir  ein  heimath- 
liehes  Gefühl  gicbt.  —  Der  Genuss  ist  des  Thoren.   Mir  steht  er  nieht 
an,  und  hier  war  ich  dem  Geniessen  nahe  gekoraraeu."    Als  es  nun 
doch  geschieden  sein  musste,  richtete  er  noch  ein  Gesuch  ans  Ministerium, 
ihm  die  Mittel  für  einen  Winteraufenthalt  in  Rom  zu  gewahren,  da  die 
kaum  begonnene  Besserung  im  Norden  wieder  gestört  werden  würde. 
Die  am  ö.  Sept.  angetretene  Kückreisc  wurde  zu  Fuss  über  Sau  Ger- 
mano,  Sora,  Auagui,  Cori,  Palaestrina,  Subiaco,  Tivoli  ge- 
macht.  Das  ernste,  ruhige  Rom  machte  auch  anl  ihn  den  tiefen  Eindruck, 
den  es  jedem  macht,  der  von  Neapf-l  kommt,  aber  die  stillen  II<innungen, 
mit  denen  er  sich  dort  wieder  einrichtete ,  gingen  nieht  in  Erfüllung 
Das  Ministerium  bewilligte  ihm  nur  eine  Unterstützung  zur  Rückreise; 
daheim  sollte  er  berichten  nnd  danach  über  sein  ferneres  Schicksal  eut- 
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schieden  werden.  Am  6.  Hov.  war  der  schwerste  Abschiedsbrsuch|  der 
vom  Vatican,  gemacht,  au  10.  Nov.  verlie^s  er  Rom.  Nach  kurzem 
Aufenthalt  in  Florens,  Venedig  nnd  Mailand  ging  es  rasch  nach 
Ifttncheo,  von  wo  er  den  Seinen  ein  Prost  Nenjahrl  snrief,  bei 
denen  er  selbst  am  12.  Jan.  1821  wieder  eintraf. 

Gerhard  hatte  Italien  als  Tonrist  durchwandert;  nicht  als  Gelehrter 
hatte  er  die  Eindrücke  ?on  Land  nnd  Leuten,  Katnr  nnd  Knnst  empfan- 
gen, aber  er  nahm  die  lebhaile  Bmpfindnog  mit,  dass  nur  ein  längerer 
Aufenthalt  dort  ihn  gesund  machen  könne,  er  hatte  sich  auch  klar  gemacht, 
wie  er  dort  BeschiUdgung  finden  könne,  die  ihm  wissenschaftliche  För- 
derung nnd  einen  anständigen  Erwerb  böte.  Sehr  ungern  und  nur  deshalb 
war  er  auf  die  Weisung  des  Ministeriums  znrQckgekominen,  weil  er  darin 
einen  Anhalt  für  die  Aussicht  fand,  dass  man  daheim  für  ihn  zu  sorgen  beab- 
sichtige; abernunwarteteerinBreslauvergebensaufBescheid.  Durch Böckh 
wnsste  er,  dass  man  im  Ministerium  ihm  zwar  nicht  abgeneigt  sei,  aber 
ihn  in  Verdacht  habe,  dass  er  das  dn\ce  far  nienle  liebe  und  der  regol- 
niässigen  Thätigkeit  eines  Amts  abgeneigt  sei.  Sein  Vater,  der  l»es>cr 
beurtheileii  konnte,  mit  welcher  Kralt  er  trotz  seines  h»  imiirmli  a  L(  ideiis 
thätig  zu  sein  strebte,  liess  doch  von  der  Vorstellimg  nicht  ab,  dass  er 
nur  auf  dem  gewölinhchcn  Wege  fortkommen  könne  uml  bestand  auf 
Wiederan-tcllung.  Und  doch  war  Gerhards  ganzes  »Sinnen  darauf  ge- 
richtet wic(h'r  naeli  Italien  /.w  kommen.  Im  Juni  Lnng  er  nach  Berlin, 
um  dort  seine  A nirtlegenheiten  /u  betreiben  und  erfuhr  nun,  dass  sie 
nicht  weiter  gediehcu  seien,  als  dass  man  beabsielitige  ihm  200  Thlr. 
Wartegeld  zu  geben.  Da  er  befremdet  fragte,  warum  man  ihn  denn 
nicht  in  Rom  gelassen  hätte,  wo  er  sich  durch  nützliche  Beschäftigung 
*  einen  anständigen  Unterhalt  hätte  verschaffen  können,  erklärten  sich 
Süvern  und  NicoIoTius  nicht  abgeneigt  für  Reisegeld  zu  einem  erneuten 
Aufenthalt  in  Rom  zu  sorgen,  wo  sich  dann  auch  Gelegenheit  finden 
würde  ihn  durch  be.«:ondere  Aufträge  -nx  beschäftigen.  Mit  die.^er  Aus- 
sicht reiste  er  nach  Pyrmont,  wo  der  Verkehr  mit  den  lieben  Freun- 
den, die  ihn  durch  ihre  Theilnahme  stärkten  nnd  hoben,  ihn  „wohl  hätte 
▼ersuchen  können  länger  zu  bleiben,  als  es  der  edlen  Zeit  wegen,  die 
nicht  ungenutzt  rerstreichen  durfte,  zweckmässig  wäre*.  Schon  bei 
seinem  Torigen  Aufenthalt  hatte  er  durch  Bernds  Vermittelung  den  mit 
diesem  von  seinem  Brannschweiger  Aufenthalt  her  befreundeten  Bnch- 
nnd  Kunsthändler  Gerstäcker  näher  kennen  gelernt  Auf  der  Reise 
hatte  er  ihn  in  Braunschweig  aufgesucht  und  traf  in  Pyrmont  wieder  mit 
ihm  zusammen.  Gerstäcker,  ein  Mann  von  lebendigem  Sinn  und  Ver- 
ständniss  für  alle  geistigen  Interessen,  anregend  und  fördernd,  fühlte 
sich  durch  Gerhard  angexygen  nnd  nahm  mit  warmem  Herzen  an  seiner 
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Lage  Aotiieil.  £r  wies  seine  Pläne  für  die  Znknnft  nicht  ab,  sondern 
ging  auf  dieselben  ein;  mit  den  Verhältnissen  des  titterarisehen  Verkehrs 
nnd  dis  Knnethandels  völlig  vertraut  sochte  er  Gerhards  Gedanken  nnd. 

Wünschen  bestimmtere  Gestalt  nnd  praktische  Handhaben  zn  geben, 
und  übte  einen  wohlthätigcn  Kinfluss,  indem  er  ihn  in  seinen  Eut- 
schlicsMingcn  Ltlt  stigte  und  sie  leitete.  Nach  beendigter  Badccur  wurde 
ein  Zusauimeutrefl'en  in  JJonu  verabredet,  tleiiii  dort  wollte  Cieiliani, 
nicht  ganü  zur  Znlrit  dciiheit  .seines  \'aters,  .in  lieilsatuer  Natur,  nütz- 
lichen k!^tudiri!iijfr(  liuiigeii ,  Ijei  ländlich  wohlfeiler  (idegenhcit  abwarten, 
vsie  viel  oder  wenig  ihm  zu  Theil  werde".  Bei  Jieruds  fand  er  seit 
dem  20.  Juli  ga.'-tlirhe  Auf'nahniCj  (iie  auch  auf  liiugere  Zeit  in  Ausspruch 
zu  nehmen  ihre  bewährte  herzliche  Freund.-chaft  und  aufuiunternde  Theü- 
nahuic  ihm  unbedenklich  machte.  Die  liibliothek.  für  'ieiue  Ikdurfnisse 
wohl  ausgestattet,  stand  ihm  durch  Welcker  und  IJernd  zur  Benutzung 
offen,  wie  sonst  nicht  h  icht.  ein  Amanueosis  war  unter  den  Studirenden 
nicht  so  schwer  zu  finden Denn  nan  galt  es  für  den  in  Aussiebt  ge- 
nommenen Aufenthalt  in  Rom  sich  wissenschaftlich  vorzubereiten  und 
auszurüsten,  nnd  seine  Angen  gestatteten  ihm  einigermassen  auf  der 
Bibliothek  «zu  bildern  und  selbst  nebenher  zu  lesen**.  Im  August  kam 
aoch  Oerstäcker  nach  Bonn  und  „setzte  ihm  viele  Flöhe  ins  Ohr,  die 
er  wacker  beissen  liess".  Zunächst  aber  beredete  er  ihn  zn  einer  ge* 
meinsamen  Reise  nach  Paris,  welches  Gerhard  kennen  müsse,  indem 
er  ihm  die  nöthigen  Mittel  dazu  vorstreckte.  Ein  Aufenthalt  von  bei- 
nahe 4  Wochen  im  September  wurde  eifHg  ausgebeutet,  die  Schätze 
alter  nnd  neuer  Kunst  und  das  Pariser  liCben  kennen  zn  lernen,  weckte 
aber  durch  die  sich  immer  aufdrängende  Vergleichung  die  Sehnsucht 
nach  dem'einzig  geliebten  Rom*.  Da  aus  Berlin  noch  immer  keine  Ant- 
wort kam  —  eine  directe  Eingabe  an  den  König,  welche  der  Ober- 
berghauptmann Gerhard  abgeben  und  empfehlen  wollte,  war  liegen  ge- 
blieben — ,  schwand  die  Aussicht  den  Winter  in  Italien  zuzubringen 
immer  mehr.  Zwar  ging  Gerhard  ihm  etwas  rüstiger  entgegen  nnd 
durfte  daran  denken,  wenn  der  Winter  ihn  nicht  allzusehr  zurficksetzte, 
sich  zum  Frühjahr  wieder  anstellen  za  lassen.  Für  den  Fall  war  ihm 
eine  ausserordentliche  Professur  in  Bonn  .sehr  erwünscht,  von  der 
Süveru  früher  wohl  gesprochen  hatte;  allein  liöckh,  an  den  er  sich  des- 


.  1  Der  jetzige  Bibliothekar  Pape  war  ihm  besonders  als  Vorleser 
zur  Hand. 

'Ein  längerer  Anfsats  »Skizze  eines  dicken  Buche's  über  die 
Stadl  Paris*  giobf  eine  hnmoriättsche  Darstellung  dieses  Auteothalts  und 
war  wohl  für  ein  Juuruul  bestimmt. 
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'  halb  wandte,  konnte  ihm  dafär  keine  Aussicht  eröffhen,  vielleieht  wttidt 
man  ihm ,  wenn  er  sich  als  Privatdocent  dort  habilitirte ,  vorläufig  noeb 
seiueii  Gehalt  belassen.    In  dieser  Unsiohorhcit  blieb  Bchliesslich Vichts 

*    öbrif?,  i\\>  Bonn  zu  verlassen,  wo  er  nur  seinen  Studien  gelebt  und  auch 

mit  diu  FueligeuosM'n  Weleker,  Heinrich,  Niikc  freundliehen  aber 

seltenen  ^' erkehr  geliabt  hatte,  und  am  19.  Jun.  1822  mit  dem  von  der 

Mutter  {geschickten  Reisegeld  wieder  imeh  Breslau  zu  gehen.  Die 

Rückreise  lidirte  ihn  nach  Weimar,  wo  ihn  der  Kanzler  v,  Müller, 

ein  Studiengenosse  meines  Vaters,  bei  Goethe  einführte;  er  war  hoch 

erfreut,  „den  Diciiter,  den  man  so  gern  zum  Genius  des  Hauses  sich 

erwählt,  noch  als  Greis  mit  den  leben.^vulleu  Zügen  und  Augeu,  die 

seiner  geistigen  Wirksamkeit  entsprechen ,  vor  sich  zu  sehen"'.  Nach 

einiger  Zeit  kam  die   Knt^cheidung,  welche  ihm  ein  Wartegeld  von 

'SOQ  Thlr.,  Reisegeld  naeli  Italien  und  die  Aussiebt  auf  wissenschaftliche 

• 

Aufträge  brachte.  Nun  wurden  die  \'orbereitungen  ernstlich  aufgenom- 
men, bei  denen  besonders  Karl  Witte,  den  er  in  Neapel  flüchtig  hatte 
kennen  lernen  und  nnn  als  Professor  im  elterlichen  Hause  wohnend  fand, 
sich  ihm  forderlich  erwies.  Anfang  August  trat  er  die  Heise,  von  seinem 
Vater  und  Witte  bis  Dresden  geleitet,  wo  sie  14  Tage  zusammen  sieb 
aufhielcen,  an.  Durch  Witte  mit  Tieck  bekannt  gemacht,  hörte  er 
diesen  mehr  als  ein  Shakespearsches  Drama  vorlesen;  ausserdem 'benotete 
er  fleissig  die  Bibliothek  und  Kunstsammlungen ,  bis  ihn  seine  Augen 
mahnten  I  bescheidener  in  seinen  Znmuthungen  su  sein.  Die  weitere 
Beise  machte  er  über  Prag  nach  Linz,  dann  meist  lu  Fuss  durch  da« 
Salzkammergut,  über  Meran  nach  Bötzen'.  Am  22.  Sept.  kam 
er  nach  Terona,  wo  ein  Aufenthalt  tod  mehreren  Tagen  gemacht 
wurde.  Von  Neuem  zog  ihn  nicht  weniger  als  die  Merkwürdigkeiteo 
und  Schönheiten  alter  und  neuer  Kunst^  das  italienische  Volksleben  ao, 
dem  er  in  allen  Aeusserungen  mit  dem  lebhaftesten  Interesse  nachging, 
ganz  versessen  war  er  auf  das  Puppenspiel*.  In  Ferrara,  'Ravenns, 

'  Spätor  schickte  Goethe,  zur  Theilnahme  am  Institut  aufgefordert, 
Gerhard  Zeichnungen  von  Antiken  mit  einem  eingehenden  Briefe  (15.  Aug. 
Ib31}  zu.    .S.  Coelhos  Werke  XLIV  J>.  211  fl'. 

•  Eine  liosehreibung  dieser  Reise  mit  cingelieudeu ,  poetisch  gehultvneu 
Naturschilderungeu  war  für  ein  Jouruul  bestimmt,  ist  aber  uugedruckt,  ge- 
blieben. 

*  In  Ferrara  sah  er  //  üonvüato  di  pUtra  eon  batU  «uowL  »Ihre  Hopser 
waren  durch  das  kleine  Ziminer  und  die  bedeutend  schwarzen  Figuren  auch 

iOr  mich  genibssbar.  l);is  ^velscile  Publicum  greift  bedeutend  ein.  Als  Don 
Juan  endlich  in  die  If.dle  sinken  will  und  ängstlich  die  Gnaden  aufzählt  und 
fragt,  ob  ihm  diese  und  jene  zu  Theil  werden  könne  und  von  unten  geant- 
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Pcsaro,  All  CO  Da  wurde  ciu  Auleiithalt  gcmaclit,  Stadt  und  Samm- 
lungen besucht  und  Hekannt.schaftcn  angeknüpft,  dann  ging  es 
über  Loretto,  Maceruta,  Foligno,  mit  einem  Absteeher  nach 
Perugia.  S])oleto,  Terui,  Otricoli  nach  Rom.  Das  selileehte 
Wetter  hiinierte  ihn,  zum  wenigsten  die  letzten  Stunden,  ,,wie  es  sieh  ziemt 
auf  dem  geweihten  Boden,  zu  Fuss  zu  wniidehi.  Rum  beM-haf'tigte  mich, 
Rom  war  mir  nahe,  und  der  18.  Oet.  ging  zur  Neige.  Endlich  als  der 
Wagen  einen  Augenblick  still  hielt,  il  Sepolcro  di  Neroue  schon  sicht- 
bar war,  pprang  ich  ab,  wusste  mir  vorwärts  zu  helfen,  wandelte  einsam 
bis  znr  Tiber  ond  weiter  durch  den  Haufeu  der  Spaziergänger,  Lands- 
lente  zogen  Torüber,  es  kannte  idch  keiner  und  Abends  sass  ich  einsam 
im  eafb  greco**, 

Anch  jetzt  war  es  zwar  zunächst  nur  auf  einen  Winteranfenthalt 
io  Rom  abgesehen  und  die  baldige  Wiederanstellnng  in  Aussicht; 
aber  dieser  Aufenthalt  war  fttr  gelehrte  Zwecke  bestimmt  nnd  Gerhard 
fissste  Mcii  dn  längeres  Bleiben/  das  er  so  sehr  wünschte,  ins  Ange. 
Anf  das  tnie  ümberschweifen  zu  vielseitigem,  stets  wechselnden  Gennss 
im  Schanen,  Hören  nnd  Lernen  leistete  er  Verzicht,  wiewohl  er  Volks- 
feste, kirchliche  wie  weltliche,  nur  nn^em  versäumte  und  sich  den  Gennss 
der  siztinisehen  Kapelle  nicht  leicht  versagte.  Aber  er  erkannte,  dass 
bei  den  Hemmnissen  seiner  Augen  und  den  Schwierigkeiten  der  römischen 
Yerhiltoisse  Beschränkung  und  Ordnung  vor  allem  noth  sei.  Sowie  er 
fai  IdbUeben  Genfissen  sich  die  strenge  Diät  auferlegte,  die  er  lebenslänglicb 
fest  hielt,  so  gewöhnte  er  sich  auch  in  seinen  Studien  und  'Arbeiten  an 
eine  bestimmte,  aufs  gewissenhafteste  innegehaltene  Diät,  die  mit  der  Zeit 
and  den  Kräften  nach  haushälterischer  Sparsamkeit  nnd  genau  «berech- 
neter Eintheilung  umging.  Wenn  je  ein  Mann  durch  nie  nachlassende 
Willenskraft,  durch  eine  auf  s'trengster  Ordnung  und  raffinirter  Benutzung 
aller  Hülfsmittel  beruhende  unciniiidüche  'J'iiiitigkeit  den  drückendsten 
Hindernissen  grosse  Arbeiten  und  Leistungen  abgerungen  hat,  so  ist 
dies  von  Gerhard  zu  rühmen.  Die  wichtigste  Diät  war  die  der  Augen. 
Wiewohl  sie  ihm  in  der  Nähe  fast  ganz  den  Dienst  versagten,  so  dass 
er  auf  Vorlesen  und  vielfach  auch  auf  Dictiren  angewiesen  war,  so 
konnte  er  sie  in  einiger  p]ntfernung  mit  Schonung  gebrauchen.  Er 
wusste  sich  die  bewundernswürdige  Kunst  zu  erwerben,  mit  nisrlien 
Blicken  die  bemerkenswerthen  Züge  eines  Kunstwerks  aufzu^u^^en  und 
durch  wiederholtes  Beobachten  der  Art  ein  genaues  Gesammtbild  zu 


wertet  wird  mai!  sümmte  anch  die  Gesellschaft  im  Chorus  in  jedes  neu  zu 
erwartende  wudl  mit  eio,  und  als  sich  alles  zerstreut  hatte,  hallte  es  aller- 
wärCs  wieder  durch  die  todten  Strassen  mail  mm/ 
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gcwiiiiK'ii :   \vil^  er  so  in  sich  aufgenoninion  luittc,  hielt  er  mit  seinem 
wuiKkibaicu  Gcnjichrni.-s  unauslöschlich  ^"e^t.    Freilich  luusste  diese  Art 
zu  .sfhcii,  liie  ihm  den  (rcsamuiteiudruck  de>  Kunstwerks  und  die  un- 
mittelbare frische   Einwirkung  der  künstlerischen  Schönheit  desselben 
versagte  oder  beschränkte,  auch  auf  seine  Auffassung  der  Monumente 
Einflass  gewinnen.   Seiner  Situation  gemäss  beschränkte  er  sich  zaoachst 
auf  römische  Alterlhümer  und  Topographie,  in  den  Museen  auf  die 
Scalptareo.  Diese  Forschungen  lagen  seinen  philologischen  Studien  am 
nächsten,  ihr  Ertrag  konn^  nnmittelbar  bei  einer  bevorstehenden  An- 
stellang fruchtbar  gemacht,  am  ehesten  in  einer  Arbeit  abgeschlossen 
werden.   Als  solche  nnternahm  er  dne  Sammlung  nnd  kritische  Her- 
stellung der  Regio nari er  und  der  sonstigen  Ueberreste  der  Tradition 
über  römische  Topographie.    Während  er  für  diese  in  den  Biblio- 
theken gammelte  nnd  forschte,  wurden  die  öffentlichen  Museen,  die  Samm- 
luuu'en  in  Villen  und  Palästen  und  bei  den  Kunsthändlern  mit  stetigem 
Flei.>^s  lJe•^Ilch^  und  untersucht.    Um  sich  überall  den  Zugaug  zu  sichern 
und  in  Wniu  hciiniscli  zu  werden,  wurde  diesmal  gleich  Bckannt>chaft 
mit  bedeutenden  runjischen  Antiquaren,  Aniati,  Biondi,  Cancellieri, 
Fea,  Nibby,  Fil.  Aur.  Visconti,  auch  mit  Mariana  Dionigi,  die 
früher  kyklopische  Mauern  aulsuchte  und  zeichnete,  gemacht,  er  besut-hte 
Abeudb  im  cup^  nuovo  die  Gelehrten  vom  y  'turiiale  arcndico  und  trug  ihnen 
nach  einiger  Zeit  seine  Topographie  vor.    Hier  machte  er  seine  ersten 
Studien  für  die  von  ihm  später  mit  so  grosser  Vorliebe  und  A'irtuosität 
geübte  Kunst  das  Verkehrs  mit  Italienern,  welche  ans  einer  wirklichen 
Neigung  fiir  Natur  und  Sitten  dieses  Volks  her?orgegangen  nnd  durch 
praktische  Studien  ausgebildet,  nicht  wenig  beitrug  ihn  und  seine  Unter- 
nehmungen zu  fördern.    Aber  in  Rom  ist  der  Verkehr  mit  Fremden  - 
oft  der  bedeutendere.  Von  Neapel  her  schon  mit  dem  in  Rom  residiren- 
den  Prinz  Heinrich  vonPrenssen  und  dessen  Begleiter,  Oberst  Lepel, 
bekannt,  wurde  er  von  hier  in  die  ▼ornehmen  Kreise  eingeführt;  auch 
Oberst  Schack,  den  die  Reise  des  Königs  Friedrich  Wilhelms  III. 
mit  den  Prinzen  Wilhelm  und  Karl  —  von  der  Gerhard  unberührt 
bliei)  —  nach  Rom  führte,  machte  ein  angenehmes  Ilaus.    Näher  schloss 
sich  licrliard  an  den  Soeretär  des  Prinzen,  Vollnrd,  und  dessen  liebens- 
würdige Frau,  eine  geborne  Fran/.ö.^iM.  an;  A'ollards  archäologische  Lieb- 
haberei —  er  saniinelte  mit  Eifer  Genunen  ™  und  das  trauliche  Familien- 
leben übten  lür  die  ganze  Dauer  d<'^  romischen  Aufenthalts  gleiche* 
Anziehungskraft.    Zu  Niebuhr,  der  im  April  1823  Rom  Tcrliess,  bildete 
sich  kein  persöidiches  Verhältniss  aus,  indessen  nahm  er  von  Gerhards 
Studien  Kenotniss  und  versprach  in  Berlin,  namentlich  bei  der  Aka- 
demie wegen  wi8s<cnschaftlicher  Aufträge  seine  Fürsprache.  Mit  Bunsen 
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dagegeu  entwickolte  sich  liald  c  iiK^  nähere  liekamit-ehaft ,  die  dann  zu 
einer  vertrauten  Freundschaft  fürü  Leben  wurde,  iu  gcmeiusameu  wisseu- 
scbaftliehen  latereseen  und  Unternehmungen  gepflegt  und  iu  allen  Be- 
ziehnngen  des  gemüthlichen  Lebens  festgehalten  und  bewährt.   Er  nahm 
lebhAfteo  Antheil  an  Gerhards,  topographischen  Untersuchungen  und  ver- 
aolmsste  ihn  den  Plan  Beines  Werkes  zu  einem  Urknndenbnch  der 
römisehen  Topographie  so  erweitern,  welches  alle  Belege  ans 
Schriflstellem  und  Inschriften  wohl  geordnet  nnd  kritisch  gesichtet  tn- 
sammcnsteilen  sollte,  als  ein  Bestandtheil  der  damals  nntemommenen 
Bescbreibnng  Roms*.   Für  dieses  Ton  Niebnhr,  sonXchst  nm  dem 
wackeren  Platner  eine  wissenschaftlich  fördernde  nnd  lohnende  Arbeit 
zuzuweisen,  begründete  Unternehmen  wnrde  Gerhard  auch  weiter  im 
Laufe  des  Winters  Ihätig.    Er  unteniahin  porneinsani  mit  Platner  ein 
genaues  Verzeichniss  der  8cu]pturen  des  \'atican,  eine  Aur;j:al)e, 
für  gpsunde  Augen  eine  starke  Zuniiithung,  bei  Gerhards  fjeschwacliten 
Augen  eine  staunenswerthe  licistung.     Aueh  mit  au^-eren  1  limJrrni-^en 
hatten  sie  dabei  viel  zu  kämpfen,  die  nicht  immer  mit  einrm  Trinkgeld 
zu  beseitigen  waren,  sondern  Buusens  diplomatische  Intervention  nöthig 
nachten*    Ohne  Zweifel  machte  diese  Arbeit  Uerhard  über  eine  Auf- 
gabe klar,  auf  welche  als  die  eigentliche  Grundlage  der  wissenschaft- 
liehen Archäologie  er  später  mit  besonderem  Nachdruck  hingewiesen 
ind  für  deren  Yerwirklichnng  er  unablässig  bemüht  geblieben  ist,  eine 
fdUständige,  auf  saverlässigen  Pnblicationen  nnd  Beschreibnngen  be- 
gründete Monnmentenknnde. 

In  den  l&eis  der  Gelehrten  nnd  Künstler  wurde  Gerhard  zunächst 
«mgefllhrt  durch  Bröndsted,  der  seit  dem  Jahr  1819  bis  Ende 
Mai  1828  mit  dem  Titel  eines  Kön.  Dän.  Hofagenten  in  Rom  seinen 
Stadien  und  der  mit  unsäglicher  Bedächtigkeit  geförderten  Bearbeitung 
seiner  griechischen  Reise  lebte  *.    Mit  harmloser  Eitelkeit  verband  er 


>  Gerhard,  der  für  diese  anfangs  nur  anfgeschobeni  Arbeit  lange  und 
eifrig  gesammelt  hat,  suchte  später  wiederholt  jüngere  Kräfte  so  ihren  Ab- 

•chlass  zu  gewinnen,  der  nicht  erreicht  ist. 

'  Dieser  Katalog  wurde  nach  mehrmaliger  Revision  im  Jahr  1826  abge-  . 
•chloBBen  uud  gedruckt  in  der  Beschreibung  der  Stadt  Rum  von 
E.  IMatner,  ('.  Bansen,  Ed.  Gerhard  nnd  W.  Uöatell  II,  1  (Stiittg.  u. 
Tub.  1834\  Ausserdeii)  ist  von  Gerhard  v\n  im  Jahr  18l'<)  ecsehrieln-ner 
Aufsutz  Romä  ant  ike  Bildwerke  im  orstcu  Band  der  Bcächruibuug  (^ätuttg. 
IL  Tüb.  1830)      277  ff. 

*  Mynster,  P.  O.  Broodsteds  Biographie  S.  38  ff.  (vor  Bröndetcds  Reise  i 
Grsekenland.  Kop.  1844.  I). 
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grosse  Gutmütln;j:koit  und  aufrichtiges  lutercsse  für  die  Wissenschaft 
und  war  gern  bereit  junge  Gelehrte  zu  fcirdern.  Er  machte  Gerhard 
mit  dem  däuisclien  I^hilologcn  Krarup,  der  sein  IlausgenoBse 
und  ihm  als  philolugi^ciier  ^'()rk'^e^  sehr  hülfreich  wurde,  mit 
seinem  Keisegeliilirten  Otto  v.  JStackelberg,  der  seit  1816  in  Rom 
ebeufallö  langsam  an  der  Herausgabc  seiner  ZeicbnuDgen  and  Aufzeich* 
nongen  arbeitete  und  mit  Dod'well  bekannt.  Aach  bei  Thorwaldsen, 
in  dessen  Atelier  die  Aegineten  restaarirt  worden,  führte  er  ihn  ein,  die 
Bekannteohaftinit  Wftgner,  Riepenhaosen,  Reinbart»  Koch  folgte 
nach.  Aber  die  beste  Anregung  und  Ftfrderoog  brachte  seinen  Stodiea 
die  Anfang  1822  erfolgte  Ankunft  von  Fr.  Thiersoh  nnd  Ang.  Hagen, 
denen  im  December  Lndw.  Schorn  folg^.  Die  Reisenden  soe&ten  einen 
Winteraafenthalt  zu  gründlicher  Orientimng  in  Rom  energisch  sn  benntsen 
und  Gerhard  schloss  sieh  ihnen  beim  Besuchen  der  Samminngen  nnd  bei 
Ansflügen  in  die  Unigegend  *  ins  )3abinergel)irg  im  Febroar,  nach  Ostia 
nnd  ins .  Albanergebirg  im  April  1828  —  regelmässig  an;  der  Terkehr 
mit  Männern  gleicher  wissenschaftliclier  Bildung  führte  zn  Gedankenaas- 
tausch  mannigfacher  Art.  Thiersch,  der  unter  Viscontis  Augen  das 
Musöe  Napoleon,  dann  das  britische  Museum  .-tudirt,  und  -in  seinen 
Abhandlungen  über  die  Kpocht  n  iler  bildenden  Kunst  einen  neuen  Bau  der 
Kunstgesciiichte  aufzuführen  versucht  hatte,  giebt  selb>t  iti  seineti  Reisen 
in  Italien^  auch  denen,  welche  nicht  aus  eigener  Begegnung  mit  dem 
trefl'lichen  Manne  erfahren  haben,  wie  ünn  gleich  dem  liDuierischen  Nestor 
Honigseim  von  den  liippen  floss,  ein  deutliches  Hild  von  der  Sicherheit 
und  Beredsamkeit,  mit  welcher  er  in  Kunstsammlungen  als  Lehrer  auftrat. 
Es  lässt  sich  begreifen,  dass  es  bei  den  Wauderungen  durch  die  römischen 
Museen  oft  zu  lebhaften  Erörterungen  und  zu  heftigem  Widersprach 
kam  y  - wiewohl  Gerhaid  bei  anderer  Gelegenheit  iu  seinem  Tagebuch 
aotirte,  er  sei  jetzt  gar  zu  wenig  grob.  Bei  Thiersch's  aufrichtigem 
Wohlwollen  nnd  edler  Gesinnung  hinterliessen  dergleichen.  Begegnisae 

'  Gerhard  hat  Stackelherg  eiu  Aiuleiiken  ijosliftct  liypcrb.  röm.  Stud. 
II  S. '2f>8  IT.  Ausführlicher  ist  ein  biographischer  Aufsatz  von  V..  Hoheisel 
mit  iulLrubsaui.  u  Auszügen  aus  Tagebüchern  und  Briefen  in  der  Baltischeu 
Monatsschrift  1863  Dec. 

*  H.  Thierseh,  Fr.  Thiersche  Leben  I  8.  815  IT. 

*  Reisen  in  Italien  seit  1828.  Von  Fr.  Thiersch,  Lndw.  Schorn,  Ed. 
Gerhard,  Leo  v.  Elense.  I  (Leips.  1886).  Ton  den  in  der  Vorrede  S.  IX  fBr 
den  zweiten  Band  zugesagten  BeiseberichteQ  Gerhards  nber  mehrere  Thcile 
des  Innern  vun  Italien  sind  wenigstens  zwei,  über  Sfidetr  urion  fKunstbl.  1887 
N.  101  S.  Ii:])  und  Reise  von  Rom  nach  Neapel  durch  die.Abrazsi,  ge* 
schrieben  worden. 
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keinerlei  unangcuchmc  Empfiadung,  er  und  Gerhard  blieben  fortdanemd 
die  besten  Freunde.  Hagen,  der  eine  Zeitlang  neben  ihm  wohnte,  gab 
sich  freundlich  zum  A'orlcser  her.  Am  nächsten  trat  ihm  der  kunstsionige, 
tethefeiseh  durchgebildete  Schorn,  dessen  feine  Natur  ihn  besonders 
ansog,  und  mit  dem  er  am^  meisten  verkehrte  K  Diese  Bekanntschaft 
wnrde  anch  fiir  seine  äussere  Lage  wichtig.  Er  vermittelte  es, 
dass  Gerhard  yon  Cotta  an  regelmässigen  archäologischen  Berichten 
Ar  das  Kanstblatt*  ond  an  Beiträgen  fürs  Morgenblatt*  gegen  ein 
bestimmtes  jährliches  Honorar  anfgefordert  wnrde.  Daran  knüpften  sieh 
dann  andere  Unternehmungen ,  für  Gerhard  um  so  wichtiger,  als  er 
Cotta  anch  zn  Vorschfissen  bereit  fand,  ohne  die  er,  da  die  Berliner 
Akademie  noch  keine  Beschäftigung  fiir  ihn  fänd,  sich  in  den  nächsten 
Jahren  nicht  hätte  durchschlagen  können. 

Mitte  Juui  begab  er  .sich  nach  Neapel,  (litMuul  durch  die  pon- 
tinfschrn  Sümpfe,  mit  einem  Abstecher  nach  Monte  Ciroello.  In 
Capua  machte  er  einen  Aufenthalt  und  ging  von  da  zu  Fu.^s  über 
Castel  Volturno,  Patria  nach  l*üZZUoli,  wo  es  deui  rolizeibeamteu 
so  auffällig  war,  dass  er  struiU',  tortuosc  sfornlto  di  vellura  gemacht  habe, 
dass  er  ihn  unter  l*ulizeibedeckuti<i:  nach  Neapel  gradeswegs  ins  (.lefaug- 
niss  bringen  Hess,  aus  dem  er  ert>t  Abends  um  11  Ubr  durch  die  Ge- 
sandtschaft befreit  wurde.  In  Neapel  war  das  Seebad  und  der  i^esuch 
des  Museums,  wo  ihn  diesmal  besonders  die  Vasen  beschäftigten,  sein 
regelmässiges  Tagewerk;  auch  die  Gelehrten,  die  mit  ihren  Bibliotheken 
aushelfen  mossten,  Arditi,  ATcUino,  Dorla,  der  jnnge  Quaranta 
„das  Wanderkind  Neapels,"  worden  fleissig  besnchl,  wie  die  Yasensamm- 
loagen  Ton  S.  Angelo,  Garginlo,  MoschinL  Unterhaitang  gab  des 
Allmends  das  Yolkstheater  von  S.  Carlino  and  am  liebsten  das  Pappen- 

'  Am  15.  April  18S8  ging  Schorn  too  Rom  weg,  am  1(K  Jani  Krarap, 
frflher  schon  Thiersch  ond  Hagen. 

*  Die  fortgehenden  fleissigen  Berichte  über  neue  arehäologische  Eot- 

decknngen  wurden  im  Knnatblatt  1823—1826  abgedruckt  (im  Wesentlichen 
wiederholt  hyperh.  röm.  Studien  I  S.  871f.).  Im  Jahrgang  1827  finden 
sich  von  Gerhard  verschiedene  Aufaatze  tind  Rocensionen;  nach  dem  Zer- 
würfniss  mit  Cotta  hörte  Gerhards  Theiluahmu  am  Kunstblatt  auf. 

'  Im  Morgenblatt  crschionea  mit  der  alten  t  hiflVe  Deeiderius  unter- 
zeichnet rn.oKni.i.XrTKK  I  Pilger  und  Reisende  (1823  N.  30G.  307.  311.  312. 
313).  II  Roma  caput  mundi  (1824  N  289.  2iH)).  III  Moutn  Circello  (1824 
N.2M.297.S98).  IV  Neapel  (1834  V.  808-806}  [theiis  hnmoristisch,  theils 
poetisohe  Natarbeschreibuig,  im  Sommer  1828  in  Sorrent  und  im  «Winter 
dtanf  in  Rom  gesdirieben] $  dann  noch  eine  Gorrespondens  Römisches 
Jabeljahr'(.1835  N.  96).  Aehnliche,  sam  Theil  nnvoUendet  gebliebene  Auf- 
sitse  finden  sich  noch  handschriftlich  7or. 
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8piel ,  zu  KAcursiuueu  iu  die  Uiugegeud  war  behUtudig  Veraulassao^. 
Die  schöDsteo  Wochen  aber  verlebte  er  eeit  dem  15.  Juli  in  Sorrent. 
Er  war  ao  glücklich  eine  herrlich  gelegene  8chöae  Wobnoog  zu  fiudeD|  traf 
eine  heitere  Gesellschaft  deut^-cher  Künstler,  Ton  denen  Klöber,  als 
schlesischer  Lftodsmann  ihm  nahe  befreoudet»  manches  für  ihn  zeicbDete, 
and  war  entzückt  im  Genuss  dieser  Natur.  »Wer  Neapel  nicht  gesehen 
hat,  kennt  Italien  nicht;  wer  Sorrent  nicht  gesehen  hat,  kennt  Neapel 
nicht  I''  schrieb  er  nach  Hanse.  „Ich  habs  allemahl  mässig  getrieben 
mit  der  Entzückung,  und  nun  fehlt  mirs  doch  sie  auszudräcken."  Äm 
18.  Aug.  giug  er  über  Amalfi,  Salerno,  La  Ca?a,  Pompeji  wieder 
nach  Neapel  zurück^  an  die  gewöhnte  Tsgesbescbäftiguug.  Auch  dies- 
mal hatten  die  Bäder  und  der  Aufenthalt  in  freier  Natur  den  Augen  g^ot 
gethan;  mit  einiger  ZiivtT.<icht  kehrte  er  Kude  iSeptember,  iintorw  ('g:s  • 
eifrig  Iiü-chrilten  cüj)ireiid ,  niich  Koui  zurück,  euLschlosseii  den  Winter 
dort  zu/,ubrihgen,  du  ein  Kescript  des  Ministeriums  nur  j,<lie  alten  Redens- 
arten'* und  die  Au!^>i('lit  auf  eine  »Scii\il.-telle  lnuchte,  zu  der  er  tiich  nicht 
ent^chlie^^en  kunntCj  weil  er  t^ieh  für  dieselbe  ungeeignet  hielt. 

Er  kam  grade  zur  rechteu  Zeit  um  der  Krönung  des  neugewählt^n 
Pabstes  Leo  XII.  bei/uwohuen.  8einc  Wohnung  nahm  er  im  Palazzo 
Caftarelli,  170  Stufen  buch,  wofür  die  herrliche  Aussicht  über  Alt-  und 
Neu-Kom  entschädigte.  Dass  er  iu  demselben  Hause  mitBunsen  wohnte, 
machte* den  Verkehr  in  dessen  Familie  zum  Mittelpunkt  seines  Lebens; 
an  bestimmten  Tagen  wurde  dort  in  gew&hlter  Gesellschaft  Sophokles 
gelesen,  später  kam  nochSnton  hinzu.  Die  Nähe  derGesandtsehaftskapelle 
▼eranlasste  ihn  auch  im  katholischen  Lande  zum  regelmässigen  Kirchen- 
besuch,  an  dem  er  von  da  an  festhielt;  auch  stand  er  mit  den  Gesandt- 
schaftspr^digcm.  Schmieder,  Rothe,  Tippeiskirch  immer  in  nahem 
Terkehr.  Sonst  war  der  Kreis  der  Geselligkeit  im  Wesentlichen  der 
alte,  erweitert  dnrch  Graf  Ingenheim,  Graf  Dörnberg,  Bartholdy, 
auch  mit  Kestncr  wurde  er  er.^t  im  Laufe  des  Wiuter:5  bekannt;  von 
Kiiustlern  verkehrte  er  am  liebsten  mit  Geuelli.  Aber  gleich  nach  seiner 
Riickkehr  stellte  sich  ihm  ein  kürzlich  angelangter  junger  Philojog  mit 
Urub^eu  von  liockh  vor  —  Pauofka  \  Kr  wies  sich  bald  alb  gcbchcut  und 

*  Tn  Torre  tre  ponli  winde  grade  den  Ilirteu  eine  Messe  gelegen,  wo- 
bei ein  Hirto  mit  einer  praclitigeu  Mascheltrompete  und  der  Mcssucr,  der 
ein  Ziegenfell  umgebunden  hatte,  Gerl^rd  sehr  ergötzten. 

*  l^heod.  Panofka,  j^eb.  1801  In  Breslau,  der  ungezogene  Spielkamerad 
Holteis  (Vierz.  Jahre  I  S.  6),  hatte  dort  des  FriedriehsgymnaBinm  besucht  und 
seit  1819  in  Berlin  studirt,  wo  er  mit  der  Schrift  Set  Shmiorum  im  J.  1882 
promovirt  hatte. 
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miterriehtet  ms,  8chIo!:8  sich  Gerhard  als  ,,lieber  und  treoer  BegleiU'r" 
bei  MaseumsbesQcbeDi  äpaxiergingen  and  Ezeur^ionen  an,  and  war  ihm 
namenilieh  als  griechischer  Vorleser ,  besonders  des  Pansanias,  ftasserst 
willkommen.  Uebrigens  verging  der  Winter  unter  angestrengter  Förderung 
der  topographischen  Untersuchungen,  Ton  denen  eine  gedruckte  Abhand- 
lung Zeagniss  ablegte  \  manchen  Arbeiten  für  Cotta  und  eifrigem  Studium 
der  römischen  Sammlungen  ähnlieh,  nur  stiller  als  der  Torige.  Im  Märs 
1824  hatte  er  grossen  Oenuss  an  einem  Ausflug  nach  dem  Soracte,  da 
warf  ihn  im  April  ein  heftiges  Tertianfieber  danieder,  das  nachdem  es 
nach  ciniiTGn  Wochen  vertrieben  war,  ihm  noch  40  Tage  lang  die  strengste 
SchrMuiiig  auft  ilc^-tJ^.  Kr  hielt  es-  nun  liir  gerathcn  eine  gesundere  Woh- 
nung zu  suchen  und  zog  auf  den  Monte  IMncio  in  die  Tsähe  seiner 
di  utsclien  Freunde,  die  sieh  seiner  auch  treulich  annahmen,  und  in  dieser 
Zeit  idld«  te  sich  das  naiie  Kreunilschaftsverhaltniss  mit  Pa  no  I  ka,  8 tacke  1- 
berg  und  K  estner  aus.  Da  uiitth  rweile  ein,  auch  von  IJunsen  unter- 
stütztes Gesuch  um  eine  Anstellung  au  der  L'niversität  in  Üreshiu  oder 
ein  anskömmliches  Wartegeld  wieder  abschlägig  beschieden  war,  so  be- 
standen die  besorgten  £ltem  auf  seiner  schleanigen  Rückkehr..  Jis^r  »»teilte 
ihnen  zwar  vor,  dn  s  das  Abbrechen  seiner  weit  geführten  Arbeiten,  die 
nur  in  Rom  zu  Ende  gebracht  werden  könnten,  von  deren  Vollendung 
aber  auch  die  Lösung  der  gegen  Cotta,  Bunsen  und  sonst  dngegangenen 
Verbindlichkeiten  abhängig  war,  unrathsam,  die  Heimkehr  ohne  bestimmte 
Aussichten  sehr  drückend  sei,  ab^r  „mürbe  gemacht  durch  sieben  magere 
Jahre''  machte  er  sich  auf  den  Weg  und  erbat  sich  nach  Florenz  ihren 
definitiven  Entschluss',  ob  er  direct  nach  Hause  kommen  sollte.  Auf  der 
am  18.  Juni  1824  angetretenen  Reise  besuchte  er  Perugia  und  die  merk- 
würdigsten Städte  Etruriens  Chiusi,  Siena,  Volterra.  Ganz  Über- 
rascht durch  die  reichen  Ueberreste  des  etruskischen  Alterthums,  welche 
er  hier  fand,  suchte  er  trotz  wiederholter  geringerer  Pieberanstösse  mit 
übermässiger  Anstrengung  wenigstens  das  Wichtigste  zu  verzeichut  n; 
aber  er  erkannte,  dass  hier  eine  grosse  Aufgabe  gestellt  sei,  an  deren 
Losung  er,  wenn  irgend  möglich,  seine  Kräfte  /n  >et/.i  n  bes(;hloss.  Um 
so  mehr  war  er  erfreut  iif  Floren/,  wo  er  den  l'J.  Juni  anlangte,  die 
Nachricht  zu  linden,  da.^s  unter  den  gegeljenen  lJiii>taudeu  die  Elt«  in  nicht 
mehr  auf  der  sofortigen  Rückkehr  bestanden.  Mehrere  Wochen  wandte  er 
zunächst  an  um  die  Sammlungen  von  Florenz  zu  studireu  und  die  dortigen 
Gelehrten,  was  Yieusseuz's  Yermittelung  erleichterte,  kennen  zu  lernen. 

'  VKLUk  BASti'iCA  aiuMA  Bi»  Arctwi  siTi  BBi.  voBo  RoMAKo  io  deu  effemeridi 
litfrarii  (Rom  1823  Dec).  Gerhard  sandte  sie  an  Böttiger  mit  einem  Briefe, 
der  fiber  seine  Pläne  und  Arbeiten  Auskunft  gab  (Amalthea  in  8. 873  IT.). 
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Zauiioni  fand  er  zwar  gefällig,  nber  zurückhaltend;  nähere  Bekannt- 
schaft schloss  er  mit  dem  braven  Franc.  Inghirami.    Dieser  Mann, 
der  von  einem  brennenden  Eifer  für  die  Erforschung  der  etroskischen 
Alterthümer  beseelt,  die  Sammlungen  des  liundes  durchforscht  und  ge- 
zeichnet hatte,  legte  auf  seinem  Landsitz,  der  badia  di  Fiesole,  eine  Drockerei 
nnd  eine  Anstalt  für  Kupferstich  (die  jtoUgrafia  Ftnolana)  an  und  gab  na- 
ermudlich  ein  Knpferwerk  nach  dem  andern  herans,  die  er  fireilieh  mit 
wunderlich  phantastischen,  gänilicb  undiBciplinirten  Texten  ausstattete  K 
Solche  Kraft  und  Tb&tigkeit  wusste  Gerhard  zu  schätzen  und  in  mancher 
Hinsicht  fruchtbringend  zu  machen.  Indessen  mahnte  ihn  sein  Befinden 
wiederum  Seebäder  zu  gebrauchen,  und  da  ein  Aufenthalt  in  Livorao 
ihm  sehr  widerstrebte,  fasste  er  rasch  den  Entechluss  nach  seinem  geliebten 
Neapel  zu  gehen,  reiste  am  3.  Ang.  von  Florenz  auf  dem  kürzesten 
Wege  nach  Rom,  und  vuii  da  nach  wenigen  Rasttagen  iu  Fanufkas 
Begleitung  nach  Neapel,  wo  er  am  17.  Aug.  ankam. 

Aber  diesmal  leuchtete  ihm  dort  kein  so  günstiger  Stern.  Sein  Fieber 
kehrte  zurück,  schlechtes  Wetter  fiel  ein,  die  Seebäder  wurden  dadurch 
unmöglieh,  und  seine  Augen  luhlten  das  um  so  mehr,  da  er  ihnen  dessen 
ungeachtet  manches  zumuthcte,  im  Museum,  wo  ihn  diesmal  besonders 
die  Sculptureu  beschäftigten,  und  in  Frivatsammluugen,  von  denen  ihn 
namentlich  die  Vasen  bei  Baron  Koller'  interessirten.  Panofka  war  mit 
Stackelberg  uadKestner,  die  ihnen  bald  nachkamen,  am31.Ang.nach 
Sicilien  abgereist,  Gerhard  blieb  „einsam  Oedanken  spinnend^'  zurQck 
und  „Hess  sich  gar  manches  nahe  gehen,  das  er  nicht  nach  Hanse  schrieb.^ 
„Aber  ich  bin  noch  immer  in  gutar  Obhut  und  Schule  gewesen,"  setzte 
er  hinzu  „solche  wird  mii:  auch  fiirder  helfen,  seit  ich  noch  mehr  als 
Geduld  gelernt/'  Andere  Gesellschaft  kam  ans  fiom,  Schinkel,  Waagen , 
Bartholdy,  Qraf  Ingenheim  mit  dem  Maler  Ternite.  Graf  Ingen- 
heim, der  immer  sehr  freundlich  gegen  ihn  war,  fühlte  er  sich  verpflichtet 
bei  seinen  Wanderungen  und  Kunstkäufen  zur  Hand  zu  sein;  dieser 
wollte  ihn  eine  interessante  Vase  aus  Cumae  publicircn  lassen,  womit  er 
sich  iu  Berlin  zu  empfehlen  hoflte',  und  sprach  sogar  von  einem  grossen 

•  Seine  Haushälterin  zoig:le  gelehrten  Besuchern  die  Bücherschranke  mit 
den  stattlicheD»  Keihcn  der  Werke  ihres  Herrn  nnd  sagte  mit  gereebtem 

ätotz:  Itifto  qucsto  abbiavw  fado  noi. 

^  Die  •:;ro880  Kollerschc  Sammlung  uuteritulischcr  Vasen  wurde  1828 
für  das  Berliner  Museum  aufgekauft. 

'  Sie  wurde  später  von  iiirt  publicirt  (aun.  II  tav.  d'agg.  D)  und  kam 
mit  anderen  erlesenen  Vasen  der  Ingen  heimscheu  Sammlung  1827  auch 
Berlin  ins  Moseom.  Anch  die  Bartholdysehe  Sammlaug,  von  Panofka 
nnd  Gerhard,  dem  das  Veraeicbniss  der  Bronsen  angehört,  in  der  Schrift 
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Vasenwerk.  Wichtiger  als  diese  Aassichten  war  es,  dasB  Cotta  sich 
so  einem  Unternehmen  hereit  erklärt  hatte,  welches  Gerhard  einen 
Namen  machen  mnsste,  eine  umfassende  Sammlang  antiker  Bildwerke, 
nach  einem  bestimmten  Plan  gewählt  und  geordnet,  mit  erläuterndem 
Text,  an  dem  anfimgs  anch  Schorn  sich  xn  betheiligen  gedachte,  an 
pobliciren.  Dadareh  ward  er  in  die.  Lage  gesetzt  in  Neapel  und  in  der 
Umgegend  interessante  Monumente  anf  Cottas  Kosten  zeichnen  zu  lassen, 
der  erste  Anfang  su  den  umfassenden  Sammlangen,  welche  er  in  Italien 
sa  Stande  brachte. 

Anch  der  folgende  Winter  in  Rom  wurde  durch  öfteres  Unwohlsein,  vor 
allem  durch  die  widerspenstigen  Augen,  die  grosse  Schonung  verlangten, 
gcti  iibt.  Er  zog  isieh  deshalb  auch  vom  geselligen  Vci  kelir  nu  lir  zurück ; 
tiraf  liigenheims  Diners,  Lepels  Abendgesellj-cliarten  iiessen  sich  zwar 
nicht  guL  vcruicitleii,  hcliuglichcu  Umgang  fand  er  fast  nur  bei  Vollards. 
Nach  einem  helolinenden  AusHug,  den  er  im  Üecember  1824  mit  (Jenelli 
nach  Pttlaeslriiia  unternaiim,  erlreute  ihn  noch  vor  Jalin-.^jchiuss  die 
Küekkohr  S t a c  k e Ib e r g s  und  K c s  t n o r s ,  während  I'  a n o  1  k  a  in  Neapel 
geblieben  war.  Der  tügliche  Verkelir  mit  iStackelberg  —  er  wohnte 
wieder  in  dessen  Nähe  auf  dem  Piucio  —  gab  seinem  Leben  eine  geistige 
Anregung,  wie  sie  ihm  in  der  Art  noch  nicht  geworden  war.  Sic  laseu 
regelmässig  zusammen  Pausanias,  woran  anch  Kestner  und  Linkh  sich 
bet^eiligteui  and  die  von  Staokelberg  damals  mit  Eifer  betriebenen  Ar- 
beiten über  den  phigalischen  Apollotempel  und  die  Gräber  der 
Hellenen  führten  sie  tief  in  mythologische  Untersuchungen  hinein,  die 
grade  damals  Gerhard,  der  für  die  antiken  Bildwerke,  zu  denen  auch 
Dodwell  und  Gell  Beiträge  versprachen,  fleissig  zeichnen  Hess,  erhöhtes 
Interesse  gewährten.  Stackelbeij'gd  poetische  und  künstlerische  Begabung, 
durch  die  Eindrfteke  der  griechischen  Beis^  entwickelt,  durch  den  Ein- 
flass  ?on  Creuzers  Symbolik  bestimmt^  die  er  in  lebendiger  UnterhaltuDg 
anziehend  and  fesselnd  geltend  zu  machen  wnsste,  gewann  entschiedenen 
Eiüfluss  auf  Gerhard,  der  seinerseits  tlem  Maugel  an  philnjogihcher  Gelehr- 
samkcit  und  methodischer  Schulung  /.nlluÜV  kam.  Als  llcMikat  dieser  For- 
schungen arbeitete  (ji  riiuid  eine  A  Ijliaiullung  iiber  V  e n  u  s- P  r os c  r p i  na 
aus,  nut  der  er  glaubte  zufrieden  sein  /u  können,  wie  sie  in  der  That 
Gerhards  mythologische  Auffassung  und  Methode  im  Wesentlichen  fest- 
stellt. In  gedrängter  Fassung  er.-cliien  ^ie  im  Kunstblatt  (1825  N.  lülf.), 
in  italienischer  Bearbeitung  gab  er  sie  Inghirami  zur  Publication  in  der 
Ton  diesem  unternommenen  Zeitschrift.  Der  erbot  sich  auch  sie  mit  den 

//  anwM  BoiriQldiano  besehrieben  (Berl.  1837;,  ging  im  Jahr  1888  ans  Musenm 
in  Berlin  fiber. 
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dazu  gehöriiiPii  Monuniciiten  auf  lÜO  Tafeln  auszustatten,  wa.<  eine  Uni- 
arbcituDg  erforderlich  machte.  Allein  da  Bi«h  diese  zu  lange  hinzog, 
brach  Gerhard,  der  die  Schrift  in  Berlin  vorzulegen  wünschte,  dieselbe 
ab  and  liess  sie  nur  mit  eioem  Theil  der  beabsichtigten  Beilagen  er- 
sebelneo  Vorgesetsl  war  derselben 'ein  ▼om  Jnli  1826  datirtes  griechi- 
sches Gedicht  an  die  hyperboraiseh- römische  GeseHschaft,  das  sehr 
liebenswürdig  seigty  wie  die  alten  epischen  Stadien  bei  Gerhard  lebendig 
geblieben  waren*.  In  ihrer  poetisch -symbolischen  Weise  liebten  Gerhard 
und  Stackelberg  die  von  Nordländern  auf  rdmischem  Boden  gepflegte 
Wissenschaft  als  hyperboreisch*  römische  in  beseichnen,  nnd  die  ideale 
Gesellschaft  nmfasste  alle,  mit  denen  Gerhard  sich  durch  diese  Stadien 
▼erbnnden  fühlte 

indessen  hatte  er  die  grosse  toi)ogrn[)liiseho  Arbeit,  so  sehr  sie  ihm 
am  Herzen  lag,  seiner  Augen  wegen  ganz  bei  üv'ite  setzen  miis^on,  und 
war  nur  flrls>ig  mit  Platner  an  der  Vollendung  der  Beschreibung  (le> 
vaticani>cl)ea  Mu.-cums.  Die  A'orarbeiten  zum  gan/cn  Werk  waren  in- 
de--eu  soweit  gediehen,  dass  Bunscu  es  gerathen  hielt  mit  einer  An- 
kündigung hervorzutreten*  Gerhard  versprach  sich  viel  davon  als  Mit- 
arbeiter genannt  zu  werden,  die  Ankündigung  *  selbst  aber  erschien  ihm 
so  unpassend  nnd  verletzend,  dass  er  sich  liunaen  ernstlich  entfremdet 
iiihite  und  den  Verkehr  mit  iiim  einschränkte. 

Anfang  Mai  1825  machte  er  mit  Gene  Iii  eine  Beise  nach  Südetmrien 


*  VENKRF.    PROBEttPINA    IM.U6TRATA    DA    OD.  riKRHAKP    (poUgT.  Fif.    1 IH 

iDgliirumis  Xuova  collezione  di  optucoli  e  notizie  di  acienze  lettere  ed  arti  IV,  2. 
Neu  bearbeitet  erschien  sie  hyperb.  röm.  Studien  TI  S,  121  fl*. 

'  UcluT  «lern  Gedicht  ist  eine  von  S t a c k c 1 1) e rg  gezeichnete  ViLriiftle, 
neben  t-iiu  ni  lodernden  Caudelaber  rechts  die  Wölfin  mit  den  Zwilliiiiren,  liuka 
ein  Ariuiasp  mit  einem  Greif  kunipfeud.    Gerhard  benutzte  sie  auch  als  sein 
Bibliothekszeicheu ,  darunter  das  Familieuwuppou  mit  der  Umschrift  Qui 
pereuant  tanobiL   Sie  ist  hier  als  Titelvigoette  mitgetheilt 

*  Genannt  werden  Kv\ptl(9i^  (Kästner),  l/ftyo7r«roc  (Paoofka),  ^Faß^ 
Jm^cv; (Stvckelberg),  GvQOtf  *a\  Kovg^uvd^c  x«l  SavSot^Ay^vtoQ  (Thierseh, 
Schorn,  Hugon),  rf)pity99(  (Gerhard).  Das  Gedicht  ist  wieder  abgedmckt 
hyperb.  röm.  Stud.  II  S.  137  0". 

*  Kunslblutl  1825  N.  7.  Hier  sind  von  Gerhard  ausser  dem  Urkunde n- 
buch  (I.  die  sog.  Kegionarier  nach  vatic.  Htlschrr.  l)erichtigt;  II.  Stellen  der 
Classiker,  Inschriften,  Zeugnisse  der  Neuem  nach  den  Kegionen  geordnet. 
III.  Anonymus  Mabillona.  IV.  .Mirabilia  Roniae.  V.  Poggio  de  Fortuuae 
varietale  V.  Aufsätze  über  den  Pulatin,  die  Fora,  das 'J'ltul  links  vom 
ForuD),  Sahara  und  Carinae,  Esquilin,  «^Iminal,  Quirinal,  l'incius, 
Campas  Martins,  Trasteyere  versprochen,  aber  beim  vatieanischen 
Maseom  und  anderen  Sammlnogen  ist  sein  Name  neben  Platner  nicht  genannt. 
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Iber  CiTitaveeobia  naeh  Gerveteri,  Corneto,  Toseanella,  Orte, 
die  damals  freilich  nocfi  nicht  die  Bedeutung  hatten,  welche  flmeii  die 
Entdecknngcn  der  nächsten  Jahre  gaben.  Im  Joni  macHite  Ihm  ein  freand- 

liebes  iSchreiben  von  Nicolovius  endlich  Aussicht  auf  eine  demnächst  zu 
erwartende  Professur  uuil  kündigte  eine  wenn  auch  massige  Unterstützung 
an;  Gerhard  glaubte  darin  den  Einfluss  Ingcnhcims  zu  erkennen.  Wie- 
wohl es  mit  den  Augen  anfing  besser  zu  gehen,  hielt  er  doch  den  Ge- 
brauch der  Seebäder  für  nölhig,  und  ging  am  25.  Juli  nach  Neapel  ab, 
begleitet  von  einem  Zeichner  Attico  Belloni,  den  Cotta  unterhielt. 
Die  Heise  durch  die  Abruzzen  war  besonders  durch  den  Besuch  des 
Fociner  Sees  und  Arpinums  mteressant  In  l^eapel,  wo  er  sich, 
mit  Panofka.uüd  dem  Zeichner  zusammen  wohnend  und  arbeitend,  fast 
gänzlich  von  aller  Geselligkeit  snrückgezogen  hielt,  war  die  Witterung 
den  SeebAdem  wenig  günstig,  wiewohl  er  aach  Ton  dem  beschränkten 
Gebrauch  derselbea  gute  Wirkong  fttr  die  Angen  verspürte.  Seine  Ar- 
beitskraft war  fast  aasscbliesslteh  der  Beschreibiing  des  Mnsenms  sage- 
wandte  TOn  welcher  Paaof  ka  einen  Thefl  selbständig  übernahm,  während 
er  ihm  sonst  als  Secretar  hOlfreiche  Hand  reichte.  Nicht  ohne  grosse 
Anstrengung  gelang  es,  den  wichtigsten  Theil  des  Mas^nms  so  zu  Ter- 
leiclinen,  daas  die  letzte  Bedaetion  in  Bom  Torgenommen  und  die  Ar-  - 
beit  znm  Dmck  abgesandt  werden  konnte ',  welche  Oerhard  mit  Recht 
als  einen  wichtigen  Beitrag  zur  Monumentenkunde  ansehen  durfte,  wie  es 
damals  kaum  etwas  von  ähnlicher  Bedeutung  gab'.  Da  die  acudemiu  /iVco-- 
Utnese  ihn  zu  ihrem  Mitgliede  erwühlt  hatte,  Hess  er  eine  rasch  geschiie- 
beue  kleine  Schrift  drucken,  in  welcher  die  Identität  des  FuHnus  mit  Pan 
und  ihr  Unterschied  von  Satyrn  und  S'ilnn-u  erwiesen  wurde*.  Sie  war  au 
ein  Mitglied  der  Akademie,  den  ihm  vom  vorigen  Jahr  näher  befreundeten 
Gasp.  Selvaggi  gerichtet  und  sollte  ihm  ^))ei  den  italiänischen  Ge- 
lehrten als  Visitenkarte,  für  das  Ministerium  als  mehrfach  gedruckte 
Bradition*^  dienen. 


'  Gerhard  hat  die  Vorrede  am  23.  Febr.  lÖ2ü  unterzeichnet. 

'  XBAPXL8  AXTIKB  BILDWEBKE.  BESCBBIKBBK  YOK  £.  UERUAKD  UM)  Til.  i'A.NU)  KA. 

I  (Stnttg.  n.  Tfib.  1828).  Die  Mannorwerke  shid  von  Gerhard,  dia  Vasen  von 
Panofka,  die  anderen  Gegenatiade  gemeinaam  beschrieben.  Der  aweite  Theil, 
welcher  die  Bronseatatnen,  Gtomalde«  die  etroakiaehen  nnd  ägyptiachen  Alter- 
thumer  wie  die  Privataammlangen  enthalten  sollte  und  den  er  mit  Panofka 
im  nachstea  Winter  an  achreiben  gedachte,  iat  nicht  erachienen. 

■  '  m:i.  iJio  F^uNo  K  in  Mi'oi  skcuac!.  (ihhekvaziom  t»i  ot>.  qekhard  (Neap. 
1825),  deutsch  bearln  itet  hyporb.  roin.  Stud,  II  S.  79  ü".  In  einer  Recension 
machte  Thiersch  auf  die  zu  erwartendfjn  antiken  Denkmäler  aufmerkfiam 
(Kunrtbl.  1825  N.  104). 
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Nach  Rom  kam  er  am  18.  No7.  mit* der  bestimmten  Ausalelit  sorfiek 
dass  es  der  letzte  Wioter  io  der  ewigen  Stadt  seiii  würde.  Nieht  geringe 
Arbeit  stand  ihm  bevor  am  mm  Abschlags  zn  bringen;  was  nar  dort 
fertig  werden  konnte  and  io  jeder  Beziehung  die  Grundlage  seiner 
künftigen  Stellung  in  Deutschland  werden  sollte.    Er  verzichtete  daher 
fast  ganz  auf  gesellschaftliehen  Verkehr,  nur  Vollards  besuchte  er 
regelmässig  und  mit  S  t  ae  k  elb  e rg  undPanofka  blieb  der  vertrauteste 
tägliche  Verkehr  be>telien,  jeden  Abend  Jasen  sie  zusammen  Griechisch 
(I*hilostratus,  Eusebius,  Clemens).    Seine  wesentliche  Aufgabe  war,  die 
Fördening  der  antiken  Bildwerke.  Gezeichnet  ward  unter  seiner  Auf- 
sicht fortwährend  eifrig,  im  April  1825  lagen  400  Monumente  in  Zeich- 
nungen vor;  auch  in  Stuttgart  war  der  Lithograph  fleissig,  bei  seiner  Rück- 
kehr nach  Rum  fand  er  40  Tafeln  der  Goirectnr  wartend.  Ihm  lag  allea 
daran  bald  den  ersten  auf  100  Tafeln  berechneten  Band  flott  an  madieB 
nnd  den  Text  wenigstens  zar  ersten  Liefemng  zn  schreiben     Das  Werk 
sollte  dem  König  gewidmet  werden ,  am  seinem  Gesuch  an  denselben 
Nachdruck  zn  geben.  Die  mühsame  Ansarbeitnng  des  Textes  machte 
nicht  geringe  Schwierigkeit,  seine  Angen  Yerlangten  oft  längere  Schonnog, 
dazn  zog  der  ungewöhnlich  kalte  Winter  in  einem  nach  römischer  Sitte 
nnhefzbaren  Zimmer  ihm  nenröse  Kopfschmerzen  und  eine  fatale  Gelb* 
sucht  zu.    Daneben  drängten  andere  Arbeiten  und  jede  hatte  ihr  Mise- 
geschick.    Das  Mauu>cri|>t  von  Neapels  antiken  Bildwerken  ging 
-  auf  dem  We^e  nach  Stuttgart  in  die  Irre  und  kam  erst  nach  längerer 
peinlicher    iSpannung    zum    Vorschein.     Die    Beschreibung  des 
Vatican  war  bei  Platner  Hegen  geblieben,  jetzt  musste  Abschrift  und 
Revision  aufs  Aeusserste  getrieben  werden.    Der  Aufsatz  über  Roms 
antike  Bildwerke  wurde  noch  fertiggemacht,  aber  die  erste  topo- 
graphische Arbeit,  das  Urkunden  buch,  zum  Abschlnss  zu  bringen 
war  ganz  unmöglich.   Nnrh  mehrfachen  Verhandlungen  mit  Buusen, 
die  beide  wieder  einander  näherten,  kam  man  endlich  ttberein,  das  Manu- 
script  in  Bnnsens  Händen  za  lassen  nnd  abzuwarten,  ob  Gerhard  wieder 
nach  Rom  kommen  und  selbst  die  Vorarbeiten  zn  Ende  bringen  könne. 
Von  dem  Abschlnss  dieser  Arbeiten  und  ihrem  Ertrag  hing  auch  die 
Möglichkeit  ab,  alle  in  Rom  allmählich  eingegangenen  Terpflichtongen  zu 
lösen  und  die  Heimreise  anzutreten.  Nachdem  in  Berlin  lange  alles  still 
gewesen  war,  erfhhr  Bunsen  unter  der  Hand  Wittgensteins  Aenssemng, 
der  .König  wolle,  dass  man  Gerhard  in  Italien  halte,  wo  sein  Aufenthalt 
nutzbringend  und  wichtig  sein  könne.   Und  in  diesem  Augenblick  sollte 


'  Di«'  Vorrede  des  druckfertigan  Manuseripts  wurde  am  2S.  April  1826 

unterzeichnet. 
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er  nach  Hanse  gehen,  um  seioe  Wiederanstelluog  sn  betreiben.  Allein 
alles  war  auf  seine  Abreise  sagesteUt,  seine  Eltern  waren  trostlos  über 
jedes  neae  Hindemiss,  und  da  of&cieller  Bescheid  Ton  Berlin  nicht  kam, 
mnsste  er  sich  schliesslich  überwindeni  was  nur  nach  hartem  Kampf  ge- 
schah, ?on  Bnnsen  ein  Darlehen  für  die  Bttekreise  ansnnehmen.  Am 
17.  Aug.  1826  wanderte  er  so  Foss  wieder  snm  Thor  hinaus,  in  der  wohl- 
bekannten Kneipe  snm  Pupa  OuüUo  fanden  sich  Stackelberg,  Kestner, 
Tollard,  Riepenhansen  snm  Abschied  ein,  Abends  machte  er  sich 
ndt  Panofka  auf  den  Weg. 

^Florenz  ist  eine  schöne  Stadt schrieb  er  am  24.  Aug.  ^der 
Aufenthalt  durch  Antiken,  Bilder,  Paläste  und  fröhliches  Leben  berühmt 
uud  aazieheud,  mir  kann  er  den  wenig  anmutheu,  der  auf  der  Rückreise 
?on  Rom  begriffen  ist.*^  Seine  Erwartung  l'enere  Proserplna  gedruckt 
SU  finden  wurde  getauscht.  Ein  Theil  des  Manuseripts  war  verloreu 
gegangen,  er  musste  erst  Ersatz  dafür  schaffen,  dann  selb.st  den  Druck  . 
treiben  und  überwachen,  das  kostete  drei  verdriessliche  Wochen.  ISobald 
er  ^einige  feuchte  Exemplare  in  den  Koffer  packen  konnte,  wie  die 
Kinder  Israel  die  ungesäuerten  Brote%  entwich  er  aus  „dem  toskanischen 
Dresden^.  Die  Reise  über  Genua,  Turin  und  Mailand  befriedigte 
ihn  wenig.  Dort  trennte  er  sich  Ton  Panofka,  der  nach  Paris  ging, 
aad  reiste  ttber  den  Splttgen  —  ohne  Mantel,  dessen  er  sich  in  Italien 
entwöhnt  hatte  —  direct  nach  Mttnclien,  wo  ihn  Thiersch  nnd 
Schorn  fkenndschafltlich  auihahmen.  Hier  erwarteten  ihn  neue  Schwie-  - 
rigkeiten.  Wfthrend  ihm  viel  daran  lag  wenigstens  ein  Heft  der  antiken 
Bildwerke  fertig  mit  nach  Berlin  zn  bringen,  war  mit  dem  Drnck  noch 
nicht  begonnen,  es  fehlte  an  Papier.  Das  Hannscript  von  Neapels 
antiken  Bildwerken  hatte  sieh  awar  wiedergefunden,  allein  es  mnsste 
theQweiae  umgeschrieben  und  dnrchcorrfgirt  werden,  um  es  dem  Setzer 
praktikabel  zn  machen.  Mit  Cotta  waren  Abrechnungen  und  Contracte 
zn  machen,  es  war  ungewiss,  wann  er  naeh  München  kommen  würde. 
Kach  vier  unbequemen  Wochen  ging  Gerhard  olme  bestimmte  Resultate 
fort,  begrüsste  in  Halle  Meier  und  die  Verwandten,  in  Dresden 
Böttiger,  und  Hess  sich  am  II).  Dec.,  dem  Geburtstag  seine.-  Vaters, 
in  der  Dämmerung  als  Baron  Petz  '  bei  den  Seinigen  aumeldeu,  die  ihn 
ttüfangs  nicht  erkannten  uud  dann  jubelnd  emptingen. 

Nach  mehreren  Wochen  glücklichen  Zusammenlebens  mit  den 
Seinigen,  begab  er  sich  im  Februar  1827  nach  Berlin,  um  eine  ge- 
sicherte Stellung  zu  gewinnlen.   Erst  nach  Ostern  erhielt  er  tou  Cotta 


»Und  wo  ein  Bar  den  andern  sab, 
Da  hiesB  es:  Pets  ist  wieder  da.* 
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die  ersten  Kupferhefte  seiner  sutilcen  Bildwerke',  die  er  mit  einem  Ge- 
such dem  Könige  Überreichte,  auf  das  der  Bescheid  erst  im  Juli  er^ 
folgte.  Diese  Monate  worden,  du  seine  Aogen  meistens  leidend  ihm  za 
Zeiten  alle  Arbeiten  untersagten,  zo  einer  schweren  Qedoldsprttfiing. 
Zwar  fand  er  bei  alten  Freunden,  wie  bei  Zompt,  Gerstftcker,  den 
er  als  Knnsthftudler  in  Berlin  fand,  bei  nenen  Bekannten,  wie  Ranch, 
Hirt,  wohlwollende  Aofbahme,  recht  warm  wurde  ihm  aber  im  Berliner 
Verkehr  nicht  Btfckh  zeigte  eine  kühle  Theilnabme,  die  Riehtoag, 
welche  Gerhards  Studien  auf  Archäologie  und  Mythologie  genommen 
hatten,  flösste  ihm  kein  Interesse,  eher  Misstranen  ein.  Dass  Gerhard 
grade  A.  W.  Schlegels  Gast- Vorlesungen  über  Geschichte  der  bil- 
denden Kunst',  ^welche  die  Bonner  Studenten  tririal  finden  würden^, 
aus  Anstaudsrücksichten  hören  musste,  tntg  anch  nicht  zu  seiner  Zu- 
friedenheit bei.  Du-  endlich  erfolgte  königliche  Betcheid  t^icherte  ihm 
zwar  nicht,  wie  er  j^ebeten,  eine  Austeilung  am  Museum  zu,  rcstituirte 
ihm  aber  seinen  Iruln  ren  Gehalt  von  650  Thlr.  als  Wartegtld  auf  zwei 
Jahr  mit  300  Thlr.  Kei.^egeld  nach  Italien. 

Schon  läng.st  war  seine  (iegcuwart  in  München  durch  den  Druck 
seiner  Werke  verlaugt  Auf  der  Reise  dahin  untersuchte  er  die  Antiken- 
sanimlungeu  in  ßraunschw  eig%  Hannover,  Cassel,  Arolsen* 
und  verlebte  schöne  gemtithvoUe  Tage  bei  Menkes  in  Pyrmont,  finde 
Angust  laugte  er  in  München  an,  wo  er  nahen  Verkehr  nur  mitThierseb 
und  Schorn  hatte.  Übrigens,  wenig  angezogen  yon  der  Münchener 
Lebensweise,  dann  auch  verstimmt  durch  den  Gang  der  Yerhandlangea 
mit  Cotta,  der  das  Interesse  an  diesen  Unternehmungen  Tcrloren  hatte 
und  seine  frühere  Liberalität  yerleugnete,  der  abstumpfenden  und  seinen 
Augen  wenig  suträglichen  Beschäftigung  des Oorrigirens  oblag.  Neapels 
antike  Bildwerke  waren  bald  ▼ollendet,  viel  mehr  Mtihe  machte  der 


■  ASTIBB  BILDWSBKB  SUM  BBSTBIIIIAI.  BXBAXHT  OBHACHT  TOB  BD.  OBBnAB» 

(Münch.  Stattg.  Tfib.  1837),  angekflndigt  in  einer  Beilage  mm  Kunstblatt  1827.' 
Die  Ton  Staekelberg  geseiohnete  Titelvignett«  seigt  in  der  Mitte  den  Wagen 
der  Athene  mit  Waffen  und  der  Eule,  rechts  einen  mit  Greifen  bespannten 
Wagen  der  ApoUons  Leier,  Bogen  und  Köcher  trägt,  links  einen  von  Panthern 
gezogenen  Wagen  mit  Becher  und  Thyrsus.  Da  die  ersten  Hefte  ohne 
erklärenden  Text  erschienen ,  Hess  Gerhard  einen  vorläufigen  erläuternden 
Aufsatz  in  Buttigera  Archäologie  und  Kunst  Ö.  98  ff.  drucken.  Auch  Uoethe 
machte  darauf  aufuierksum,  Kunst  u.  Alterth.  VI  S.  2d9  f. 

*  Sie  sind  im  Aassage  mitgetheilt  im  Berliner  Conversations-Blatt  1827 
N.  118-159. 

>  Bhi  Auftati  fiber  das  QttjxgoßßB  erfolgte  im  Kunstblatt  18S7  N.  94ft 
(hyperb.  röm.  Stnd.  II  8, 188  ff.). 

*  Die  Beschreibung  dieser  Ssmmlnng  erschien  im  Kunstblatt  1827  N.  87  C 
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.M.liwicrige  Druck  des  Protlroiuus.  Er  unterzeichnete  zwar  die  Vor- 
rede am  Geburtstage  seines  Vaters  (19.  Dec.  1827),  aber  erst  am  Xeu- 
jahrsabend  ging  da«»  letzte  Maiiuscript  in  die  Druclierei,  und  so  wie  der 
Drack  der  ersten  TezteslieferuQg  beendigt  war*,  reiste  er  Eude  Januar 
nach  Italien  ab\ 

DIflfl  Werk  würde  dnrch  Umfang  und  Plaomässigkeit  der  PublicatioDi 
wenn  es  vollendet  worden  wäre,  «in  grundlegendes  Werk  der  archäolo« 
giachen  Forschung  geworden  sein,  wie  kein  anderes;  aooh  eo  spricht  es 
durch  seine  Anlage  and  die  ausgeführten  Erkl&mngen  die  Gmnd- 
ansehainingen  nnd  die  Metbode  Gerhards,  wie  er  sie  im  Wesentlichen 
stets  festgehalten  hat,  seharf  nnd  bestimmt  ans. 

Gerhard  war,  ursprunglich  eine  philologische  Natnr  nnd  durch  eifHge 
pbflologische  Studien  gesehult^  nicht  durch  eine  ans  besonderer  Begabang 
hervorgehende  Neigung  für  die  bildende  Kunst  inr  Beschäftigung  mit 
derselben  getrieben,  der  Aufenthalt  in  Rom  brachte  ihn  dazu.  Nicht 
anf  dem  leichtesten  Wege,  aber  auf  dem  sichersten,  eigentlich  nator- 
gemässen  Wege,  durch  den  unausgesetzten  Verkehr  mit  den  Kunst- 
werken selbst,  die  ihm  durch  Betrachten,  Vergleichen  und  Beschreiben 
genau  bekannt  und  vertraut  wurden,  erwuchs  ihm  mit  den  einzelnen  Auf- 
gaben der  Forschung  die  AnfTassung  der  gesammten  Diseipliii.  Um- 
fassende auf  Autopsie  beruhende  Monunienti  iikenntiiis>  waril  und  blieb 
ihm  das  ./  und  ü  der  Archäologie.  Schon  als  er  1821!  ans  Italien 
snrückkehrte ,  durfte 'er  sich  rühmen  jedem  Mitforseher  darin  überlegen 
so  sein,  und  später  erweiterte  sich  seine  Kunde  noch  sehr;  so  lange  er 
seinen  Augen  nur  noch  etwas  somutheu  durfte,  wurde  er  nicht  müde, 
jede  Sammlung,  kleine  wie  grosse;  aufzusucbe^i,  durchzugehen  und  wo 
möglich  zu  katalogisiren.  Seine  Fertigkeit  mit  seinen  leidenden  Augen 
rasch  anlsufassen  und  sein  Gedächtniss  das  Gesehene  fest  tu  halten 
waren  gleich  erstaunlich,  in  tibersichtlicher  Beherrschung  des  ganzen 
DenkmiUerstoiTs  ist  ihm  Niemand  gleich  gekommen.  Bei  fortgesetsten 
Stadien  masste  ihm  klar  werden,  dass  die  Archäologie  dieser  festen 
und  breiten  Grundlage  entbehre,  dass  alle  bisherigen  Forscher,  dnrch 
äussere  Verhältnisse  bestimmt,  oder  durch  individuelle  Neigung  geleitet, 
sowohl  in  ihren  Pnblieationen  als  in  der  Stellung  der  Aufgaben  und  in 
 ~ 

*  raoomom;«  mttbolo«ibohbb  xcitBTBBKiJLEitiio  von  bd.  aBEHASD  (Mönch. 
Stnttg.  Töb.  1888).  Als  Vignette  eine  Gemme  mit  der  Heilang  desTelephos 
'  nnd  der  Umschrift  o  rgtioat  taatrat.  Der  sweite  Titel  ist  Text  9u  EeL  0er- 

hards  nn(il-en  Bildwerhen.    lu  drei  Lieferungen.  I. 

'  Bimsen  hatte  bei  seiner  Durchreise  Anfang  October  auch  das  Maua« 
fcript  zum  ersten  und  zweiten  Bande  der  Bescbreibung  Roms  Cotta  nur 
Drucklegung  überbracht. 
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der  Mctliode  der  Untersuchung  einem  durcli  die  Natur  der  Sache  nicht 
gerechtfertigten  Eklecticismue  folgten.   Der  einzige,  der  an  sich  und  die 
Forschong  strengere,  ja  die  strengsten  Forderungen  auch  in  dieser  Hin' 
sieht  gestellt  und  an  einer  Aufgabe  bewundernswürdig  bewährt  hatte, 
war  Z  oega,  und  ohne  Zweifel  hat  er  auf  Gerhard,  wie- sehr  dieser  sonst 
von  ihm  abweichen  mochte,  entscheidenden  Einflnss  geübt  Oerhard 
sprach  nnn  die  Forderung  ans,  dass,  wie  die  Philologie  alles  was  an 
Erzeugnissen  der  Litteratnr  erhalten  ist  als  Gegenstand  nnd  Quelle  ihrer 
Forschung  ansieht,  so  die  Arcbitologie  den  gesammten  Yorrath  won 
Denhmttlem,  alles  was  an  Erxengnissen  der  Kunst  und  des  Knnsthand- 
werks  auf  uns  gekommen  ist,  zur  Grundlage  habe.   Als  eine  der  Phi- 
lologie verwandte  und  ebenbürtige  Disciplin  sollte  sie,  die  er  später  als 
monumeniuU  Phtlohgie  bezeichnete,  in  gk  iehem  Sinn,  mit  gleicher  Methode 
durch  wisj^enschaftliche  Erforschung  der  Monumente  ihrerseits  das  Gebäude 
der  AlterthuiDswissenschaft  errichten  helfen  und  daher  stets  mit  der  Philo-  . 
logie  gemeinsam  arbeiten.    Die  ungeheure  Masse  der  Mtjnuuiente  musste 
aber  dureli  Kritik  geprüft  nnd  gesichtet  werden,    (lalt  es  dabei  zunächst 
die  Tradition  in  allen  ihren  Momenten  ausserlich  festzustellen,  so  konnte 
die  innere,  auf  das  Wesen  eingehende  Kritik  nur  vermittelst  eines  sicheren 
Takts  geübt  werden,  der  auch  hier,  wie  in  der  Philologie  durch  Lectnre, 
nur  durch  lel)endigeu  Verkehr  mit  den  Kunstwerken  erworben  und  f^c- 
bildet  werden  kann.    Uebersehbar  und  für  die  wi8senschafth*che  Be- 
nutsnng  branchbar  wird  diese  Welt  von  MonumentiAi  erst  durch  Ordnani^ 
und  Classi&cimng.   Die  Technik  nach  ihren  verschiedenen  fUehtnngeo, 
der  Fundort»  Stil  und  Darstellung  nach  ihrer  geschichtlichen  Entwickelong, 
die  Gegenstände  endlich  der  Darstellung,  geben  eine  Reihe  von  Gesichts- 
punkten ab,  nach  welchen  diq  Kunstwerke  zu  betrachten  und  streng  sa 
sondern  sind,  wenn  eine  wirklich  methodische  Erforschung  derselhen 
möglich  werden  soll. 

Diese  Grundsätze,  einleuchtend  und  jetzt  allgemein  anerkannt,  waren, 
namentlich  der  letzte,  auf  den  Oerhard  mit  Recht  grosses  Gewicht 
legte,  fniher  nicht  mit  der  Bestimmtlicit  geltend  gemacht  und  nicht  mit 
der  Consequenz  durchgeführt  wie  von  (ierhnrd.  Seine  Publicationen 
von  den  antiken  Bildwerken  an  sind  nach  diesen  Grundsätzen  angelegt  uucl 
ausgeführt;  und  haben  ihn  gluckliche  Umstände  dabei  begünstigt,  so  ver- 
ringert das  die  Anerkennung  der  Consequenz  nicht,  mit  welcher  er  sie 
der  Wissenschaft  nutzbar  zu  machen  wusste.  Die  lange  ]{eihe  seiner  . 
Verzeichnisse  von  KuustJ?ammlungen  gab  das  noch  fortwährend  befolgte 
Beispiel,  wie  solche  Arbeiten  mit  Kritik  und  Methode  nicht  dem  Be- 
dürfniss  dilettantischer  Betrachtung  sondern  der  Forschung  genügend 
herzustellen  seien.  Wenn  er  so  der  Aroh&ologie  eine  Masse  gesichteten 
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ood  geordüet<JU  MuteriaKs  zuführte,  wie  keiner  vor  ihm  und  neben  ihm, 
bo  behielt  er  dabei  die  Uiiigreuzung  und  Gliederung  der>elben  eben  so 
fest  iui  Auge*.  Ist  er  wohl  im  Eifer  sie  ah  eine  .«elbständige  Disciplin 
zu  couistituiren  mitunter  zu  w(  it  gegangen,  hat  seine  Neigung  m  scheraa- 
^isiren  hie  und  da  eine  all/.ugrosse  Ordnung  unbequem  geniaehf ,  so 
wird  ihm  das  grosse  Verdienst  unbestritten  bleiben,  der  Begrüüder  der 
Archäologie  als  einer  wisBenschaftlicbeu  Disciplin  zu  sein'. 

Die  Aufgabe  dieser  Disciplin  war,  ans  dem  gegebenen  Stoff  methodisch 
fiesultate  für  die  Alterthomskande  so  gewiDnen,  das  Bild  des  Alterthums 
henuBtellen,  wie  es  uns  ans  den  Kunstwerken  entgegentritt.  Bei  der 
Lüsiuig  denalben  mustte  mehr  als  bei  der  Aufstelliuig  der.  allgemeinen 
Gmodsitze  die  IndiTidoalitäty  dnrob  die  Richtung  der  Zeit  and  persön- 
liche Einwirkung  bedingt,  sich  geltend  machen.  Seiner  Anlage  nach* 
and  mehr  noch  wegen  des  physischen  Hemmnisses  seiner  Angen  war 
das  specifisch  Künstlerische,  die  formale  Darstellung  und  Darchbfldang 
für  Gerhard  nicht  das  unmittelbar  und  Torzugsweise  in  den  Kunstwerken 
ihn  interessirende.  Er  fasste  sie  wesentlich  als  Monumente  auf,  als  einen 
.Thefl  des  wissenschaftlichen  Apparats  für'  die  antike  CuHurgeschichte, 
denen  mau  abfragen  müsse,  was  sie  über  Anschauungen  und  Denkweise 
des  Alterthums  uns  verkünden.  So  war  auch  der  eigentlich  histori>ehe 
iSinn,  der  die  allmähliche  Entwickelung  in  ihren  einzelnen  AMomentcu  zu 
verfolgen  bestrebt  ist,  bei  ihm  nicht  vorherrschend,  er  war  eine  ent- 
schieden systematisirende  Natur,  welche  den  Zusammcnhant:  des  Ein- 
zelnen aus  der  Einheit  des  Gedankens  zu  ge\s  innen  suchte.  So  wie  er 
an  den  Begebenheiten  der  Gegenwart,  denen  er  mit  der  Theilnahme  eines 
wissenschaftlich  gebildeten  Mannes  folgte,  bei  sehr  lebhaftem  patrio- 
tischem Gefühl'  doch  kein  eigentlich  politisches  Interesse  nahm,  so 

'  SU»  MovuwiNTALBv  PHii.0M>eiB.  Tortrsg  Gerhards  in  der  Philologen- 
versamroluug  in  Berlin  im  J.  1850  (Verhandlungen  S.  40ir.)i  mit  den  damals 
auliBeeteUten  Lehraatsen  (arch.  Ans.  1850  S.  203  ff.). 

OKI  .XDRIBJ«  DKB   ARCHÄOI.OOl R.     VON   ED.   OERHAnD   (Berl.  1853). 

'  0.  Müllers  Handbuch  der  Archäologie  der  Kunst  erschien  1830.  auch 
macht  si(h  hier  jener  frühere  Eklecticiemas  noch  geltend.  \\  eicker  war  in  der 
Zeitschrift  für  alte  Kunst  (1819),  namentlich  in  der  Abhandlung  über  deu  Kaub 
der  Persephone  der  Zoegascben  Methode  gefolgt;  allein  die  Zeitschrift  hörte  bald 
auf,  Weleiker  war  dann  liogere  Zeit  nur  als  Lehrer  wirtcsam  ood  bat  die  Re- 
saltate  seiner  Stadien  fiber  die  alte^Konst  leider  nie  im  Gänsen  sasammengefassi 
*  ,Hir  fehlt  im  YatemDser  eigentlich  eine  Bitte  fSrs  YaterUmd*,  sagte 
vr  in  s|  (!•  !  *  II  Jahren.    Beim  feierlichen  Einsog  der  Tmppen  im  Herbst  1866 
schlich  er  sich,  krank  und  matt  wie  er  war,  ans  dem  Hanse,  gel.ingte  glück 
lieh  bis  hinter  das  Gerüste  der  Zuschauer  —  sehen  konnte  und  wollte  er 
nicht.«  —  und  wartete  das  Tedeum  al» ,  in  das  er  mit  vollem  Herzen  ein- 
stimmte und  glücklich,  daas  ihm  das  güiuugea  war,  wieder  nach  Uause  kam. 
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interessirte  ihn  an  den  Kanstwelrken  nicht  so  sehr  der  lebendige  Orga- 
nismus in  der*  Ansbildang  der  künstlerisehen  Anffassnng  und  Form- 
gebung als  der  innere  Gehalt  der  religiösen  Anschauung,  welchen  er 
aus  ihnen  hervorzuziehen  bestrebt  war:  die  Kunstwerke  waren  ihm 
wesentlich  Quellen  der  'Religionsgcschichte.  Die  Zeit  brachte  e§ 
mit  sich,  dass  auf  diese  Auffassung  und  die  dadurch  bedingte  Kiinst- 
erkliirung  Grenzers  Symbolik  wesentlichen  Einfluss  übte.  Der  Ge- 
danke, welcher,  wenn  gleich  nicht  scharf  gefasst  und  klar  ausgeführt, 
dem  Buche  zu  Grunde  liegt,  dass  im  Mythus  der  Alten,  wie  er  in  Cultus, 
Poesie  und  Kunst  ausgebildet  ist,  etwas  Tieferes  zu  suchen  sei,  als  ver- 
kommene Geschichte,  verhüllte  Philosopbeme,  verschmitzter  Pfaffenbetmg, 
dass  es  sieh  nm  eine  organische  Entwickelong  des  religiösen  Bewnsst^ 
seins  handele,  welche  in  der  Nator  des  Menschen  wurzelnd ,  in  ihrea 
Gmndbedingnngen  allen  Völkern  gemeinsam,  in  den  einielnen  Nationen 
individnelle  Ansbildang  erlangt  —  dieser  Oedanke  ist  bedentend  genug 
nm  es  zn  erklären,  dass  der  wenn  anch  im  Einaelnen  nnsoreiehende 
Yersaeh  einer  Dnrehfithmng  nachhältig  einwirken  mnsste.  Gerhard,  der 
die  Ableitang  des  Griechischen  ans  dem  Orient  nnd  die  Tenniscfaiing» 
des  Griechischen  nnd  Orientalischen,  wie  sie  Uffir  anf  nnenreicfaende  und 
nnanverlässigc  Kenntniss  des  Orientalischen  hin  nntemommea  war,  nicht 
zugab,  war  auch  zu  gut  philologisch  geschnlt,  nm  den  gänslichen  Mangel 
an  Kritik  nnd  an  sauberer  philologischer  Arbeit  zn  tibersehen.  Aber 
der  Hauptgedanke  und  manche  einzelne  Ideen  regten  ihn  an,  anch  aas 
den  Kunstwerken  die  religiösen  Anschauungen  zu  schöpfen,  die  der  alten 
Sagenwelt  zu  Grunde  lagen,  um  ^aus  den  Trümmern  der  verlorenen 
Schöne  wieder  ein  (Janzes  erstehen  zu  lassen".  In  diesem  Sinne  wirkten 
auch  die  Genossen  auf  ihn  ein.  Schorn  war  ein  Schüler  Creuzers  und 
seinen  Ansichten  zugethan;  Stackelbe  rg  hatte  seine  mythologische 
Nahrung  aus  Creuzers  Symbolik  gezogen,  die  er  in  Poesien  umsetzte, 
unfähig  poetisches  Phantasiren  nnd  wissenschaftliches  Forschen  zu  schei- 
den; Panofka,  der  wohl  durch  Gerhard  in  die  Symbolik  eingeführt 
wurde,  übte  doch  durch  einen  ursprünglich  guten  Blick  für  das  Künst- 
lerische, nnd  seine  rasche,  witzige  Combinationsgabe,  die  damals  noch 
nicht  znr  frivolen  Wortspielerei  ansgeartet  war,  anch  anf  ihn  Einflnss; 
ihnen  allen  war  Gerhard  durch  solide  philologische  Gelehrsamkeit  nnd 
Disciplin  fiberlegen.  Aber  die  Voran^setznng,  daas  ein  snsammen- 
hängendes  System  religiöser  Ansichten  im  Alterthnm  bestanden  habe  nnd 
sich  wiederherstellen  lasse,  führte  ihn  nothwendig  dahin,  dass  er  lieber 
den  allgemeinstett  Torstellnngen  nnd  Gedanken  nachgmb,  als  der  freien 
Bewegung  folgte,  in  welcher  sie  individuelles  Leben  nnd  Gestalt  ge* 
wannen;  dass  er  den  trelFenden  Ausdruck  derselben  in  einem  Synkretis« 
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mos  fand,  der,  er&t  &\>  ein  Erzeiipniss  später  Philosopliic  liervurLM  tictoii, 
ihm  als  ein  Annlog-on  für  die  ursprüngliche  geistige  Schöpfung  dienen 
musste;  dass  er,  da  für  diese  YorstelloD^en ,  als  im  Alterthum  wirklich 
geltende,  klare  Zeugnisse  nicht  Torliegen,  vielfach  sie  als  Geheimlehren 
der  Mysterien  in  Ansprach  nahm;  nnd  dass  er  ^schliesslich  die  Beweis- 
kraft der  einzelnen  Argumente  nicht  in  der  fieberen  Ueberliefemng  son- 
dern in  der  Uebereinstimniung  seines  Systems  fand.  Die  bei  solcher 
Bebtadlnngsweise  onTeimetdliche  Unsicherheit  worde  nicht  wenig  da- 
durch Tennehit,  dass  EnnstwerkJ  ihm  die  Hanptsengnisse  lieferten, 
deren  Sprache,  an  sich  wenig  articnlirt,  dadurch  nicht  bestimmter  wird, 
wenn  Attribote  nnd  Symbole  Tor  den  eigentlich  künstlerischen  HotiTen 
als  Hanptmittel  der  Deutung  gelten.  Allein  Gerhard  hatte  sn  der 
Sicherheit  jder  den  Kunstwerken  absngewinnenden  Resultate  unbedingtes 
Yertranen,  das  suletst  doch  wieder  auf  die  Ooncordans  des  Systems 
gegründet  war,  und  ihn  Ober  die  Beschaffenheit  der  Hypothesen,  die  er 
eis  Zeugnisse  yerwerthete,  nicht  klar  sehen  liess;  denn  bei  seiner  feinen 
Combination  uud  umfussendcu  Gelehrsamkeit  übte  er  die  ars  nesclendi 
sehr  ungern,  und  eine  Deutung,  eine  Beneuiiung,  die  manchmal  nur  der 
bequemeren  Classification  zu  Liebe  versucht  war,  wurde  allmählich  ein 
Ring  in  einer  scheinbar  festgcschlosseneii  Kette.  Das  mythologische 
System  Gerhards  wie  die  davon  unzertrciinliclu'  archiioloprische  Herme- 
neutik waren  im  Jahr  1820  nnsgcbildct  und  abgcschlushen,  uud  Ucrliard 
hat  im  Wesentlichen  immer  daran  festgehalten.  Die  Impulse,  welche 
namentlich  Welcker,  O.  Müller,  Forchhammer,  die  Sprach- 
Tergleichung  der  mythologischen  Forschung  nach  verschiedeneu  Kich.- 
tnngen  gaben,  berührten  ihn  zwar  lebhaft,  nnd  er  verfolgte  die  weit- 
Bohichtige  Litteratnr  nnansgesetzt  mit  gewissenhaftem  Fleiss;  allein  meiner 
eingehenden  Revision  nnd  Modification  seiner  Ansichten  fühlte  er  sich 
nie  veranlasst^  nur  dnrch  Compromisse  im  Einseinen,  meist  ttusserlicher 
Natur,  sachte  er  sich  gewissermassen  auf  gutem  Fuss  mit  anderen  An- 
siehten  su  erhalten.  Das  wurde  ihm  dnrch  eine  eigenthümliche  technische 
Sprache  erleichltert,  die  er  sich  ausgebildet  hatte,  und  die  er,  klar  über 
das  worauf  es  ihm  ankam,  mit  Sicherheit  handhabte,  w&hrend  die  allge- 
meinen, oft  unbestimmten,  oft  mehrdeutigen  Ausdrücke  den  nicht  einge- 
weihten oder  sweifelnden  unsicher  Hessen,  wo  er  anfassen  solle  mm 
Verstehen  oder  mm  Brwiedern*. 

Die  antiken  Bildwerke  waren  gross  augelegt.   Auf  300  Tafeln 

>  „Sichtnng,  Vollständigkeit  und  durchgängige  GHederoDg  des  gegebenen 

ätoffes*  erstrebte  die  Bansen  gewidmete 

oRiKt  HiH<  iiE  MYTnni.ouiK  VON  ED.  oERHARP  (Berl.  18ö4>  Ö5)  mit  dom  Motto 
ftoffilpJtittf  TIS  fiä^oy  ij  fitfi^atiat.    2  Bde. 
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Ssolken  etwa  GüU  noch  nicht,  oder  ungenügend  heruuftgegebene  Bildwerke 
in  getreuen,  unter  Gerhards  Aufsicht  gemachten  Zeichnungen  publicirt 
werden.  Ihm  war  die  Auswahl  überlast^en,  und  er  war  besorgt  gewehen, 
eine  nach  allen  Richtungen  hin,  besonders  aber  nach  Seiten,  die  durch 
irgend  welche  Ungunst  vernachlässigt  waren,  reiche  und  belehrende 
Folge  zu  geben.  Ein  Auäillig  roa  100  Tafeln  sollte  Zubammenstellungea 
.  von  meist  publicirten  Monumenten  zur  Brlänterung  und  AbronduDg  geben, 
das  Qanxe  einen  archäologischen  Thesaurus  als  Grundlage  monaUieDtaler 
Forschung  jeder  Art  bilden.  Leider  kam  dag  in  den  Zeiobanngen  voll- 
endete Werk  nicht  znr  AnsfÜhning.  Da  die  ertten  Hefte  (80  Tafeln) 
keinen  grossen  Absata  fanden,  liess  Cotta  die  Untemehmnng  mhen; 
später  fand  sich,  dass  die  Zeichnungen  som  Thetl  ?erloren,  fertige 
Platten  abgeschlüTen  waren,  ohne  schon  abgezogen  an  sein  — .  das  Werk 
war  nicht  mehr  hersnstellen.  Gerhard  sorgte,  dass  wenigstens  die  noch 
Torhandenen  Platten  *  abgedrockt  und  1889  pnbücirt  wurden  (Taf.  81—120. 
401—420),  sowie  ein  Heft  Vasenbilder,  das  des  grossen  Formats  wegen 
eine  Beilage  bildete*. 

Ansftthrliche  Erläuterungen  diesen  Bildwerken  beizugeben,  war  nicht 
Gerhards  Absicht;  eine  kurze  Inhaltsangabe  mit  den  nöthigen  littera- 
risclRii  Nachweisungen  begleitete  jede  Tafel.  Zur  Btgruiidung  des 
Stamli)unkts  und  zur  Rechtfertigung  der  Erklärungsweise  sollte  der 
Prodromus  dienen.  Die  p]rläuterung  der  er.-ten  20  Tafeln  gab  Gelegen- 
heit das  mythologische  System  und  eine  lUihe  vun  Fragen  der  archäo- 
logi.-cheu  Iii  rmenentik  in  monographischer  Ausführung  zu  i  rört-ern  *. 
Daran  schlössen  sieh  noch  drei  andere  ebenfalls  im  Jahr  1826  geschrie- 
bene Abhandlungen  an.  Die  Grundzüge  der  Archäologie,  ein 
Fragment,  Schorn  und  Meier  zugeeignet,  stellten  den  BegriiT  und 
Umfang  der  Archäologie  auf  und  behandelten  im  Zusammenbang  das 
wichtigste  JBLapitel  seiner  Mythologie,  Götterdienst  und  Götterlehre  ^  Die 
aweite  ttber  Ursprung,  Bedeutung  und  Anwendung  der  Hermen,  gegen 
Zoega  gerichtet,  suchte  Uebersicht  und  Ordnung  in  diese  weitläufige 

*  Wer  die  au6  dem  Schiflbnich  geretteteo  Zeicbuungeu  und  rrobt  drueke 
kennt,  kann  sich  eine  Vorstellung  machen,  welche  Fülle  intercesuDter,  nur 
snm  Theil  spater  von  anderen  pnblicirter  Monumente  hier  vereinigt  war. 

*  OBIECHIBCUB  MYSTSBIBHBII.DKK  BSIADSOBeBBBS  VOM  BD.  aSBMABl»  (fituttg.  S. 

T6b.  1889). 

•        *  Das  zweite  und  dritte  Heft  erschien  erst  1844^  die  aosrübrliche  Erklä> 
rang  von  Taf.  9—20,  und  den  übrigen  kurzen  Text  vollständig  enthaltend. 

*  Ilyperb.  r.)m.  Stud.  I  ü.  1  ff.  (1833).  Die  eigentliche  München  1.  Jan.  1828 
unttT'/.eicliiieto  scliono  Dnlication  ist  nicht  (jtMlruckt;  eben  so  wenig  ein  Ifingerea 
Frugramm  derhjrp.  röm.  Gesellschaft,  welches  Pauofka  in  grosses  Entzücken  setzte. 
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arch8o]ogi8ch-in7tho1ogii>che  Gesellschaft  zu  bringen'.  Die  dritte  über 
Endymion  auf  Sarkophagreliefs  war  eine  Probe  eingehender  Be- 
sprechoDg  der  grossen  Reihe  von  Vorj^tellungen  dieser  Sage'.  Be- 
trachtet man  diese  lange  Reihe  tief  durehdacbter  nnd  gelehrter,  mit  der 
grOssten  Akribie  im  Detail  ansgelührter  Arbeiten,  erwägt  mao,  Welche 
SohwierigkeiteB  bei  solcher  Ansftthning  in  Italien  sn  überwinden  sind, 
welche  HemmniBse  ihm  seine  Angen  bereiteten,  hört  man  dabei  seine 
fortwährenden  Klagen,  es  wolle  mit  der  Arbeit  nicht  vorwärts,  er  könne 
nicht  so  fl^ig  sdn,  als  er  wolle  —  so  wird  man  nicht  nur  mit  Stannen, 
sondern  mit  hoher  Achtang  vor.  der  geistigen  nnd  sittlichen  Kraft  er- 
fllllt^  die  das  sn  Stande  brachte. 

Diese  drei  Abhandlnngen  waren  filreine  hyperboreisch-römische 
Poblication  bestimmt.  Gerbard  war  onablässig  bemüht  dieser  Gesellschaft 
eine  wirkliche  Ge.^talt  nnd  Wirksamkeit  zu  geben.  Die  römischen  Freunde 
sollten  mit  dcut>c'hen  und  frun/ösischen  Gelehrten,  hei  denen  l'iinutka 
mit  lebhaftem  Eiter  für  ^synil^oiische  Archäologie*^  Propaganda  machte, 
zusammentreten,  um  in  regel massigen  Heften  intere  traute  Denkmiiler  zu 
pnblioiren,  denen  Abhandhuigen  zur  Seite  geiien  sollten,  (,'otta  hatte 
den  Verlag  iiheriioniiiieii .  schon  waren  die  Knpfer  für  ein  Heft 
MoDumenti  iaediti  gestochen',  Aufsätze  für  die  hy perboreiscb* 

^  Hyp.  röm.  Stnd.  II  S.  Id7  ff.  (1862).  Einen  Abriss  derselben  gab  das  som 
Aalritt  der  Professar  geschriebene  Programm  De  reUgione  Acrmonm»  (Berl.  1845). 

*  Uoterseicbnet  Rom  14.  März  1826.  Sie  blieb  ungedruckt;  nur  Nach- 
tiige  zu  meiner  Abhandlung  über  Endymion  (areb.  Beitr.  8.  51  flf.)  wurden  dar* 
ans  gegeben  (arch.  Zt«r.  liMj'J  S.  2r)7  fT).  Ebenfalls  angedruckt  blieben  die 
Abhandlungen  über  einen  bacchi  fachen  Sarkophag  in  Boise  na  (ant. 
Bildw.  112,  2  3\  unter/.  Ncapi-l  H.  Oet.  1824;  ubuT  ein  Sarkopliag- 
relief  der  Glyptothek  in  München  i^arch.  Ztg.  XVII,  130),  uuterz.  München 
28.  Oct.  1827;  die  Pflege  des  jungen  Bacchus  auf  einem  Vasenbild 
(mon.  ined.  d.  lost.  II,  17),  unters.  Born  89.  Nor.  18S4;  il  matrinonis  di 
Proaerpina  rappreseatato  in  na  vaso  dipiato  (gas.  Abb.  Taf.  70)* 

'  Oer  Titel  eines  mir  vorliegenden  Bzemplars  von  Probeabdrficken  ist 
Mo.NuiraiiTi  AHTiom  iramTi  dsiiLa  »ooibta  irBSBoaso-RoitAiiA.  Faso.  I.  IL  Der 
Inhalt  war: 

1.  2  Ciete  Dtirand,  Patroklo»  Leichenfeier  und  Nertidm  —  von  Stackel- 
berg (vgl.  Kuustbl.  1827  N.  32  f.  47). 
«  Ata»  und  Kassaridra,  Spiegel  —  von    ta cke  1  b e rg  11.  2.  3  publicirt 

von  K  liochette  mou.  iued  20]. 
4  Sauü  des  Palladiont  Vaseubild  —  von  Hirt  [ann.  d.  inst  II  tav.  d' 

agg.  D  p.  95  ff.].  • 
6  ettutH  der  ApktodUe,  Restitation  nach  Phidias  —  von  Sarti  and 
Gerhard.  [Gerbard  ges.  Abb.  Taf.  17.] 

Einfahrung  d€f  Apkfdü»  <a  den  Oljfn^,  koriothisehes  Pnted  von 
Gerhard. 
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römischen  Studien  geschrieben  und  angekündigt' i  da  wurde  Cotta  die 
Sache  leid,  er  sagte  den  Contrnet  auf  und  das  ganze  Unternehmen  unter- 
blieb*. Aber  in  dieser  romantischen,  hyperb(»reisch- römischen  Gesell- 
Schaft  lag  der  Keim  einer  grösseren  Stiftung  für  die  Archäologie. 

Eine  rasche  Reise  in  Begleitung  des  Dr.  Com.  Bock,  eines  Bheia- 
länders,  der  auch  in  Italien  längere  Zeit  sein  treuer  Genosse  blieb, 
brachte  ihn  am  12.  Febr.  1828  nach  Rom,  wo  er  jetzt  mit  dem  Bewusst- 
sein  einkehreD  konnte,  durch  seine  Bücher,  die  Ootto  freilich  noch 
Monate  lang  Enrüokbielt*,  sieh  eine  Stellang  anter  den  ArehXoIogea 
gesichert  zu  hoben.  Aber  die  Aagen  rächten  sich  ftir  die  ihnen  in  der 
lotsten  Zeit  gemachten  Znmathangen  nnd  Tcrortheilten  ihn  sa  gfosUcher 
Unthättgkeit,  die  nar  durch  den  täglichen  Verkehr  mit  Stackelberg 
nnd  E estner  erträglich  wurde.  Mit  ihnen  nntemahm  er  im  Mai  efaie 
wohl  gelnngenci  erArischende  dreiwöchentliche  Reise  durch  Btrorien, 
an  welcher  die  im  Torigen  Jahr  in  Co  meto  neu  entdeckten,  bei  einem 
längeren  Aufenthalt  von  Stackelberg  nnd  Kestner  gezeichneten  Wand- 
gemälde  *  die  nächste  Veranlassung  botm.  Eine  unerquickliche  Begegnung 

6  Mnof  iMid  Pkobo9  —  von  Panofka^yberb.  röm.  Stud'.  I  p.  946 ff. 
ohne  Tafell. 

7  Blendung  da  Polyphetnos,  Vasenbild  —  vom  Duo  de  Lnynes  [mon.  ^ 
ined.  d.  inst  I,  7.  ann.  I  p.  278.] 

8.  9  OdytseuM  wtttr  dem  Widder,  Vasenbild  — -  vom  Duc  de  Loyvea 
[moD.  ined.  d.  inst.  I,  7  ann.  I  p.  278]. 
10  Epiijraphiaches  —  von  Panofka  (hyp.  roui.  Stud.  I  p.  317ff.  ohueTafelj. 
11.  12  Der  gefesaelte  Iferalles  —  voü  Tauofka  fcbeiid.  I  p.  296  ff.  ohne 
Tafel,  12  publicirt  von  B.  Bochette  muu.  iued.  28J. 

*  Gerhard  Prodr.  Voir.  p.  XV.  XXXIII  f.  Bötiiger  Arcbaol.  a.  Kooat 
p.  123  (wo  BoTM  statt  Hermen  gedmckt  ist). 

*  Erst  später  wurde  der  Plan  wieder  aufgeoonmen  nnd  die  Trftmmer  der 
fHiheren  Untemehnung  mit  neuen  Beitragen  gedmekt 

BrPSRB0aBIBCB-R(iMI8cnE  HTUDIKN  Ft'R  ARCBAOLOOIB.    HSRAUSOnOWiair  VOB 

ED.  oERHARP.    (ßerh  1833.  1852).   2  Bde. 
^  Er  selbst  bekam  Jahre  lang  kein  Exemplar  geliefert  und  musste  das 
für  den  König  l)ostiinnitt'  kuufen. 

*  Cotta  hatte  die  rublication  übfiroouimen  (Kunstbl.  1827  N  B8) .  aber 
auch  hier  hatte  die  Sache  kciueu  Erfolg.  Nach  läugerer  Verzögerung  des 
Textes  und  unerfreuUehen  Veihandhugen  mit  Cotta  blieben  die  Zeiehnungej^ 
liegen  und  die  VeröfflantlichuDg  wurde  aufgegeben*  80  behielt  B.  Boehette, 
akein  Hyperboreer,  sondern  ein  Arimaspe*,  mit  seiner  Klage  Ober  das  abeurdt 
prinUge  (eours  d'areb^ol.  p.  149)  leider  Recht  Das  Privilegium,  allein 
die  Wandgemälde  zu  zeichnen  und  an  publieiren,  welches  SUckelberg  und 
Kestner  von  der  päpstlichen  Kegiernng  erwirkten,  hinderten  R.  Rochette,  der 
1827  in  Italien  wnr.  sie.  wie  er  wiinschte,  herauszugeben.  fDorow  Etrurien 
u.  der  Orient  S.  Uff.)   Stackelberg  rächte  diese  und  andere  Aoxapfungen 
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war  die  mit  Hofr.  Dorow,  der  mir  Reisegeld  nach  Italien  geschickt 
durch  Autikenkäufe  und  lictenurische  Kuhrigkcic,  trotz  seiner  wissen-  ' 
sehaftlichea  Unfähigkeit  sich  eine  Stellung  am  Berliner  Museum  zu  er- 
wirken strebte  S  zu  dem  Gerhard  bald  in  das  naturgemäsee  Ver- 
hiUaies  einer  entsehiedenen  Feindseheft  trat*.  Eine  andere  Begegnnng 
war  erfrenUeh  und  von  bedeutenden  Folgen.  H.  Dno  de  Lnynee,  in 
Perie  im  Etthrigen  Verkehr  mit  Fanofka  für  ein  ernstes  Stndinm  der 
itten  Kunst  gewonnen,  kam  anf  der  Reise  nach  Sieüien  begriffen  nanh 
Born.  Man  hat  ihn  nach  seinem  Tode  (1867)  in  Paris  den  letaten  Edel- 
■rnn  Frankreidis  genanni  (Gewiss  bat  selten  ein  Edelmann  das  mthhtte 
nhlige  für  die  geistigen  Interessen  von  Kunst  und  Wissenschaft  hoch- 
herziger aufgclu^^t  und  geübt.  Mit  lebhaftem  Gefühl  lür  die  Kunst  be- 
gabt, das  er  zur  foinsten  K(illne^>^ell^lft  ausbildete,  scheute  er  für  sich 
keine  Arbeit  um  in  das  techiii>che  und  geistige  Verstanduiss  Uer^elbeu 
einzudringen  und  war  stets  bereit  mit  grossartiger  Liberalität  die  Unter- 
sehmangen  anderer  zu  unterstützen  und  sa  belohnen.  Er  war  geneigt  den 
ron  Cotta  aufgegebenen  Plan  aufzunehmen  und  zu  erweitern,  nnd  es  wurden 
Verabredungen,  die  im  Juli  in  Neapel  snm  Abschluss  kamen,  zu  einem 
Umdt  mmiomnd  d§  VardMogUt  getrolDen,  welches  in  Paris  erscheinen, 
Aufsätae  in  fraasaelscher,  italienischer  nnd  lateinischer  Sprache  enthalten 
und  von  einem  BaUsf  in  begleitet  sein  sollte,  das  fordaafenden  Bericht  über 
Bsae  Entdeckungen  an  geben  hatte.  Als  Mitarbeiter  konnte  man  ausser 
dem  Dne  de  Luynes,  Gerhard,  Panofka,  Stackelberg  auf 
Letronne,  Gniguiant,  Millingen,  Hirt  nnd  Welcker  rechnen. 

Das  Augenleiden  trieb  ihn  im  Juni  nach  Neapel;  schwer  wurde 
ihm  der  Abschied  von  Stackelbcrg,  der  jetzt  ernstlich  zur  Abreise 
rü£tete,  und  ohue  ihn  mochte  er  sich  Kuui  gar  nicht  denken'.   In  ^Neapel 

durch  eine  SCharils  Brodnure  Quelques  molg  »nr  une  d'mnibe  anonyme  (Par.  1829) 
mit  eioer  witzigen  Vignette,  angeblich  nach  einem  Yaseublld,  uuf  Ii.  Rochette. 
Sie  ist  wiederholt  bei  Champfleury  bist,  de  la  caricat.  ant.  p.  226.  liighirami 
Dahm  sie  bona  fide  als  antik  in  seine  Vati  FittiW  auf  und  vertauBciite  erst  von 
Gerhard  aufgeklart  die  Tafel  mit  eiuer  andereu.  lodeasen  bestand  zwischen  den 
Hypurboruern  und  R.  Rochette  eine  Alnieigung,  durch  dessen  Verbindung  mit 
buruw  genährt,  welch.'  sich  auch  hv'i  Gerhard  benicrkl>ar  machte,  aber  in  einem 
uerkenireoden  Nekrolog  (urch.  Auz.  1855  S.  47)  nicht  mehr  nachklang.  « 

'  Dorew  Briebtes  HI  8. 378  ff.  Er  kaufte  eine  Sammlung  etraskiseher 
ThoDgefiMse  mit  Belieb  ond  bemalter  Vasen  zusammen,  die  naobher  ine 
Bsrhaer  Museum  gelangte.  Dorow  EinfBhmng  in  eine  Abtheilung  der  Yasen- 
nsuUnng  des  Eon.  Museums  in  Berlin  (Berl.  1883). 

*  Dorow  bescheinigte  dieselbe,  indem  er  (BinfÜhrang,  Vorw.  S.  VU)  auf 
den  »scharfsichtigsten  und  systemfreiesten  Archäologen,  Prof.  Gerhard*  und 
dessen  »bekannte  Bescheidenheit"  provocirte. 

'  Stackelberg  rerliess  Rom  am  7.  Aug.  1828. 
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liesst  II  ihn  die  Angen  nur  vcg^ctiron,  »so  schlarafl'enartig,  als  es  für  einen 
zum  Geniessen  so  unfalligen  Menschen  nur  möglich  war'^.  Aber  Bonsen 
hatte  ihm  nicht  nur  den  Auttrag  mitgebracht  Vasen  iür  das  Museum  zu 
kaufen,  was  ihn  bei  den  Kunsthändlern  in  Respect  setzte,  sondern  die 
erwünschte  Nachricht,  dasfi  das  Ministerium  eine  Summe  bewilligt  habe, 
um  dureh  ihn  Zeichnungen  nach  antUcea  Kanstwerken  machen  zu  lassen, 
ans  welchen  ein  arcbfiologiseber  Apparat  beim  Maseam  gebildet  werden , 
sollte.  Dnreh  diese  in  deii  nftcbsten  fahren  fortgehende  Bewilligung 
wurde  es  ihm  mdglich,  mit  seiner  Saehkenntniss  und  Ck»nseqnen£  die 
ansserordentliehe  Sammlung  von  Zeichnungen  tu  Stande  su  bringen, 
welche  beim  Museum  niedergelegt  die  Grundlage  seiner  sp&teren  PubU- 
cationen  bildete  und  bei  weitem  nicht  erschöpft  ist.  KachdAi  *Vier 
Zeichner  in  Neapel  eine  Zeit  lang  thätig  gewesen  waren,  ging  er  Anihiig 
September  nach  Rom  zurflek,  um  nach  achttägigem  Aufenthalt  mit  dem 
bereits  bewährten  Zeichner  Carlo  Ruspf  Btrurien  xn  durchreisen, 
MO  er  ihn  au  den  wichtigen  Orten  einführte  nnd  wohl  instrnirt  zum 
Zoi(;luK'n  zurückliess,  während  er  selbst  nach  kurzem  Aufenthalt  in 
Florenz  am  15.  Oct.  wieder  in  Rom  eintraf. 

Hier  stand  die  Ankunft  des  Kronprinzen  von  Preussen  (Fried- 
rich Wilhelm  IV)  bevor.  Gerhard,  der  an  der  Führung  desselben 
in  Rom  sich  betheiligte,  fand  (Jelegenheit  seine  geistreiche  Theil nähme 
namentlich  au  topographischen  Fragen  und  bei  Ueberreichuug  seiner 
Druckschriften  auch  au  seinen  mythologischen  Untersoohongen  zu  rühmen. 
Wichtiger  wurde  es  ihm,  das»  er,  da  Fanofka,  welchen  man  von  Paris 
erwartete,  nicht  eintraf,  beauftragt  wurde  dem  Kronprinzen  in  Neapel 
als  Führer  zu  dienen.  Da  er  hier  (?om  8.  Nov.  an)  14  Tage  in  seiner 
unmittelbaren  Nähe  war,  so  konnte  er  die  Qelegenheit  wahrnehmen  ihn 
fQr  die  Angelegenheit  zu  interessiren,  die  ihm  am  meisten  am  Herzen  lag. 

Die  Verabredung  mit  dem  Duc  de  Luynes  setzte  Torans,  dass 
Panofka  in  Paris  Redaction  und  Druck  der  Zeitschrift  leiten'  würde; 
seitdem  dieser  sich  ?erpfÜchtet  hatte  den  kunstliebenden  Duc  de  Blacas, 
der  als  Gesandter  nach  Neapel  ging,  als  Privat-Archfiolog  zu  begleiten, 
war  dies  hinfiülig  geworden,  denn  es  fehlte  in  Paris  an  einer  dafür  geeig- 
^  neten  Persönlichkeit  Gerhard  aber  konnte  den  Plan,  welcher  die  secieM 
iperboreo-romana  zu  einer  societa  Europea  erweiterte,  nicht  anfgeben  und 
hielt  nur  um  so  fester  an  dem  Gedanken,  dass  Mittelpunkt  und  Leitung 
der  Natur  der  Sache  nach  in  Rom  sein  müsse.  Er  suchte  Buuseu  für 
seineu  Plan  zu  gewinnen;  allein  dieser,  so  wün.-clienswerth  er  die  Aus- 
führung fand,  scheute  die  äussere  Uusicherheit  eines  so  grosseu  Unter- 
nehmens, zumal  bei  dem  Widerstand,  den  es  iu  Rom  bei  der  Regierung 
wie  bei  Frivatpersoueu  ündeu  würde,  zu  sehr,  um  ein  so  beisses  Eisen 
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Mznftissen.  Uoter  diesen  Umständen  kam  es  darauf  an  eiae  hohe  Pro- 
teetioo  zu  gewinneD,  welche  der  Gesellschait  Glanz  nnd  nötbigenfalls 
Behlitz  gewährte.  Be  geUng  Ghifhard  den  Kroii|>rinseii  für  die  Slushe 
sn  gewinoen,  anf  dem  Markt  von  Possaoli  Tersprach  dieser  das  Pro* 
tectorat  so  übernehmen  and  nach  der  Bttckkehr  nach  Rom  erhielt  Gerhard 
durch  Graf  Grüben  die  förmliche  Annahme  des  Proteotorats  Nanmehr 
ging  aaoh  Bnnsen  mit  Lebhaftigkeit  auf  die  Gründung  des  Institute 
ein,  welchem  er  durch  geistige  BetheUigung  an  den  wissenschaftlichen 
Aufgaben,  durch  energische  Tertretung,  durch  ,thatkrftftige  Förderung 
und  tTutereUltaung  grosse  Dienste  geleistet  hat>  denen  es  wesentlich 
Emporkommen  und  Erhaltung  zu  danken  hat.  Auch  Kestner,  dem 
Gerhard  auch  nach  Stackelbergs  Weggang  nahe  verbunden  hli(  b,  nahm 
an  der  neuen  Stiftung  thätigen  Antbeil.  War  er  gleich  nicht  der  voll- 
endete Meister  in  allen  freien  und  ritterlichen  Kiinsteu,  nicht  der  sichere 
Kritiker  in  Wissen.-chaft  und  Kunst,  als  welchen  er  sich  selbst  gab  und 
gern  von  andern  loben  hone,  so  machte  doch  seine  ungeheuchelte  Liebe 
zur  Kunst,  von  der  seine  schönen  Sammlungen  Zeugniss  ablegen,  sein 
stets  hülfsbereites  Wohlwollen,  seine  lange  römische  ErfahroDg  und  seine 
Stellung  als  hannöverscher  Geschäfts  träger  ihn  zu  einem  wirksamen 
Theilnehmer  jener  Bestrebungen.  Am  9  Dec.  1828  wurde  bei  Bausen  die 
bestimmte  Verabredung  zur  Gründung  des  Instituts  getroffen.  Katfirlich 
ging  dann  Gerhards  Thätigkeit  während  des  Winters  fast  ausschliesslich 
in  den  Vorbereitungen  auf,  das  unternommene  Werk  auch  wirklich  ins 
Leben  sn  rufen.  Die  Organisation  war  festEustellen,  Statuten  anfsusetien, 
durch  Verbindungen  nach  allen  Seiten  liin  Mittel  und  Kräfte  Tersohie- 
dener  Art  au  gewinnen,  widerstrebende  Einflüsse  au  beseitigen.  Die 
rtmischen  Gelehrten  hatten  swar  ihre  Betheiligong  zugesagt,  allein  bald 
machten  sich  Bedenken  gegen  ein  auf  ihrer  Domäne  7on  Fremden  unter- 
nommenes und  geleitetes  Institut  von  solcher  Bedeutung  in  verschiedenen 
Kreisen  geltend.  Einige  zogen  sich  snrttek,  andere  hielten  nur  widerwillig 
äug;  eigentlich  war  es  der  einzige  Fea,  der  durch  seine  Hingebung  an 

'  qDus  Gedeihen  des  Instituts,"  schrieb  der  Kronprinz  (31.  Jan.  18^32) 
,zn  welchem  Sie  mir  auf  dem  Markte  von  Po/zuoli  meinon  Namtn  ah- 
quetschten,  befriedigt  mich  gar  sehr.  Grüssen  Sie  ;  Ik-  im  iiie  Bekauuteii  in 
der  ewigen  Ötadt.  Hat  Buiiseii  wühl  die  nähere  Bekütiuttcliaft  nieines  Netleu 
Max,  des  Kronprinzen  von  Bayern,  gemacht?  Er  glüht  für  Kunst  und  Wissen- 
schaft. Hat  ihm  Bnnsen  noch  nicht  die  Trümmer  des  höchsten  Jnpiter  im 
Oinsestall  geseigt,  so  mass  er  das  darchans  thon,  ftberhaapt  danach  trachten, 
seine  Begrilfo  Tom  Foro  Bomano  orthodox  rasuatntBen,  damit  er  nach  Deutsdi- 
land  sorfickgekehrt  nicht  etwa  glaabe  den  Jupiter  Optimns  Mazimns  in  Ära* 
celii  besucht  sn  haben.* 
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alles,  was  dem  römischen  Altcrthimi  zum  Gewinn  werden  konnte,  getrieben 
wurde  ehrlich  und  mit  vollem  Interesse  mitzuwirken.  Gerhards  unermüd- 
liche Thätigkeit  und  zShe  Ausdauer'  kam  glücklich  ans  Ziel,  am  21.  April 
(dem  Gebartstag  Roms)  1829  wurde  in  feierlicher  Sitzung  das  instituto 
di  corrttpondmza  archeologicu  eröffnet'.  Schwerlich  hat  Gerhard  selbst 
damals,  wo  er  zunächst  die  Begründang  einer  amfassenden  arcbäologischen 
Zeitschrift  im  Sinne  hatte,  geahnt,  zu  welchem  grosssartigen  Wissenschaft- 
liehen  Gebäude  >er  den  Grundstein  legte.  Aber  ihm  war  der  Lohn  be» 
schieden,  zu  erleben,  wie  unter  seiner  Mitwirkung  ein  Bau  enporatieg^ 
welcBer  der  Wissenschaft,  der  sein  Leben  angehörte ,  eioen  daaerodeiv 
reich  ausgestatteten  Wobnsits  bereitete. 

Die  Aufgabe  des  Instituts  war,  durch  BurerlKssige  und  saebkundigie, 
möglichst  fiber  alle  Gegenden  des  orlis  oniiqwts  ausgebreitete  Correspon- 
densen  von  allen  bedeutsamen  Entdeckungen  im  Gebiet  der  alten  Kunst» 
£pigraphik,  Chorographie  und  Topographie  regelmässige  und  tusamnen- 
hängende  Kenntniss  zu  erlangen,  und  durch  Fundberichte,  Beschreibun- 
gen, Zeichnungen,  Pläne  und  Karten,  welche  im  Archiv  des  Instituts 
ihren  Sammelplatz  linden  sollten,  die  unübersehbare  Masse  der  täglich 
zuwachsenden  Facta  der  Wissenschaft  zu  sichern.  Von  diesen  sollte 
alles  Wesentliche  und  Bedeutende  in  den  monatlich  erscheinenden  Blät- 
tern des  Hti.LFiTiNo  den  Archäologen  mitgetheilt  werden,  die  nicht  weni- 
ger als  die  Naturforscher  auf  zuverlässige  und  rasche  Kundmachung  des 
Factischeu  angewiesen  sind;  eine  zusammenfassende  Uebe^sich^jedes  Jahr 
den  8tatas  der  wissenschaftlichea  Erwerbongen  darlegen.  Ausführliehere 
wissenschaftliche  Erörterungen  blieben  den  jährlichen  Bänden  der  annau 
angewiesen,  hauptsächlich  in  der  Form  gelehrter  Erläuterungen  anser* 
lesener  noch  nicht  bekannt  gemachter  Kunstwerke,  welche  theils  in  den 
grossen,  sorgfältig  ausgeführten  Tafeln  der  monubienti  inbditi,  theils 
in  den  kleineren  Htilfstafeln  der  annali  su  publieuren  waren*. 

In  Rom  selbst,  das  schon  durch  die  Menge  der  Beisenden  ein 
Mittelpunkt  archäologischer  Studien  .und  Liebhaber  war  und  ist,  sollte 
das  Institut  während  des  Winters  unmittelbar  fUr  die  Wissenschaft  wirken 

*  Das  preussiache  Protectorat  rief  bei  den  Franzosen  eine,  anfangs  auch 
von  Fanofka  getliciite,  Verstimmung  hervor,  die  zwar  bcscjiwicbtigt  wurde, 
aber  später  in  der  Pariser  SeparatpnbUeation  der  Nouvelles  Annalei 
(1886—1889,  S  Bde.)  sich  ansspraeh. 

*  Bas  Statut  ist  bei  den  ersten  Pnblicationen  des  Instituts  mitgetheilt 
worden.  In  den  Jahren  1884  und  1886  wurden  einselne  Abänderungen  und 
Znsätze  nüthig  befanden  (ann.  VI  p.  5ff.)> 

'  Vom  Institut  wurden  auch,  vorDämlich  auf  (icrhurds  Betrieb  (vgL 
Kunstbl.  1827  N.  73 ff.)  mit  Buihülfe  von  Cades,  Abdrücke  ausgewählter 
Gemmen  in  6  CenturieD  publicirt.    Vgl.  arch.  Intell.  BL  1835  S. ölff. 
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theÜB  durch  wöchentUebe  Yenammlaiigeii  {aäunanse),  om  neoe  Ent- 
deekangen  mitintheOeDy  interessante  Monumente  rorsniegen,  die  fiesnltate 
wissensebaltiielier  Forschnngen  zu  discntiren,  theils  doroh  Vorlesungen, 
thells  dnrch  Onrse  in  den  Mnseqn.  Zwei  öffentliche  Festsitzungen  an 
Winekehnanns  und  Roms  Geburtstag  (9.  Dee.  21.  April)  waren  für  eine 
würdige  Repräsentation  bestfanmt. 

Die  Hitglieder  des  Instituts  sollten  theils  zahlende  (aasociali)  sein, 
denen  die  Institntsschrifteu  geliefert  wurden,  theils  corrcspondirende 
(#od  corrispoiidcnil)  und  ordentliche  (meinhri  ordlnarl)^  wtlclie  in  irgend  • 
einer  Weise  sieh  an  der  wissenschaftlichen  Arbeit  betheiiigtcn.  Die 
Verwaltung  war  unter  dem  Kronprinzen  als  rrotector  einer  Direction 
übergeben.  Präüident  dcr.selbcn  war  der  Due  de  Ijlacas,  Seeretär 
B Unsen,  Yicesecretiire  Gerhard  und  ranofka,  Secretäre  der  deut- 
schen, französischen  und  englischen  Sectioncn  Weljeker  und  0.  Müljer, 
Duc  de  Luynes,  Millingen,  der  den  Winter  in  Rom  zubrachte, 
ordentliche  Mitglieder  Fea,  Nibby,  Thorwaldsen.  Ausserdem  gab 
es  Ehrenmitglieder  der  Direction  und  des  Instituts.  Gerhard  hielt  auf 
diese  vieigegUederte  Hierarchie,  auf  JShrliche  Emennungen  und  Beför- 
derungen, die  in  stattfichen  Diplomeh  best&tigt  wurden,  theils  in  Berück- 
aiehtignng  der  Neigung  der  Italiener  —  und  nicht  bloss  der  Italiener  — 
für  papieme  Ehrentitel,  theils  aus  eigener  Neigung  zum  Glassifieiren. 
Ungemein  erfinderisch  war  er  auch  in  der  Terminologie  des  Bullettino- 
stllB,  namentlich  der  8cala  der  Prftdicate  für  die  tiwloncoim  und  6en« 
MerMi  ioci  corrisiMmdsiili,  TOn  deren  nicht  druckbaren  Berichten  das 
Institut  sieh  ttentiB  far  ietoro  nelV  arduvio,  bis  zu  der  Unterschrift 
MJe/it']  llekel]  Pffcarw]  unter  uuliebsameu  Artikeln,  die  Niemand  ver- 
treten mochte.  Uebrigcus  wart-  ohne  Gerhards  Persönlichkeit  ein  ^olclies 
Institut  nimmer  lebendig  geworden.  Slgnor  Odoardo  war  durch  seine 
wiederholten  Reisen  in  ganz  Italien  allenthalben  bekannt  und  geehrt; 
es  gehörten  seine  weitverzweigten  persönlichen  Verbindungen,  seine 
Uuermüdlichkeit  im  Corresponduren ,  sein  Vertrautseio  mit  italienischer 
Sitte  und  Ausdrucks  weise,  seine  Zähigkeit  und  sein  Humor  dasu,  um 
alier  Orten  Oorrespondenten  mobü  zu  machen,  einigennasBen  su  diaei- 
pliniren  und  bei  gutem  Willen  za  erhalten. 

Die  Kosten  der  Publication  und  Verwaltung  wurden  durch  die  Ein- 
nahmen der  j&hrlich  2  Louisd'or  suhlenden  Mitglieder  bestritten.  Eine 
Reihe  fon  Jahren  gelaug  es  im  Wesentlichen  die  Ezistens  des  Instituts 
auf  diese  Einnahmen,  welchen  die  Freigebigkeit  einaelner  Gönner,  wie 
des  Due  de  Luhnes  lu  Hülfo  kam^  su  begründen;  mehreremal  aber 

>  Durch  seine  Unterstützungen  worden  von  den  Annalen  die  Jahrgänge 
IMl.  48  halb,  1845.  47  ganz  iu  Paris  gedruckt  • 

aarkard,  AbkudliufM.  IL  f 
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wurden  die  nie  ganz  aufhörenden  Schwankangen  und  Verlegenheiten  so 
bedenklichen  Krisen,  ans  welchen  nnr  durch  die  Geschicklichkeit  uad 
Entschlossenheit  hauptsächlich  Bansens  and  Braans  das  Institot  ge- 
rettet wurde.  Namentlich  seit  dem  Jahr  1848  hatte  das  Institut  unter 
mancherlei  ungünstigen  Verhältnissen  su  leiden;  die  Lücken  absterbeuder 
oder  zurücktretender  Mitglieder  füllten  sich  nicht  regehnässig  wieder  ans. 
Zwar  gewährte  der  Proteetor  der  Anstalt  als  König  seit  dem  Jahr  1842 
eine  wesentliche  Unterstützung  durch  die  Besoldung  der  beiden  in  iloui 
fungirenden  Secretäre,  allein  dies  geschah  durch  eine  nur  auf  Zeit  gemachte 
Bewilligung.  Im  Jahr  1858  wurde  Gerhard  die  Beruhigung  zu  Tlieil, 
daji.s  die  preussischc  Regierung  durch  eine  bedeutend  erhöhte  regel- 
mässige Subveutiou  das  lustitut  nicht  allein  sicherte,  sondern  zu  freierer 
und  tiefer  eingreifender  Tbatigkeit  ausrüstete;  und  noch  in  seinen  letzten 
Ta^en  wirkte  er  mit  dazu,  das  Institut,  das  seit  seinem  Bntsteheo  ia 
Italien  das  inslttulo  Prustiano  hiess,  fest  an  den  preussiscben  Staat  und 
die  Akadenue  der  Wissenschaften  au  knüpfen  und  dadurch  yot  den 
Wechselfällen  sicher  zu  stellen,  welchen  eine  Prifatassodation  auf  die 
Dauer  nicht  entgehen  kann.  Kostete  es  ihm  auch  einige  Ueberwindang 
den  ihm  vertrauten  Organismus  der  Verwaltung  zu  ändern,  so  war  doch 
dies  der  Saehlage  nach  nothwendige  Opfer,  wenn  die  ursprüngliche 
Wirksamkeit  des  Instituts  in  ihrem  Wesen,  woran  Gerhard  mit  aller 
Ausdauer  der  Uül^icht  und  Neigung  festhielt,  erhalten  bleiben  sollte,  zu 
verschmerzen'.  Allerdings  war  Gerhard,  so  lange  er  in  Horn  blieb, 
Kopf  und  Hand  des  Instituts  gewesen;  nachdem  er  Italien  verlassen 
hatte,  iiel  die  Leitung,  namentlich  die  Kcdaction  der  rublicationeu,  deu 
öccretären  zn,  vor  denen  natürlich  die  Direction  mehr  und  mehr  zurück- 
trat^  Allein  Gerhard  verfolgte  auch  von  Berlin  aus  die  Angelegen- 
heiten des  Instituts  mit  dem  sorglichen  Blick  des  Stifters  und  behielt 
die  Oberleitung  in  der  Hand*.   Es  war  begreiflieh,  wenn  er  glaubte 

'  Die  Direction  hatte  unter  der  Bezcichunng  Centraldirection  in 
Berlin  ihren  Sitz  genommen,  wahrend  die  Secretiiro  in  Rom  die  Aufgaben 
der  luBtituts  ins  Werk  setzten.  Anfangs  iialinien  auch  die  auswärtigen  und 
Ehrenmitglieder  an  den  Berathuugen  und  Alistinnuungeii  Theil,  später  wurde 
das  Recht  der  Abstimmung  an  dun  Aufentlialt  in  Berlin  geknüpft.  Durch 
die  CeutruldirectioQ  wird  der  liegierang  Bericht  über  die  Verwaltung  des 
Institots  erstattet,  auf  ihren  Vorschlag  die  Secret&re  als  Beamte  angestellt.  — 
Mitglieder  der  Centraldhection  waren  im  Jahr  1867  ausser  Gerhard 
H.  Abeken,  Haupt,  Hercher,  Lepsins,  Helaeke,  Mommsen.' 

*  Secretare  waren  nächst  Gerhard  und  Paaofka  OL  Eellerroann, 
Bm.  Brann,  Bich.  Lepsins,  Wilh.  Abeken,  Wilh.  Heasen,  Heinr. 
Brunn,  Wolfg.  Heibig. 

*  Dem  Pablicum  pflegte  er,  webn  auch  nicht  al^ährlich,  ThaUaehen  du 
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TOD  fem  anoh  das  Detail  noeh  in  ähnlicher  Weise  beanfidchtigen  sn 
können,  als  da  er  selbst  persönlich  alles  betrieb,  und  dass  er  mitnnter 

nicht  leicht  zu  befriedigende  Forderungen  i^tellte,  wiewohl  ihm  auch  nicht 
immer  aulnierksame  Bereitwilligkeit  entgegenkam;  begreiflich,  wenn  ihm, 
wie  es  früher  naturgemäss  war,  so  auch  später  die  eigenen  Unternehmungeu 
als  identisch  mit  denen  des  Instituts  erschienen,  was  freilieh  nicht  ohne 
Widerspruch  bleiben  konnte.  Abgesehen  von  solchen  Störungen,  wie 
sie  menschlichen  Verhältnissen  anhaften ,  war  und  blieb  Gerhard  aner- 
kannt von  allen  Seiten  auch  als  Hyperboräer  der  Archeget  der  archäo- 
logischen Oolonie  in  Rom. 

Die  Geschichte  des  Instituts  au  sdireiben  ist  nicht  dieses  Orts,  wäre 
ancb  meine  Sache  nicht  und  kaum  sehon  an  der  Zeit';  seine  Bedeatong 
and  Wirksamkeit  im  Allgemeinen  aosadeoten  (ist  leieht.  Wollte  man 
•aeh  nur  den  msprOngliehen  Maasastab  anlegen^,  so  ist  die  Menge  der 
in  der  stittliehen  Rdhe  von  Bänden  anerst  nnd  würdig,  snm  Theil 
glftnsend  TerGffentlichten  Monamente,  die  Fülle  wisseDschaftlich  anregen- 
der Forsehangen,  der  Beiehthun  archäologischer  Facta  so  gross  nnd 
bedentendi  dass  keine  Fnblieation  yerwandter  Art  sich  damit  messen 
kann.  Und  doch  ist  es  von  ungleieh  grösserer  Bedentnngi  dass  das 
Inatitat  ein  Mittelpunkt  für  alle  die  geworden  ist,  welche  die  Länder  des 
klassischen  Alterthums  anfsnehen,  um  dasselbe  ans  den  Monumenten  kennen 
xn  lernen,  nicht  allein  durch  reiche  Hülfsmittel  und  vielfache  Verbin- 
dungen förderlich,  sondern  durch  wissenschaftliche  Tradition  bildend 
und  schulend.  Wenn  man  die  Institutsschriften  duraul  durchgeht,  wird 
man  uicht  ohne  Interesse  die  lange  Reihe  junger  Gelehrten  verfolgen, 
welche  dort  einander  ablösend  gearbeitet,  gelernt  und  sich  versucht 
babeu.  Für  Gerhard,  der  in  dieser  archäologischen  Schulung  auf  klas- 
sischem Boden  eine  wesentliche  Förderung  der  Alterthumsstudieu  sah, 
war  die  im  Jahr  1856  erfolgte  Gründung  zweier  StaatsSitipendien,  mit 
welchen  jiüirlicb  auf  den  Vorschlag  der  Centraldirection  zwei  Philologen 
nach  Rom  entsendet  werden,  die  erfreulichste  Erfüllang  seiner  von  jeher 
verfolgten  Bestrebungen*,  first  jetat  sah  er  die  Continuation  der  von 
ihm  so  sehr  geliebten  Studien  danemd  gesichert    Und  wer  in  cuta 

mtehaoUgUckm  ImtUmi»  m  Rem  (1883  A  f»oUo9  $wr  PmuUiU  1840;  motid$  tn- 
i9mo  füMiäMo  1880),  einen  OberaicbtUdien  Berieht  fiber  dessen  Untere 
aekmnngen  ▼orsulegen. 

*  Einen  karzen  Ueberblick  hat  Lepsius  gegeben  (mem.  d.  inst.  II  p.  IXflf.). 

>  Das  Statut  dieser  Stipendien  ist  mittrctheilt  arch.  Anz.  1860  S.  1.3  flf. 
Stipendiaten  waren  bis  jetzt  AI.  Conze,  Ad.  Michaelia  (1859),  Curt.  Wacha- 
muth,  Ad.  Kiessliug  (18G0),  Aug.  UeifrcrHcheid,  Wolfg.  ITelbig 
(1862),  Reiuh.  Kekule  (1863),  Otto  Benndorf  (1864),  Bernb.  Gräser 
(1865),  Eug.  Uormauu,Karl  Dilthey  (1866;. 
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Turpiün  heiniisch  gowcFcn  ist  und  daiikhar  dos  Aufenthalts  in  Rom,  wie  auf 
einer  höheren  Universität,  gedenkt,  der  Tergis&t  auch  des  Mauues  uicht|  ; 
der  dieses  Mu.seion  gegründet  hat. 

Um  an  einem  Beispiel  zu  zeigen,  was  durch  das  Institut  gefördert 
wordeu  ist,  so  sei  nur  erwähnt,  dass  das  Corpas  der  lateinischen  ] 
Inschriften  ohne  das  Institat  nicht  möglich  gewesen  w&re.  Gerhard, 
der  die  fipign^hik  der  monnmentalen  Philologie  satheilte,  sah  es  von 
Anhng  an  als  eine  Hanptanfgabe  des  Institots  an,  eine  Sammlnng  der 
lateinischen  Insehriften  vorzubereiten.   Borghesi,  der  'sich  mit  Toller  \ 
Theilnahme  dem  Institat  widmete  and  bei  jeder  sich  erttHhenden  Aus-  | 
sieht  für  die  Herstellnng  eines  solchen  Corpus  bereit  war  dieselbe  mit 
Bath  und  That  zu  fördern^  nahm  Eellermann,  der  haaptsScblich  am  ' 
der  epigraphischen  Studien  willen  seit  1832  als  Secretär  des  Instituts  , 
angestellt  war,  in  seine  Schule.    Unter  seiner  Leitung,  mit  alh  n  lliilfs- 
mitteln  des  Instituts,   sollte  das  von   den  Akademien   in  Kopenliagen, 
Berlin  und  München  unterstützte  Corj)us  durch  Kelleriuann  bearbeitet  ' 
werden*.    Nach  seinem  Tode  (1837)  wurde  ich  bei  meinem  Aufenthalt 
in  Rom  (1839)  von  Braun  und  Gerhard  veraulasst  den  Nachlass  KeUer> 
manns  zu  erwerben  und  damit  auch  eine  halbe  Verpflichtung,  seinen 
Plan  wieder  aufzunehmen,  woran  freilich  zunächst  noch  nicht  zu  denken 
war.   Als  Savigny  im  Jahr  1845  auf  das  Corpus  inscriptionnm 
latinarum  .zurOckkam,  mich  für  die  Ausführung  desselben  ausersah 
und  die  Angelegenheit  an  die  Akademie  in  Berlin  brachte,  nahm  ror 
allen  Gerhard  sieh  des  alten  Plans  mit  Eifer  an  und  wurde  trotz  aller 
Schwierigkeiten  nicht  müde,  fUr  die  tou  Jeher  beim  Institut  durch 
Borghesi  maassgebenden  Grundsätze  einzutreten,  bis  diese  zur  Geltung 
kamen.    Ich  konuLe  mir  wenigstens  das  Verdienst  erwerben  ansznbalten, 
bis  Th.  Mommsen,  der  sich  in  Italien   vorn  Institut  aus  zum  Kpi- 
graitliikcr  bildete',  eintreten  konnte  in  die  Aufgabe,  die  ein  gutes  Geschick 
ihm  aufbehalteu  hatte. 

In  den  nächsten  Jahren  wurde  Gerhard  durch  die  Sorge  fürs  Institut 
▼oliständig  beschäftigt.  Nachdem  die  Schwierigkeiten  mit  der  römischen 
Oensur,  welche  anfangs  den  Druck  des  BuUettino  unmdglich  zu  maclien 
drohten,  glücidich  beseitigt  waren,  bedurfte  es  einer  unausgesetzten  Tbätig- 
keit  ün  Gorrespondiren,  Redigiren,  Goirighren  und  eigener  wissenschaftlicher 
Arbeit,  nur  die  InstitutsschiifteB  m  regelmässigen  Gang  zu  bringen  und 
darin  zu  erhalten.  Dabei  beretteten  äm  die  Augen  fortwährend  die  be- 
denklichsten Hindemisse,  wiewohl  er  ^Gott  zu  danken  hatte,  difes  pflicht- 
massige  Geschäfte  Ihm  öfters  gelangen,  auch  wo  sie  sdne  Kräfte  zu 


*■  0.  Jahn  spec.  epigr.  p.  Xff. 


Digitized  by  Google 


EDUAHÜ  GEiiUAED 


LZZZT 


uberst<?igeü  j>ehieüt'u'*.    Er  war  zulricdeu  auge^icllt^  mIüit  gfilruckteii 
Arbeiten  wenigstens  verlangen  zu  können,  ^dass  ihn  keiner  nach  seinen 
Augen  frage,  da  es  Niemand  angehe,  wie  er  sich  Jahr  und  Tag  mit  * 
Dingen  abmühe,  die  er  mit  der  Kraft  früherer  Jatire  in  Stunden  beseitigt 
hätte Das  lostitat  rar  za  rechter  Zeit  g«grttodet>  d*  die  durch  Feoli 
osd  deo  Fürsten  tod  Canioo  (Laeian  Bonaparte)  im  Jahr  1828 
begonnenen  Ansgrabtu^n  anf  dem  Boden  des  alten  Y  nie  ei  eine 
Pulle  bemalter  Vasen  snm  Torschein  brachten,  in  den  folgenden  Jahren 
dnreh  Entdeckongen  im  ganzen  Bereich  Etmriens  fermehrty  welche  einst- 
weQea  diese  Oattnng  von  Kunstwerken  in  den  Yordergmnd  des  archtto- 
logii»chen  Interesses  stellten.    Im  März  1829  unternahm  Gerhard  eine 
Reise  dahin,  die  im  Jimi  mit  Kestncr  wiederholt  wurde.    Vom  Fürsten 
Ton  C'aniuü  und  üciüem  lIau>orakel  Padre  Maurizio  freundlich  auf- 
gfaoinmen  wohnten  f«ie  unter  Zelten  den  Ausgrabungen  bei  und  sahen 
die  sorgfältig'  ircsammelten  Scherben,  in  der  Nacht  rcstaurirt,  andern 
Morgens  beim  Frühstück  als  ?ollständige  Vasen  wieder.    Auch  im  Mai 
1830  und  1831  wiederholte  er  dieselbe  Reise  und  erstattete  über  den 
Thatbestand  eingebenden  Bericht  in  dem  im  Herbst  1831  vollendeten 
Jt«]>jM»rfe  rolemfe*,  der  gewissermassen  die  Probe  ablegte,  was  das 
Institut  der  Wissensehaft  leisten  sollte  und  konnte.  Zum  erstenmal  war 
einer  so  umfangreichen  Entdeckung  gegenüber  durch  genaue  sachkundige 
Beobachtung  das  Factische  kritisch  fest  gestellt  und  für  die  daraus  sn 
siehenden  Resultate  der  Weg  gewiesen;  selten  war  auf  so  knappem 
Ranm  so  Wel  neues  Material,  so  viel  Belehrung  zusammengedrängt*. 
Zur  Au:fgleicbuijg  unternahm  Gerhard  im  October  1829  eine  Kci^e  nach 
Basilieata  und  Puglien,  die  ihn  bis  Taren t  fiihrte,  hauptsächlich  um 
die  unteritalischen  Vasen  an  den  Fundorten  zu  studiren  uud  dem  Institut 
aoch  hier  Verbindungen  zu  eröfl'nen.    Walircnd  er  uaeli  seiner  Rückkehr, 
dem  grösseren  geselligen  Verkehr  mehr  und  mehr  entfremdet,  nur  bei 

>  Ann.  III  S.  218.   Vgl  Zur  üevisioo  der  Yasenkunde  arch.  Ztg. 
18&Ö  S.  100  ff. 

•  Ausser  kleineren  Ikitia^'uii  sclirit  b  (Jerhard  noch  für  die  annali  Osser- 
vaziüui  pruliminari  (I  p.  311'.)^  Vasi  pauatenaici  (II  p.  209  ff.);  Vasi 
▼nlcenti  ^UI  p.  225ff.);  Pitture  tarquiniensi  (III  p.  312ff.)*  In  den 
späteien  Jahrgängen  ersehleaen  nor  ▼ereinseUe  AulWttse  Gerhards  Yaso 
Perngino  (ann.  Y  p.  8461f.);  8nr  denz  eonpes  etrnsqnes  (ann.  VII 
p.  178  ff.);  ültime  rieerohe  solle  forme  dei  vasi  greoi  (ann.  YIII 
p.  1471t);  Adnnans»  de'  nnmi  ehe  aeeolgono  Pallade,  rappre-  ' 
•entata  nel  tempio  di  Nike  apteros  (ann.  XOl  p.  61  ff.);  Hcrmis  de 
Japiter  Terminalis  (ann.  XIX  p.  327  ff.);  Intorno  la  pittura  Pompe- 
jftoa  rappr.  i  XII  dei  (ann.  XXII  p.  206ff.);  Teofaqia  nnstale  di 
Ptonisio  e  Cora  (ann.  XXIX  p.  211  fL). 
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Bimsen s  regelmässig  Mittags,  bei  Vollards  meistens  Abends  Gast, 
ganz  seinen  Arbeiten  lebte,  traf  ihn  unerwartet  der  nach  kurzem  Kranke o- 
lager  am  29.  No?.  erfolgte  Tod  des  Vaters     des  Sohnes  nie  ausbleiben- 
der GHückwansch  zum  Gebortetag  erreichte  ihn  nieht  niehr.  Der  Schlag 
traf  ihn  um  so  härter,  da  er  es  tief  empfand,  „dass  er  dem  Vater,  wie* 
wohl  mehr  durch  Gottes  Fttgoiig  als  dnreh  eigene  Schuld,  im  Leben 
wenig  Frende  gemacht  habe*'.  Aoch  sah  er  wohl  ein,  dass  er  fOr  die 
nächste  Zeit  von  den  Seinigen  fem  bleiben  mOsse,  Traner  nnd  Sorge  niclit 
mit  ihnen  theilen  könne,  Tielleicht  ohne  sie  Ton  der  Nothwendigfceit  der 
fortdanemden  Trennung  zn  überzeugen;  am  wenigsten  bedrüngte  es  üin 
dabei,  dass  zn  den  eigenen  Verpflichtungen,  Ton  denen  er  sieh  noch  nieht 
-  hatte  frei  machen  können,  nun  neue  für  seine  Angehörigen  hinzukamen. 
Einige  Arbeitscrleiditerung  brachte  es  ihm,  dass  die  Annalen  at»- 
wechselnd  erst  lieft-,  dann  bandweise  in  Paris  unter  Panofkas  Leitunfr 
zum  Druck  kamen,  die  viel  unbequemere  Sorge  für  das  Bullettino  aber  blieb 
ihm  allein.    Unmittelbare  Unterstützung  gewährten  ihm  im  Frühjahr  1830 
zwei  junge  deutsche  Philologen,  W.  Schluttig  und  Ambrosch.   Nach-  ^ 
dem  Schluttig,  der  sich  ihm  besonders  herzlich  angeschlossen  hatte, 
durch  ein  hitziges  P'ieber  hingerafft  war  (13.  Oct.  1830),  blieb  ihm 
Ambrosch  als  ein  fleiseiger,  stets  bereiter,  lieber  Gehülfe  cur  Seite.  Im 
Herbst  1881  erfrischte  er  sieh  nach  Vollendung  des  rapporto  Vnleente 
durch  eine  Reise  nach  Neapel,  die  ihn  wieder  an  den  Fn einer  See 
nnd  an  manche  früher  nicht  besnchte  Orte  führte.   Im  Winter  nahm  er 
in  Rom  snm  Abschied  wieder  mehr  an  der  Geselligkeit  Theil;  deon 
jetzt,  wo  die  Thätigkeit  des  Instituts  geregelt  war,  dass  er  ohne  Sorge 
seinen  Antheil  an  der  Verwaltung  dem  unlängst  angekommenen  Kell  er- 
mann überlassen  konnte,  drängte  es  ihn  zur  Rückkehr.    Ucbor  seine 
künftige  Stellung  war  freilich  üoeh  immer  nichts  entschieden.    Von  Berlin 
war  ihm  die  einmal  bewilligte  Unterstützung  fortgezahlt,  allein  zu  einer 
Anstellung  am  Museum  kam  es  nicht,  auch  nachdem  Dorows  Bewer- 
bungen zurückgewiesen  wareu;  eine  untergeordnete  Stelle  mochte  man 
ihm  nicht  bieten,  wie  verlautete,  die  höheren  waren  vergeben,  für  eine 
nene  eigenthümlicbe  fehlte  es  an  Geld*. 


>  Mehrere  Jahre  feierte  er  statt  seines  Geburtstages  den  81.  April.  Am 
99.  Nov.  1884  starb  Frau  Menke,  1867  Gerhards  Mutter,  1860  Bunsen. 
*  »Ihr  Briefe  bester  Gerhard/  schrt^  ihm  auf  die  Uebersendung  des  rapporto 

der  Kronprinz,  „hat  mich  ungemein  intereasirt.   Wenn  es  Ihre  Zeit  erlaubt,  so 

theilen  Sie  mir  doch  von  Zeit  zu  Zeit  etwas  mit.  Sehr  leid  war  es  mir  die 
Hoffnung  Sie  hier  beim  Museum  angestellt  zn  wissen,  vcroitoit  zu  sehen.  Für 
Ihre  Gesundheit  ma?  es  so  besser  sein.  Glauben  Sie  nur,  dass  ich  mich  stets 
herzlich  für  Sie  iuteresüire  und  Ihnen  sehr,  sehr  gern  nützlich  sein  möchte.* 
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Am  23.  Juni  vcrliess  er  Korn,  auch  diesmal  zu  Fuss;  in  Fontc 
Molle  wurde  im  Kreise  der  nächsten  Freunde  der  Postwagen  erwartet. 
Die  Reise  ging  langsam,  nm  alte  Freaode  zn  begrüssen,  neoe  dem  Institut 
sn  gewlnneo,  Konstsammlangeii  zu  untersnohen,  über  Corneto,  Oanino', 
Perugia,  Chiosi,  Siena  nach  Florena,  wo  er  diesmal  mbige,  ge* 
nneereiehe  terlebte,  Inghirami  wiedersah,  MigliariDi  und 

.  Reomont  kenneB  lernte,  auch  einen  Ausflog  nach  Pisa  zn  Rosellini 
BBtemahm.  üeber  Bologna,  Parma,  Mailand,  Venedig,  mit  einem 
Absteeber  ntfeh  Adria  „um  Yasenscherben  zu*  nntersnehen*,  ging  er 
naeli  Tri  est,  wo  er  es  sieb  in  Fontanas  gastlicbem  Hans  und  unter 
seinen  Sammlungen  wobl  sein  Hess.  Auch  auf  der  Reise  durch  Deutsch- 
land gtfunte  er  sieh  Zeit;  fQr  das  Institut  konnte. manches  gewirkt  wer- 
den, und  tiberall  fand  er  Freunde  au^  alter  Zeit  und  römischen  Andenkens, 
mit  ihnen  sich  zu  erquicken  war  das  beste  Mittel  in  Deutschland  heimisch 
zu  werden.  Er  ging  über  Wien,  hauptsaihlich  um  Metternieh.  von 
dem  er  sogleich  cmi>fangen  wurde,  günstig  für  das  Institut  zu  stimmen, 
nach  München.  Thiersch  war  in  Griechenland,  aber  .bei  8('liorn 
fand  er  die  alte  herzliche  Annahme  und  traf  ausser  manchem  alten 
Freunde  auch  den  Grafen  Platen,  mit  dem  er  in  Italien  wiederholt 
zusammengetroffen  war  uud  gern  verkehrt  hatte,  so  dass  es  sogar  zu 
poetischen  Wettl^ämpfen  in  Sonnetts  nach  aufgegebenen  Endreimen  ge- 
kommen war\  Nach  einer  anerfreulichen  Auseinandersetzung  mit  Cotta 
in  Stuttgart  eilte  er  nach  Heidelberg,  wo  Stackelberg  sich  da- 
mals angesiedelt  hatte  und  Tcriebte  mit  ihm  und  Creuser  gute  Tage. 
Dann  ging  es  über  Maina  den  Rhein  l^ab  nach  Bonn.  Diesmal 
iblgte  er  der  Einladung  in  das  gastliche  Haus  des  archäologischen 
Fremides  Weleker,  der  tftgliehe  Verkehr  mit  ihm  im  «belehrenden 
wissenschaftKchen  Geepräch  wurde  ihm  unschätabar*  und  begrOndete  die 
innige  Freundschaft,  welche  sie.  zeitlebens  Terband.  Bernds  waren, 
«wenige  alternde  Züge  aus^euommen,  TÖllig  die  alten  geblieben,  die 
alten  auch  in  unTerllerbaier  Herzlichkeit  und  Anhänglichkeit*'.  Noch 
gönnte  er  seinem  Herzen  die  Freude  in  Pyrmont  bei  Menkes  ein 
paar  enjuickliche  Tage  zuzubringen,  suchte  Meier  in  Halle  auf,  uud 
traf  am  1.  Nov.  1832  in  Berlin  ein. 

In  zerstreuender  (ieselli^^keit  ging  hier  der  Winter  hin,  olme  zu- 
nächst seine  Angelegenheit  zu  fördern,  so  dass  er  das  Weihnachtsfest 
iu  Breslau  bei  seiner  Mutter,  tief  bewegt  unter  so  vcräudertcu  Um- 

■  Der  Widerspruch,  welchen  Gerhard  gegen  tfie  Träumereien  des  Fürsten 
Aber  Alter  und  Bedeutung  der  Vasen  im  Bnlletino  erhob,  hatte  eine  Ter- 
stimmang  herrorgemfen,  die  jetzt  ausgeglichen  wurde.  - 

*  Vgl.  Grensboten  1868  U  8.^487  C 
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ständen  des  Wieder.'-elieiis ,  doch  noch  in  der  alten  Un>i(;herheit  feierte. 
Erst  Anfang  März  1833  erhielt  er  die  Be>lallung  als  Archäolog  des 
Kein.  Mnseums  mit  der  Befugniss  wissensehaftlicher  Heitren;  die  Auf- 
gabe niid  Thatigkeit,  zu  welcher  diej^er  vieldeutige  Titel  ihn  verpflichten 
sollte,  festzuvstelleu,  war  einer  noch  zu  entwerfendeu  Dien^tiu8truction 
Torbehalteu.  Nua  war  es  entscbiedea,  dass.er  die  Stellung  beim  lostitut 
in  Rom  aufgeben  müsse,  und  ihm  lag  die  Sorge  ob,  da  auch  Ambroscb . 
auf  der  Rückreise  war,  demselben  frische  Kräfte  zuzofUhreD.  £r  hatte 
schon  seine  Augen  aof  einen  begeisterten  jangen  Archäologen  geworfen. 
Emil  Brann  (geb.  1809)  hatte,  dnreb  äossere  Veifailtnisse  geiwoogen 
dem  Stndinm  der  Medicin  sn  entsagen,  sich  In  Gdttingen  der  Arehio- 
logie  gewidmet  Wenig  befriedigt  durch  O.  Müller  studierte  er  in  Ilünehta 
weiter,  angezogen  durch  Schorn  und  tief  erregt  durch  Schelling. 
Dprt  lernte  er  Gerhard  I^ennen  und  in  ihm  erlaumte  Brann  den 
Meister,  dessen  Führung  er  sich  unbedingt  anvertraute.  Auf  seinen 
Batb  ging  er  den  Winter  über  nach  Dresden  und  vertiefte  sieh  gaoa  in 
das  Studium  ron  Gerhards  Schriften.  So  Torbeieitet  folgte  er  Gerhard 
im  Frühjahr  nach  Berlin  und  gab  sich  ihm  mit  der  rtickhaltslosen  Be- 
gei.sterung,  welche  eine  der  schönsten  Seiten  .^cines  wunderbaren  Wesens 
war,  als  Schüler  und  Helfer  hin.  Auf  wie  seltsame  Pfade  ihn  später 
seine  dämonische  Natur  auch  in  der  Archäologie  abschweifen  Hess,  uu- 
verkennl)ar  ist  es,  welchen  I^influss  Gerhard  auf  seine  Grnndauffnssung 
archäologischer  Diseiplin  geül)t  hat*.  Und  das  vergass  Braun  nie.  Wenn 
er  gleich  Gerhards  Freundschaft  ninnchmal  durch  rücksichtslosen  Eigen- 
willen und  verletzenden  Uebermuth  auf  harte  Proben  setzte,  im  Herzen 
blieb  er  Gerhard,  der  ihm  in  einer  kritischen  Zeit  durch  menschliche 
Theilnahme  und  wissenschaftliche  Autorität  Halt  und  Kraft  gegeben 
hatte,  treu  ergeben. 

Gerhards  Augenleiden  war  seit  der  Rückkehr  so  störend  und  drohend 
geworden,  dass  er  Horn  befragte,  der  es  nicht  sowohl  für  eine  Krank- 
heit als  eine  Verrücktheit  des  einen  Auges*  erUIrte  und  den  Gebrauch 
der  Seebäder  in  Norderney  verordnete.  Dorthin  liess  er  seinen  jüngeren 
Bruder  Hermann,  den  er  ais  Gymnasiasten  verlassen  hatte,  kommen, 
um  jetzt  mit  ihm,  der  sehr  verschiedener  Natur  und  Art  war,  brfideilicfa 
vertraut  zu  werdend 


*  Gerhard  erkannte  dies  Yerhaltniss  gewissennassen  dadurch  an,  dass  er 
'Branna  Qrundzüge  der  DtnkmährkmuU  an  die  Spitse  des  sweiten  Bandes 

der  hyperboreisch-römischcn  Studien  Stellte. 

'  C!«'rhar<ls  jüngerer  Bruder  Hermann  (geb.  1810)  studirte  Jurisprudenz 
und  wurde         in  Cüstrio  angestellt,  von  da  lti60  als  Stadtgerichts -Bath 
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Aof  der  Hinreise  im  Juli  hatte  er  in  Pyrmont  bei  Menkes  vor- 
gesprochen —  ein  halbes  Jahr  später  traf  ihn  in  Rom  die  Nachricht 
Tom  Tode  der  Freundin  — ,  «if  der  Rückreise  naeh  fttof  Wochen  suchte 
er  Bernds  und  Weicker  in  Bonn,  Staekelberg  in  Hanheim  anf, 
ond  ging  dnreh  die  Schweis  mit  Braun,  der  unterwegs  sn  ihm  ge- 
stoesen  war*,  nach  Rom  (5.  Kot.  18S8).  Hier  nahm  er  noch  eifrig  an 
der  Tbätigkelt  des  Instftnts,  «das  mehr  bltihte  wie  früher  nnd  ihm  nicht 
weniger  sn  schaffen  machte*,  in  Adnnansen,  Vorlesnngen  ond  Mnsenms- 
enrsen  TheO,  nnd  arbeitete  mit  Anstrengung  daran,  die  t'äden,  mit 
denen  er  sich  an  das  Institut  festgesponnen  hatte,  abaulösen  nnd  Braun 
in  alles  einzuführen,  der  sein  Tischgenosse  nnd,  da  er  auf  das  Schreiben 
fast  gänzlich  verzichten  musste,  sein  Amanuensis  war,  ^wic  ein  zweiter 
ihm  nicht  beschieden  sein  würde**.  Nachdem  entllioli  alles  abgeschlossen 
war,  ging  er  Anfang  Juni  1834  mit  Braun  zur  Krlioliiiig  nach  Neapel 
und  liess  den  vollen  Zauber  üic>es  irdi>clan  Paradieses  wieder  auf  sich 
wirken.  Aufträge  des  Museums  veranlassten  ihn  Mitte  Juni  nach  Sici- 
lien  zu  reisen.  Von  Palermo  ging  er  direct  nach  Girgcnti,  über 
Syrakus  nach  Catania  und  von  da  quer  durch  die  Insel  nach 
Palermo  zurück.  Die  vierwöchentUche  Reise  war  zwar  nicht  ohne 
antiquarische  Ausbeute*,  allein  ungern  unternommen  blieb  sie  ihm  so 
unbehaglich,  dass  er  sich  dort  sogar  auf  sehnsüchtigen  Empfindungen  nach 
dem  Norden  überraschte.  Bald  nach  der  Rückkehr  nach  Neapel 
(16.  Joli)  wurde  Braun  vom  Fieber  befallen  und  au  seinem  Kummer 
mnsste  er  «den  mit  so  Tiel  Aufopferung  treuen  Freund*^  krank  zurück- 
heeen  und  allein  in  das  heisse,  menschenleere  Rom  surttckkehren.  Nach- 
dem er  Bnnsens  Rückkehr  aus  Deutschland  abgewartet  und  die  noch 
nAthlgen  Yerabredungen  mit  ihm  getroffen  hatte,  nahm  er  am  1.  Sept 
Abschied  ?on  Rom,  wohin  er  Jetst  nur  noch  als  durchziehender  Gast 
zurückzukehren  hoffen  konnte.  Von  GiTita  vecehia  ging  er  nut  dem 
Dampfj^chiff  nach  Marseille,  von  da  über  Arles,  Nismes,  Lyon  nadi 
Paris*.  Hier  fand  er  J.  de  Witte  als  Stellvertreter  Panofkas,  der 
seiner  GoMindheit  wegen  Paris  verlassen  hatte;  mit  ihm,  dem  Duc  de 
Luynes  und  dem  grade  anwesenden  Millingen  war  in  lustituts- 
angelegeidieiten  gar  munches  zu  besprechen.  Vierzehn  Tage  unermüd- 
lichea  Umherlaufeus  und  Umschaaens  Uet»seu  iUu  einen  Ueberblick  über 


nach  Berli%  versetzt  and  starb  an  den  Folgen  einer  Lungcneutzündung  .im 
Jthr  1865. 

I  Bericht  darüber  gab  der  Anfsatz  Intorno  i  monamenti  figallni 
della  SiciHa  (ann.  YB  p.  90ff.).  «Tgl.  areb.  Intell.  Bl.  1884  S.  58ff. 
•  Aroh.  InteU.  BL  1884  8. 74ff. 
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die  Sammtongen  and  ,die  Lente  seines  Bereichs*^  gewinnen:  das  musste 
genügen.  Am  28.  Sept.  verliess  er  Paris  ond  reiste  fiber  Bobh  mid 
Halle, naeh  Berlin  snrttek. 

üm  sieb  In  Berlin  aocb  dnrob  biinsliche  BebagUcblteH  beimiecb  zu 
machen  erbat  er  deli  von  seiner  Mutter  seine  Sebwester  Agnes  ^ala 
ersten  Secretär",  welche  ihm  in  der  lange  beibehaltenen  Wobnnng 
(Lindt'ii  IT)  seinen  Hau>liult  einrichtete  und  führte,  in  dem  allerdings 
das  l^riefsch reiben  eine  ungewöhnliche  Rolle  spielte.    Im  Januar  1835  kam 
auch  zu  seiner  grossen  Freude  Panofka  nach  J^erliii,  um  dort  seinen 
Wohnsitz  zu  nehmen,  nach  und  nach  als  College  am  Museum,  in  der 
Akademie^  an  der  Universität.    Gerhard  stand  auch  dort  mit  ihm  eine 
Reihe  von  Jahren  in  lebhaftem  gelehrten  und  geselligen  Verkehr,  nnd  hat 
ihm  immer  im  Andenken  an  die  Zeit,  da  Panofka  ihm  gemüthlich  und 
■  wissenschafUich  viel  war,  trene  Frenndsohaft  gehalten.  Aneb  dann,  als 
es  wissenscbaftlicb  nnd  sodal  keine  bequeme  Angabe  war  fVr  eine  Art  > 
Ton  Diosknr  Panof kas  sn  gelteui  hat  er  Ihn  nach  Kräften  Tertreten,  wie- 
wohl Panofka  trots  herslieher  Anhänglichkeit  im  Gespräch  wie  litterariseb 
seinen  Witz  grade  gegen  Gerhard  aassnlassen  liebte.  „An  einem  alten 
Freunde*^  pflegte  er  sn  sagen  „yieles  an  ertragen  nnd  zn.  Übertragen  Ist 
ein  Hauptgebot  in  meinem  Katechismus*^ ;  nnd  dies  Gebot  hielt  er. 

Seine  wissenschaftliche  Stellung  auch  nach  aussen  zu  begründen  hielt  er  ' 
im  Winter  183.')  im  Museum  einen  Cycbis  sehr  besuchter  Vorlesungen 
über  Antiken  des  Museums,  welche  auch  im  folgenden  Jahre  wiederholt 
wurden.    Im  Sommer  gebrauchte  er  die  Seebäder  in  Scheven  in  gen 
und  besuchte  nach  Üeendigung  der  Cur  im  Juli  zum  erstenmal  London. 
An  dem  Ton  Rom  her  wohl  bekannten  Bildhaner  Campbell  fand  er 
einen  freundlichen,  um  so  willkommneren  Führer,  da  er  mit  der  Landes- 
sprache nicht  ▼ertrant  war,  was  ihm,  der  italienisch  wie  ein  Italiener, 
französisch  geläufig  sprach,  eine  nngewohnte  „ßpradipeioigimg*^  Terar- 
sachte.    „Zeit-,  Geld-  nnd  Sprachrttcksichten*^  Hessen  ihn  kapm  drei 
Wochen  anwenden,  um  ausser  den  Museen  Pritatsammlnngen  bei 
Rogers,  Burgon,  Leake,  Hope  n.  a.  zu  besochen  und  persönllehe 
Verbindungen  anzuknüpfen,  ein  Toriänfiger  Tersuch  sich  zu  orientireii. 
Auf  der  Rückreise  kam  er  in  Paris  unmittelbar  nach  der  Explosion  von  ! 
Fieschis  machine  infernale  an.     Auch  hier  gelang  es  in  acht  Tagen 
viele  Antiken   zu  Im  seluiuen   und   ^ernsthafte  Geschäftsangelegenheiten 
frcund>chaftlich  abzumachen'^.    Allein  war  es  ihm  in  England  unlieimlich  , 
gewesen,  so  wurde  ihm  unter  den  Franzosen  nicht  wohl,  und      war  froh,  ! 
als  er  in  iiuun  (9.  Aug.)  in  W eickers  gastlicher  Behausung  und  im 
Verkehr  mit  Bernds  und  anderen  Freunden  ansruheii  konnte.  Wohl 
sehnte  er  sich  überhaupt  nach  einem  ruhigen. Leben,  aber  er  wnsste,  i 
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wie  vieles  das  an  ihm  hing  susanunenfallen  wurde,  «wenn  er  sich  für 
12  Mooato  in  gewisse  Städtemaaeni  einschliessen  wollte*.  Er  konnte 
in  der  Ndthignng  snm  Reisen  nur  «die  Fortsetzung  der  Mahnungen  er- 
kennen, welche  die  höhere  Haod|  die  sein  Leben  leitete,  in  der  bedräng- 
testen Zett  desselben  ihm  flir  seinen  Benif  ertheilte'*;  nar  dann  glaubte 
er  sie  abschneiden  zu  dürfen,  wenn  seine  Gesundheit  ihm  ein  zwischen 
Reihen  und  Kuhc  getheiltes  Leben  unmöglich  machte,  oder  wenn  er 
finc  Häuslichkeit  fände,  die  sich  mit  seinem  Beruf  vereinigen  lies^se. 

Von  Bonn  ging  er  nach  Stuttgart  und  München,  um  durchzu- 
setzen, dass  wenigstens  die  Trümmer  seiner  antiken  Bildwerke  noch 
ans  Tjicht  traten.    Ein  Aufenthalt  in  Dresden  wurde  nur  dadurch  ge- 
trübt, dass  er  Stackelberg  nicht  mehr  fand,  der  kurz  vorher  in  den 
Jbedenklichsten  Gciiundheitsumständen  in  die  Heimath  gereist  war. 

Hatte  er  sich  das  letzte  Mal  aus  Rom  wie  verstohlen  fortgescblicben, 
so  sollte  er  doch  auch  noch  in  aller  Form  ans  seiner  zweiten  Heimath  cnt^ 
lassen  werden.  Am  1.  Aug.  1836  zog  er  mit  Aufträgen  zu  Ankäufen 
fürs  Museum  ausgerüstet  wieder  nach  Italien.  Die  Reise  führte  ihn 
über  Dresden,  München,  durch  die  Schweik  und  SQdfrajikr eich* 
nach  Marseille  (wo  er  Jedesmal  das  Museum  Yerschlossen  ftmd),  und 
mit  dem  DampfschiiT,  das  zu  einem  kurzen  Aufenthalt  in  Cor  sie  a  an- 
legte, nach  Livomq  und  Aber  Florens  rasch  nach  Rom.  Dort  war  in 
den  ttusseren  und  inneren  Angelegenheiten  des  Instituts  manches  Wich- 
tige ,  bei  dem  er  persönlich  in  mehr  als  einer  Richtung  interessirt  war, 
n  scUichten  und  defialtiT  tu  ordnen.  Alles  gelang  nach  Wunsch,  und 
die  ernsthaften  Verhandlungen,  welche  darüber  mit  Bunsen  zu  führen 
waren,  führten  beide  einander  nur  näher  zusammen.  Braun,  den  er 
•  verheirathet  fand,  bewährte  die  alte  Anhänglichkeit  und  hiilfroiche  Thätig- 
keit;  ein  belebter  Kreis  deutscher  Gelehrten  —  H.  uud  W.  Abeken, 
Lepsius,  Urlichs,  K.  Meyer,  Papencordt  —  war  um  Bunsen 
in  Rom  oder  Frascati  versammelt.  Und  doch  überschlich  Gerhard 
jetzt  das  Gefühl,  dass  er  in  Rom  nicht  mehr  seine  Heimath  habe; 
Neapels  Zaubermacht  zu  versuchen  hinderte  ihn  die  Cholerasperre.  Am 
Winckelmannsfest  (9.  Dec.)  veranstaltete  er  für  Künstler  und  Gelehrte 
einQastmal  in  Villa  Albani,  das  bei  Faekelbelenchtung  unter  dem  römisch- 
hjperboreischen  Symbol  mit  Toasts  und  Gedichten  glänzend  begangen 
wurde  und  lange  im  Gedächtuiss  Gerhards  und  der  Capitoliner  blieb  Als 
Brwiedemng  wurde  ihm  am  14.  März  1837  ein  schönes,  heiter  belebtes 
Fest,  bei  welchem  seine  von  Em.  Wolf  gearbeitete  Büste  aufgestellt 


•  Em  aasftthrlieher  Bericht  Gtorbards  über  das  Fest  ist  nngedmekt  ge- 
blieben. 
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wurde*,  zum  Abschied  auf  »eine  Kei^e  uach  Griecbculaad  gegeben. 
Dieser  BesDch,  war  ihm  anch  nur  kurze  Zeit  daltir  gegönnti  sollte  in 
seiner  Anschaoong  alter  Kunst  and  Natnr  den  Kreis  schliessen,  den  er 
seiner  Betrachtung  gezogen  hatte. 

In  Athen  fand  er  L.  Roes,  den  kondigsten  nnd  utrerlissigeteD 
Ezegeten,  Gropins,  den  alten  Frennd  Stackelberga,  Prokeseh*OsteD, 
Brandls,  damals  Kabinetsrath  des  Königs,  und  in  dessen  Hanse  Ids 
Lehrer  seinen  Zahdrer  E.  Cnrtias,  .aUe  bereit  ihm  die  kuupp  zuge- 
messene Zeit  frnehtbriDgend  zn  machen.  Da  er  anch  hier  Propagaudia 
fSr  das  Institut  zu  maehen  bestrebt  war,  benutzte  er  den  Festtag  des 
Instituts  (Iii.  April)  zu  einem  Fet:tt\sseu,  wclchfs  die  IriiuUmi  und  cin- 
hcimischtMi  ^'otabilitiitt'n  in  einer  Villa  auf  dem  Bodcii  der  platonischen 
Akademie  zu  archiiulugischen  Toasts  vereinigte'.  Ausser  Athen  uud 
der  Umgegend  lernte  er,  von  Koss  mit  genauen  schril'tliehen  Keiserüut<'n 
versehen,  auf  einer  sehr  beschwerlich,  ohne  Gesellschaft  susgeführton 
Beise  Boeotien  and  Delphi,  sowie  Argolis  mit  Tiryns  und 
Mykene,  Mantinca,  Tcgca,  Sparta,  dann  Megalopolis  und 
Fhigalia  kennen.  Ein  Bericht  über  die  in  Griechenland  forhandeBcn 
Knnsürerke*  ist  ein  merkwürdiger  Beweis  seiner  scharfen  Beobachtong 
und  seines  sicheren  XJeberblicks. 

Die  Absperrung  der  ionischen  Inseln  wegen  der  Cholera  nöthlgte 
ihn  über  Malta  zorttckzarelsen  und  nach  einer  langweiligen  Tierwöcheni- 
liehen  Qnarantaine  in  LiTorno  eilte  er  am  17.  Juli  nach  Rom.  Drei 
Tage  in  Rom  uud  drei  Tage  in  Fra&cati  genügten,  um  von  den 
Freuuden  Abschied  zu  nehmen;  dann  reiste  er,  bis  Bologna  von 
Braun  begleitet,  zur  Schonuug  seiner  Uesumlheit  langsamer  als  ge- 
wöhnlich über  den  iSplügcn  Deutsehland  zu,  und  suchte  die  Seinigen  • 
in  Breslau  auf,  wo  er  seine  Mutter  nach  einem  schweren  Fall  dar- 
niederliegend fand,  aber  sich  dann  ihrer  raschen  Genesung  freuen  konnte. 
Als  gleich  nach  seiner  Rückkehr  nach  Berlin  die  ältere  Schwester  dei^ 
selben,  die  hochverehrte  Tante  Angnste,  starbt  erlangte  er  Ton  seiner 
Jlfntter,  dass  sie  mit  beiden  Töchtern  zu  ihm  kam  nnd  die  neben  seinen 
Zfanmern  freistehende*  Wohnung  bezog,  so  dass,  da  anch  der  Brader 
Hermann  seines  Examens  wegen  in  Berlin  war,  die  ganze  Familie 


}  Die  Büste  in  Mannor  ausgeführt  stand  naohher  Jabie  lang  woM  eingepackt 
aof  dem  Haasboden,  ohne  dass  Gerhards  Fran  dämm  wnaste,  die  ihm,  nadidem 
sie  es  erfahren  hatte,  durch  eine  Ueberraschnng  die  Erlaubniss  sie  bei  sich 
aufitnstellen  abgewinnen  mosste. 

*  Eine  Beschreibung  des  Festes  gab  die  Zeitung  6  illifinit^  ta/vifpoftoc 
1837  N.  a3.    Virl  ann.  IX,  2  p.  150. 

s  Aon.  IX,  2  p.  lOaC  Arah.  IntelU  hl  1837  p.  78fi: 
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meioigt  einen  heiter  belebten  Winter  znbraehte.  Zwar  kehrte  die  Mutter 
fldt  den  TOehtem  im  Frfihjahr  wieder  nach  Breelan  inrttck,  doch  machte 
dn  Zusammentreffen  ron  TJmst&nden  ee  ihr  wie  dem  Sohne  wttneehene* 
Werth,  ganz  mit  den  T^^chtem  zn  ihm  so  stehen.  Im  Herfott  1888  brachte 

er  sie,  nachdem'  er  sich  dorch  eine  Reise,  die  ihn  von  seinem  Hanpt- 
iiuartier  Bonn  aus  bis  Köln  uiul  Ii  ade  n- Huden  führte,  trotz  des 
-ciilechten  Wetters  durch  Begegnung  mit  vielen  guten  Freunden  erfrischt 
batt<>,  in  die  bekunnte  Wohnung,  in  welcher  ihn  nnn  ein  behagliches 
Familienleben  erwartete. 

Anch  seine  Stellung  und  Wirksamkeit  in  Berlin  befestigte  sich 
immer  mehr.  Die  Akademie  der  Wissenschaften,  welche  ihn  im 
Jahr  1832  zum  corrospondirenden  Mitglied  gewählt  hatte,  nahm  ihn  im 
Frfilgahr  1836  als  ordentliches  Mitglied  anf  ^  Diese  Stelinng  war  flir 
Om  n>n  der  grSesten  Wichtigkeit  Er  war  ner  der  fleisdgsten  Arbeiter 
nid  die  Schriften  der  Akademie  w^^n  eine  lange  Reih%  gelelirter,  meist 
ansAhilicher  Abhandlnngen  Gerhards  anf,  grüsstentheilt ,  wiewohl  nicht 
nsseUieeslich,  monographische  BrOrtemngen  mytholof^ch-arehlologi- 
leber  Fragen,  meistens  mit  sorgfUtig  snsammengesteltten  Monnmenten- 
tsfeln  ausgestattet*.    Mehr  Bedentang  aber  hatte  es  für  ihn,  dass  die 


*  Seitdem  die  accademia  de'  »epoUi  in  Arezzo  ihn  zum  Mitglied  gemacht 
hatti',  folg^tt'n  nach  und  nach  so  viele  gelehrte  Uesellschaften,  dass  das  Ke- 
gii<ter  zu  lang  sein  würde. 

'  Von  Gerhard  sind  folgeudo  Abhandlungen  in  den  Öchriflen  der  Akademie 

erfcliieticn : 

*  .\KCHKMt>K08   tND    DIK   HR8PKKIDKN.    1H36.      [Vgl.   NOUV.    aUU,  d«;   I'inst.  I 

p.  Jü2  £r.  pi.  V.  VI.  II  vaso  dali'  Archemoro  pubbl.  dal  prof. 
Od.  Gerhard.  Rom  1837.] 

*  OSHK  DIB  MnTA&LiPUeiL  OtS  BTRISKIR  I.«1886. 

*  OBB»  DIB  MCHTOOTTHBITBII  ADP  KÜIISTDBMBMAtBB«.  1888. 

*  OSBB  DIB  PLDOBLeBSTAlTBIf  DBB  ALTBB  BUMST.  1888. 

*  Obbb  DIB  TASB  DBS  MiDtAs»  1889.    (VgL  Notlce  enr  le  rase  de 

MidiaB  an  mns^e  britanoique  par  Mr.  Ed.  Gerhard.  BerL18IO* 
Notiee  on  the  vase  of  Meidias  in  the  british  Museum.  By 
the  Chef.  Gerhard  in  tran$actiotu  of  the  voy.  tee.  of  Utl.  N.  S,] 

*  ÜBER   DIB  ZWÖLF  OOTTEK  GRIKI  HRN  LANDS.  1840. 

*  fcÖSIG   ATLAS   IM    H  f.  S  P  K  R I D  K  NM  Y  T  H  t)  S.  1841. 

*  TbKR    DIK   MINI  K\ I  N  lÜOLK   ATHENS.  1842. 

*  ÜBER   DIK   VKJirsiDOLE.  1843. 

*  Ober  dir  gotthkitkn  der  ktri  sker.  1845. 

*  CbRR  DIB  Ki;>8T  DBB  PHOBBICISR  1846. 

*  Obbb  aoatbodaiioii  obd  bova  dsa.  1847. 

*  Obbb  db«  oott  bbos.  1848. 

*  Obbb  bibb  cista  mtstica  dbs  bbitischbb  mdsbüms.  1849. 
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Akademie  seine  grossen  Untcrnchimingcn  unter:; tützte,  welche  ohne  solche 
materielle  Förderung  weder  vorbereitet  noch  ansgefUhrt  werden  konnten. 
Schon  irn  Jahr  1830  hatte  sie  ihm  aul"  Ilirts  Verwendung  eine  namhafte 
Unterstützung  gewührt,  um  in  Etrurien  zeichnen  zu  lassen;  dadurch,  dass 
sie  wiederbolt  wurde  and  ähnliche  von  Seiten  des  Mioisteriams  und 
Musenms  erfolgten,  wnrde  es  möglich  reiche  Sammlungen  von  Zeich- 
nungen zusammen  zn  bringen ,  die  sich  schliesslich  nicht  naf  Etnuiea 
beschritten*.  Mit  deheiem  Blicke  hatte  Gerhard  erkannt,  dass  die 
grosse  'Masse  der  etraskiseben  Monnmente  nur  dann  methodisch  gewür- 
digt und  snm  Verständniss  gebfacht  werden  kann,  wenn  sie  nicht  in 
▼ereinselten  Exemplaren,  sondern  nach  grossen  Uebersiciiten  behandelt 
werden.  Oeiihards  Paradozon  AHi»  moaiMMKliim  ^«i  umm  eidM^  «nUmh 
«idil,  qui  milU  viiU^  umm  eidil  hat  hier  ToUe  Ctoltnng*.  Sie  serfUlen 
in  grössere  und  kleinere  Klassen  und  FamOien,  von  denen  jede  einen 
Typus  repiiseatirt,  der* in  An  einzelnen  Ezemplaien  auf  Jede 


*  OBBH  das  MBTROOM  KU  ATHKN  und  die  6ÖTTERMUTTBR  DK&  eiüKCUlSCUBM 

MTTHOLOOIB.  18i9. 

.  Obbb  cBtrRoiie,  wbsbm  vm»  oBLToiie  nit  rosBtoeii.  1860. 
Obbr  wbsbm«  tjkbwakdtschapt  und  uRirBUM»  BBR  damohbm  und 

eBMiBii.  18GS. 
Obbb  übh  tolkmtaiim  dbb  achabb.  1864 

Obbb  •RiBCBBnLAnDt  volbbstaiiiib  umo  sTAHMaoTTBBnrBM.  1864. 

*  ÜBEK  HRRMKN   AUF  VASKNBILDl^N.  1855. 

ÜBKR  DIB  HBsioDiscHE  THKOGOMK.  1856.  [Hlefzu  gehört  die  Imm. 
Bekker  gewidmete  Ausgabe  der  Theogonie,  in  welcher  dio  Zerleguug 
in  die  verschiedenen  Bestandtheile  durchgeführt  und  vor  Augen  gelegt 
ist,  mit  einem  knappen  Apparat,    hbsiodi  tubooonia  ad  codicom 

FIDBM  BBeBMiUIT*  BDUABOUS  «BBBABDIOS.   Bari.  1866.] 

*  Obbb  dib  abtbbstbbibm  u«o  das  YBanALTiiiss  dbs  attischbii  diomtsoi 

soM  kobadibüst.  1868.  - 

*  Obbb  dib  MBTAiiMMBesL  dbb  kTBusKsa  H.  1869. 
Obbb  obphboi  dmd  dib  obfbibbb.  1860. 

DIB   OBBURT   DBR    KABIRRN    AUf   BIBKM   BTBOSKISCHBM    IMBeBl.  1860. 

[Etrnak.  Spieg.  CCLVII  B.] 

*  ÜBER  DEN    BILD8RKKKIS   VON    KLBUSIS    I.  1862.     II.  18Ü3.     HI.  1864. 

Die  mit  *  bezeichneten  AbhaodluugeD  sind  iu  die  Saminhiug  der  akade- 
mischen Abhandlungen  aufgenommeu.  Vun  kleineren  Aufsätzen  in  den 
Monatsberichten  der  iLkademie  mögen  angefühlt  weiden  Uber  die  Darias- 
Fase  (1867  S.mtt.),  Elenslnisehe  Miscellen  (1864  8.1  ff.),  Helenas 
Bettang,  Herakles  Meerfahrt  und  die  Lnftgöttin  Bos  aaf  einem 
etrosfcisehen  Spiegel  (1866  S.  674£),  Varianten  troischer  Sagen  (1866 
S.  187  ff.). 

1  Vgl.  den  Bericht  im  arch.  InteU.  Bl.  1888  S.  86£ 
«  Ann.  III  p.  III. 
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entstellt  erscheint  und  auß  den  Varianten  wiederherge.-tcllt  werden  niuss. 
Dies  gilt  besonders  von  den  Reliefs  der  etru>kischen  iSurkuphage, 
von  denen  Gerhard  ein  vollständiges  Corpus  herauszugeben  beabciichtigte. 
Er  erwarb  deshalb  die  von  Inghiraini  angefertigten  Zeichnungen  uod 
Uess  durch  C.  Kaspi  iu  den  verschiedeneu  Localmuseen  die  Sanimlang 
TerfolIstäudigeD.  lodess  kam  dieser  Plao,  der  erste  von  Gerhard  ge* 
fosste»  Hiebt  snr  Aasfuhmiig, .  die  ^eiohiwiigeii  blieben  liegen,  bis  sie  vor 
einigen  Jahren  dem  Institot  Übergeben  worden,  welehee  Bronn  mit  der 
HemuBgabe  naeh  grttndlicber  an  Ort  nnd  Stelle  vorgenommener  Revision 
ond  Ergänanng  beanftmgt  hat. 

Die  zweite  Gattung  etroBkieeber  Monnmente^  welche  Gerhard  ins 
Auge  fasste,  waren  die  mnden,  mit  eingegrabenen  Zeiebnnngen  nnd  In* 
sehriften  versierten  lletaUsefaeiben,  welche  früher  für  Opfersohalen  ' 
{puterae)  galten,  jctst  als  Spiegel  allgemein  anerkannt  sind,  der  Tech- 
nik, wie  dem  Gebraach  nach  in  naher  Besiehong  mit  den  runden  Metall- 
cisten,  welche  fast  allein  in  Palaestrina  gefunden  werden.  Diese 
früher  wenig  beachteten  Monumente,  welche  für  die  Lesung  der  etruski- 
schen  Schrift  und  für  die  Kenntuiss  der  Etruskisirung  griechischer  My- 
thologie und  Kunst  intere.s.^aute  Belege  bieten,  sind  der  übervviegei»den 
Mehrzahl  nach  durch  Unschönheit  und  nebelhafte  Unklaiheit  der  Dar- 
stellung' eher  abschreckend.  Gerhard  fühlte  sich  durch  die  Schwierigkeit 
der  hier  i-ich  darbietenden  Probleme  angezogen  und  sah  ganz  richtig, 
dass  nur  durch  ausgedehnte  Yergleichung  etwas  erreicht  werden  könnte. 
Deshalb  war  seine  Anfmerksamkcit  mit  leidenschaftlicher  Liebhaberei 
diesen  Monumenten  angewendet;  was  nnr  von  Spiegeln  auftauchte, 
strömte  bei  ilim  snsammen,  nud  seine  Hermeneutik  wusste  auch  bei  ihnen 
die  Elemente  an  einem  künstlieh  combijurten  mythologischen  System  sn 
Ihkden.  Seine  mit  unsSglicher  Mühe  nnd  Sorgfalt  snsammengebraehten 
Zeiebnnngen  wurden  in  einer  überreichen  Auswahl  auf  etwa  450  Tafeln 
TeröJTentlichty  in  einem  für  .diesen  Zweig  der  Archäologie  gmndlegenden 
Werki  wie  es  wenige  giebt*. 

Eine  andere  Aufgabe  erwuchs  ans  den  seit  dem  Jahr  1828  in  Btm* 
rien  erölTneten  Vasenfonden.  Gerhard  begnügte  sich  nicht  die  uner> 
messlichen  Vorräthe  an  nntersnchen  nnd  zu  reraeichnen,  sondern  liess, 
ehe  sie  durch  den  Kunsthandel  zerstreut  wurden,  tXies  zeichnen  was  zu- 
gänglich und  merkwürdig  war,  und  vervollstundigtc  später  diese  überaus 
reiche  ZubommeustcUung  aus  anderen  äammlungcu.        kam  nun  darauf 

■  BTRusKiscHB  •piieiL  BiaADsaaesuii  Yoii  SDUARD  eEKHARu  (BsrL  1848 
bta  18C8).   Vier  Bände.  Die  Herausgabe,  ün  Jahr  1810  begonnen,  stockte 

im  Jahr  1845  mit  dem  zweiten  Bande,'  wurde  erst  1860  wieder  au^nommen 
and  von  Gerhard  vollständig  zum  Abschluss  gebracht 
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an,  da  hier  an  eine  vollständige  Publicatiou  nicht  zu  denken  war,  ans 
seinen  Mappen  eine  Auswahl  von  Vasenbildern  zu  geben,  welche  nach 
allen  Seiten  hin  den  Ertrag  der  etru.skischen  Vasenfande  —  denn  andere 
Vasen  wurden  nur  ausnahmsweise  aufgeuommeu  —  für  die  Alterthuuis- 
kunde  repräsentirte.  Auch  diete  würdig  zu  veröffentlichen  machte  ihm  die 
Unterstützung  der  Akademie  und  Regierung  möglich.  Deuu  wiewohl  er 
für  die  früher  gemachten  Erfahrungen  «entfichädigt  wurde,  indem  er  in 
Reimer  einen  Verleger  fand|  deir  immer  bereit  war,  seine  Unter- 
nehmnngen  zu  fordern,  so  waren  diese  doch  von  der  Art,  daä»  ohne 
Unterstützong  Verleger  wie  Verfasser  nur  Schaden  gehabt  hätten.  0km» 
Anspruch  aof  Lnxns ,  aber  dem  Zweck  richtige  Ansehaiinng  sn  geben 
entsprechend,  worden  in  mässiger  Yerkleinening  >  anf  890  Tafeln  farbige 
Abbildungen  gegeben,  i  dorch  sachgemässe' Auswahl  ond  Yklseiligknit 
fltr  alle  Zeiten  ein  nnschtttzbares  Repertorinm.  Znr  Seite  geht  ümen 
ein  ansfiihrlicher  Oommentar,  der  nicht  nnr  die  einaelnen  DarsteUnngea 
erllUitert,  sondern  die  mythologischen  Gegenstände  anch  litterarisch  car- 
örtert  nnd  in  knapper  Uebersicbt  alle  einschlägigen  Knnslwerke  so- 
sammensteUt)  anch  fttr  die  branchbar  nnd  erwfinscH  welche  dem  mytho- 
logischen System  mid  der  daraas  abgeleiteten  Methode  der  Erklärung 
nicht  zustimmen  können'. 

Erst  später  gewann  Gerhard  bei  der  Universität,  an  der  er  schon 
als  Mitglied  der  Akademie  Vorträge  hielt,  festen  Fuss.  Nacii  Hirts  Tode 
wurde  er  im  Jahr  1843,  da  die  etatsmässige  ordentliche  Professur  durcli 
Tölkcn  besetzt  war,  zum  ausserordentlichen  Professor  zugleich  mit 
Panofka,  wie  er  oline  dessen  Wissen  beantragt  hatte ernannt,  worauf 
dann  im  Sommer  1844  die  ordentliche  Professur  folgte*.  Gerhard  hatte 
einen  so  eigenthümlichen  Entwickelungsgang  in  der  Archäologie  gemacht 
und  verfolgte  so  eigenthümliche  Problcuje  in  seiner  Weise,  dass  es  ihm 
schwer  werden  musste,  sich  auf  den  Standpunkt  zu  stellen,  von  dem  aus 
die  noch  unkundige  Jugend  herangesogen,  belehrt  und  gebildet  werden 
konnte.  £r  liebte  es,  Mfillers  Handbuch  su  Grunde  an  legen,  die  Pam» 
graphen  Torsnlesen  und  Einseines  ansuknfipfen,  ein  Yerftihren,  das  Ton 


*  Bei  allzu  grosser  Verkleiuerung  wendete  Gerhard  gern  dos  neapolita- 
nische Wort  an:  picculi,  piccoli!  semörano  pulci. 

*  AUSBRLK^iliNE  ÜRIBCUISCUB  VA8BMBIL0BR,  HALFTtACUftlCH  BTRVBKISCHBM 

vuüBomTt.  ■BKA^seiuMii  TOM  BDüAB»  aBSHAau  (BerL  .184lO--fl^  Tier 
Bände. 

*  Panofka,  mit  sehier  Stellung  in  Berlin  fortwihrend  sehr  nnsufrieden, 

hatte  ernstlich  daran  gedacht  als  lostitiitssecretlr  wieder  nach  Born  su  gehen. 

*  Mt  trat  sie  an  mit  dem  Programm  de  religio ifs  hbsmABUM.  tCB.  B9. 
«BaHAsaiot  (BerL  1845).  Die  Aotritterede  war  ihm  erlassen* 
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d«n  ZobOrera  mehr  Sachkunde  and  Unterseheidongsvemdgcn  Yoransfietst, 
•U  sie  mtisobringen  pflegen.  Mehr  als  durch  seine,  nie  stark  besnchten 
■od  seit  1857  gans  von  ihm  aufgegebenen  Yorlesnngen  *  wirkte  er  durch 
die  ia  seinem  Haase  abgehaltenen  Uebungen,  in  denen  er  woniger  selb- 
ständig arbeiten  lieas,  sondern  die  Theilnehmer  in  die  Fülle  der  Monu- 
mente und  ihr  Yeratttndniss  einfBhren  wollte.  Meistens  wurde  ein  be- 
dentendes  Kupferwerk  durchgegungeu,  nach  der  Bethe  versuchte  man 
sieh  im  Beschreiben  und  Deuten,  was  zn  Discnssionen- führte,  bei  denen 
aber  uicht  immer  scharf  angefasst  wurde.  Staunenswerth  war  es,  wie  er 
alle  Kunstwerke,  die  nur  in  Betracht  kaiiien,  im  Kopf  hatte;  ohne  hinzu- 
sehen  wus>tc  er  meistens  bes^^er  JJescheid ,  als  liie  Beschauer  vor  dem 
üÖ'eneii  Buch.  Davon  hübe  ich  auch  ein  merkwürdiges  B('i>j)iel  erlebt. 
Als  die  Publicatiou  der  Spiegel  wieder  aufgenommen  wurde,  wünschte 
er  sie  mit  mir  durchzugehen  und  zu  besprechen.  Ich  hatte  die  Mappen 
vor  mir  und  bezeichnete  kurz  jedes  Blatt;  ohne  hinzusehen  war  ihm  von 
üieäeu  mehreren  hundert  Spiegeln  jeder  ohne  Fehl  genau  bis  ins  kleinste 
Detail  gegenwärtig  —  bei  diesen  Monumenten,  die  sich  so  schwer 
einprägen,  will  das  ausserordentlich  viel  sagen.  Auch  die  Schriftsteller 
hatte  er  prttsent.  Ans  Homer,  Pindar,  den  Tragikern  und  anderen 
Dichtem  sagte  $r  lange  Stellen  auf  dem  Fleck  her,  und  war  etwas  nach- 
sttsehen,  fand  er  es  ohne  nachansuchen*. 


*  Die  Banptrortesungeti,  welche  Oerfaard  hielt,  waren:' 
Eacydopidie  der  Arekiologie. 
Areh&ologie  der  Kunst 

Qeschichte  und  Archüolo^nc  der  alten  Kunst 

Uriecbigche  und  römische  Konstgesohichte. 

Topographie  und  Museographie. 

Hermeneutik  der  Kunstwerke. 

Ueberreste  dor  sacralen  ticulptur  der  Griechen. 

Ausgewählte  Mununieute  des  Museums. 

Vasenbilder  des  Museums. 

Qrieehis<die  und  römische  Mythologie. 

Griechische  Mythologie, 

Herrsche  Mythologie  der  Orieehen. 

Rellgiooeo  und  Sagen  des  alten  Italiens. 

Qriechiscbe  Mythologie  nach  den  Kunstwerken. 

Argumente  der  griechischen  Tragödie  nach  den  Kunstwerken. 

Hoinorische  Gedichte;  Hymnen;  Ueaiodos  Theogouie. 

I'iudar  nach  Kunstwerken.  • 

l'ausanias.    Fliuius  XXXIV. 

Aus  der  Zahl  seiner  Zuhurur  mache  ich  nur  E.  Curtius,  Ii.  Kiepert, 
B.  Köhoe,  £.  Guhl,  Th.  Pyl,  B.  Schillbach,  K.  Friederichs, 
A.  Conae,  A.  Michaelis  namhaft. 

«icrbard,  AINiMdliinyeu.  U.  g 
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Das  jrni>.  eil.'  Tublicuu)  hatte  üerhard  gleich  nach  seiner  Heimkehr 
für  archäologische  lateressen  durch  öO'eiitliche  Vorlcsungeo  zu  gewinoea 
versucht,  die  er  auch  im  Jalir  1844  wiederholte'.  Aber  e.^  lag  ihn 
daran,  an  der  Stätte  seines  Wirkens  eine  dauerude  Institution  zn  be- 
gründen,  welche  im  Sinne  des  römischen  Institute  sugleich  Kunst 
und  Wissenschaft  zu  fördern  und  kunstsinnige  Dilettanten,  wie  sie 
in  der  Hauptstadt  nicht  fehlen,  zn  befriedigen  geeignet  wftre.  Schot 
früher  hatte  er  einigemal  am  Institatsfesttag  (21.  April)  Freunde  der 
alten  Kunst  versammelt  und  dazu  durch  ein  Programm  eingeladen*, 
ohne  dass  dies  weitere  Folgen  gehabt  h&tte.  Im  Jahre  1841  aber 
constituirte  sich  die  von  Neuem  durch  ein  Programm*  zur  Feier 
von  Winckelmanns  Geburtstag  (9.  Dee.)  berufene  Versammlung  von 
Gelehrten  und  Kunstfreunden  zu  einer  archäologischen  Gesell- 
schaft, welche  deu  Berliner  Verhältnissen  gem&ss  nach  der  Analogie 
des  römischen  In^'^titut.^  urguni>irt  und  von  Gerhard  als  ein  Filiale  dvt- 
^v\bvn  betrncljtct  wurde*.  Allnioiiaili(di  mit  Ausschluss  der  Souimer- 
ferien,  kam  die  (_ü'>(  ll>chiift  zusammen;  es  wurden  Kunstwerke,  Abgü^^e 
und  Abbildun^'en,  litterari.-che  Productionen  vorgeleut,  neue  Nachrichten 
mitgetheilt,  wis>enschultliclie  Vorträge  gehalten  und  über  alles  di«-  l)is- 
cussion  erötFnet.  Gerhard  legte  Werth  auf  tliese  Zusamnienkünlte,  er 
war  bemüht  sie^mit  intercssauteu  Vorlageu  auszustatten  und  sah  es  gern, 
wenn  gelehrte  PVeundc  und  Reisende  sie  hcsnchten.  Am  9.  I)ec.  war 
eine  Fe>tversatinn1ung,  /u  der  durch  ein  Programm  eingeladen  wurvle, 
welche«  Veranlassang  bot  interessante  Monumente  zu  verölTentlichen^ 

» 

'  UHKl  VOKI.K.sl  NfSKN  i  Hi  K  (» Y  I' S  A  R  G  Ü  SSE  GKHALTKM  IM  KUN.  MI  t»ELM  Zt 
UKKLIN    >UN    Hü.   IVKKIIAKU   (licrl.  Ib^ij. 

*  DioMTsos  UND  tsMBLK.  Ein  Programm  des  arehaologischen  lustitiits 
zar  Feier  des  21.  April  von  bduaro  esaHABi»  (Berl.  1833).  [Mon  ined.  d.  inst. 
I»  06  A.  ann.  V  p.  185  IT  Etmsk.  Spieg.  83.] 

lAsoN  DBS  DRAciiBN  BKUTB.  Ein  Programm  —  von  bduabd  gbkhabd 
(Bi»rl.  1835).  [Mon.  ined.  d.  inet  II,  95.  aan.  VUI  p.  289  AT.] 

^  FKsrr.RDAMKEN    AN    WINCKKLMANN,    VON  BDUAMD   ßRKHtRO   (BiStl.  1841). 

*  .Statuten  und  Mitgliiilerverzeichniss  der  archäologischen  (Jesellschaft 
erschifu  l.SGö  in  fünfter  Auflage  gedruckt.  Au  der  Leitung  der  iieselischuft 
nahm  anfangs  Panofka,  später  iiötticher,  FrioderichSi  llübuer, 
G.  Wolff  Autheil. 

*  Von  Gerhard  sind  noch  folgende  WinckelmauoBprogamme  geachriebeo: 

*      II  PHRIXOS  DBB  HBROLD.  1842. 

III  DIB  ttBiLUMO  DBS  TBLBPUoB.  1848  [EtT.  Spieg.  229J. 

IV  DC8  scumOckdmo  DBB  HBLBiiA.  J844  [Ett.  Spteg.  212]. 
VI  das  OBABBi  DBB  TUBM».  1846  [AoserL  Yas.  827.  28]. 

YIII  2WBI  MiTiBBVBi«.  1848  [Etf.  Spieg.  241]. 
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püs  wiclitig-tc  war  ihm  aber,  (l:is<  or  unter  den  Au>j>ici<'ii  die.-cr  Ue- 
soll>cliuft  eine  nreh  ii  ol  og  is  c  hr  Zeitung  herauf  gab  .  welche  den 
Schriften  des  Instituts  in  vcrichinerteni  ^Iaa.<s>tal)e  entsprach'.  Auf 
]2  Tafehi  'wnidt'n  Monumente  jmblieirt,  nicht  bloss  unidirte,  sondern 
nach  freier  Wahl,  aucli  zweckmässige  Zusaninienstellnngin  verwandter 
Darstellungen.  Der  Text  gab  Aunalen  und  liullettino  wiedt  r;  h^rlUute- 
rnugen  der  Tafeln,  wisseuschaftlicbe  Beiti'ägc  aller  Art,  üericbte  über 
die  berliner  und  römischen  Adunanzen,  über  neue  Entdeckungen  und 
Litteratar  bildeten  den  Inhalt  ond  eine  jährliche  allgemeino  Uebersicht 
äber  den  Stand  der  Entdeckungen  nnd  Forschungen,  welche  G.erbard 
beim  InstHat  nicht  durchsetzen  konnte  und  hier  selbst  mit  ansserordent^ 
lieber  SörglSilt  machte*.    Es  war  für  Gerhard  eine  Hersenssache,  wie 

*        X  MTKENISCHR  AI.TKRTn  i'i  MKK.  1850. 

XIV    UAN.\R   Kt>    OKlHCHISCHEä    VASKNKILU.  1854. 

XVI   WINCKELMANN    INU    Ulli   (iKOKNUAKl*.      NBBST  KINKM  E 1  HtaklSCHKN 

spjEUKL.  1S5Ü  [Etrusk.  Spieg.  255J. 

XVn  tHBTIS  .trtiD  PnieMMB,  BTRÜ8Kr»CR£R  SMSeBL  DBB  BAI8.  ROSS.  8AMM- 
LVHe.     AUCH   ObBR   aBABBBIOObB   DBS   KOK    AMTIQ0ARI0M8.  1862 

(JStniak.  Spteg-  40fi]. 
*  Schon  früher  hatte  er  einen  VerBoch  gemacht,  nachdem  die  Bericht« 

erstattungun  im  Kunstblatt  uufgcli ort  hatten,  etwas  dem  Bullettiuo  Analoges 
für  iJttutschhind  zu  begrün<lcn,  iiiduni  er  diuch  Meiers  Vernuttk'lunj?  «  in 
AHCH 'wir.ooisnnKs  iNTKi,Lir.i:N/Hi.AT  r  dn- llalh'schi  ii  LÜtt  raiur/t  itiint,'  ,\nilt  r 
Mitwirkung  des  Instituts  fiir  arehanloiji.^clH'  Corri'.spondi'n/  in  Korn''  huruus- 
gub,  wovon  fünf  .Tuhrgiiiigo  iTiichienen    Haih'  1834  -  1837). 

'  AKCHÄULUÜlbCHtv  /KITUNO  HEK AUS O RG EUKN    VON  KDUAKD  GEKI1AKD  (UerL 

1843-46).  i  Bände. 

ABcHAOLoeiscHB  zBiTiiio  ttttter  Mitwirkoog  des  archäologischen  Institots 
nnd  der  archäologischen  Gesellschaft  in  Berlin,  herausgegeben  von  bduard 
OKRRARD.  Nene  Folge.  (Bert.  1847.  48.)  2  Bände. 

DKWKMÄLRR,  FORSCBUNOKN   1>11D  BBBICHTB  rIb  FortsetZUU;!  der  archäolo- 

Kiscben  Zeitung  herausgegeben  von  bouabd   gbrhard   (Berl.  Iö49— 67). 

19  Bünde. 

Clerhard  Ix'llu'iliirlc  sich  bid  zu  den  h-l/,ten  Jahren  lebhaft  ilureli  eiireiie 
Arln-iu-ii,  iiaiuentlich  die  niühsamen  Uebi'i siclileii,  Ijericiite  und  Aii.>/üge,  au  tier 
archäulo^jischeii  Zeitung.  Daneben  eiöchieiien  nueh  in  andureu  philologitscheu 
Zeitschriften  folgende  tuuist  kleinere  Aufsätze;  Gerhards: 

Im  Philolojftu:  Sttovtfntmv  Jaffituv  (III  S.  769  ff.);  «.V»;;  Jv/qs  r*Wf. 
Prytaneion  (IV  8.880«);  Wo  liegt  Achaia?  (Vn  S.752ff.). 

Im  rkeinitehen  Muteum:  Popnlonia  (IS.  136 ff.);  lieber  thebanische 
(;..ttorsysteme  fN.F.  II  S.GOOff.);  Theseus  und  Aegle  (VII  S.  283 IT.) ; 
Hioteas  de.s  Tantal. )S  Sohn  (VIII  S.  130  ff.);  Zu  P  llnius  N.  II.  XXXIV, 
8,  Iii.  §90(1X8.  l  lCfV.):  Dionysos  -  Palämoii  (IXS.  61Cff.);  Demeter 
und  'J'ktiinis  (X  »S.  44üü'.>;  Zu  AeücUyluä  Agauiemuou  1258  (Xlii 
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es  nicht  imnior  bei  Gelchlteo  der  Fall  ist,  die  Wissenschaft  seines  Be- 
rufes biüht'uU  und  anerkannt  fLü  sehen.  Er  war  nicht  zafrieden  dureh 
wisseDschaflliche  Forscbung  an  seinem  Theil  die  Archftologie  tn  iöfdent, 
er  bielt  sich  Terpflichtet  der  Disciplfn  Selbständigkeit  ond  Bbedbürtig^ 
keit|  namentlich  auch  der  Philologie  gegenüber  sn  erkämpfen'  and  zo 
behaupten,  ihr  auf  Universitäten  ond  Sefanlen  den  Plats  nnd  die  Wfrk^ 
samkeit  zu  sichern,  die  ihr  zukamen;  and  da  er  ans  Erfahrung  witoste, 
dasB  die  Archftologie  sich  nieht  wie  andere  Wissensebaftea  abschliessei» 
darf,  dass  sie  ohne  mannigfache  äussere  HOlfe  nidit  bestehen,  der  Unter* 
Stützung  Ton  Gönnern  und  KnustlVeunden  nicht  entrathen  kann,  ftuohte 
er  sie  auch  in  wetteren  Kreisen  in  Achtung  und  Geltung  zn  erhalten. 
Wo  er  nur  ein  uufriehtiges  Interesse  für  alte  Kunst  gewahr  wurde,  da 
war  er  gewonnen  nnd  Miclite  in  jeder  Art  zu  fördern,  wo  er  eine  Aus- 
sicht gewahrte  der  Archäologie  Theihiahme  zu  erwecken  oder  Hülfe  zu 
gewinnen,  war  er  iiucnniidlicli  A'erhiudungen  unzuknüpfeu  und  zu  er- 
halten. Die  Archäologie  hatte  seine  Liebe,  und  er  sorgte  flir  sie  wie 
für  eine  Lebciisgeluhrtin. 

Eigeuthümlich  und  deshalb  auch  in  mehr  als  einer  Hinsicht  schwierig 
war  seine  Stellung  zum  Museum.  Als  Archäolog  desselben  wurde  er 
durch  das  Statut  vom  Jahr  1835  zu  einer  dreifachen  Thätigkeit  ver- 
pflichtet, bei  der  Erwerbung  von  Antiken  mit  Rath  nnd  That  behUlfli«h 
zu  sein,  die  Bildung,  Ordnung  und  Verwaltung  eines  aus  Zeidinungen 
meist  unedirter  Kunstwerke  bestehenden  archäologischen  Apparats  zu 
übernehmen,  nnd  die  Kunstwerke  des  Museums  durch  Beschreibung  und 
Veröffentlichung  nutzbar  zu  machen.  Er  sollte  also  bei  der  Verwaltung 
des  Museums  gegenüber  den  administrativen  nnd  technischen  das  wissen- 
schaftliche Element  yercreten,  wie  dies  seinen  Studien  und  seinen  Nei- 
gungen ganz  entsprach.  Der  Sammlung,  welcher  er  angehörte,  das  an 
leisten,  was  er  für  fremde  gethan  hatte,  bedurfte  es  keines  besonderen 
Impulses.  Eine  seiner  ersten  Arbeiten  iu  Berlin  war  die  Beschreibung 
des  Mu>cuuK^,  zunächst  der  Marniorwerke  und  \'ab.eu,  deren  Fort- 
setzung uuä  Maugel  au  Uuterbtutzuug  unterblieb'.    Dagegen  wurde  es 

S.  480),  Zu  Demosthenes  fv  xttvori  (XHI  S.  471*fl  );  Ueber  die  Fro- 
c  haristorie  n  iXW  S.  148  11'.;;  Wo  lug  das  athenische  Elettsinion? 
(XVIII  Ö.SOOff.K  Ariuducö  7%Wltuu<;  (XVIII  S.  441fl'.). 

In  ilvr  Zeiiri'hrifi  flir  AlttrtUumsu-isHcnschofi:  Ueber  die  etrus  kl  scheu 
G u tte r  u am  t>  n  (1847  8.  G73Ü.);  Ueber  den  besiodiachen  Hymaus 
auf  Uekate  (1802  S.  97  ff.). 

'  BBRLIMS   AMTIKS  BILOWBRKI   BBSCHRIBBBII   VON    BB1IARD  OBBIIAaD.  I 

(Berl.  1886).  Das  Verseiehniss  der  Vasenbilder  wurde  TerFoUstindigt  durch 

VEV    BRWORBBKB   A11TIKB    OBKKMAtBR    OBS    BON.  MOSBVMS   BU  BBRtI«. 
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ihm  (luroh  die  httliieicbe  Betbciligung  des  Musemns  möglich  in  mehreren 
trefflich  ansgestatteten  Kupferwerken  an  erlesenea  Beispielen  zu  zeigen« 
weloiie  Schätze  die  Vasensamialong  in  Jeder  Gattung  von  bemalten 
ThengefÜBBfn  besitzt  ^  An  den  Ai^chaffhngen  für  das  Museum  nahm 
er  lebhaften  AntheH  und  glaubte  eich  das  Verdienst  beimesseu  zu  dürfen, 
nioht  -allain  werthToUe  ESrwerbungen  vennittelt»  sondern  auch  .unpassende 
leifaiitet  zu  haben.  Seine  Reisen»  wiewohl  später  nicht  mehr  zu  diesem 
Zweck  in  besonderem  Aoftrag  aateruommeni  hatten  ihn  doch  immer 
auch  im  Auge  und  aeine  ausgebreitete  Bekanntschaft  mit  Kunsthändlern* 
uad  Sammleru  brachte  ihm  fortwährend  GelcgiMiheit  käufliche  Kunst- 
werke iu  Yor^chlllg  zu  briugeul  Kr  war  dadurch,  wa.s  bei  längerem 
Aufenthalt  in  Italien  schon  durcli  die  arciiaoltjgischen  Studien  unver- 
meidlich wurde,  seihst  mit  in  den  Kunsthandei  gezogen  wurden.  Der 
grösst«'  Theil  neu  entdeckter  Monumente  findet  sich  hei  den  Kuü.>l- 
händU  rn  und  ist  nur  durch  .-ie  kennen  zu  lernen;  daher  wendet  sich  der 
archäologische  \'erkehr  wesentlich  i^it  ihnen  zu,  und  schon  um  sie  ge- 
neigt zu  erhalten,  alles  zu  zeigen,  beschreiben  oder  zeichnen  zu  lassen, 
mu86  manches  gekauft  werden,  liicht  selten  gilt  es  auch  die  güuütige 
Gel^enheit  auf  eigene  Gefahr  zu  nutzen;  im  luteresse  des  Museums 
glaubte  er  manches  auch  ohne  Auftrag,  also  einstweilen  für  t^ich,  kaufen 
zu  müsseui  weil  keine  Zeit  mit  Anfragen  zu  verlieren  war.  Dazu  kam 
endlich  die  Verführung  der  Liebhaberei,  welcher  keiner  entgeht,  der  sich 

X 


BiscHRiRRRN  VON  KDi  vKo  RRRNARD.  I  (Bcrl.  1836).   II  (BeH.  1840).   III  mit 

zwei  NachtnigL-n  (Herl.  1846). 

äpatur  erechienen  noch  kurze  j»opnhiro  .Leitfaden"  fürs  Museum: 
venzsiCHNisü  dkk  bii.umai  khwkkkk  nki   hhakbbitet  von  kui  .\kd  uek- 

UAfu>  (Berl.  1858).    TuoNGErÄssE  u>o  tkhkacottkm,  spikbsl  (BerL  1860). 

IAMI1J.VK6  DBK  ABeOsSS.    I  AMTIKB  SCULPTliRBM  (BerL  1860). 

*  «BIBCBISCUB  UND  BTRUBEIBCBB  TRIUKSCHALBK  OBS  lÖB.  Mt'BBVMS, 
BBNAOSeBOBBBII  TOH  BOVABB  BBaBARB  (BerL  1840). 

BTBUSKliGBB  tIBD  CAWFAllfSCBB  TASKMBIZÜBB  DBS  b5iI.  MUSBOMS,  HBB- 
ACSeBOBBBII  YOB  BDUABD  eBBSARU  (Bell.  1843). 

ArULISCHB  VASBMBILDRR  DES  KÖM.  MOSBOMB  ZU  BBBLIH,  HBBAUBeBBBBBM 
»O»    FDI  ARD  GKRHARD   (HitI.  1815). 

TRINKSCHAI.KN  l  M)  (iKK\ssK  DK.«*  KON.  MLSEI'M.S  7l<  BKKLIN  l  ND  ANDKRBR 
S^M.MLI  NORN,    tll.KAI  si.K<;KllK>    V.iN    KUI  ARD  GKKHARD   ^Bcrl.  1848.  50). 

'  C'ampsiuari,  Cundelori,  Cuprauesi,  Vescovali,  Gargiulo, 
Barone  a.  v.  a. 

*  Auch  für  König  Friedrich  Wilhelm  IV.,  der  Gerhard  brieflich  ge- 
nahnt  hatte,  wenn  er  nach  Berlin  k&me,  «bei  ihm  anzuklopfen*  und  ihn  die 
ersten  Jahre  öfter  bei  sich  sah,  erhielt  er  wiederholt  Aufträge  zum  Ankauf 
von  Kunstwerken. 
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mit  alter  Ennst  abgiebt-,  und  jeder  noterliegt,  deiv  in  den  Verkehr  des 
Knosthandels  gezogen  wird.  So  brachte  auch  Qerhard  eine  picitt  anbe- 
deutende  Sammlung  zu  Stande,  welche  er  zum  Thefl  nach  und  nach 
dem  Museum  überliess.  Den  wichtigsten  Bestandtheil  derselben  bildeten 
die  etrus k is clu' II  Spicgpl,  durch  Zahl  und  liodeutuug  hervor- 
ragend —  unter  ihucii  der  einzige  Semelcspiegel  uiitl  eine  Reihe 
durcli  Darstcliuiig  und  Inschrirteu  ;iu>gezeichneter  — ,  von  (ierh:ird  thcils 
au>  Voiiichc ,  thcils  i\u<  Nnth,  weil  niKnclii  r  iSpiegcl  nur  durch  den 
Ankauf  für  ihn  zugängücli  wurde,  Norg>atu  zusaniniengebracht.  Dictc 
mochte  er  in  keinem  anderen  Museum  al>  dem  lierliuer  wissen.  Aus- 
jfiehten,  sie  in  England  gün^tig  zu  verkauft  ti,  Hess  er  unberücksichtigt 
und  wartete  lieber  ^  bis  ihm  im  Sommer  1859  die  Befriedigung  wurde, 
dnss  sie  für  das  Museum  angekauft  wurden,  das  nun  wohl  in  dieser 
Abtbeilung  keinen  Rivalen  zu  scheuen  hat.  Dagegen  mochte  er  sich 
▼on  einer  erlesenen  Vasens  am  mlung,  in  der  äieh  nur  kleine  Kabinets- 
stücke  bpfanden,  und  i^einer  sehr  reichen  Sammlung  tou  antiken  Bingeo, 
Gemmen  und  Pasten  bis  zuletzt  nicht  trennen;  es  etebt  zu  hoffen» 
dass  auch  diese  ins  Berliner  Museum  gelangen.  Uebrigens  dankte  es 
Gerhard,  der  als  er  Italien  verltess  noch  ^in  einem  Schlamm  von  Schulden 
steckte**,  diesen  dilettantischen  Versuchen  im  Kunsthandel,  dass  er  bei 
seiner  strengen  Ordnung  und  Sparsamicett  einiges,  wenn  auch  nicht  be- 
deutendes Vermögen  erwarb,  das  zufolge  seiuer  testamentarisehsn  Ver- 
fügung nach  dem  Tode  seiner  Wittwe  und  Schwestern  zu  einem  Theil 
zur  Gründung  eines  Stipendiums  an  der  Berliner  Universität  Terwendet, 
zum  anderen  der  l>erliner  Akademie  zufallen  wird. 

Dass  nicht  alle  Vi)r>chhige  Gerliards  angenoninien .  nicht  alle  Er- 
werbungen, wclclie  ir  veranlasste,  gebilligt  wurden,  liegt  in  der  Natur 
der  ISache.  Auch  i>t  nicht  zu  verkennen.  da>s  .vidi  dabei  nicht  allein 
eine  leicht  liegreifliche  A'orüebe  Inr  ge\vis^e  Kunstzweige,  welche  ihn 
wissenschaftlich  besontlers  intercsf-irtcn,  wohl  geltend  niachte,  sondern 
dass  der  Standpunkt,  weh  ln  n  er  überhaupt  der  alten  Kunst  gegenüber 
.einnahm,  ihn  auch  die  Museen  wesentlich  als  UüU'smittel  des  wisaen* 
scbaftlichen  Studiums  auffassen  Hess,  so  dass  für  ihn  bei  Erwerbungen 
das  gelehrte  Interesse  vorzugsweise  maassgebend  wurde. 

Am  meisten  Widerspruch  fand  Gerbard,  auch  bei  der  artistischen 
Gommission,  so  lange  dieselbe  bestand*,  rücksichtlich  des  archäologi- 
schen Apparats,  auf  dcsbcn  Begründung  und  Vermehrung  er  beson- 


'  Mitglieder  derselben  waren  Fr.  Tieck,  Waagen,  Sclileei ngo 
Levezow,  Rauch,  Wach  und  Schinkel. 
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deres  Gewicht  legte'.  Da  er  es  als  eine  wetsentliclie  Aufgalje  der  Ver- 
waltung der  Kunstsarnuilungen  aui-ali,  sowohl  für  das  \'(  r.-taudnis.s 
derselben  beim  Publicunj  als  lür  ihre  wi.s^ciiscliaftliclic  N'rrwi'rtliunp: 
Sorge  zu  tragen,  erkannte  er  in  einem  Apparat,  der  mit  vlwvr  erlesenen 
Bibliothek  Abbildungen  publicirter  wie  unedirtcr  Kun^twerke  in  iUÖg- 
licbster  VoUstäadigkeit  vereinigte,  eine  notbwendige  Ergänzung  der 
Maaeeu.  Und  in  der  That  sind  Holchc  SaniniluogeD,  wie  sie  ia  dieser  Art 
hennsleHeii  keine  Bibliothek  verpfliehtet  i&t,  iiothwendlg,  wenn  Tom 
Maseom  ans  die  wisgeoscbaftliche  Behandlung  der  Kunstwerke  ausgehen 
soll.  Gerhard,  der  dieses  Bedürfoiss  überall,  wo  Archäologie  als 
wisseoMhAftUehes  Bildongsmiteel  getrieben  wird,  erkannte,  rohte  nicht,  bis 
es  gelang  im  Jahr  1851  ancb  bei  der  Universität  für  die  alcademischen 
Stadien  einen  archäologischen  Apparat  zn  begründen.  Beim  Museum 
aber,  meinte  man,  würden  durch  den  Apparat  dem  eigentlichen  Zweck, 
•  der  AnschalRing  ¥on  Kunstwerken  die  Mittel  unpassend  beschränkt; 
aneb  nnthmasste  man,  er  solle  hauptsächlich  für  Gerhard  das  Material 
tü  Publicationen  betebaffen.  Allerdings  sah  er  sich  mit  Recht  als  den 
wissenschaftlichen  Verwalter  einer  Sammlung  an,  die  durch  Publieation 
ihre  beste  Verwendung  erhielt,  aber  dass  seine  Gesichtspunkte  und 
Intentionen  bei  diesem  Apparat  ander«'  und  weiter  greifende  waren, 
zeigt,  ganz  abge^^ehen  von  der  Liberalität,  niit  welcher  er  ilmi  {.uluiri^e 
Zeichnungen  den»  Apparat  ubergab,  der  uner-chöpfliche  Utichihum  dieber  • 
die  verschiedensten  Richtungen  verfulgenden  Sammlung'. 

Der  General- Intendant  Graf  v.  JJriihl,  unter  welclieni  Gerhard  beim 
Museum  eintrat,  verkehrte  nicht  nur  mit  t-eineu  Beamten  in  liubenswin'- 
digen,  feinen  Formen^  er  ging  auch  mit  aufrichtigem  Antheil  auf  Gerhards 
besondere  Intentionen  ein  und  vertrat  ihn  persönlich  gelegentlich  gegen 
die  unverkennbar  ungünstige  Stimmung  des  Ministeriums  Alten  stein; 
sein  Tod  (1887)  war  für  Gerhard  ein  schwerer  Verlust.  Zu  Herrn 
T.  Olfers,  der  als  Generaldtrector  (1839)  die  Leitung  der  Museen  über» 
nahm,  trat  Gerhard  in  ein  persönlich  gutes  Vernehmen,  dessen  äusser- 
liehe  Haltung  sich  stets  gleich  blieb,  wiewohl  er  mehr  als  den  bureau- 
kratiseh  abgemessenen  Ton  der  amtlichen  Verhandlungen  ein  Zurück- 
schieben seiner  Wirksamkeit  empfinden  mnsste,  das  wohl  mehr  seiner 
Stellung  als  seiner  Person  galt.    Denn  bei  der  zunehmenden  Centrali- 


'  OBBR  AaCHAOLOGISCNB  SAMMLUNOBtl   OMD  STUDIBW.     ZUR  JDBHLPEIER 
-    DBR  INIVKKsn  \T  BBRLIH  VON  BOVARD  eBBBARD.    Bcrl.  1860.     Vgl.  RrcL  Ztg. 

1868  S.  205  ff. 

'  Der  letzte  Abschhiss  dieses  Apparats  durcli  Ordnen  iiml  InvcntarisireU 
geschah  im  Jahr  18(15  durch  Michaelia  unter  Gerhards  Anleitung. 
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satiüii  der  Verwaltung,  vor  welcher  >chün  die  arti.^tische  Comniiissioa 
beseitigt  war,  ert^ehien  auch  der  wissenschaftliche  Beirath  eines  Archäo- 
logen ziemlich  überflüssig  und  seine  aus  einer  ganz  anderen  Aii8CliAuail£r 
herrorgebenden  Ansprüche  meist  lästig.   In  der  That  kam  nwoites  n- 
sunmen, .  wodnrch  Gerhard  in  solchen  Yerbältaissea  wohl  aabe<|iMm 
werden  konnte.   Mit  bewosster  Consaqoena  yerfolgte  ei  das  einoiiil  «la 
richtig  erkannte,  nnd  da  er  in  den  Behörden,  wie  in  ändert*  StMto- 
institoten  nur  Mittel  sah,  deren  der  Staat  sieh  m  seinen  Zweckaa  be- 
dient, hielt  er  sich  berechtigt  für  die  Angaben  seines  BernfB  jene  Miüel 
in  Anspruch  zu  nehmen ,  und  eingedenk  dass  das  gutim  cmat  -lapidmt^ 
nirgend  so  gilt  wie  in  solchen  Beziehungen,  brachte  er  mit  zahcr  Be- 
harrlichkeit Anliegen  wie  Besclnverden  immer  wieder  vor Auch  hatte 
er  in  der  Anitspraxis  gelernt,  dass  nicht  selten  der  kürzeste  Weg  zum 
Ziel  war,  auszuführen  ohne  anzufragen  und  nachtragliche  Genehmigung 
zu  suchen,  die  zwar  nicht  leicht  verweigert,  aber  ungern  ertheilt  werde. 
Endlieh  konnte  eine  cbar^ikieristische  Kigentbümlichkcit  der  Form  den 
geschäftlichen  wie  den   wisseuschaltlichen  Verkehr  mit  Gerhard  er- 
schweren.  Den  Ingrimm  und  Hohni,  mit  welchem  er  iu  der  Jugend  dm» 
Schlechte  aufsuchte  um  es  zu  bekämpfen,  und  dem  Wahren  nnd  Reefataa 
anm  Sieg  an  verhelfen,  hatte  er  in  harter  Schule  durah  strenge  Salbat- 
zttchtignng  gebändigt,  wiewohl  seine  Gesinnung  hi  allen  Fragen  dea 
Sittlichen  und  fahren  sich  nie  geändert  hat.«  Allein  er  kam  mehr  und 
mehr  au  der  Ansicht,  „dass  man  TJebelstäode,  die  man  in  ft^mder  Nal«r 
nicht  brechen  könne,  durch  Selbstüberwindung  heilen  solle*',  und  dass 
sich  mehr  erreichen  lasse,  wenn  mau    ich  mit  den  Menschen  vertrage, 
als  WL'un  man  sie  bekiimpfe,  und  diese  .bildete  sich  iu  Italien  eigenthüiu- 
lich  aus.    Dort  ganz  besonders  ist  das  Studium  der  Kunst  abhiingig 
vou  Aufsehern,  Sammleru,  Kuuatliaudlern,  Dilettanten,  Localantiquaren, 
deren  Gun&t  gewonnen  und  erhalten  sein  will,  und  die  namentlich  Wider^ 
Spruch  meist  um  so  weniger  ertragen,  je  mehr  sie  ihn  heraasfordem. 
War  nun  hier  ohne  eine  gewisse  Diplomatie  nicht  dnrohsokommen ,  eo 
wurde  er  gänzlich  eingenommen  durch  die  Zierlichkeit  und  Grazie  der 
Höflichkeit,  mit  deren  Formen  die  Italiener  im  Verkehr  angeoehne  wia 
unangenehme  Begegnungen  an  umkleiden  Tcrstehen;  auch  das  Bheto- 


'  Dies  erstreckte  sich  auch  auf  seine  persöoliche  Stellung;  glänzend,  wie 
man  e§  nach  dem  Ruf,  welchen  er  gcnoss,  erwarten  mochte,  wurde  sie  nie. 
Sein  Gehalt  als  Archaalog  des  Museums  betrag  1150  Thlr^  im  ^ahr  1865  * 
auf  1400  Thlr.,  im  Jahr  18G1  auf  1500  Thlr.  erhöht.  Als  Professor  wurde 
er  im  Jahr  1843  mit  250  Thlr.  Gehalt  angestellt»  der  im  Jabr  1800  auf 
400  Thlr.  vermehrt  wurde. 
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riMht  and  die  Coacetti  ihrer  RedewciäC  gefielen  ihm.  Das  Leben  in  Rom 
fSkitß  flui  in  die  versehiedeitsten  Kreise  Toraehmer  Reisenden  mancher 
NslloMKtÜ  ond  in  dipl<MDatiseke  Oirkel,  deren  GonTersation  diehr  blanke 
RsebfBpfeDBlg«  als  CioMsttieke  in  Undanf  zn  setaen  pflei^  Seine  wissen- 
ssMüdien  Oedanken  aber  führten  ihn  in  jene  dunkle  Tiefe  der  menseh- 
üflhen  Seele,  aas  der  nnr  Symbole  nnd  Bilder  aufsteigen,  welche  die 
Sehirfi»  des  prfteisen  Ausdrucks  scheuen.  So  bildete  er  sich,  bei  eifriger 
Lectore  der  späteren  Goethcschrn  Schriften,  eine  gewisse  schwebende 
TenJ|)('ratur  der  Sprache  aus,  die  »nderen  ottmaU  zu  errathiMi  aufgal), 
uod,  wenn  dies  nicht  immer  gleich  gelang,  zu  wirkliclicii  Missverstand- 
Di?8tu  oder  auch  zu  unerwarteten  Aufklärungen  führen  konnte.  Diese 
Aosdrackswci.-e,  anfangs  vielleicht  angeeignet,  war  ihm  spater  üatürlich| 
wii  namentlich  erfahren  -hat.  wer  unter  seinem  Dietat  schrieb. 

Naobdem  Gerhard  im  Jahr  1886  nach  Lewezows  Tode  mit  der 
TerwalUing  der  Vasen  und  Terracotten  commissarisch  beauftragt  war, 
wde  er  im  Jahr  1666  cum  Director  der  Abtheünng  der  Scniptnren, 
vsBul  die  AufMcht  über  die  GipsabgUsse  verei|iigt  war,  ernannt. 
Dies  war  nicht  allein  eine  änsserliche  Verbesserung,  es  war  auch  eine 
chMTolle  Beförderung,  denn  diese  AbtheUung  gilt  als  die  erste  im 
Range.   Aber  Gerhard  wftre  setnen  besonderen  Studien  und  N^guugen 
nieh  lieber  bei  den  Vasen  geblieben  und  auch  spKter  noch  gern  dahin 
wieder   zunickgekehrt.     Schwerer  traf  es  ihn,    dass  durch  das  neue, 
xsgleich  eingeführte  Museumsstatut  vom  12.  Dec.  ISäl  die  Stellung  und 
BtliigDisg  eines  Archkologen  aufgehohen  und  alles,  was  auf  eine  ans 
Mnseum  geknüpfte  wissenschaftliche  Thatigkeit  Bezug  hatte,  beseitigt 
Wirde.    Ds8  empfand  er  nicht  bloss  als  eine  persönliche  Verletzung, 
Nadem  als  eiae  schwere  Beschädigung  der  Wirksamkeit  des  Museums. 
T«fg«4Mia  seehle  er  durch  Eingaben  an  Minister  und  König  dieselbe 
ibaiwenden  und  die  alte  Einrichtung  wiederhersustellen.   Die  Frendig- 
Ml  war  ftm  genommen,  da  er  dem  Museum,  an  dem  er  so  sehr  hing, 
sieht  mehr  ia  der  Weise  dienen  konnte,  die  er  für  die  einsig  richtige 
UsM;  es  bitte  nicht  noch  anderer  Verstimmungen  bedurft,  um  ihm  das- 
in  den  leisten  Jahren  su  Tcrleiden. 
Im  Sommer  1839  sachte  Gerhard  den  Norden  auf,  zuerst  Kopen- 
litgen,  dann  London,  wo  der  zweite  Besuch,  wie  er  erwartet  hatt^, 
bei  längerem  Aufenthalt  ihm  das  Geluhl  der  rnbehaglichkcit  benahm 
und  reiche  Ausbeute  brachte.    Jm  Sejitemlier  IS  10  trat  er  wieder  einen 
Romerz ug   an;   die  Reise  tfilirie   ihn   dicMual  iiber  Turin  und  von 
Genua  zu  Wasser  nach  Civitaveccbia.     In  Uom  wohnt^'  er  zum 
mtenmal  bei  Braun,  ^der  ausser  seiner  treuen  Persönlichkeit  eine 
Bnergie  und  fielseittge  Thätigkeit  entwickelte,  deren  erfrischendes  und 
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gedeilili(  heii  Element  unschätzbar  war'*,  iii  tasu  Turpem  und  erfreute 
sich  bei  luiUku  Uerbsttagen  der  herrlichen  Aussicht  auf  ColoiSKCum, 
r»iatin  und  Aventin  von  seiner  lüggia  aus.  Institntsangelegenheiten  und 
Auftrage  des  Königs  hielten  ihn  fe>t,  so  doch  dass  er  weniger  selbst  zu 
arbeiten  als  aodere  za  treiben  baUe.  .Ich  schwelge  bier*^  schrieb  er 
^Im  w.obltbäligen  Nachsommer  alteo  BekanotaeiDS,  aber  68  fehlt  docb 
gar  zu  ?)el  um  sich  bieimisoh  zu  ftibien  wie  vormals.  Die  mächtigsten, 
belebendsten  Gestalten  meines  ältesten  Freundeskreises  sind  Tersohima- 
den^  eine  die  ibm  wioeh  aagehörte  [Kestner]  nahnt  mich  halb  gespeaatiaeh 
an  die  Zeit  meiDer  alten  Bcstrobaagen.  Jüngtre  könnens  bd  allem 
Wohlwollen  mir  nicht  ersetaen.  Bhe  ich  einpaeke  werde  ich  noch  dn 
paar  einsame  Oänge  nach  HanptstÖcken  sonstiger  Begeisiernng  richten, 
wie  ich  gestern  ohne  Stackelberg  und  ohne  sonstige  liebe  Leate  Villa 
Pamfili  besachte.  BcTor  ich  abreise  quellen  wohl  Anemonen  dort  aof; 
wann  und  mit  wem  soll  ich  sie  dort  pflücken?  Ich  mnss  allevorta  and 
tagtäglich  hier  iibersohwellen  Fon  freudigem  Dank  nnd  von  tiefem 
Schmerz;  dass  meines  Bleibens  hier  nicht  sei,  ist  jeglichen  Tages  Motto, 
und  „vvt>  i>t  itieiu  Bleiben?'*  das  Motto  des  heutigen.'*  Das  Huldigungs- 
fest Friedrich  Willielius  IV.  wurde  auch  in  Rom  freudig  bef^nngeu,  mit 
reger  Theilnahnie  vernaluii  vr,  wie  dahtini  alles  in  neue  Bewegung  kam. 
„Ich  werde  Berlin  begrüssen  wie  Epimenides,  der  ausgeschlafen  hat. 
Manches  Günstige  mag  sich  vorbereiten,  aber  wie  es  gehen  wird,  ist 
freilich  noch  nicht  klar.  Das  verflossene  halbe  Jahr  ist  einem  Lustrum 
anderer  Zeiten  zu  vergleichen,  wir  wollen  nicht  gefühllos  gegen  den 
Wandel  der  Zeit  bleiben.** 

Nach  einem  Aasflug  nach  l^eapel  kehrte  Gerhard  im  Mai  1841 
nach  Berlin  xorttek.  Im  Angost  ging  er  nach  Frankfort,  wo  die 
Ftfrstiii  fon  Oanino  die  bis  suletst  zorflckgestellten  erlesenstea  Vasen 
ans  den  Vnleenter  Ansgrabnngen  zim  Verkauf  gestellt  hatte.  Während 
Oerhard  des  sich  Tcrzögemden  Eintreffens  von  Hnu  Olfen  oder 
dessen  Bescheidung  harrte,  langte  Thiersch  im  September  mit  unbe- 
dingter Vollmacht  von  Kdnig  Ludwig  versehen  an,  kanfte  den  vorsfig- 
lieberen  Theil  der  Vasen  für  Mibioben  und  Hess  für  Berlin  nor  eine 
Nachlese  ttbrig.  Aber  war  diese  Vasenuntemehmung  ohne  sein  Ver- 
schulden gescheitert,  so  glückte  ihm  was  nicht  von  ihm  unternommen  war: 
in  Frankfurt  fand  er  ohne  gesucht  zu  haben  —  eine  Ijcbensgefahrtin. 

^Mein  studirendes  Wanderleben'*  hatte  er  vor  Jahr  und  Tag  im 
tiefsten  Vertrauen  geschrieben  .^wiirde  ich  herzlich  gern  und  für  die 
Summe  meines  übrigen  Lebens  mit  einer  Frau  geführt  haben,  wenn 
grade  eine  von  dem  Schlage  disponibel  gewesen,  wie  ich,  bei  schmalen 
Mitteln  und  Widerwillen  gegen  Fraobasensobaft,  bei  meiner  einsilbigea 
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Iiuigkeit  und  mamem  Bedürfniss  eine  selbständig  mich  crgiiiizende 
Geiüteskraft  mir  gegenüber  za  haben,  bei  menen  Ansprüchen  aof  Naeb- 
sieht  QDd  das  oogieieh  grössere  MaasB  meines  Bedürfnisses  gebreacHie. 
Weniges-  von  solchen  AofordoraDgea  Ulsst  sieh  anerziehen;  aneh  bin  ich 
so  dt  um-  noch  Probejaki«  wa<  verUesta.  Dia  Versehiadtiiheit  der  Ka* 
tarea  ist  gross,  der  Meesoh  hat  heiae  höhere  Verpfliohtaiig  als  eiaa 
frefluie  Nalor  an  respeetiren,  aber  esiirtra  eben  dämm  ein  Frevel,  wollte 
maa  hm  oad  her  versnahen  sieh  auBaomien  za  gaseUea,  wo  nvf  Aehtong 
and  aieht.  Keignng  das  Band  wttre./  Eben  weil  iah  an  solehe-Yer^ 
sohiadeoheiten  glaube,  gUmbe  ich  aaah  an  die  nufehlban  Berührong  der 
Naturen  die  eich  verwaadt  sind;  waan  ich  in  dieaer  Wendeaeife  meines 
Lebens  noeh  ein  Individnom  £nde^  das  mir  zopasste,.  so  würde  ich  es 
termuthlieh  in  den  drei  er&ten  Tagen  meiner  Bekannteehaft  wissen.^  Und 
so  geschah  es. 

Bei  dein  preussischen  Geschäftsträger  K.  v.  Sytiow,  der  s(;hoti  in 
Koni  als  I jegationssecretär  mit  GLThartl  Ix'ireundet  und  in  Franklnrt 
bein  gastliclier  liaiiswirth  war,  traf  er  Kniilie  v,  Riess,  die  Tochter  des 
kurhessischen  liundestagsgesandten  (i(;ii<'ini(  rath  v.  Kicss,  und  wusf-te 
sofort,  dttss  er  die  verwandte  Natur  gefunden  habe.  Xach  \vcnigen  iie- 
gegnuQgen  erbat  er  sich  von  dem  vortrefl'licheu  \'ater  die  Erlaubniss 
nut  der  Tochter  in  einen  Briefwechsel  zu  treten;  sehr  bald  führte  dieser 
zu  völliger  Einigung  und  znr  vorläufig  J^tillen  Verlobung,  die  um  29.  Dec. 
1841  auch  eine  öfl'entliche  wurde.  Am  5.  Juli  1842  war  in  Frankfurt 
die  Hochaeity  der  eine  Reise  in  die  Sehweia  nnd  naeh  Obaritalien 
folgte,  von  welcher  das  Ehepaar  am  18.  Aog.  ia  Berlin- eintraf, ^hers* 
lieh  empihngen  von  Gerhards  Matter  und  Sohwester^ 

Keine  leichte  Lebensaafgabe  erwäUto  sich  das  dreinndzwanaigjährige 
Müddiea,  als  sie  dem  titeren  Manne  ihre  Hand  reichte.  Zwar  trat  sie 
nicht  ungeprüft  ins  Leben,  dann  seit  ihrem  dreizehnten  Jahre  war  sie 
die  treoe  Pflegerift  der  Mutter,  die  sie  nicht  lange  vor  der  Verlobong 
verloren  hatte,  in  langwieriger  schwerer  Krankheit  gewesen,  and  hatte 
dadurch  an  ihrem  zärtlich  geliebten  Vater  und  ihren  jüngeren  Ge- 
schwistern ganz  andere  i'Üichten  zu  erfüllen  gehabt,  als  sie  gewöhnlich 

'  Auch  (las  Institut  nahm  litterarischeu  Anthi^il  am  Fest.  Von  Braun 
eröchifii  Artemis  lijmuiu  und  Apollun  mit  dem  Armbuitd,  eine  ^pieifclzeivlmtmy, 
Herrn  i'roj.  Ed.  Gerhard  zu  »einer  Ver/iiühiuuy  mit  l'rL  Em.  u.  liie»^  ^lium 
1812)  und  von  Fortanato  Lanct,  den  Gerhard  als  ragionere  des  Institats, 
bei  welchem  er  aach  wenn  es  noth  that  über  die  Elegans  des  italienischen 
Stils  wachte,  angestellt  und  geschult  hatte,  tntamo  un  antteh»  tpeeeAu» 

^mKIÜmm  Sign,  Etu  de  Si^tB  vBom  t8tt> 
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der  Tochter  päd.  Schwester  sakomneii.  Jetit  aber  wüvde  aie  in  «bb 
gans-  ftemde  Sphäre  eingeführty  io  der  sie  ihre  geistige  Lebenaliift  finden 
sollte.  Ist  es  der  Frau  Bedttrfoies  auf  die  geistigen  lotereoieii  des 
Maniies  eiosngehen,  ist  es  ihr  eine  hohe  BefriediguDg,  wenn  sie  an  seinen 

wissenschaftlichen  Arbeiten  Antheil  nehmen  kann,  so  war  doch  Gerhard 
in  so  eigenthümli(;her  Weise  von  bciucr  Archaulogie  erfüllt,  seine  mit 
IHK  riuiKllic'lu'r  Thutigkeit  betricbenou  Studien,  Pläne,  Unternehmungen, 
niihiiicii  ihn  so  in  Anspruch,  dass  die  Frau,  welche  .sein  Leben  wirklieh 
theileu  wollte,  auch  ohne  die  gcrintr.^^tc  Anlage  zur  gelehrten  Frau  zu 
besitzen,  sich  nicht  allein  am  gei.>tigcn  Genuss  der  alten  Kuu.st  begnügen 
lassen  durfte,  sondern  sich  auch  an  seinen  archäologischen  Beschäfti- 
gungen betheiligen  inusste.  Dazu  kam,  dass  »eine  Augenschwäche  ausser 
SU  manchen  Hülfaleistungcn,  welche  weibliches  Zartlgeftihl  und  Qescbick 
mit  leiser  Schonung  bietet,  die  Frau  als  Lector  und  Secretär  auch  in 
archaeplogicis  in  Anspruch  nahm.  Etruskiseiie  Spiegel  zo  h^chreibeii 
ist  für  eine  Fraa  eine  AnfgM^ei  welche  noch  grössere  Hiogeboog  an  den 
dictirenden  Mann  als  hei  diesem  an  die  Wiaseoschaft  yoraossetst  Solchen 
dem  weiblichen  Wesea  fremden  Aafgaben  mit  Ffende  nad  BelUedigang 
an  gei^figen,  weil  sie  in  der  Katar  nnd  Lebensstelhmg  des  Jfaanes  be« 
gründet  sind,  ist  die  natürliche  Aenssemng  der  FranenUebe;  TOfi  soleb^r 
Theilnahme  an  männlichem  Thnn  nicht  weiter  berührt  an  werden,  als  sie 
die  fernsten  Elemente  geistiger  Bildung  zuführt,  ist  nnr  einer  rdoen  and 
klaren,  zugleich  festen  und  elastischen  Katnr  gegeben.  Gerhard  hatte 
richtig  gesehen,  er  \nitiv  in  der  Frau,  welche  ihm  durch  Geraüthstiefe, 
\Vivhrhaftigk(  it,  Fromniigkcit  verwandt  war,  die  Natur  gefunden,  welche 
durch  ursprüngliche  Heiterkeit,  Einfachheit  und  Üubefangeuheit  die 
scinige  ergänzend  selbständig  ilini  ganz,  angehürie. 

Den  jungen  Haushalt  einzurichten  l)ot  manche  Schwierigkeit  dar. 
Bei  der  für  Berlin  beschränkten  Einnahme  wurden  anfaugs  der  Geschick- 
lichkeit im  Haushalten  und  der  eigenen  ßetheiligung  Aufgaben  gestellt, 
an  welche  die  junge  Frau ,  wiewohl  in  einer  zurückgezogenen  Häuslich- 
keit aufgewachsen,  so  nicht  gewöhnt  war.  Dabei  machte  Gerhard,  für 
seine  Person  Ton  exemplarischer  Einfachheit  nnd  Massigkeit,  an  die 
Geselligkeit  seines  Hauses  Ansprüche.  Er  stand  in  Berlin  in  einem 
ausgebreiteten  Verkehr  nnd  die  rielen  auf  Belsen  angeknüpften  Ver- 
bindungen brachten  es  mit  sich,  dass  er  fortwährend  Ton  durchreisenden 
Freunden  und  Bekannten  aufgesucht  wurde,  denen  er  nicht  allein  die 
italienische,  ?on  ihm  stets  gepriesene,  freundliche  Dienstfertigkeit  ent* 
gegeubrachte,  denen  er  auch  nach  deutscher  Sitte  sein  Hans  gastlich 
öflEhete.  Es  war  ihm  eine  besondere  Befriedigung,  dass  seine  Fran  es 
verstand  in  grosseren  Gesellschaften  wie  in  kleinerem  Kreise  es  den 
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Oisteo  angenehm  nnd  bebagUch  tu  machen.  Aber  er  selbst  wir  tu 
lange  auf  Reiften,  sa  tange  »elb^ndig  geiresen,  um  nieht  manche  kleine 
Angewdhhnngen  des  Junggesellenlebens  niltsfittbrhigen,  die  erst  allmitblieh 
der  Refel  ded  Hausstandes  sich  fSgten.  Die  Wohnung  blieb  nach  wie 
ror  mit  der  Mntter  und  den  Schwestern  gemeinsam,  sein  Hanswesen 
halle  Oerhard  von  Anfang  an  selbständig  gestellt.  Wie  herallch  Ton 
beiden  Seiten  das  Entgcgeiilcomraett  war,  wie  gern  'von  beiden  "Seiten 
Rückfiiclit  g-enoinnipn  wurde,  so  bedurfte  e^  doch  einiger  gegenseitiger 
Fügung  iiiiil  (ifwuhiuiiig,  die  neue  (Jeincinsuiiikeit  »ind  Selbständigkeit 
T.U  einer  iibenill  behuglicli  passenden  zu  nuieljeii.  Uerlinrd  war  von 
jelier  ein  nnisterhafter  S«»liu  gewesen.  Ancli  in  den  Jaliren,  da  er  unter 
schwerem  Druck  seinen  eigenen  Weg  snchte,  war  er  nicht  allein'  bereit 
dem  kiodlicheu  Gehorsam  alles  naehzusetzen,  w  eHii)rand  is  tief,  duss 
er  den  Eltern  die  IfVeude  nieht  machen  konnte,  die  er  ihnen  so  gern 

*  machen  wollte,  er  verkannte  nie  in  den  Sorgen,  Zweil'eln,  Vorwürfen, 
mit  welchen  die  Mutter  seinen  unsicheren  Lebensgang  begleitete,  den 

'  Aasdmck  ihrer  tttrtlichen  Liebe,  ihrer  warmen  Tbeiiuabme  nn  seinem 
Xusseren  nnd  inneren  Wohlergehen.  I>as  Widerstreben,  mit  welchem  er 
hl  den  schlimmsten  Fftllen  von  Ihrer  Bereitwfnigfceit  bei  knappen  Ter- 
h&tninsea  tnit  ihrem  geringen  eigenen  Vermögen  ihm  beituspringen  6e- 
braoeli  machte,  hatte  seine  Dankbarkeit  nur  um  so  inniger  gemacht,  seit 
dem  Tode  des  Vaters  bot  er  alles  anf ,  nm  anch  von  dieser  Seite  Ver- 
geltung zu  ttben  nnd  blieb  die  StQtse  der  Mntter.  Diese  sah  nun  mit 
Stols  nnd  Befriedigung  auf  den  Sohn,  der  anf  seinem  Wege  mehr  ge- 
leistet und  erreicht  hatte,  als  sie  einst  hoflte  ;  in  ruhig  behaglicher  Lage, 
Jrei  Ton  den  körperlichen  Leiden,  welche  ihre  jüngeren  Jahre  getrübt 
hatten,  erfreute  sie  sich  itn  Kreise  ihrer  KindLr  i  ines  glücklichen  Alters. 
Gerhard-  erster  Gang  jeden  Morgen  war  seine  Mutter  zu  bcgrüsseu;  an 
keinem  Abend  kam  er  nach  Hause  ohne  zu  fragen,  ob  er  die  Mutter 
noch  sehen  könne.  Tiiglieh  waren  sie  beisammen,  in  ihrem  Sduimer- 
aofentbalt  bcbuchtc  er  sie  Tag  um  Tag,  er  war  für  Lecture  und  Untcr- 
haltnng  jeder  Art  besorgt.  Im  Jahr  1857  machti-  ihr  Tod,  der  wie  der 
des  Vaters  an  Gerhards  Geburtstag  (29.  Nov.)  erfolgte,  diesem  schönen 
Znsammenleben  ein  Ende.  Da  Gerhard  dann  die  Wohnung  aufgeben 
mnsste,  trennte  er  sich  anch  von  seinen  Schwestern. 

Die  Tagesordnung  Oeriiards  whr  nnd  blieb  eine  sehr  geregelte;  die 
Zeit  auszukaufen  verstand  er  von  jeher  in  ungewöhnlicher  Weise.  Der 
Vormittag  war  ausschliesslich  wissenschaftlichen  Arbeiten  und  gelehrter 
Correspondens  bestimmt,  um  die  Mittagsstunde  pflegte  er  seine  Vor- 
lesungen SU  halten,  daran  schloss  sich  der  erst  in  der  loteten  Zeit  völliger 
Ermattung  aufgegebene  Oang  ins  Museum,  wo  er  pfiichtgemKsB  eine 
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btuudf  in  verschiedeueu  lieschiiftigungcn  zubrachte.  Bis  er  mu  4  Uhr 
SU  Tische  ging  fandeu  sich  daoa  noch  einige  Arbeitsstunden,  naeh  Tiaeb, 
wenn  die  Dämmerung  herankam,  war  die  Zeit  für  Besuche.  Diese  und 
am  Abend  GefieUschaft,  im  eigenen  Haose  oder  «uwärte|  waren  ihn 
seiner  .Augen  wegen,  die  dami  Schonung  verlangten,  mid  weil  er  nncl 
nnstrengender  Arbeit  ohne  eigene  fietchäftignng  lekbt  mttde  wurde,  efne 
aagenebme  Zeretrennng,  Aber  vor  «der  GeMlbebaft  gab  es  idmer  nodi 
freie  Zeft,  in  der  die  Ftoao  ibm  rorlas^  was  am  nikigen  bäosliehen  Abendes 
anoh'  uaeb  dem  Tbee,  aaf  Reiten  selbst  im  Wagen  gesebah.  Vit  Loetore 
beaog  ^cb  fast  nur  auf  das  Altertbun,  namentileh  wurden  viel  Vebe^ 
setanngen  von  ClassUcem  gelesen,  uene  Licteratnr  und  Gescbiebte  kanraa 
nur  aiHinabmsweise  daran.  Frttber  war  Gerhard  dem  Gkinge  der  dem- 
sehen  Poesie  mit  grosser  Tbeflnahme  gefolgt,  wie  setne  fibernll  ange« 
strichenen  Handexemplare  und  die  stets  ihm  eu  Gebote  stehenden  Oitate 
bezeugten.  G^oethe  konnte  er  aus  gründlichem  Studium  aufs  gcMiaiiestc, 
einzelne  Liebüjig.-buclier,  wie  Kiickcrts  Ii iebesfrühling,  Heiuet» 
ÜucU  der  Lieder  ^vus^•te  er  au.swendig. 

Der  gesellige  ^'erkel^r  war  in  den  ersten  Jahren  nach  seiner  Ver- 
heirathung  ein  t^elir  lebendiger,  die  Kreide,  in  welchen  er  sich  bewegte, 
hehr  ausgebreitet,  und,  wie  es  die  \  erhaltni>se  mit  sich  bringen,  Moehsehul; 
später  verengerte  er  sich,  nanienrüuh  durch  Gerhards  wie  seiner  Fraueu 
Kränklichkeit,  mehr  und  mehr.  Einen  näheren  Frc>undeskreis  bildete 
die  griechische  G eseUsohaft,  weiche  (lorhanl,  dem  allen  Zuge  fol* 
gend,  auch  jetat  wieder  su  weebselAder  gricebischer  Lecture  und  manterer 
Geselligkeit  mn  sieh  versammelte*;  auch  sprach  sieb  sein  Boliagen  wobl 
gelegentlicb  wieder  in  einem  griecbtsoben  Gedieht  ans*.  Avsserdeni 


■  Mitglieder  demelbea  waren,  nicht  alle  gleidiaeitig,  H.  Abekea, 
J.  Brandis,  G.y.Bunsen,  £.  Curtius,  K.  Lepsias,  r.  Thile,  Watten- 
'  bach^  Wiese,  nnd  als  Tischgeuosseu  Peters  und  C.  v.  Schlöser. 
*  An  E.  Curtius,  als  Aristopbanes  Frösche  gelesen  worden: 

BMQttXffiV  xoovifn/ot  xttl  /{qj'qr^ 

/uoiii  Jtitioüyutv, 

tvtuxiay  ool  nnaav  t4*  iißta  navt«  ytvfaSat 
l9ifiäf  uh'  ttnfi'öoviti         qtf«b;  oirttf, 
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knüpfte  der  Umgang  natürlioh  »d  di^"  Collcgenschuft  der  Uiu?ersitäC  uod 
Akodeiai«  an.  Mit  Grimms,  wckbe  Gerburd  in  Qöttingen  kennen 
lernte,  Itthrte  die  Landtmannscbart  mit  seiner  Fraa  tn  einem  besonders 
nahen  FrevndseiMilbiTerhftltDiaa;  Steffens  waMn  der  QerluurdBcheii 
Familie  ton  Breslau  her  befreondet^  bei  Bebellings  hatte  Gerhard  te 
Mftachen  verkehrt;  aasser  dem  alftea  XSetioasen  Panofka  wurde  ein  . 
Verkehr- besonders  mit  Lepsias,  Onrtins,  Lachmaan,  Hameyer, 
Trendelenborg,  Hanpt,  Mommsen  und  mit  Peters  nnterhaiten,  der 
als  dreier  Berather  in  firstilebeii  nnd  aadwen  praktiaeheD  Fragen. ibnea 
aar  Seite  stand.  Ein  ofiherer  Umgang  fand  aaoh  Statt  mit  dem  Minister 
Biohhorn,  der  im  grosselterliehen  Hanse  der  Fran  Gerhard  eine  ktmse 
Zeit  Haoslebrer  gewesen  war,  mit  Sarigay,  Winterfeld,  Beatb, 
.  Kortüm  und  dem  alttu  Freunde  Gerstäcker. 

Gerhards  Sehwitgetvater  hatte  sich  ansbedungcu,  seine  Tochter 
jedes  Jahr  vier  Wochen  bei  sich  zu  sehen.  Diese  Kcise  wurde  in  Ver- 
bindung gesetzt  mit  der  längeren  FcrieiiiLise  zu  wissenscbaltlichen 
Zwecken,  welche  alljährlicii  inögiicb  zu  machen  eine  llauptuufgabe  der 
sorglichen  Oekononiie  war,  und  bei  denen  je  langer  je  mehr  die  lieg-leitnng 
seiner  Frau  ihm  Bedürfui^^s  wurde.  Vor  allem  uiusste  er  mit  ihr  Italien 
besttchen;  er  glaubte  noch  etwas  iu  ihrem  Zusammenleben  zu  vermissen, 
so  lange  sie  diese  Erfabmng  nicht  tbeiiteu.  Die  gröudliche  Abneigung 
gegen  Berlin,  mit  welcher  er  dort  eingezogen  war,  hatte  sich  zwar  ver- 
bren,  allein  ein  Fortleben  in  italienischen  Brinnemngen,  das  ihn- Immer 
wieder  dorthiuaog,  hörte  nie  anf.  Wenn  (Gerhard  itaüeniseh  sprach, 
wenn  er  mit  drastlseher  Mhnik  Briebniase,  Anekdoten,  Witsworte  aas 
Itatten  eriühlte,  sehien  er  ein  anderer  an  werden;  wer  ihn  m>  nieht  ge* 
kannt  hat,  dem  fehlt  eme  der  eigenthttmlichsten  nnd  liebenswfinligstea 
Seiten  seines  Wesens  ^  So  benntste  er  denn  gleich  die  Sommerferien 
im  Jahr  1848,  nm  seine  Fran  durch  die  firanzöaische  Schweis  ilber  den 
Simplon  nach  Mailand  nnd  Genna,  reu  da  tn  Wasser  nach  Rom 
y.u  lühien,  wo  sie  mit  Jac.  Grimm  zusammentrafen.  Nach  einem  nur 
dreiwöchentlichen  Aufenthalt  daselbät  machten  t>ic  die  liLickrüii>c  über 

/ttJtn  iinV,  tu  XoifTifh,  >r«)  rjariiv  Ttnfjtfooyi  &vti^ 

LD'ijKoni'i  oy  TfxIV  Ii  ul'oyniDV  «  i  <ii)Y/rtCn  (fon'fj;. 
'  Kin  Liuhliijj^sgedanko  (Ii-rharda  war  es  H/n//ia  urbis  L'unme,  alte  und 
neue  Zeugulase  zum  i'reUe  iler  ewigen  btudt,  bei  allen  Kapilülsguuoaseu  ge- 
sammelt, draeken  su  lassen.  Er  giog  mit  einer  gedruckten  kleinen  Blumenlese, 
in  der  er 'mit  allen  Namen  —  Arcbäologns,  Philodaates,  Desiderins, 
Odoardo,  Geranthes  —  aoftritty  Toran,  aber  aeSn  «pimm  «sgusiu  com 
Schlnss  fand  keine  Nachrol|pe. 
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Florenz,  Venedig,  Padua,  Verona  nnd  durch  Tyrol.  ^  Im  fol- 
geaden  Jahr  besachte  Gerhard  mit  Welcker  nnd  Braaa  Load^yn, 
holte  daon  seine  Frau  siir  Reise  nach  Wil>dbad  ab,  nad        com  Be- 
schloss  derselben  mit  Meier  nach  Dresden  cor  Phllologeiiversaoiiiilati|r*> 
.  Der  korse  Besuch  Roms  hatte  aber  laelir  neaea-Reis  als  volle  Befife^Ke^ttg 
gebracht»  er  rttstete  für  den  nSebstea  Winter  einen  lingeren  AnfbnUialt 
daselbst  zn.   Anfang  September  1845  traten  sie  von  Frankfurt  ans 
die  Speise  an,  diesmal  über  die  Gotthards  Strasse,  gingen  aber  nach 
kurzem  Verweilen  in  Korn  uul  drei  Wochen  nach  Neapel,  wo  ücrbard 
dem  Uelehrteucougress  beiwohnte.    Der  Aufenthalt  in  Rom  wahrend  des 
Winters  erhielt  einen  besonderen  ileiz  durch  W^elekers  Anwesenheit, 
der  mit  Gerhards  in  der  lusa  '/'«rpi«  in  B  rauus  Nachb;ir>ehurt  wohnte, 
aber  er  wurde  durch  eine  lange,  schwere  Krankheit  der  Frau  empfindlich  . 
gestört.    Den  Gedanken,  auch  diese  Einhiisse  durch  einen  neuen  Römer- 
EUg  auszugleichen,  hat  Gerhard  wohl  noch  lange  Zeit  feätgehaHen,  aber 
es  war  ihm  nicht  mehr  besohieden  denselben  zur  AnsfUhniag  an  bring«ii. 
In  den  nitohstea  Jahren  strebte  er  wo  mdgüeh  aasser  der  Btliolttag  aodi 
einen  wiasensohaltlichen  Gewiaa  an  Msielea  nnd  daher  Orte  anfonsacben» 
in  welchen  Knastsammlnagea  zn  «atevsaehen  warea,  voa  deaea  meisten, 
besonders  weaa  keiae  oder  aageaigeade  Oataloge  ToAaadea  waren,  ein 
gedrängter,  tibersiohtUcber  Berieht  bahl  darauf  nrftgetheflt  wurde.  So 
besuchte  er  im  Jahr  1847  die  Hauptstädte  Belgiens  und  Paris,  1849 
l^eyden'  und  Karlsruhe',  1851  wieder  London  und  Paris,  185*2 
München*,   18;)4  Wien  in  (jlenicinschalt  mit  Welcker^     Im  Jalir 
18i»0  biimtzie  er  den  Aufenthalt  seiner  Frau  im  KatK'  von  liirtiich,  um 
die  Sammlungen  in  Paris"  und  den  süddeutschen  Museen^  i^ründlich 
an  mnstern,  und  traf  mit  seiner  Frau  sehr  vergnügt  wieder  zasammeni 
dass  er  seinen  Aagea  das  habe  bietea  dürfen. 

AUeia  er  hatte  seiaea  Angen  zu  viel  zngemathet  Kaam  war  er 
nach  Berlin  Earftckgekdirt,  als  die  drohende  Gefahr  gaas  an  erUlndea 
ehrtrait.  Eine  lange  schwere  Cnr  mit  fortgeeetsten  Blnteataiehaagea  bei 
einem  Aufenthalt  im  Dnnkeln  nnd  Zagpflastera,  woaa  eia  Xarbanbel 


•  Gerhard  besuchte  auch  die  IMiiluiogeiivorsanunlungen  in  Jena  (1846), 
Berlin  LSöUj,  Güttingen  mVJ;,  Altenburg  (It^Ji  l^reaUu  UÖ57), 
Frankfurt  a  M.  ^861  ,  Heidelberg  (1865). 

?  Arcii.  Au/.,  1849  Ö.  Hl  ÜV 
»  Arch.  Auz.  1851  S.  25  ff. 

•  Aroh.  Ans.  1868  8. 909«  vgl.  1865  8. 8Yff. 
•Arch.  Ans.  1854  8.37  IF. 

•  Aroh.  Ans.  1857  8. 87  ff. 
T  Arch.  Ans.'  1857  8. 41  ff. 
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knDt  wehrte  wonig^tMA  das  Aeusseiste  ab.    Allein  uchdeoi  er  sieh  so- 
wtit  erholt  hatte,  das«  aa  eifen»  Thätigkoit  wiedtr  so  denken  war  — 
dai'  Vori^aaii  Iwtte  nie  aafgehOfft  -r»  moMle  «r  «nf  Lmoh,  SehrtibeQ, 
Aaitbeii  ?o«  l(imBlir«riEfa  od«  AlbtoUdojig^a  gtfDilieb  «ersiehten,  um 
dflh  de».fii«hiiimr  de»  liohtM  au  hftWAhitOy  .w«ldMr  ihm  «in^eniAaaaeii 
Inie  EfwegBiig  featattote«   Uk  pvrkwllrdiger  GeachickHohkeH  wosste 
« ikh  M»«  n  behelleo,  daae  «{n^VokDiidifer  aelbat  über  die  Yoniobt 
getioseht  werden  koonte,  welche  er  nnvermerkt  aawwdete.  Viitleaiu- 
geo  za  halten  war  ihm  freilich  nun  unmöglich  gemacht,  doch  setzte 
er  die  Uebungcn  iu  seinem  liau>e  toit.    »Sobald  er  }>icli  gctasst  hatte, 
uaf  er  dauu  Eiurichtuugen,  durch  weiche  aucii  eine  geordiuK  >tetige 
Arbeit  möglich  wurde.    Die  ilulle,  welclie  t-eiiie  Frau  und  iSchwehter 
üuu  anfuugs  leiFteteu,  über&tieg  uuf  die  Dauer  dereu  Kriitte.    Kn  wurde 
MA  ein  jo^ger  Phüulogi  der  ^eigoog  für  archäologische  btudieu  hatte, 
aageoonmen»  der  Morgens  und  Na^tbtuittaga  in  beatimnten  Stondi^  ihn 
all  AoHuiaensis  rar  Seite  «Uuid.  2&«ntehnl  kam  ea  damof  «Bi  angefangene 
ixbeifieB  absiiadüieweop  dnnn  wvden  eoiM  Snnuihugeii  iofenteciairty 
äft  Pafäßge  geordnet  nnd  die  laofeiide  OorreapondeBB  beeocgt.  Bald 
mtmthw  er  neben  der  arebüologinoheB  Zeitani;  enoh  wieder  din  Aos- 
fihmoft  »eibttflBdiger  Arbeiten^  nnd  der  Annnneniia  moante^  anaier  tot 
luao  nnd  nmter  aeinem  Diotnt  sebreiben,  nnür  eeiner  Anleitung  aoeb 
Ida  Qf hülfe  bei  der  Arbeit  nein.   Diese  Autgabe  war  nur  bei  Gerhards 
untrüglichem  (iedächtiiiss  und  seineu  w ohlgeuidnettn  Collectaneeu  zu 
losen,  aber  .sie  blieb  tiiie  uiisaerDrdeullieli  schwierige,  die  er  durch  die 
Zähigkeit  seiner  Auspruche   nicht  immer  erleichterte.    Dagegen  führte 
dieser  Verkehr  auf  eine  Weise  iu  die  Kenutnisü  der  Mönameute  und 
Litteratur,  wie  der  Probleme  der  archäologigchen  Fur>chung  ein,  wie  aie 
fiir  Stodirende  sonst  nicht  za  erreleben  ist'.    Abends  wurde  dann  noch 
cia  Bweiter,  meielene  ein  Sehiileri  besobäftigt,  um  leichtere  Arbeiten, 
CeRtetoten,  Briefe,  die  loiftekgebtteben  waren,  u  erledigen*.  Gelang 
ei  ihm  mit  eoksber,  wähl  gesebnlten  Hälfe  schwierige,  durch  gebftnillen 
fdebrten  Apimrat  verwiekelte  Arbeiten  mit  der  sorgfiUtigeten  Aiuribie 
4m  OetailB  an  Stande  su  bringen,  so  bleibt  die  Hingebung  an  die 
tltscatchafkliche  Aufgabe,  die  dareh  kein  HemmnisB  su  besiegende  Ans- 


*  Die  Stolle  einen  Amaauen^  haben  bei  Gerhard  eingenommen  X.  t.  Jan, 
0.  Donj,  F.  Fedde,  Ch.  Matthieeeen,  B.  KnknU,  L.  Weniger, 
^«  Valentin,  B.  Bormann,  H.  Heydemann. 

*  Aa  einem  dereelben  mnaito  Gerhard  erleben,  daae  er  einen  bedeuton- 
den  Diebftahl  an  eeiner  Bibliothek  rerfibto,  wae  die  geriohtliehe'Beelraftmg 
^Iben  iior  Folge  hatte. 

6«fll>r<,  AMilodluBgm.  U.  h 
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daaer  nkifat  miiKier  iMwnndeniBwardlg  als  die  gaschfokt«  HaadJülittsc 
doer  sokhen  M«thode. 

konnte  nieht  feUen,  d«B8  zu  dn  migturnktM  Znrtk>kgoii»gg»b«<t> 
welche  ihm  das  Augenleiden  anferiegtc,  anoh  sehmeiiiUeheTefliwte  Mur 
sntraten,  welche  das  Alter  imoMT  eineanefnaehen:  Nach  dbm  frtikm 
Tode  «eines  Bruders  Hermann  (1855)  verlor  er  in  demselben  Jahr 
(1857)  stille  Mutter  und  seinen  Schwiegervater,  mit  mancheiu 
liebfü  Reisegefährten  und  Fachgenossen  schieden  aueli  alte  Frennde  wie 
VÄT^,  Meier  (1851),  Panolka  (185G),  Dunsen  (1860)  vor  ihm.  ßesonderö 
hart  traf  ihn  der  unerwartete  und  vorzeitige  Tod  Em.  Brau  ob  (1866), 
der  nicht  allein  seinem  Herzen  einen  schweren  Schlag  TersetSfte^.aondeM 
auch  seine  Stellung  znm  Institut  weaentUeh  indert&  In  Braun  sah  er 
Beinen  Schüler,  der  seinen '  AnsohaunngMi  gArnftis  aeiac  Aufgabe  «Ii 
Archäolog  nnd  als  Leiter  des  Instituts  aiiihBsta.  Wie  fflaaehe  Bxtn^ 
Yagans  nnd  TJnordnnug  er  ihm  anoh  nachsusdien  hatte,  er  Tsng^  -es 

•    nicht,  dass  Braun,  als  nach  BniBcna'  Weggang  das  iMünt-  ift 

grosser  Gefahr  stand,  nicht  nur  za 'erreichen  wnsale,  das«  FüiSt  Mal» 
ternich  die  PrSstdentiehaft  ttberafilns,  sondern  dass  Oardinai  M«i  In 
einer  Festadununz  zu  Ehren  des  Orössfürsten  Alexander  erschien  (1839) 
und  dadurcli  das  Institut  anerkannte.  Gerhard  hatte  deshalb  auch,  als 
Braun  bei  einer  spateren  Kri:^i.>i  (1858)  durch  eine  nicht  glückliche,  nachher 
wieder  atifgegebcne  Veränderung  in  den  Publicationen  des  Infftituts  eine 

%_  buchhäiidlerische  Speculation  versuchte,  trotz  alh'r  Bedenken  ihm  uach^ 
gegeben  W.  B e  n ze der  an  Brauns  Stelle  Uut,  hatte  seine  opferwillige 
Hingebung  an  das  Institut  bereits  hinlänglich  erprobt  —  er,  der  etet^  alle 
Arbeiten  sn  tibemehmen  bereit  gewesen  ist^  wenn  sie  ihn  nach  anr  dtshalli 
zufielen,  weil  andere  sie  nicht  thaten  ~  nnd  war  Gerhard  unwandelbar 
anhänglich  nnd  ergeben;  allein  er  vertrat  wesentlich  die  epigraphiscben 
Studien,  welche  fSr  Geihard  in  sweiter  Unfe  standen.  Ftlr  die  Avehfiolo^ 
trat  H.  Brunn  ein,  durch  langjährigen  Aafeathalt  in  Born  im  inatilol 
heimisch  geworden,  allein  kein  ScMlIer  Gerhards  folgte  er  In  wissen* 
Bchaftlichen  Fragen  wie  In  der  Leitung  der  Institnsgescbftflenleht' selten 
abweichenden  Ansichten  und  war  ihm  auch  im  persiuilichen  Verkehr 
nicht  nahe  getreten.  Es  war  nieht  zu  vermeiden,  dass  Gerhard  das 
Gefühl  überkam,  dem  Institut,  mit  dem  er  sich  yerwachseu  fühlte,  ent* 
fremdet  zu  werden. 

Im  Jahr  1861  wurde  seine  Fran  von  einem  schweren  ILopfleiden 


*  Gerhard  hat  Brann  einen  Machnif  gestiftet  in  der  Augsb.  Allg.  Ztg. 
1856  N.  287,  N.  Prenss.  Ztg.  1866  N.  258,  Winckehnannsprogr.  1856  8. 11  f., 
arch.  Ans.  1857  8.  47  f.  ... 
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b#ftüleu,  d&8  sie  anf  liiigiBe  Zeit  fM  jedem  Verkehr  und  aller 
Thätigkcit  fern  hielt  uud  nnr  sehr  langsam  ond  allmäblich  ilur  wieder 
die  TheUiifthine  an  feiaem  Thun  ond  Treiben  gestattete,  welcher  er  nicht 
»ekr  etitsiigen-  konnte.  Daduveh  Wirde  uiobl  allein  der  90  schon  sich 
fCMttgeiidc  Knii  dca  fMclKgpni  Tcrhehta  ncch.mebr  beachränk^  nach 
die  JflbrHflhen  RefBcn  nahmen*  eine:  andere 'lUqhtnng.  Die  Geenndheit 
der  FM  verlangte  einen  Aitfenthali4n  ein»»  UTordseebady  Nordern ey, 
Wykf  Biankctthcrg»,'  woMa  et  sie-^Wr  u4^ii  y*  ^  f»*?  begleitete 
«Ml'>alett<dnMh  einen  Anannenaii  Ober  die  Lange.vcfle  dea  Badeorts 
Mawegbair.  War  das  ftberatandeny  so  wnrde  ein  stilles  Plätzchen  inr 
Brholnng  -aiifigeMieht>  dessen  Abgclegeoheit  oft  nicht  gi  riuge  Scbwierig- 
kril:  nachte  einen  VorleHer  zn  finden  die«  «seUsamen  Exemplare,  welche 
thm  dubei  vorkamen,  tandon  bei  ihm  noch  den  alten  Humor.  Die  längst 
geübte  (jlcwuliuhcit  alte  Freunde  durch  einen  längeren  oder  kürzeren 
Aufenthalt  zn  erfreuen,  hielt  er  beharrlich  fest.  Bonn  hatte  vor  allen 
du.s  wohlerworlKMie  Recht  seines  Besuch?,  hierher  zog  ihn  die  (i»  «^on- 
wart  Wclckers,  und  nach  Bernde  Tod«'  ^<•ine  vortreflliehe  Wittwe, 
welche  er  in  di  ri  letzten  .Jahren  auch  im  benachbarten  Neuwied  auf- 
zunuchen  nie  versäumte,  im  letzten  Deceuoium  ging  er  auch  meine  Thür 
Dicht  vorbeL  2<i&chstBonn  ging  er  fast  regelmiUsig  nach  Heidelberg 
zn  Bansen,  an  dem  er  mit  ganzer  Trenc«  seines  Gemüths  festhielt 
Aiifgefriaebt  durch  solche  ileiseo  kehrte  er  nach  Berlin  zur  Arbeit  des 
Winten  «ntüeki  cUe  sieb  mehr  nnd  mehr  anf  die  Eedactkw  der  arehäo- 
hügilwheii  'Seitnng  «od  sctee  Gorreapondena  bcschrisktc. 

In  dleaea  StilUeben  fiel  aooh  dar  Glans  einer  .Feier,  welche  be- 
isagto,  'dasa  gehuigen-  ad,  was  er  in  seiner. Jngead  gewünscht  hatte, 

was  ein  Gott  mir  gebeut,  es  zu  8cbafi'eu  mit  kräftiger  Sorgfalt. 

Sein  Doctorjttbiläaa,  als  dtsaen  Tag  Qerhard  selbst  aas  ongenaner 
Brinnerong  den  L  Angnst  angegeben  hatte,  wnrde,  da  der  Irrthnm  sich 
SV  spät  heraasstellte ,  von  der  Univendt&t  am  30.  Juli  1865  begangen; 

Bnekh,  der  ihn  vor  fünfzig  Jahren  examiuirt  nnd  proniovirt  hatte,  be- 
grns^te  ihn  als  Jubilar.  Kein  Ehrenhchniiick  lehite  dem  le.-tlichen  Tage'. 
Von  Universitäten,  Akademien,  Vereinen  waren  Dipluuie,  Adressen, 
OliickwniK^che,  von  Fachgenossen  und  Schülern  Fetstschriften  und  Dedi- 
catiouen  eingelaufen,  das  lustitnt  hatte  in  einem  stattliehen  Band  nmwc 
mmiorie  eine  Reihe  Aufsatze  vun  Inttitntsmitgliedeni  nller  Generationen 
als  Festgruss  vereinigt-  Die  archäologische  Gebcilschaft  stiftete  dem 
Hjperboreer  einen  Greif  aas  Bronse  mit  einem  Weihepigramm  Ton 


*  Gerbard  bat  selbst  darfiber  Bericht  erstattet  arch  Ana.  1865  8  103  f. 

h* 
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Hcrcber*.  Auch  der  übliche  JubiläumfiOiüeo  fehlte  nichts  Gerhard, 
der  dem  Tage  mit  einiger  Scheu  entge|peige$^('hcn  hatte»  filblte  «l«h 
durcli  die  sehdne  Feier  nehtUeh  gekoben,  imd  nieht»  lefalte  MÜmtr  3th 
Medif^Dg,  als  seit»  Frau,  nach  JAhven  ■om  mtMnMl,  snr  BMHed^lMg 
80  vieler  FrefudUehkeit  -eiaeE  Krei»  liäliercar  Fi^ttude  nr  einett  «keMfea 
MittagMutbl  Tereioigea .konnten  .»)•  •• 

Ale  ich  ihn  nedi  dem  Jobiläoii-  im  Herbei-  1«66  wieder^^eikv  M 
mir  in  seiner  SnasereQ  fiJrscbefinnng  eine*  Veriiiderang  mf ,  Im  'de^*  nf^h 
das  Alter  aasdrücktc.  Bis  dahia  #ir  er  nrir  während  unserer ifEkaf^mi- 
zwanzigjährigen  Bekanntschaft  eigentlich  immer  unverändert  erschienen. 
Jugendlich  frisch  )iat  er  wohl  nie  auspcfeheu,  aber  die  schlanke,  feine 
Gestalt,  die  Bewt  gUchkeit,  welclir  >ieli  auch  in  eigenen  Verschränkurig-cn 
der  Anne  und  Beine  im  Sitzen  und  Stehen  kund  gab,  die  ununter- 
brochene Rührigkeit  Hessen  ihn  nicht  alt  erscheinen.  Jetzt  zaerst 
glaubte  ich  ihm  anznmerken,  da^s  er  den  Droek  des  Körpers  fspürte. 
In  Berlin  traten  naeh  der  Rückkehr  die  znnehdieode  8eh#itthe  des 
Körpers  nnd  die  immer  hftafiger  eintieten<ie  geistige  Bnnttdiing  «iTer- 
kennbar  hervor,  wiewohl  sein  Pflieh<geillhl  imd  'sefn  Aibeitedvang  WMBf* 
hörlich  mit  der  Ermattnag  kämpften.  Siea  Sommer  1866  1iber^hiifli'«ilin 
sein  patriotisches  Oemtith,  das  ndi'Spamnrag  dem  Ejriege  fblgle  and-  €te 
glänsenden  Erfolge  desselben  mit.tl[nbel  begrusste,  noch  aofreeht.  Die 
leiste  Reise  naeh  Wernigerode ,  wo  ihn  ein  Besneh  von  Henzens 
nnd  Michaelis  erfreute,  war  mit  au>Äerordentlichen  Schwierigkeiten 
verliunden,  u[id  wiewohl  er,  nach  Berlin  zurückgekehrt,  mehrere  heftige 
Anfälle  überwand,  auch  an  den  Berathungen  über  das  lus^titut  sich  noch 
mit  vollem  Interesse  betheiligte  und  die  tägliche  Arbeit  nie  gauz  ruhen 
liess,  so  sanken  doch  die  Kräfte  so  zusehends,  dass  keine  Tänscbang 
mehr  möglich  blieb. 

Er  selbst  sah  dem  Ende  mit  klarer  Fassung  entgegen.  Auch  als 


'  'Af>t^uii)os  noönokov  x<u  '  'f .löllfot'o;  ^ivxooQyou 

ynvnce,  nvnoi;  <Jnii'<>v  avuii'ii.ny  ttUßtnwv, 
(tfiS(itük'  uvoiinolojv  /ooöi  fb'.Vf'iif.V«  itQO<f  äi'iij 

fjv  TtQoi'ti  t}vtv  oXove  Ivxaßavtat  nt¥i^itQPEtt 

*  Gerhard,  der  gegen  anssere  Auszeichnungen  nicht  gleichgültig  war  nod 
auch  in  dieser  Hinsicht  niclit  zuräckatehen  mochte,  war  durch  die  der  Regel 

gemäss  mit  der  Zahl  50  bezeichneten  OrdensinsigDien  tief  verletzt ,  welche 
zu  deutlich  als  Anerkennung  des  zulalligen  Umstnndes  langer  LebeD^ijahre 
gestempelt,  ihm  nicht  einmal  als  äussere  Ausseichuung  wirklicher  Verdieoste 
gelten  konoteu. 
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er  wkbrt'nd  eiues  wocheulangen  bewussteu  Sterbens,  das  jeden  Tag  die 
Erwartung  de»  Arztes  täuschte,  den  Tod  als  eine  Befreiung  wünschte, 
kam  k«Uke  Unnihe,  keine  Ungeduld,  kein  Zweifel  über  ihn.  Was  sein 
langes,  mühe-  und  arbeitSfoUe^  Leben  hindurch  sein  GemüUi  bewegt^ 
seine  äeele  beschäftig!  liatte,  hieU  «r  in  liebevoller  Enonerong  fest;  er 
hatte  Treue  gehalten,  and  in  schwerem  Kampf  doroh  aoermOdliehe  An- 
itwofang  gelewtet  «id  enreieht»  waa  wenigen  besefaieden  ist  Das  aner- 
Mhtttlafliol»  Ifteitere  Ootttertraaen,  welehea  ihn  dvrob  das  Leben  ge- 
IpHfftei  <leB  strag  ehiistliehen  Glanben,  an  welchem  er  deh,  nnabhftngig 
TOii  Formel  nnd  Seheiaweaen,  frei  ?on  Intolerana  gegen 'firemde  Ueber- 
sengoDg^  ans  Herzensgründe  behaute,  sprach  er  anch  anf  dem  Tod- 
bette  ans.  Rnhfg  nahm  «r  Abschied  von  allen,  die  ihn  umgaben,  von 
Fwmi^nf  VerwiM^dteOr  seinen  Sebwestem,-  bis  in  gefasster  Stille  anletst 
die  mit  ihm  allein  blieb,  der  er  allein  ganz  angehörte.  Am  12.  Mai 
1^7  kam  sanft  nnd  rnhig  die  Erlösung*. 

Ein  Tod,  der  das  Siegel  der  Vollendung  auf  ein  an  Mühen  und 
Erfolgen  reiches  Leben  drückt,  nimmt  dem  Schmerz  seinen  herbsten 
Stachel.  Den  treuen  Freund  werden  alle  im  Herzen  behalten,  die  ihn 
erkaout  haben;  der  Name  des  Forschers  wird  mit  der  Wisäenschait,  der 
sf^ioe  ganze  Krafu  gßw.idmet  war,  fortleben. 

'  Sei  gtinu  hi$  in  den        «o  wiU  ifh 

—  * 

'  Sein  Grab  bezeichnet  eine  einfache  Marmorstele  mit  dem  von  Afinger 
ausgeführten,  wohlgelungeneo  Reltef);NiHril 

•  « 
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Am  Schlüsse  eines  iosnlariselrati  Aofeotbalts,  dessen  Aa8rü)liing  n>b 
Tat  i^'Väff  schwieriger  mM,  fftlU^wIr  eittf  aNatot  miiMii  LetMastaf 
betrelfefid^  lAMsiehUitk  tiisaiiiiMii^io  'Btallaa;  Da»  kMaa  «ad  ggoaao 
Missgescfhüdk,  wM<A^  iMla  LtlMfit"hiQättiiib  arit'  nie  gafeUt^  a^eMaResail 
aoeh  dtardb  ÖotCi^s  Gnatfi»  «ein  €KBgieag«Maht  gaAindai'haly  bagaMi  irfl 
4eiB  fttCalen  ümsttnd,  tMl  galer  daatsober  AbaMOMaang  aa  ainaoi'  alie»^ 
sehea'  Ort  ttad  stat«  aaderergtelobgttltfger  Jabrettage  aa  dMU  S«l9ttdar<> 
datum  geboren  zu  hein,  Welches  für>  mich  ood  meine  Freande  dorch  die 
schwersten  ^'erluste  gezeichnet  zu  werden  pflegt.  Wie  der  Locchetier 
bei  Nennunp  seiner  Vaterstadt  die  Augen  niederschlägt  ohne  dieselbe 
zu  verlaugueti,  bekenne  auch  ich  freimüthig  in  Posen  geboren  zu  sein, 
allerdings  mit  dem  Trost  von  Kindesbeinen  an  nicht  sowohl  nach  Süd* 
preossen  als  nach  Schlesien  gehört  so  haben ,  der  mir  sehr  wertheo 
Trovinz,  tu  welche  ich  fast  als  Säugling  einwanderte  ond  welcher  ich 
alle  Motteraiiteh'  nieiaer  slttUobea  «od  gelebrtan  Büdan^  ferdanbc^  Dia 
vct80bi«denen  ^BtoHoagen  matoes  tli  Joaliabeaarter  ftiagiralidaii  Vifeaia 
braebten  mich  erst  oacb  Brieg,  dann  als  ffinQttbrigeii  Knabaa  n^A 
BrMtatti  ir^  tdtfia  Orosavaler  als-  «Kier  Tbaolog  der  Ptotina  neineo 
aaSdr^teben  Aag^bttrigan  «nd  Vd^brara  «bmi  patriarabalisoin  «bar 
andl  Aireb  opalMa  OMHcbkait'  gewitaleii  HaaeBtaad  darbot'  Ihm 
sehr  Höheh  Kfrebtbana  vot  -Sli  EReabafb  mid  leiaer  stattlichen  idteti 
Kirche,  dem  (lymnasialgebände  ond  dessen  eingehegtem  Kirchhul  gegen- 
übe.r  lug  auf  der  damals  sogenannten  (Iberaus  luftigen  Windgasse  das 
gegenwärtig  beschränkte  IMnrrhiius  mit  zwei  daran  fctot>.»enden  Höfen, 
von  denen  der  vorderste  ein  (iiirtchen,  von  einem  riesigen  wilden  Akazien- 
banm  Fchriig  überragt,  umschloss;  diese  nicht  sehr  freie  Oertlichkeit 
war  au  2wei  tum  gaatlicbea  Fatailieavereia  beatiimiiten  Tagen  der  for- 
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zogsweise  mir  angewiesene  Erholungsplatz.  Der  Grossvater,  ein  überaus 
thätiger,  frommer  und  freundlicher  alter  Herr,  pflegte  am  geschlossenen 
Arbeitstisch  eines  grossen  von  hohen  Bücherwänden  mit  duukelrothen 
Umschlägen  nmscblossenen  Zimmers  onverrttckt,  obwohl  gegen  den  Kinder- 
lirm  seiner  Bnkel  nicht  nndnldsam,  so  lange  so  sitzen,  bis  irgend  ein 
Besoeh,  am  liebsten  der  seines  Jugendfirenades  nnd  Hachbars  Scheibel, 
Reetors  am  filisabethan,  oder  die  Betglocke  ihn  anfscheocbten,  die  mit 
volltSnenden  Scbligen  vom  nahen  Kirobthnrm  Mittag  nnd  Abend  Ter- 
kündete.  Diese  Knabeneindriicke  hatten  bis  sn  meines  GrossTaters  am 
80..  Angnst  1808  erfolgten  Tpd  .ihren  Fortgang,  wie  denn  auch  die 
sirtliebö  Gastlichkeit  ddr'  Giosstenttlelr  tfoeh/  wfthrend  eines  Ittngeren 
Wittwenstandes  fortdauerte.  Andere  wechselnde  Eindrücke  meiner 
Knabeoit^t  knüpften  sich  an  das  Hans  meines  mütterlichen  OrossTaters, 
des  Theologen  Nösselt  zu  Hallo,  bei  welchem  meine  Mutter,  sich  nnd 
die  Knkel  ihiu  vorzuführen,  in  den  Jahren  1800,  1803  una  1806,  zuletzt 
aafreiwHlig  lunge  wegen  Kriegszeit,  sich  aufhielt.  Uns  Kindern  war 
dieser  Auleuthalt  sehr  zusagend.  Obwohl  die  mütterliche  Zärtlichkeit 
sie  nicht  gern  von  der  Hand  Hess,  bewegte  man  sich  doch  freier  als  in 
der  engen  Stadt  Breslau,  in  des  Grossvaters  ansehnlichem,  au  der  jetzigen 
Jjeipziger  Strasse  belegenes  Hanse:  war  der  geräumige  von  Stüde ntcn- 
qnartieren  rings  «mschloesene  Hof  sammt  dazu  gehörigem  Garten  un- 
sohMtshM.  . AMh  an  frühen  Eindrüohen  gelehrter  Art  Cshlte  es  nicht. 
Wir  |^a«6len  gern  die  Staadei\  ab^  wenn  der  Grossvater  nach  Beendung 
seines  CoUegiiiiBS*  isS'  -flinteig^bilnda.  den  Hofranm  durchschritt  nnd 
siUtea  geitt  .i^t  nngleickem  EMgi  die  a^hr  ansehnlidie  Zahl  der  ihm 
BMlistMSmefedeii.  Btatoton;  annb  den-  Qroasfators  berllbmte  Biblipthek 
iiSiCTHcbi  aanatannftn  vand  daan  ;ond  wann  mir  veigOnnt  Andere 
niehi%*"ElMbüeke..«igaban  sid^'Mit  dem  Oktober  1806  dnieh  den 
Mrcdtto  des  Krieges  raid'  die  Ainlhebnng  der  Unifersittt,  in  deren 
Felge  ini»>Mliiii  1809  «sfo  «hnfördfger  Gboss? atet  starb  nt|d  von  mir 
tn^Grabdi-gelelM  wittrde.  '  i 

•..t  Was  neben  einem  solchen  Ortswechsel  lür  meine  Erziehung  geschah, 
iäs&t  sich  in  der  Kürze  aufzälilen.  Bis  in  mein  achtes  Jahr  ward  für 
die  fchteii  Grundlagen  des  Unterrichts  vou  meiner  Mutter  gesorgt;  mein 
Vater  im  Drang  seiner  Amtsgeschafte  war  wenigstens  treu  bemüht,  die 
Sonntagstexte  meinem  Gedächtnis:*  einzuprägen.  Ferneren  Unterrieht 
erhielt  ich  durch  Privatanstaltcii ,  sehr  massigen  in  der  Schule  eiues 
Herrn  Jacobi  in  Jke^lau,  ungleich  besseren  in  den  Sommermonaten  1806  • 
20  HaHc  im  Institut  eines  Herrn  Manitius,  bei  welchem  unter  anderen 
Lehrern  aach  der  nacbberige  Geheirorath  Jacob  zu  Berlin,  Uebersetzer 
der  Udyastt,  beschäftigt  fvar.»^  Xatidahr  1^1  besnphte  ich  als  Stadt- 
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hcholar  einige  Mouatc  hindurch  auch   das  Hallesclie  Pädagogium  uml 
ward  ihnUf  uacU  Breslau  zurückgeke|irt>  auf  das  Klibabe(tiMi  gcöcljickty 
weniger  wegen  anerkapnten  Vorzugs  dieser  Anstalt,  als  wegen  ao^sercx 
Familie u beziige  zu  dessen  Vort>tADd.   Ich  erledigte  dort  die  drei  obe^2^^c'a 
ClMveo.  hiß  ich. im  ^»11X6^.1812  zur  UmverüitÄt  abginge  ,  fiia  ^f{fflii}^ 
Lehnuv,d«Mfa  phllokigUohor  Scbiur^«^  ich  wd  tnmßl  m  Lai«(9i,  xM  mu 
danken  ,hatte>  wwr  der  .gewandt«  ?ji4«00g  Etüsf,  sebjU«bar  .im  TJnimtT 
rioht  dpa  (Srieoliiacbett  .iui4  d«r  MaU^qwtik^.mii;  j^A^vJ^tsh  s^jßgßfitvi 
der  pedantisohe*  Ferdinand  Kickeli  belebend  und  fK(r«geii4  hß^  maQCber 
Mvolepi  .Rlcblimg  aoob  der  BelleM^t  und  Historiker  SebnnmeL  Z« 
besonderer  Befreundung  mit  letzterem  gelaugte  ich  noch  durch  deu  bei 
Aufräumun^i;   der  Kt  lidigcrschen  Bibliothek  ihm  gelei>teten  Beistand^ 
bibliothekarische  (Jeliiste  traten  früh  bei  mir  hervor  und  erhieheu  Be- 
friedigung, weun  ich  iu  des  Grossvaters  Bibliothek  Jochcrs  Geiebrt-en- 
lexikon  nachschlagen,  bei  Catalogitirung  der  Scheibelschcii  Bibli(Jt}R'k 
tbätig  Uelfeu  oder  in  Bücherauctioncn  meine  Sparpfenuige  verwerth^ 
konnte.    Da  die.-  jScbujdiseipliu  uii^ngelhaft  und  die  Zahl  utierlässlicher 
Aufgaben  gcriug  war,  so  hatte  icl^^       ^eit  n^h  meia^r  Liebbabmi^ 
besoader«  in  der  historiscben  l^i^teratur  liernm  sn  lesen;  iah.  steigerte 
diese, l4iebb#^ei:ei.  w  onntttsen  Arbeit  mdaipmder  Untepichwffnffln, 
name«lj|{Qb     einer  ü^r^etKnng  vqn  Friedrlahe  des  QiOBfm  Oi^iMehjtßs- 
werken  nncl  etiras  spltter  sor  Anlage  «ines  nsaen  Gelebrtenle^ikons^  M 
fi(elitl||ier.  das  Stndinni  dar  liitteratpirieitiin^n.  mich  Tiql^  e^le  JOogendsoit 
kostete.   Niemand  stand  mir  nahe  genug  den  guten  Willen»  der  . solchen 
Arbeiten  zu  Grunde  lag  und  von  den  Meinigen  nicht  ungern  get-chen 
wurde,  in  die  richtigen  Gleise  zu  leiten.    Dhö  unvermeidliche  Selbst- 
gefühl solchen  frühen  Kifers  blieb  auch  nicht  zurück  und  machte  im 
Gegensatz  mangelhafter  Lehrer  in  eiuer  Weise  sich  Jjuft,  die  zu  offener 
Feindschaft  mit  einem  derselben  und  zu  völliger  Passivität  in  seinem 
hauptsächlich  historischen  Unterricht  mich  vcrurtheiite.    Ks  konnte  nicht 
fehlaDy.daas  hierdurch  für  die  Vollständigkeit  wie  für  die  Sdiärfe  meines 
Wissen^  manche  UnroHkomm^he^znriiekblieb,  die  ich  msini^shen  hin- 
dorch  .nioht  yerwindea  konnte  an^  .ypmebniiioh  der  ragehinde^ten  Zm? 
streaang. meines  Sebnlbesucbs  beijsiuwsen  habe,  J)er . Jng^ndlehrer  hat 
viel  m  vctraotworten,  weipn  er  Wgß  SfhiUer.  nnbescbKfitfgt;  find  ihre 
Ged^ken  spasiereu  gehen  lüsst.  .  In^ss  Ülhlte  ich  mieh'Solcheiii.MliiigeU 
gegenüber  durch  die  jugendliche  Begeisterung  gehobeoi  mit  «reicher  ich 
die  Spur  grosser  Namen  lind  Leistungen  wie  den  Kraftanfwand  locken^ 
der  Aufgaben  ausdauernd  verfolgte ,  ^^obald  ein  vollgültiger  Manu  mir 
dazu  verhalf    In  solcher  Beziehung  habe  ich  dem  Theologen  Scheibcl 
viel  zu  verdankeii^  einem  von  aut»  kla^sUch  gebildctcu  leurigeo 
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Md  anregenden  Man&ei  unter  dessen  Leitung  lob  einen  Winter  hindurch 
in  Hebriflseheiiy  einen  fttaderen  im  OrieoUsehep  gute  Fbitsehritte  machte, 
xiHtirefllg'  bettübt  über  ä^n  "Mnspnth  meinet  Vaters ,  dem  es  unter 
anderem  durebäne  uttgebdrig' etsdhien  den  Homer  frttber  mir  i^U  den 
Xtonopbon  au'gOmien.  So  gelangte  leb  2u  den  bomerischen  Studien,' 
die  ich  während  meinerUnirersItäteifelt  ernstUeb  verfolgt  und  ausgebeutet 
hebe;  sie  datiren  vom  Ankauf  eines  nocb  in  meker'Sehntscit  nicht  ohne 
Sehwierlglreit  enrortieiien  Elemplars  von  Damms  Wörterbuch.  In 
aaderftf'  Dingen  blieb  ich  sjuröck,  namentlich  in  der  Mntheinatlk,  von 
welcher  ich  nach  guten  Aiirangeii  (iuich  inciiie  schon  l'riiii  mir  tiiipfind- 
lieh  gewordene  Kurzsichtigkeit  mich  abgehalten  (and,  was  jidoch  nicht 
binderte,  dnss  ich  nnt  riihmlichem  Abgang^zcuguiSü  zu  Osteru  1812  die 
Universität  Breslau  bezog. 

Mit  getheilten  Empfindungen  sehe  ich  uul  meine  Knahenjahre  zurijck, 
denen  ich  viel  zärtliche  Pflege  und  die  sittliche  Gruhdloge  meines  Lebens 
zu  verdauken,  aber  auch  Mangel  anzurechnen  habe,  welche  ich  nie  ganz  . 
?erwand.    Von  meinem  Vater  glaube  ich  die  beharrliche  Ausdauer  in  ^ 
Verfolgung  aller  grösseren  Lebenszwecke  und  das  getreue  Pesthalten 
an  alter  Sitte  ererbt  zu  haben,  das  ihm  zugleich  mi6'  einer  auch  mir  JC£Zi>^ 
nicht  unbekanntdi  lanniseben  TJnscblQssigkeit  in  kleinen  Bingen  eigen 
war;  m^e  Mutter  hat  fromme  tiefüble,  reine  Sitte,  die  Grundlagen  Wi^S^^ 
des  Wissens  und  die  wUlfilbrige  Kegsamkeit  mir  mitgetheilt,  mit  denen  jJka^j^' 


teb  eigene  und  fremde  Zwecke  gern  jederzeit  förderte.  Indess '  Hehlte 
vieles,  um  einen  scheinbar  so  wohl  begründeten  und  auch  mit  mehreren 
ffindem  gesegneten  Hansstand  einen  glücklichen  nennen  zu  können; 
die  fiberdtSngtilta  Geschftfte  meines  Vaters,  der  knappe  ökonomische  Zn- 
stand, die  Ansprticbe  einer  zahlreichen  Verwandtschaft  und  manche 
Ünsftte  prorinzialer  Geselligkeit  waren  daran  binderlich.  Die  schlesische 
Höflichkeit  pflegte  sich  durch  reichliche  liewirthung  und  unermüdliche 
Einflitterung,  Abemlrresellschafteii  mit  unvermeidlichem  Kartenspiel  und 
durch  jene  Phraseologie  des  W(»lilwojlens  zu  bekunden,  welche  bald 
schmeichlerisch,  bald  in  Helurchtnng  fremder  Reizbarkeiten  die  schlichte 
Sprache  der  Wahrheit  einzuhalten  nicht  immer  im  Stande  ist.  Zustände 
solcher  Art  machten  das  grosüclterliche  Haus  und  die  sonstige  Gesellig- 
keit meiner  Eitern  in  eben  dem  Orade  mir  unerquicklich,  in  welchem 
ich  für  meinen  Wis^sensdurst  die  Zngänglichkeit  leitender  Autoritäten 
und  Tür  mein  Gemüth  den  Einflnss  suiagender  Jugendfreunde  vermisstc, 
Kathgeber  unter  meinen  Lehrern  mir  zn  suchen  hinderte  mich  die  mit 
der  schlesischen  Höflichkeit  mir  anerzogene  Schüchternheit;  Jugend- 
freunde, die  mir  zusagten,  zu  erlangen  war  ich  tum  Theil  dun;h  die 
iagstHche  tJeberwachnug  gebindert,  mit  welcher  die  mütterliche  Fürsorge 
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meinen  Umgang  und  Ausgang  regelte.  Erst  io  deu  letzten  Jahren 
meioer  Scholzeit  ward  dieser  VereiDsamnng  meiDes  strebenden  Knaben- 
alters doreh  swei  Freoade  abgeholfen,  deren  einflnssreicber  Umgang 
mich  wesentlich  förderte:  Wemicke,  älter  als  ich,  begeisterte  mich  m 
Berlin  ans  für  die  Heroen  der  Philologie,  nnd  ein  paar  Jahre  spiter 
gab  der  mir  nachwachsende  Schnbarth  mir  neue  Anregungen  durch 
seine,  wunderlich  aber  umfassend,  zu  Goethes  Ruhm  und  Verständniss 
zugeschnittenen  Studien.  Mein  Yerh&ltniss  zum  elterlichen  Hans  hatte 
hierbei  nicht  gelitten;  mein  Täter  erAreute  sich  meiner  Bttcherlust  und 
versprach y  ohne  für  gewöhnlich  in  derftn  Zielpunkten  zu  mikein,  von 
deren  Ergebnissen  sich  Gutes.  Es  gefiel  ihm  wohl  meine  gelehrte 
Kuiirigkcit  früh  bcnchtet  zu  Kehcn,  wie  ich  denn  bei  gelehrten  MüLucrn 
mir  früh  Eingang  zu  veivcliufllii  suchte,  den  Vorstehern  der  Stadt- 
Bibliotheken  wohl  bekannt  war  und  auch  bei  dem  Lexikographen 
i*>(hnt'i<ler,  noch  elie'ich  die  Universität  Inzog,  durch  Mittheilong  einPü 
in  d<r  t^palding-chen  Auction  erst^indcneu  durchschossenen  Exemplar^; 
seine?  Ijfxikons  mich  persönlich  bekannt  zu  machen  wusste.  Indeas 
wagte  er,  da  die  Sorge  für  meine  Sub^istonz  und  mein  Fortkommen  ii» 
druckte-,  meinem  Waneohe  Fbiktlogie  zu  stndiren  zunttchst  noch  nicht 
beizustimmen,  daher  ich  ins  Albuin  der  XTahrenität  zueirut  als  Theologie 
ßtudirender  eingetragen  ward. 
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{eingereicht  bei  der  Fromotioo  1^15] 

Natus  sum  Posuiae  Polononim  urbe  d.  >^XIX  Nov.  1796.  Ubi 
tum  {)ater  Jo.  Frid.  Davides  iudiciis  moderandis  adesset,  niox  codem 
muaei-e  foDcturas  Brigam  et  postea  VnilisiariMiV  Sileeiae  orbct»,  delatus 
mihi  admodum  infanta  aeenfa  daeto  näs  hm  nratie  MofUis  coniuo^tis  eaa 
educationein  praestitit,  eaki»  ntinqiuttt  Iis  »atig'  gratlAroiii  ageVe  potero. 
Garn  ab  alüs  «omploribiiB  praeceptoribos  ia  ttttecMvi  rodlmaatis  in^titatos 
•aeeni  1^07  imer  Gyomaifi  Xlisiboiiiiii  diseipalM  rmptoa  aaiiL  .  Ubi 
eoin  Qsqoe  ad  a.  1812  fersarer,  noo  possttia  Terb!«  «xprimere'  qaaatom 
debeam  egregiis  viris,  qai  bodieque  mnlta  com  lande  in  docendis  Graecie 
Latinisqne  iofennm  stndia  moderantnr,  Etzlero  et  Kickelio;  Scbnmmeltf 
qnoque,  cam  iam  ipse  Tir  praematura  morte  snis  ereptns  sit,  ple  colendi 
'snnt  cioeres.  Neqae  silentio  praeterire  possam  Scheibeiii/  Professoris 
hodie  Vrati  de  me  merita ;  qai  Tir  com  poblieae  institotioni  operam  non 
daiet,  privatis  jeonsiliis  tantam  opem  tolit  meis  stndüs,  ot  illios  apnd  me 
gratissima  memoria  nonquam  evanescere  possit.  Civibus  VratislaTiensis 
nniveris.  a,  1812  aestivo  semestri  adscriptum  ut  in  tractaiidi.s  aiitiqnitatis 
Btodiis,  quae  iam  uiitea  feumuio  ardore  aniplexus  cram,  altiiis  pcrgerem 
pluriraum  me  fructum  tulisse  ex  Schiifideri  erga  me  iü^iglli  beut  volcntia 
iubens  profiteor;  quem  viruni  qui  norunt,  norunthumauitateni,  quastu(lii^  lavet 
omuiuni,  (juorum  studia  litteris  faveut.  Is  et  cousoetudine,  quae  privatim 
mihi  cum  eu  intercessit,  magnopere  me  iuvit,  et  eiim  in  Bcuiinarii  philol. 
Kodales  me  recepisset,  ad  cain  me  duxit  interpretaudi  subtilitatem,  qaae 
cum  cuifis  eruditiuri  homini  per  est  utilis,  tum  antiquitatis  studtoso  maxime 
aecesaaria  est  Heindorfii  qnoqae  Aesebylum,  Aristophanem,  Uoratium 
qoamdio  per  valetadinem  liceret  interpretaotis  assiduus  fui  aaditor.  Sed 
ia  grafissimo  patriae  pericolo  com  Regis  optimi  institoto  iossnm  eBset, 
nt  qQicomqne  posset^  assoeto  mnnere.  negleoto  ad  id  nnnm  properaret^ 
qno  cetera  omnia  in  postemm  conserrari  posse  Tiderentor,  ex  Mnsamm 
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quoque  teniplis  ad  Marlis  paluestram  volitabant  optiini  iuvencs;  quibus- 
cum  meas  qaalescamqae  vires  coniungere  utiDaiu  licuisset!    Sed  com  a 
civibos  rei  medieae  peritis  belli  molestüs  perferendis  ob  corporis  imbe- 
cülitatem  impar  esse  iodicarer,  coactas  sum  ut  a  commoni  omDium  bellico 
Btodio  reoedens  in  pristiois  pacis  stadiis  refugium  qoaererem  tarbato 
ammo.    In  nnirenitate  Vratisl.  com  omnia  fere  reip.  pericalo'disaolota 
essenty  privatis  studiis  conatos  fiom  coDseqoi,  in  qoo  magUtrorom  aazilimn 
defmt  Hiberoo  semestri  a.  1813  com  paollo  (|uietior  esset  reip.  conditio, 
oe  hoc  eqaidem  aoxflio  plane  tm  destitatos.    UnterhcAcneri  praedican* 
dnm  est  indefessum  stndiam  quo  me  quoque  aaditore  ioris  Romani  histo- 
riam  multa  cum  laude  docuit.     Neque  Hageuii  de  Nilx'lungis  schüla> 
silcntio  trausmittcre  possum,  iu  (juo  viro  exiuiio  si  ho(li('({ue  sunt  qui 
rem  nou  dignam  habeant  accuratiorc  cognitioue,  certe  vel  ist!  ie|)re}jen- 
sores  rationem  tractandac  rei  adinirati  Cfe>eiit.    Sehueideri  auteru  denoo 
commcmoranda   est  beucvoleutia,   qui  cum  ex  tribus  semio.  philol. 
sodalibns  solns  restitissem  vel  mecum  solo  prioris  temporis  exercitationes 
iastitoere,  qaantom  per  valetadihem  infirmam  liceret,  non  sit  dedignatns. 
Aestate     1814  com  uoYom  stodiomm  carricnlom  ingressos  Berolinnm 
accessissem,  tot  tantaqae  mihi  contigeront  benefidsy  jot,  aisi  Tita,  honn 
memoria  es  gratissimo  anino  naaqoam  deleri  posstt.    Qaod  si  posaem 
omnia  ennmerare  qoibns  Boecldiio  obstrictns  snm,  com  et  in  aemia. 
philol.  me  redperet  et  scholis,  qnas  indefesso  stndio  in  hac  littararam 
iini?er8.  habet,  ex  qnibns  antiqnit  Gr.  et  metricam  artem  docentem 
Bummo  cum  gaudio  audivi,  et  multis  privatim  documentis  benevoleiitiaui 
suam  mihi  demouistrarct,  vercor  ne  in   tot  tautisque  en\imerandis  ?iri 
pracst.  merids  modcstiam  laedcreui  putius  quam  meao  ip.*.iu.s  c-onscientiae 
satisfacerem.    2st*quc  ceterorum  summoruui  huuiiuum,   qui  hac  iu  uui- 
rerMtate  iusigui  sua  cura  litteras  foveut,  iustitutio  satis  mihi  poterit 
praedican.  Qoantam  debeo  Wollio  enc)'clopaediam  doceoti  phUologicaml 
qnautnm  Bekkero,  Aescliinem  explicanti!  quautum  Bnttmanno,  interpre- 
tando  Ovidio  ot  ceterorum  semin.  philoi.  sodaliom  ita  meas  qaoque  Tires 
ezercenti!  qnantom  deniqne  Savignio  institotiones  et  historiam  iarie 
Romani  traetantll    Qnibns  riris  ezoellentissimis  si  qnid  nnqnam  de 
litteris  beae  memero,  certe  homm  meritonun  mazimam  partem  ass^- 
naie  debebo. 
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XI.  mm  DIE  mmt  der  phoenicier. 

■ 

Hiera  die  iLbbildivig^  Tafel  XLI-XLVU. 

s  •       «  # 


Die  Kunst  der  Pbdnieier,  die  er  booh  stellt,  Termoolite  Winflkel- 

iDannC)  nur  uns  karthagiöclieu  Mlluzcn  aiisehaulieh  zu  machen; 
duch  siud,  um  ein  Urtheil  darüber  zu  fasHeu,  ausser  den  gegen- 
wibrtif  •  gesteigerttB  UeberresHm- Jener  Kvnst,  genügende  Spuren 
■ad-  Zeugnisse  uns  terblieben.  Glflnzendstes  und  zugleicli  spre- 
ebendstes  Zeu^iss  bleibt  die  Aussage  der  beiligen  Selirift  über 
Saloiiions  'I>mpelljau(^j.  Hirani  König;  von  Tyrus  sandte  dazu  nach 
Jerusalem  einen  weisen  Mann,  Uiram  Abif,  den  boh»  eines  hebräi- 
schen Weibes  und  eines  Vaters  aus  Tyms;  dieser  phdnieisehe  PUr 
4m  WQSito  m  arbeiten  in  Gold,  8ilber,  Em,  Eisen,  Stein,  Hok 
•und  andern  Stoffen,  wie  auch  zu  gruben  in  Edelsteinen,  und  führte 
als  ewig:es  Zeugnis8  seiuer  Kunst  Salomons  Tempel  aus,  einen  der 
Wunderbaue  des  Aitertbums,  mit  Gold  und  £delsteinen  überzogen, 
von  Cherubimgestalten  erflUlt,  am  Eingang  mit  einem  Sftuleopaar 
wundersamer  Grösse  und  AusscLmflckung,  innen  mit  prMtigen 
iSchaugeräthen,  mit  hundert  goldenen  Becken  und  mit  dem  ehernen 
Meer  ausgerüstet,  das  auf  zwölf  metallenen  Kindern  ruhte. 

(>)  WiBekelmtiiB  Geschichte  der  Jümst  IT,  5,  7.  Vgl.  Thiersch  Kwitt- 
epoeben  8.  40  ff.  Mfliler  Hsndb.  d.  Areh.  9.  $88.  940.  Kngler  Haodb.  der 
Kimitg.  8. 75  ff. 

O  Salomons  Tempel:  1  Reg.  7»  14.  Farsl.  2. 14.  Müller  Huidb.S89, 
a  34a  &   Kngler  Hudb  8. 77  ff. 

Gerhard,  AbbaiwIhmcMi.  II.  1 


* 


Digitized  by  Google 


2 


XI.  UEBER  DIE  KUNST  DER  PHOfiNIOIER. 


Von  einem  andern  ohne  Zweifel  ans  phOnieischer  Kunst  her- 
vorgegangenen Tempel,  dem  Tempel  zu  rapli08(*)^  geben  Mtln«- 
typen  uns  ein  auscbauiiuhes  Bild,  nach  denen  jedoch  das  dortige 
Ueiligihum  mehr  ein  geräumiger  Spielraum  ausschweifender  Fest- 
gebräuche,  als  ein  kunstgerecht^  bedeutsam  zugleich  und  geschmack- 
voll, durchgebildeter  Tempel  jrewesen  zu  g?in  scheint,  bildlicher 
Schmuck  scheint,  wie  die  schlichte  Kegelfonn  seines  Götterbild» 
nicht  anders  erwarten  lässt,  ihm  völlig  gefehlt  »i  haben. 

In  einer,  wenn  nicht  gleich  wichtigen,  doch  eben  auch  sehr 
achtbaren  Weise  drängen  noch  andere  Zeugnisse  Uber  die  Kunst 
der  Phüuicier  sich  zusammen.  Die  Energie  dicKes  betriebsaiueu 
Schiffer-  und  Handeisvolks  scheint  nicht  nur  den  Keichthum  ge- 
sammelter Schätze  zu  allem  das  Leben  verschönernden  Kunstbe- 
trieb ftr  eigene  Zwecke  benutzt,  sondern  auch  die  Erzeugnisse  ihrer 
eignen  Kunstfähigkeit  in  alle  Zielpunkte  ihrer  Seeüabrt  getragen  zu 
haben.  Ihre  Wissenschaft  wird  gerühmt  (^);  aber  aueh  ihres  Berg- 
baaB(*)  und  ihrer  daduroh  herbeigeführten  Metallarfoeit,  ihrer  eher- 
nen Mischgefös8e*(**),  ihres  mit  Elektron  gezierten  GoldschmucksC) 
und  ihrer  künstlichen  Arbeit  iu  KdebteineuC)  wird  gedacht;  durch 
Purpurfärbung  und  Elfeabeinarbeit  war  TyniB(*),  durch  Enarbeit 

(I)  Tempel  tu  PaiOioa:   Mdoter  Die  Göttin  zo  Paphoe.  Kopenh.  1634. 

Vgl.  Müll»  I-  Handb.  239,  2.   Kugler  Hanah.  S.  76. 

{*)  Nächst  der  Sohrifterfindung  (Herod.  V.  m).  ffoDu^-  xa)  't^  ftixts 
otTovc  fxttxfimov  tthiijaur y  sagt  der  Orakelnipruch  bei  Juliaii  Orait  Vll,  220. 
Vgl.  Movers  Pliönlcier  ä.  7.    Humboldt  Kosmos  II.  KU)  ü'. 

{')  Bergbau  in  Tluisog  (Herod.  U.  IS)  uiitl  s.njät:  M(.vt  rs  S.  20  f. 

(•)  ISIotallarbeit  kuudtiicher  (iefäs.-e,  uuj4  Jerusalem  (Hirain;  l  K^•L^  7.  4Gj 
uud  durch  die  sidutdachea  Krutere  Homers  Ii.  JiXIII,  74111*.  Od.  IV,  6l6if. 
(XV,  115  ff.)  berühmt. 

(')  Horn.  Od.  XV,  460:  XQ^'"^^^  ö{»ftoy  fxf»^',  uttit  iT  ^Uitti^otatv  (f(tio. 
Vgl.  fiamonia'a  Half  baad  (MoTen  8.61<Q. 

Steiotebneider,  dureh  Siegelringe  (Exod.  28p  11)  bewahrt,  hatten  ffir 
AaroDS  Priesterkloid  die  Nameo  der  Jädiaehen  Stamme  in  Gemmen  iii  gra- 
ben (Exod.  25,  7.  28,  Ofif.);  mit  ftemmen  überdeckt  war  das  tyrische  Königa- 
kleid  (Ezech.  28,  18).  Ein  Obelisk  Ton  Smaragd  wird  bei  Theophraet  (lapid. 
25)  erwähnt. 

("j  Plin.  H.  N.  V,  17:  Tt/rm  ...  olim  partu  clara  nrlnbuB  genitif ,  nunc 
omni»  eiwi  nobilitat  conchylio  nlqtie  purpurn  con$tal.  Kzech.  27,  t>:  f«  ln^ü  noi> 
inoiqaav      iXt(favioi.    Haus  uud  Thron  vuu  Klfeubeiu  werden  1  Beg.  10,  18. 
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und  Erlinduug  des  Glases  Sidou('  )  berUhuit;  neben  dem  tauseud- 
fi&lki§^eu  kunstreichen  Tand,  den  in  Homere  Zeit  phönieisobe  äciuflfer 
nach  Grieehenlaod  brachten  können  wir  auch  den  bildlieh  ge- 
schmückten kyprischen  Panzer  des  Agamemnon  (")  kanm  anders 
als  fUr  phOnicischc  Arbeit  nehmen,  wie  ja  auch  di\»  bunte  Gewebe 
udoDisoher  Gewänder  (^')  seinen  Weg  nach  Griechenland»  Kttsten 
frühzeitig  fand.  Grund  genug,  wenn  sonst  nichts  entgegensteht^ 
die  Phdnicier  ftlr  Lehrer  der  Griechen,  wie  in  der  Sehrift,  so  auch 
in  der  Kunst  zu  halten:  eine  Ansicht,  welche  nicht  nur  in  Bötti- 
gers ('*)  phönicischer  Ableitung  griechischer  lieligious-  und  Civili- 
sationselemente,  sondern  auch  in  der  Ansicht  lebender  Archäologen 
ihre  Stütze  findet,  denen  bald  alterthflmliche  Thongeftee(**),  bald 
auch  Thonfiguren  und  Gemmenbilder phönicisch  heissen. 

Bei  näherer  Erwägung  fehlt  jedoch  viel,  um  jene  hocligcstellte 
Ansicht  Uber  die  Kunst  der  Phdnicier  und  ihren  Kinfluaa  auf  grier 
chische  Kunst  durchfuhren  zu  können.  Kicht  nur,  dass  Tyrus  und 


22,  ',VJ  lii  wahut.  Vou  Tyrus  ging  Hirairi  uud  ginj^  Jerusalems  Kunst  Mt,  WO 
Nebucadiifzur  tausend  Turcuten  wegzuftibrL-ii  fand  (2  lieg.  24,  IGj. 

(•"j  Sidon  heisst  nultyui.xai  Od.  XV,  425  und  arti/e.r  vitri  (Plin.  V,  17). 
Von  Krateiun  sagt  Homer  (11.  XXlll,  743):  ^^iJoiti  noXuiitUöulot  tu  ^oxTfaav 
(Aam.  6). 

(")  Od.  XV/416:  ttvQi'  Hyontt  uOvQumu, 

(**)  Eyprischer  Panser,  dos  Kinyras  GeseheDk  an  Agamenuion:  II.  XI,  20. 
BidoDiache  Gewänder  {nijtl»i  ntt/inotxtXoi):  tt.  TI,  989.  Berod.  II, 

116.  Als  Teppichweber  waren  Kypricr,  Akesas  und  Helikon,  OOCli  la  dM 
Pbidias  Zeit  berühmt  (Athen.  II,  48  6.    Müller  llandb.  113,  1). 

f'*)  Böttiger  Kunstmythol..-!^'  I  S.  XX'X VIII  ff. 

('•'j  Kür  phonicisch  weiden  die  iiltestea  griechischen  Gefässbilder  von 
Raoul-Uochette  (Journal  des  äavaus.  1&44.  Teint,  de  Pompei  p.  73  [ann.  XIX 
p. 235ff.J),  J.  de  Witte  (Cab.  Durand  p. 280)  uud  Leuormaut  (Elitu  ceramogr. 
XIX,  4.  5),  Lougpcrier  (Revae  archöol.  1846  p.  777f.  mit  YoranssetsoDg  tyri- 
8.cher  nnd  aidottiaeher  Vorbilder)  and  Andern  gehalten,  wonach  auch  Panofka 
gegenwartig  (ArchäoL  Zeitung  N.  F.  I,  18*)  den  Styl  jener  Yaaen  phftaiciaeh 
nennt.    Tgl.  unten  Anm.  .58. 

(1^)  Altgriechische  Funde  vun  Thon-  und  Genunenbildern  werden  mit 
Einschluas  der  kypriseluni  Mole  von  Idalion  von  Ross  für  phönicisch  erachtet 
(Monatsbericht  der  Kgl.  Akad.  1S4H  S.  271);  desgleichen  von  Longperier  (Re- 
vue arch.  III,  190).  Eben  so  wollten  früher  auch  Hirt  (Herl.  Kunstbl.  II,  75) 
uud  O.Müller  (Handb.  240,  4)  in  ugrigeoter  Thonügureu  und  in  einem  solunter 
Steinbild  (Anm.  35)  karthagische  Kunst  erkennen.    VgL  Anm.  73. 
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Sidon,  Karthago  und  Gades  im  weiten  Umkreis  ilires  von  römi- 
scher Herrschaft  weiland  llherbauten  Bodens  fast  ohne  Spuren  der 

altpliönicischen  Zeit  geblieben  sind  —  denn  einige  Spur  dieser  Zeit 
bleibt  aus  minder  berühmten  Sitzen  phönicischer  Niederlassung  den- 
noch uns  nachzuweisen  — ,  wohl  aber,  dass  alles  dahin  Einschla« 
gende  unsre  Vorstellung  Aber  Werth  und  Eigenthttmlichkeit  einer 
.  phönicischen  Kunst  beträchtlich  herabstimmt,  werde  ich  hienächst 
geltend  zu  machen  suchen. 

I.  In  der  Geschichte  der  Baukunst  versicherte  Hirt,  es  habe 
weder  aus  den  phdnicischen  Städten,  noch  aus  Ihren  bertthmten 
Kolonien  in  Afrika,  Sicilien,  Spanien  u.  s.  w.  irgend  ein  Üeber- 
rest  phönicischer  Baukunst  sich  erhalten,  wie  er  denn  anderwärts 
auch  alle  Werke  phönicischer  Bildnerei  für  verschwunden  erklftrte("). 
Sardinien  und  Gaulos  waren  ihm  unbekannt,  deren  Erforschung  ein 
Verdienst  Deila  Marmoras  ist.  und  eine  Keihe  von  Baudenkmälern 
der  phönicischen  Insel  Aradus  gegenüber  ihm  entgangen,  des  pa- 
phischen  Tempels  zu  geschweigen,  der  ausser  den  yorgedachten 
Mflnzbildem  auch  noch  in  Resten  ansehnlichen  Unterhaus  erhalten 
ist  Die  Unvollkommenheit  solcher  Ahbildungen  hindert  uns  nicht 
in  diesem  von  Phöniciern  ohne  Zweifel  stark  betheiligten  Tempel 
(Taf.  XLI,  1. 2)  wesentliche  Besonderheiten  seiner  Anlage  zu  erkennen: 
theite  das  in  Mitten  der  Gella  sichtliche  konische  Götterbild  nebst 
dessen  siderischen  Attributen  und  heiligen  Tauben,  theils  und  be- 
sonders das  untergeordnete  Verhältniss  jener  Cella  und  etwaniger 
Nebengebäude  gegen  den  Umfang  des  umgebenden  Hofraums,  end- 
lich zwei  zwischen  Hofraum  und  Cdla  hochmgende  Pfeiler,  deren 
selbständige  symbolische  Geltung  aus  sonstigen  Saulenpaaren  phö- 
nicischen Dienstes      hervorgeht.  Es  entsprechen  aber  jeuer  Au- 


(IV)  Hirt  Geschiobte  der  Baulranst  I,  117.  Gesch.  d.  bild.  Efioate  8.50. 
Diese  beiden  Pfeiler,  die  in  den  ▼erachiedeneD  AbbUdungttii  des  pa- 
phischen  Tempels  nicht  leicht  fehlen  und  auch  hn  Tempel  von  Gaulos  (Taf.  XLII, 
Ic)  nachweislich  sind,  wurden  von  Lenz  a)8  Baumstämme  ältesten  Holzbaas 
bezeichnet,  dagegen  sie  Hetsch  bei  Münter  S.  33  richtiger  den  ägyptischen 
Obelisken  verglich.  Hiebei  ist  jedoch  zu  bemerken,  dass,  während  die  Form 
dieser  letzteren  dem  Phallns  sich  nähert,  die  gedachten  kypriechen  Pfeiler 
auf  ihrer  Höhe,  wenn  nicht  auf  allen  (Hetsch  S.  34),  doch  auf  vielen  (ebd. 
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lag:e  im  Ganzen  sowohl  als  in  vielen  Einzelheiten  die  beiden  neben 
■  einander  ^cle^^enen  Tempelruiueu  von  Ganlos  (Taf.  XLU),  nur  dass 
das  Heüigthiim  des  noch  erhaltenen  konischen  Steins  im  rechten 
Halbkreis  eines  vorderen  Teropelraums  sich  befindet  und  ein  an- 
derer grosser  Hofranm,  durch  schmalen  Zugang  getrennt,  als  zweiter 
Vorhof  eines  nicht  grösseren  inneren  Heiligthums  erseheint.  Noch 
^  ein  dritter  ansehnlicher  Tempel,  dessen  Anlage  noch  einfacher  ist, 
kann  aus  Phönicien  selbst  nachgewiesen  werden;  es  ist  das  vier- 
eokte  Tempelgehege  zu  Marathos  (Taf.  XLl,  3. 4),  der  Insel  Arados 
gegenüber,  in  drssen  Innern  nichts  als  ein  Thron  benicrklich  ist, 
der  aus  vier  FelsstUcken  zusammengefügt  dem  vereinijrten  Dienst 
zweier  Gottheiten  galt  Dieser  Thron  ist  durch  eine  Felsenplatte 
bedeekt,  withrend  der  ganze  übrige  Baum  ohne  schützende  Bau- 
lichkeiten  nur  dazu  gedient  zu  haben  scheint,  eine  zahlreiche  Volks- 
menge in  geheiligter  Umgrenzung  zu  versammeln.  Aus  der  Eigen- 
thUmlichkeit  des  Urania-  und  Astartedienstes  begreift  es  sich  bald, 
dass  eine  so  schmucklose  Bauart,  deren  geringer  architektoniseher 
Schmuck  um  so  mehr  sonstiges  Festgepränge  Torausseizen  ISsst, 
den  grossentheiU  naehtlichüu  und  ausschweifenden  Festen  jenes 

Tat  XLIV,  4^  &  9)  ihrer  Mnnubbilduogen  eioe  Dtcb  Art  des  qrmboliaoheo  Ga- 

bt'lstocks  geführte  Spaltung  boinorken  lassen,  eine  nm  so  aaffalleodere  An- 
deutung des  weiblichen  FriDcips.  je  mehr  die  ganze  Pfeiler-  und  S.änlenbil- 
duDg  das  in  Phönicien  sonst  viel  voransznsetzendc  rMiiller  Randb.  240  ,  4) 
aber  wenig  bezeuj^o  I*hallu.«syinbol  darstollen  mag.  Im  Allgemeinen  sind 
jene  Pfeiler  den  zwei  zum  Theii  bewohnten  kolossalen  Phallen  vor  dem  Tem- 
pel zu  liierupolis  (Luc.  D.  Syr.  16.  28),  in  Phönicien  aber  dem  Säuleopaar  zu 
TcrgieicheD,  welches  sie  fiblicher  Tempelscbmnck  eelbst  nach  Jerasalem  (Jachia 
■od  Bom)  übergegangen  vnd  ans  den  Hetknleee&altn  von  Oades  allbekannt,  ' 
aneh  aus  den  Tempebi  von  Tyrns  nnd  Karthago  (Malier  Haiidb.  289,  9)  be- 
sengt,  vennnthlleh  auch  in  den  swei  Hafensänlen  Karthagos  (Aam.  4)  gemeint 
und  im  Znsammeobang  phöniciscben  GÖtterdieostes  bald  als  Symbol  des 
Kronos  und  Melkarth  (Movers  202  ff.)  bald  auch  als  Flammenzeiehen  des 
Mars  nnd  Moloch  (HhammaDim:  Movers  S.  343  ff.  353  ff.  411  ff.  Hhamman 
hiess  die  Smaragdsäule  des  tyrischen  Tempels  343  ff.)  gedeutet  worden  ist 
•  AehDliche  Kultussäulen  phoninischen  Fenerdienstes  sind  denn  wol  auch  zn 
verstehen,  weoa  mit  der  Heiden  Altären,  Hainen  und  Götzen  zagleich  ihre 
Sanlen  venriehtet  werden  sollten  (Dent  7,  &.  13,  3).  Vgl.  anoh  dl«  Thftrme 
IQ  Marathos  Taf.  XLI,  7—9. ' 
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Landes  znsaf::endcr  war  als  irgend  ein  künstlerisch  vorzuziehender 
Tempelbau  hätte  sein  können. 

Unsere  Nachweisung  phönicucher  Bauwerke  igt  aber  hiemit 
noch  niebt  geendet.  Wfthrend  die  genannten  drei  Tempel  thetls 
der  Astarte  allein,  tbeils  ihrer  Veiliindnn.ü-  mit  Baal  oder  Melkartli 
zu  gelten  sebeiuen,  ist  eine  ungleich  p:rÖ8scrc  Anzahl  phOnicischer 
Alterthttmer  nns  erhalten,  deren  auf  Feuerdienst  bezttgHcbe  Eigen- 
tbtlmlidikeit  rie  als  sprechende  Denkmäler  des  Baaldienstes  zu  er- 
kennen gibt.  Als  solche  Denkmäler,  trage  ich  kein  Bedenken  Sar- 
diniens zahlreich  vorhandene  Kundbaue,  die  sogenannten  Nuragheii 
'  (Taf.  XLI,  5. 6)  xu  bezeichnen.  Auf  sonstige  kunstbegabte  Urbewok- 
ner  der  Insel  deutet  nichts  hin,  dagegen  die  Wahl  tyrrhenisehen 
oder  phönicischen  Ursprungs  jener  Gebäude  auch  durch  die  Sapre 
uns  nahe  gelegt  wird,  dass  lolaos  und  dass  Dädalos,  der  ibui 
fo]gte("),  Tyrrhener  bereits  in  Sardinien  fanden('*).  Während  mm 
Maller  die  H^nraghenC^)  der  tyrrhenisehen  Bevölkemng  beile^rt, 
spricht  für  phönicischen  Ursprung  derselben  theils  die  Lage  der 
meisten  jener  Gebäude  im  südlichen  und  westlichen  Theile  Öardi- 
nlensC),  theils  auch  die  ▼ermuthliche  religiöse  Bestimmung  dieser 
riUihselhaften  Gebäude.  Nach  Deila  Marmora*s  gründlicher  Unter- 
suchung lassen  dieselben,  da  eine  Gräberbestiuiuiung  nur  selir  aus- 
nahm sweise  bei  ilmou  zulässig  i8t(^'),  nicht  anders  als  für  Gebäude 

DädaloA  mit  lolaos.   Diod.  IV,  30:  ton     VöAao;  xamai^ans  ta  7t((il 

igya  »•iAo  xnl  /ityula  ftix^  fuv  vuv  «Aipiur  ita/ifyorta  xul  ano  toS  »tt- 
wnoKtvdam^i  Jm6alMt  nnlwfitv«.  Vgl.  Möller  Etnuker  II,  228. 

(**)  Sinbo  V,  2:  Uynni  y«Q  Uolaot         itrat  r^v  nnüt$9  i9v*HfmuXfov^ 

r/anv)  ■  vorc^oy  4i  «P^vtxH  *taixqmiiä«¥  ttl  (h  Kaifx^66rot . . .  TgL  MäUer  Btr. 

I,  184. 

(^')  Müller  Etroeker  I,  151.  Iberer  »uf  italischen  Insoln  läset  Thnkydi'lep 
VI,  2  voraussetzen,  wogegen  für  Sardinien  auch  NieVtuhr  U.  G.  I.  178  keinen 
Einsprach  thut  KcJteu  werden  im  Mittclnieer  sonst  nirgend  vorausgeBetzt ; 
doch  haben  manche  sardtnische  Haureste  vi«l  Uebereinstiuimuug  mit  galli* 
schen  und  britanoischen  DruideDbauteu« 

(**)  Wie  aas  D«lla llarm»a*s  topographischer  Oebsrsfeht  ( Voyage  p.  102  S.) 
QBd  ant  seiner  dar»iif  gegrindeten  Venieheraiig  <p.  573)  hervorgeht. 

Ctogen  die  driberbettimmang:  Deila  Msmotn  p.  155  IL  Wiitiiobe 
Gräber  sind  in  Ssrdinien  die  sogenannten  Gigantengnber,  dagegen  es  doreb- 
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soiarisehen  GtttterdieBstes,  fir  Feuertempel  sich  halten.  Es  wird 
Teniehert,  das»  selbst  ihr  Name  dies  aussagte**);  hauptsilchlieh 
aber  ergibt  es  sich  ans  der  Natnr  ihres  thtmnfthnlichen,  oben  plat- 
ten, durch  eine  Wendeltreppe  zugiin^liclien,  dem  Thurni  von  Ba- 
bel(*^)  nicht  weniger  aU  mexikanischen  Teocalir8('^)  vergleichbaren 
Baues;  liefremdend  sind  sie  hanptsftchlich  darum,  weil  ihre  tan- 
senda]tige(*0  Ansah!  in  andern  phönieisöhen  Gegenden  keinen  hin- 
länglichen  VergleiehuniLCH|Hinkt  findet.  Durch  einip:e  ähnliche  be- 
nachbarte Monunjente,  namentlich  die  balearischen  TalajotsC"'),  wird 
diese  Schwierigkeit  nicht  gehoben;  warum  behielten  Karthago,  Ph<^ 
nioe,  Syrien(*')  nicht  hie  und  da  einen  sichern  Beleg  so  mllchtig 
gebauter  Heilig:thtlnier  übrig,  deren  fabelhafte  Anzahl  in  Sardinien 
bereits  die  Alten (  J  in  Stiumeu  setzte?  Ein  möglicher  Ausweg  zur 
Lösung  dieser  Frage  wftre  gegeben,  wenn  etwa  die  Baulust  tyr- 
rhenisoher  Stämme  Sardiniens  den  phOnicisehen,  mit  denen  sie  dort 
zBsammentrafen,  Sporn  und  Mittel  des  BaueiHm  darbot,  dem  jene 
riesigen  Baue  ihren  Ursprung  verdanken;  die  thurmähnlicheu  Grä- 

9 

aus  Zweifel liafi  ist  ,  ol)  innerhalb  der  Nuragken,  namentlich  in  ihren  kleinen, 
verinuthiich  /u  priL-stei  lichem  (ichraueh  verwnncltt  ii,  niiiachoi  n  (p.  40  Ö.)  *^»'*'^* 
hiTspuren  sich  fanden;  nur  eini}^i;r  .Schmuck  nmi  Kultusbilder,  wie  UDsre 
Tafel  XLIV  nnd  XL\'  nie  zeifron,  sind  daraus  hcrvitrf^e^angen. 

('•)  NurliayU  soll  bfeuueodes  Feuer  bedeuten  vuu  eiuer  aemiiiachen  Wnr- 
zel  AW.  AvMer  urdiniscbeB  Orttnamea  findet  dissalbe  sich  aoch  im  Stamm- 
herro  Norsz  und  im  älteren  Namen  Hinorca's  Nmm  wieder,  nach  Airi  bei 
0eUa  Jlarmora  p.  189  f. 

(«•)  Tharm  ron  Babel,  Birs  Nimrud;  Herodot  I,  181  ff.  Möller  Handb. 
S86,  8.  Aehnlich  die  vun  Airi  (Deila  Mann.  p.lil)  Tergltohenen  Bamoth  und 
Cbammanim  der  Bibel. 

{^*)  TeocHÜi .  als  kolossale  Opferaltare  in  vierseitiger  Fyramidalform  be- 
kannt: Kugler  Uundb.  d.  Kunstg.  S.  24  ff. 

(")  Man  hat  bin  iin  5000  Nurughen  uaclnveislich  geglaubt;  Deila  Marmora 
(p.46  vgl.  116)  berechoet  ihre  Zahl  auf  etwa  dreitaneend. 

(»)  Talajoto  in  Minorka:  DeUa  Marno»  XL,  1-6.  p.544ft 

(**)  Bin  Ton  Bomoaldo  Teeoo  an  Arri  (Deila  Mam.  p.  14i)  au  der  Ge- 
gend dea  Libanon  besengler  Thnrtn  von  uralter  Bauart,  nebtt  Erginsung  aua 
ap&tarer  Zeit  and  griechischer  Ineehrift  fiffthc  1^6  /uyi/nw  bedarf  ge« 
naaerer  Nachweisung  und  Prüfung. 

("•)  Ah  .fni<hi).Ha  (Diod.  IV.  30  oben  Anm.  If»)  nnd  ,f6loi  d.  i.  Ruud- 
hauo:  Auetor  de  mirab.  aoscult.  104.  Vgl.  Müller  Etr.  Ii,  227  ff.  Deila  Mai- 
mora  p.  li.7  f. 
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ber,  die  in  der  Nekropolia  von  Tarqiiinii(*')  sieh  zusanuneiidrfta- 
gen,  nnd  ihnen  mannig&cli  tthnlieh.  Wie  .dem  aueh  sei,  Tknrm- 

baue  ähnlichen  Zwecks,  wenn  auch  sehr  verschiedener  Form,  sind 
selbst  in  Phönicien  noch  vorhandeu;  vielleicht  dass  die  etwas  schlau- 
leeren  Thflme,  die  in  der  ^&he  von  Marathes  neben  Gräbern  m6k 
erhalten  haben  (Taf.  XLn,  7—9),  ein  Uittelglied  bilden,  nm  jene  aar- 
dinisehe  Rundgebäude  als  Feueraltäre  mit  den  zu  Sonnendieost 
gleichfalls  bestimmten,  der  Fhallusfonu  sich  aiinäherudcu  Steinke- 
geln  zu  verknüpfen,  die  aus  Sardinien  uns  kund  gemacht  wer- 
den(«). 

Den  Spuren  phöniciscber  Baukunst  Hessen  sich  noch  die  man- 
nichfach  charakteristischen  Gräber  anreihen,  die  tlieils  auf  dem 
mehrgedaohten  Uberaus  merkwürdigen  Boden  von  Marathon 
theila  in  den  unabhängig  von  den  Nuraghen  in  Sardinien  zerslrea- 
ten  sogenannten  Gigantengräbemf^*)  untersucht  worden  sind.  Wir 
gehen  darüber  hinweg,  um  von  der  bildenden  Kunst  der  Pho- 
nieier  zu  handeln,  die  nach  den  vmrhandenen  Andeutungen  in  Me- 
tall, Elfenbein  und  Edelstetnen  sehr  bethätigt  gewesen  sein  rauss, 
während  von  Bildhauerwerken  in  Stein  (")  dort  eben  so  wenig  die 

(«>)  ThnnniknUoko  Bondbam  Tarquniii'B  und  C&ra's:  Monan.  d.  Imt  I, 
41,  18.  15.  VgL  MfiUer  Haodb.  170,  8. 

(**)  OoloBOM  eoalqmi:  Deila  Mannen  pl.  II  p.l  si. 

6r&ber  m  Karathoi:  Maaudreli  Yoyaga  p.84s.  MoaTelle«  AonalM 

I  p.  12,  2. 

("J  Tombeaux  des  Geants:  Üella  Marmora  pl.  IV,  1.  p.  21  ss.  Auch  Fel- 
sengräber, zum  Theil  gegenwärtig  bowohote,  fiiulen  Biih  iü  Sardinien  (Kbd. 
p.  513  ff.),  sind  aber  nacli  den  darin  gefundenen  Gegenständen  einer  Hpütereu 
Zeit  und  Bevölkerung  beizumessen;  selbst  bemalte  Thongefässe  (p.  515)  fin- 
den sich  darunter  — ,  allcrdingü  auch  ägyptische  Idole  (p.517;,  die  aber  auf 
die  so  Tibers  Zeit  exilirten  Aegyptier  (Tac.  Ann.  II,  d5)  sich  KoracU&hreo 
UuHeii. 

(**)  Von  phöniciflohea  Steiabildera  ist  nirgend  die  Bede;  man  hat  alt 
Beebt  benerlct,  dass  aneh  bei  der  Beute  Karthago'a  nichta  der  Art  enrihnt 
wird  (Winokelmann  G.  d.  IL  Anm.  479  D.  A.).  AllenÜidlB  können  die,  man 
W«Im  ai^t  ana  welcher  vielleicht  spätem  Zeit  herrührenden  zwei  Köpfe  er- 
wähnt  werden,  welche  zugleich  mit  dem  Kegelidol  des  Tempels  zu  Gauloi 
(Taf.  XLU,  Ic)  sich  gefunden  haben.  Auch  erionert  Müller  (Handb.  240,  4)  an 
die  vierhenklige  30  Fuss  grosse  Schale  zu  Amathns  (Ross  Cyporn  S.  169 ff.]. 
Eben  dort  wird  das  archaische  Sitzbild  einer  angeblichen  Isis  aus  Solunt 
(Serra  di  Falco  Aotich.  di  Sic.  V,  41  p.  66)  für  kaithagisch  gehalten,  während 
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fiede  ist  ale  io  der  Vöneit  der  grieobischen  Kunst  In  Säulen, 
Wandbekleidnngen  und  GeriUiien  wird,  wie  schon  oben  bemerkt 

ward,  die  Motallarbeit  der  Pliönicier  glänzend  genug  uns  beschri^ 
ben,  um  Sidons  homerisch  bezeugten  Ruf  als  „erzreiche"  Stadt  zu 
reehtfiwtigen.  £&  ktm  luam  felilen,  dass  einer  so  ausgebreiteten 
Metallarbeit  aacli  bildliehe  Zierrath  verknäpft  war;  uns  bleiben  je- 
deoh,  wenn  pnnisehe  Schrift  oder  phOnicisebe  Oerttiehkeit  unmOg^- 
lieb  gentigen  können  Werke  der  griechischen  Kunst  für  phönicisch 
zu  erklären ,  einzig  die  Kunstgebiide  der  Israeliten nameotUoh 
die  gefl|lgelten  Ohembim  des  salomonischen  Tempels,  Uber  deren 
Bildung  die  EtkUber  nieht  efaunal  einig  dnd(''),  übrig,  um  eine 

sie  bei  Yergleichung  ähnlicher  selbst  durch  Aashöhlun^  zu  Gräberzwecken 
ihr  entsprechender,  etmskischer  Sphinxgöttinnen  (Abb.  Etrusk.  Gottheiten 
Anm.  74)  vielmehr  für  eine  Buna  Dea  italischer  Kulte  sa  halten  ist.  [Bnll. 
d.  comiu.  di  uut  in  öicilia  1864  p.  1  ff.] 

('•)  Mit  Hegeitigung:  der  vorsalomonischen  Thierbildun<reu .  der  Schlange 
sowohl  (Nom.  21,  i^)  als  auch  des  einiachen  (^Exud.  32,  4.  Fäalm.  lOG,  i^) 
oder  doppelten  (1  Keg.  12,  38)  goldonen  Kalbeo,  wolohe  nach  Hlrtt  Bemer- 
kung (Gösch,  d.  bild.  Konst  8.48)  ▼ielmehr  auf  ägyptischem  Vorbild  als  auf 
phÖDioisohem  Sinflass  bernhon. 

(**)  Die  Ohembim,  ans  der  heiligen  Schrift  als  Wächter  des  Paradieses 
(Gen.  3,  24.  2  Sam.  6,  2.  22,  11),  als  Trabanten  Jehovah's  in  der  Bundos- 
lade  (1  Sam.  4,  4  und  sonst)  und  als  Träger  seines  Wagenthrons  (Psalm  18,  11. 
1  Sam.  4,  4.  Vgl.  Ezech.  9,  3.  10,  1  ff.)  allbekannt,  in  der  Beschreibung  des 
Balomonischen  Tempels,  namentlich  seines  Allerheiligsten  (1  Reg.  6,  23  ff.) 
und  der  zehn  Becken  de»  V^orhofs  (1  Reg.  7,  29.  36)  häufig  erwähnt,  sind 
nach  dem  sonstigen  asiatischen  Charakter  jenes  Bans  weniger  ans  ägyptischer 
alo  aas  aaiatlsehor  Analogie  an  oridareo.  Abgosohen  von  der  nicht  hinlang- 
Ueh  begründeten  gans  mensehlioben  nod  nnr  geflflgelten  Goatalt,  dio  O.  Mftllor 
(Haodbk  841,  6)  iboen  beUogt,  mochten  aio  eher  dar  von  Hirt  (O.  d.  Bank. 
I,  124  Tat  IV,  &.  6,  nach  Biooh.  41,  19:  awiefacher  Menschen-  und  Ldwen- 
Icopf)  voransgesetzten  Löwen-  nod  Sphinxgestalt,  mehr  noch  den  Stieren  mit 
Menschengesicbt  entsprochen,  deren  ans  Perpopolis  und  vorwandten  Denkmä- 
lern (Creuzer  Symb.  1,  220  N.  A.  „Martichuraa";  bi  kannto  Bildung  auf  Eze- 
cbiel's  Zeuguiss  (10,  14.  Vgl.  1.  10)  bereits  von  Züllig  (der  ('herubimwagen. 
1832.  ö.  20>,  ürüueisen  (Kuostbl.  1834  ö.  16;  und  Winer  (Bibl.  Wörterbuch 
S  Ausg.  I  S.  264,  1)  mehr  oder  weniger  entacUodoa  fibr  die  Ghembgestalt  er- 
boiaoht  worden  iit  nod  gogonwirtig  durch  die  golligolton  Stienneiiflohon  der 
«Myritcboii  Palaitpforten  (Arob.  ZoH  N.  F.  Tat  XI,  1)  noch  aiher  gelegt 
wird.  Bei  dar  Jotet  engenflUligeB  Vetbrolluig  vnd  Kolossalität  dieser  im  in- 
neren Asien  so  boaooders  hochgestellton  Thiergestalt  lässt  das  Ghembsgo- 
eicht,  das  neben  menschlichem,  Löwen-  nnd  Adlergesicht  als  ein  viertes  er- 
wähnt wird  (Esech.  10,  14),  sich  am  Cnglichsten  als  das  eines  Stiers  od«r 
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auf  Darstellungen  der  orgauischeu  Natur  angewancite  pliJhiicische 
Kuugt  wahnchemUoh  zu  nuu^n.  Ein  Beltsamei  pbönioisobe  Gdt- 
torbildnerd  faet  verleagnendesC*)  Schweigen,  wAhrend  die  heilige 
Schrift  TOD  Zorn  erfttllt  ist  Uber  die  Götterbilder  mit  Hllnden  ge- 
machte*), die  bei  den  Nachbarvölkern  Israels  sich  vorfanden  und 
reichliche  Auiäuge  einer  bildenden  Kuu8t  ihnen  darbieten  tuussteu! 
Näher  erwogen,  ist  es  jedooh  nioht  walirsobeinlieh,  daes  dieser 
Keim  der  Kunstentwioicelung  bei  den  PhOnieiem  grosse  Frficliie 
getragen  habe.  Der  aus  punisehen  Mün/eu(  )  einleuchtende,  in 
iouidchen  Säulen und  BiUlniBm'hildcn(^*)  gleichtalls  unverkenn- 
bare Einfluss,  den  die  entwickelte  griechische  Kunst  anf  Phönider 
und  Karthager  ttbte,  spricht  dagegen;  noch  mehr  die  Natur  des 
phOnicischen  Kultus  und  seiner  Götterbilder.  Der  Grundtypus  aller 

ooch  lieber  als  das  eines  Stiermenschen  deuten,  der  von  GruDeiseD  (Kusstbl. 
1834  S.  16)  vielleicht  so  sehr  betonten  Wandelbarkeit  ili&licher  Wandergebilde 
n«cli  dem'Knottgebraoch  Tenehiedener  Epoehen  nnbeacluidet.  Die  rierfaebe 
Oeaichtebildting  gilt  am  natörüohften  als  ein  Unterschied  der  visionären  Anf- 
Cusang  im  Bericht  Ezin  hicls  und  üm-  mosaischen  Chi'rabiin .  welche  man 
sonst  keinesweg:?  berechtigt  ist  anders  als  iu  gleich  thiermenschlichur  (restalt 
sich  zu  denkon.  Es  hiudert  nicht,  dass  der  pBrndiescherub  ein  Schwert  hält 
((iou.  .'i,  24i,  wie  sonst  der  Engel  des  Herrn  (1  (  iiron.  22.  16)  eines  fuhrt: 
Hände  uuttT  den  Flügeln  werden  auch  den  thierischen  Wundergebilden  bei- 
gelegt, die  der  l'rophet  (Ezech.  10,  8.  21)  beschreibt 

Bilderlos  {a$6nvoi)  sagt  Lncian  <D.  Syr.  3)  waren  nrsprüngliclL  Meb 
die  ältesten  aller  Göttertenpel,  die  ägyptiaclien.  Der  fichlnas  aof  die  pliöiii- 
eiaeben  ist  ebendaaelbat  im  Znaammenhang  gegeben.  Oline  BUdafiole  war 
nach  der  Hericnleatempel  su  Oadea  (PUlostr.  V.  Apoll.  V,  5.  Sil.  Ital.  III, 
20,  Crenser  n,  452  N.  A.);  ans  dem  paphischeu  Tempel  ist  ein  Kegelidol 
bekannt  Hierauf  und  auf  Valesinsi  (Exc.  Polyb.  p.  781)  bezieht  sicli  Thiersch 
(Ruustepochen  8.41),  indem  er  bis  zu  der  Frage  gelaugt»  ob  die  rhönicier 
überhaupt  (totteri)il(i<'r  besjisseu, 

{^'/  Silberne  und  ^'oldene  Götter,  einem  Mann  gleich  oder  einem  Weibe, 
(Deut.  4,  16.  Exod.  2ü,  3),  geschnitzt  iJes.  44,  12)  und  verbrennbar  (Deot. 
.7,  &  IS,  8)  oder  gegossen  (Jea.  44,  10),  werden  vom  moaalacben  Geaein  ver- 
folgt and  Terabaoheat  Vgl.  Hirt  Oeaeh.  d.  bild.  K.  8.4e£ 

(«•)  Pbönieiaeha  H<üiaan,aiJBBtliob  in  grleddacben  Knuatfonrnn:  Taf.XLUL 

(^')  Apptan  B.  Pan.  96:  xiiptg  «T  hiaiov  ytmsoixw  nQovx^  /eirtao)  ^vo, 
4s  lixöra  oroäc  ifiv  oi/'ii'  lov      hftivof  aal  ri^c  >'^oo«  jrS|pfif^omc. 

(♦')  Plin,  H.  N.  XXXV,  4:  Poeni  «e  n»/ro  farfitarere  et  clipeo.i  et  imatfine», 
$ecumqiie  in  cfutri»  tnlere.  Certe  capti*  eis  talem  Andrubalit  invenit  Marcitts, 
tScipiontwi  in  Hitpania  uitor,  tsque  cUpeut  supra  Joret  ijapilolmete  aedi*  usque 
ad  incendium  prtmum  fmt.    Vgl.  Lir.  XXV,  39. 
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organisolien  Kumrt,  die  Menschei^wtalt,  seheint  bei  diesem  Volke 
noeh  weniger  als  in  Aegypten,  Babylon  und  bei  den  Altesten  Grie- 

chpii  7.11  trciein  und  natiir^om;i88eiii  Ausdruck  dcf  Gottheiten  oinfre- 
räumt  worden  zu  sein.  Zwar  die  berllhratesten  Gottheiten  echt 
phönieiseher  Stidte(*')  —  die  Astarte  von  Tyrue,  Sidon  und  Kar- 
tba^,  den  tyriseben  Heiknles-Melkartb,  den  ibm  yerwandten  zens- 
fthnlichen  Baal  und  selbst  die  Kabiren  —  sind  wir  in  menschlicher 
Bildung  uns  vorzustellen  berechtigt;  nebenher  aber  werden  aus 
Naehbarlanden  Phönieiens  Gottheiten  mit  Fiflehleib(*^)  uns  gemel- 
det, ein  karthagisoher  Tempel  erscheint  als  Gypressenhain  (Taf.XLIÜ, 
19),  die  O^ttni  von  Papbos  als  kegelförmiger  Stein  (**)  und  Ton 
der  Mt'iifichcugestalt  phönici.scher  (iötter  war,  laut  Herodot.s  Aeusse- 
rung  über  die  i^atäken(**),  dämonische  Verzerrung  keineswegs  aus- 
geschlossen. Diesen  letxteren  Sats  za  bekräftigen,  tritt  der  Um- 
stand hinsn,  dass  gerade  durch  solche  Venerrung  Götterbilder  ph4^ 
niciscben  Dienstes  auch  jetzt  noch  mit  WahrscluMulichkeit  sich 
nachweisen  lassen.  Hiebei  denken  wir  zwar  nicht  an  Tempeista- 
toen,  wohl  aber  an  mnthmassliohe  Abbilder  derselben,  wie  man 
phönicisoben  Herrsdient  als  Aiünlete  sie  beigelegt (^'),  im  pblftiiei- 
ärenden  Paphos  sie  nachgewiesen  (*^),  untern  anderm  phönieisobem 

(**)  Phonicische  (rottheiten,  am  anschanlicheten  in  den  auf  unsererTaf. XTJII 
zuaummoDgegtellten  phönicischen  Münzen.  Vgl.  ('reuzer  Symb.  II,  338  —  510 
(N.  A.)-  Movers  UeligioD  der  Fhüaicier  (Bouo  ISII).  Höth  (iesch.  d.  abendl. 
Philoö.  S.  243  ff. 

{**)  Dagon  und  Derketo,  philisiüische  Gottheiten  von  Askalon:  Creuzer 
H,  401  ff.  Hitsig  MytkoL  a«rPUU8ti«r  8.904£  Böth  abendl.  PUIob.  8.851. 
(Stttk  Oasa  8. 918  ff.] 

8tehikegel,  ana  Paphoa  durch  Taeitaa  HUt  II,  8  und  durch  varilrende 

Mänetypen  (Taf.  XLI,  2.  XLIII,  17.  Mfintor  Göttin  tn  Paphoa  Taf.  IV,  1—8) 
bekannt;  ähnliche  aas  dem  Tempel  m  Ganloa  (Taf. XUL  F.)  nnd  ana  konlacben 

Idolen  Sardiniens  (Anm.  32). 

(*•)  llerodot  III.  37:  tni»  yan  rov'lftfnfnrov  Ttoynlfjtt  roTai  *hoiv ixrjtotot 
llnrn'ixoi  ni  fiKf  fo^niaiov ,  lovi;  ol  'f'ofrixfg  h'  rrjni  TTQtoQi^ai  To'ty  7ntt]{)(o)V 
nt{)inyovai.  6g  öt  lOVTOvg  fjij  o7/om*f,  fytn  ol  nrjunr^to.  nvyjuaiov  dfönog 
/i{/jiria((  tan.  fgrji-^i  xal  ts  raiv  KttßtlQtov  rö  /pö»-,  ...  lavta  61  rayal- 
latta  Jta)  tvinQriat,  n^VA  nmaVJttitfms'  lofi  ^1  tnA  raSrn  ifioiftt  rortfi  tov 

Nieh  Fea  und  den  Senrasgebern  Wiookelnuuuis  G.  'd.  K.  Anm.  566, 
mit  nngenflgendem  Bezug  auf  Pallphataa  de  invmtima  pmpwe  (Incredlb.  58). 
(«•)  paphiaohea  und  Naukratfschce  Idol  dea  HeroalMtot,  aoaieheBder  ge- 
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Handelskram  sie  vieMeht  flehen  fHlh  ins  Ausland  gebnieht  h«t. 

Wmckeliuannß  Ansichtf**),  Zicrliclikeit  möge  der  llaupUug  phüni- 
cischer  Kunst  gewesen  sein,  'findet  auf  diese  Idole  keine  Auwen- 
dang;  sie  sind  geflissentKeb  roh,  auf  sehreekbaren  Eindruek  be- 
reehnet,  den  mexiltaniselien  Oötzen  vergleichbar,  obwohl  ihr  Fundort 
wiederum  der  pbönicisch  bevölkerte  Boden  Sardiniens  und  seiner 
Nuraghen  ist.  Die  Symbole,  mit  denen  jene  Zerrbilder  (Taf.  XLIV,  V) 
Überladen  sind  —  die  plutonisehe  Gabel  samt  Hörnern,  Sehlangen 
und  Mondgeslehtem  nebst  seltsamen  Thiersymbolen  —  sprechen 
einen  mannigfacli  ausgebildeten  Kultus  von  Sonnen-  uml  Mond, 
gottheiten  aus;  Baal,  Moloch  und  Melkartb,  Astarte  und  die  Kabi- 
ren  lassen  mit  Wahrscheinlichkeit  in  ihnen  sich  wiedererkennen, 
seit  Deila  Marmora's  Eifer  uns  Uber  ein  Hundert  solcher  karthagi> 
scher  Penaten  bekannt  gemacht  hat.    Aus  andern  Gegenden  phö- 
nicischen  Anbaus  hat  sich  nichts  AehuLicbes  .vorgefunden,  so  wenige 
als  ausserhalb  Sardiniens  Kuraghen  bekannt  sind;  was  uns  zu  deren 
Erklllrung  ein  Ausweg  schien,  die  Hülfe  tyrrhenisoher,  yon  ihren 
gethUrniten  Uuu werken  so  benannter  Nachbarstämme,  gibt  auch  fUr 
jene  trotz  ilirer  Kleinheit  nicht  minder  charakteristische  Kunstge* 
bilde  vielleieht  den  Sehlttssel,  dieses  um  so  mehr  als  ähnliche  £rs- 
figflrchen  im  Alterthum*  als  Vorrecht  tuskanisoher  Kunst ('°)  zu  gel- 
ten pflegen.   Auf  Inseln  des  ägäischen  Meeres  haben  in  ähnlicher 
Kleinheit  Steinbiidcben  sich  vorgefunden,  deren  Hoheit  sogar  an 
karischen(")  Ursprung  hat  denken  lassen  (Taf.  XLIV,  l — 4)  und,  da 

worden  durch  den  neolichen  Fund  kyprischer  Vennsidole  (Adih.  16).  Athen. 
XY,  676  J/nöatottTog  ...  n^OfOjfMf  not§  xal  llätftfi  rq;  A'i'A^ot;  fij'iii/ud- 
ttOV  *A<f  QQ  ö  ij  r]q  an  I  H  (t  u  I  nFnr .  (tnyttiov  itj  r^/i'p,  e*i"ijfTfrM»roff  ^iitffguv  tU 
fijy  NctuxnrcTi}'^  xui  nnroi  ni.r^rfioi'  qtitou^yqt  ifj^  .-ttyvnmv  fru)  /nutov  trtintat^ 
...  xni^ifvyor  a.inrtfg  fn\  in  t>7>-  \4rf oDth'tri';  uynititt.  Demselben  Jirauch  klei- 
ner Idole  entspricht  auch  die  araathiisische  Saf^e,  Theseus,  welcher  den  Dienst 
der  Ariadue- Aphrodite  dort  gründete,  habe  xwei  Götterbiidcheu  derselben 
(Juo  fitxfioüs  uvJQinrtüfMOvg:  Plut.  Theg.  20),  ein  silberneB  and  ein  eheroes, 
eiDgesetst. 

Wiaokelmmiis  O.  d.  K.  II,  5,  88  mit  b«ioBdi«iii  Bmg  avf  vtiiMfait- 
lieh  •troiUsehe  Erafigoren. 

(**)  Plin.  H.  N.  XXXIV,  %m  ISmemdta  ptr  ferro«  diiper$a,  jum  in 
Mirmrim  /MMto  not»  Ml  dubium.   Yg\.  Malier  Etr.  U,  250  ff.  262  ff. 

(>*)  An  Kwcr  diokte  Thiermh  (Abli.  d.  B«r.  Akad.  1885  S.586)»  viel- 
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ein  soleber  nirgend  mit  KanstenfibigMi  bekannt  ist,  am  fUgliehsteii 
auf  PhOnider  verwieien  ?rird.  Eins  jener  BilMiea  (TVif.  XLIV,  3) 
ftgt  sich  der  Deutung  auf  Aatarte,  znmal  eine  Nebenfigur  mit  Bar- 
ilinisüheii  Idolen  Ubereinstinunt,  ist  aber  bei  all  seiner  Hoheit  ge- 
gliederter und  griecbisohen  Veouaidoien  eatapreehender  als  jene; 
man  kannte  meinen,  sofiim  die  VvwfAi  der  Knnst  flberhaupt  Mei- 
nungen vertrügt,  hier  sei  dfldalisehe  Knnat  dem  bildlosen  pbAniei- 
scben  Kultus  zu  HUlfe  gekouiuien,  wie  in  Sardinien  der  tuskanisohe 
DädaloB  dem  lolaos. 

Andre  Denkmftler,  welche  in  Ermangelung  sonstiger  Belege 
lediglieh  wegen  ihrer  Beischrift  (**)  der  ph5nioisehen  Kun^  zuge- 
rechnet worden  sind,  bleiben  von  unsrer  Erörterune:  wirklicher  Ue- 
berreste  derselben  billigerweisc  ausgeschiot^äen.  Sicilische  Mtlnz- 
typen  mit  cereaiisehen  Köpfen  und  andern  Gestalten  der  edelsten 
griechischen  Knust,  dqr  Triptolemos  eines  Karneols  und  etwanige 
ähnliche  Oemmenbilder  legen  dureh  ihre  puniscbe  Beisehrift  mehr 
für  den  Mangel  aU  für  die  ThMtigkeit  phönicischer  Künstler  Beweis 
ab.  Ein  vermeintlich  karthagischer  Kttnstler  Boethos  beruhte  auf 
falscher  Lesart(**);  ein  goldener  Stier  sioilischen  Fundort8(**)  föllt, 
aueh  wenn  seme  Echtheit  unzweifelhaft  ist,  keiner  andern  Beurthei- 
lung  anheini.  Selbst  die  unleugbare  Kunstfertigkeit  phönicischer 
Vorzeit  war  durch  die  entwickelte  Kunst  Griechenlands  dergestalt 
Tordrftogt  worden,  dass  späterhin  höchstens  sidonische  Glasfabri- 
kanten(**),  diese  aber  in  griechischer  Schrift  sich  bezeugen  lassen 
and  der  an  rUipischen  Werken  nicht  unergiebige  (^'')  Boden  Sidons 

leicht  mit  der  auch  von  Roth  (abendL  Philos.  I.  92)  befolgten  Anerkennung 
derselben, als  phönicischcn  Stammes.  Wclcker,  der  jener  Ansicht  theilweiae 
beitritt  (zu  Müllers  Handb.  72,  1),  denkt  auderntheila  an  die  Möglichkeit  phö- 
nicischer Abkaoft  mit  Y^rgleichuog  der  sardinischeD  Idole  und  theräischer 
Vasen. 

(")  Bildwerke  mit  puniKchtr  Schrift:  Gesenius  Mou.  phoen.  p.  221  ss. 
BoAfhoa,  ein  AftA^r;Joj  rof,  nicht  Kfi(j;(tjiiöviot  nach  0.  MAller^s  (Wittser 
Jahrb.  XZXIX,  149)  Berichtigang  bei  Paoa.  Y,  17,  1. 

(M)  Goldner  Stier  im  Beeitse  de«  Fiinien  Tnü>bia  sn  Paleimo. 
(**)  Akt  Stempeln  r&miseher  Glasgeitoe  findet  eieh  anner  dem  hinllgen 
A^itts  I^idtav  (Röchelte  Lettre  A  Sehofii  p.8S9^  nach  ein  Eigifvaios  £t&Mrtos 
(Archäol.  Zeitung  IV,  231). 

Ein  römiacher  Sarkophag  aus  der  Umgegend  Sidons  soll  neuerdings 
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und  Hüiuer  NachburkUsteu  kein  einzige»  Doukuial  echt  piiönicischea 
G6pitt|;e8  bis  jetat  uiis  geliefert  hat  Ebeu  ao  weuig  kiimien,  schon 
naob  der  VergUngliehkeit  des  Stofis,  titmren  und  Uebermte  i^5ni- 
dscher  Malerei  erwartet  werden;  daas  aber  von  einer  aoloben 
überhaupt,  auch  nach  allen  Spuren  und  Zeuguissen,  nicht  die  Kede 
sein  kann  —  darum  hauptsächlich,  weil  alles  dahin  Einschlagende 
der  altgrieobischen  bilderreiobe  Gewänder,  Wandmalereien, 
Sobiflbfi&rbnng  eber  babyleniaeb,  lydiaebi  allenfjftlla  kariscb  zu  beiaeen 
begehrt  als  phÖnici8ch(*')  kann  um  so  weniger  hier  iu  Zweifel  ge- 
laBHCu  werden,  je  geneigter  man  ueucrdingH  war,  gewisse  altgrie- 
cbisebe  Yaaenbilder  als  pbilniciscb  zu  bezeichnen  (^'').  Man  wendet 
diese  Bezeiebnnn^  fttr  Gefitaae  an,  welebe  man  zunildiat  wegen 
ibrer  httnfigen  LotnsTersieruug,  wenn  niobt  ftfryptiseb,  doeb  ägypti- 
sirend  nennen  durfte ('  i,  und  welclie  man,  wenn  ihre  Technik  ge- 
schichtlich bezeichnet  werden  soll,  ungleich ^eher  t'Ur  altilorisclK^*'), 
inabeeondere  fttr  korintbisebC*'),  ibren  Anfängen  nneb  allenitülB  Ite 
lydi8eh(**)  zu  geben  bat. 


iu8  Brittiäche  Museaiu  g«laugt  beiu.  [Vgl.  Arcliaul.  Zeituug  K.  F.  1Ö48.  Bei- 
lage 6.j 

{")  Babylonisehe  Teppiche,  lydisehe  Wandgemälde,  kartoohe  (IL  IV,  141) 
PnrpurfOfbiiog:  Haadb.  887,  8.  74.  78,  2. 

(**)  Sogenaonte  phöniciiche  Yaseu,  wegen  des  Fnodorta  aof  griecliiaeheii 
Inseln  anch  von  Welcker  (zu  Müllers  Handb.  72,  1)  dafür  gehulteu:  oben 
Anm.  15.  "51.  Von  phönikisch-tyrrhenischem  Styl  spricht  De  Witte  Cab.  Do- 
raud  p.  280,  von  phÖnikisch- ägyptischem  Koss  (Anaplie  :  Hair.  Akad  II,  2, 

[arcii-  Anfs.  II  8.19.3  \-<:l.  t>.  3^5  0'.]  ,  wogpin-n  Kiumer  (Jriech.  Thouge- 
f;i»8e  S.  47  bemerkt,  dii.ss  diircli  sulclie  neue  'rerminologiL-eu  uichU  Weseut- 
iiches  gewüuneu,  uur  die  Verwirrung  noch  vergruaseiL  werde. 

(^')  Aegyptiäireud:  nach  Kappur  tu  vulc.  p.  14  ss.  uut.  26  BS.  Krämer  griecb, 
Thungefässe  8.48  ff. 

(M)  Dorisch:  nach  Bnnsen  Ann.  d.  Inst  VI  p.  6388. 

(**)  Korinthisch,  in  Uebereinstimmnng  mit  der  Ableitung  der  etmskisches 
Knnst  von  Demarat,  und  anf  den  besunderen  Grund  der  zahlreichen  mit  Thier- 
figuren in  ältester  Art  bemalten  Vasen,  welche  in  Kuriuths  Umgegend  Bich 
finden ,  der  NtxQ^xoQiy&ia  ätrabo'a  ( VIU,  38L  Arch.  Zeit  IV,  310)  an  ge- 
schweige n. 

Zwischen  babylonischem  und  lydischcm  Ursprung  lässt  auch  Thiersch 
(hellen.  Vasen  S.  75>  die  VValil,  obwohl  er  dem  Vorurtiieii  phoniciacher  Ab- 
kunft nebenher  huldigt  and  die  sidooische  VermitteluDg  homerischer  Zeit  auf 
die  Bpoche  dortscher  QefiUBmalerei  äbertrigt 
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Das  aufgedniDgene  AuBehu  pböuiciBcber  Kunst  ferner  m  schw&- 
ekn,  bleibt  ttbardies  die  ErwVgoiigr  flbrigp,  wie  mancherlei  Kunst» 
und  ReUgioBseleinente  ibren  Stapelplatz  im  handelslastigen  PhOni» 
cieu  tiuden  mochten,  ohne  einen  entfernteren  Trsprung-  verleugnen 
la  küuuen.    Wie  die  syrische  Uöttiu  von  iiierapoüs  (Taf.  Ui,  lö) 
iit  andi  die  babyionisehe  Mylitta  gemelBMuaen  Urspnings  nnd 
Gnmdbe^rifib  nngeaebtet  von  der  pbOniinschen  Astarte  sn  unter- 
scheiden (*^).  Bei  solcher  Verschiedenheit  aber  der  Kulte  darf  auch 
AMyriena  und  Syriens  Kunst  mit  der  Kunstfertigkeit  der  Pbönicier 
weder  yervisebt  noeh  ron  dieser  beeintriobtigt  weiden.  Am  i^« 
pbrat  und  Tigris  hatte  vot  Alters  jene  assyrisehe  Kunst  gebltthty 
durch  deren  noch  vorhandene  Kildhauorwcrke  der  Hoden  V(»ii  \ini- 
reb  und  Persepoiis  alle  sageuhaile  Metaiiarbeit  und  sonstige  Praobt 
der  PbOnieter  ttberbietet   Im  Zusammenhang  jener  so  mKebligen 
ib  phantBStiseb'en  und  sebmuekreichen  Kunst  haben  allmfthlieh  die 
Urbilder  griechischer  Kuiistdarstelluu^en  sich  voriicfuudeii ,  deren 
Ursprung  man  bisiier  bald  in  Aegypten,  bald  in  i'hönicien  m  su- 
dm  geneigt  war,  deigestalt,  dass  die  kttnstleriscbe  £rfindungsimift 
in  PbOnder  fast  ohne  Zeugniss  (fSr  uns  surttekbleibt  Konnte  man 
vorher  geneigt  sein,  die  Cherubim  des  Salomonischen  Tempels  zu 
t(»keh<uu  Zeugniss  in  Anspruch  zu  nehmen,  bo  wird  auch  Ü\r  diese 
6t  ongleieh  natllrlieher,  ans  den  Einflössen  einer  naeh  Phönieien  nur 
ftif flausten  assyriseben  Kunst  sie  abzuleiten;  dieser  sind  sablieiebe 
Rflgrelgestalten  beliebt  und  geläufig,  während  die  phönicisdie  Mytho- 
logie deren  wenige  oder  keine  voraussetzen  lUsstC*^).  Um  so  entschied 
deser  ist  in  ^en  altgrieehiseben  Bildwerken,  die  naeh  <lem  Orient 
IBS  huittberweisen,  d^  Elnflnss  jener  assyriseben  und  babyloni- 


Hoven  nnteneheidet  (PhÖn.  S.  194)  den  laaciTen  MylHtadienst  vom 

Dienst  der  juogfräalichen,  uamlich  wehrhaften  Astarte  Cltritomartis,  virgo  coe- 
I«itig:  ebd.  8.31);  die  Güttin  von  Ilierapolia,  zwischen  Luwen  thronend,  ist 
VOM  Lucian  (Do  dea  Öyria)  und  aus  Münztypen  (Taf.  XLIII,  löj  bekannt. 

(•')  FlügelgeBtalten  phöiiiciHclieu  Götterdionst»  .s  finden  sich,  sehr  voroiii- 
zell,  üur  auf  den  Münzen  von  Maratlios  (Tuf.  XLIII,  21 — 2.'])  und,  mit  ugypti- 
»chen  Vorstellungen  vermischt,  auf  Münzen  von  Melite  (Paruta  tab.  139,  1.  3. 
i.  5),  auf  denen  Wiuckelmaon  (iSto^ch  pref.  p.  18}  die  ÜeüugeluDg  für  ägypti- 
itniid  erklärU. 
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sehen  Kunst  zu  erkennen.  Die  WandergebUde  ihrer  PalMtpforten 
wie  ihrer  Teppiche  finden  in  Vasen-  und  Gemmenbildern  des  firOhe- 

sten  Griechenlands  iiiiverkeniibar  sich  wieder;  Träger  jener  Kuiist- 
typeu  scheinen  jedoch  ungleich  weniger  die  Phönicier  als  die  kleiu- 
auAtisehen  Völker  gewesen  zu  sein,  deren  Uandelsstrassen  über 
Komana  und  Tarsus  nach  Niniveh  und  Babylon  reiohteii(''^). 

Dieses  Verhältnis«  der  jrriechisclien  sowohl  als  auch  der  ita- 
lischen Kunst  zur  Kunst  des  Orients  kann  bei  fortgesetzter  Erwä- 
gung sich  nur  bestätigen.    W&hrend  die  ältesten  Zeugnisse,  na- 
mentlich Homers,  ägyptischer  Kunstableitungen  uns  überheben,  wes- 
sen sie  uns  desto  entschiedener  auf  phönifisehen  Einfluss,  nament- 
lich iu  der  Metailarbeit  und  Toreutik  hin,  und  es  bleibt  immer  noch 
unbenommen,  aus  Phdniciens  Einiluss  auf  Kreta  die  Kunst  des  DA- 
dalos  zugleich  mit  dem  Qdtterwesen  des  Minotanros  und  Talos  m 
erklären  (•").    Diese  Einflttsse  treten  jedoch  in  den  Hintergrund, 
seit  Karer  und  lonier  die  asiatischen  und  die  hellenischen  Küsten 
beschiffen:  Korinth  und  mit  ihm  £trurien  scheinen,  bei  einer  in 
Handel  und  kttnstlicher  Arbeit  den  Phönieiera  nicht  unäbnlieben 
Riebtong,  weder  in  andern  Beziehungen,  noch  in  denen  der  Kunst 
von  Phönicien  her  sonderlich  betheiligt  worden  zu  sein,  ungleich 
mehr  von  Lydien  und  dem  Innern  Asien  her.   Diese,  wenn  meht 
phOnidsolien,  doch  gewiss  asiatischen  Kiemente  Hegen  denn  aller- 
dings einer  nicht  geringen  Anzahl  alterthUmlicber  Werke  der  grie- 
chischen und  etruskischen  Kunst  zu  Grunde,  namentlich  den  Me- 
tallarbeiten Yon  Perusia,  Gäre  und  Volci,  den  schwarzen  üeliefjge- 
fässen  clusinischer  Art  und  den  sogenannten  phdniciSchen  Vaaen. 
Meine  bereits  ausgesprochene  Ansicht  über  diese  letzteren  näher  zu 
begründen,  habe  ich  /AivOrderst  zu  beweisen,  dass  sie  nicht  phöui- 
dsch,  dann  aber,  dass  sie  abhängig  von  der  aus  Assyrien  stam- 
menden Kunst  des  inneren  Asiens  waren. 

Diese  zwiefache  üntcrsnchnng  zu  führen,  wird  durch  den  Bil- 
derkreis möglich ,  der  aus  jenen  alterthtlmlichsten  Geiassmalereien 

(*')  U.  Kiepert'«  gründliche  Nachweiraiig  dioMr  HandelistrMtefi  steht  wa 

erwarten. 

I.*';  Fböuiciscbes  iu  Kreta:  gegea  Tbiersch  Epochen  S.  40. 
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«ines  rerwandten  Inhiilt»  und  Kunstgrebnittobs  sprieht.    Es  atollt 

sich  derselbe  nicht  nur  in  pliantastischen  Thierhildern  uud  Pflan- 
zenverzieruugeo  dar,  die  dann  und  wann  nüt  Atlt<i<^8g:estalten  grie- . 
ehiaoher  Gymnastik  ond  Kriegsftthrann^  wechseln;  nicht  minder  nr- 
sprOnglifih  sind  jenen  DenkmXlern  die  Flttgelgestalten  (Taf.XLVI), 
deren  höchst  eigenthümliches  (lepragfe  seine  Abstammung  nicht  ver- 
leugnen kann.  Als  spärlich  und  ungenügend  wurden  die  phönici- 
seheo  Analogieen  jener  FlOgelgestalten  schon  oben  bezeichnet; 
wohl  aber  gestattet  dei  Btlderkreis  persischer  nnd  assyrischer  Qea\p- 
fnren,  wie  der  von  Babylon  her  weit  rerbreiteten  eingegrabenen 
Cyiiudert/'j,  die  niannielilaltige  Reihe  jener  wundersamen  Kunst- 
gebilde bis  an  ihre  Anfänge  zu  verfolgen.  Theils  ihre  löwenbe- 
kimpfenden  oder  durch  Fisch-  und  Schlangengestalt  als  Meeres- 
herrscher gebildeten  Gottheiten,  theils  die  mit  einfachem  oder  dop- 
pelten! F'Itijjelpaar  vernehenen  Dämonen,  theils  die  versehiedeuen 
Wundertliiere  assyrischer  Kunst,  die  Stiere  mit  Menschengesiehtem, 
.  Grmfen  nnd  Sphinxe  jener  asiatischen  Bildnereien  finden  in  Aber- 
rascbendster  Weise  auch  in  den  gedachten  Denkmälern  Elmriens 
und  In  den  GefSitosmalereien  sieh  wieder,  um  die  es  sich  handelt  r**). 
Die  Anwendung  der  StrausseneierC''*)  und  andere  charakteristische 
Besonderheiten  kommen  hinzu  und  liefern  Überflüssige  Belege  flü* 
die  Thatsaehe  asiatischer  Knnsteinflttsse,  bei  denen  sich  wenig  od€r 
gar  nicht  an  Phdniden  denken  iXsst. 

Wie  der  EinflusH  l'hrmicicns  auf  Oriechcnlaud  lan^e  Zeit  llber- 
scbitat  worden  ist^'"),  wird  er  billigerweise  auch  für  Italien  zu  be- 
  » 

(**)  VtrwaiidtM  «ai  dem  Cylindem,  mit  etraiklMh«ik  Dsnt«lhiiigeQ  aohon 

von  Micali  (Uodditi.  tav.  I)  susaininenrreHtellt .  pregenwartig  aus  L^|wd'a  om- 
flBgreicht^m  „Bocherehes  sur  le  culte  de  Mithra"  zu  vt-rvoUständigeu. 

(")  Belefre  dafür  bei  Micali  8torla  XX,  2.  ö.  LXXUI,  1.  Röchelte  Jour- 
nd  de«  Savan«  1834  \>  2H2.    Müller  Donkin.  I,  57.  281.  282.    Haudb.  240,  3. 

(•")  btrau8«eneit'r   werden,   zum  Thell   bildlich   v«Mziert   (Micali  Mon. 
tav.  Vn,  l-r-3;,  iu  Etrurieas  Gräbern  gefunden  und  uriauerii  uu  Strausseo- 
ktiapfe  ftsf  dM  Qjrtiadeni  (Miller  Denkm.  i,  282  c)  wie  eo  die  Heiligkeit  des 
.Stteotsee^bei  den  Aegjptiem  (Plntareh  Ii.  et  Oair.  P.S76). 

(**)  Wie  aetbat  io  Besag  auf  den  Handelsferkelir  von  Heeren  (Ideen  I, 
^  09ff.  Aa8g.4),  im  Uebrigen  beaondera  ron  Thieraeh  (Bpoehen  8. 40  ff.)  gel- 
tend gemacht  iat. 

GerliarJ,  Abhuodlnnffra.  II.  2 
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Mhrftiiken  tein.  Im  Allgemeineu  hat  das  italisobe  Festlatid  nur 
Insseret  geringe  Spuren  phönicischen  Verkehrs  und  Einflnflses  wtt- 
zuweisen.  Die  Marlit  der  Tyrrbener  seheint  dafür  gesorgt  zu  ha- 
ben, daas,  während  sie  auf  den  Inseln  —  Sardinien,  Corsica,  Elb« 
—  dem  Uebergewieht  der  Karthager  langsam  wieh>  kda  fester 
BesitB  an  den  Kttsten  Italien»  diesen  Nebenbuhlern  tuskiseher  8ee- 
herrechaft,  so  wenig  als  selbst  KuniUern  und  Plioküern,  zu  Theil 
ward;  ebenso  ungefähr  wie  auch  die  griechische  Bevölkerung  Ita- 
Ueiis  irar  in  Sioilien,  Malta  und  den  benachbarten  Inseln  karthagi- 
giaehe  Niederlassungen  entstehen  sah,  yon  Oenotrien  und  Japygien 
aber  selbst  die  tvrrhcnischen  Genossen  ihres  italischen  Festlands 
fast  durchgängige"')  abhielt.  Unmittelbare  Einflüsse  asiatischer  Phö- 
nieler  glaube  ich  daher  auch  in  Etrurien  nicht  annehmen  so  dftrfeii. 
Was  snnJIehst  dafttr  spricht,  sind  Kunstdarstellungen  des  Adeni»- 
dienstesC),  deren  griechischer  Charakter  einer  Ifittheiinng  dureli 
Karthago  um  so  mehr  widerstrebt,  jo  weniger  dieser  Dienst  aus 
Karthago  selbst  bezeugt  ist haben  aber  Athen,  Argos,  Sikyon 
jene  kyprischen'WeihenC*)  gekannt,  so  wird  auch  die  Stadt  Aphro- 
ditens,  Kerinth,  nicht  ohne  Adonisdienst  nnd  in  dessen  Mittbeilun^ 
nach  Etrurien  liin,  durch  oder  nach  Demarat,  willfahrig  gewesen 
sein.  Einer  ähnlichen  Erklärung  bedarf  es  um  die  ägyptisciie 
bnopea-  und  i&äferform('^),  jene  an  Grabgef^saen,  diese  in. ihrer 
Anwendung  flir  alterthnmliche  Gemmenbilder  ethiskisoher  Kimst  su 
erkiftren,  wie  solche  in  beträchtlicher  Anzahl,  in  Styl  und  Darstel- 
lung nicht  ohne  überraschende  Analogie  mit  den  babylonischen  Cy- 
lindem,  eldialten  sind.  Hiebei  ist  es  befremdlich,  trotz  dieser  und 
aller  vorgedaehten  Yerwandtsehafl  mit  der  Kunst  Mittelasiens  die 

(^')  Sybaris  etwa  nnsgenommen,  das  als  früher  tyrrhenisoher  Waanaplats 
HOB  bekannt  ist:  Athen.  XII,  519  B.    Müller  Etr.  I.  292. 

r*)  Adonis  in  Etrnrien:  Gerhard  Etrusk.  Hpicgel  I,  111—117.  Vjri.  Abb. 
Etrusk.  Gottheiten  Anm.  154.  [II.  Beil.  H,  241  ff.]  .1.  de  Witte  Nouv.  Ann.  I,  531. 

(")  Wie  auch  Movers  bestütigt  (Phonicier  8.194). 

H  Eyprisehe  W«iheD:  PUt  Lcgg.  V,  393.  Kogel  Kypros  II,  Ö44ft 

O  Kanopen-  and  Kiferftma  sind  in  ^traaklMlwr  Anweodang  (MlenK 
BMtk  XIT.  OXVI),  dia  letntara  ami  radi  aas  Denkn&lem  gricehinehea  Fund- 
orts (Ann.  IX,  tu.  Rom  ArdL  Z.  IV«  811.  Welek«r  n  Matten  BMidb. 
176.  2)  Allbekannt 
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dort  durabgftngig  beliebte  Cylinder-  und  Kegelfomi  kflnatlich  ge« 

bildeter  Edelsteine  in  Etrurien  nirgend  zu  finden^  »ondern  an  ihrer 
Statt  die  gedachte  ägyi)ti8clie  Form  der  Skarabäen;  aus  Athen  und 
den  grieohiBobeu  Inseln  hat  sieh  mit  wenig  AusnahmenC*)  dasseUM 
eigeben.  Offdhbar  haben  w)t  es  bier  mit  Kumtenengitiaaen  m 
Ibon,  deren  ariatiseber  Charakter  und  Ursprung  durch  Naehabmnng 
ägyptischer  Besonderheiten  verändert  wurde.  Eine  solche  Nach- 
ahmung, seit  Kambyses  und  Psamnietich  leicht  begreiflich,  ist  am 
Henkelkreux('*)  babylonisoher  Gy linder,  an  Agyptaseben  Dantdbuir> 
gen  der  Silberaebaien  yon  CSrer"),  an  peraischer  sngleieb  und 
etruskischer  Lotusverzierung  (Jat.  1,  M.  4)  allzu  nachweislich,  'als 
dass  diese  ägyptisirende  tSchattiruug  einem  geschichtlichen  Bild  der 
üntwiekeiung  asiatischer  sowohl  als  grieehisoher  Kunst  fehlen  dttrüba. 
Das  Verdienst,  dieses  seltsame  Pbanomeii  slter  Kunstgesdiiehte  Ter- 
lüiHelt  zu  haben,  kann,  wenigstens  ftir  die  griechischen  Issehi  und 
für  das  Westland,  den  phönicischen  »Schitfern  schwerlich  abgespro- 
ofaen  werden.  Diese  waren  es  denn  auch  ohne  Zweifel,  die,  sei 
es  unmittelbar,  oder,  was  uns  wahrseheiaUober  dünkt,  doreh  Ko- 
rinfhier,  Kumüer,  PhokSer,  Karthager,  hoebgebaltne  ägyptisehe 
Kleinigkeiten  -  Idole,  Skarabäen,  Hieroglyphengefässe  — ,  laut 
einem  neulieben  Fund  sel))st  ägyptische  Götterbilder  von  Stein  und 
MetaU(^'),  in  Etnuiens  Grftbem  uns  finden  lassen,  and  ihrer  Mit» 
theilung  von  Kunstgebilden  eines  noch  femeien  Auslands  bUeb-Str»* 
rien  dankbar,  während  es  an  Werken  phönioisehen  Ursprungs  wenig 
oder  nichts  in  sich  aufnahm. 

Denselben  phönicischen  Ursprung  können  wir  sohliesslioh  nnii 
saeb  um  so  leichter  ftr  ein  oder  das  andere  Werk  statnariisher 
Art  ablehnen.  Aus  Sidlien,  wo  alles  zusammentrifft,  um  uns  viel- 


('•j  Hochsteijs  asiiit isclie  HalVtkft'^el  mit  ruheu  'J'iiierbildorii  dürften  al« 
Utbetreste  aualundificliL'H  Verkelirs  uuter  d«.n  autiquarischf u  Fuüdeo  jener 
loaelu  beseicbDct  werdün;  Eiuiges  der  Art  besitzt  Frufessor  Robb. 

(")  Orolx  ADite,  dvreh  die  gelehrt«  Polemik  Letn»ne*e  mn  der  einen, 
U^ard*«  und  Beeal-Boohette's  von  der  sodereD  Seite  bekaast. 
SUbenehalea  von  Ciie:  Mns.  Gregor.  1,  69  ff.  ^611 

C*)  A^jpftiacbee  ans  Etmrien  selbst  in  Stein  und  JfeleU:  Mk^  Mop. 
tev,  iy~Via  Archnol.  Zeitong  II,  308  ff.  UI,  48. 
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mehr  der- Karthager  Uni^igkeit  fttr  die  Kunst  als  ihren  Anth«! 
daran  zn  bekunden ,  ist  mehr  denn  Ein  Götterbild  (hauptsiehlidi 

aus  Agrigent  und  von  sitzcn<len  Gottinnen)  zum  Vorschein  gekom- 
men welches  vom  attischen  Archaismus  der  griechischen  Kunst 
sich  wesentUoh  unterscheidet  und  daher  korinthischen  oder  sonsti- 
gen dorischen  Vorbildern  beizumessen  ist,  die,  europäischen  oder 
asiatiBchen  ürspirungs,  jedenfalls  ftlr  al^eehiseh,  keinenfalls  ffSr 
pbönicisch  zu  gelten  haben.  In  gleichem  Falle  befinden  wir  uns 
hinsichtlich  mehrerer  Venusidole,  welche  unser  Kollege  Hoss  nicht 
ohne  Olaaben  an  deren  phdnicischen  Ursprung  neuerdings  aus  den 
kvprischen  IdaUon  ins  hiesige  königliche  Museum  versetst  hat(*'). 
Die  Zeichnungen  der  hauptKüchlichsten  unter  ihnen,  welche  ich  als 
augeblich  pbönicisch  und  zugleich  als  Nachtrag  meiner  Abhandlung 
ttbef  Yennsidole  hier  vorznlegen  die  Ehre  habe  (Taf.XLVii),  schliessen 
den  limher  Ton  mir  erörterten,  namentlich  den  etruskiseben,  Venns- 
idolen(*'),  theils.in  ihrer  Haltung,  theils  durch  verständliche, 
der  phönicischen  Kegelveuus  sehr  weit  eutt'ernte,  Attribute  —  Ziege, 
Blume,  Becher  —  sich  an,  und  ein  schon  durch  CaylusC*)  bekannt 
gewordenes,  gleiehfalls  ans  Cypeni  henrührendes,  äbnliehes  Idol 
^f.  XLIV,  5. 6)  entspricht  «berdies  durch  seine  Kopfbedeckung  des 
etruskischen  Idolen  der  Göttin  CupraC*),  deren  Kamensableitung 
als  Dea  Cypria  sich  auch  durch  diese  Verwandtschaft  geiueinsauier 
Götterbildung  empfiehlt 

In  Folge  der  bisherigen  Untersuchung  sind  wir  demnaeh  an 
phönicischen  Denkmälern  reicher,  an  Zeugnissen  für  die  Höhe  und 
Ausbreitung  der  phönicischen  Kunst  ärmer  geworden.  Für  die  Bau- 
kunst sowohl  als  für  die  bildende  Kunst  der  Phömcier  haben  die 

(^*')  Hauptsächlich  iu  ThonfiguiHii  aus  Agrigeut  (Gerhard  Bildw.  Taf.  XCV) 
ist  dieser  derbe,  den  ältet»t<.'n  sogenannten  Metopen  vergleichbare,  Archais- 
mus nachweislich,  den  Qirt  und  vielleicht  auch  Müller  (Anm.  16)  den  Kartha- 
gern b«isames86D  geneigt  war.  [Aaf  ein  halb  Dutzend  nen  entdeckter  nal- 
tesiseher  Idole,  sUseoder  Odttinoeo  Im  Stein  der  Gegend,  macht  so  ebee 
Au  Dr.  B.  Barth  mich  aaftnerksam,  der  sie  für  eeht  phoaleiteb  hält] 

(U)  Kypriiehe  Id»le:  oben  Asm.  1«.  Tgl  TM  XL  VII. 

(")  EtruBkische  Vennaidole:  Abb.  Ueber  Vennsidole  Taf.  XXVIII. 

(M)  Caylns  Recueil  VI,  18,  1.  2.    Danach  auf  unserer  Taf.  XLIV,  ö.  ti. 

(M)  De«  Cupra:  Abb.  Btreak.  Gottbeiteo  Anm.  71. 
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Wther  vernuMten  Belehre  in  niebt  unbeftrftebtlioher  Anzahl  noh  Tor- 
gefunden,  der  Abweisung  grieebiBeh-phömciBcber  Werke  nnd  Ter- 

meintlich  phönicisclier  Malereien  ohngeachtet;  einen  Theil  ihrea 

liubmes  jedoch  scheinen  sie  hi(!r  den  Assyriern,  dort  den  Tyrrhe- 

nem  zu  aehulden.  Und  so  fUhrt  die  Entwickelnngsstufe  jener  fUr 

ODS  naebweislieben  pbOnioiseben  Kunstflberreste,  statt  die  Fhönieier 

höher  zu  stellen,  ihr  kUustlerisciies  V^erdienst  um  das  Alterthum  auf 

technische  Behandlung  einiger  ÜtoSe  (Erz,  Gold  und  Elfenbein,  Glas 

und  Purpur)  und  auf  den  vei mittelnden  Beistand  zurack,  durch  den 

sie,  zumal  für  Jerusalem,  die  höhere  Kunst  des  inneren  Asiens  bald 

aoszuttben,  bald  zu  Terbreiten  berufen  waren.  Auf  die  g^rieehisehe 

Kunst  haben  sie  in  deren  Vorzeit  einen  bedeutenden,  in  den  Zeiten 

• 

ihrer  Entwickelun^  aber  nur  einen  geringen  üanfluss  gehabt;  alle 
orimtalischen  Elemente  der  auf  uns  gekommenen  Kunstdenkmftler 
sind  in  ganz  anderen  Gegenden  Asiens,  zunftehst  bei  Kandaules 

und  Krösos  in  Lydien,  oder,  um  weiter  zurlick  bis  zur  Quelle  zu 
gehn,  in  Babylon  und  Assyrien  aufzusuchen. 


XIL  UKBER  A(iATH01)AhMUN  UND  BONA  ÜEA. 

Uiezu  die  Abbildungen  Taf.  XLVIU— LI. 


Kein  anderes  Thiersymbol  hat  in  den  Religionen  der  alten  Welt 
grossere  Wichtigkeit  erlangt  als  das  der  Sehlange,  eines  naeh 
KHma  und  Naturell  in  seinen  rerschiedenen  Gattungen  sehr  yer- 

schieden  gearteten  und  somit  auch  einer  sehr  verschiednen  Bedeu- 
tung empfangliehen  Geschöpfes.  Als  feindliche  Gewalten  sind 
die  persische  Schlange  des  Ahriman,  der  babylonische  Tempel- 
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draohe  des  Belos,  die  alte  Schlange  der  heiligen  Hehrifl  and  die 

typhonische  Schlanze  ägyptischer  Kuustdarstolluu^eu  bekannt,  de- 
nen auch  aus  griechischer  Bilduerei  manches  bchreckbild  in  Scblan- 
gengestaU  eieb  Yergldchen  lä88t(').  Anderwärts  bildeten  fthnliehe 
grosse  Schlangen  vielmehr  den  Inbegriff  einer  doppelsinnigen,  bald 
feindlichen,  bald  froundlichen  Kraft:  nicht  nur  die  Weltscb lange  in- 
discher Mythen,  sondern  auch  die  um  B;iuni  oder  Stab  gewundenen 
Schlaogen  asiatisoher  sowohl  als  griechischer  Mythologie  sind  als 
Ansdrtteke  soldhen  Doppelbegriffs  zii  bezeichnen,  denen  der  scUan- 
gengestalte  Heros  griechischer  Gräber  als  friedliclistes  solcher  Sym- 
bole sich  anreiht(').  Vielleicht  dass  manche  dieser  Beispiele  be 
reits  der  durchaus  freundlichen  Anwendung  angehören,  welche 
haitptsfidilieh  Ton  kleinen  und  schmiegsamen  Schlangenarten,  na- 
mentli^  von  dem  ägyptischen  Uraens  bekannt  ist  — ,  dem  Uraeas, 
welcher  zugleich  mit  deiu  Zeichen  der  Lnndesherrschal't  den  Stirn- 
schmuck  ägyptischer  Götter  und  Könige  bildet,  mit  der  JSonnen- 
seheibe  vereint  den  Pforten  ägyptischer  Tempel  cum  Wahrzeichen 
dient(*)  und  auch  als  geheiligter  Gegenstand  ägyptischen  Schlan- 
gcndicnstes  bezeugt  wird(*j.  Die  griechische  Benennung  eines  guteu 
Naturgeistea  Agatha dämou,  welche  diesem  ägyptischen  ISchlan-  ^ 
gensymbol  allgemein  zugestanden  ist,  beruht  auf  späten  und  spär- 
lichen Zeugnissen  (*):  wie  das  Gewicht  derselben  durch  Gleich- 
•  Setzung  mit  dem  vielleicht  auch  nicht  uralten  Göttemamen  Kneph 
nicht  genügend  gesteigert  \vird("j,  wird  die  altiig\  ptisehe  Geltung 
des  Agathodämon  überdies  u<»ch  durch  Begriffe  verdächtigt,  welche 
vielmehr  asiatischer  Vorstellung  angehören (').  Die  Untersuchung 
hierüber  liegt  uns  jedoch  fern:  uns  genügt,  ddss  jener  gangbare 
Begrifl"  des  Agathudäinou  wcnii^steiis  seit  alexandriuisclier  Zeit  hin- 
länglich fest  steht,  um  verwandte  griechische  KeligioasbegriÜ'e  daran 
ta  knüpfen^ 

In  den  gai^barsten  Quellen  und  Darstellungen  grieeUicher 

Mjrthologie  pflegt  jener  Agathodämon  nur  in  der  gedachten  Geltung 
.einer  symbolischen  Wunderschlange  bekannt  zu  sein,  dagegen  der  . 
«itspreehendB  und  von  der  iUteren  Gräeitftt  allein  anerkannte  Aus- 
.drook  eines  J^tifiwp  iyad^ogC)  vielmehr  einen  persttnHehea  Gott 
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uns  kund  giebt.  Den  sogenannten  „guten  Gott"  eines  arkadischen 
TeiDpel»(*)  war  Faasanias,  ttber  dessen  Namenlosigkeit  befremdet, 
Ahr  Zeus  za  halten  geneigt,  und  wie  dort  ein  peraönlieher  Gott 
vorausgesetzt  wird,  lässt  das  thebanisehe  HeroonC")  eines  gleich- 
falls namenlosen  ^guten  Dämons'*  mit  gleicher  Wahrscheinlichkeit 
einen  peraöoliobeu  Heros  vermutben.  Dieselbe  persönliche  Geltung 
wird  durch  die  grieehisehe  Mable88itte(*')  wahrsehmlieh,  naeh  wel- 
cher der  „gute  Dftmon**  am  Ende  des  Mahls  eine  Weinspende  zn- 
gleicli  mit  Zeus  Bi)tcr(  '^)  erhielt,  dieser  einen  Trank  von  gemisch- 
tem, jener  von  reinem  Wein:  Nntur  und  Bildung  des  viclangerufe- 
nen  Dämon  blieben  dabei  nicht  viel  weniger  unbekannt,  als  sie  in 
Ermangelung  sonstiger  charakteristisoher  Erwähnung  es  iHr  vna 
sind.  Diese  Dunkelheit  8t(  iut.  wenn  der  entsprechende  Gegensals 
eines  „gebenden"  Gottes  KpidotesC zum  ebengedachten  Zeus  Soter 
hinzutritt,  und  uns  bestimmt,  bei  nachweislicher  Beziehung  beider 
Namen  auf  geheime  Natnrmacht(*^)  wie  bei  sonstiger  Uebereinstim- 
mung  des  Epidotes  mit  dem  ^aifttav  aya&og,  auch  diese  letstere 
Benennung  eines  guten  Gottes,  dem  Euphemismus  altgriechischer 
Götternamen  gemäss,  in  einem  am  Ende  des  Mahls  zu  versöhnen- 
den „Schlaf-  oder  Todesgotf*  zu  suohen('^).  Somit  sind  wir  ge* 
neigt,  in  jenem  dämonischen  guten  Geber  uns  eine  der  GOttetgc- 
stalten  zudenken,  die,  nehmend  zugleich  und  gebend ('*),  dem* 
Dionysos  und  andern  rntcrweltsmäehten  in  reiler  menschlicher  Bil- 
dung  vergleichbar  sind:  wie  aber  vermöchte  damit  die  Uebertra- 
gung  eines  und  desselben  Namens  auf  den  ägyptischen  Agathodft- 
mon  zu  stimmen,  den  vrir  nicht  anders  als  in  der  wohlfhätigCtt 
Bedeutung  einer  heilkräftigen  Schlange  uns  denken  mögen? 

Den  gefalligen  Formen  griechischer  Kunstbildung  zum  Trotz 
mflesen  wir  diese  Frage  mit  der  Annahme  vermuthlicher  Schlau- 
gengestalt  des  griechischen,  wie  des  ägyptisobeA  Dämcns  beant- 
worten. In  der  That  ist  diese  Erklärungsweise^  obwohl  sie  unserer 
Vorstellung  von  I4ra0ng  Satf-iiov  als  persönlichem  „guten  Geist* 
wenig  zusagt,  die  einzig  richtige  und  theils  durch  Uebergänge  der 
SeklaagMi-  und  MenichenbUdaagC')«  theite  duicb  die  nachweisliebe 
SeMangcpgeilalt  mehrefer  Gcltheiten(**)  so  beiengt  als  begreififob. 
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Von  den  ältesteu  Zeiten  griecliiHcliei-  Keligion  anhebend,  ist  djui 
Seblaogensymbol  ein  selbstämliger  Ausdruok  der  Gtftterkraft,  so- 
fern sie  Im  Grundbegriff  feuchten  £rdsegenB(**)  und  hein^cher 
ZeuguDg(*"),  zunächst  als  Ortshlttor  von  Quellen  und  Wohnung^en, 
Tempeln  und  Gräbern,  als  Geoius  loci  und  als  olxnvgns  o(pig  und 
Gräberberos  ('^),  sodann  aber  aneh  als  cereaUsobes("),  apoilini- 
sefaesC'),  Sskulapi8ches(*')  Attribut  mit  befruchtender,  erleuebten- 
der,  heilender  Kraft  und  mit  der  schmerzstillenden  Besäul'tig-ung- 
sich  kund  giebt,  welche  dem  Begriffe  des  TodesschlafesC*)  ent- 
sprioht.    So  drängten  die  mancherlei  Beziehungen,  durch  welefae 
der  schlangengestalte  Ortsgenius  gottgeweihten  Besitz,  gedeiht  lobe 
Fruchtbarkeit,  geistige  Erleuclltun^^  lindernde  Heilkraft  und,  Uber 
die  Grenzen  des  Lebens  hinaus,  unheimlichen  Öegen  ertheilte,  in 
der  Gesammtidee  eines  gleichfalls  als  Schlange  gedachten  Erd- 
geistes sieh  zusammen,  für  welchen  der  Euphemismus  grieehiseher 
Rede  den  Ausdruck  des  ..guten  Geistes  "  nicht  ohne  verfänijiitihen 
Doppelsinn  gestempelt  hatte.    Zum  bildlichen  Ausdruck  dicbes  g;u- 
tan  Erdgeistes  war  als  ältestes  Erdsymbol  die  Schlange  geeignet 
befunden  worden,  und  es  reihen  demnach  den  schriftlichen  Zeug- 
nissen bildliche  Belege  jenes  altgriechischen  Schlanirendämon^  in 
reichlichem  Masse  sich  an.    Ausser  der  allgemeinen  Hinweisuu^ 
auf  Dienst  und  Pflege  desselben      macht  sich  in  ihnen  die  wech* 
selnde  Darstellung  bald  eines  Paares  yon  Schlangen,  bald  einer 
einzigen,  etwa  der  niännliehen  Schbin^e  benierklich.    Die  völlige 
Gleichsetzung  einer  wie  der  anderen  dieser  Uarstellungswei8eu(*') 
ist  in  Belegen  cerealischen  Tempeldienstes  und  italischer  Hausgott- 
heiten gleich  augenfällig,  wird  aber  auch  durch  die  Dop)>elzahl  von 
Schlangenj^ütiern  bestätigt,  als  welche  wir  unbedenklich  nicht  nur 
den  epidaurischen  Heilgott,  sondern  auch  den  Zeus  Epidotes  und 
den  dithonisehen  Hermes  Eriunios  samt  dem  ihm  enispreehenden 
Zeus  Ktesios  bezeichnen  dHrfen(*"). 

Die  bis  hieher  erörterte  Schlangcnbiidnng-  war  jedoch  nicht  die 
einzige. des  „guten  Erdgeistes"*;  dem  Authro])omorphi8muB  gri«^- 
scher  Sitte  gemftss  giQg  im..Foiigang  der  Kunst  .noch  eine  aa«M: 
OarstelhiBgsweise  nebenher/  -Wie  daif  Trankbpfer  leiQen  Weiiift 
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bekauntermassen  dem  guten  Erdgeist"  geweiht  blieb,  ward  mit 
Becug  auf  den  gei8tigst«n  aller  ErdaAfte  derselbe  Jaitua»  äya^og 
sMh  als  WemgeiBt  gedacht  und  das  baochisehe  Fest  der  Eröl&iiiiig 
des  jungen  Weins  ihm  gewidmete*).  So  ist  es  denn  keineswegs 
unwahrscheinlich,  dass,  wie  man  vermuthet  hat,  dieser  Erdgeist 
ausser  dem  ihm  ursprQn^eh  entsprechenden  chthoniseheu  Schlau- 
geB^ymbol  anoh  ein^  der  quellenden  Naturftalle  und  dem  Erdsegen 
im  Wein  entneramenen,  bildlichen  Ansdruek  fand,  nftmüch  das  ▼oll- 
bftrtige  Antlitz  des  Akratos-Snenosf^").  Dieses  bacchische  Bild 
des  Erdgeistes  durfte  aber  auch  eines  cerealischen  Beiwerks  nicht 
ermangeln:  der  Frueht-  und  AehrensQgen,  aus  dessen  Fälle  sich 
die  dAmonische  Erdscblange  zu  erheben  pflegt  (")»  ^^vd  in  ein 
Pallhom  gesammelt,  als  natOrfichstes  Attribut  jenes  quellenden  zu- 
gleich und  Hprossenden,  aber  auch  reichen  zugleich  und  unheimlich 
finsteren,  dem  Fluten nicht  weniger  als  dem  Plutos  entsprechen- 
den Dämons.  £in  solcher  mit  seiner  £rdmaeht  verkntlpfter  Dop- 
petoinn  dieses  Erdgeistes  brachte  im  euphemistuiehen  Fortgang  grie- 
chischer Religion  und  Kunst  es  mit  sich,  dass  seine  vollbftrtige  Bil- 
dung in  gefällige  JUnglingsgestalt  Uberging,  und  diese  JUnglings- 
gestait  mit  dem  Füllhorn  ist  es,  welehe  nicht  nur  den  Torzugsweise 
oerealisehen  Dftmonen,  dem  Plutos,  Elensis,  Bonus  Eyentns,  gleidb 
ihnen  den  Dioskuren,  melir  oder  weniger  zusteht,  sondern  in  alexan- 
drinischer  und  l  öinischer  Zeit  mit  oder  ohne  Begleitung  der  Schlange' 
den  anerkanntesten  Typus  des  Agathodämon  abgibt ('^). 

Sehr  vereinzelt,  aber  YollgUltig  ist  das  im  bOotisohen  Tropho- 
aiosdienst  von  Lebadea  uns  erhaltene  Zeugniss,  dass  der  bis  hieher 
erörterte  „gute-  Erdgeist,  Jai^uov  aya^ocj,  nach  dortigen  Kultus- 
begriflfen  mit  einer  „guten**  Glacksgöttin,  Idya^ij  TvxT]C*)y 
oder  Bona  Fortuna('^),  zusammengestellt  war.  Diese  Göttin  ist 
ohne  den  Erdgeist  auoh  anderweitig  bekannt:  in  attischen  Rednern 
war  ein  ihr  errichteter  Tempel  erwlhnt(**),  und  häufiger  findet  ne 
sich  in  ansehnlicher  Götterverhindung,  ideellen  Gottheiten  wie  The- 
mis  und  Nemesis (")  gleichgestellt  oder  mit  ihnen  verwechselt,  aber 
-anelr  -mit.  so  kisamisehen  und  malerielien  wie  Aphrodite  und  F!an(^), 
lefner  mi«:  Uio*  mid-Hekate('),  mit  Zeus^),  ApoU(«)  imd  dra-Un- 


Digitized  by  Google 


25  Xir.  UEBUH  AGATÜODAEMON  UND  BONA  OEA. 


terweltsiniichten.  wird  sie  verbunden  und  pflegt  als  iSchutzgöttin  der 
Städte ("),  am  Anfang  von  Volksbeschlü88en(*'*),  als  Geburt8*(*') 
und  .als  Tode8g0ttm(^*)  auf  GrabinsohriiteB  fast  eben  so  bftufig  ge- 
MOiiii  zu  werden  als  ihr  dabei  zugleich  genannter  Begleiter(^'),  der 
gute  Erdgeist,  am  Schluss  von  Symposien  begrUsst  ward.  Kennt- 
lich ist  diese  mäclitige  Göttin  nicht  nur  durcli  ihr  Füllhorn  (*'), 
durob  Krone  oder  Schleier(^^),  durch  dienende  Umgebung  niederer 
01ttekflg6ttinnen(^*),  sondern  znwetlen  auch  durcb  den  Liebreiz,  in 
welchem  Plraxiteles  sie  der  Kora  XbnKch  gezeigt  haben  mag  and 
in  welchem  ihr  statuarisches  Prvtanenbild  zuweilen  entflammend 
wirkte (**).  Eine  so  hohe  und  ausgebildete  Geltung  der  sogenann- 
ten ytgattn  Glücksgöttin*'  lässt  uns  nicht  zweifeln,  dass  sie  der  dann 
nnd  wann  als  ^ötterfortuna,  Tttxn  hocbgesteltten,  aber 

auch  dass  sie  der  schlechthin  so  erenannton  Olücksgöttiti  Tyche 
identisch  sei,  wo  diese  als  Städtegründerin (^')  und  als  Pflegerin 
städtischer  Schutzgottbeiten,  namentlich  mystischer  Glücks-  und 
Rettungsgdtter  gedacht  war.  Es  war  dies  der  Fall  in  Aegira  und 
Theben,  wo  Tyche  einen  Knaben  Ero8(*'')  oder  Piatos  (^'),  sie  oder 
er  mit  FüUliurn  versehen,  im  Arm  tnig;  ein  ähnliches  Kind  war« 
als  Säugling  nach  Elis  gebracht,  wo  es  in  Kriegsgefahr  zur  Schlange 
gewandelt  die  Feinde  scheuchte  und  als  „Stadtretter"  SosipoUs  mit 
der  olympisehen  Ilithyia  verbunden  Gegenstand  eines  furchtbaren 
Dienstes  geblieben  warf*"). 

Diese  Zusammenstellung  altgricchischer  <Tottheiten,  welche  bei 
mancher  VerRchiedenhcit  ihrer  Namen  doch  nur  auf  zwei  mit  ein- 
ander ursprünglich  Terbundene  Wesen  zurttckverweisen  —  einer- 
seiiB  auf  Tyche  als  gute  Glftcksgöttin  oder  als  Götterfortnna  oder 
auch  als  Schöpfungsweberin  Ilithyia(**)  bezeichnet,  andrerseits  auf 
jenen  wohlthätigen  Erdgeist,  der  bald  auschliesslich  als  ..guter  Dä- 
mon^ bald  auch  als  Beiobthumsgeber  Piutos  oder  als  Stadtretler 
Sosipolis  auftrat  —  wird,  aueh  abgesehen  von  Ckitterveveinen  der 
Kaiserzeit  (Taf.  KLYIII)  durch  nicht  wenige  ältere  Spuren  erfolgreich, 
aas  denen  jene  Verbindung  einer  geheimnissvollen  Glücksgöttin  mit 
ihrem  telluriioben  DAmon  bestätigt  wird.  In  dieser  Beziehung  ist 
liagit  bemerkt  worden,  dass  naeb  grieehiseber  sowohl  als  itaüsehar 
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AnffuMWing  alle  gOttliobeu  PUfigeiiimen  der  meistenB  alt  »Bet* 
taug beseichneteii  Staatswohlfabrt  die  Dauer  ihres  Sehuteea 

ao  ein  Unterpfand  und  zwar  an  ein  solches  £:eknüpft  hatten,  wie 
es  in  Schlangcngestalt  als  urßj)rün<;Ut'her  Bildung  des  „guten  Erd- 
geistes'' uns  kund  ward,  l^spiele  mm  Beweis  dieses  Satzes 
bieleu  die  attisehe  Pallas,  die  eleusinlsehe  Demeter ,  die  laanvini- 
ache  Jane  in  ihren  Burg-  und  Tempelsehlangen  uns  dar;  sie 
gewähren  nns  allbekannto  Zeugnisse  eines  vermutlilich  nicht  min- 
der allgcmeineu  als  uralten  und  auch  Seitens  männlicher  Gottheiten 
bezeugten  ISchlangendien8tes(^''),  welcher,  nachdem  er  ittr  Dasein 
vad  Daver  pelai^gisober  StSdte  den  Gmnd  gelegt,  die  symbolisohe 
Schlange  zum  Bild  alles  {Ertlichen  Heils  nnd  Segens  und  neben  der 
Stadt-  und  Heilgöttin  Athrnc,  der  die  liurgschlangc  zur  Seite 
atuidC'j,  allmählich,  von  Ortsbestimmungen  entblösst,  auch  eine 
besondere  Gesondheita^öttin  tfygiea('^)  als  fthnUehe  Schlangenpfle- 
gerin ausbilden  half. 

Gruppirungen  solcher  Art  sind  es,  aus  deren  ansehnlicher  Gel- 
tung auch  die  Verbindung  einer  als  SchOpfungsgöttin  gedachten 
*  Tyche  mit  einem  £rdgeist,  den  wir  gemeinhin  als  Schlange  zu  den- 
ken haben  erklSrt  Aber  nicht  bloss  dem  schlangenge* 
stalten  Jai^twv  ayaOog  ist  jene  Tyohe  beigesellt;  aneb  in  seinen 
sonstigen  Bildungen  ist  jener  Dämon  neben  ihr  nachzuweisen,  üass 
es  selbst  in  verfeinerter  menschlicher  Bildung,  in  Jttnglingsge« 
stalt  gesehah,  ist  durch  die  prautelisehe  Gmppe  uns  besengt,  in 
welcher  der  wohlbekannte  eerealische  Bonns  Eventns  mit  Bona 
Fortuna  verbunden  warf");  al>er  auch  die  andren  seltsamen  und 
rein  dämonischen  Bildungs weisen  desselben  Erdgeistes  und  Reich- 
thumsgebers tinden  in  gleicher  Verbindung  sich  ror.   £s  ist  Pa- 
nofka*s  Verdienst,  die  'sileneske  Bildung  desselben  in  Tersohie- 
denen  Gruppen  (Taf.  L)  erkannt  zu  haben,  deren  frtlhere  Deutung 
anfPiutos  und  Kora  dadurch  mehr  bestätigt  als  bestritten  wird  (**); 
aber  auch  eine  andre  nicht  minder  derb  sinnliche  Bildungsweise 
eatoiNTtcht  eben  jenem  I^Amon,  di^enigo  nämlich,  die  in  einüsdier 
Phallus  form  die  Zengnngskiafl  -der  Matqr  neben  einer  grossen 
Hbtatr-  and- 8tbieksalH;0ttin  Tycbe  aB9<*-battlioh  maebte  und.iregen 
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ihres  Bezugs  zvl  dieser  letzteren  auch  aisTyolion  benannt  ward 
EncUieh  ist,  mythiseh  verkleidet,  aber  dämm  niciit  minder  kennt- 
lieb,  dieselbe  Gruppe  in  der  Kotiz  einer  rOmisehen  Fortuna  an»  er- 
halten, der  in  tiefer  Verhüllung  angebUch  Sei  viii.s  TuUiiis  zur  Seite 
stand Und  so  bekundet  der  bald  als  Schlange,  bald  als  Silen 
von  uns  naehgewiesene  »gute**  Erdgeist  im  Uebergange  zur  Phallua- 
gestalt  aueb  dem  Pballnsidol  sieb  gleich,  dessen  uralte  Verebmngr* 
im  saniotbrakiscben  Hermes  sowohl  als  auch  iui  Apollo  Airyieus, 
eben  so  fUgliob  fUr  eine  der  Kultus£ormen  jenes  pelasgischen  Ag^a- 
thodfimona  gelten  darf. 

Noeb  andere  Bildnug;s weisen  dieser  dämonisehen  Gnttergrruppc 
liegen  ebenfalls  nabe,  müssen  aber  dem  JatjuMv  aya&ag  erst  durch 
seine. jetzt  einverstandne  Verbindung  mit  ldya!>ri  Ti^iij  zuerkannt 
werden.  Wenn  jener  Erdgeist  im  jugendliehen  Bonus  Eventus  aioh 
uns  kund  gab,  so  kann  es  wenig* Seh wierigkeiten  haben ^  sein« 
wandelbare  Naturkraft,  wie  dort  aus  bärtiger  Siloui^estalt  zu  ju- 
gendlioher,  so  auch  aus  jugendlicher  zur  Knabe nbildungC')  um- 
gewandelt zu  erblicken:  ein  Uebeigang,  welcher  in  den  bereits 
oben  berahrten  FitUen  einer  mit  Eros,  Piatos  oder  Sosipolis  yer-  * 
bundeuen  üithyia  oder  Tycbe  seine  vollgUitigen  Zeugnisse  findet. 

Unter  so  vielen  versteokten  >iamen  und  Bildungen  also  g;ibt 
jener  gute  Erdgeist  sieh  kund,  dessen  griechische  Benennung  ge- 
meinhin nur  auf  ägyptische  Vorstellungen  angewandt  wird.  Will 
man  mit  bekannteren  griechischen  Gottbeiten  ihn  vergleichen,  8u 
kommt  Pausanias  uns  zu  üiUfe,  welcher  das  obengedachte  dAmo- 
nische  Enftblein  im  Arm  der  Tycbe  als  Eros  bezeiehnet;  noch  fllg- 
Ueher  aber  ist  umer  Jalfi(ov  aya&6g  mit  Hermes  vergleichbar, 
welcher  theils  seinem  Begriffe  nach,  als  fruchtbarer  und  spenden- 
der, doch  auch  einschlftfemder  £rdgeist(^'),  theils  auch  in  gleicher 
Zueignung  des  Sehlangen-  und  Palkuwymbols  dem  M£n>^  firdg«ist^ 
von  dem  wir  reden  ganz  gleichbedeutend  erseheint  IMese  Ver- 
wandtschaft ist  durchgreifend  genug,  um  aus  attischen  Stammtafeln 
den  Hermes  als  Vater  des  guten  Erdgaistte  naehznweiien,  näaüioh 
im  Heros  Elensi8(*^),  welehar  dem  Bonus  Eventui  gleiebkommt; 
wie  aber  der  Jaifu&v  ^ya&og  nie  zum  Umfang  des  HermesbegriiTei 
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gdttgt  eraebeiit,  so  IfiMt  rnnoh  uingekelMrt  sidi  bebaopten,  dsss 

d!wer  letzt<»re  die  Ei^^cnthUnilichkeit  jen^a  von  ihm  dann  und  wann 
rertreteuen  Dämons  uicht  leicht  erschöpfte.  Heil-  und  Unheilschlan- 
gn  —  die  des  Apollo,  Kadmos,  lamn  sind  beides  —  baben  als 
OrisbesitEer  gileioben  Aneprneb  auf  Heroendienst  (**\  wie  aneb  Orts- 
genien italischer  Sitte  ihn  haben,  luid  selbst  die  älteste  Hennesge- 
staU,  in  Viereck,  und  Phallus  erkennbar,  .darf  schwerlich  fQr  älter 
lettea  als  jenes  der  ältesten  StAdte^rlhidang  anbaftende  Religions» 
i5Bbol(**),  dessen  VerbHltniss  zu  Grieebenlands  anerlianntesteo^  KuU 
tusformen  nun  weiter  in  Fra^e  kommt. 

Zu  schärferer  BestimmuDg  dieses  Verhältnisses  blicken  wir  aul' 
die  sobon  berührte  Oötterverbindnn^  einer  Natvr-  und 
SebieksalsgOitin  mit  dem  ibr  scheinbar  nnterfreordneten, 
lu^leich  aher  mütterlieh  von  ihr  gepfle^'ten  Kr d freist  zurück.  Wir 
hatten  kein  Bedenken,  in  den  von  Sosipolis,  Eros  und  Plutos  in 
Seblangen-  oder  Kindergestalt  begleiteten  Göttinnen  Tyobe  nd  Iii- 
IkptL  dieselbe  tiyetS^ij  Tvxt  ^  erkennen ,  die  im  Tropboniosdienst 
mit  dem  /^aliiiov  ayal>og  verbunden  war;  aber  wir  durften  aueh 
sieht  in  Abrede  stellen,  dass  die  mancherlei  als  Pallas;  Demeter 
and  sonst  benannten  StadtgOttinnen  böebster  nnd  ältester  Geltung, 
•sfeni  ibre  Obhut  dem  als  Seblang^e  oder  als  fiänd  ^aHlaobten  Orts- 
dämon  verknüpft  ist,  eben  denselben  Typus  einer  ganz  ähnlichen 
and  gleicbgeitenden  Gdtterverbindung  enthalten.  Hinaufreichend  in 
jene  Veneit  grieeUseber  GOtterbüdnerei,  in  weleber  die  Eänfaebbeit 
fielaflgiseber  GMterstrtne  der  Unterseheidung  späterer  GiMtemamen 
noch  keinen  Jiauni  gab,  führen  jene  und  andre  verwandte  Götter- 
fmppen  und  Göttergestalten  auf  den  ursprttnglicben  Kultus  nickt 
eines  CKHterpaars,  sondern  einer  einzigen  Gdttermntter  xnrttA 
-welebe  den  beseelenden  Dämon  des  Ortes,  das  Unterpfand  alles 
Städte-  nnd  Völkerglücks,  in  bedeutsamer  Schlangen-  und  Phallus- 
gestalt  bei  sieh  begte.  Kach  dem  bekanntesten  Uraitz  pelasgischer 
Kalte,  nseh  Dodena,  weist  jene  GdttersMitter  niebt  bin,  da  weder 
der  Sberwiegende  Dienst  einer  weibKeben  GOtthi  noeb  aueb  Pbalhis- 
und  Schlangensymbol  von  dorther  ausdrücklich  bezeugt  sindC*'); 
wohl  aber  zeigt  sie  unleugbare  Aebniiehkeit  mit  der  maaniglkeb 


Digitizca  by  Cjcjü^Ic 


30 


Xn.  UBBSB  AQATHODABMON  UND  BONA  DBA. 


benannteii  und  gestalteten  Göttin  dardanisoher  Keligion,  derei 
bertthmteete  Göttersitse  —  Samothnke,  Cluryae,  LaüniB  —  Md 
Phallus-,  bald  Sohlangendienst  seilten,  und  im  samothrakitelien  Got- 

tertrabantcn  Katlnülos  auch  eine  BUdiirif;  enthalten,  in  welcher  der 
Phallua-  und  Öchlangenfetisch  zuoi  antbropomurpbischen  GütterdA- 
mon  geworden  war. 

Dem  gedachten  sanLotbrakisehen  GüttersyBt|Bm,  welches  nach 
Zeugnissen  ans  der  Alexandriner  Zeit  Tier  Personen  mn&ssen 
sollte (*'),  kann  die  mythoh»irische  Kritik  aus  dem  Grund  nur  be- 
denklich folgen,  weil  in  seinem  künstlichen  Aufbau,  der  an  und  fär 
sich  mit  der  £in£scliheit  ältester  Zeit  in  Widersprach  stehtv  manche 
andre  dardanische  Gottheit  und  namentlich  auch  das  göttliebe  Bn- 
derpaar veruiisst  wird,  das  in  dardanischer  Mitte  kaum  fehlen 
durfte(*').  Um  so  sicherer  ist  an,  die  wirklich  vorhandeneu  Gotter- 
gestalten  des  heiligen  Eilands  in  Mttnztypen  des  benachbarten  Se^ 
stos  M  erkennen,  in  welchen,  dem  oft  erwähnten  frivolen  Ifythos 
▼on  Hermes  und  Brimo  entsprechend)  eine  siteende  oerealische 
Güttin  mit  daneben  stehendem  ithyphallischem  Hermes  den  liicrati- 
schen  Namen  von  Axiokersos  und  Kadmilos  ^leicbgeiteud  sind(''). 
;^u  dieser  Grappe  hatten  die  tyrrbenisohen  Pelaager  die  Götter- 
Butter  gesteigert,  die  auch  als  kekropische  Borggöttia  ein  ähnlich 
Beiwerk  von  ihnen  erhielt(");  andrerseits  gen Ug:te  statt  dessen  ein 
einfacher  Phallus,  wie  denn  als  gau%  ähnliche  weibliche  Gottheit, 
yom  phallischen  Terminus  begleitet^  auch  die  kapitolinische  .Juventas 
sich  wiedererkennen  läaBt('').  In  Ubereinatimnender  Weise  wie 
dort  der  derb  sinnliche  Phallus  oder  der  ihm  erwachsene  Phallus- 
gott,  ist  der  Xebengöttin  anderwärts  als  ihr  zuirehörifres  Sinnbild 
geheimen  Triebes  die  bald  oüen  sichtliche,  bald  in  der  Cista  ver- 
schlossene öchiange  oder  auch  eine  derselben  entsprechende  mythi- 
sche Person  beigesellt  So  ist  das  übliche  Schlangenkästcbea  sa 
DemeCers  Seite  im  altisehen  Mythos  von  Erichthonios  mglekih  snr 
Wiege  des  Stammherrii  fj:e worden ("):  ein  Uebergang  vom  Schlan- 
.geasymbol  zur  KindergestaU('*),  dem  Mythos  des  eleischen  Sosipolis 
und  schlangeqgestalter  KettungsgÖtter  entsprechend,  wie  als  Vatsr 
des  Zagreas  Zeus  seihst  einer  war. 
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Im  ZtMamiDeDbttig*  Boteher  ErKrteningen  steht  nun  nicht  Uom 
der  ftnf  Pbmilm  und  Sohlange  beruhende  pelasgische  Typus  eines 

dem  Hermes  selbständis:  vorglcidibart'n  Erdgeistes  fest,  der  als  Göt- 
tertrabant  die  Schöpf ungsmutter  begleitet,  sondern  es  wird  der  dar^ 
daniaeh-samethrakiaehe  Mittelpuokt  altgrieebiseher  Kulte,  aus  denen 
jene  GKtterverbindun^  so  mannlgfaeh  besengt  ist,  uns  auch  zum 
leitenden  Führer  för  die  Erkenntniss  und  WUrdigun;;  entsprechen- 
der über  Griechenland  und  Italien  weitverbreiteter  üötterwesen  ver- 
wandter Idee  und  Verbindung.  Mit  einer  im  Gebiete  der  Mytho- 
logie nur  selten  gestatteten  Zuversicht  kdnnen  wir  jetxt  die  Reihe 
weiblieher  Gottheiten  tlberschanen,  denen  ein  Ähnlicher  GofterdAmon 
in  gleicher  dardaniscber  Form  beigesellt  ist.  ^^'enn  einerseits  aus 
idäiscben,  lydischen,  phrygiseben  Kulten  die  (iöttermutter  mit 
ihrem  Liebling ('^)  auf  die,  dardaoischen  Kulte  eingewirkt  haben 
nnd  Aphfoditeas  Boing  zu  Äeneas,  Askanios,  Adonis  davon  beiliei-* 
liget  sein  mag,  so  ist  andrerseits  ein  ganz  ähnlicher  G5ttertypus 
auch  in  den  Kulten  nicht  zu  verkennen,  in  denen  Demeter  mit  Uer- 
mea,  lasion,  Plutos,  laccbos,  Athene  mit  Hermes,  ApoUo,  firech- 
thens,  andre  Göttinnen  mit  fthnliehem  Beistand  nnd  Beiwerk  die 
Sehöpfung  ordnen.  Wie  diese  Göttinnen  bald  Schlangen  nnd  Hehlan- 
genkästchen,  bald  Zeugungs-,  Licht-  und  Segenssymbole,  au  und 
für  sich  oder  zu  Dämonen  gesteigert,  zur  Seite  haben('"),  ist  Hy- 
gieia's  Begleiter  Telesphoros  als  Zwerggestalt  einem  Phallus  ent- 
wachsen  naehweislieh(");  in  ähnlicher  Begleitung  eines  phallisdien 
Tyehon  ward  Tyche  schon  oben  erwähnt,  und  ähnliehe  Götterrer- 
eine  finden,  aus  gleicher  pelasgischer  Wurzel,  auch  in  Italiens  Ke- 
Ügionen  sich  vor.  Hier  Überrascht  es  zuvörderst,  den  dämonischen 
Wnnderknaben,  gana  wie  der  oleische  Sosipolis  es  ahnden  läset, 
als  Ausdruck  des  hödistm  Gottes  entschieden  benannt  tu  finden: 
bald  sind  Juppiter  nnd  Juno  Fortuna-Primigenia  s  SUuglinge  gewe- 
sen, bald  ist  dieser  letzteren  ein  mystischer  Juppiter  arcanus  bei- 
ge8eUt('').  Häufiger  «war  bleibt  dort  die  ältere  Gestalt  solcher 
Dämonen:  im  Kvltua  äer  J«no  Sospita  und  im  allverbreiteten  Ort»* 
geirins  ist  die  Heiligkeit  des  Sehlangensymbols  soft  ältester  Zeit  be- 
gründet, eben  so  neben  Juvenias,  die  als  Erdgöttin  des  Kapitols 
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der  Juno  vonuigiiig,  das  PbaUuMymbol  des  Greosgotles  Tenuiniis. 
Ohne  Zweifel  derselben  uralten  Symbolik  gehört  der  nrahe,  nnx«- 

gSngliche  und  luiaussprochliehe,  Oeiiius  Roum  au,  dessen  bunt  durch 
einander  spielende  Deutungen  —  auf  Mann  und  Frau.  Juppiter, 
Luna,  Ops,  Angerona(")  im  Sohlangenbild  andrer  Ortgenien  und 
in  dessen  ttblicher  Httterin  eine  leiohte  Erklilmng  finden.  Und  als 
Sdilangendilmon  mag  endKeh  wol  aueh  der  etniskische  Genius  Jo- 
▼ialisC*  als  Öchlangenpaar  den  &€o7g  iniötuTaig  vergleichbar  die 
Grabesgottheit  der  Manen  zu  denken  sein,  deren  allverbreiteter  rö- 
mischer Name(*')  nichts  andres  als  ^gute  Gdtter*'  bedeuten 
■sollte. 

Zum  Schhiss  dieser  Untersuchungen  ist  aber  auch  eine  Göttin 
noch  zu  erwähnen,  deren  gangbarster  l^amc  sie  als  Oute  Göttiu 
beseiohnet.  Diese  Tom  Zusammenhang  grieehisehen  Götterwesens 
*  bisher  fast  ausgeschlossene  (**)  Göttin  ist,  weit  entfernt  bloss  itali- 
schen Ursprungs  zu  sein,  der  Ältesten  weiblichen  GöttergestaH  Grie- 
chenlands, in  welcher  Demeter  und  Hera,  Tvche  und  Eileithvia  zu- 
sammenf&ilen ,  durchaus  ebenbürtig.  Ihr  bisher  vermisster  griechi- 
scher <Nam6(*')  ist  in  der  ausführlich  von  uns  besprochenen  Bona 
Fortuna  öder  l4ra^ij  Tuxi  bereits  gefhnden.  Ganz  wie  bei  dieser 
sind  die  pelasgischen  Natursyrabole,  Phallus  uiul  Schlange,  auch 
bei  Bona  Dea  leicht  nachzuweisen.  Ersteres  ist  bereits  geschehen, 
sofern  die  derbe  Gesohlechtssymbolik  cerealiscber  Thesmophorien 
auch  in  den  Gebrftuchen  der  Bona  Dea,  wie  auch  in  denen  der 
prinestiniBchen  Fortuna  Primigenia  sich  fand(*^),  und  dass  eine 
gleichfalls  ganz  ähnliche  italische  (»ottheit,  die  Dea  DiaC**),  in  ähn- 
licher Weise  verehrt  ward,  ist  aus  dem  Yerhältniss  abzunehmen,  in 
welchem  dieselbe  gleich  der  Proserpina  zum  brünstigen  Hermes 
stand.  Weniger  anerkannt,  aber  nicht  weniger  entschieden  ist  die 
-€leltung  des  Bchlangensymbols  im  Mythos  der  Bona  Dea,  deren 
mystische  Ehe  mit  Faunus  durch  gleiche  Verwandlung  erfolgt  war, 
wie  Zeus  als  mystischer  Gemahl  Kora's  sie  geUbt  haben  8oUte(**); 
die  Geburt  eines  mystischen  Juppiter,  Termuthlieh  des  V<tjoTis(*'), 
wird  aus  sonstigen  GrQnden  ihr  beigelegt  und  erhüH  durch  Ver- 
gleichung  des  Bona-Dea-Dienstes  mit  dem  mystischen  Fortunendienst 
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von  Präneste  höhere  Wahrscheinlichkeit.  Wie  nun  solchergestalt 
Bona  Dea  bald  an  die  mütterliche  Demeter,  bald  an  die  vom 
Sehlangeozeufl  bewältigte  jungfräuliche  Kora  als  an  ^ie  in  griecbi- 
flohem  OOtterwesen  ihr  ähnliehsten  GOttergestalten  erinnert,  ge- 
hört ihr  Uber  allen  cerealischeu  KuHub  und  Mythos  weit  ver- 
breitetes Schlangen  Symbol  mit  gleichem  mystischem  Zwielicht 
auch  den  männliehen  Gottheiten  Altgriechenlands  denen  es 
bald  frenndlieÜ,  bald  feindlich,  bald  als  Überwundene  Schranke 
der  Scböpfun^'^  bald  aber  auch  als  eine  zum  Ausdruck  der  Gottheit 
gereichende  Naturkraft  zur  Seite  staud.  Nicht  nur  der  orphische 
Zeus  der  Zagreussage  erscheint  in  solcher  Schlangengestalt;  auch 
andere  GU)tter,  die  vorzugsweise  dem  Volksglauben  angehören,  Her- 
mes sowohl  als  Asklepios,  wurden  in  gleicher  Thiergestalt  von  uns 
nachgewiesene").  Häutiger  freilich  ist  das  Schlangensymbol  nicht 
mehr  ein  Bild  des  Gottes,  sondern  nur  Beiwerk  desselben :  an  Apolls 
Dreifuss,  am  Schlangenstabe  des  Hermes  und  neben  dem  Hammer 
des  HepldstosC*)  diente  es  die  Gewalt  dieser  Götter  ttber  alle  ge- 
heimste Erdkraft  anschaulich  zu  machen,  die,  erst  besiegt  und  ge- 
tödtet,  zum  Dienste  des  Gottes  sich  neu  verjüngt,  wie  nach  dem 
Tode  des  Python  der  schlangenumwundne  delphische  Dreifuss  am 
angenfillligsten  es  bezeugt  Ebendaselbst,  aber  h&ulig  auch  sonst, 
bei 'Penaten  und  Laren  sowohl  als  in  apollinischen  Heiligthttmem, 
gibt  mit  gleicher  Schlangeuumwindung  jenes  Halbrund  sich  zu  er- 
kenneu,  welches  als  uraltes  Abbild  des  Himmelsgewölbes  neben 
Phallus  und  Sehlange  verehrt  werden  mochte  und  nicht  nur  im 
Erdnabel  Delphi's  und  den  ihm  ähnlichen  Heiligthttmem  erkannte'), 
sondern  auch  auf  den  leuchtenden  Häuptern  der  Dioskuren,  zwei 
Hemisphären  darstellend,  ebenfalls  in  der  Nähe  von  Schlangen  be- 
merkt wird(*').  Wie  in  diesem  Falle  der  unorganische  Stein  durch 
bedeutwme  Form  zum  Ausdruck  lebendiger  Sehutzgötter  diente, 
zeigt  sieh  der  oben  zur  Seite  der  Göttermutter  bemerkte  Uebergnug 
von  Phallus  und  Schlange  zur  bililun^^stahi^'ston  Kiiulsgestalt  auch 
bei  den  vornehmsten  männlichen  Gottlieiteu  der  hellenischen  Welt. 
£uamerion(**)  bei  Asklepios,  aber  Tielieicht  auch  Ganymedes  bei 
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Zeus,  bei  Apoll  Hyakinthos,  bei  andren  Göttern  vielleicht  noch  an- 
dere Götterliebliiige  mdgen  auf  ähnlicher  mythischer  AualUhmng: 
eines  und  de%  andern,  derb  sinnlichen  oder  thierisehea  Göttersym- 
bols altpelasgiscber  Anschauungsweise  beruhen. 


A  n  m  e  r  k  u  n  g  e  ii. 


(•)  Feindliche  Sclilangen.  Imli.scIxT  mexikanischer,  nordischw (Grimm 
deutsche  Myth.  S.  G4i).    Panzer  Beitr.  xl.  Myth.  Ö.  345)  Beispiele  zu  geschwel- 
gen,  ist  die  persische  Schlanze  des  Ahriman  aus  dem  Zeud-Avesta  (Crenzer 
Syml).  T,  223  N.  A.    Des  Mitlirus  doppt'iriis8i«rer  Feind:  I.ajard  Nouv.  Anu. 
I,  478  ff.    Ann.  d.  Fn.sit.  XIII,  101.    Mithrasschlantre  die  Ahrimansschlange  bo- 
kümpfend:  Nouv.  Ann.  II,  SO  sä.  pl.  VI),  die  babylonische  des  Belustempela 
Aas  Diodor  II,  9  und  dem  Buch  Daniel  (zu  cap.  14  öottxMi  fAtyu^),  die  jüdi« 
sehe  ans  der  Apokalypse  (cap.  12  07  f,-  un/ttioq.   Movoni  Phönic.  I  iJ. 390 f.)t 
die  typhooieche  ans  pküHteUehtr  Sage  (Movers  I,  501— 683ff.)  nnd  aus 
HgypiUehmr  Bildperei  (ApcphU;  WilklnaoQ  Egypt  Maoneni  Y  p.  243  pL43. 
LepsiQB  Todteobach  Kap.  89.  S.  X VILL  Roth  Zoroastr.  GlaabeDBlohre  Aum. 
198)  bekannt.   Feindlich  ist  die  Schlange  nueh  in  griechischen  Mythen  des 
rettenden  (Theapiä:  Paus.  IX,  26-,  5.    V<;1.  Adler  und  Schlange  Anm."  19- 
Löwe  auf  IScb lange  M.  von  Phistelia:  Carelli  tav.  63)  und  des  unterirdischen 
Zena  'Or{)h.  ArfT.  *XM),  des  Herakles.  Kiidin.is,  Archemoros  und  sonstiger 
Helden  (Aiiin.  G4);  auch  gilt  sie,  sei  es  als  Luftersehcinung  (Mon.  d.  Inst.  1,  7. 
Gerhard  Ann,  V,  349     Auserl.  Va«.  11,  SU.  S.  22,  11),  nt  i  es  in  sehlantfen- 
schwänziger  Hunds-  (Cerberus  ebd.  Ö.  ir>4f.t  oder  RossblMtuis^  {M.  von-Nikäa: 
Klausen  Aeu.  1,  129.  Taf.  I,  8^   Vgl.  Schlange  auf  lluss  Anm.  21)  oder  auch 
dreiköpfig  (Schlaoge  am  delphischen  Oretftist:  Herod.  IX,  81.  Amatth.  1, 123  f.), 
oder  in  dämonischer  Fessel  der  Unterweltsmachte  (Aloadea:  ad  eotumnam 
§9rpentibu§  deligati,  Hyg.  fab.  28),  oder  in  cercalischem  (Pferdekopf  Paus.  Vllt, 
42,  8)  und  gorgonischem  (wegen  Tempelflachs:  Ovid.  Met  IV,  796.  Bötticher 
Hell.  Temp.  S.88)  Schlaogenhaar  zu  allgemeinem  Aasdraek  des  SchreckeDs:  eine 
durch  Fariensitte  und  selbst  durch  pviesteriiche  Anwendung  schreckender 
Schlaagen,  namentlich  aus  Etrurien  (Liv.  IV,  33.  VII.  17.    Mon.  d.  Inst.  Tf,  5. 
Vgl.  auch  das  rjnib  der  Volnmnicr  und  Dennis  Etr.  1.  221.  310,  .'))  best.itigte 
BediMitung.  durch  wi-lcini  das  bis  ins  Mittelalter  i^Anm..'))  herubreichende  Waf- 
fenenibleni  der  Schlange  i^Mon.  d.  Inst.  I,  22.    Vgl.  Paus.  X,  2G.  1  .selbst 
uhue  den  anderweitig  (Aom.  21)  bckauutea  Bezug  auf  Autocbtbonie  ulizeit 
verständlich  ist 
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{*)  ScbUngenbaum  und  SclilaDgenstab.  Um  einen  Baum  gewun- 
den itt  die  Schlange  Paradiee-  nnd  Heeperidenwächter,  in  griediiseher  BOd- 
nerei  (MfUler  Arehaol.  431»  2)  auch  Qrabeshflter,  mit  behaglieher  Gaukelei 
(Mne.  Borb.  IX,  49  „paatore  e  tirao".  Mfinstypen  von  Stenns  Fell.  II,  71, 2. 8, 

nngenau  bei  Eckhel  D.  N.  TT,  11  erwähnt.  Vgl.  die  Druidenkünste  bei  Plin. 
XXIX,  12  und  Böttiger  Kl.  Sehr.  I,  101.  Schlange  durchs  Triukgeräth 
schlüpfend:  Sencc.  de  ira  II,  31.  Vir?.  Aon.  V,  91)  nm  ein  Stäbchen  jare- 
scliiiuifrort  t-in  heilkraf't itje?!  Symbol :  dieses  in  der  eherneu  Schliinj^e  der  Israc- 
lit<Mi  (  Nuni.  21 ,  f).  2  lle<r.  18,  4)  suvvolil  als  ira  Hermes-  und  AHklt'|)io:-ötab 
(Mucrob.  1, 19.  Preller  llermedstab,  Philol.  1,  S.Ö21  [auagew.  Aufs  Ö.  155J  ),  wel- 
cher letztere  auch  als  schlaogenumwandenes  Scepter  eraebeint  (Panofka  Asklep. 
1, 10).  Beides  yerbunden  darf  anf  einer  Mdnse  von  Oythion  (ebd.  II,  5:  neben 
dam  ScUangeuBtab  dea  Asklepioa  noch  ein  Schlangenstamm)  erkannt  werden, 
ohne  dass  letsterer  für  ein  Pnteal  an  halten  wire. 

(•)  Zahme  Schlange.  Von  allen  bei  Aelian  (H.  A.  TT,  5.7.  IV,  31.  X,  • 
31),  Plinius  VTII,  35  und  Solinns  cap.  27  erwähnten  Schlangenarten  ist  als 
zahm  nnd  fr»'heilig^t  ziij^leich  nur  diejenif^e  aneVkannt,  die  in  der  :ig_\i)ti8chen 
l^enenming  (a)  Uraeus  (d.  i.  finai').iairog  Zoegu  num.  aeg.  p.  400.  C'reuzer  Symb. 
Ii,  225  ff.  256  N.  A.)  nnd  in  der  griechischen  ((a7j)<;  oder  nuntiüg  (  Anm.  24) 
vtirstauden  wird.  Vom  Uraeua  unterscheidet  Wilkinson  (Eg.  Mann.  V,  235  ff.) 
noch  eine  Haasschlange  nnd  den  gehörnten  »tQuari^i  (Anm.  4) ;  lediglich  dieser 
.  letEtere  ist  auch  in  ägypHscher  Bildoerei  nnd  Bilderschrift  noch  ausser  dem 
Uraens  an  finden  (Leemans  an  Horap.  p.  121  tab.  1,  6—24),  wfthrend  selbst 
die  von  Herodot  TT,  75  erwähnten  geflügelten  Schlangen  darin  fishlen.  All- 
bekannt ist  die  bildliche  Anwendung  jener  geheiligten  Schlange,  theils  als 
bauliche  Verzierung  hnuptgächlich  von  Tempelfronten  ( Zocga  obol.  p.  430. 
Guign.  Itelig.  OXV'lll,  180!,  in  Verbindung  mit  Sonnenscheibe  oder  Persea- 
Vdume,  wie  aui  h  mit  Oeierflügeln  (TTor-IIat.  ITorns  von  Edfn:  Wilk.  pl.  28,  1. 
77,  1),  oder  als  Gelasshenkel  (Zoega.  num.  aeg.  X,  1.  Neben  ilarpokrates 
Mos.  Borb.  IX,  2),  theils  in  einfacher  (Gnign.  no.  135)  oder  kflnstfich  ver- 
schlnngener  (Gnign.  no.184.  186  a)  Anwendung  als  königlicher  Stimschmnck, 
(Aelian.  H.  A.  VI,  18:  inl  ttwv  d*ttJ^fitttia¥  uaniSns»  Dennis  Str.  p.  811),  der 
nrsprünglich  für  Gottheiten  gilt  (Osiris:  Gnignlant  no.184.  Isis  ebd.  188.140. 
148,  Joh-Tjunus  150.  Val.  Place.  IV,  3.Ö.T:  anplde  clnctn  cnmas.  Isis  eine 
Sclilansjo  lialtend  bei  lo's  Ankunft  Mus.  Borb.  X.  2  .  Kbenfalls  auf  Isis  als 
erzürnte  Göttin,  vielleicht  der  schlnngi-nköptigt  ti  (Jutliii  Ucmiu  iWilk.  Mann, 
pl.  ,'>8.  4i  entsprechend,  mag  ohne  wesentliche  Verschiedeiilicit  vom  Uraeus 
die  angeblich  giftige  Schlange  Thcrmuthia  (Ael.  II.  A,  X,  31.  Jabluuski  Panth. 
1.  118  ff.)  ZQ  deuten  sein,  in  deren  Namen  Rüth  (Aegypt.  und  Zoroastr.  Glaub. 
3. 170)  und  nun  auch  Lepsins  (Einl.  s.  &g.  Ghron.  S.  140)  nur  eine  Ausführung 
des  mit  Isis  gleiehgeltenden  Muttemamena  Muih  erkennen.  Mehrere  Urften 
finden  sich  gehäuft  im  festlichen  Eopfilchmuck  eines  Fahpeuträgers  (Wilk. 
pl.  80).  Eigenthümlich  ist  die  Paarung  zweier  mit  dem  Pschend  gekrönter 
Uräen  aus  Eilethyia  (Wilk.  pl.  52.  3.  4.  Vgl.  53,  1).  —  Nicht  minder  ist  denn 
auch  ' //)  in  der  gr  i  e  c  h  i  s  c  h  -  italisduMi  Wtdt  die  Unschädlichkeit  sowohl 
[l'aus.  IX.  28.  1:  ihrer  viele  ;uu  Helikon.  Taus.  II,  28,  1:  äskuiapische  gelb- 
liche (iattung,  jin'tfn  07  uöyr]  a(fni  tj  Ttoy  J^niJnvQftov  yfj.  Plin.  XXIX,  4: 
Ii  aus  schlänge,  ru/yo  patciUir  et  in  domibuB.    Serv.  Georg.  III,  417;  yaudet 
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tecti»  ut  »unt  ayaifoi  Jn/tiovrc,  quo4  Latini  Qenio$  voeant.  Haus-  und  Zeltachlange, 
fünf  Ellen  lau<r,  die  der  lokrische  Aias  gleich  einem  Hund  mit  sich  führte 
(Philostr.  Her.  70G);  auch  Heraclides  Tonticus  schlief  mit  einer  Schlange  (Diog. 
L.  V,  87.  Suid.  'iTQity.lflStiiK  Bekannt  aus  Luciau  Alex.  18  ff,  und  aus  Mün- 
zen (Eckhel  D.  N.  lU,  383.  Ann.  d.  lust  XII,  217  f.  tav.  P,  10)  ist  auch  die 
ZaabeHMShUuige  dei  bitl^niielien  Glykon  nnd  sonstiger,  snm  Tbell  btc^iaebftr 
Schlaogenamgang  s.  B.  der  mtkedoniidieii  Ol/mpias  (AanuST).  —  BergiehlMo 
gen  kennt  Aelian  H.  A.  TI,  36:  f^h»  ttff^  wp  AatvMuip  dtar^ißttp,  VgL 
Pitt.  d'Erc.  I,  38  not.  27  zu  Oenio  Aimw  loci  montis]  als  die  Heilkraft  nnd 
Heiligkeit  ähnlicher  Schlangen  oder  Vipern  (Yirg.  Georg.  EU,  417)  beteogt 

{*)  Aegyptischer  Schlangcnd ienst:  hauptsächlich  aus  späteren  Tsis- 
gebriiachen  (Tab.  Tsiaca.  Vgl.  Hittiger  Kl.  »Sehr.  III,  264)  bekannt,  aljer 
auch  aus  alttheltaiiLSchcui  AmmuiKsdienste  bezeugt.  Herodot  II.  74:  tln^  Jf 
ntQi  ^rjßa(  /(/oi  6<fitiy  ürOfttuntov  ovd'ttfjiös  J»j/:»;t/oi  ■  oV  fjty'ttykti  i6ytt(  fiixftoi 
.  Jvo  xfftta  tfOQ^ovai^  nttpmt6rti  fixQris  tijs  xtq uktj^.  loui  ano9av6vittS  9dtn9iMg« 
ty  1(1»  Ifii^  tov  //fdff'  Tovrov  yug  atf  tnt  rcv  9cov  ^«ol  d¥«t  lpoiv(.  Ale  Ammo- 
nisehes  Symbol  wird  die  Schlaoge  anoh  in  der  ep&tgrieohiseken  Sege  (Anth. 
Fal»t  IX,  841.  Vgl.  Alezander  U  a^Monos  n  U/ifimwt  Anm.20)  betrachtet» 
bei  ThierverwandluDgen  der  Götter  sei  Ainmon  zur  Schlange  geworden.  Die 
Schlangenbeatattung,  der  Plutarch  Isid.  p.  349  widerspricht,  wird  durch  noch 
vorhandene  Mumien  (Wilk.  V,  100,  242)  bestätigt,  dagegen  die  Heilighaltung 
der  gehürnteu  Schlange  (xnuiart]*;  Wilk.  pl.  7G.  Phonetisch  /)  lediglich  auf 
Hurodots  obiger  und  gemeinhin  (Wilk.  V,  245)  befolgter  Autorität  beruht,  der 
doch  nur  von  unschädlichen  Schlangen  spricht,  während,  wie  bereits  Böttiger 
Anaith.  II,  189  nach  Plin.  YHI,  35.  Pavs.  YIII,  4,  4  bemerkte»  die  »tffnarul 
giftig  sind.  Daae  die  Aegyptier  anch  ■chädliche  Schlangen  verehrt 'hatten, 
ist  swar  nicht  onglanblieh,  aber  dem  Herodot  widersprechend  nnd  sonst  un- 
erwiesen (Thermuthis?  Anm.  3a),  man  müsste  tienn  in  dem  auch  sonst  (Anm.  7) 
unriclitigeD  Artikel  des  HorapoUo  I,  1  auf  die  Behauptung  Gewicht  legen 
wollen,  von  drei  vorhandenen  Schlangenarten  sei  diejenige  heilig  gehalten,  als 
Lebens  und  Todes  Gebieter  angebetet  worden,  deren  Vergiftung  ohne  Biss 
schon  durch  blossen  Hauch  erfolgt. 

(*)  Agathodämon.  Von  der  Schlange  sagt  Sanchuniathon  bei  Ense* 
bios  (Praep.  I,  10):  *lntirixft  «vre  (lo  Cwoi;)  .  .  Hya.'for  ^uifMva  Mttlovotv, 
6/io/m(  ««U  Alyviniot.  Xy^'  inopofip(ovot,  rov  ft^aov  o'piv  . . .  (Anm.  7). 
Derselbe  Name  Agathodämoit  wird  femer  als  Köuigsname  dem  „Schlangen- 
wesen"  O|p&«on  gleichgesetzt  (Anm.  7),  aber  auch  dem  Nilstrom  vermöge  der 
Göttlichkeit,  in  welcher  dieser  dem  Zeus  und  Ammou  gleichsteht  (Roth  Anm. 
S.  125).  Als  Agathodämon  soll  Nilus  den  Hermes  erzeugt  haben,  der  bei 
Manetbo  (Syncell.  p.  40 )  Uyitf',,'  öuluoms  r/öc,  bei  Cicero  aber  des  Nilus 
Sohn  heisst;  es  wird  daher  nach  Ptolemiius  IV.  .')  auch  ein  besondere  frucht- 
barer Arm  des  Nil  Aguthudümon  genannt  ^Jablouski  Panth.  1,  Üb.  Ul,  148> 
und  gemäss  der  Analogie  mit  Ophion  nnd  Schlai^nbildang  anch  in  der  mäch- 
tigen Schlange  ericannt,  auf  welche  die  mit  Emblemen  gehänfte  Sphinx  einer 
hadrianischen  Mänse  (fickhel  SyU.VI,  15  p.7a  Guign.Ln,  172  b)  ab  Sinn- 
bild Aegyptenlands  aufrnht.  Im  Uebrigen  ist  die  Schlangenbildnng  des  Aga- 
thodämon anch  aas  Kaiaerraüuzen  —  Komische  mit  i'fo(c?)  nya.'Y  (o)  Jaf^(wy) 
Zoega  nun.  aeg.  tab.II,  9.  XII.   Goigniaut  LU,  180  b.   Sabatier  Icoaogr. 
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Tmp.  XI,  20.  Eckhel  I).  N.  IV,  135  — ,  aus  Servius  («yadoi  Jafuovtg:  oben 
Aom.  3  ,  aus  Lampridius  (P^lagab.  28:  Aegyptioa  dracuneulos  Eomae  habuit, 
quo8  Uli  At/athodaemonan  vocnnt)  und  noch  aus  dem  Mittelalter  bezeugt,  \vciin 
anders  das  durcii  Jacob  Grimm  mir  bekannte  Wuudertiiier  Ecidemun  au 
Schild  und  Helm  heidoUcher  Kämpfer  am  natärlichsten  dem  an  gleicher  Stelle 
im  Alterllnim  flblielieii  SohlaDgenbild  (Anm.  1)  ond  dem  guis  ähnlich  lauten- 
den Agftthodftmon  gieicbgeeetit  wird(*).  Tgl.  Zoega  obelise.  p.4808s.  Böt- 
tig«r  Amaltbe*  n,  188.  Creiuer  Symb.  n,  986  III  283.  N.  A.  Wilkinaon  Egypt. 
Manners  IV,  238.   Lajud  Ann.  d.  Inst.  XIII,  216. 

(•)  Knephachlange.  Easeb.  I.e.:  *ho(ktxn  avio  (i6  C^ov)  yiyuOov 
ittifjiovtt  xnhivaiv  ouo(oii  dt  x«l  AlyvTMiioi  Xvrjtf  fnnvoud^ovai.  Plotarch  Isid. 
cap.  21  p.  259  ässs  VII ,  418  Rsk.  oV  xttlovair  «üroi  Kyl]tp  dy^Wifioy  örm  xal 
«.'>äj'«rov.  Vgl.  Rüth  Aeg.  u.  Zor.  Anm.  79.  106.  Als  entsprechend  wech- 
selnde Namensformen  desselben  Gottes  werden  die  hierogljphischen  Neb, 
Ckiub,  Attft,  Num,  die  griechiechen  KnuphU  (St»b.  XVIL  817  A),  XyoSfltf 
(Letronne  Ineer.  p.  860)  und  XvoSfue  (Ortename  bei  Ptolemäae)  angefahrt 
(Bdfb  Anm.  88);  der  Name  Xi^Spig  der  noch  in  gnostiachen' Gemmen  (Hatter 


(*)  Mit  Verweisung  auf  Benecke's  Wörterbuch  I  Ö.  409.  Eine  Zusam- 
menstellong  der  dort  nieht  vollatändigen  Zengntsee  steht  mir  dareh  Wilhelm 
Orimm's  freundlichen  Beistand  zu  Gebote  und  wird  an  dieser  Stelle  willkom- 
men sein.  Demnach  ist  „Kcidemou  ein  fhier ,  das  der  heide  Feirefiz  (der 
Bchwarzgutleckte  söhn  eines  weifsen  ritters  und  einer  muhreukuuigiu;  auf  dem 
keim  trägt,  giftig—  getritrm  (ecldangen  und  drachen)  ttirbt,  $ob<Ud  at  das  thier 
riecht.  Wolfram  safrt  er  truo^  uiich  durch  prises  lön  tlf  dem  helme 
ein  Ecidemon:  swelhe  würm  sint  eiterhaft  (giftig),  von  des  «elben 
tierllnea  Icraft  hint  si  leben«  deoheine  frist  (könneo.  sie  nieht  länser 
leben),  swenn  ez  von  in  ersmeoket  iflt  (wenn  sie  seinen  geruch  empnn- 
den)  Parzival  73*;,  !»  — 11.  dagegen  wird  es  in  einer  früheren  stelle  481,  11 
neben  Aspis  und  andern  schlangen  genannt,  die  giß  bei  nich  tragen,  schwert- 
■treielie  fallen  anf  den  heim,  Eoidemdn  dem  tiere  wart  etalloh  wände 
geschlagen,  ez  moht  der  heim  darunder  klagen  739,  16—18.  Feirefiz 
hatte  von  der  königiu  Secuudille,  die  er  liebt,  das  thier  als  tchildzeichen  em- 

{ifangen,  durch  der  minne  condwicr  Ecidemon  daz  reine  tier  het 
m  ze  wapen  gogebn  in  der  genäde  er  wolde  lehn,  diu  kungln  Sa- 
cundille:  diz  wäpen  was  ir  wille  741,  15—20.  ich  (Feirefiz)  trage  ein 
Ecidemon  üf  dem  Schilde,  als  si  mir  gebot  768,  24  25.  in  Wolframs 
Wilhelm  869,  26.  444,  8  fährt  aoch  ein  anderer  ritter  das  Beidem^.  in  dem 
wartburger  krieg  wird  von  dem  Ecidemon  gesagt,  es  habe  keine  galle,  Ezy- 
demon  ein  tier  din  pflac,  daz  was  gar  sun  der  g allen  Minnesänger 
bei  Bodmer  2,  6b.  darauf  erwidert  Eschenbach  din  engel  ist  Ezydemön 
2,  7  b.  ein  sauberer  bindet  die  haut  de$  thietß  vm,  die  dem  gehim  kraß  oer- 
leiht :  eins  Dezedemönes  (1.  Ezidemons)  hiU  er  urabe  bant  2,  13  b.  der 
jüngere  Titurel  gewährt  in  folgenden  stellen  noch  weitere  auakuuft,  von 
Tasme  ein  pfelle  (Icostbarer  stoff),  dar  inne  vert  gebilde  nfteh  dem 
tiere  Ecidemon:  daz  edel  koste r1  che  gcsmidet,  dar  mit  kunste,  ilf 
(Um  /lelvie  fürt  erz  lebeliche,  und  ist  iedoch  niht  lebende:  rieh 
kuust  dar  an  erzeiget,  lebelichen  vert  ez  strebende,  so  daz  von 
im  tt  richten  und  geneiget  (1.  geneigen)  wirt  gesehen  in  lebell* 
ehern  wune.  2959,  3.  — 2960,  2.  von  chm  thier  trird  die  Inß  gereinigt,  drizec 

knnege  Stent  begar.we,  die  dincs  vanen  varwe  warten  suln,  darinne  daz 

e4el  konder  (das  fremdartige  geschöpf)  Ecidemon  sö  spilnde  ^ert  mit 
gafte  (mit  freudigkeit);  diu  werlt  von  ime  gcreinen  (L  gereinet)  wirt, 
waa  die  edeln  kraft  gU  es  dem  Ufte  8811»  2—4. 
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Hist.  du  giioatic.  II  p.  32.  pl.  IIA,  2.  3.  5.  Vgl.  I  p.  182  t  der  Öchluiige  mit 
etrahlt'iideni  Lowenkopf  oder  auch  der  krt'isformiL^'ii  i  i  lid.  no.  11)  zur  Seite 
Bteht,  findet  in  griechischen  Inschriften  sich  auch  ulä  Beiname  des  Ammou 
(Letruuue  p.  125.  345.  360.  Roth  Aum.  83;,  während  durch  äuustige  Combi- 
nationen  (Roth  Aimi.111)  Kneph  nicht  nnr  dem  Nil  (Roth  S.134r.),  aondexn 
mch  dem  Pan  (ChampoU.  Panth.  pl.  3)  gleichgesetst  wird.  Diese  Namen  als 
dem  Agathodämoa  gleichgeltend  nachzuweisen,  hat  bereits  Jablonski  (Pautli. 
I,  87)  ein  koptisches  nti^  „bonos",  Roth  aber  (Anm.  8.62)  neuerdings  das 
hieroglyphische  Hör  nofre  eines  schlangeuköpfigen  Gottes  (Wilk.  pl.  68)  bei- 
gebracht, zugleich  mit  Analogieeu  für  die  wechselnde  Aspiration  (Anm.  8.  40)« 
iru'f'L-i  ist  jedoch  nicht  za  übergehen,  dass  Lepsius  die  obengedacbten  hiero- 
glyphischen  Belege  des  Namens  Kneph  für  unzniänirlich  oder  doch  für  so  spät 
erachtet,  dass  dieser  Name  seiner  Ansicht  irciuass  nur  für  ein  spät  aufge- 
kommenes Prädikat  des  Widdtr^'uttLS  der  t^udlichcn  Thulmis  i^Wilk.  W,  237 
p. 21)  zu  halten  sei,  ohne  auf  höhere  und  ältere  Göttlichkeit  Anspruch  su 
wachen. 

(')  Agathodämon  asiatisch.  Die  bei  Eusebius  1.  c.  in  den  Begriff 
dfs  Agathodämon  mit  oinireschlossene  und  auch  als  ägyptisch  bezeichnete 
Vorstellung  der  Lrci.<j"urui't<j  gewundenen  Schlani^e  [tov  di  ut'aor  öifiy  oi  itx- 
Xixov  loüiov,  nämlicil  loi"  xi'/:i.oi',  yiyuHuy  tlniaunt  a/^ura'j'Oi  r n/),  eine  dem  Kri.>- 
nos-  uod  Janusbegrifl'  verwandte  phonicischi*  (Macrub.  I,  9)  Vorstellung  der 
Ewigkeit,  die  auch  in  der  Form  eines  gekreuzten  Theta  (Jablooski  Pantli. 
I,  86.  Movers  I,  504.  Roth  Anm.  104),  der  altäg>ptischen  Hieroglyphe  für 
„Land",  gesucht  wird,  findet  in  altagyptischen  Denkmälern  keine  Bestätigung, 
wenn  gleich  HorapoUo  (I,  1.  2),  durch  falsche  E^ologte  des  Uraeus  tod 
ovga  daan  verleitet  sie  anerkennt,  und  darf  daher  vielleicht  för  phönicisch, 
nebenher  ffir  chaldäisch  und  gnostisch  {Xfoiofus:  Matter  Hist.  du  goosticisme 
II  pl.  IIA,  11)  gehalten  werden.  Womit  nicht  gelängnet  werden  soll,  daas 
die  auf  Sonnenweg  nud  Zeitfiuss  gedeutete  ächlangenwi  ndun g  — 
Macrob.  1,  17:  draconis  fffigies  fiernosum  iter  sideris  vwnstrat.  Vgl.  Lnjard 
Ann.  d.  Inst.  XIII,  202.  Schlangcnweir:  i'hd.  213.  ^Mundhiuf  (wol  gar  iui 
Gorgohaar:  Ann.  VI,  318.  321):  Ann.  U.  Iii.-^t.  XIV,  5ö.  ZL-itfliu^s:  Uschold 
Vorhalle  II,  15  —  eine  früh  und  manni«^fach  geiieiligte  Erscheinung  sei :  selbst 
ans  celtischeiu  Götterweseu  (Gott  Pryd:  K.  Meyer  im  Ueport  on  Ethuology 
1847  p.  304)  wird  sie  besengt.  Aus  phonicischer  Mitte,  ans  welcher  auch  eine 
Schlange  als  Votivrelief  (Goso:  Nouv.  Ann^  I,  p.  17  s.)  bekannt  ist,  entspricht 
ferner  jenem  Symbol  die  aus  Pherekydes  (£useb.  1.  c.)  bekannte  Urschlange 
Ophion  oder  Ophionens,  aumal  wenn  es  mit  der  manethonischen  Notiz  seine 
Richtigkeit  hat,  dass  Ophion  und  Airathodämon  wechselnde  Ansdröcke  eines 
altägyptischen  Königsnamens  sind  (Idcler  Hermapion  App.  p.  31.  Roth  Ann. 
S.  G2.  124).  —  Ebenfalls  vun  phonicischer  U'ei.^heit  betheiligt  scheinen  auch 
die  überschwenglichen  Deutungen  zu  sein,  nach  welchen  der  Uraeus  nicht 
bloss  ki'migliches  .Symbol  di-r  Herr.^chaft  i  .n<i  t  h^okii'H)  llorap.  I,  VA  \  son- 
dern auch  Ausdruck  des  VVultgeistes  ist  ^Wilk.  IV^  235  s.  Bunseu  Aegypt. 
1,  442  f; 

(*)  J AIMIIN  jrjdQS:  wofür  erst  die  römische  Zeit,  aber  doch  \\u\  schon 
seit  Nero  (Anm.  5)  mit  vorangestelltem  AUjocliv  (Goruut.  21.  Vgl.  öerv.  Georg. 
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111,417:  ic/d.'io't  Jut'fjoyn,  quo»  Latini  Geniot  vocant.  Lobeck  Phryiiich.  p.  603) 
MX  züaatumt'ugezogener  Form  deo  Aasdruck  Agathodämon  brauchte. 

(*)  'Ayu99v  9tov  pnofs  PMis.  Vm,  36,  8.  WabncbeinKoher  all  anf 
Zrai  laaat  iva.wjiytt9is.9t6g,  detaen  Gleiehsetssng  mit  dem  jiya9QS  Saiftttif 
nniehst  (Anm.  18)  AUie&aeaa  beieogt,  auf  Fao  oder  Hermea  sieh  denten 
fProdr.  8.100),  obwohl  die  Inachriftrormel  Bom  Deo  BmmH  (ebd.)  auch 
eiuL'ti  mystischen  Zens  zulässig  macht.  Beziehung  auf  Unterweltsmüchtc  wird, 
vift  Pauofka  bemerkt  (T.  C.  S.5,  13).  auch  durch  das  benachbarte  Grubmal 
Aristodemos  des  „Besten"  Of("i0roc)  nahe  gelegt,  und  |n  der  That  haben  Die- 
uy»o8  "  Athen.  II,  7:  «xmtio\\  Jtiyun  yJJc  Jcvitutto^  tov  uyn'Jov  Utoü)  und  Ha- 
des mioderen  Auapruth  auf  jenen  lieinunien  als  Zeus.    Vf^I.  Anm.  lö.; 

{*•)  Heroon.  Öuid.  v.  lY;'«.'>ot/  iSai^uovos  .  .  .  xttl  iif  ^q^ats  <J<  ^<*<')<J»'  »Ji' 
J/aifov  Jm'uoro;.    Vgl.  Anm.  CA. 

(")  Mahl  es  Sitte.  Uesych.  ;Vgl.  Suid.)  Hya^ov  äniftoyoSf  nof*tt  i6  fUMU 

Ariatoph.  Eq.  107:  MorJ^  Xdßt  Jii  MtA  omToov,  Hya^^v  Mftovos, 

*Aym9if  iuiftuv  und  Zeaa  Soter.  Diod.  IT,  8:  ^ooly  in\  f«r 

idaher  ascb  apriehwörtlicli  oi  viiv  aya9^  Saifiwt  Pana.  1,6,  4),  Btuv  S\  ^nu 

!•  dtinvoy  JrJiurai  xtxfjauft^oc  vJaii^  Jihf  Ot»TfjQ0i  tnnfiovtiv  ...  Nämlich 
des  gemischten  milden  Regengottes  im  Gegensatz  des  berauschenden  reinen 
Bewältig»TS  Akratos.  Andeutung  beide  r  scheint  ein  kleines  Gefass  des  Hrn. 
Ti  iiiple  zu  vereinigen,  welches  am  Hals  die  Inschrift  .  Ihk  aiottjoo^.  ;vui  Bauch 
»her  eine  von  Panofka  aul'  lien  i-l/ctUn;  ih<i'utüy  gedeutete  Silensniaske  zeigt 
lArch.  Z.  N.  F.  II,  '2Ai\  :  ent.sprechend  ist  das  Ay(tit{ov  iuiu)uvoq  eines  aus 
Akra  bekannten  Gefusdes  i^Aun.  d.  Inst.  VII  p.  40.i,  wie  denn  Hya9^  Suifiov* 
laeh  ala  WeihioBchrift  an  Thürschwellen  {tUodoi  K^uitiu:  Bött  HelleD.  Temp. 
8. 92)  beseugt  iat  Eben  hieher  gehören  auch  folgende  Stellen.  Athen,  n,  7. 
38D:  Mul  9*af*69  i9ttQ  (Jiokvoot)  nQ9Stf^QKt9ai  ftttm  iä  üUa  «jc^iov  ftivop 
•9w  yfvoao90t^  itiyfin  tiit  Jvpufuttt  tov  uya9ov  9tQVf  rd  ^1  leindv  ^9 
mtt^fiivov  oaooop  ^Jtnoroc  ßoulnav  nQogtatlfytro  6h  Tovr^  rov  Jiof  Su» 
Vfpof  ovoua.  Heaych.  v.  'Aya9o6aif»ovtinn(f  oi  6i.iyonofoüyu<,  Aeliau  V.  H. 
I,9d:'jiym9w  iu^pos  Häoptmg  nQonooiP.  Ausnahmaweise  wird  die  Trink- 
ordnung  auch  so  angegeben,  dass  dem  Becher  auf  Zeus  Soter  als  drittem 
(Piud  IsthiTi.  V.  10)  einer  auf  das  olympische  Gotterpuar  Zexts  und  Ilere  und 
einer  für  die  Heroen  voranufht :  dieses  nach  Aeschylos  (Schul.  Find.  1.  c), 
wubei  denn  die  Heroen  dL'>  Juitnuv  üyu'tö^  Stelle  einnehmen.  Wie  in  sol- 
cher Folge  ein  Trink.sprui  Ii  an  die  Ulyin[»ier  vorangestellt  ist,  findet  die  An- 
sprache an  die  geheimen  Machte  sich  verstärkt,  wenu  dun  beiden  Bechern 
firI^;  H.vo,  iaifttop  nad  für  Zena  Soter  ein  Becher  fflr  Hermea,  TerrnntbUoh 
den  ebthoniaehen  und  Schlafgott  folgt  Ueaych.  y.  'Ei>,u!ir  16p  *Eiff»n»^  inl 
MMMs  Move  (i^L  Phot.)  HtyoPt  ««9c«ncp  UyaOov  Jnifiopof  mak  Jthf  itmt^Qot. 
PoU.  YI,  16  X  *£Q(tnt  n  uUvintn  noatf.  flod.  Od.  VII,  188:  i  nvftiip  anip^ 
iiOMOP, 

(*•)  Zeus  Kpidotes,  den  auch  IKsychiu.-<  v.  *Eni^t>'nt<s  als  Zeus  be- 
leagt,  ist  dem  Zeus  Soter  Terbnodeo  bei  Paus.  Vlll,  9, 1.  Offenbar  ist  Zeus 
als  „gebender"  Gott  gemeint,  wie  auch  Puusanias  ea  verstand  und  wie  sol- 
cäes  attch  dea  JwJatpaios  (Stepb.  a.  v.  6ti  JiJmatp  ii/Atp  tu  dya9a)  Beüeatuag 
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sein  suUte.  Aber  aneh  all  Dionyaos-Akratos  imd  Geber  des  reinen  Weines 
ist  Epidotes  TerstaodeD,  wenn  Diodor  (lY,  8),  von  der  bekannten  Mahleiaitle 
redend,  sagt:  Siw  iUgtnoe  oivog  intdiimau   VgL  Prodr.  8. 97*  118. 

(**)  Geheime  Natarmacht  des  Zeas  Soter  sowohl  and  seiner  half- 
reichen Sch1angenbändi{^Dg  (Paus.  IX,  26,  5)  als  auch  des  Epidotes  den 
Pausauias  als»  b?chlafgutt  (II,  10,  2)  und  Empfänger  von  Sühnopfern  (III,  17 
extr.)  beziMiü^t,  ist  lün!j:st  uacbgewieseu  (i'iutlr.  S.  3G.  91).  Beiden  verwandt, 
aber  dem  Kpidutcs  i'ii^enthümlich  ist  neben  den  Jk-ilgöttern  von  Epidaurud 
deaaeii  üskulupidche  Doppelzalil  (.'>*oi  (/iiJohm  Paus.  II,  27,  7.  Vgl.  JUi 
xtiinioi  Athen.  XI,  4736.  Frodr.  8.37),  die  mau  auf  Schlaf  und  Tod  (Prodr. 
8.97, 118)  deuten,  aber  anch  för  das  dämonisehe  Sehlangeopaar  nehmen  kane, 
welches  nos  im  Verfolg  dieser  Untersachnng  allerwarts  begegnet.  Wenn  Pa> 
nofka  (T.  C.  8. 8)  dieser  Ansicht  mit  Vergleicbong  der  Hansen  Ton  Bpidaa- 
ros  das  Wort  redet,  so  stimme  ich  vollkommen  bei,  ohne  jedoch  die  daran 
geknüpften  Folgerungen  (0.8,39):  >„Cista  zwischen  schlangenumwundenen 
' n.iiihöiuii;"  fiii  der  Kircherschtii  Cista  (jerliard  Etr.  iSp.  I,  2  gesucht),  na- 
mentlich aucii  die  für  den  Uamou  Epidotes  vcrnintlipte  Satyrgestalt  (0.9,41: 
etruskischf r  Kandelaber,    Vgl.  unten  Auiii.olj  billigen  zu  können. 

(>')  Euphemismus  des  Prädikats  tiyu:/oi,  bonu»:  Prudr.  6.491.  Abb. 
Etrasfc.  Gottheiten  Anm.195.  IdyaHs  heiist  Hades  bei  Pinto  (Phaed.  p.40) 
und,  wie  oben  (Anm.  9)  ans  Athenaens  II,  881)  geseigt  ward,  Dionysos, 
wonach  Panofka  T.  C.  8. 5,  14  aUzurasch  mehrere  weisshaarige  Plntosbilder 
auf  Vasen  diesem  jiyatfos  'hoi  zuspricht.  Bono  Deo  puero  phwiphora  ist  in- 
schriftliche Anrede  an  den  lacchus  ((>*nit.  I.  H8.  13).  Bonornni  Deorum  wird 
als  übliclie  Inschrift  von  Tenipeltischeu  bei  ticiTo  Nat.  J).  III,  31  erwähnt, 
indem  *'r  den  auch  aus  Aristoteles  Oecon.  II.  extr.  und  Athen.  X\',  693  be- 
kaiiiiti-n  Kaul>  von  Ti.schtm  «'rzaliit ,  WL-iclie  Diunysios  durch  die  Aufschrift 
'/iyttHoti  ihti'itnvo;  bich  zut'igufio.  Den  Doppelsinn  die.ser  Zueignung  macht 
eine  Erzählung  des  Platarch  (num.  viod.  p.  542  =  VIII,  14G  ß )  verätändlicber, 
nach  welcher  Timoleon  sein  Hans  dem  Hynaos  Saiiit^y  d.  h.  den  Unterwelts- 
mächten,  vielleicht  dem  Familienheros  des  Hsases,  weihte:  ri^r  oMh¥  UyuBf 

('")  Nehmen  and  Geben  wird  in  geheimnissvoller  Göttematur  stets 
verbunden  gedacht:  lan-iiivn  >rai  iUthum  sagt  Pltttareh  (defect.  orac,  945  C) 
von  Helene  und  (IlcMclics  von  Iltdios  ((tnolHfißuvft  toi»  VOV¥  JiJovtf),  während 
Ilithvia  nur  verbinde,  Artt-niis  nur  trenne. 

(")  Sehlangen-  und  .M e n.sch e  n  I  ob  c  n  ist  in  thobanischen  Mythen, 
der  Menschen  mit  Drachenzähneu  suwold  als  der  mit  Kadmos  befreuudeteu 
Encheler  <(ttach  Welcher  Kret  Kol.  89  von  or/i(,  o;^fv),  nnd  in  der  Sage  der 
Scblangenkinder  von  Parion  {'Otf  itrytPtft  8trab.  Xlh,  888:  f»v9ivovoi  6^  »«1 
Toy  «QXiyf"^v  TOtf  yivotis  IfowR  rivu  furitßttlttp  otftias.  Vgl  Plfn.  VH,  2. 
Aehnliches  wu.«).ste  Bacchylides  von  der  Laokoonachlunge :  Serv.  Ann.  II,  SO) 
verknüpft,  die  Millingen  (Coin.'*  V.  10)  auf  Anlas«  einer  richtiger  auf  Demeter 
zu  deutenden  schlangenunnvumlenen  (»('»ttin  (Taf.  XLVIII.  Si  erwähnt.  Dieselbe 
Idee  bciderseitiL't'r.  etwa  durcli  den  Verjünirunirsprocesa  'Anm.  2-i)  der  Schlangen 
glaubhafter,  VirwandtHchaft  gibt  in  der  rfage  von  Entstehung  der  Schlangen 
aus  Meuschenniark  i  Ai  lian.  II.  A.  I,  51.  Plin.  X,  t>6)  sich  kund  und  ist  selbst 
,    der  nordischen  Sage  ((irimm  d.  Mythul.  II,  G48j  nicht  fremd.   Schlangen  aiit 
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MaM^tnköpfen  (Lacian.  Alex.  II,  12  M.)  sind  m  spät  ägyptiselieii  {TU  l,  6) 

od  goostischea  Denkmälern  bekannt. 

Gottheiten  in  Schlangenbildung  sind,  iosofern  wechselnde  my- 
thische Zustande  beweisfahig  sind,  Zcua,  Dionyso?i.  Ainmon,  Fuiinus  in  ihren 
BegattQDgen  f  Anm.  20),  ausserdem  al)er  nach  festem  Tempelbrauch  Asklepios 
Ha  epidaurisch  -  rumischer  Gott  ( Panofka  Asklep.  8.  21.  Taf.  II.  Vjrl.  Tm- 
imifq  Anm.  14  desgl.  24.  Neuer  Aeökulap;  Luc.  Alex.  14j,  ileruies  als  Loiuu- 
nos  (Abb.  38),  Zeaa  vermathlich  als  IlÜtugos  (Athen.  XIV,  639.  JUIioq  einer 
tliebiMliMi  Spwten  iMeh  ApoUodor  XU,  4,  1)  and  alt  Ktetios  (Anm.  89), 
biide  leUtorn  fttMidies  nla  TrophonioB  (Anm.  38);  ja  es  lisst  sieh  fragen,  ob 
im  Bauanen  xHwif  bei  IMonysos,  Hermes  and  sonst  so  genannten  Gtottiiei- 
tsn  Tielleicht  darehgingig  aaeli  BehlaDgengestalt  gemeint  sei,  eine  Ansielitk 
der  auch  die  orphischo  Abstammung  des  Hermes  Chthonios  Ton  Dionysos 
md  Aphrodite  (Orph.  H.  LVH,  8)  nnd  dessen  etwanige  (Uückert  Troja  8. 96) 
Gleichsreltnng  mit  Erichthonios  einigermassen  zu  Gute  kommt.  Eine  Spur  für 
hieratische  Scblangeubilduug  des  Dionysos  foli^'t  nacli  F^inia.  III,  13,  5  weiter 
ttoten  (Anm.  64).  Dagegen  sind  von  welblicheu  Jiuttlieiteu  höchstens  Eury- 
Dome  und  Kchidna  (Anm  34),  aber  gewies  nicht  üygiea  (Anm.  24j  irgend  je 
ächlangenleibig  2u  deuken. 

('*)  £rdschlange.  Das  aas  ägyptischem  (Wilk.  V,  65.  100)  und  phöni- 
cisdesB  (Dolla  Marmorn  Sardaigne  p.  198)  Braneh  reiohlleh  beseagte  SoUan- 
gensTflsbol  haaptsicUieh  tellarisoh  sa  fossen,  wie  im  hanfigen  Gegensats 
fon  Adler  and  Schlange  (Klausen  Aen.  1, 188. 848.  Lenormant  N.  Gal.  mytb. 

18  p.  87)  es  nahe  liegt,  in  der  Abkunft  des  delphischen  nnd  kolchischen 
Drachen  von  Gfta  mystisch  ansgednickt  i.st  und  dem  Volksglauben  entspricht, 
Bach  dem  man  die  Schlange  für  erdfressend  hielt  (Nie.  Ther.  372.  Sil.  Ital. 
XVII,  499),  seheint  im  Zusammenhang  der  obi^eu  Darstellung  unabweislich, 
weon  auch  der  von  Schlau^j-tMiwindungeu  entuomuieuen  Bezeichnung  von  Flüs-  . 
5<n  in  mythischem  Sprachgebrauch  (Furchhammer  Ann.  d.  inst.  X.  279.  H,t-!lt'n. 
i.  57  f.  114)  nebenher  ihre  Geltuug  uubeuonuiien  bleibt.  Minder  ursprünglich 
ifit  die  von  Symbolikeru  des  Alterthums  (Macrob.  I,  20.  Arlemid.  11,  13) 
aUerdiogs  eben  auch  besengte  solarische  Bedeutung  der  Schlange,  die  sich 
ssniehBt  dnreh  das  Hervorsehldpfen  dieses  Thiers  ans  Verborgenheit  sa  dem 
LIchtbUek  erUfart  Verbanden  sind  beide  Begriffe  in  der  gleichseitig  auf 
Sosnonlsiof  und  Welterfrischung  gedeuteten  Trankung  der  Uithrasschlange 
(L^aid  Ann.  d.  Inst  XUl,  816). 

(*)  Heimliche  Zengang,  TMbunden  mit  aasnehmender  Fruchtbarkeit 
tsbezwinglicher  (nini  incendiU  exurtnmtmi  Plin. XXIX,  4)  und  inniger  Paa* 
raog  (Plin.  VIII,  39:  eoniugia  ferme  vagantur,  nee  niti  cum  parivitn  e^n  liutte 
im  Bild  zwei  sich  begattender  .Schlangen  ihren  entsprechenden  Aufninuk  Iruh- 
leititr  {gefunden.  Auf  diesem  BegriU"  und  auf  iK-in  niiirclieuhuft  unterstutzten 
Glauben  zärtlicher  Schlangenbegattnng  mit  schuueu  iMuUcheu  Flutarch  .suUert. 
anim.  972.  Ael.  H.  A.  VI.  17.  Tzetz  C  hil.  IV,  135)  oder,  wie  .Melu^ina,  auch 
mit  Knaben  (Ael.  II.  A.  V III,  1 1 :  Aleuus),  wuVzelu  tlie  Sagefj,  du-sü  in  Schluu- 
geogestalt  Zeus  mit  Kura  ^vgl.  Jr^tj  Orph.  U.  38,  6.  Sog.  Aegina  Impr.  d. 
Isrt.  U,  34),  Dionysos  Tielleieht  mit  Mikaa  (Klausen  Aen.  I,  181),  Fannus 
■it  Bona  Ben  (Anm.  86)  buhlten,  und  dass  gdttergleiohe  Sterbliche,  wie  An- 
itomenet  (Pmis.IV,  14»  4),  Alezander  (Dio  Chr.  IV,  19:  U  \»€t»wtQ^  f  Ufi- 
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t/frjiof)  uud  äcipio  (.Liv.  XXVI,  19.  Gell.  VII,  1;  durch  Schlanj^cubesuch  ihrer 
Matter  erzeugt  worden  wareu.  Vgl.  Buttiger  Kl.  Sehr.  I,  126,  2.  Klauseo 
Aeo.  II,  1090  f. 

(")  OrtahdtaDg  der  Schlangen  (Botticher  Hellen.  Tempel  S.88)  —  in 
aedlum^  adytorum^  oraeulorum  euaioäia  (Macr.  I,  20:  angeblich  w^n  Scharf- 
blick des  Thieres)  oder  aneh  in  Erd -Wasser  nnd  TempeUrat  (Senr.  Aen.  I(, 

201:  antfuet  aquarum  aunt,  terpenten  terrarum,  dracones  teniplorun})  unterachlS« 
den  —  ist  bosondt-rs  aus  ftiicliteu  Lagerstätten  nahe  bei  Quelkn  uiiversie- 
gcuden  I I''.ir(  lihuiiinu'r  Hellen.  1,  lllÖVi  AVassers  und  aus  llruunennuuidungen 
(Vaaenbild  Berl.  Mus.  nu,  KiTb.  Pauulka  A^k\.  II,  Ij  bezeugt;  ferner,  da 
jode  Aüäitideluog  voq  der  Nähe  lubüudigeu  Walsers  aoszugeheu  pflegt,  ward 
die  Schlange  aoch  ein  natürliches  Bild  der  Ansiedlnng  sowohl  {"OfS  Kolo- 
nieföhrer  Paus.  VIII,  8,  3;  Fareias  au  Parlon  Klausen  Aen.  I,  WB)  als  auch 
jeden  am  Erdboden  haftenden  Götterschatses.  Besonders  nach  italischer  Y  or- 
stellang  bat  jeder  Ort  seinen  Genius,  und  dieser  wird  in  Schlnogeugestalt  ge- 
dacht {nutlut  locus  »ine  Oenlo  est,  qui  per  anguem  pterumque  oslenditur:  Serv. 
Aen.  V,  8r>,  vgl.  Isidor,  orig.  XII.  4),  wie  er  als  Schlaugenpaar  aus  einem 
(ii'f;is8  iHTaubtreteiid  aueii  aus  einer  etruskischen  (^rabmulerei  i  Buinarzo: 
Deuiiiä  Ktruria  I,  221  ),  als  Deckt  lvtM/.it'iuuj^  aus  einem  etruöki»chen  Sarko- 
phag gleichen  Fuudürtb  (,Aion.  d.  Inat.  1,  42.  Deuuia  1,  222.. 221)  und  auch 
als  Wahrzeichen  einer  Grabesthfir  (etr.  Yasenbild  Ann.  d.  Inst  YU  Ut.  D 
p.  115.  Vgl.  Fabretti  IV  p.  281)  beseugt  ist  Jenem  ans  romischer  Zelt,  na- 
mentlich aosPompiyi,  allbekannten  Genius  loci  [Taf.XLVm,  l^ö.  Müller 
Uandb.  40b,  &  Vgl  Virg.  Aen.V,  84.  Fers.  1,  113:  finge  duos  dugne*,  sa- 
cer  est  /ocM.  Jahn  ebd.  p.  III.  Arcbäol.  Beiträge  ä.  223.  Oenio  fmius  loci 
nontis  —  vor  schlaogeDumwundcuem  Altar  etwa  Harpokrates  —  Titt,  d'Erc. 
I,  38.  M.  Burb.  IX.  .^2.  Vgl.  aenluH  theatrl  Miliin  Gal.  XXXVIII,  ent- 
spricht uujj  griechischer  Mitlc  tlieils  (Kt  ol^i.vai,^  t',if,^-  alheni^ichen  Herud 
VIII.  41.    Hesych.  s.v.;  und  öuniligeu  i  eiupeldienäteä,  zugleich  ein  öiuübiid 


der  Autochthoni«  [Herod.  I,  78:  o'fi^  YHi  ita^^t.  So  bei  den  drachenge- 
säten £rd-  und  Schlangenminnem  Thebens  (Welcher  Krot.  S.73),  in  Athen 
bei  Erichthonius  und  bei  Ion  (£nr.  Ion.  1422);  nach  Fansanias  X,  26  aneh 

im  Schildzeichea  det)  Menelaos  und  dem  Phallus  als  n'."»-:  oi/.ovQOi  (Plutarch. 
fort.  Kum.  323=  VI!.  2si  vrrwandt],  tlieils  der  dann  und  wann  durch  Schlatt- 
genbild  über  dem  (Mubuial  (Mon.  d.  luöt.  III,  2G5.  Ann.  XIII  p.  18)  ange- 
deutete Heros  irriocliisi  In  r  ( i  ra  b  relirfs  .Miillor  llandb.  t.'Jl  .  2  ,  welcher  in 
der  auch  für  Kali^lu^  und  llarniunia  Apollud.  III,  3,  4.  schul.  1'.  I'yth.  III. 
153;,  Kychreud  (l'au».  I,  3ü,  Ij  und  andre  IJeruen  bezeugten  richiangengejitalt 
den  das  Grab  umschattenden  Baum  zu  umt^chliugeu  pflegt.  (Müller  Uandb. 
481,  2.  Grosse  S}:hlange  «wischen  swei  B&umchen:  -Kantharos  schw.  F^^. 
Archiol.  Zeitung  N.  F.  23*,  16).  So  heisst  es  auch  Ton  Soipio's  Grab  (Flüb. 
XVI,  85):  »ubut  «peeit»,  tn  qw>  mm««  ein«  cuMiodürB  drme0  tradUur.  Einem 
solchen  chthonischen  Familicnhcros  —  (.'mittiiinf  lot  i  /amulumne  parentis  Viig. 
Aen.V,  9.').  Klausen  Aen.  II,  101.") Ü'.  —  ist  vielleicht  der  i4yti0öi  Ju/funt 
gleichzusetzen,  dem  TinKdeon  sein  Haus  weihte  (Anm.  U))  und  dessen  Anru- 
fung i)i'.tiihi  ')i  (( '.  Inscr.  2b84  etc.  1  "ranz  Eiern,  p.  31!),  2)  griechischen 
Grabindclirifteu  oft  vorangeht;  den»  (Jeinit.-i  lori  aber,  der  bei  solchen  Ver- 
knüpfuugeu  dem  Genius  infernus  und  Jup^iier  indiye^   nahe  geruckt  wird 
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(Klausen  Aen.  II,  10ir)f.),  kuinmt  f^riechisch  der  Zons  Ktosios  gleich,  auf 
dessüu  Schlangengestalt  wir  lücnuchst  (Aum.  zurückkoinincD.  Bei  so  viel 
üebereinstin.niung  griecliijicht'r  untl  italischer  Zeugnisse  für  die  .Schluuge  als 
Bild  der  Ortshut  üudet  deou  auch  die  Auweiidung  desselben  cSyutbuls  uut  duu 
bew«gliehen  Woboaita  des  Reiseode o,  zu  Schiff  oder  Pferd  (M.  v.  Nikäa: 
.  KlaoMD  Aen.  I,  139),  aeiae  gUabhafte  Erklanuig  —  eine  ErUaraog,  mit  der 
ateh  dM  seltsame  Bild  einer  anf  Pferdesräckeo  «Dteilenden  Sehlange  sa  be- 
tbeiligeD  ist,  obwohl  es  ausser  den  mysischen  Münzen  von  Ataroeua  (Pell.  II, 
48,  5)  auch  auf  einem  Gemmcnbild  vorkommt,  da.s  allerdings  bereite  Oajltta 
(V,  54,  5)  auf  Vorstellungen  des  Aguthodämou,  der  Erklarer  des  Tassie'schen 
(DO.  13252  pL  56)  Abdraoiu  aber  auf  ein  geatacholtea  (joraopferd  deuten 
wollte. 

(")  Cerealisches  Attribut  des  ErddeL,'i'us  und  der  daran  g»,'kuui»fteü 
Heilkraft  (Anm.  24)  ist  das  ächlangoupaar  am  cerealischen  Wagen  und  in  der 
■ystisehen  Cista.  In  der  Hand  der  -Qdttin  erscheint  das  der  Ciata  entnom- 
mene Thier  anf  einem  Gemmenbild  (Impr.  d.  Inst,  n,  d6);  den  Schlangen- 
«agen  lihrt  statt  der  Göttin  nnd  ihres  Lieblings  Triptolemoa  auch  wohl  eine 
Siegs-  nnd  Weitiegottin  (Taasie  no.  7773.  pl.  45).  Cerealisch  ist  auch  die 
ächlangenumwiudung  eines  Granatapfels  in  einer  •jaiiz  eigeutbümlicheu  Ge> 
(aaaform  des  Berliner  Museums  (Neuerw.  Deukui.  III  uu.  lilGi). 

(")  Apollinisches  Attribut,  vom  Python  als  dämonischer  Erdfaulniss 
(ii'.Vo*)  abgeleitet,  ist  dit;  ürukolschlange  *  vgl.  Anm.  21)  am  Dreifuss;  in 
ahulicher  Bedeutung  waren  äeher  wie  lamus  y^i'iod.  Ol.  VI,  45),  Melampus 
(ApoUod.  1, 9,  IL  öchoL  Ap.  Rh.  1, 118),  Kaasandra  und  Helenos  von  Schlan- 
gen genährt  nnd  umgankelt  (Welcher  Kret  Kol.  S.  79 1  Klausen  Aen.  1, 187  f. 
Kckerm.  Melampus  S.  126),  wie  denn  auch  Wetterahndnng  diesem  Thier  bei- 
gemessen wird  (Ael.  H.  A.  VI,  1$).  Wohlgeeignct  zum  Doppclbezug  auf 
Sonnen-  und  £rdkraft  durch  ilire  vom  Buden  dem  Lichte  zudrangeudo  Be- 
weglichkeit war  die  Schlange  zu  solchem  Rufe  verborgner  Weisheit  auch 
durch  ihren  öchurlljHck  (Ael.  H.  A.  VIII,  12  not.  llor.  Serm.  I,  3,  20;  be- 
fähigt, der  vielleicht  selbst  sprachlich  die  Namensvi-'rwandtschaft  zwischen 
Jfinx'jjy  und  J^{)xii)  {o^uöfiixrji:  Macrob,  1,  20.  Anders  Forchh.  Hell.  1,  ^7), 
S^e  und  o^f^is  (vgl.  (>'/';,  6(f  ünlii6s:  J.  Grimm  Gesch.  d.  d.  Sprache  I,  127) 
erklären  hilft. 

,  {**)  Zar  Heilschlange  wird  die  von  Athene  Hygiea  und  von  Hygiea 
deren  Nadibild  gefütterte  Ortsschlange  dergestalt,  dass  der  spatere  Heilgott 

Asklepios  vom  scblangenreicheu  (Paus.  II,  28,  1)  Epidauros  in  der  Srhlan- 
gengestalt  nach  Hom  gebracht  wurde,  in  welcher  auch  Münzbilder  i'atiul'ka 
Aakl.  Taf.  II,  3)  ihn  ur;»  zcitren;  auf  einer  Muii/.e  von  Nikaa  i  Panoika  Aakl. 
II,  9)  erscheint  diese  Askiepiosschlange  als  bLÜugf  lt».  r  Träger  des  (iuttes,  in 
ähnlicher  Weise  wie  die  bellugelten  .Schlangen  ani  'rriptuifinuswugen.  Zu  be- 
sonderer Ausbildung  jenes  Begriffs  dur  lieilschlau^'e  eignete  aich  die  dabei 
vorauageaetste  nugtütt  otf  is  (Aelian.  H.  A.  VIII,  12,  ri  mniuvust  not  Aristoph. 
Plut.  690  not  Demosth.  de  cor.  79  not  Vgl.  Spanhem.  num.  I,  221.  BÖtti- 
ger  Kassandra  S.  54.  Fanofka  AskL  S.  19)  bekannte  unschädliche  Schlangen* 
guttuug  zunächst  durch  ihre  schmiegsame,  ohne  Hand  und  Fuss  wundersame 
(Euseb.  Fraep.  I,  7)  Beweglichkeit,  die  durch  zauberische  (Anm. 2)  und  ero- 
tische (Aom.  20)  Verachiittguttg,  wie  durch  daran  gekuüpfte  Weiaaagung  (Opfer- 
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flamme:  Böttiger  Kl.  Sehr.  1, 130  f.)  göttlicher  erschien;  überdies  war  auch  die 
Häutung  di  r  Schlangen  ein  augenfälliger  Umstand,  um  zum  Symbol  der  Ver- 
jüngung uMucroh.  I,  20.  Klausen  Aen.  I,  132  f.  Katlig^ber  Anu.  X II.  7n.  Kleusini- 
sclie  SchlangeulutteruQjf  ebd.  p.  47)  und  Wiederbelebung  iThylu  und  Glaukos, 
Kraut  ia/i«:  Plin.  XXV,  5.  Apollod.  III,  3,  1.  Hygiu.  Fab.  36.  Creuzer 
hist.  gr.  fr.  p.  193)  sie  sa  eignen.  Uebrigeos  ist  jenem  Begriff  der  Heil- 
schlange der  kan  vcnrher  (Anm^  23)  berfthrte  der  Weissagung  wiedenun  rw- 
IcDüpft,  nameotUeli  im  italisehen  dugwrkm  iSa/niit '(Schlange  auf  Altar.  R.  8ft- 
loa:  Familienm.  der  Ncnia  bei  MorelL  conauL  S6,  17)  einer  mit  Sohlaiig«ii- 
aymboi  (Macrob.  I,  20)  nämlich  der  Hygiea  gleichgeltenden  Göttin.  Wnnderlieh, 
nämlich  auf  Aeskulap  und  Salus  als  Schlangeafüsder  ist  diese  letstere  Stelle 
missverstaoden  bei  Dennis  Etruria  I  p.  304. 

(")  Todesschlaf  bringt  die  durch  Grabeshut  (Anm.  21)  und  Krdeegen 
(Anm.  l})i  bewährte  Schlange  zunächst  im  cerealischen  Symbol  des  die  Aehren 
begleitenden  Möhns:  pUnaqu*  »omni/eri  terpem  peregrina  venent  (Ovid.  Met. 
IX,  ♦;93). 

(")  Schlaogenpflege,  von  den  Huilgotthoiten  Asklepios  (Fanofka 
Askl.  I,  7.  13;,  Athene  {uhd.  V,  3),  hauptsächlich  Hygiea  (ebd.  I,  18.  Ii,  5. 
10)  geübt,  findet  aaf  Mfinaen  und  sonst  nicht  selten  sich  dargestellt,  aanal 
wenn  die  Darstellongen  des  Hesperidenbanmes  damit  Terbnnden  nnd  ditno* 
nische  Flflgelgestalten  (Sehiffs-Nike  Hns.  Borb.  X,  15)  angereiht  werden.  Als 
Schlangenfatter  finden  nächst  Honig  (Serv.  Aen.  IV,  488)  nnd  Honlg-Knehen 
(Paus.  IX,  30,  5.  Jahn  Beitr.  8.2S8,  16.  Mehl  nnd  Honigwasser  aaf  gast- 
lichem Tisch,  ägyptisch:  Ael.  H.  A.  XI,  17.  Lajard  Ann.  XIII,  216)  auch 
Fenchel  nnd  Fappelblätter  (uitni'(:n,v  xtti  ktvxijs  Bekker  Anecd.  p.  279)  sich 
angegeben,  alles  im  Einklang  mit  den  für  die  Erdmächte  üblichen  Gaben. 
Elgenthüralich  ist  die  äBkuiapische  Fütterung  einer  Schlange  mit  einem  Vogel 
auf  Muiizeii  von  Trikka  ^Fanofka  Ankl.  I.  13),  und  die  ebenfalls  äskulapische 
njit  uinem  Ei,  das  der  attischen  Burgsciilange  eines  Beliefa  (M.ua.  Borb.  X,  15) 
von  einer  Nike  des  Seeöiegd  gereicht  wird. 

CO  Zwei  Schlaugen  finden  sich  oftmals  statt  einer  einzigen  nnd  aind, 
gleich  dem  schlaugeugestalten  Paar  Ton  Serapis  nnd  Isis  (an  Taf.  XLVm,  6), 
dem  ein  Schlangengespann  assyrischen  Fenerdienstes  mit  Löwen-  nnd  Kohkopf 
(Layard  Ninereh  U,  469)  nnd  das  anf  Sonne  nnd  Mond  gedeutete  Schlanganpaar 
eines  babylonischen  Amnlets  (Ligard  Nonv.  Ann.  I,  162  ss.  an  Mon.  pl.  IY,1. 
Vgl.  Ann.  XIII,  201)  entspricht,  ursprünglich  wohl  aus  männlicher  und  weiblicher 
Schlange  gepaart  zu  denken,  obwohl  der  von  Eckhei  (D.  N.  IV,  35)  nach 
öolin  angegebene  Unterschied  (Solin.  40:  »ubtUiora  tunt  eapita  feminia ,  alvi 

tvmidioreH,  pcsti«  noeentior,  masculu»  aeqtutUter  lere«  ea,t,  gublimior  ctiam  mitivr- 
que.  Aelian.  H.  A.  II,  26:  o  «ff  thjnxtov  6  (((jurii'  i6v  lötfov  i  f/n) 
ifiiqttiv  tf(t<ni<ii\  Vgl,  Bochart  Hieroz.  U,  432)  in  Kunstdarstelluugen  nur 
selten  Taf.  I,  7.  Vgl.  M.  der  Crispina  Mus.  Sandern.  II,  24,  209  p.  280) 
sich  kuud  gibt.  Düsü  iu  äulchcr  wechselader  Darstellung  bald  einer  Schiauge 
bald  aweler  nar  ein  nnd  immer  derselbe  Erdgeist  gemeint  sei,  ist  sicher: 
daifioftt  uyauol  fiudm  sich  dem  ßatfuity  (iyaüo:  gleichgeltend  an  Lebadea 
neben  Tyche  (Paus.  IV,  88,  5),  nnd  Cicero  nbersetat  daa  "AyuM  JnifMui^ 
des  Dionys  mit  Bonorum  Deorum  (Anm.  15).  In  mystischer  Cista  darf  ein 
Sehlaagenpaar  voransgesetst  werden  wie  ' Oppins  als  Bacchantin  ea  hegte 
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{SfOMwnt  fityakovt  ftf-fl»*ro  roh  Oidooi^  Plut.  Alex.  2),  dag^ctreo 

die  ihr  angefabelte  Liebesumarmung  einer  Schiauge,  dem  erotischen  Bezug 
der  Schlniif^o  fAnm.  20^  ont^prochund  ,  natürlich  nur  von  Einer  Schlange  gilt. 
In  ähnlicher  Weise  wechselt  auf  t'istophorenmiiuzen  das  Bild  einer  einzigen 
auä  der  (  ista  tretenden  Schlange  mit  dem  eines  Schlungeupaars  im  Ui'verse 
derselben  Münzeii  i^Milliu  Gal.  LVUI,  274).  Zwiefach  war  auch  der  Burghort 
im  ErecbtheioD  (Eur.  loa.  23  Hesych.  Phot.  oitnv(>6v  otfiv.  Vgl.  Forehh. 
HeHeo.  1, 131),  nnd  ersebeinl  neben  PallasBtatnen  docli  nor  als  Eine  Schlange, 
wie  MMb  AtlMne  Ohryse  srnn  Bise  Philoktets  mir  eine  einiige  (Atg.  Soph. 
Fhil.)i  Poeeidon  aber  gegen  Laokoon  (Virg.  Aen.  II,  2(X).  235)  zwei  Schlan- 
gen aniaendet;  eben  so  findet  als  Stadtsymbol  auf  Münzen  sich  bald  ein 
Scblaogeapanr  (Itanos:  Cab.  AUior  VIT,  3k  bald,  wie  auf  Münzen  von  Syra- 
kns  (Mus.  Hunt.  53,  13),  nur  eine  einzige  Sclilanire.  Endlich  begegnet  uns 
auch  der  (Jenius  loci  römischer  Zeit  auf  ponipejauischen  Wandgemälden  bald 
als  einfache  (Gell  Pompei.  pl.  18)  bald  als  doppelte  (pl.  76)  Schlange;  zwei 
in  einander  gewundene  Schlangen  eraetsen,  auf  einen  berühmten  etmalcischeD 
Sericophag  (MoD.  d.  Inst  1, 42)  gelegt,  die  als  Orabeshfiter  (Anm.  31)  genein- 
liio  Tereinielto  Schlange.  Es  darf  hinsngefQgt  werdta,  dass  aneh  die  Sehlen* 
geo  des  Asklepiesdienstes  (Pens,  n,  11  8)  in  den  üblichen  Bildungen  des 
Gottes  nnr  In  Gestalt  einer  einzigen  Schlange  erseheinen. 

Schlangengötter  in  Doppelbildung.  Als  solche  sind  ausser 
den  oben  erwähnten  &iotg  ( n  iJ oir  nt  s  (Anm.  14)  des  Asklepiosdienstes  auch 
die  durch  Menschenopfer  versöhnten  'ffol  foiovrtot  (Anton.  Liber.  25)  zu 
betrachten.  Wie  dort  an  Zeus,  werdeu  wir  durch  diesen  Ausdruck  an  Her- 
mes erinnert,  dessen  Ooppelheit  auch  son^tt  bezeugt  ist  (Aaserl.  Yas.  III,  240. 
8.165  f.);  dabei  ist  jedodi,  aneh  ohne  anf  Hermes  als  Sohn  eines  sehlangen- 
gestalten  Agathodftmon-Nilns  (Anm.  5.  YgL  Creoser  II,  108),inrAcksngehn, 
die  Schlaogengestalt  keineswegs  nnsnlassig.  Ber  ehthoaiische  Hermes  Tro- 
phonios  mit  Schlangenstab  (Pens.  IX,  39,  2.  Vgl.  die  Schlange  auf  M.  von 
Aenos  u.  a.  Tafel  TV,  8.  9)  war  Bruder  des  Asklepios  (Cic.  N.  D.  HI,  23. 
Creuzer  III,  400  N.  A.),  dessen  Schlangenbildun«:^  ans  Kpidauros  und  Rom 
bekannt  ist.  Es  gehört  ferner  hieher  auch  der  detn  italischen  Penatenbegriff 
verwandle  Zeus  Ktesios.  Dieser  (iutt,  der  bald  einfach  (Prodr.  S.  37.  931 
bald  auch  als  Doppelgutt  {JUg  Kiqaioi  Athen.  XI,  46.  473  B>  vorkuuunt,  lusat 
Aglich  in  Schlangeugestalt  sieh  denken,  die  Schlangenbilüung  des  Zeas  als 
Zegrensraters  nnd  als  Epidotes,  aber  auch  der  des  italischen  Ortsgenins  ent- 
sprechend, der  in  gans  ihnlieher  Weise  selbst  bsi  der  barbarischen  Bevölke- 
ra^  Italiens,  bei  Langobarden  (Orimm  d.  Mythe!.  I,  648:  viperae  timulttcmm 
....  mianAant)  sieh  wiederfindet.  Damit  stimmt  denn  auch  der  Umatand  gans 
wohl  zusammen,  dass  als  Anzeichen  des  Zeus  Ktesios  {/liog  y.ir,ai<n>  nrutTn 
Athen.  XI,  46)  Amphoren  genannt  werden,  solche  v»  rmuthlich  wie  sie  schlun- 
genumwunden  anf  Münzen  vuu  Sparta  (  Anni.  71 1  .sich  ündeii;  auch  die  .-Vuf- 
bewahrung  des  Ktesios  in  Schranken  (Harp.  hi^atov  Jiog  nug  juuni'uii 
▼gl  Bötticher  Hellen.  Tempel  S.  73)  ist  mit  deaaen  muthmaaalicher  Schlan- 
genbildnng,  die  Schlangen  in  Körben  oder  Gef&ssen  (wie  im  Grab  sn  Bo- 
■uno:  AnnL'81.  Dennis  Etr.  I,  231)  gedacht,  nicht  nnrereinbsr. 

O  Fassdffanng,  tlt^wyin^  heisst  der  erste  Tag  des  Anthesterien- 
feitss  (Menrs.  Gr.  Übt.  t.  *Av9wti^a)i  nml  t^v  ixtimfv  ^/itfs  fih 
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*4yaM  änifiortf,  lAOtirttiot  Jl  Ift8o$yi«r  nffosnyo^vovotr,  sagt  Platanli  Sjnp. 

vin,  10. 

(»•)  SiUnsbildung  des  .96^  Jntfitov:  nach  Panofka's  (T.  f.  zu  Taf.  I) 
Yermatfann^,  welche  er  auch  auf  die  häafigen  Silensköpfe  kleiner  Votaviuldar 
?on  Thon  (Taf.  XUV II,  1.  2.  5)  ausdehnt. 

''•i  ('crt'alischo  Fülle  pflocrt  im  S  c  h  la  ii  ir  c  u  fu  1 1  e  r  (Anm.  26)  auf 
Cistopliureii  uml  soiKst  tlnrch  'l'iauln-n  und  Backwerk  rt-ichlich  uujjeirebon  zn 
sein.  Um  ein  Füllhorn  gewunden  tat  die  Sehlauf^e  des  alö  Ayathodaujuu 
dargestelltcu  AdUdous  (Beriins  Bildw.  1  S.  89  do.  140),  eben  so  uebeo  dem 
Harpokratoi  eines  rothen  Jaspis  ia  meinem  Besits,  der  ZasammeBstelJug 
fOD  Fflllhora  und  ScUaogenstob  an  andern  Harpokratesbilderu  (Caper  Harp. 
p.82)  entsprechend.  Als  verseUnngenes  Bmblem  dnden  beide  Syn^U  nieb 
Terbnndei)  anf  Mfinsen  der  BylUonen  (Nnm.  M.  Brit  T,  12  p.118.  Müller 
Haadb.  436,  4)  and  sonst. 

(*')  Platonisches  Fullhoro.  Das  Füllhorn,  da»al8  Reichthamssymbol 
dem  Gott  Plutos  gehört  (Anro.33),  ist  auch  in  der  Hund  des  greisigea  Erd- 
gottes Plnton-Hades  (Monum.  d.  Inst.  I.  Ii  nicht  selten,  daher  auch  die  eelt- 
same  Darstclluiiir  de^^  von  Herakles  getrutreuen  (Jnttes  mit  Füllhorn  (Millin 
(jal.  ('.\XI.  l(iSi  frctz  wesentlicher  I3t'denken  (Hyperb.  R.  J^tudien  1,  89)  von 
Welcker  (zu  Miillers  Handb.  412,  5)  noch  neu«rdings  lieber  auf  Pluton  ge- 
deutet ward  als  auf  Zeus.  Ein  Zeua  jedoch,  dessen  olympisches  ADsebn 
chthonische  Bedentnng  nicht  aasschliesst,  empfangt  von  Herskies  daa  Acbe» 
Icttshom  nach  im  Vasenbilde  bei  Hillin  Oal.  CXXV.  467(*).  Plntoniach  ist 
denn  aneh  daa  FnUhom  gewisser  silenesker  Dimonen,  von  denen  bei  Ansk  58 
nnd  tn  nnsrer  Tafel  L  die  Bede  sein  wird. 

(**)  CerealischesFöllborn.  Obwohl  eereai ische Dämonen  des  vollen- 
deten KuDBtgebrauchs,  namentlich  Bonus  Brentos»  der  dem  eleasinischen  Orts- 
dämon  Eleusi.s  selbst  sprachlich  gb-ichkommt  (Anm.  63),  meist  nur  durch  Aeh- 
renbüschel  tind  ÜpferschaU'  keiintli<  h  g« macht  sind  (Winck.  Stosch  IT,  1826  ff- 
Müller  Handb.  31)8,  2.  Mit  Achn  u  uiui  Keh?  GemmenbiUi  Hr.  Mu8.  no.  668;, 
80  ist  doch  weder  dem  Dutos  ( Prodr.  6.  78  f.  Jüngling  mit  Füllhorn.  K.  Kopf 
der  honrj  auiTnoK  auf  M.  von  Kyzikos.  Vgl.  Jüngling  mit  Füllhorn  und 
Schwein  auf  einem  latta  schen  Arybalios)  und  dun  mit  Demeter  und  Tycbe 
Tsrwaodten  Diosknren  (Füllhorn  bei  Diosknrenhflten  anf  asiatischen  «.  a, 
Stadtemüosen,  Adramyttinm,  Amasla,  Panticapaeom,  Sinops:  Pell.  I,  d7,  11. 
II,  40, 12.  48,  8.  Cab.  Hauteroche  VII,  20),  denen  der  idäisehe  TempelhUter 
Berakle»  (Anm.  32)  nnd  selbst  der  römische  Bnhmesgott  Bonos  (Millin 
Oal.  LXXII,  366.  LXXIX,  357.  Im  schönen,  aber  vielleicht  teodemen  Ber- 
liner Karneol  „Venns,  Hercules,  Houoa"  nach  Tölken  Verz.  IV.  18)  beigehl, 
noch  selbst  dem  Bonus  Eventus  (Stosch  II,  182J) )  das  Füllhorn  versagt, 
dessen  herrsckende  Anwendung  in  den  Händen  der  Glücksgöttin  (Anm.  42) 

(*)  Das  Füllhorn,  das  Herakles  bald  dem  Achelous  eutnonunen  (  AüJö-^J^^ 
bald  vor  der  Geryonstbat  von  Hermes  erhalten  Iwben  sollte  ( Hesych.  jiunk- 

fttins  XHjug)  i!<t  ihm,  dem  Acpfel  uml  andere  Früchfe  sammelnden  (I*aus.  IV, 
19,  4)  Teropelhüter  Demeters,  auch  in  st:lfn;^riscl^er  Bildung  zuweilen  gege- 
ben, wie  in  der  von  Paoofka  T.  C.  LVI,  2  als  „Eridunatas"  bezeichueteo 
Thonfigur. 


Digitized  by  Google 


BEEL.  ACAO.  1847.  8.488-486.  47 

mit  cerenlischen  Besügeo  durchaus  verknüpft  ist.  Jenem  Bonns  Evontns  aber 
ist  AjBrathodütnon  oder  'AyaDöi  öhIumv  (statt  des  älteren  Jttffiwv  i<ynH6g 

Iß 

Anni.  8)  als  c:rit>c!ii9ch«r  Ausdruck  spütcror  Zeit  schlcclithiu  s^leichzustellen. 
Wie  ein  Bonns  Kventua  mit  Aclirenbüschel  anf  o[)lie.si8clion  Münzen  der  »Sa- 
louina  aucii  Itegrürsinässig  als  tö  ((.Vov  'l.^yrüuw  bczeiclmot  werden  konnte 
(Müller  Handb.  398,  2j,  war  vollende  die  peräüuliclie  AufTassuug  des  'ÄyuUöi'* 
Mijmv  als  eioet  Jängliogs  mit  Füllborn  in  spftterwr  Zeit  dergestalt  dnrolige- 
drUDgen,  dass  AntiDoas  in  der  Göttergestalt  des  Agathodimon  (Aoid.81.  VgU 
Gomot.  p.  154)  ein  achlangeniunwnndenes  Füllbom  tiigt,  ja  dass  derselbe 
Agathodimon  im  Göttorver/.eiehniss  des  Cornotns  cap.  S7  unter  den  Land- 
gottheiten nächst  Paa  und  Priapos,  unmittelbar  vor  Demeter  und  Hestia  ge« 
schildert  wird,  dieses  in  einem  bisher  veikunnten  und  in  der  neuesten  Aas- 
gabe  (p.  154'  der  Beschreibung  des  Priap  nnu  rmischten  Abschnitt.  Es  heiast 
dort:  ^-//«'/ös*  t^/  öaiitMv  /;roi  nnXiV  6  x6ouo>;  fau  ßn('Jo>v  xui  aviog  ro/V  xao- 
nois  tj  6  TiQoeattus  ttviov  loyog  ....  fifjoajäiris  d'i  xal  acjxijQ  iwv  otxn'ojy  fatl 
...  Ti  Jk  j^f  !d/ml»tlas  x^ons  olxiSov  »otip  tfogiifui  iattv , . .  Beiläufig:  die  von 
gewissen  Priapnsidolen  gehaltenen  Hömer,  anf  welche  Osann  Uebei  (p.  155) 
saeh  Neapels  antBildw.  8. 192  f.  yerweist,  sind  nicht  eerealische  Füllhörner, 
sondern  bacchische  Trinkbörner. 

(•*)  ytyn.'f}}  Tvxi  und  Jaiiiiov  i}y(t, 'log  waren  in  Lebadea  (Paus.  IX, 
39,  4:  TO  oixrjun  /Inluavög  «  uynHov  y.ti\  Tt'/rji;  tfoöl  iariv  tcyu.'trji;)  und, 
wenn  eine  deninäcli3t  Anni.  35|  zu  erwähnende  (Jrnppe  des  Kapitoln  einem 
athenischen  Tempel  galt,  vermuthlicli  auch  zu  Athen  mit  einander  verbuu<ien. 
Nach  ägvptisirender  Auslegung  (Zoega  obel.  p.  513)  wurden  beide  verbunden 
als  SoDoe  uud  Mond  erklärt;  andre  Ausleger  setzteu  die  orphiache  IV/rd'/jj 
mpivota  (der  Athene  identisch)  damit  in  Yerbindang.  YgL  Prodr.  S.99r. 
Schlai^genfdssige  Bildung  der  Agathe  Tyche  wäre  fftr  ein  solches  (Jrwesen 
nicht  ttnmöglieh,  wird  jedoch  an  einem  bekannten  etmskischen  Kandelaber 
(Ißcali  atocia  XL,  3)  nur  willkürlich  vorausgesetzt  (Paoofka  T.  C.  S.  9,  41). 

(•*)  Bona  Fortuna:  der  HynHij  'A'/ij  und  ihrem  Dämon  durchaus  ent- 
sprechend in  der  kapitolinischen  (iruppe  tles  rtaxiteies,  die  Plinin.s  XXXVI, 
5,  4  als  Honi  Eveatus  et  Bonne  Fortunne  ■i'mnihirrn  in  Capitolio  anfuhrt  -  ,  ein 
attisches  und  demnach  urspnincrlieh  vielleicht  dein  athenischem  l'empel  der 
IdymS^  Tvxn  (Anm.  36)  gehöriges  W  erk.  Denselben  Namen  scbeiot  eiue  der 
swei  Fortnnen  .getragen  sa  haben,  denen  Servins  Tallios  Tempel  errichtete. 
Obwohl  die  von  Paoofka  T.  0.  8. 8|  40  befolgte  Annahme  einer  solchen  For- 
tnna,  der  Fortnna  Thrilis  gegenüber,  mir  auf  den  nnsichern  Worten  des  Dio- 
nysios  IV,  27  —  f^'^'XI^  5  thiqu  ntirtn  inr  ßiov  h^o^tv  ttytt9^§  xf^Q^ftOa»,  — , 
bemht,  80  ist  sie  doch  theils  dem  dortigen  Zusammenhang,  theils  noch  denn 
anderweitig  bezeugten  (Anm.  36)  Dienst  einer  L/j  «.'/^  '-^'7'?  durchaus  entspre- 
chend. Eine  Fortuna  lionae  Spei  (Tvxtis  ßwfios  tv(ini^os)  erwähnt  Plutarch 
p.  323  =  VTI,  280.  R. 

y/j'«.'/)j  Tix*i  hatte,  doch  wohl  au  Athen  (Altur  daselbst:  Ael.  V.  il. 
IX,  39.  Oben  neben  dem  Prytaneion?  Anm. 45)  ein  laut  Harpokration  (?. 
Idy,  Tvxnt  vM»s»  Vgl.  Saidas)  von  Lykurg  nnd  andern  attischen  Bednem  er> 
wihaites  Heiligtham.  Dieselbe  Ctöttin  erscheint  in  Oötterverbindnng 
(•)  mit  Themit  und  NemnU  (ChishoU  Mon.  Asiat,  p.69),  welchen  Göttinnen 
sie  auch  gleiohgesetit  wird.  :dyaSii  Tvxn  4  Wfucis  xtA  i  ^/ufi  Hesych. 
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8.  V.  Bekker  Anecd.  p.  209.  —  Feroer  (b)  mit  Aphrodite  und  dem  auch  sonst 
^Impr.  (i.  last.  IV.  12.  J'uoofka  T.  C.  8.  11,  Gl)  der  Fortuna  verbundeoen 
Pan  (Paus.  V,  15,  ij;  auch  (c)  mit  Leto  und  Hehate^  sofern  diesen,  vorher 
aber  der  IdyaSn  Ti-xn  eine  Fbisle  saerkanot  wird  (C.  Inscr.  9868,  81).  —  Die- 
selbe *JY»9n  T»xn  findet  sieh  (et)  mit  Ztm^  sofero  ein  Priester  ^id^  v^otev 
'nuk  Tvxns  nya^rtq  erwähnt  wurd  (C.  Inscr.  2688«),  nnd  (e)  mit  4pell9  JgffUn», 
(\-{yit!f^  Ti'xo  -^noU-bivos  jiyv/Kü()  in  der  Inschrift  eines  attischen  ApoUore- 
liefs  (Bockli  C.  I,  465.  Müller  Denkin.  II,  130.  Vgl.  Panofka  T.  C.  S.  11), 
aber  auch  (/)  mit  den  Unterweltsmäcliteii  Denpona^  PUtto  und  Ptrt^kon» 
(SchweiDSOpfer  C.  Inscr.  1404.  11).    Vf?l.  Prodr.  S.  99. 

(")  Hya.'fi]  Tv/t]  als  Stadtgottin  auf  Münzen  von  Nikäa  (Eckhel  Num. 
anecd.  XI,  11  p.  183:  Ayuifii  Tt/ij  Xtxaitün-^  Faustina  juu.)  ioschrifllich  be- 
sengt,  ist  nach  Eckhers  Bemerkung  (D.  N.  H,  426)  haaptsicMUdi  auf  MfioMO 
asiatischer  Städte  jenseits  des  Tanns  ein  häufiges  O&ttsrbild.  Im  Brastbild, 
verschleiert,  ein  FfiUhom  nnd  anch  wohl  Aehren  haltend  ers^eint  eie  anf 
Münzen  (Smyrna  Pell.  I,  1  p.  64.  Millingen  Coins  Y,  18.  Vgl  Pell.  II,  55,  L 
76,28:  Erythrä,  Heraclea  Gariae)  ond Gemmenbildern  (Tassie  no.  1793  pl.4S), 
eben  so  aitfh  mit  der  mystischen  Cista  im  Bevers  {il^tunuvmv  Gab.  Ailier 
IX,  16). 

(")  l/iynUij  Tvx>j  als  Eingangs f 0 rm 8 1  öffentlicher  und  sonstiger  In- 
schriften (Franz  Elem.  epigr.  pag.  318  s.)  ist  allbekannt;  als  wechselnde  ähn- 
liche Formeln  finden  auch  »tos  'Aya'.^av  tvxnv,  Otol  'AyaHav  ivxnv,  otot 
tiytt^it  jiynBif  rvx*(  »«1  tn\  atarii(t/tf^  auch  ytyctfty  Tvx'j  Ztvg  SmtiiQ  (ebd. 
p.  818)  sich  vor.  Eben  dahin  gehört  die  Formel  eines  mit  allerlei  Gaben,  ver^ 
mathlich  Backwerk  (Stym.  M.  'Yyniav.  Lobeck  Agl.  II,  707)  von  obscöner 
(Anm.  59)  Form  begleiteten  cerealischen  Bettelgesangs:  J/fai  lav  ayndar 

IV/ur  J/J«»  rar  ryiu'ar,  itv  (f  (\tOfitv  7ltt{in  rqi  Hfui  .  .  (Arg.  TheOCT.  p^Ö.  Bsrgfc. 
Poet.  lyr.  p.883.  18.    Welcker  Kleine  Sehr.  I,  407). 

i"")  (ieburtsg()ttin  ist  Tvcho  in  der  hochzeitlichen  Zusammenstellung 
Tvx'j  xdt  "ßfitoai  ytvtUUoii  tutoyai  (Phot.  Bibl.  II  p.  367.  Panofka  Arch. 
Zeit,  n,  251). 

(*<>)  Todesgöttin  ist  Tyehe  vermöge  des  BegrifTs  einer  Schicksalsgöt- 
tin,  doch  sind  Kanstdarstellnngen  solchen  Besage  dareh  den  seltsam  (gleich 
bauschigem  Gewand)  omgorteten  Todtenkrans  eines  rohen  Thonbildes  (Pa«> 

nofkrt  T.  C.  XXXI  S.  98)  noch  nicht  hinlänglich  nachgewiesen..  Eine  Grabes- 
göttiu  jedoch  heisst  sie  in  der  Sprache  orphischer  Hymnen  (Orph.  H.  71,  5: 
1 1 //j-J/di'fj)  und  auch  in  römischer  Zusammenstellung  mit  Spes  und  Venus  {For- 
tunae  Spei  Veneri  et  memoriae  Claudiac  Semne$  Zoega  obel.  p.  370.  UhdeU  in 
Wolfs  Museum  d.  Alterth.  I,  .542i  erscheint  sie  als  solche. 

1^*')  //}'«.'> jj  Tüx'j  und  'AynOov  öat^ovoq  sind  wechselnde  Formeln 
auf  Grabinschriften  (Frans  Blem.  p.819,  3).  Beideii  verbanden  findet  sl^ 
in  der  Formel  Hot  {tkws  »rr/)  Idya»^  rii/i)  'AynBov  äniftop^g  (Bnll.  d.  InsL 
1841p.  57  s.). 

Gerealisches  Fiillhorn.   Das  fe'fillhoni,  als  Atlj^bnt  Fortoncns 

{Fortuna  cum  eomu  pomit  ficis  aut  frugibut  autumualibus  pleno:  Arnob.  VI,  25) 
allbekannt  und  bereits  aus  frühen  Darstollungen  derselben  (Paus.  VII,  26,  3) 
bezeugt,  kommt  von  allen  Göttinnen  vielleicht  auch  nur  ihr  ausschliesslich  zu. 
Auf  die  üore  Juirene  geht  es  über,  weil  sie  wie  Tjüche  den  Piatos  trägt 
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(Prodr.  79,  t)4),  und  dem  cer<':ilis(hen  Ho]iuii  Evtntxt*  wird  es  iu  seltnen  Fällen 
(Anm.  .'53)  iregeben :  fiir  Dmuner  aber,  zu  deren  Begriff  es  wohl  ]2:oeignot  seiu 
kunule,  ist  es  uur  iu  dem  Öinue  uachweisllch,  iu  welchem  Demeter  und  Tyche^ 
haoptsächlich  neben  Dionysos,  die  gemeinmne  Q^tleridae  einer  Cerai-Fortana 
(Prodr.  8.99,  181.  Tar.GCÜXI,  19—22)  darstellen.  In  tolchem  Sinne  findet 
kie  nnd  dn  bei  Göttergestalten  sieh  aach  die  Verbindung  Ton  Aehren  nnd 
PftUhorn  (Gemmen:  Oal.  d.  Fir.  Y,  46,  4). 

Verschleierutig  ist  dieser  Göttin  hie  uud  da,  namentlich  auf  aaia- 
tischen  Münzen  (Anm.  37  :  lu  bt-n  den  allbekannten  Attributen  Fortunens  — 
Mauerkrone  und  1- ullliurn ,  auch  Kader  —  zu  besonderer  Aoszeichnoog  ihre« 
Begriffs  als  btadteguttiu  ^'L'«jeben. 

(^)  Dienende  Fortunen,  auf  Miiuzeu  von  Laodicea,  Amasta  u.  a. 
(Prodr.  8. 100  sa  Taf.  LI,  8)  die  oberste  nnd  aneli  wohl  grösser  gebfldete 
l'yehe  bis  snr  Vier*  oder  Fdnftahl  omgebend.  Eine  stehende  vor  einer  tit- 
senden  anf  Kaisermfinzen  von  Diocasarea  (M.  JuL  Philippus:  Sestlni  Lett 
IX,  3,  7). 

(«»)  Tyohe's  Liebreiz:  Adlan  V.  H.  IX,  39:  mmtny.oi  'A^^v^ai  räv 

td  ytyOVOttiiv  noo^  ri/5  ffQvraitfo)  «i  Jo/rlrrof  htiuixoq  r^f  Ti'/rjg  Otnuo- 

jitin  fjortfiV/.  .  .  Sollte!  dies  ]}ild  vielleicht  eins  und  dasselbe  SSein  mit  der 
praxitelijjflH  n  Hona  Foitiuiu  (>\nin.  35.  36)?  Man  wird  an  die  als  Persepho- 
ne'a  Geapieliu  bekauutu  Okeanide  Tychc  (Hes.  Theog.  360.  Horn.  H.  Oer. 
421),  aber  äbch  an  derselben  GÖtttn  Geltung  als  Sehöpfungs-  nnd  Sehicksals- 
gottin,  als  mächtigste  der  Mören  nach  Pindar  (ftragm.  18.  Paas.  YII,  26,  8) 
dabei  erinnert  * 

(<•)  V'i^jj  Uttur.  Paus.  II,  11,  8:  avtitemeu  tlyulftttin  rj)  axott,  ^lo- 
vvoov  xiu  'F.xt'ttrjt^  jit/(ioJtiti  7t  xtti  ^tijfii^Trjg  xttl  f)(uir  Ti'/rj,  wie  ich  nach  meh- 
reren Handschriften  aus  früher  (Prodr.  S.  99,  132)  erörterten  Gründen  zu  lesen 
fortfahre,  obwohl  bei  Bekker  und  Wal?-  l/r'j  r;o  Onor  xatTv/r]  vorgezogen  wird. 

Als  Stadti'gründerin  erscheiut  Tyche  gleich  Tliemi^j  (Etym,  Harp. 
Said.  V.  Bovxtia.  Prodr.  Ö.  95f.)  vom  Stier  oder  Steinbock  getragen  nicht 
selten  in  <3emmenbildem  (Prodr.  8.83,  83.  Delphin  und  Dreizack  Impr.  IV, 
11.  YgL  ebd.  12  mit  Pan)  zugleich  mit  neptnnischer  Hindentung  auf  Meer- 
gebort 

(4^  Tyche  uud  Eros.  Paus.  YII,  26,  8:  oliu  *u\  otxtiua  h  Myttif^ 
ittaati/itvoc  iiytdutt  fv  i^t  iifx^unji  Tv/ri;,  ro  x^nra  iffnovnu  ro  HttaXlkfiasr 
naoü  t)7  (tili}!'  "f^not^  nifnu  f/tttv  f  u(i'  .  .  .  Vgl.  AristopH,  Av.  1315:  Ti'^^ 
iii'iio}'  rin't^n'rj-  xrat^/hini  ii '  "f'.iKuff;  fiiu;  7i6).(t»i.  Dieselbe,  auch  aus  römi- 
acheu  Waudgeniuldeu  (Taf.  XL VIII,  1.  Vgl.  Mpn.  d.  Inst.  III,  6)  und  Gemmonbil- 
deru  (Taf.  LI,  13)  uachweisliche,  Zusammenstellung  findet  im  Amor  sich  wie- 
der, der  neben  einer  der  beiden  Fortunen  von  Antinm  schwebt  (Taf.  XLIX,  12). 
Eben  dahin  gehört  das  GemmenbUd  eines  FIfigelknaben,  der  ein  sehr  grosses 
FaUhom  hält  {Mov\  Tssste  6607  pl.48),  nnd  die  auf  römischen  Mflnsen  nicht 
seltene  Darstellung  von  Füllhornern,  aus  denen  Kinder  hervorgehn.  YgL 
Creuzer  8ymb.  lY,  802  N.  A.  Gerhard  Prodr.  8.64, 8L  8chnls  Ann.  d.  Inst 
XI,  122  SS. 

(*")  Tyciie  mit  Plutus,  vermuthlich  nur  durch  Zusatz  eines  Füllhorns 
vom  ubigen  Eros  verschieden;    Paus.  IX,  16,  1:  (-iqßai'oii  lU  utiu  tov  ".tuuoi. 
vog  tu  ifnoi'  olojronxontiov  n  l'tintainv  xitkovfityoy  xai  TiXriaiov  Tv^ijg  ia%\v 
(irrb.-ir.l,  AblianiUuii^eu.  II.  4 
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Itgoir  ififtt  fih      lUoStov  natJn.   Gesicht  uad  Hände  des  Bildes  waren 

▼on  Zeaophon  nus  Athon,  das  Uebrige  von  Kalli.^tonikos  aus  Theben  (*).  Als 
ein  verwandtes  Kunstwerk  vergleicht  Ponsanias  die  (1  nippe  des  Kephisodotos, 
in  weicher  Plutos  von  Eirene  gehalten  erschien  (IX,  16,  1.  Vgl.  I,  8.  3.  (ior- 
hard  Auserl.  Vas.  II,  83.  Elite  ccramogr.  I  p.  80  309.  II  p.  145).  Ausserdem 
ist  die  Verbindung  von  Athene  Krgant  und  Plutus  aus  l'hespiä  (Paus.  IX, 
26,  5)  zu  vergleichen. 

(")  liithyia  und  Sosipolis.  Pan8.yi,  20,  2:  *Ev  dl  roTe  nignat  toS 
Xgwiov  ...  ifnlv  iv  ftia^  ruv  Ü^ouuQwy  xnl  tov  o^ovc  int6r  Elht9v(n£t  h 
ik  mdt^  Zwofnolte  ^Hliits  inixtoffios  dttffiuv  f^i*  t$utis*  r^v  uip  ifi}  &Ut9vtttr 
trtovoudCovTes  *Olvftv(nr  (vgl.  Tr/ri  .vh-ii' Aum. 46)  ...  Folgt  die  Beschreibung 
des  geheimntssrollen  Dienstes,  welchen  Sosipolis  im  Adyton  des  Ilithyiatem- 
pels  weinlos  erhielt  'furchtbare  Kide  wurden  auf  seinen  Namen  L'eleistot)  und 
die  Sage  von  seiner  Erscheinunfr.  Im  Krieg  gegen  diu  ArkitfliT  war  den 
Eleern  eine  Frau  erfcliienen ,  die  einem  Traumgesicht  ziif()l<re  ihren  Sängiing 
zum  Beistand  darbot:  nackt  auf  den  Boden  gelegt  ward  im  Augesicht  des 
Aikaderheeres  das  Sind  sur  Sehlange  (Amn.  74)  niid  braehte  beim  Anblick 
des  Wnnden  die  Feinde  snr  Flacht  Ohne  Zweifel  ist  dieser  Sosipolis,  dem 
eine  tief  yeriifillte  Priesterin  Iw^tx  nnd  Honigknchen  (Anm.S6)  aar  Speise 
brachte ,  eine  Schlange ;  gleiehfalls  zu  Elis  aber  ward^  neben  Tyche  Sosipolis 
in  der  Gestalt  eines  Knaben  verehrt,  der  in  sterueubesäte  C'hlamys  gekleidet 
ein  Füllhorn  hielt  (VI,  25,  4)  — ,  dieses  in  einem  nicht  grossen  ^^ebencebäude 
des  Tychetempels,  fv  ofxriudn  ov  inyt'dt'),  welches  an  die  vorgedachten  fJe- 
bäude  mit  ähnliche^  Gruppen,  an  'IVciie  mit  Eros  im  ofy.rjoit  zu  Aegira 
(Anm.  48),  an  Tyche  mit  Plutos  im  Tychetempel  zu  Theben  (Aum.  4^),  an 
Uyaitf]  Tvxn  mit  'Ayn.'toe  tta/fiuy  sa  Lebadea  (Anm.  84)  nnd  im  attischen  Piy- 
taneion.(Anm.46),  aber,  bei  so  sichtlicher  Gleichsetsnn^  der  Schlangen-  nnd 
S^nabengestalt  (Anm.  61.  74.  Prodr.  S.103.  Bathgeber  AUg.  Eneykl.  m,  8, 
120),  auch  an  den  Rnndban  einer  asiatischen  Münse  (Bckhel  Syllog.  V,  7 
p. 49s8.)  erinnert,  an  welchem  ein  Schlangenpaar  die  vcrmuthliche  Bestim- 
mung ähnlicher  Gebäude  uns  nachweist,  den  schlangengestalten  Ortsdämon 
za  pflegen. 

(")  liithyia  als  webende  Öchöpfuugsgöttin  aus  Ueloa  und  sonst  be- 


(*)  Eine  ähnliche  Gruppe,  in  welcher  der  Knabe  ungcflügelt,  die  mit  Mo- 
dius  bedeckte  Göttin  aber  Tv/t]  genannt  und  an  eine  Öuule  gelttbut  ist,  findet 
sich  auf  einer  Münze  von  Melos  (Taf.  LI,  12;,  bei  der  man  an  eine  mehr  ve- 
nusähnliche Gruppe  athenischer  Münzen  (Gab.  Allier  VII,  17.  Vgl.  Mdller 
Denkm.  II,  99  „Demeter  und  lacchos")  wie  an  andre  ähnliche  auf  Miinzen 
von  Halikamasg  (Sestini  N.  Lett.  YIII,  2,  4)  und  von  tiidon  (Pell.  Lettres  I, 
1,  8:  „EselT**  daneben,  oben  Astartewagen.  Vgl.  Eckhel  D.  N.  HI,  371)  er- 
innert wird.  Ferner  wird  die  seltsame  auf  Ceres  und  Neoptolenius  gedeutete 
Gruppe  einer  Münze  von  Amastria  (Taf.  lÄ,  14  nach  Gab.  Allier  X,  13:  Frau 
mit  kauerndem  Kind)  in  diesem  Zusammenhang  verständlicher,  wie  denn  auch 
der  von  EUmsen  (Aen.  I,  153.  Taf.  XLVni,  10)  auf  Uestia  gedeutete  Mftos- 
typus  von  Skepsis  (Verschl.  Frau  mit  daneben  stehendem  Knaben)  verwandt 
sein  mi^.  U&uptaächiich  aber  ist  die  durch  Buder  unverkennbare  und  von 
sitsendem  Kn&biein  berieitete  Fortuna  wichtis,  welche  auf  einer  ansehnlichen 
Glaspaste  des  Beritner ICnsenms  *(Taf.  XLVin,  14)  mit  Herkules  nnd  ICinerra 
gmppirt  erseheint. 
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ktDiit  (Prodr.  6.3lt  77),  hier  über  durch  das  Beiwort  Olympia  besouders  ber- 
vorgehobeo. 

Rettung,  amriQfu  (PaoB.  VIT,  84,  2),  als  kotmiacher  Begriff:  Prodr. 
S.  57.  96  ff.  oeiealisch  auf  Hfinaen  roo  Metapoot  ebd.  8. 97.  ISO. 

Lnyoea  Jfitndea  Dom.  p.9. 

Toinpulaohlangeo  sind  hiiu})t8ächlich  bezeugt  aus  dorn  Dienst  der 
Barggöttin  Poliaa  za  Athen  (Herod.  VIII,  41.  Hesych.  rjtx(,vnni  07 ff.  Vgl. 
Pana.  I,  24.  3  0  BovritthHy  —  statt  anrniUtUort  fJ erlnird  Zwei  Minerven.  1818. 
Anm.  Ö.  11,  54.  Philol.  III  S.7.')9  —  J^A/wj-'i  und  der  spartanischen  Chnlkiökos 
(Hesych.  v.  ^Qaxnvlnq),  womit  die  Athene  Pareiu  (Paus.  III,  20,  8.  Müller  Kl.  Sehr. 

II,  löO,  54)  za  vergleichen;  ferner  der  elaosinischen  2>emelar  (Steph.  KvxQttoe 
nayof.  Vgl.  Strab.  IX,  1. 899)  und  K»ro  (Tat  II,  1.  2.  Vgl.  aof  IL  tob  Priaaaoa 
PelL  m,  100,  52  die  nackte  Göttin  mit  Sdilange  nnd  Palme.  B.  Poaeldon), 
frie  anoh  der  pelasgiaehen  (Tyrospiegel:  Millin  GaL  XXV,  428*.  Geiliard 
Etr.  Sp.  II,  170^  und  lanuvinischen  Juno  (Jungfrauenprobe  bei  Aelian.  V.  H. 
XI,  16.  Prop.  V,  8,  3  ss.  Höttii^er  Kl.  Sehr.  I,  178 ff.  Gerhard  Abb.  Etr. 
Gotth.  Anm.  (u  ).  Von  männlichen  Gottheiten  zeiL'en  das  Schlangensymbol 
neben  sich  Apollo  und  ÄHllfpioK  in  Attributen,  und  in  den  Gebnäuclien  ihres 
Dieusteci  auch  Nermea  und  Ulonytos,  ausserdem  manche  Heroen  wie  der  auf 
HöDsen  von  Zakynthot  abgebildete  und  bdtannte  Stammlield  dieser  Insel,  den 
Eekkel  D.  N.  II,  273  iwar  lieber  anf  Aakleploe  oder  Ariatiofl  deuten  wollte. 
Aneb  neben  den  DiMitiren  findet  auf  einem  griechischen  Relief  (TatXLYIII, 
8)  ein  Sehlangenpaar  sich  vor.  Zeu»  selbst  ist  von  gleiehem  Symbol  schwer* 
lieh  auszuschliessen.  In  bedeutsamem  Gegensatz  zu  einem  Zens  des  Revers, 
ohne  Zweifel  dem  des  dardanischeu  Zens.  findet  die  Schlange  sich  auf  Mun- 
xen  von  Dardanos  (Pell.  II.  52,  22),  wie  auf  Münzen  von  Kos  zu  dem  des 
A$klepio8  (Pell.  II,  102,  9),  >ind  auch  das  römische  Kapitol  gewährt  die  Spur 
einer  Zeusschlange  (Anm.  79).  Einen  stehenden  Zeus -Dionysos  mit  Adler, 
Traube  nnd  Schlange  geben  die  Munaen  von  Eaasandria*  (PelL  M61.  I,  21, 1). 

(**)  Athene  Uygiea  (Paus.  I,  28,  6),  deren  athenische  Statnenbaaia 
Benerdings  entdeckt  ist  (Boll.  1840  p.  68.  Panofka  Askl.  8.  81.  Boehette 
Lettre  A  Schorn  p.d96  8.)  nnd  deren  Sitzbild  (PInt.  Pericl.  13)  Panofka  (Askl. 
Taf.  V,  3)  in  einem  Münztypus  von  Niküa  verninthet.    Yg\.  ^reuzer  Symb. 

III,  403  ff.  Panotku  Hrilirntter  der  Griechen  S.  3  ff.  Asklepios  S.  31  f  Jahn 
archfiol.  Beitr.  .S.  222  f.J.  Ilygiea  die  Asklepiostochtor ,  die  in  Athen  neben 
Athtue  ilygiea  uuffrestellt  war,  ist  als  ans  dieser  entstanden  und  als  eine 
Göttergestalt  des  spateren  Hellenismus  zu  betrachieu.  (Vgl.  Panofka  Askl. 
8.81fll)  Weniger  abstrakt,  aondem  als  henschende  nnd  Orakelgdttin  gleich 
Juno  nnd  Minerva  besengt,  war  die  italische  Salns  (Tae.  Ann.  XY,  68. 
Böttiger  KL  Sehr.  I,  127  ff.  Jahn  Beitr.  8.  224.  Gerhard  Btr.  Gottheiten 
Anm.  112). 

(°*)  Schlangen  bei  Fortuna  an  finden  ist  allerdings  selten;  nster  den 
«echs  Fortunen  auf  Münzen  von  Amasia  (Prodr.  S.  109,  203)  wird  von  einer 
der  Nebenfiguren  eine  Schluntre  gehalten.  In  die  Menge  der  auf  Alltagsle- 
ben bezüglichen  Furtunenbiider  ging  jenes  der  Fortuna  Primigenia  zustehende 
Bchöpfangssymbol  begreiflicherweise  nicht  über;  diese  letztere  dagegen  lässt 
cerealiaehen  Sitabildem  mit  Sehlange  (Taf.  XLIX,  2)  ganz  entepreehend  sieh 
deakea,  und  erscheint  in  eine  Doppelheit  ätherischer  und  teHoriseher  Macht 
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aufgelöst,  weau  D'iodtsos  zwischeu  Tvche  und  Hygiea  (Pana.  IX,  36,  5),  «it 
aodremal  neben  Demeter  und  Kora,  erachieii. 

(^^)  Boni  Kventus  et  ßonae  Fortuna«  simulacra:  Fliu.  XXXVI,  4,  5.  Müller 
Handb.  398,  2.    Oben  Aflm.35. 

(**)  Sileneske  Bildang  mit  eioem  Füllhorn  in  dar  Haad  erinnert, 
WO  «Ina  Bolche  Figur  atiageatreekt  anf  einem  Widder  aieh  findet  (Fogelbeig* 
aehe  Thonflgnr,  Jetst  in  Mfineheo),  theita  an  Hermet  Kriophorot,  thefla  an 
den  Widder  als  Todtenopfer.  Aehnliche  Silenafigoreu  mit  FüUhom  finden 
aicli  nun  aber  mehrfach  mit  einer  Fran  gepaart,  \velche  ich  demnach  als 
eine  mit  Plutoa  vereinte  Kora  zu  fassen  pflege  (Tuf.  L,  1 — 5);  Panoflta 
(T.  C.  Taf.  1  S.  Iff. )  zieht  vor,  eipeu  Agatbos  Dainiüu  mit  A<rathe  Tyche 
darin  zu  erkennen,  und  deutet  scharfsinnig  auf  gleiciie  \Vt;iBe  auch  diu  wie- 
derholte Verbindung  von  öileus-  und  Fruuenkopf,  dieser  verschleiert,  viel- 
leicht auch  mit  Flügeln,  anf  einem  berühmten  etruskischen  Ooldschmnck  (ebd. 
8. 10.  xn  Moo.  d.  Inat  II,  7.  Ann.  VI,  244).  Dieselbe  Verbindung  einet 
Silena  mit  einer  Fran  wiederholt  sich  aber  anch  in  Qmppen,  in  denen  die 
gleidunasaige  Feamog  eiDes  Gottes  mit  eioer  Göttin  ungleich  melir  snr  Deu- 
tung auf  Liber  und  Libera  sich  eignet  (Panofka  T.  C.  XLIX,  1.  2).  Aehn- 
liche Paare  sind  auch  aus  etruskischen  Bronzen  (lerhard  Hildw.  C'C'C'H.  G.  7) 
nachweislich,  in  denen  die  Vergleiehuug  mi(  F<:initi-'<  uiid  Fauna  nahe  liegt. 
Einen  Silen  mit  einer  nackten  Frau,  die  Fluten  halt,  au  eiue  ISuule  gelehnt, 
seigt  der  Kamee  Impr.  d.  Inst.  IV,  45. 

(")  Tychon.  Hesych.  Etym*  M.  v.  Tiyrdoi».  /woi  tit>  'l^Qftfiv,  'ülloi  4i 
t6p  m^l  jTiv  AtfQ(iö(tii¥,  Diod.  IV,  6:  rovroy  foi'  olw  urit  fäv  l^utf  idHov 

Als  phänischen  Dämon  besengt  den  Tychon  auch  Strabo  (XIII,  588.  Vgl.  Creuser 
II,  436.  Jahn  spec.  epigr.  p.66.  Panofko  T.  C.  XLIX  S.9, 47. 139  f.  Archäol.  Zeit 
II,249ff.),  und  das  zu  Aquileja  gefundene  Relief  eines  geflügelten  und  neben 
Fortuna  einherschreiteoden  IMiuHuh  ( 'Paf.  LI,  3)  stimmt  damit  überein.  Ne- 
benher freilich  gab  die  Wortlifdeutung  auch  den  Hlli^enu-ini.-r  gefasatfu  Be- 
griff eines  Glucksdäujuu&  an  die  Hand:  die  Lanze,  mit  weicher  Pelopidas 
aeinen  Feind  eriegt  batte,  nannte  er  Tychon  (Plnt  Pelup.  2U),  ohne  dasa  ein 
phalliaeher  N|benbegriff  dabei  an  aneben  wäre.  Bher  ist  ein  aolcher  bei  dem 
Beben  eben  (Anni.88)  berAhrien  Bettelmf  der  Hirten  J^n»  T«r  nyanav  ivxav 
sn  aneben,  die  mit  allerlei  spassbaften  Gaben  (Arg.  Theoer.  d^rJeyn«  J(  »ui 
Skia  T/r«  nanhttf  acal  yO.unoq  tx^fttva)  begleitet  war. 

(•")  Fortuna  und  yervius.    Dien.  Hai.  IV.  40:  h'  ynu  Tf{>  vno  rijc  Tv- 

ytVOu^VTjg,  rwi  üi.ion'  :iicyiti>i>  dntti  :i(tuf'fjtnr  uui  tj  t)if-'nni-fi>  .  .  .  xal  tu  vC'V  .  .  . 
ij  ttxon',  ol'a  TtQOtutoy  t]y^  crp/ni>ii  i^r  xainaxtvqi'  dmy^iti  ...  (Vgl.  Plin.  VIII, 
74:  togam  tmduUUam  in  oede  iWfuna,  qua  Servitu  TVdItiu  fiterai  luua).  Ovid. 
Fnat  VI,  566:.  Sed  n^erlnM«  qui$  Imtei  mm  tojfigf  Serwku  tH  ...  Seit  ein 
gans  fthnlieber  pbalUaeber  Teleapboma  mit  beweglieb  Qbergedeektem  Gewand 
bekannt  ist  (Anm.  77),  liegt  nichts  näher,  als  jene  Fortuna  mit  dem  Termeint- 
liehen  Serrfais  bekannten  Gmppirungen  von  Hygiea  und  Teleapboma  su  yer> 
gleichen,  wobei  auch  Sestini's  (Ann.  d.  Inst.  II,  158)  Meinung  sich  wieder 
aufdrängt,  Tylos  der  lydische  Triptolemoa  bedeut«'  eigentlich  eineu  Phallus; 
die  Lautähnliohkeit  mit  Tullius  liegt  am  Tage.  Uebrigens  scheint  jene  Gruppe 
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nicht  «owofal  den  Tempel  der  Bona  farüm«  (iD  «elehem  Paaofka  8.  8*  40 

demnach  mit  Unrecht  den  Lar  familinris  sucht)  dem  der  Fortuna  v{r%li$ 
anzugehören,  sofern  nümlich  diede  der  Fortit  Fortuna  gleich  ist,  deren  Fest 
die  Kalender  auf  VII  Kai.  Jul.  angeben  (l*rodr.  S.  106,  167). 

{*•)  Diese  Iv  n  a  Vn;  n  1> i  I  <1  u  n i:  dt'S  .tniuior  «j-n^öf,  im  Eros,  Piutos, 
tSosipolis  schon  oben  i  Anin.  4:7  ff.i  nachgewiesen,  ist  vielleicht  auch  als  damo- 
Dische  VermeDSchlicbaug  der  Schlangen-  (Aum.  17)  oder  Phallasgestalt  denk- 
bar: der  sohreitende  geflägelte  Phallai  des  BelieCi  yon  Aquilejs  (Anm.  59) 
sowohl  ah  «leh  die  Sotwickelnog  Eros  des  Flfigelkaaben  ms  dem  thespischen 
rohen  Stein  (Pens.  IX,  97,  1)  spricht  dafOr. 

(••)  Hermes  der  Erdgeist:  spendend  als  thorotg  ititar,  f^iovyiogf  ium^ 
jri|0ioc  (Prodr.  S.  87,  100),  welches  ettische  Prädikat  dem  nyalfot  JaO'fov  zn- 
kommt;  einschläfernd  als  /ovnönoamt:,  nämlich  mit  dem  Stabe  (Od.  XXIV,  3) 
T»7  t   üyi^noiv  uiiiitn«  ,'ltJyn  ....  xoi'C  J7  (Etr.  Spicf^el  I,  57)   xic)  if7iv<öot'rn( 

fyt(nti.  Phänische  ilermenforra  und  die  Schlange  am  Ueroldatab  sind  glei- 
cherweise bekannt  und  hieher  gehörig  (Aum.  65). 

Elens is  des  Hermes  Sohn:  Paus.!,  38,  7.  Hygin  Fab. 976  (Blen- 
sinns), Crenser  sn  üic.Nat  0«  p.606.  Der  Bonm  JSwuIub  (Anm.  88)  ist  nnr 
eine  romische  Uebersetaang  jenes  Im  Sinne  prägnanter  Brscheinmig  von  Ii- 
venire  (Vgl.  KUeithyia,  Venu$)  abgeleiteten  Stammes. 

(")  Heil  -  und  Unheilschlangen  sind  der  delphische  Python,  dessen 
Tod  Apollo  zu  sichoru  hatte  (Müller  Dor.  I.  'UfMf.  i,  der  salarainischo  Kych- 
reus  (Öteph.  h'i/nn'u<:  nnyas  K  dessen  Heiligthum  Pausanias  (I,  3G,  1)  bezeugt, 
obue  Zweifel  auch  die  von  Juhuu  und  Kadmos  besiegten  Schlaugeo:  nicht 
uumöglich,  dass  das  von  Suidaä  ^v.  Idy.  Jiau.)  erwähnt«  thebische  ijQtpov  ^Aya- 
{Hv  dfUuwos  ein  Heroen  jenes  kadmelsoheo  Drachen  war,  dessen  Oeltnng  als 
Aasdmck  besiegter  Antochthonen  (Welcker  Kret  78  ff.)  nebenher  nicht  ge- 
leugnet sn  werden  branchi  Von  Ares  nnd  Telephassa-Ertnoys  (Schol.  Soph« 
Ant.  117)  den  zürnenden  Erdmächteu  des  Landes  erzeugt,  wie  auch  derHespe- 
rideudrache  Ladon  Gäa's  Kind  heisst  (öchol.  Ap.  Rh.  IV',  1396),  heischte  er 
Jünglingsopfor  (Eur.  Phoen.  941.  Thilostr.  Im.  I,  4)  und  musste  in  Zeiten 
der  öffentlichen  Xoth  gleich  ahnlichen  Eidmachten  versöhnt  werden  (  Welcker 
KreU  Kol.  S.  78  fl'.).  Nuch  unerklärt  ist  dus  Geuuuenbild  eines  Heros,  welcher 
an  Pferd  gegen  eine  Schlange  kämpft:  Impr.  d.  inst.  I,  24).  In  verwandtem 
Doppelsinn  lasst  auch  eine  bei  Pansanias  (X,  33,  6)  erhaltne  Legende  im 
bacchischen  Ophiteia  ein  Kind  von  einer  Schlange  genesen  nnd  sterben.  Wie 
übrigens  der  gedachte  Kychrens  Schlange  soi^ohl  (o^^r;  Steph.  L  c.)  als  Heros 
(Pans.  1.  c.)  heisst  nnd  "Otf  it  als  Kolonieführer  anderweitig  bekannt  ist  (Paus. 
Vni,  8,  4),  darf  es  für  wahrscheinlich  gelten,  doss  der  in  spartanischem  Ge- 
heimdienst oben  angestellte  Heros,  welcher  den  Dionysos  Kolonatas  nach 
Sparta  gewiesen  hatte  (III,  13,  ');,  eben  auch  nnr  eine  iSchlanpe  war. 

(")  Phallus  und  Schlange,  neben  Kopf  luid  Bock  des  Hermes  wech- 
selnd, auf  Münzen  von  Aenoa  (Taf.  LI,  7 — 9):  beides  einander  entsprechende 
Zengangssymbde  nach  Klansen  Aen.  I,  131. 

(**)  Natnr-  nnd  Schlcksalsbedentong  griechischer  Gottheiten  ist,  vom 
physischen  Btomeat  aUeselt  aaagehend,  in  meinem  Prodromns  mythol.  Knnst- 
erkÜruDg  (vgl^yperb.  rdm.  Stadien  I,  53)  eo  dnrehgangig  angenommen  nnd 
nachgewiesen  worden,  dass  ich  ohne  Beförchtnng  späteren  Missverstandes 
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(Panofka  T,  C.  S.  7,  29;  in  Tyche  und  ihrem  Dämon  eine  „allgemeine  Idee 
waltenden  Schicksals  und  Geistes"  (Prodr.  Ö.  80,  70i  annehmen  durfte. 

(•^)  Üodüua's  eigenste  (Gottheit  ist  der  im  Eichbaum  und  durch  pro- 
phetische Tauben  waltende  Zeus;  erst  als  slutt  der  priesterlichen  Sellen  (IL 
XVI,  233.  Od.  XIX,  296)  Triesterinnen  das  Orakel  übernahmen,  war  Uwit 
Sinibo  Diane  TempelgenoiBiD  dea  Zeus  geworden  (VII,  339:  ovinnt9t 
n^osantSfix»n  xal  ij  Jmvti,  Klanaen  Aen.  1, 410)t  demnach  in  ongekehr- 
tarn  yerhättaiaa  an  ihm  gestanden  haben  mag,  wie  nach  dem  gangbaren  Text 
des  Pansaniaa  (Y,  17,  1)  der  neben  der  thronenden  Hera  stehende  Zena  xa 
Olympia. 

(«8)  Gottheiten  Samothrake's:  bekanntlich  vier  an  der  Zahl  —  Axie- 
ros,  Axiokera^s,  Axiokersa,  Kadmilos  — ,  nach  Mnaseas  Schul.  ApolL  Bhod. 
I,  916.    Vgl.  Welcker  Tril.  236  ff.    Ilyperb.  Ilum.  Studien  I.  S.39ff. 

(••)  Dardauische  (iuttheiten  wann  aucli  der  dr^iaugige  Zeus  zu 
Argus  (Fans.  II,  24,  5),  vonnaLs  des  Priaujos  ilausgult,  der  Dionysos  Acsyiu- 
netes  in  heiliger  Lade  zu  Tatra  i^Taus.  VII,  20,  1),  vor  allen  aber  FalUus 
(Steph.  /fae^avos,  D.  HaL  I,  68)  und  das  Brüderpuar  grosaer  Gotter  (Yarro 
L.  L.  lY,  4a  Dion.  HaL  I,  68.  Welcker  TriL  8.328  ff.). 

(^')  Aziokersoi  nnd  Axiokeraa,  jener  als  phallisehe  Herme  dam 
mit  Brimo  gepaarten  brflnstigen  Hermes  (Cie.  Nat  D.  lU,  29.  Crenssr-ebd. 
p.  604 SS.)  entsprechend,  anf  MOnien  von  Sestos:  Tat  LI,  4—6.  In  entspre- 
chendem Gegqnsata  erscheint  auf  Maasen  Ton  Kysikos  (iOaaaen  Aen.  I  S.  97) 
ein  Korakopf  mit  dem  Heroldstabe  des  Hermes  im  Revers. 

C)  Hermes  bei  Athene  Polias.  Paos.  I,  87,  1:  xtTrtti  Sk  h  t$  v«^ 

oipiie  (Welcher  TriL  S.287f.)  ou  nwonr  r, 

(")  Terminns  and  Juventas,  jener  als  Phallus,  diese  als  weibliche 
Herme  mit  Modias,  sind  zu  beiden  SeittMi  ('ines  auf  Altar  thronenden  Juppiter 
cnstos  oder  Z(v;  fQxe^ng  vertheilt:  Taf.  LI,  1. 

C*)  Cista  des  Erichthon  1  t)H :  als  heilige  Lade  und  Göttervermächtnias 
mit  wechselndem  Namen,  bald  schlechthin  als  xtßtoTo^-  (Paus,  I,  18,  2).  x/or»; 
(ApoUod.  III,  14,  6)  und  (fxia  de  vimlne  cista  (Ovid.  Met.  II,  554),  bald  auch 
als  nagaxaraUtiAt]  (Paus.  I,  18,  2.  Vgl.  IX,  25,  6  vou  der  kabiriachen  Lade) 
bezeichnet.    Vgl.  Welcker  Tril.  S.  m). 

C*)  Schlangen  und  Kindsgestalt  erscheint,  dtiii  bt-rrils  oben  Anm. 
17,  50)  berührten  Wechselbezug  der  Schlangen-  und  Menschennatur  gemäss, 
efters  in  Wcchsclverhältuiss:  so  im  schlangenumwundenen  Ericbthonios  der 
attischen  Cista  (ApoUod.  HI,  14,  6.  Die  Schlange  sogleich  als  Abwehr  nnd 
Heiligaog:  Böttioher  HelLTemp.  S.87)  and  mit  sichtlichem  Uebergaag  haupt- 
sächlich im  Mythos  des  eleischen  Sosipolis  (Anm.  80.  Pans.YI,  20,  3:  t«> 

ntti^(uv  hittv.'fn  r"(Trj  «Snaxoiv  ^v).  Dazn  die  Legende,  die  am  gemeinsamen 
Grabmal  eines  Kindes  und  einer  Schlange  diese  als  <lo.s  Kindes  Wohlthäter 
bezeichnete,  zu  Ophiteia  (Paus.  X,  33,  5),  wo  auch  IJacchusmysterion  ohne 
sichtliches  Götterbild  stattfanden.  DersolbtMi  Verwandtschaft  beider  dämoni- 
scher Bildnngen  gehört  auch  da«  schlangenuniwuiidene  Gefäss  an,  welches 
aasser  der  gedachten  Legende  von  Ophiteia  auch  als  geheiligtes  Symbol  auf 
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ipartaiiitdien  Mfinaen  (PttUorin  I,  19,  1—8)  sich  findet  «md  benlti  oben 
(Anra.  29)  mit  Besag  enf  Zbvm  Kteaios  «rwihnt  ward. 

(")  Göttermntter  nnd  deren  Liebling.  Der  idäifehea  (Ap.  Rh.  1, 
1127)  Göttermntter  nnd  ihrem  phrygischen  Agdistis  (Rlansen  Aen.  I,  28 f. 
141)  entsprechen  im  "griechischen  Götturwesen  zunächst  (a)  Aphrodite  mit  An- 
cÄüe«,  Aeneas,  Ankruiion ,  Ju/ot  u.  A.  (Klausen  Aen,  I,  32  fl".  127  ff.  133.  543  ff. 
1072.  Euir»'!  Kypr  ts  II.  lili)  ff.i,  jiber  auch  mit  Uerme»  und  Friapos,  mit 
Eros  und  döm  gleichfuilri  ;il.s  Fiugeiknabe  gobilduten  (  Ktr.  Spiegel  I,  IIG) 
AdnU,  Mit  (6)  Demeter  finden  sich  Htrmu  (Anm.  70)  und  wohl  auch  Erot 
(Ahk  (Jeher  den  Gott  Broe  Abib.  8Ql  81),  in  bekannter  Sage  Jmn  (Klaaten 
I,  888.  88i),  Plalw,  Je«dUw,  TnftoUmM  (Pfodr.  8.84);  mit  (e)  Athene  Her- 
wm  (Ann.  71)  und  A^oUo  Ag^inu  (Paoa.  VIII,  88,  8:  «toi  l^rm.  Vgl. 
IKmm  und  Afffimi»  M.  von  Ambmkia  Klaaaen  Aen.  Taf.  II,  8.  Anm.  088), 
vie  auch  die  arkadischen  Heiligthümer  der  Athene  Mechanitis  und  dos  .-/jw» 
3»f  .V»ötf^  (Paus.  VlU,  86,  3)  einander  l>enachbart  waren.  Priesterlicher  Kna- 
hendienst  wie  z«  Siris  fLycophr  984  ff. :  auch  neben  ili  Htia  auf  M.  von  Skepsis 
vsrl  Klangen  Taf.  I.  2.  S.  153)  isl  auch  im  Sinne  der  Ilischen  Athene,  die  auf 
truiächen  Münzen  Klausen  Taf.  I,  2.  3.  S.  65.  448")  mit  (JanyinedcR  zusam- 
raenifestellt  wird.  Wobei  auch  ..Herakles  und  Athene's  iieilige  Hochzeit", 
wie  der  von  Brauu  auf  Tages  gedeutete  Flügeiknube  Epiur  sie  nahe  legt 
iBram  Tagea  1839.  Gerhard  Btrodt.  Hpiegel  II,  165),  und,  mit  Brinnemng 
aa  Athene -Chiyse,  auch  thryse  ala  Gattin  (Welcher  Kret.  Kol  8.  87)  dea 
Dardanoa  in  Anschlag  kommt  BndUch  (lO  Tyche  mit  dem  phaUUnshen  Tffckon 
(Anm.58),  mit  P«m  nnd  Agjfim»»  (Anm.88ft. «);  nach  (e)  IHthjia  mit  einer 
P|raaude,  die  für  Apollo  Kariuos  galt  (Paus.  I,  44,  8),  lat  dem  Agyieoa  ne- 
ben Athene  dnrchans  vergleichbar,  and  noch  seltnere  heroisirte  Göt- 
tinnen dorfen,  wie  das  mit  Hermet  und  Heieue  vergleichbare  Paar  Kadmoi 
mm2  Telephaata  (  Welcker  Kret.  S.  37  f  bei  solcher  Uebersicht  hieratischer 
oder  mythischer  Kho  der  GÖtteruiutter  nicht  ganz  üUertrHiitri'U  werden. 

Licht-  und  Se  genssyiii  hole,  welche  statt  Phallus  oder  Schlange 
schon  früh  sich  linden,  sind  hauptsächlich  die  Fackel  und  das  Füllhorn. 
Aus  jeuer,  die  oftmals  schlangennmwuuden  gezeigt  wird  (Milliu  Gal.  CVI,  421), 
seheinen  in  hieratiaeher  Gruppiiung  Jacchoa  aowohl  als  Eros,  ans  diesem 
Pfaitoa  erwachsen  aa  sein,  jeuer  als  Fackeitriger,  dieser  ein  Fallhorn  hal- 
tend — ,  gana  wie  aaa  dem  Phallas  Hermes,  Priapos,  Tychon,  Teleaphoroa 
sieh  entwickelt,  der  öehlaoge  aber  Triptolemos  nnd  Jasion  als  Lenker  sich 
beigesellt  haben  mdgen. 

(")  Telesphoro5.  de.s.-<en  zwerghafte  Mantelfignr  neben  Asklepios  und 
^giea  (Müller  Handb.  394,  1.  3)  oder  anch  nnr  neben  dieser  letztern  ^  Pa- 
oofka  Askl.  II,  10  hauptsächlich  a  is  kleinasiatischen  Münzen  bekannt  ist, 
'^rächeiut  in  einer  ThorwnldsenHciieii  Krzfigur  *  Panof ka  Askl.  VT.  5)  als  schrei- 
trendor  Phallus,  dem  Tychon  i  Anm  59^  ähnlich,  dergestalt,  ilass  Kopf  und 
Gewand  erst  als  gesonderter  Aufsatz  hinzutreten  mussten,  um  den  voUstuudi- 
gen  TelespboroB  zu  bilden. 

Fortana  nnd  Jappiter,  die  anch  aeben  einaadergestellt  alsHaos- 
gotter  sich  finden  (Mon.  d.  Inst  III,  6,  e),  sind  doch  haapts&ehlich  in  mätter- 
Uehem  nnd  KindeaverhaUaiss  besengt  Namentlich  ist  dies  der  Fall  bei  der 
piiaestinischen  Fortuna  Primigenta,  die  bald  als  JupfHet^  nnd  Jnno*s  Amme 
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mi  Cicero  (Divin.  II,  41.  Crenzer  Symb.  lY,  308  N.  A.  =:  IV,  215  Ed.  2> 
bezeugt,  bald  auch  inschriftlich  mit  areamu  (Grat.  LXXil,  &. 

Gerhard  Prodr.  S.  100)  verbunden  wird. 

(")  Genius  urbis,  $ive  ma$  nhe  femina:  Serv,  Aen.  II,  293.  —  Macrob. 
III,  9:  alii  enini  Jorern  credidermif ,  alii  Lunam,  gunt  qui  Angeronam  ('Sciilan- 
gengöttin?  Anguida  Serv.  Aen.  VII,  758.  Tgl.  Klausen  Aen.  II,  1037  ff.),  quae 
digito  ad  os  admoto  silentiuni  denuntial ,   alii   Opern  Cousiviam.     Vgl.  Prodr. 

8.  103.  Aua.  a.  Inst.  XIX,  332.  Creuzer  Symb.  III.  498  N.  Av).  Auf  eine 
TempeliehlMige  des  kapitoliiiiachen  Jnppiteri  sclieint  raeli  Scipio'e  (Aon.  SO) 
bimfige  Andaoht  in  dessen  Heiligfhnm  (KIsnsen  Aen.  II,  1090)  sn  denten. 

(**)  Genius  JoTialis:  mit  Ceres,  Fortnna,  Pales  als  etrnskischer  Peoat 
erwähnt  ron  Arnobins  III,  40.  Vgl  Abh.  Btnisk.  Gkitfeheiten  Anm.  21. 185. 161. 

("')  Manen:  bonum  antiqui  dMmU  manun  (Var.  L.  L.  VI,  4.  Vgl.  Abh. 
Etr.  Gotth.  Anm.  195).  Manu  draco  custodirt  ttodüwr  PUn  XVI,  4A^  86.  Vgl. 
Klausen  Aen.  II,  1029. 

(®')  Bona  l)ea,  deren  Verwandtschaft  mit  der  altgriechidclieu  Thesmo- 
phoriengüttin  Crenzer  (Dionys,  p.  214  Symb  III,  571.  IV,  431  N.  A.)  nicht 
verkennt  (vgl.  auch  Fiedler  Mythol.  0.355.  541),  ist  doch  nur  im  Zusammen- 
hang italischen  Götterwesens  mit  einiger  Gründlichkeit  bisher  erort^  worden 
<Del  die  Fanno  p.  7.  88  ss.  Klansen  Aen.  II,  849  fll  Hartang  II,  196  ff. 
Sohwenck  röm.  Bjth.  808ff.  Gerhard  Btr.  Gotth.  Ann.  78.  74)  und  wird  sellMt 
bei  dalün  einschlagenden  Darstellongen  nieht  selten  fkst  (Bdkernk  Mjth.  II, 
191)  oder  Töllig  (Muller  Handb.  §.407)  flbeigaagen. 

(**)  Bona  Dea  griechisch  wurde  'Aya9ii  ink  sein,  die  unbezeugt  ist. 
Dagegen  kann  Artemis  A'R/17  und  KttlKart]  um  so  mehr  mit  der  itiilischen 
Faunusgcmahlin  verglichen  werden,  als  auch  Artemis  Triklaria  in  enger  Be- 
ziehung zum  mystischen  Dionysos  steht  (Paus.  VII.  19,  1). 

(**)  Thesmophoriensitte:  für  Bona  Dea  .sowohl  in  den  $acris  oper- 
Umeis  (Creuzer  Dion.  p.  214.  öymb.  III,  571.  IV,  4,'U  N.  A.)  als  auch  für 
Fortuna  Primigeuia,  für  diese  zugleich  iu  allgemeinerem  Zusammenhang  ce- 
realiseli-bacehischen  Dienstes  Prodr.  S.  47)  naohweislich.  Vgl  Anm.  88  6. 

C")  Dea  Dia,  als  Unterweltsgöttin  aas  den  Gebeten  der  Arvalbrfider 
bekannt  (Abh.  Btr.  Gotth.  Anm.  88),  aber  aneh  samothrskische  Ajciokersa- 
Persephone  UDTSikennbar,  wenn  die  bekannte  Liebesbronst  des  Hermes  zu 
dieser  von  Cicero  (Nat  D.  III,  22  Cr.  p.  603  8s.)  auf  Dia  zurückgeführt  wird: 
Mereuriut  tmus  Caeh  paif  Dia  (vgl.  ^ijo»  Theia)  ftuUre  natu$,  cuius  obscoenius 
excitata  natura  traditnr,  qvod  aapecln  Pro»erp\nae  commotM  *ü.  Die  Lesart 
Die  ist  längst  verworf»'ii,  obwolil  sie  im  Text  blieb, 

("•)  Mystische  Ehe  in  8  c  Ii  1  an  gen  ge  s  t  a  1 1.  Macrob.  I,  12:  iransjign- 
rasie  »e  tarnen  in  ser/ifutem  pafer  neditur  et  coinse  cuvi  jilia.  Wie  ZeU8  als 
Vater  des  Zagreu8  von  Kora  (Taf.  XL VIII,  9).    Vgl.  Klausen  Aen.  I,  131  f. 

(•f)  Vejovis,  Bona  Dea's  vermuthliches  Kind,  nach  Klansen  Aen.  II, 
866.  1094. 

Bona  Dea  cerealisch.  DerDemeter  (a)  gleicht  sietheils  als  JTure- 
frvphoi  (Abh.  Btrask.  Gottheiten  Anm.  74  Tat  XXXVI,  1),  theils  durch  die 
ihr  gleichfalls  gewidmeten  Schweimopfer.  An  beide  letstere  Züge  erinnert  di  e 
BrzfigurTaf.XLIX,  3,  an  Demeter  als  Unterwelt«mächte  das  clusinische  Sitsbild 
mit  Sphinxen  Taf.  XLIX,  4. 6.  Die  romische  Sago,  Bona  Dea  sei  von  Faonns 
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mit  einom  Myrtenstabe  geschlagen  worden  (Macrob.  Sat.  I,  12),  vei^^leicht 
Rückert  (Troja  S.  102)  mit  dem  symbolischen  Schiacren  des  Bodens  am  Fest 
der  Demeter  Kidaria  von  Plieneos  (Paus.  VIH,  14,  8.  Prell.  Dem.  169).  Nicht 
weniger  steht  das  Sclilan<feniiymho\  der  Hona  Deu  tiowDhl  ala  der  Demeter  und 
deren  Doppelbildern  {xd>  .7* tü  Taf.  XLIX,  1.  2. 6)  zu;  andre  beglaubigte  Darstel- 
lungen Ikftsea  sie  durch  Jittribut  eines  Füilhomt  (TatXLIX,  7)  mitTyche-Por- 
tom  identisch  enoheinen,  nnd  geben  sogar  dnrcli  Beinamen  wie  iC«m  und 
Mmmoria  (Taf.  XLIX,  8—10)  ihre  üebereinstimmnng  mit  Jnno  Moneta  (Ablk  Str. 
Gotth.  Anm.89)  nnd  mit  der  M iaerra  etmiea  (ebd.  ADm.99  nach  StatBUv. 
II,  2,  2)  UnteritalieDS  zu  erkennen.  —  Aber  auch  {b)  mit  Kora  stimmt  Bona 
Dea  nianuitrfach  üborein,  theils  im  vorp:edacht«*n  Doppelbild  beider  Göttinnen 
mit  .Sehlun^'cnsymhol,  theils  in  den  manclicrlei  Bilciieskeu  (Anm.  58)  und  son- 
stigen Puanii)jG:en,  die  au  Funmis  uiul  F'auna  erinnern,  Darstellungen,  die  dem 
Tiiesmophorienbrauc  h  \^Annj.  Ö4)  nackter  Frauen  in  Kindespflege  und  cereali- 
seh«n  Korb  (Gerhard  Bildw.  CCCXI,  4)  entfiprecheu;  auch  der  Franensng 
•inea  Oemmenbildes,  wo  ein  Knftblein  mit  Fackel  das  Ziel  iat  (ebd.  CGOXI, 
3),  mag  dahin  gehören. 

(**)  Götter  in  Schlangenbildnng:  oben  Anm.l8> 
(**)  Hephästos  mit  Schlange  und  Hammer,  sofern  die  belcannte  Ka- 
birenrrestalt  auf  balearischen  Münzen  dem  obersten  Feuergott  beigelegt  wer- 
den darf,  nach  Panofka  Askl.  S.  71.  Taf.  1,  21.  Schlaugenumwunden  ist  auch 
der  Uummer  des  etru.skischeu  Todesdämous  in  einer  tarqttiuieusiacfien  Wand- 
malerei: Bull.  1844  p.98. 

(")  Halbrund  mit  Schlange:  ausser  dem  apollinischen  Gebrauch  (del- 
phischer Omphalos.  Gerhard  Yas.  m,  8. 140»  83.  'Oft^talos  rcr«rmw/i/yof. 
Bochette  Mon.  p.  188),  der  snnftehst  anf  AsUepios  ftberglng  (Mns.  Boib.  IX, 
47.  M.  der  Bnbria)  anoh  neben  Penaten  nnd  Laren  (Taf.  XLVDI,  2.  YgL 
Hfillcr  Handb.  394,  1). 

('-^  Dioskurenmützen.  die  man  symbolisch  als  Hälften  des  Weltalls 
nahm  (Klausen  Ann.  I,  132.  Rückert  Troja  S.  7S.  Aelmlich  der  Polos  ala  Ju- 
nonische dtephane  Prodr.  S.  6,  36  fF.),  finden  sich  /.wischen  Schlangen  auf  einem 
griechischen  Relief  (Taf.  XL VIII,  3),  ein  Pileua  neben  gewundener  Schlange 
anf  Mänaen  von  Amorgos  (Cadalväne  HE,  18  p.  222),  wie  andremal  mit  den 
Dioaknrenhfiten  ein  Pflllhom  Terbnnden  ist  (Anm.89)*  Bin  ▼erwaodtes  Sym- 
bol sind  aneh  die  Amphoren,  welche  sich  hie  nnd  da  neben  den  Dioakonn 
(Gerhard  Etr.  Spiegel  I,  48,  6.  8)  neigen;  anch  diese  finden  anf  Mfinsen  von 
Sparta  (Combe  Mna.  Brit  YIII,  1.  Ohne  Schlange  ebd.  Xm,  26  Naxoi)  aich 
achlangennmwnnden. 

(*')  Euamerion  (Paus.  II,  11,  7):  fackeltragcnd  neben  Asklepios  anf 
pergameuischen  Münzen  (Panofka  Askl.  S.  27.  Taf.  II,  4). 
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XIII.  ll-BIvR  DLN  GOTT  KHÜS, 

Biran  di«  AbblMugeD  TaT.  LII— LVI. 


Im  Zusammenbang  grieehisehen  Göttenreseiis  bldbt  der  Liebeagotl 
Eros  eine  nicbt  minder  wichtige  als  rHthselhafte  6estalt(*).  Dem 
erhabenen  Lob,  welches  Plato(')  und  Sophokles (^)  begeistert  ihm 
spenden,  steht  bis  zu  den  spätesten  Dichtem  des  Alterthums  hinab 
die  Sehilderang  seiner  nnwiderstebUcben  Macht  gegenüber,  und 
wenn  man  die  Begriffe,  die  dabei  in  Anschlag  kommen,  analysirt, 
80  umfassen  sie  jeden  Bezug  auf  Welt  und  Menschenleben,  mit 
gleicher  Huldigung  für  Eros  als  Schöpfer  des  Weltalls  wie  für  Eros 
als  regsamen  Fahrer  der  sterblichen  Menschen,  dem  jeder  edelste 
Wettstreit  aber  aueh  die  nnwiirdigste  VerfUhmng  dann  und  wann 
beigelegt  wird.  Wie  yiel  Ton  diesem  inneren  Widerspruch  den 
Philosophen  und  Dichtern  allein  zu  Schulden  konune,  und  wie  viel 
im  Mittelpunkt  alter  Religion  dem  Gott  Eros  selbst  angehöre,  ist 
eine  katim  hie  und  da  angeregte  und  erst  im  Zusammenhang  ge- 
sduehilicher  Forsehung  Uber  des  Gottes  Wesen  und  Bedeutung  an 
lösende  Frage.  Mehrere  allgemeine  Omndsfttze  mythologischer  For- 
sehung müssen  der  Beantwortung  dieser  Frage  voiaugehn. 

Zu  solchem  Behuf  erinnern  wir  uns,  wie  in  den  Keligionen  des 
Alterthoms  alle  Göttermacbt  auf  deir  GOtter  Botmässigkeit  Uber  die 
ersehaffhe  Natur  beruht;  erst  auf  den  Grund  dieser  Herrschaft  ist 
auch  der  sterbliche  Mensch  den  (xüttein  unterthan.  Näcbstdem  er- 
wägen wir,  wie  alle  hochgestellten  Gottheiten  des  Aiterthums,  jede 
von  ihnen  im  Lande  oder  Volksstamm,  auf  den  sie  uiBprttnglich 
besefarftnkt  war,  zugleich  als  sehOpferisehe  und  als  regierende  Milchte 
beaeugt  sind,  und  machen  yon  diesen  beiden  Grundsätzen  sofort  unsre 


Digitized  by  Googl« 


BSRL.AKAI>.  im.  &  961— 968. 


59 


ABwendmig  auf  den  Gott  Erot.  Etwa  wie  Zeus  der  Erretter  and 
Zena  der  Besitzgott  einem  und  demBelben  anf  Natarmaeht  wnruln- 

dem  Götterbegrifl'  angehören,  triebt  auch  Eros  im  Allgemeinen  als 
■r^urttn^cher  Naturgott,  uächst  diesem  seinem  Grundbegriff  aber 
elnendtB  als  Schöpfer  des  Weltalls,  aaderatheils  als  belebender 
Naturtrieb  der  geordneten  Schöpfung  sieb  kund.   Diese  Oesammt- 
idee  des  theapiscben  Gottes,  welcher  die  Gegensätze  des  ältesten 
und  des  jüngsten,  des  himmlisohen  und  des  irdischen,  des  hesio- 
diseb-orphischen  und  des  anakreontisoben,  des  selbstttndigen  oder 
des  an  Aphrodite  geketteten  Eros  dnrohgängig  sieh  unterordnen. 
Laben  wir  nun  im  Einzelnen  nachzuweisen.  Was  uns  hiebei  haupt- 
•iehlich  entgegensteht,  ist  der  jede  andre  mythologisclic  Entwioke- 
luDg  überbietende  Umschwung,  den  Poesie  und  Philosophie  Ton 
der  Mbesten  bis  ui  die  späteste  Zdt  auf  den  Begriff  dieses  be- 
liebtesten aller  griechischen  Götterwesen  geäussert  haben.  Weder 
die  rein  i)()etisch  gebliebne  Vervielfältigung  des  Eros  in  eine  un- 
endliehe  ViehEahl  gleichartiger  FlttgelkDaben(*),  noch  auch  der  daran 
gekntlpfte  Begriff  tSndelnder  Liebesverftbrnng  darf,  wo  der  eigenste 
Sinn  dieses  Gottes  erforscht  werden  soll,  voreilig  in  Rede  kommen, 
und  wenn  eiu  doppelter (*)  oder  dreifacher (")  Eros  im  Eros,  Pothos 
und  Himeros(')  altgrieobisehen  Tempeldienstes  allerdings  wohl  be- 
gründet ist,  so  müssen  doeh  Ausführungen  dies«  Gegensitse,  selbst 
wenn  sie  vom  göttlichen  Plato  stammen  — ,  es  muss  die  Trennung 
des  lummliscben  und  det^  irdischen  Eros^")  nicht  weniger  als  die 
Bssrung  Ton  Eros  und  Anteros,  seine  allegorische  Abkunft  von 
Povos  und  Penia(*)  eben  so  sehr  als  die  mythische  Ton  Aphrodite 
für  den  Zweck  dieser  Abhandlung  vorerst  in  den  Hintergrund  treten. 

Unerwähnt  bei  Homer,  ist  Eros  zuerst  aus  üesiods  kosmogo- 
mscher  Aufias8ung(^''),  nebenher  aus  der  dayon  unabhängigen  Lob- 
pieisang  bekannt,  durch  welche  ihn  der  askrftische  Sftnger  gleich 
andern  Gottheiten  seiner  Heimath  hervorhebt  (").  Der  hochgestellte 
Erosdienst  seiner  Nachbarstadt  Thespiä  mochte  besonderen  Anlass 
dssn  gegeben  haben,  und  glücklicher  Weise  ist  die  Beschaffenheit 
dieses  rein  hellenisehen(")  Dienstes  uns  nahe  genug  bekannt,  um 
einerseits  die  universelle  Bedeutung  des  Eros  als  Schdpfungs- 
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gottes,  aiidenitlieiU  seiue  Geltung  als  Kampf-  und  Liebesgott,  beide- 
mal oKme  Beziehimg  auf  Aphrodite,  daran  knttpfen  zu  können.  Im 
böDtieeben  TheBpiä(")t  dem  i^Is  heilige  Stfttte  des  Eros  h^ohsteiM 
das  stammverwandte  Parion(**)  zur  Seite  stehn  kann,  ward  Eros 
als  roher  Stein,  also  in  altbekannter  pelasgischer  Weise  derjenigen 
ähnlich  verehrt,  welche  für  alle  ältesten  Gottheiten  Griechenlands 
ttblieh  war  und  in  den  viereokten  Pfeilern  des  Hermes,  wie  in  der 
Sftulenbildung  des  Apollo  Ag^  ieus,  auch  sf^terbin  ttblieh  blieb.  Der 
Begriff  schöpferischen  Naturtriebs,  der  aus  dieser  letzteren  Gottheit 
spricht,  ist  auch  filr  Eros  nachweislich;  ohne  dem  thespischen  Stein 
die  öfters  fUr  ihn  Torausgesetzte  phallische  Form(**)  ohne  Weiteres 
znerkennen,  oder  duroh  spftte  Analogien  den  Eros  zum  phallisehen 
Gott  gleich  Hermes  steigern  zu  wollen  haben  wir  doch  der  so- 
phokleischen  Lol)preisung  Eros  des  Heerdengottes  und  neben  an- 
dern darauf  bezüglichen  Spenden  auch  einem  Dichterzeuguiss  zu 
folgen,  laut  welehem  Eros  von  Eypros  her  im  neuen  Lenz  als  der 
•  Erde  Besamer erwartet  wird,  eine  Geltung,  mit  welcher  aueh 
die  fünfjährige  Wiederkehr  seiner  Feste ('*")  wohl  stimmt.  Der  damit 
ausgesprochnen  Naturbedeutung  des  Gottes  konnten  die  ältesten  Na- 
tursymbole, Phallus  sowohl  als  Schlange  (*^),  nicht  schlechtbin  fremd 
sein;  doch  bUeb  deren  Anwendung  Jener  rdnen  €MSttliehkeit  unter- 
geordnet, yermOge  welcher  Eros  tou  allen  griechischen  Gittern  nur 
im  Apoll  seines  Gleichen  findet.  Wie  sie  in  uubcwussteni  Tiefsinn 
aus  des  Prasdlteles  Marmor  strahlte  ('  ),  hatte  der  Volkssinn  in  rei- 
nen Strömui^^  ihren  Ausdruck  gefunden :  im  Haine  des  Erostem- 
pels SU  Leuktra  ward  der  durebfliessende  Strom  durch  kein  Win- 
terlaub befleckte),  und  in  Thespiä,  wo  Narkissos  durch  spiegeln- 
den Quell  zur  lieblosen  Selbstbeschauung  verlockt  ward("),  waren 
die  Sängerinnen  helikoniscber  Quellen,  die  Musen,  dem  Dienst  des 
Eios  TerbflndetC'). 

Aber  nicht  Mos  diese  Quellnymphen  harmoniseben  Gesangs, 
Ton  deren  GMJtterstinime  ThespiaC*)  benannt  zu  sein  scheint,  auch 
die  gleichfalls  böotischen  Göttinnen  aller  Lebensharmonie,  die  Cha- 
riten, standen  mit  Eros  in  Verhiltniss('^)  und  wie  das  NaturgefUhl 
alles  aufw&rts  sprossenden  leiblichen  und  geistigen  Triebes  in  ihm 
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sich  aussprach,  stand  Eros  auch  mit  den  Mächten  der  Eni kraft('*) 
im  Buule.  Von  der  Idee  der  WeltBchöpfung,  die  er  auetlülte,  war 
aoeh  der  Begriff  yon  Erde  und  Unterwelt  nioht  zu  trennen,  und 
wenn  dieser  Begriff  vor  aller  Falle  der  Lebens-  und  Liebeskraft, 
die  Eros  darstellt,  gemeinbin  zurücktritt,  so  ist  er  darum  doch  kei- 
neswegs unbezeugt.   Der  unsichern  Annähme  zu  gcschweigen,  als 
sei  beim  Trophonioedienst  von  Lebadea  aueh  Eros  betheiligt  ge- 
wesen ('^),  ist  aus  den  yomehmsten  Orten  des  Erosdienstes,  aus 
ThespiäC'')  sowohl  als  aus  TarionC),  cerealischer  Dienst  be- 
zeugt, und  wie  dort  die  Verknüpfung  beider  Kulte  durchaus  wahr- 
soheinlieh  ist,  sind  auch  Bezüge  des  Eros  zur  eleusinisehen  Feier, 
dem  VerbiltnissAtbens  suThespii  entspreehend,  ausser  Zwdfel(**); 
sonstige  Bezttge  desselben  Gottes  m  Demeter  und  der  Göttermutter 
treten  hinzu wie  denn  hauptsilchlich  auch  der  samothrakische 
GOttemame  Axieros,  der  dem  Eros  gleichlautend  von  Mnaseas  auf 
Demeter  gedeutet  wird(*'),  den  Beweis  jener  Weohselbesiehuog 
Tollenden  hilft.  Mit  solehen  GOttennäcbten  selbständig  verbunden 
und  in  der  einfachsten  Form  bild-  und  namenlosen  pelasgischen 
Oötterwesens  bochgefeiert,  hatte  der  thespische  Naturgott  gerechten 
Anspruch  für  älter  als  andre  Naturgottbeiten,  fUr  einen  Gott  un- 
'  bekannten  Ursprungs  so  lange  zu  gelten,  bis  Diehteratimnien,  wie 
Ssppho  Smonides  Ibykos  sie  ihm  boten,  in  Chaos  Uranos  Kronos 
die  einzigen  Mächte  verkündeten,  die  einen  so  gewaltigen  Gott  an 
Alter  zu  überbieten  vermöchten (*');  dagegen  denn,  um  auch  ihr 
ttberschwengliehes  Wissen  als  ungenügend  zu  entkräften,  der  neu 
begtisterte  Glaube  an  Eros  als  ewig  jungen  Lebens-  und  Liebes- 
gott mit  der  Versicherung  ihnen  entgegen  trat,  dass  Eros  von  allen 
Göttern  der  jüngste  sei('*).    Vom  Ruhm  dieses  wundersamen 
höotischen  Gottes  erfüllt,  blieb  die  priesterliehe  Poesie  Böotiens  iu 
seiner  Verherrliehung  nicht  zurflok:  während  sie  einerseits  dem 
Volksglanben  entsprechend  in  Eros  einen  Welt8eh6pfer('')  und  Welt- 
ordner ("),  gleich  Zeus  Apollo  und  Kadmilos- Hermes,  iu  seiner 
Lyra  das  Sinnbild  der  Weltharnionic ,  in  Bogen  und  Fackel  das 
Sonnen-  und  Lebenslicht  Terkündete("),  und  mit  aller  Ftüle  des 
Sehöpfungsgottes  Termuthlieh  auch  alle  Gewalt  eines  Lebens-  und 
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Todesgebieters  ihm  beimass,  liebte  sie  andererseits  den  gebeimniss- 
Yolleu  Urgprimg  des  vater-  und  mutterlosen  Eros  durcli  seine  Ge- 
burt aus  eiiiem  Weltei,  gleich  Fhanes  und  gleieh  Protogonos-Eiika- 
pftosC'),  sieh  ansasumalen  und  auch  die  mannweibUohe  Bildung(") 
asiatischer  Urwesen  auf  Eros  zu  ttbertragen. 

Unberührt  wie  von  scliwachendem  Sinnenreiz  so  aucli  vom  sub- 
tilisirenden  Tiefainn  orphischer  Theologie,  stellt  der  thespische  Eros 
in  aller  belebenden  Friaobe  und  Selbständigkeit  des  helleniaohen 
Geistes  sieh  dar.  In  den  sinnvollen  Festgebräuchen  jener  Stadt 
war  jener  lebenskräftige  Naturgott,  den  Hesiod  als  scliönsten  und 
unwiderstehlichsten  aller  Götter,  aber  auch  als  Sorgeubefreier  uns 
▼orführt,  während  Beinamen  seines  Dienstes  als  königlichen  und 
FreiheitBgott  ihn  b6seichnen(*')y  ein  durchgängiger  Fflhrer  und  Vor- 
stand leiblicher  und  geislager  Ausbildung  geworden,  wie  er  in  meh- 
reren Städten  Böoticns  und  eben  so  in  Kreta,  Hamos  und  Sparta 
es  bUeb(*'j.  Gefeiert  im  Sinn  der  Eleuthericn  von  l^latää  und  des 
orehomenisohen  Charitenfestes war  Eros  ein  Gott  des  Kam- 
pfes in  Krieg  und  Frieden  — ,  ein  BeschUtzer  der  zum  Kampf  und 
zu  sonstiger  Einigung  mit  einander  verbrflderten  Liebenden,  wie 
Theben  hauptsächlich  als  heilige  Schaar  sie  kennt  und  Opfer  un- 
mittelbar vor  der  Schlacht  dem  Eros  gewidmet (^'*)  es  bezeugten,  ' 
aber  auch  ein  Gott  der  durch  yerbttndeten  Kampf  gesicherten  Frei- 
heit und,  wenn  er  die  Waffen  abgelegt,  der  efaiträehtigen  Staats- 
ire w  alt,  die  in  otTontlichen  Gebäuden  sein  Bild  zur  Scliiiu  trufi^(**). 
Jener  Verbrüderung  zum  Kamptc  für  Freiheit  und  Vaterland  stand 
nun  Eros,  der  angestammte  grosse  Katuigott  des  LAudes,  zunächst 
als  der  Gott  geselliger  und  gesitteter  Neigungen  yor:  die  griechi- 
sche Männerliebe,  die  unter  seinem  Schutze  gepflogen  ward, 
stand  bis  aiif  die  Zeit  der  Pisistratiden  in  unbescholtenstem  Huf, 
und  von  Uusittlichkeit  vollends  der  tbespischeu  Erosfeste  ist  kaum 
au8  späterer  Zeit  ein  sicheres  Zeugniss  yorhanden(**).  Wohl  aber 
mochte  sowohl  die  Reinheit  ihrer  Verbrnderung  als  auch  die  unwi- 
derstehliche Gewalt,  mit  welcher  die  yon  Eros  besohttteten  Lieben- 
den ftirs  Vaterland  kämpften,  ihnen  die  hohe  Anerkennung  gewäh- 
ren, durch  welche  in  dorischen  Staaten  kein  edler  Jttngling  seines 
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Liebenden  hätte  eutbehrcu  mögen  — ,  eine  Volksansicht,  die  auch 
in  mythischer  Form  aus  der  böotisohen  Heimath  des  firosdiensfces 
uns  vorliegt,  nttmlieh  in  der  Narkissossage,  die  eines  blühenden 
Jttnglings  Untergang  dnreh  lieblose  Selbstbespiegelung  meldet 

Als  Festgebräucbe  zu  Ehren  des  thespischen  Eros  werden 
musische  sowohl  als  auch  Waffeukämpfe  erwahnt(^'^).    Die  bevor- 
zugte Gattung  dieser  letsrteren  ist  ohne  Zweifel  uns  angezeigt,  in- 
dem uns  Leyer  und  Bogen  als  gültigste  Attribute  des  Eros 
belcannt  sind(^^).    An  den  rohen  GOtterstein  geheftet moebten 
nie  ursprünglich  jenem  doppelten  Wettkanipf  gelten,  dessen  athle- 
tische  Hälfte  wir  zumal  im  Zusammenhang  kretcnsischer  Erosfeste 
ohne  Befremden  als  SehftfeEenttbnng  (*')  und  als  den  Anläse  nns 
denken  dUrfen,  warum  das  sehOne  Symbol  der  Lyra  dem  Eros  ver- 
bältnissmUssig  selten(""),  das  Beiwerk  dos  Hogensf*')  aber  zugleich 
mit  palästrischer  JugendblUthc(*')  seineu  berühmtesten  Darstellun- 
gen gegeben  ist.  Anlässen  sonstiger  Art  ist  ein  drittes  fttr  Eros 
nieht  minder  bezeugtes  Attribut,  das  der  Faekel(**)  beizumessen, 
deren  symboliseher  Bezug  auf  blflhendes  oder  erlosebenes  Leben, 
wie  sie  auf-  oder  abwärts  irekchrt  den  Eros  zum  I^ebeiis-  oder  Todes- 
dämon gemacht  hat,  ohne  Zweifel  später  ist  als  die  zunächst  lie- 
gende Bedeutung  näohtlioh er  Feier.  Eine  sotehe  dem  Gott  tbes- 
piaoher  Wettkftmpfe  beizumessen,  sind  wir  durohaus  vMki  bereehtigt; 
wohl  aber  konnten  au  gleichem  Ort  aphrodisischer  (**),  oder  noch 
füglicher  der  schon  oben  von  uns  berührte  cerealische,  Götterdienst 
den  Eros  in  gleicher  Weise  erscheinen  lassen,  wie  anderwärts  der 
elensinisehe  Jaeehos  als  Faekeltrtger  und  als  üehtbringender  Stern 
der  ErdgOttin  und  ihren  Festen  leuehtet(^).  Begtlnstigt  wird  eine 
solche  Ableitung  des  fackeltrageiiden  Eros  auch  durch  die  FlUgel- 
bildung,  die  ungefähr  seit  der  seohzigsteu  Olympiade  bekannte- 
stes Merkmal  dieses  Gottes  geworden  sein  inag(^')  und  Ahr  den 
Befepriff  des  Eros,  wie  er  alkufthlleh  sieh  festgesteUt  hatte,  sehr  ans- 
dmeksToll  ist.  Der  stllrmisehe  Lnflsehritty  den  ihm  die  FlUgel  ge- 
währen, steht  ihm  als  Karapfgott  wohl  an  und  ist  in  solcher  Gel- 
tung dem  personificirten  Agou(")  geblieben  — ,  ferner  reiht  der 
erst  spät  entwiekelte,  aber  in  VergOtteningen  des  Luft-  md  Frtth- 
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lingshauchB,  wie  Erikapäos  vielleielit  «chon  früher  begrrttndete 
Begrift"  eines  ilie  Luft  dureligaukeliiden  Liebesgottes  (")  sammt  der 
darauf  bcgrUndeteu  Abstain  in  uug  von  Zephyros  und  IrisC")  dem« 
selben  Gedanken  des  wehenden,  stttmenden,  sttnselnden  Geistes 
sich  an,  dessen  Offenbarung  durch  Eros  zugleich  mit  der  Winde 
Gemeinscbaft  schon  Kronos  erzeugt  haben  HollteC*').  Streng  ge- 
nommen, sind  jedoch  weit  weniger  Gründe  vorhau4en,  dem  Eros, 
einem  ursprünglich  sehr  selbständigen  Gott,  jene  zuerst  yielleicht 
aus  beflügelten  Phallen(**)  entstandne  Beflflgelung  beizulegen  als 
den  mancherlei  anderen  Götter-  oder  Heroenwesen,  deren  dämoni- 
sche Kindsgestalt  nur  in  Zusammenhang  mit  sonstigen  Götterdien- 
sten, cerealischen  oder  auch  aphrodisischen,  in  Jacchos  Triptolemos 
Plutos  Adonis  und  Pbaethon(*'),  sich  nachweisen  lässt,  und  es  drängt 
daher,  die  regehnfissige  Beflügelung  des  £iros  zu  erklären,  vielmehr 
die  Vermuthung  sieh  auf,  als  habe  in  Uebereinstimmung  dortigen 
Kunstgebrauchs (**)  dasselbe  Koriuth  ihn  mit  FlUgebi  zuerst  ausge- 
stattet, welches,  wie  wir  gleich  näher  erweisen,  auch  als  japhrodi- 
Bischen  Fackelträger  zuerst  ihn  uns  kennen  lehrt. 

Hiemit  sind  wir  denn  auf  einen  Standpunkt  der  Untersuchung 
geführt,  auf  welchem  des  Eros  Verhältniss  zur  Liebesgöttin  Aphro- 
dite, richtiger  als  die  gewöhnliche  Ansicht  es  autTasst,  festgestellt 
werden  kann.  In  Widerspruch  mit  dieser  Ansicht  und  mit  dem  ihr 
yerknttpften  Irrthum,  als  seien  beide  Gottheiten  Ton  Anfang  an  un- 
zertrennlich verbunden  gewesen,  fanden  wir,  dass  der  älteste  Eros- 
dienst  auch  unabhängig  von  andern  Gottheiten  bestand,  femer  dass 
unter  den  ihm  nachweislichen  (lötterverbindungen  nächst  Musen 
und  Chariten  nicht  sowohl  aphrodisischer  als  vielmehr  oerealischer 
Dienst  sich  kund  gibt,  wonach  denn  mit  Sicherheit  sich  vermuthen 
lässt,  dass  die  aus  ältester  Kultusform  unbezeugte  Verbindung  des 
Eros  mit  Aphrodite  erst  aus  der  Analogie  dieser  (iiittin  mit  der 
ihr  so  oit  gleichgeltenden  cerealischen  Kora(^^)  entstanden  sein 
mag.  Somit  wird  es  begreiflich,  wie  noch  bei  Phidias  Eros  als 
selbständiger  Gott  Aphroditen  bei  ihrer  €(eburt  empfing ("),  ohne 
Zweifel  in  der  erwachsenen  Bildung^*"),  die  auch  als  Tempel- 
geuossen  der  Chariten (^)  und  selbst  der  Glücksgöttin  ('  )  ihm  zustehen 
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noehte,  und  wenn  Theognis  den  Eros  als  beglnekenden  FrUhlingB- 

pi8t  ?on  Kypro»  her  erwartet ("),  so  ist  diese  zugleich  dem  dorti- 
Apbroditedieust  geltende  liinweisung  TermutliUcb  eben  auch 
wieder  als  Gleiobstellung  Iteider  Gottheiten  zu  ymtehen.  Dageifpen 
Terktndete  schon  Fuinenides  den  Eros  als  erste  SehOpfiing  Aphro- 
ditens,  und  es  ward  Diclitcrbrauch,  die  höbe  Gewalt  der  Liebcs- 
^üttiu  zuerst  in  Liebeserrcp^ung,  mytbiscb  ausgedrückt  in  des  Eros 
Gebart  durch  Aphrodite,  zu  preisen^"),  wonaeh  dann  bei  Plate 
es  feststeht,  dass  Aphrodite  nieht  ohne  Eros  zu  denken  8ei(**),  und 
tnngekehrt  ein  selbstUudiger  von  Apbrodite  ganz  unabhängiger  Eros 
aus  dem  späteren  Alterthuui,  nauientlicb  iu  Kultusboziebungeu,  fast 
onbezeugt  iBt('*'). 

In  altem  Tempeldlenst  seheint  diese  Verbindung  des  Eros  mit 
.Aphrodite  nicht  sowohl  spftt  erfolgt  zu  sein,  als  vielmehr  der  ver- 
einzelten Auffassung  gewisser  Kulte  anzugehr»rcn,  dureb  deren  An- 
sehn beider  Götter  Gruppirung  bis  zur  Verdunkelung  des  früheren 
Verhältnisses  dur^drang.  Es  geschah  dies  in  Folge  jenes  schon 
oben  berOhrten  Entwickehingsgangcs  des  griechischen  Polytheis- 
mus, der  bald  eine  iiiiliinlicbe  Gottbeit,  bald  eine  weiblicbe  zur 
Usuptgottheit  machte  und  zu  deren  Yerherrliohung  mit  sonstigem 
GiKterpersonal  sie  umgab.  Der  selbstftndige  Erosdienst,  der  in 
ThespiA  seine  wttrdige  8tilttc  gefunden  hatte,  Hess  eine  sonstige 
Gütterunigebung,  zumal  von  büberer  Geltung,  nicbt  leicht  zu,  wie 
ja  auch  die  Dienste  des  Zeus,  Apollo  und  Hermes  zu  einer  Bei- 
sitieriB  erst  allmählich  gelangten (").  WAhrend  nun  aber  in  sol- 
eben Erosdiensten  ftltester  Art  die  reife  Jfinglingsgestalt  des  thespi- 
scheu  (Rottes  nur  mit  den  spendenden  Mittelsj)crsonen  seiner  Gott es- 
kratl,  mit  Tycbe  oder  mit  Musen  und  Chariten,  verbunden  erschien, 
wigt  ein  gleichbenannter  Gk>tt  sich  als  beflügeltes  Kind  im  dAmo- 
nisehen  Dienst  einer  G^ttermutter,  welche,  vermuthlieb  aus  asiati- 
scher Wurzel,  unter  verscbiedener  Hencminng  den  Eros  mit  sich 
tlibrt.  Eine  solche  Götter  mutier  ist  nicbt  nur  wiederum  die  hie 
und  da  auch  yon  Eros  als  Knaben  begleitete  GUtcksgöttin  lycheC*), 
Modern  auch  und  hauptsSehlich  die  als  Mutter  des  Eros  von  Olen 
bedungene,  iu  Delos  und  ancb  iu  Atbeu  verehrte  iSehicksalsweberin 
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lHtbyia(^^X  ^ne  GHttiii,  weleher  theils  die  von  Cicero  als  Matter 

des  ältesten  Eros  gekannte  Arteinis-Hekate  (^*),  theils  in  der 
That  auch  Aplirodite(^*)  gleich  kommt,  sofern  deren  deli8clier(''), 
atti8oher(^),  kari8eber('')  Dienst  auch  diese  Göttin  als  anüte  und 
Ton  einem  Kn&blein  begleitete  Sebicksalsgöttin  ans  kennen  lehrt 
Kicht  minder  un/Avcifelhaft  ist  diese  letztgedachte  Verbindung  Aphro- 
ditens mit  einem  Knaben  aus  dem  bereits  mehrbesprocheDcn  samo- 
thrakisehen  Verein  einer  mit  Phaethon  gepaarten  nnd  Yon  Potboa 
begleiteten  Aphrodite ('*),  ein  Verein,  den  man  sunächst  anf  Um* 
gebung  der  Göttin  durch  zwei  gleichartige  Dämonen  (  '')  zu  deuten 
geneigt  ist,  der  aber  im  Tempel bild  einer  berühmten  dreifachen 
Henne('*),  der  samothrakischen  Trias  von  Dionysos  Kora  und  Her- 
mes beigeordnet,  als  Verein  Aphroditens  mit  Apollo  und  Eros  sieh 
kundgibt  — ,  Gottheiten,  von  denen  dieser  dem  Pothos  gleich^lt,  , 
Apollo  aber  dem  Phaothon  so  gut  als  dem  Helios  entspricht  ('"), 
Apollo  mit  der  kosmischen  Lyra,  Eros.mit  der  Mysterienfaekel  Ter- 
sehen  ist.  Naehweislieb  ist  derselbe  Verein  auch  ans  Mitaisen  von 
Korinthe*"),  auf  denen,  wenn  nicht  in  Zusanimenstc  llunir ,  doch  in 
häufiger  Vereinzelung,  Helios  sowohl  als  Aphrodite  erscheinen,  und 
mit  dieser  letaleren  dann  und  wann  auoh  ein  Eros  gruppirt  i«t; 
naehweisHeh  ans  M  egara  aueh  der  Shnliehe,  in  welchem  Aphrodite, 
von  drei  Gestalten  des  Eros,  von  Eros  Pothos  und  Himeros,  zu- 
gleich mit  den  Chariten  umgeben  war^"'). 

*  Jenes  unsehätsbare  Tempelbild  einer  gleicbgeltenden  oben  uad 
'  unten  ▼ertheilten  samothrakisehen  und  korinthisehen  Odtterdreinhl 
gewährt  uns  zu  weiterem  Verstftndniss  unsres  Gegenstandes,  nächst 
der  Nachweisung  eines  fackeltragenden  Eros  im  cerealisch- aphro- 
disischen Tempeldienst,  bauptsttchlich  die  Gleicbseteung  Apbroditena 
mit  Persephone-Kora,  des  Eros  aber  mit  Hermes.  Begriff  und  Ab- 
kunft des  Eros  femer  m  würdigen,  sind  diese  Götterverknüpfiingon 
von  erhebUcher  Wichtigkeit  Nachdem  wir  den  Weltschöpfer  Eros 
sowohl  im  hesiodiseh-orphischen  Gotte  Yon  Thespift,  als  aueh  im 
Flllgelknaben  kennen,  der  bald  ein  Mysteriendflmon,  bald  nur  ein 
Flattergeist  ist,  kann  yon  der  Möglichkeit  kaum  noch  die  Rede 
ein,  den  seit  Plate  bezeugten  Unterschied  des  himmlischen  und 
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de«  irdischen,  des  älteren  nnd  des  jüngeren  Eros,  auf  swei  nr- 
sfMUngKch  trersobiedne  (Gottheiten  snrttckzufllhreB;  «uoh  die  viel- 
leicht asiatiseheC**)  FlU^elbilduiij?  des  Eros  kommt  zum  Behnf  sol- 
cher Treimung  nicht  in  Aiischla^j;,  indem  hcIioii  durch  alte  Ableitung 
daflir  gesorgt  ist,  eine  wie  die  andre  Person  des  Eros  auf  Her- 
mes als  Vater,  auf  Aphrodite  als  Mutter  zurttokzuftlhren. 
(^eero  Laetans  und  selbst  Kunstdenkmäler  liefern  die  Belege  luesuC), 
bei  denen  vorausgesetzt  werden  darf,  dass  Aphrodite  in  Bezug  auf 
jenen  zweifachen  Eros  einmal  als  iSchüpliiugsgöttin  Urania,  das  au- 
dranal  als  AUtagsgOttin  Pandemos,  und  eben  so  Hernes  bald  als 
phalUsdier  Natniigott,  bald  als  listiger  GNMterbote  gedacht  ward. 
Im  WechselBpiel  sonstiger  Ableitungen  ist  dies  VerhKltniss  Terdun- 
kelt:  statt  Aphrodite- Tranias  werden  llithyia  Artemis  HekateC*), 
und  eben  so  statt  des  Markt<;ottc8  Henues  Zeus  selbst  als  mächti- 
ger Vater  des  unwiderstdiliehen  Liebesgottes  genannte*^);  nichts- 
destoweniger aber  bleibt  als  firgefaniss  all^r  dieser  Stsrnrnsagen  der 
nnabwelsliche  Salz  snrllek,  dass  des  Eros  Natur  hanpMehliidi  dmk 
Hennes  und  durch  Aphrodite  begründet  ist. 

Was  hiebei  deu  Hermes  betrifft,  so  ist  leicht  zu  erweisen, 
dass  £ros,  unbeschadet  der  genealogischeo  Ausführung,  w^be  in 
ihm  einen  Sohn  des  derben  Zeugungsgottes  verwandter  Volksstimme 
erkennen  Hess,  eine  dem  Hermes  durchaus  entsprechende  und  ur- 
sprunglich gleiche  Gottheit  ist.  Zuvörderst  sind  beide  Götter  ein- 
ander selbst  etymologisch  verwandt Sie  fallen  zusammen  im 
biselnamea  Imbros,  der  zugleich  ein  heiliger  Name  des  Hermes  nnd 
in  der 'Nebenform  Himeroe  zugleich  ein  Doppelname  des  Eros  i8t("'), 
aber  noch  mehr  im  Hegritt*,  indem  beide  Gottheiten  dem  Wettkampf 
der  Jugeud  iu  LeibesUbung  und  tSaitenspiel  vorstehn,  endlieh  auch 
in  gemeinsani^  Hermenform (^*)  und  in  der  beiderseitigen  Herkunft 
von  einem  und  demselben  tyrrheniseh-pelasgiBehen  Volksstamm,  der 
in  Samoihrake  den  Hennesdienst,  in  Parion  aber  und  vidleleht 
auch  in  Böotien  den  Dienst  des  Kros  begründet  hatte  (").  Einer 
so  wesentlichen  Uebereinstimmung  ging  allerdings  auch  manche 
Venehiedenheit  beider  Gottheiten  zur  Seite,  wie  die  mauugfaltige 

Entwiekeluug  stammverwandter  Gegoiden  alheit  es  suliess:  Eros 
■ 
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erselneii  als  allgemeiner  Naturtrieb,  Hermes  als  der  zengnngsliutige 
€k>tt,  dessen  derbere  Sinnlichkeit  ihn  diBmnftcbst  auch  als  Vater  des 

Sltesten  Eros  bezeichnen  Hess,  während  der  jUnfrsto  und  volksniässi- 
gere  vom  olympischen  Göttenrater  mit  Aphrodite  erzeugt  sein 
sollte("). 

UmEertrennlich  geworden  Yon  Eros  macht  nnn  anch  Aphro- 
dite auf  uusre  ^gründlichste  Kenntuiss  ihres  Götterwesens  Anspruch, 
wenn  es  uns  gelingen  soll,  den  gemeinhin  so  fest  ilir  verketteten 
Eros  hinläi^ich  an  würdigen.  Im  Gdttenrerein  des  samotiirakiselieB 
dreifachen  Hermenbildes  fanden  wir  sie  der  Kora  gleich;  so  sehr 
aber  auch  diese  Oleichsetzung;,  namentlich  aus  Kunstdeukniälern  be- 
zeugt sein  mag,  in  denen  die  vvicdercrstiindene  schöne  Cerestochter 
alle  Gestalten  und  Beiae  der  kyprisehen  GUMün  in  sieh  vereinigte'), 
so  wenig  kann  eine  solche  yielleicht  willkttrliehe  Aehnlichkeit  an 
und  für  sicli  die  ursprllngliclic  Verwandtschaft  beider  Giittinuen  be- 
weisen. Wohl  aber  ist  $uich  die  volle  Begründung  dieses  Verhält- 
nisses uns  gestattet,  wenn  wir  Demeter  und  Aphrodite  in  mehr  oder 
weniger  offenkundig  verbundenen  G^^tterdlensten  ans  Samothrake  und 
Lcninos,  aus  Kovinth  und  Sikyon,  aus  Argos  und  anderen  Orten 
nachweisen  l^öuncn(^'),  und  wenn  Überdies  auch  der  Umstand  er- 
wogen wild,  dass  beide  Göttinnen  seit  frühester  Zeit  ihren  dämo- 
insehen  Lieblingsknaben,  Demeter  ihren  Jaoehos,  Aphrodite  in  Ky- 
pros  ihren  Phaethon  hatte  Bei  so  alten  und  wcitausgedchnten 
Berührungen  cerealischen  und  aphrodisischen  Götterweseus  und 
GOtterdienstes,  wird  nnn  auch  die  unteritalische  Auffassung  ver- 
stSadUdier,  laut  weleher  Eora,  die  Tochter  Demeters  und  mysti- 
sche Gemahlin  des  Dionysos,  durchgängig  als  eine  vereinigte 
Aphrodite -Kora  erscheint,  und  was  den  4hr  verknüpften  Myste- 
riendämonC*)  betrifft,  so  liQgt  es  vollends  am  Tage,  dass  diesen 
ansdianlieh  m  maefaen  keine  nndre  Person  und  Bildung  geeigneter 
war  jds  die  fttr  Demeter  sowohl  als  för  Aphrodite  genehme,  nacb- 
gehends  auch  mit  Dionysos  befreundete (  des  beflügelten  Eros. 
Indem  aber  dieser,  mehr  oder  weniger  knabenhaft,  im  Bilderkrda 
mystisdier  Darstellungen  die  Dionysosgemahlin  samrot  deren  Ge- 
mahl und  sammt  dem  Kreis  der  Baechanten  und  Mystcn  urogaukelt. 
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hat  die  sophistisohe  Mysterienweisheit,  die  jenen  Bildern  zn  Grande 
He^,  ihm  noch  eine  andere  Ei^ensehaft  beigelegt,  welohe  den  wun- 

derbaren  Mystcrieiulümoii  Eros  dem  ihm  gleichnamigen  Weltschupfer 
gleichstellt  — ,  wir  lueiocu  die  Eigenschaft  mannweibUohen  Doppel- 
f^eschleebts. 

Dieser  Hermaphroditlsmns  des  einfiMh(**)  oder  anoh  mehr- 
fach     gedachten  mystischen  Eros  ist  ans  orphischer  Anffas- 

sung,  des  Eros  und  Dionysos  howoIiI  als  auch  undrer  verwandter 
Götterweson,  zwar  hinlänglich  bezeugt^"),  in  dem  Umfang  jedoch 
und  in  den  eerealiseh-bacchiseben  Bezflgen,  welche  jene  Mysterien- 
bildnerd  Unteritaliens  ihm  anweist,  weder  durch  deren  vermuthliehe 
Herliunft  ans  attischem  Einflussf'"),  noch  auch  durch  sonstige  Ana- 
logien griochischer  Kulte  hinlfiuglich  crklärL  Im  Allgemeinen  sind 
wir  bercclitigt.  jenes  durch  orphische  Lehren  Tiel  verbreitete  Dop- 
pelgeschlecht einzelner  Götterwesen  auf  Rechnung  der  auslSndisclieii 
Einüttsse  zu  setzen,  welche  von  Asien  her  vermittelst  der  thraki- 
sehen  Stämme  in  Griechenland  nur  allmählich  und  in  geschlossenen 
Kreisen  sicli  geltend  machten und  da  in  Griechenland  Attika 
der  willi'iUirigste  Mittelpunkt  solcher  ansl&ndischen  Einwirkung  war, 
so  gewinnt  die  an  und  für  sich  nur  lose  begründete  Verwandtsohaft 
attischer  und  nnteritalischer  Kunst  durch  jenen  dem  Ältesten  Grie- 
chenland fremden  Hermapliroditismus  um  so  eher  eine  Bestätigung, 
je  weniger  wir  ein  sonstiges  unmittelbares  Yerhältimis  griechischer 
Kulte  zu  irgend  einer  jener  von  Hans  aus  androgynen  Beligiimen 
in  griechischer  Mitte  anzunehmen  befugt  sind.  Den  hermaphrodili- 
schen  Eros  betreffend,  so  ist  ausser  seiner  durch  Attribute  bacchi- 
öchcr  und  aphrodisischer  Geltung augenfälligen  Bedeutung  der 
Umstand  besonders  wichtig,  dass  jene  derbe  Sinnlichkeit,  in  wel- 
cher die  kyprische  Bartgdttin  und  ähnliche  Gottheiten  eine  Uber- 
aehwengliche  Naturfülle  anzeigten,  ihm' durchaus  fern  liegt  Wohl 
vereinbar  mit  der  Idee  weeliseln<ler  Mondeskraft,  welche  allen 
uns  bekannteu  herma}>liroditisclien  Bildungen  ursi)riinglich  iu- 
wohnt ('*"),  ward  zum  Behufe  der  Kultusbilder  bald  die  derbere 
Männlichkeit  syrischer,  sabazischer  und  kypriseher  Idole (*'^^,  bald 
die  weichlichere  Natur  des  phrygischen  Deus  Lunus  oder  Mensis 
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und  jene  gangbarste  Uermaphroditenbildung  beliebt,  die .  bei  ttbri- 
gens  weibisohem  KOrperban  eine  schlaffe  und  unentwickelte  Mftnn- 

licbkeit  zeigt  ('"^).  Gewiss  würde  man  Unrecht  tbnn,  dieses  den 
Künstlern  willkoimiR'iie  Naturspiel  lediglich  auf  Rechnung  einer 
verzärtelten  Kunstrichtung  zu  stelieu,  da  es  ursprünglich  vielmehr 
bestimmt  war,  vom  doppelkriftigen  £rd-  und  Mondgeist  bestehen- 
der Natnrordnung  den  doppelfUhigen  stets  in  neuer  Entwickelung 
begriffenen  Weltgeist  zu  uutorscheidon,  dessen  geheimnissvoUes  Wal- 
ten den  herrschenden  (iöttem  dämonisch  zur  Seite  steht.  Der  he- 
siodische  Weltschöpfer  Eros,  welcher  dem  Chaos  zur  Seite  als  er- 
ster  Naturtrieb  alle  Zeugung  hei  Yomift,  ohne  unmittelbar  und  selbst 
SU  zeugen (*'^^),  ist  in  seiner  ältesten  Bedeutung,  doppelgeschlechtig 
ohne  Zeugungskraft,  hier  fortgeführt:  wie  im  Anbeginn  der  Dinge 
haucht  er,  bevor  die  Zeugung  beginnt,  der  Welt  Odem  ein  und 
entspricht  in  dieser  Bedeutung  offenbar  der  rithselhaften  Stellung« 
in  welcher  das  herrschende  mit  Dionysos  und  Kora  gleichgesetzte 
samothrakische  OOtterpaar  einer  Urgottheit  des  Weltodems  nach* 
steht,  welche  als  Eros  im  engeren  Sinn  Axi-Eros,  das  heisst  «Ehren- 
Eros'*,  genannt  und  durch  Gleichsetzung  mit  Demeter  zugleich  ftU* 
mAnnlich  und  weiblich  erkannt  ist. 

Wechselnde  Auffassungen  konnten  bei  so  geheimnissyoller 
Bedeutung  und  Bildung  nicht  fehlen.  Die  hermaphroditische  Jttng- 
lingsbildung,  welche  beflügelt  als  Eros  erschien  und  durch  saty- 
reske  Merkmale  zuweilen  ins  bacchische  Wesen  hintther8pieU(^*''), 
ward  aueh  als  bildlicher  Ausdruck  des  mystischen  Dionyaos-Jacchoa 
passend  befunden ('<");  daneben  aber  fiel  diese  Jflnglingsbildung^ 
durch  die  bekannte,  in  der  Geburt  aus  dem  Weltei  auch  orphisch 
begründete  Kindsgestalt  desselben  Gottes  wieder  weg.  Durch  ein 
M  aufnUliges  Wechselspiel  zwei  gleich  bezeugter  Bildungen  des- 
selben Gottes  und  der  ihnen  zu  Grunde  liegenden  Sagen  wird  uns 
das  l^thsel  erklärliob,  wie  die  Urgottheit  Axi-Eros  zugleich  einen 
Eros  besagen  und  eine  Erdgöttin  Demeter  bedeuten  konnte:  entwe- 
der ein  Eros  in  reifer  herniaphroditischer  Bildung  ward  jener  Gott- 
heit entsprechend  befunden  oder,  wenn  Eros  vielmehr  fttr  ein  kaum 
geborenes  Knltblein  galt,  eine  ihn  tragende  Urgottheit  haherer  Po- 
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tenz,  auf  welche  der  Hermaphroditismus  des  erateu  Weltkeiuui  nicht 
miiidero  Anwendung  fand.  £«  wird  uns  ferner  die  lUrmorgruppe 
des  FlOgelknaben  Teratindlich,  den  ein  HennaphTodit  trSgt("*). 

Dieser  Hermaphrodit  darf  an  die  delische  Mutter  des  Eros  erin- 
nern, deren  mit  Aphrodite  wechselnder  Name  llitliyia  auch  iu  der 
männlichen  Form  Ilitbyios("'*)  sieh  ändet;  waturscheinlicher  abei 
ift  Azi-£ro8  vnd  als  Ministrant  dieser  Gottheit  ein  FlQgeUuiabe 
gemeint,  dieses  um  so  wahrseheinUeher,  da  das  baeehisehe  GUtter- 
paar,  ■  dem  dieser  huldiijt,  die  vollständige  Vierzalil  samothraki- 
scher  Göttinueu  iu  eigeutUUuiIicher  Weise  von  neuem  uns  vorführen 
hUft("-). 

So  s6hr  wir  nun  aneh  geneigt  sind,  in  jenen  heimaphroditi- 
sehen  Bildungen,  die  des  Eros  nieht  ausgenommen,  nur  eine  Sub* 

tilität  orphischeu  Mysterienwesens  zu  erkennen,  so  alt  und  durch- 
greifend erscheint  uns  doch  bilUgerweise  dereu  Geituug,  sobald  wir 
xugleieb  der  sehen  oben  besproehenen  Abstammung  des  Eros  von 
Hermes  und  Aphrodite  gedenken.  Dieser  Abstammung  sofolge  ist 
Eros  ein  Hermaphrodit  im  eigensten  Sinn  des  Wortes,  nämlich 
ein  aus  Hermes  nnd  Aphrodite  entstandenes  Wesen:  aus  Hermes, 
dessen  Urbild  schlaff  männlichen  Hermen  mit  dem  cerealisch-aphro- 
disiBehen  llodius  zu  Omnde  liegt,  aus  Aphrodite,  deren  Urbild  sieh 
in  mannweibliehen  Hermen  mit  Krauenkopf  nnd  mit  Andeutung  des 
Hermesstabs  eben  so  wenig  verkennen  lässt(  "').  In  beiderlei  For- 
men \iereckter  maunw  eiblicher  Hennenbilduug^  und  vollends  in  der 
ohne  Zweifel  gleiehgeUeaden  weibliehen  HeimaphroditengestsU  der 
▼erfeinerten  Knnst,  findet  die  Männlichkeit  eben  so  sehlaff  nnd  un-  ' 
entwickelt  gemeinhin  rieh  angegeben  als  in  den  voi^gedaehten  her- 
maphroditischen Bildungen  des  Eros;  aber  ganz  wie  bei  diesem, 
läset  auch  in  jenen  scheinbar  von  Eros  unabhängigen  Bildungen 
die  Idee  des  uranfibiglichen  kosmischen  Triebes,  des  ersten  noch  an- 
«entwickelten  Weltodems  und  Weltkeuns,  sieh  erkennen.  Im  Sinn 
eines  solchen  ersten  Weltschc^pfers,  der  im  Zeitalter  spekulativer; 
und  mystiscber  lieligionsnüschung  gern  hervorgesucht  wurde,  um 
aeben  den  anerkannten  voiksmässigen  Gdttem  besondrer  Verehrung, 
sei  es  aus  religiMm  Tieftinn  oder  dem  sinnlichen  Beiä  seines 
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Doppelgeschlechtes  zu  Liebe,  theilhaftig  zu  \vertiei),  int  nuu  alleiii 
ADsebeine  nach,  dem  hesiodischen  Eros  sowohl  als  dem  orphisobeo 
Phanes  gleiehgeltend,  ein  eigner  Gott  Hermaphrodit  verehrt 
worden,  fttr  dessen  hie  und  da  gettbfen  Knltns  sohriftliehe  sowohl 
als  monumentale  Zeugnisse  hinreichend  vorhanden  8iml("'). 

Bei  solcher  Geltung  des  herniaphroditisclien  Eros  und  bei  dem 
BesHig  auf  nächtliche  und  Unterweltsmachte,  den  wir  schon  oben 
für  äros  als  Faekeltriiger  in  Ansprach  nahmen,  ist  die  gewdhiüielie 
Annahme  von  Mysterien  des  Eros  keineswegs  ungereimt;  den- 
noch glauben  wir,  wie  schon  von  Andern  gesclu'huj  diese  An- 
nahme ablehnen  m  müssen,  indem  iUr  uns  zu  dem  Mangel 
entscheidenddr  Wagnisse  noch  die  ErwAgong  hinantritt;  dass  die 
so  lebensfHsohe  als  selbstilndige  Natur  des  thespisehen  Dienstes 
eine  dem  Eros  bea-  nnd  untergeordnete  Mehrzahl  chthoniseber  und 
dämonischer  Miklite  nach  der  Art  sonstiger  My8terienvereine("*) 
keineswegs  wahrscheinlich  macht  üm  so  weniger  aber  ist  daran 
zu  zweifeln,  dass  Eros  im  Kreise  sonstiger  Mysterien,  za  denen  er 
als  ein  ursprünglich  fremder  Gott  in  ähnlicher  Weise  wie  Dionysos« 
Hermes  und  Herakles  hciangezogen  war,  eine  bedeutende  Stelle 
einnahm:  seine  Verherrlichung  im  cerealischeu  bängergeschlecht  der 
Lykomiden  spricht  dafitr  eben  ao  unverkennbar  als  seine  Stellung^ 
in  den  cerealisch-bacchisohen  Mysterien  Unteritaliens  und  als  seme 
mehrfach  bezeugte  Verehrung  in  Hanptsitzen  cerealisehen  Dienstes* 
Als  leuchtender,  läuternd  und  schöpferisch  wirkender  Dämon  sol- 
cher.  gefeiertster  Mysterien  war  dieser  dein  eleusinischen  Jacchos 
ganx  entsprechende  Eros  fttr  JKeligion,  Poesie  und  Kunst  gewiss 
nieht  minder  erfolgreich,  als  wenn  er  in  Thespift  Haupt-  und  MU 
telpunkt  eines  selbständigen  Mysterienkreises  gebildet  hätte;  dass 
dem  so  sei,  lässt  zum  Schlnss  unsrer  Darstellung  aus  mehreren 
mythischen  Personen,  denen  Bild  und  Idee  des  Eros  zu  Grunde 
liegt,  noch  jetzt  sieh  erweisen. 

Üm  diese  Nachweisung  mythischer  aus  dem  Gott  Eros 
entstandener  Wesen  zum  »Schluss  dieser  Abhandlung  mit  eini- 
ger Grilndlichkeit  zu  fuhren,  vergegenwärtigen  wir  uns  nochmals 
die  tiefsinnige  Auffassung  des  thespisehen  Gottes,  der  aller  tägii- 
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fbtm  Ausllbmig  seineB  tod  Kämpfern  und  Sängern  gepriesenen. 
Sdutsee  ongeaehtet  von  Sängern  verwandten  Stammes»  wie  Ueiriod 

and  wie  auch  lUe  Orpluker  es  waren,  als  erster  Weltordner  und 
uraalauglicher  Wcltj^ist  geleiert  wurde.    Dieser  Weltgeist,  älter 
ab  die  platoniBohe  Scheidung  doppelter  Menscbengebilde  durch 
Zeus        offenbart  sieb  als  Hermaphrodit,  theils  in  der  samothra» 
Usehen  die  Idee  xim  Demeter  und  Eros  verknüpfenden  Gottheit 
Axieros,  theils  im  cercaiisch-bacchischeu  Mysterien dümon.  Wie  die> 
lerEros  in  seiner  männweibllehen  Auffassung  ein  Urbild  physischer 
F0ft|rfbn»ung  ist,  erscheint  er,  die  Fackel  der  Mysterien  tragend, 
sogleich  als  Führer  und  Vorbild  allen  geistigen  Menschenlebens, 
bald  mit  erhobener  Flamme  in  belebender  und  seelcnläuteruder 
Gdtnng,  bald  auch  bei  umgekehrter  Fackel  als  ein  VerkOndiger 
des  erlOsehenden  Lebens.  Verschiedene  Kunstgestalten  sind  in  die- 
sem Zusammenbang  leicht  verständlich,  zumal  wenn  die  nahe  ge- 
legte  Freiheit  vorausgesetzt  werden  darf  die  geflügelte  Knabenge- 
slalt  £res  des  Gottes  auf  jedes  der  sterblichen  Individuen  ttberzii- 
tiagen,  deren  Vorbild  er  war.  So  steht  zuvörderst  Eros,  dem  hei- 
teren Lebens-  und  Liebesgott,  sein  Doppelgänger  Anteros,  Aphro- 
diteiis  von  Ares  erzeugter  Sohn,  ein  Dämon  vvetteileriider  gekränkter 
Liebe  entgegen(*'"),  und  als  ergänzendes  Gegenbild  des  seelenl&u- 
teniden,  der  Seele  Sinnbild  den  Sehmetterling  brennenden,  Gottes 
erwuchs  in  der  schmetterlingsähnlich  beflilgelten  Psyche {"^)  ein 
l'rbikl  aller  vum  Eros  zu  höherem  Leben  berufener  Seelen,  wie 
Eros  selbst  fbr  die  menschlichen  Geister  ein  in  den  Genien  mensch- 
heher  Thätigkeiten(***)  öfters  nachweisliches  Urbild  ward.  Gleich 
jenen  Lebensdämonen  sind  aber  auch  die  dämonischen  Gestalten 
erlüsc  lu  ndeii  Lebens  nur  als  Ausflüsse  der  Gesammtidee  zu  betrach- 
ten, nach  welcher  Eros  gleich  dem  ihm  durchgängig  ähnlichen  Her- 
nes sowohl  ein  Todes-  als  Lebensgott  ist  In  solcher  Geltung  als 
Gndtetdämon  mit  umgekehrter  Fackel  findet  er  sich  mit  der  sitzen- 
den Grubervcnus  und  einem  Baechusidol  gruppirt('")  und  dient 
den  zahlreichen  Bildern  zum  Prototjp,  in  denen  bei  gleichem  Fackel- 
sttribnt  der  Genhu  oder  Dämon  des  TotUen  von  dem  des  Todes, 
der  Fldgelknabe  mü  der  gesenkten  Fackel  vom  uugcflUgelten  Todes- 
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geber("")  sich  unterscheidet;  dieser  vielzähiigeu  Ausdehnung  aber 
des  beflügelten  Weltgeietes  Eros  zur  nnermessliohen  Sebaar  mensch- 
licher Genieii  steht  in  Begriff  und  Oestalt  vOUig  entsprechend  aoeh 
die  von  Eros  geqnfttte  Ptpdke  in  tatisendfftlti^en  der  Weltseele  ihrem 
Urbild  cntiiosseueii  Meiischenscelen  gegenüber.  Wenn  bei  neuliclier 
Sichtung  dieser  allegorisch -mythischen  Gestalten  die  Ansieht  her* 
Tortraty  als  sei  Psyche  dem  Amor  nur  wegen  der  Seelenläutenmg 
verbunden,  die  er  durch  seine  Fackel  vollbringt('"),  so  hatte  man, 
von  allzAienger  Auffassung  des  Mythos  ausgegangen,  allzuwenig  den 
tödtlicbeu  Einfluss  erwogen,  den  diese  im  Dienste  der  Unterwelt»- 
mftohte  von  Eros  erhobene  Fackel  selbst  in  der  allbekannten  Qe- 
stalt  des  Genius  mit  der  gesenkten  Fackel  ausflht  War  im  Ideen- 
kreis,  wenn  nieht  thesfiischer,  doch  sonstiger,  namentlich  samothra- 
kischer  zu  Korinth  oder  anderwärts  geübter Mysterien  die  im 
Mythos  von  Eros  und  Psycho  verkörperte  SeelenUuterung  tlberhaupt 
ein  Gegenstaud  des  Nachdenkens  geworden,  so  konnte  man  auch 
nicht  umhin,  nächst  dem  irdischen  Spiel  liebessdigef  Seelenpein, 
Eros  des  leuchtenden  Lehens-  und  Liebesgottes  Verhfthniss  zur  lei- 
denden Psyche,  dem  jenseits  gerichteten  Sinn  aller  Mysterien  ge- 
mäss, bis  in  die  dunkleren  Pfade  des  iackelsenkendea  Eros  zu 
▼erfolgen. 


A  n  ni  e  r  k  u  n  g  e  n. 


(*)  Bisheriges  über  den  Eros:  hauptsächlich  Mauso's  Mythologische 
Versuche  S.  309  ff.  Treuzer  Symbolik  III,  284.  IV.  IGl  ff.  N.  A.  Fiedler 
Mythül.  S.  251  ff.  Müller  Haudb.  d.  Archäol.  §.37Ö.  3^1.  Eckermaoo  MythoL 
U  8. 2  f.  121  f. 

(*)  Plato  Syiap.  197  D:  /jyw»  iogmis,  /»'  /opoiV,  h'  Uvaiaii  yiyyoftttoi 
tiytftuif,  —  XttQ(rm\  'ffiioov,  fl69ov  nttii^Q. 

{*)  Sophokles  Antig.  782:  "JBqus  arixtnt  fitix**'^i  ^  «rq^orffi  niartiSf 
S<  iy  fitiJMttws  iwffiitiit  vtnytSot  ivm'Xivus,  tfwi^  ^  vniQniptöt  Ir  i*  ny^O' 
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71  MV.    äonstige  Dichteratellen  gibt  Athen«ea8  XUI,  XI.   Vgl.  Korip.  Hipp. 
523  «.  • 

Kros  viclzühlig:  iti  den  als  Kröten  oder  niissbriiuchlich  (vgl.  Anm. 
IIH)  als  (it-nicn  bekannten  Flügelknaben,  welche  jedoch  als  Aphroditens  oder 
der  NyiiipliLii  Kinder  (Philoatr.  Imag.  1,  6.  Claudian.  Honor.  96.  Engel  Ky- 
pros  II,  4()<i.  (  uinpana  Op.  plast.  p. 66  8.)  vom  Bros  sltgrieehischer  Anfha- 
sang  dnrehaas  Tersehieden  sind.  Baispiele  bei  Msnso  Mythol.  Tersnelie 
8. 848  ff.  asrao  Mii8«e  pL  841—661.  Mflller  Handb.  881,  S.  6. 

(»)  Doppel-EroB.  Einen  Ältesten  and  jüngsten  Eros  anterscheidet  Ci- 
cero  (Anm.  88);  dnrehgreifender  und  lielcannter  ist  die  Platonische  üntersehei- 
dang  eine«)  himmlischen  nnd  irdi^chcii  Eros,  üranius  und  Pandemos 
(Anm.  8);  beschränkter  und  der  ethischen  Beirriffsanalyse  gehörig  der  im  Ge- 
biet der  I'aliutra  erwachsene  von  Eros  und  Anteros  (Anm.  116).  Gepaart 
werden  auch  Kros  und  Hinieroa  bei  Ajdiroditens  (Jcbnrt  (Hesiod.  Theog. 
201):  für  Kr.<is  und  Fothofi  fAnin.  8)  gibt  es  ähnliche  Verbindungen,  dazu 
noch  diu  mehr  willkürlichen  Unterscheidungen  keuscher  und  unkeuscher  (Phä- 
drareliefs:  Oerbard  Bildw.XXI.  Vgl.  Prodr.  8.229,  3),  begiaclcender  nnd 
verderblicher  (Doppelgeschoss:  Enrip.  Iphig.  A.  688)  Liebe.  Biese  so  man- 
nigfach beseugte  and  verstandene  Doppelheit  des  Eros  macht  denn  aneh  die 
Erscheinung  eines  E roten p aars,  statt  eines  einsigen  Eros,  neben  Aphrodite 
sowohl  (Anm.  77)  und  in  fmdelnden  Liebesgruppen,  als  auch  im  Mysterien* 
dienst  (Anm.  97)  umi  neben  bacchi.-^clioii  Wesen  (Gerhard  Etrusk.  Spiegel  1. 
85.  Impr.  d.  Inst.  II,  52  —  55),  ab»  r  auch  neben  der  ätadtgöttiu  Tyche 
(Anm.  72  nach  Aristoph.  Av.  1315)  durchaius  begreiflich 

CJ  Dreifach,  etwa  über  drei  Regionen  herrschend,  wie  Zeus  und  Her- 
.  nies,  ist  seiner  berühmten  Macht  über  Erde,  Wasser  und  Xatnrwolt  fremäss 
auch  Eros  zu  verstehen,  sofern  ein  dreifacher  "/Jf)äo>  mit  WelckerTril.  6.241 
voranssnsetsen,  nnd  etwa  durch  den  pränestinisehen  dreilheh  beseelten  Herilos 
(Senr.  zu  Virg.  Aen.  III,  684)  sa  anterstatsen  w&re.  Einen  dreifsehen  Eros 
in  anderem  Sinne,  nämlich  einen  (gyptisehen  Eros -Helios  inm  Doppeleros 
Uranios  und  Fandemos  gefügt,  nennt  Plntarch  Erot'  p.  784. 

(*)  Eros,  Pothos  and  Himeros,  drei  einem  und  demselben  Begriff 
der  Liebeslockung  mit  einiger  Steigernng  (Prodr.  106, 199)  angehörige  Wesen 

—  */  di\  Jn'ofOfid  tau  y.mt\  T«vr«  lo/V  ovouaoi  xrtt  r«  f()yrt  atffaiy  sagt  be- 
denklich Pausanias  1,  43,  6  —  denen  als  Hochzeitsgötter  etwa  die  mit  Tyche 
gepaarten  "^oiur^f  yn-HtXioi  (Phot.  Kibl.  II  p.  367.  Vgl  Gerhard  Etrusk.  Spie- 
gel r,  52,  1)  sich  vergleichen  lassen,  waren  nebst  den  Chariten  Peitho  und 
Paregoros  durch  rikopas  und  Praxiteles  dem  alten  Tempelbild  Aphroditens 
zu  Megara  beigesellt.  Vgl.  Prodromus  mythol.  Kunsterkl.  S.  230,  8.  Müller 
Handb.  891,  7.  —  Im  wechselnden  8praeh-  nnd  Knnstgebnrach  finden  Po* 
thos  sowohl  (PanofkaT.O.  8. 92)  als  Himeros  (Yase  8antangelo:  Bochette 
P.  de  Pomp^i  p.87,  1)  dann  nnd  wann  in  selbstindigw  Stettvertretang  des 
Eros  sich  vor,  wie  auch  //d.^oi  und  "Enontg  (Anth.  Pal.  IX,  570  ayalf^a  ITotttay* 
'Vgl. "Kpftjffff  xn)  rioSos  IX,  324)  gleichgalten.  Pothos  ist  als  samothrnkischer 
Name  des  Eros  von  Plinius  bozengl  (Anm.  76)  nnd  auch  im  attischt  n  fiebet 
wird  Pothos  neben  Aphrodite  zugleich  mit  Hermes,  Hören  nnd  Chariten  an- 
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gcrufi'ii  ( Aristoph.  Pac.  455.    Vgl.  Püthos  uls  doppelaiDuige  Blume  Atheo. 
XV',  61U  n.    rimofka  Ann.  d.  Inst.  IT,  Iii«  s  t. 

(')  Uranios  und  Pand^nos.  Diesor  Imupthuchlich  durch  iMato  (Syinp. 
ISOD)  für  Eros  wie  für  Aphrodite  begrüodete  Gegensatz  himmlischer  und 
irdiseher  Wirkaamkeit  ist  für  Eroe  sonst  wenig  beseagt  Nor  in  vereinselter 
DarsteUong  ist  Eros-Ursntos,  dnrcli  Inschrift  so  benannt,  im  flptenden  Flfigelk&a* 
ben  eines  griechischen  Beli^fs  (Maffei  Mns.  Veron.  XLYII,  5.  Vgl.  Prodr.  S.238, 
O  l  naekweidlich  [?  Cunze  Phllol.  XVII,  550] ;  mit  geringerer  Sicherheit  ist  dieselbe 
lieiiennnnt;  dein  Fliigelknaben  mit  Palme  eines  anderen  Reliefs  (Anm.  70)  bei- 
zulegen, und  niclil  ohne  Willkür  ist  sie  einem  bewaffneten  Flügeljünglini^  mit 
Kranz,  der  eiuTAgon  lieissen  diirfto,  vuii  l'anofka  (T.  C  XXX),  suwiu  »■inoni 
ähnlichen  Jüngling  auf  Blunienwerk  von  C'ampana  (^üp.  plast.  XIV  zu- 
gewandt worden.  Nichtsdestoweniger  scheint  hie  und  da,  uameutlich  auf  Gem- 
menbildern  (Taf.  I,  6.  17  mit  Anm.)  eine  Unterscheidung  des  Eros^Urmnios 
▼om  Fandemos  nachweislich  xu  sein. 

(*)  Porös  und  Penia.  des  Bros  an  Gotterfeste  von  Aphroditeos  Ge- 
burt vereinigle  Kitern  nach  Plate  Synip.  203ß.  (Vgl.  Intpp.  Max.  Tyr.  X,  4. 
p.  172  s.).  Eine  Kunstdarstelluug  dieses  allegorischen  Mytlujs  glaubte  i'anufka 
im  scherzhaften  Thongebild*;  linea  Kroa  zu  erkennen,  der  einen  kleineren 
Flügelknabt'U  in  einem  Wui^m  U  Iumi  nach  sich  zieht;  doch  duit'tc  da.=<.selbii  eher 
der  V^erbioUuDg  von  Erus  und  Agon  entsprechen.  Vgl.  Arch.  Zeitung  VJI 
(Denkm.  nnd  Forschuogeu  1^9)  Taf.  II. 

(I*)  Weltschöpfer  Ist  Ejtos  buit  Hesiod  Theog.  lltfff.  sammt  Chaos 
nnd  Gaea,  eine  Ansicht,  mit  welcher  die  orphische  Kosmogonie  (Phanes: 
Clcm.  Strom.  672.  Lobeck  Agl.  1,  473  ff.  494  ff.  Brandis  Gesch.  d.  Philosoph. 
1,  61)  übereinstimmt. 

( ")  Böütischer  Poesie  gehört  llesiocU  Lobpreisung:  ^tV  "F.nog  of 
iioioi  ( Dio  Chrys.  III  p.  99)  ff  n'.htyt'antni  .'noiai  y  Xmitithj^ ,  7i«Vif>r  ?*  fhoii'  * 
Ttürifov  i'  ävlfinöjuof'  (((iuruKii  h'  ntrjinaai  »  ooi-  xn\  f/n'ff  novit  ,*?«i'^.»;r.  \Vie 
hier  dem  Eros,  dessen  Hauptsitz  Thespiü  nahe  bei  Askrä  lag,  gilt  einer  au- 
dem  bootischen  Göttin,  der  Hekate,  die  bekannte  längere  Verberriichnng  in 
demjielben  Gedicht  (Theog.  411  ff.). 

Bein  hellenisch  ist  Eros  nach  ausdrücklichem  Zengniss  des  Pin- 
tarch  (Erot.  12  p.  756):  ov  yuff  vvv  atnt  n^tov  ß»u6y  6  "ßcmt  ftni  tfve/tfr, 
ovd'  iniilvs  (X  jiroe  ßaQfiafMx^e  Jnt$tdni/io$'fng,  Ma.ftn  Z-Zfiai  tm'^s  nn  llJmtmiiin 
Xtyotttvui  ()'  th  önoyvrm'  xin  yvKuxo'V  . . .  A'gl.  Engel,  Kypros  II,  400. 

('■"'j  Thespiae.  Vom  dortigen  Mro.sdiunst  sagt  Pau.-^anias  {1V,27, 1):  fitoiv 

iattv  f((>yüi  Äi^Oi  d.  h,  ein  roiier  Stein  (vgl.  ebd.  I,  28,  5.  37,  4.  VII,  22,3. 
MfiUer  Handb.  66,  1);  nicht  aber,  wie  Schwenck  (Gr.  Myth.  ä.268)  versteht, 
ein  weisser.  Eben  daher,  jedoch  nicht  als  Eultnsbild,  ist  die  Statue  des 
Praxiteles  (Anm.  90)  berfihmt 

Parion.  Nach  Erwähnung  des  thespischen  Dienstes  fahrt  Pausanias 
(IX,  27,  I)  fort:  n^;ir:vniu  ovöiv  n  tjanop  xnl  "Ellijnnorji'ioy  llmunvoi.  Dio 
Stadt  war  von  Jasion  gegnindet  und  auch  von  tyrrhenischen  Pelasgern  be- 
wohnt (Müller  Orchom.  S.  4()<J.    Vgl.  unten  Anm.  20). 

('*)  Phallische  Form  des  thespischen  Steines  wird  nach  Creuzers  Vor- 
gang iSymb.  IV,  193.  Vgl.  Inghir.  Vasi  fittili  Iii  p.  73.  Fiedler  Mythol.  S.  25ö. 
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Engel  Kypros  IT,  463)  irenuMnliin  vorauspesotzt ;  fast  mit  prögsercm  Fncr  hätte 
man  l'yrainidulfonn  vcnniitlifii  kiiniu'ii,  wie  h'w  im*Im'ii  Ilithyia  dem  Apollo  I^a- 
rinos  (l'uus.  I,  44,  Iii  bex.eiigt  ist,  uder  uuch,  wie  beim  UreBtesäteiD  des  Zeus 
MMramnf  (Pmi.  III,  22,  1)  nod  beiin  «theniselMD  SUeosstein  (ebd.  I.  23,  6), 
eine  snin  Sitten  geeignete 'breitere  Form. 

Den  Eros  pbftllieeh  sn  denken,  iet  tn  Oenkmilenii  somal  alter 
Zeit,  keine  Tolle  Bereebtignng  vorhanden;  eher  dagegen  als  dafQr  ist  der  Be- 
griff frftheeter  Natnrerregnng,  den  Eros,  wie  weiter  nnten  (Anm.  96  ft)  geseigt 

wird,  vielmehr  mannweiblich  anadrficlct.  Wie  aber  der  io  solcher  Oolturiß:  ihm 
g:leiche  (Anm.  38)  orphische  Protopouos  selbst  dem  I'riapoa  (Orph.  H.  VI,  9) 
gleich  gilt.  Ii«'<rt  auch  jenem  Urw»i<t>ii  Kros  dii'  ZtMiirmiL'.  dl«'  er  hervornift, 
nicht  iran/  fern.  Druinarh  erscht'int  er  in  Kunstlt  r.H  Iim /<  ii  'Taf.  LH,  4.  o) 
itann  um!  wann  mit  Andeutnngi'n  derber  Männlichkeit,  und  .>teht  8owuhl  mit 
tViupos,  einem  gleich  Erua  zu  Fariun  berühmten  Gutte  (Anm.  2U),  als  auch 
mit  andren  phalliaehen  (Winck.  Stoaeh.  II,  816.  817.  Prodr.  S.289,  2a  BUd 
aoa  Ponipi;)i)  05ttem  in  einer  beeonders  durch  OrabesbesQge  erklärlichen 
und  nicht  bioa  fSr  aeceMorieck  (Jahr  Beitr.  8.148  f.)  an  erachtenden  Yerbin- 
dnng.  Anck  darf  kier  weder  dea  Eros  Yerwandtschart  mit  dem  phalliscken 
Sennes  (Anm.  86  fT."),  noch  auch  der  eigenthümlichc  phalli.sclu'  Kult  ver- 
schwiegen werden,  mit  welcher  der  dem  Eros  gleichjjelte mle  orphische  Fbanes 
als  C'xoj'Öiwjc  ge<lachL  wini,  nämlich  iilih,inr  ?yt<>i'  onini»  nn/t  ir,i-  Tit  yrjv  (Nonn, 
ad  (ireg.  Naz.  bei  Gesncr  zu  Orph.  p.  201),  woftir  es  an  Hilejreii  monumen- 
taler Mystik  eben  auch  nicht  fehlt  (Zoega  liasä.  II,  bO  not.  3.  Gerhurd  Etrusk. 
Spiegel  I,  13,  10,  8.41,  45). 

es  am  er  iüt  Eroa  laut  Theoguis  (.127.)):   Slnnrof  /«<  "JUxoi; 

Verwandt  iat  die  Vorstellung,  daaa  Kypria  am  strömenden  Kephisaoa  mit 
Lnftbauch  und  Blumen  auch  die  Eroten  nach  Attika  bringe  (Enrip.  Med. 
827  ff.),  vielleicht  auch  der  (iedankc  eines  in  Blumenkelchen  verborgenen  — 
tvthiir  h'  üttlvithani  (t6thn%'  Plat.  Epigr.  29  —  oder  in  Art  «ies  Weltschöpfers 
(Anm.  3.'))  aus  Knospen  erstehenden  Eros.  Aber  auch  al.s  befnichteuden 
H  e  <•  r (1  e  n  (1 1 1  kennt  ihn  JSophokleg  lAnti^'.  7K3:  "f'.ouii  fv  yiimtni  7i(ninq) 
und  kanuteu  ihn  kleiuasiutische  Gegenden:  ausser  Parion  auch  Tenedos,  wo 
er  mit  apoUiniack-bacckiacken  Besügen  (Klanaen  Aen.  I,  78),  Abydos,  wo  er 
SU  Boss  io  Beang  auf  Pferdesneht  Aphroditen  gegenüber  (ebd.  I,  80  f.  Mion- 
net V,  41),  auch  wohl  Kioa  und  Nikaea,  wenn  er  dem  Quelldämon  Hjrlaa  vor- 
gleicnbar  auf  dea  Herakles  Schultor  erscheint  (Klansen  1, 106. 132.  Vgl.  142); 
gaos  wie  Hermes  kann  er  in  solchem  Znsammenhaog  immerhin  auch  als  Be- 
gengott  (FoTchh.  Hell.  I,  .'110!  «,'elten. 

('"i  Fünfjähriger  Festcyclus:  der  Sitte  Olympiu's,  Brauron's  (Müller 
Dur.  l.  .'i84'  und  andrer  berühmter  Fest»;    Hermann  gutteed.  Alterth.  ^.  49,  11. 
12)  gemäss.    Plutarch  Krot.  718:  uyovoi  yaft  äyiiiftt  Tttrinnqfiixöff  uiajti{t  xul  , 
jtus  Movants  xtt't  loi  "r.{i(oti. 

Die  Schlange  ist  kein  bekanntes  Symbol  des  Eros;  doch  finden 
sich  spatere  Bilder  des  Ciottea  im  Spiel  mit  der  Schiauge  mystischer  t'isten 
\Reii«f  sn  Florenr.).  Vgl.  die  Gemnenbllder  unsrer  Taf.  LII,  6.  7  und  Impr. 
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d.  Inst  II.  3S.    Auf  einw  KnephschUuige  steht  der  Eros  der  Gnostiker 
(T»f.  LH,  16). 

(**)  Der  thespiaehe  Eros  des  Praxiteles  (Maller  Hdb.lS7,  8),  in  rei- 
sendtter  Blüthe  (Aom.  62.  Lneion  Amor.  11.  17)  and  mit  schlaffem  Bogen 
(Athen.  XIII,  591  zu  denken,  wird  mit  Wahrscheinlichkeit  im  Vatikanischen 
Amor  (Fio-Clem.  I,  12.  Beschr.  Roms  I,  288)  wieder  erkannt.  Obwohl  der 
Stolz  Thespiii's  (ille  propter  quem  Thetpine  vi$ebantur  sagt  Plio.  XXXVI,  5,  4), 
durch  Kunstentführungen  benihmt  (Paus.  IX,  27,  3.  Sillig  Catal.  p.  385  ff. ) 
und  in  Thespiä  durch  eine  Nachbildung  des  Meuodoroa  ersetzt  (Paus.  IX, 
27,  3),  war  er  doch  nicht  ursprünglich  dem  thespischeo  Tempel  bestimmt, 
■endem  gelaugte  dahin  bekanntlieh  erat  als  Geschenk  Phiynens  (Paas.  1, 20, 1), 
nachdem  er,  wenn  Athenaens  (Vni,  691  A)  nicht  irrt,  vorher  im  Theater  an 
Athen. anfgeateUt  war.  Von  sonstigen  ErosUtuen  bester  Zeit  ist  eine  des 
Phidias  durch  Wortspiel  Phiynens  (Athen.  XIII,  685  ausserdem  die  mit 
den  Parthenons -Marmoren  nach  England  gekommene  (Müller  Deokm.  1,  145) 
bekannt,  die  wohl  der  lysippischen  Zeit  angehört. 

(")  Reine  Ötrumung.    Paus.  III.  2G,  3:  xx'i  'r.ij(»t6i  fntiv  fr  ^Inmoois  ■ 
vuog  xni  äinos    vöoi{t  i)l  tonit  /tiinut'o^  ö'm{i(iti  lu  (uoog'  tu  dt  if(iii.H  loi  ^(ii 
ano  i(öy  it^rdftav  ninioritt  ovx  uv  vii&  r«v  viTcnro;  ovik  nliovaaunos  naQi" 

(**)  Narkissos.  Pens. IX,  81,  6:  etantiw  Ü  h  19  r9  ^o'^  ^'^9- 
»fooOv  niiyh»       ^^"^  Nuiixiaow  IJtiv  is  tovto  to  SJiuq  ... 

Musen  und  F<ros,  in  Thespiä  durch  gemciueanien  Festkampf 
(Anm.46)  verehrt,  laut  Plutarch  (Aum.  18)  und  Paus.  IX,  31,  :} :  ilyoivu  nyni'm 
Alovatitt,  ftyovai       xu\  itn  "Eouhi.    j\tr]^  utj()r:tint(  ruft  Kuripides  Hipp. 

529  auch  zum  Eros  Pandemos;  toI  Al^tant  töv  "lUmia  lov  ttyitioy  01'  ifoß^ov" 
utif  sagt  Biou  IV,  1. 

(**)  Thespiae,  von  9tan(ykiv  weissagen  {^iams  ttoiJof)^  ein  Ort  der 
Göttentimme. 

(M)  Mit  den  Chariten,  deren  bootischer  Dienst  ans  Orchomenos  (Pbd. 
OL  XIV,  1.  Paus.  IX,  a5, 1)  berflhmt  ist,  war  Eros  in  dereo  Tempel  an  Blie 
insammengestellt  (Paos.  VT,  24,  5). 

('«)  Als  chthonischer  Gott  schlechthin  uufgefasst,  ist  Eros  schwer- 
lich nachzuweisen;  doch  wird  der  BegritT  eines  Ctipido  inferu.t,  der  Lebens- 
führung entsprechend,  mit  der  seine  Fackel  den  Meuselien  bis  uns  Hnile  be- 
gleitet, am  Schluss  dieser  Abhandlung  und  zu  uusrer  Tafel  L  VI  aich  erörtern 
lassen.  Einen  schönen  Gegensata  snr  Yeranschanlichnng  desselben  BegrilTs 
gewährt  anoh  der  aas  Blnmenwerk  —  bald  der  anfänglichen  SchSpfhng,  bald 
anch  der  Grabespflansen  (Taf.  LH,  16)  —  aufsteigende  Flftgelknabe. 

(tr^  Bros  zu  Lebadea.  Die  Annahme,  als  sei  Jinnü.Htt  nicht  blos  der 
bekannte  auf  Zeas  Basileas  bezügliche  Name  lebadeischer  Trophoniosfeste, 
sondern  als  'Egtonn  ßnaflun  auch  Name  des  thespischen  ?>oBfeste8  gewesen 
(Creuzer  Symb.  IV.  163  N.  A.)  beruht  lediglich  auf  einer  Dittographie  im  Lexi- 
kon des  Philemon  (v.  ^ivxutt  (htlo),  die  nach  den  Pindarischen  .Scholien  (VII, 
153)  bereits  von  ('csare  Lucchesini  und  in  Osanns  Ausgabe  jenes  (rranima- 
tikers  p.  72  berichtigt  worden  ist  .Bs  heisst  dort:  h  ftiv  ^totuws  "E^um 
[AM<lft«]t  ty      Atßm^tUf  »ttlovf»9¥«t  B9tfiliin  jmI  T§9ftmu, 

(«>)  Ohthoniaehes  aaa  Thespia.  Nach  Paus.  IX,  26,  5  waren  Zons 

/ 
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Saotes,  feruer  /.wischen  Tyclie  uud  Hygiea  gestellt  Dionysos,  sodttiiu  Aihen« 
Ergaue  Uauptguttheiten  vou  Tbespiä.  Der  neb«n  letzterer  stehende  Piatos 
noehte  ein  dem  Eroa  IdoDtiaches  Ko&bleiD  ««in.  Aach  Aphroditediesst  ist 
MM  ThefpU  beseagt  (Anin.51.  Fant.  IX,  27,4),  avaaerdem  Artemia  (Bckhel 
D.  N.  Uf  206:  Franeakdpfe  mit  Mo:daichel)  oder  Demeterdieost  (dieaelben 
Köpfe  Terachleiert)  aus  tbaapischen  Münzen  wabrscheiolieh.  Zur  Annahme 
jedoch  von  attischen  Thesmophorien.  mit  denen  Creuzer  fHeidelb.  Jahrb.  1817 
no.  51.  Y?].  Müller  Orcboni.  Ö.236>  die  Narkiaaosaage  verband,  fehlt  ea  an 
biDläußlichcm  Zeugniss. 

(**)  (Jhthuuischeä  aus  Tarion.   Die  Stadt  Tariou  im  Hellespunt,  von 
Erythra,  Milet  und  Faros  ans  (Strftbo  Xm,  688.   Paus.  X,  27,  1.  Klauaen 
A«B.  I,  287)  nicht  ohne  tyrrhedaehe  (Malier  Orcbomenoa  8.418)  YoUcaele- 
iB«nla  gegraodet,  ward  Ihiaa  Broadienataa  wegen  aohon  ol>en  (Anm.  14)  er- 
wähnt CereaUaehe  und  verwandte  Andeatongen,  doroh  den  KoMoa  von  Paroa 
(Klausen  I,  333  ff.)  und  jene  tyrrhentsche  Abstammang  (Müller  Orch.  8.443} 
erklärlich,  geben  die  Münzen  (Klaus.  I,  91.  230),  womit   die  Gründung  der 
Stadt  durch  einen  Suhn  .Tasions  irfteph.  v.  Ilt'uuuv.  Müller  Orch.  4()(J»  stimmt, 
und  wonach  eine  Mutter-  uiul  Kindschaft  von  Demeter  und  Eros  f^Rückert 
Troja  S.  77  j  immerhin  denkbar  wäre;  auf  Aphrodisisches  deutet  der  dem 
St&dtenamen  ähnliche  und  mit  diesem  verknüpfte  (,liückert  ebd.  8.81)  Name 
dea  troiichan  Faria.  Senat  wird,  mit  der  reichen  Viehanehc  dortiger  Gegend 
übereinatimmand,  apoUiniachar  (Elanaen  Aen.  I,  149)  nnd  aaoh  Priapoadienat 
«rwihnL  Latatera«  iai  Engel  (Kyproa  I,  463  f.)  dem  Dienet  dea  Eroa  gleich 
au  setzen  geneigt,  und  für  einige  Verwandtschaft  beider  Kulte  lässt  das  Pria- 
posidol  am  Helikon  (Paus.  IX,  .31,  2)  dich  anführen.    Ebendaher  ist  endlich 
auch  Asklepiosdienst  bezeugt,  dessen  Heiischlanire  nach  Rückerts  Vermathung 
(Troja  S.80)  den  Namen  TtKOHia;  der  Heilschlunge  erklären  hilft. 

('**)  Eros  zu  Eleusis.  Von  Gesäugen  des  Pamphus  und  Orpheus  auf 
Eros  sagt  nach  der  Mittheilnng  eines  Daduchen  Paasanias  IX,  27,  2:  xai 
mtf^otw  ifi  f  oj^ooie  ntno$^ftii^tt  ior\v  is  "J^oticr,  fri«  fnl  toit  itifttfiiifoif  ^varo- 
ftt^m  jtttl  mör«  ^JtttotK  Ueber  die  Lylromideo  ala  Beaaeniaeh-elanainiacbea 
Prieatergeaehlecht  vgL  FreUer  Demeter  8. 68. 148.  Hierbei  kommt  denn 
die  politische  Verknöpfang  von  Athen  und  Thespiä  in  Anschla<^.  Beide 
Städte  sind  durch  die  Sage  von  Thespios  als  Sohn  des  Erechtheus  (Paus. 
IX,  27,  4)  verbunden  und  sandten  (Temein.same  Kolonisten  nach  Sardo  (Paus. 
IX,  23,  1).  Vou  Götterdiensten  war  ihnen  die  N'erehrung  der  Athene  Erpane 
(Anm. 28)  und  auch  die  des  Eros  gemein,  dem  laut  riutarch  (Erot.  7(>3>  vom 
HelUcon  bis  aar  Akademie  (Paus.  I,  30,  1)  gehuldigt  wurc^e. 

(*<)  Gerealiacber  Broadienat  gibt  bei  OemetevkÖpfen  im  Bevera  nach 
im  Löwenbindiger  Eroa  der  Mflnaen  von  Callatia  (Anm. 58.  Amor  anf  Löwe: 
OaL  d.  Pir.  Y,  2,  1),  wie  auch  auf  den  pontiachen  Htiaian  von  Amiaoa  (Fell, 
n,  39,  3)  nnd  Sinope  (ebd.  40,  13)  aieh  kund.  Desgleichen  sind  Erosbilder 
mit  der  mystischen  Cista  keineawega  unerhört:  TaC  LIl,  8.  7  (oben  Anm.  19). 
Impr.  d.  Inst.  II,  32. 

(")  Axieros  d.h.  'J^i-iQtaq:  Welcker  Aesch.  Tril.  S.  236  ff.  Eckermann 
Mythol.  II,  2.  115.  122.  Nach  Rückert  (Troja  8.77)  wäre  anzunehmen,  dass 
Mnaseas  im  alll>elunnten  Zeugniss  in  Axieros  nur  aua  Miaaveratand  die  De- 
matar  aaibft  erkannt  habe,  wilirend  die  Vergleichung  mit  Dithjioa  ala  pari- 


Digitized  by  Google 


80  XIQ.  UEBEft  DEN  GOTT  EBOS. 

Schern  Sohn  Hrmcters  vielmehr  auch  Axieroe  für  »'iiieu  als  iSoho  Dcmeters 
zu  fussondeu  Kvos  halten  lasse.  Wir  gluuben  eiues  solchen  Nothbehelfs  uicbi 
zu  bedürfen.' 

(**)  Eros,  ältester  (Jott.    Schol.  Apoll.  Uhod.  III,  26:  UitoUaiyof 

ith  Tois  th  *OQ«fi«  (Fragm.  32.  Unten  Ann.  61)  Xffop^v  ywtnlnyt'hmi,  Aeltor 
als  EroooB  und  Japetos  heiaat  Bros  aaoh  bot  Plato  (Symp.  195  B),  womit  eis 
Dichterapnich  dea  Melcager  (ep.  91.  Anal.  I,  260)  stimmt:  ovih  yitn  uf.^i^Q, 
•tf  j(iftuy  iftin'i  itxtiv,  t>v  -i^Aityoi  ...  Von  Ilithyiu  leitete  Olun  (Anm.  73)  ihn 
ab;  orphisch  (Ar;;.  14  ff.)  ward  er  als  Sühn  der  Nacht,  nämlich  vermillfilat  d«a 
uraDfanglichon  Wfltei's  'Anrn.  38K  betrachtet, 

('■•)  Eros  j  II  I)   j<  t «' r  (Jott.    Paus.  IX,  27,  2:  "Eoioitt       HvO*mnot  ftiv  ot 

('^)  Als  Welischüpfer,  wie  Kros  aus  IJediud  und  deu  Orpbikem  (LO' 
beck  Agl.  I,  529)  nnd  TieUelebt  aelbat  ana  Kanstdenkmalem  (Luynea  Ami. 
XIX  p.  179, 1.  MoD.  lY,  89, 1:  „Eroa  et  Gae«*'.  Ansteigende  Kora?)  nach- 
weialich  iat,  aollte  deraelbe  ana  einem  Weltei  (Anm.88l,  Tielleieht  «ich 
ana  Oewachaen  (Anm.  17.  26)  entaproaeen  aein.  Eben  darauf  mag  die  Ge- 
berde seines  wie  zur  Andentnog  seines  Geschlechts  weitgeöffneten  Qewnndea 
(Taf.  LH.  2)  hindeuten:  ja  aucli  die  Schlangenbildung  geflügelter  JöngÜDge 
dürfte  als  Sinnbild  ältester  Erdgeburt  sich  auf  Eros  beziehen  lassen,  wie 
denn  ähnliche  CJeatalten  sich  verzierungsweise  an  ctruskischt'u  Spiegeln  ((ierh. 
Etrusk.  Öpiej,'.  1,  76.  112.  II.  I!i6)  linden,  während  an  s^l.ieher  titello  auch 
Erosbilder  der  üblichsten  Art  (ebd.  II,  ItJls  niclit  unerhört  sind. 

('•)  Als  Wültordner  aller  Regionen,  .luriotv  xÄtiu)'its  f^orm^  feien  den 
Eros  ein  orphiaoher  Hymoua  (LVII,  4 ff.);  urpbisch  wird  er  auch  dem  Zeus 
gleichgeaetst  (Lob.  Agl.  I,  529). 

(**)  Koamiache  Symbole  dea  Bro«  werden,  wie  bei  Apoll,  nach  He^ 
raUits  Vorgang  in  Bogen  und  Lyra  (Crenser  II,  696 ff.  N.  A.)  nnd  aneh  in 
der  Fackel  erkannt,  wegen  der  er  ein  Fenergott  {in'Q(ß^/»os  Orph.  H.  LVII,  2) 
heiaai.  Vgl.  Orph.  Arg.  14:  J"/»-^  Ttvoaton/n  xvtToor  "Eoforn.  Die  Lyra  ala 
Weltharmonie  (Orph.  H.  8,  H.  .^4,  16^  pythagorisch  zu  deuten,  fand  aneh 
Winekelmunn  (Descr.  Stonch  p.l4.'Vi  nicht  unangemer^sen   vgl,  Anm.  47't. 

{^^)  Eroa  aus  dem  Weltei.    Aristoph.  Av.  694:  i(>!in  nnumoiui'  vnt]- 

TtoUnvöi.  Daher  die  gleichgeltenden  Namen  Phaues  ^/fniörov  ynn  tifnvHtt 
Orph.  Arg.  16)  und  Protogonoa  Hyron.  VI,  2:  taoYi^h':%  beflügelt,  utv^iöt7t6^\ 
aneh  Priapoa  (Va.  9.  JJo(n"op  xal  jtrtavyijy.  Oben  Anm.  16),  denen  noch 
der  rathaelbafte  Erikapftoa  (Anm.  68)  gleichgilt  Vgl  Lob.  Agl.  I,  478  ff. 
MöUer  Lit  Qeach.  I,  m  4S5.  Bckemann  Myth.  II,  22. 

(«*)  Eroa  mannweiblich:  Su/viie  (Orph.  H.  LVII,  4).   VgL  nnt« 
Anm.  96. 

('**)  Beinamen  des  Eros.    Bereits  erwähnt  wurden  die  llesiodiachM 

Ivatutlrig,  xteilioiog  (Anm.  11).  Auch  als  Freihoitsgott  erscheint  Eros  in  sei- 
nem Bezug  auf  die  Eleutherien  (Anm.  41),  wie  denn  auch  der  mehrgedochie 
Beiname  kvai^ifXiii^  dem  bacchischen  ^trnios  wohl  entspricht. 

i*')  Eros  Staats-,  Kampf-  und  Freibcitsgott.  Athen.  XUi,  661  E : 
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n  X  f  iJ  rt  I  n  ov  1 0  I  nno  rt'tr  TTnonraSs^n'  "rntort  nno^vonni  (Müll.  l)or.  1, 
408)  ..  y(ü  Aoürfc  fAelian  \'.  H.  III.  1) )  fr  7«rs  ruautinitoi  rot'c  yulXf- 
arüfs  itöy  jiolnun'  xontniamii-g  thu  mvnuv  Uvavat  lui  '/Inom  ...  ö  tJi  TtuQu 
Irttlßai'oii  itoüf  io/og  xulovftH'Of  avrtai i}xtv  f$  iottaitüv  xni  tnü>^(votv  t^v  iqv 
«9eöv  o*i»v6tnin  tutfttfrtn'j  nann^of^^yatv  Utamnov  fyifo$cv  tivt*  aiaxQov  xttl  /jio- 
r§tJ(Ofv  ßiov,   JSü/itot  Jti  .  .  yv/ti^aaiop  Avn^fmt  r^^BQWi  fi)V  äiti  tovtmy 

oiginc  hvjiov  »«tl  ol  /hmiajQttit^m  ...  (Anm.  45).  Kro8-Altar  in  der  Akade- 
mie von  Charraos  zu  des  rt'isistrtttos  oder  des  Hippias  Zeit  gcsetet:  XITT, 
GOf>  I).  Vj^l.  Paus,  l,  :50.  1.  Hei  diesem  Erosaltar  in  der  Akademie  ward  das 
ITeuer  zum  l'aokellimf  aiitrt'/iindet,  nach  I*lut.  Solon  1;  vjrl.  Meurs.  t'eraiii.  "25. 

{*^)  Von  HiM»  tischen  Festen  ist  hauptsächlich  den  Orchonienischen 
ChMritesien  ^ßoeckh  ät^tsh.  11,  3ÖL  S.  C  I.  nu.  Ibü^j  der  überwiegende  Cha- 
rakter miitiBcher  Feste  mit  den  Krotien  gemein.  Den  BleatheriMi  zu.  Plataä, 
die  mgleieh  mit  den  Brotien  von  Tliespiä  als  (»ootieclie  Hraptfeete  erwihnt 
werden  (Sehet  P.  Ol.  VII,  158)  nnd  als  naeli  der  PerseraeUackt  n  Ekren 
des  Zeus  Eleatherios  (Plut.  Arist.  VJ.  Meurs.  Gr.  fer.  s.  v.)  eingesetztes  Fest 
bekannt  aind,  ist  aneh  die  funQührige  Wiederkekr,  wie  bei  den  Krotien,  be- 
mengt 

Opfer  für  Kros  vor  der  Schhicht:  Aelian  V.  H.  lU,  9.   H.  Aaim. 
IV,  1.    Athen.  XIII.  r.fil  K.    Müller  Dor.  I,  407. 

{**)  Ero8  im  Tholo«*  zu  Epidaurua.  Tuns.  II,  37,  3  (Cyemalde  des  Pau- 
sias):  fih  tttA  7Ö|oy  fm}y  utfoxio^  "Egtot^  IvQtty  ili  in*  nvtuv  aQ€t/tevof 
tf^oti.  Aebalieh  ist  das  orar^iia  in  Aegiia  mit  den  Statnen  von  Eras  nnd 
l^eke  (Fans.  Vit,  26,  8),  nnd  iknlich  der  von  Sehlangen  amgebeme  Tholos 
«bies  Cistophors  bei  Eckhel  8yII.  nnm.  V.,  7. 

(**)  Reinheit  des  Erosdienstes.  Fär  die  Reinheit  griechiscber  Idun- 
nerlicbe  im  früheren  Alterthum,  wie  sie  hauptsächlich  durch  die  thebanische 
tjchuar  <  Anm.  41.  Müll.  Dor.  II.  21)0  H".  i  verherrlicht  ist,  zeug^  ausdrücklich 
Atbenaeud  XIll,  602  A:  o!  Unniatottii'iiui  fxntaöiin;  frtf/ffnr]aay  Jn<,ini.lny 
7i(Mtfro4  litg  nuft  Tof  Utüv  loviuv  nQtiSus.  Noch  weniger  Uuglimpf  ist  über 
den  Bnf  der  Erosfeste  ergangen:  nnr  in  einem  sehr  ^liten  und  unverbürgten 
Zengniss  (Boseb.  in  Const  7.  Bnge)  Kypros  II,  400)  werden  sie  CQym  fio$- 
X*»«  gesckolten.  Gegen  die  vermeintlich  pkallisehe  Form  des  thespischen 
BroBsteins  ward  schon  oben  (Anm.  15)  Binspmch  gethan. 

Feste  zu  Thesplä.    Paus.  IX,  31,  3,  vom  Helikon:  ntQtoixovai 
xi(\  itfihjn  tn  tiiaoi,  xnl  fooi^r  it  h'rav.'fit  o!  Htartuii  xffi  flynirtt  iiyovat  MoV' 

O^yjfS.    Vgl.  Jahn  l^eiträ','e  S.  124,  (k 

(*'')  Attribute  des  Kros  sind,  der  weichlichen  des  Mysteriendiinions 
(Anm.  101)  an  geschweigeu,  hauptsächlich  Bogen  und  Leier:  nach  einem  für  « 
ApoU  wie  far  Bros  berühmten  nnd  auch  durch  alte  Philosopheme  (Orenser  II, 
586  E)  verherrliehteu  Gegensata  (Anm.  37),  der  im  Tholos  von  Bpidaoros 
(Anm.  44)  ausdrücklich  hervorgehoben,  nnd  wohl  auch  im  schlaffen  Bogen  des 
praxitelischen  Bros  (Anm.  r>l)  gemeint  war.  In  ähnlicher  Weise  wird  auf  les- 
hischeu  Münzen  (Mionii.  III  p.  43,  73.  77)  die  Lyra  mit  Ileroldstab  und  mit 
K»'ulo  verbunden,  im  jrenieinsamen  Bezug  auf  Eros,  Hermes  und  Herakles  als 
pahistrische  Gotter.  Auch  Rogen  und  Fackel  finden  sich  in  ähnlichem 
n  1*  r  Ii  .1  r i1 ,  .^bhanilluiigen.  II.  6 
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Oegensatz  auf  Mfinzcn  rnr.a:  Pollortn  TH.  120.  5.  Kronina:  Pellcrin  M«'-!.  I 
p. 243)  «nd  sonst.  Kigi'iitliiiinli(!li  mnl  wohl  nur  als  IMchtcr.s  Fiiofall  zu  be- 
trachten ist  die  Untersclu'idmi«;  uinea  doppelten  Gesell osses,  die  Athe- 
uocus  Xni,  562  K  aus  dem  Tragiker  Chäremon  beibringt:  J/dfun  ytto  loSa 
icvrol»  irt§(V9a9tn  xttQfrtaVt  ro  ftir  (n*  fCafttifi.  jv^tt^  i6  «r  ir  ovy/vati  ßtotuf. 

Waffen  an  Bftalen  geheftet:  wie  von  ApoUo's  Bogen  (Horn.  H. 
Ap.  8)  bekannt  ist  und  wie  auch  mit  gekrenaten  Fackeln  geschieht  (Caylos 
in,  50,  5.  Gemmenbild). 

(*•)  Schützenkunst,  wie  sie  späterhin  besonders  den  Kretern  verblieb 
(Fans.  T,  2.3,  4:  "r.).'kr]aiv  un  nt)  Knt;o)i'  nvx  tm/Miuiiv  oi-  inzn''HY),  ist  zumal 
aus  altgriechisrher  Zeit  luuli  den  von  Pausaniaf!  seil).*»!  bei{r»-l»racliten  Bele- 
gen, nämlich  der  Lokrer  aus  Homer  (II.  XIII,  G8<J.  707)  und  aus  g«8chicht- 
iicher  Zeit  des  attischen  Diitrephes  (Pans.  I.e.)  unzweifelhaft;  der  Kretischen 
Brosfeste  ward  bereits  oben  (Anm.41)  gedacht 

(■*)  Eros  mit  der  Lyra;  hanpts&ehlich  ans  Gemmenbildein  nnd  ansRe-  ' 
liefli  rdmiseher  Zeit  bekannt,  hie  nnd  da  auch  in  Vasenbildem.  Vgl.  Prodr. 
8.239,  18.  20. 

(••)  Mit  d<?m  Rogen  scheinen  alle  auf  uns  gekommenen  grosseren  Kros- 
statuon  versolu'H  trcwosen  zu  sein,  wie  die  Klginache  dnrrli  ihr  Kodicrband, 
die  Vaticanischo  in  Xeai>i'l  (M.  Horb.  VI,  25.  Neapids  Hildw.  no.  2f>r»")  wie- 
derholte aber  als  verniutliliclie.s  Nachbild  der  praxitelischen  —  uvx  h'  öinjtimVf 
tili*  drtnCoutyoi  Athen.  XIII,  591  A  —  es  voraassetaen  lässt.  Dazu  der  oft  wie- 
derholte bogenspannende  Flfigelknabe  im  Kapitol  (Mfiller  Handb.  391,  3). 
XTebereiBStiinmend  damit  neigen  anch  archaische  Oemmenbilder  (Taf.  LII«  8. 9) 
den  Eros  als  bogenspannenden  Jflngling. 

(••)  Ephebenbildung,  einem  Gott  der  Palästra,  wie  Eros  war,  wohl 
entsprechend,  ist  dessen  eben  erwähnten  älteren  liüdongen  durchgänpg  ge- 
geben, nnd  auch  aus  späterer  Kunst  —  rtnrfi'^  nun  V,  tTioHt  Philostr.  I.  2J) 
(bei  Andromeda)  —  hie  und  da  nnchzuw eisen.  Der  sinnliclie  Heiz  dieser 
Bildung  wird  aus  ärgerlicher  Tempelchronik  sowohl  dem  thespischen  Eros 
des  Praxiteles  (Lncian  Amor.  11.  17)  als  anih  der  zu  Parion  befindlichen 
Brositaloe  desselben  Kunstlers  besengt:  efmdgm,  heisst  es  (PUn.  XXXIY, ' 
4,  5),  et  qU»  . . .  por  V§neri  Onidiae  nobHüate  «t  injuria.  Adamavit  ewim  evm 
AMda$  ...  Umstinde  denjenigen  gänstig,  welche  den  oft  wiederholten  sehr 
knabenhaften  Hogenspanner  (Müll.  Handb.  391,  .3)  ohnehin  Hel>er  für  lysfp- 
pisch  als  für  pra-xiteliseh  halt<'n  wollen.  Aber  auch  die  höhere  Göttlichkeit 
der  reiferen  Ki()sge.«talt  betont  Lucian  (ebd.  32):  r,r  ynxov  rr'inioy  onuin 

tvdv  ttx^^vifi-  Vgl.  Ilochette  Leftros  archeol.  I,  p.  130.  Sonstige  Belege 
erwachsener  Erosbildung  folgen  demnächst  (Anm.  66flr.). 

(^)  Eros  mit  Fackel:  ßai«  Ittftnits  toian  rov  iUto¥  aoroy  avtUOn  (Mosch. 
I,  S^,  daher  es  anch  von  seinen  Qaben  heisst  (ebd.  29):  iw  yaQ  itvQk  ntrnv 
ßifimmtm,  TgL  Intpp.  TibnII.  II,  1,  88.  Jahn  Beitr.  S.  143,  96.  In  hierati- 
scher  Geltung  erscheint  dieser  fackeltragende  Kros  einen  Löwen  reitend  und 
einem  Demeterkopf  gegenüber  auf  MüQsen  von.Kallatia  (Pcllerin  I,  .36,  6). 

(")  Aphrudisisches  in  Thespiä  U\  durchs  Ileiligthum  dt-r  Aphro- 
dite Melunis  und  durch  die  praxitelische  AplinHÜte  Itezeuirt.  die  zugleich  mit 
dem  Standbild  der  Phryuu  im  Erostempel  zu  Thespia  stand  (Paus.  IX,  27, 4). 
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Dass  in  nächlliclii  n  Festen  Aphroilitons  ein  Knabe  mit  Fackel  seine  Stelle 
funtl,  ^üht  scimii  juk-  der  lH'fiio(li?chen  i  Theofr.  Ü9l)  Bezoiclinung  des  Phae- 
thuu  als  ri'X'P^  LUn'uotr  lun  vor  (Anm.  iVS.  Iii). 

Jacclioa  mit  Fackel.  Attisch  sind:  rrt/iij  (Demeter)  rt  mA  ^  naTf 
x«)  CtiJa  txMf  "iiix/oi  (Paus.  I,  2,  4)  und  Jaeohos,  dieser  als  ifmatfOQos  amiip 
(Aristoph.  Baa.  813)»  wie  Eros  im  orphiseben  Hymnus  LYII,  2  nveiflQQ/ios 
heisst  Vgl.  Cerealisches  ans  Thespiü  oben  Anm.  28. 

(••)  Bros  geflü^'clt.  IMcso  Hcfliifrelung  ist  in  irnt  attischer  Zeit  allge- 
mein anerkannt,  nach  Eurii)ide8  (Hipii.  1202),  Aristoiiliaiu'«  lAv.  574).  Alexis 
(Athen.  XIII,  562  K).  wie  nach  Anakreon  JFragra.  107.  Voss  Mythol.  Br.  II,  4); 
anch  heisst  der  ültegte  t  upido  phiuatu.s  bei  Cicero  (Nut.  D.  III.  23K  Nichts- 
destoweniger kann  dieselbe  erst  veriiaitnissmiistiig  sput  eingetreten  sein,  wie 
denn  der  Scboliaat  des  Aristopbaues  (l.  c.)  auf  die  Zeit  des  Bnpalos  (Ol.  60) 
sie  snrftcklührt  Vgl.  Abli.  über  die  Fiügelgestalten  (Berl.  Akad.  1888)  8. SIT. 
Weldter  Bbein.'  Mos.  V,  585.  Ausnahmen  sind  niclit  nnerbdrt  (Tat  LH,  15. 
Prodr.  S.  72,  16),  aber  selten. 

('^)  Agon,  der  personificirte  Wettkampf,  dürfte  in  mancher  Figur  beflfi- 
gelter  Jünglinge  zu  erkennen  sein,  denen  die  Benennung  Eros  wenicrstens  nur 
im  politisch  -  athletischen  Sinn  (Anm.  41)  dieses  Hottes  zukommt.  So  dem 
Flügeljüngling,  der"  auf  t^yrakusischeu  Ti  tradrachmen  (Nididen  spec.  pl.  Ii). 
Mionnet  I  p.  2!>5)  die  (Quadriga  der  Ueuubahu  zum  Siege  führt,  und  andere 
mehr  (Taf.  LH,  3  fi.  8j.  h>o  auch  der  schwebende  Jüngling  mit  Waffen  und 
Kraas,  der  als  Thonrelief  (T.  C.  Br.  Mus.  pl.  74)  bei  Panofka  (T.  C.  XXX) 
all  Eros  üranios  (Anm.  8)  gedeutet  ist;  ihm  entsprechen  Flfige^finglinge  ar- 
chaiseher  Gemmen  mit  Zweig  und  Kranx  (Br.  Mus.  678),  auch  mi|  Zweig  ne- 
ben einem  Altar  (ebd.  ()81).  In  Begleitung  eines  knabenliaften  Eros  zeigt  ihn 
ein  Gemmenbild,  nach  welchem  eine  schöne  Thun^nippo  des  Berliner  Mu- 
seums für  Eros  und  Agon  erkannt  woi<len  ist  fArch.  Zeit.  V'II,  Taf.  2).  Auch 
auf  Vaseubildern  erscheint  er,  einfacii  soNvuhl  i  laylus  IV.  48.  2)  als  auch 
doppelt  (Abh,  Flügelge.st.  Taf.  XII,  7),  in  Umgebung  von  l'aluatriten. 

(^^)  Krikapaeos.  Der  Ortsname  Pantikapäon  kann  nicht  genügen,  am 
diesen  rathselhaften  swisohen  *lfQixmittft  Orph.  H.  VI,  4  not.  und  *Hft»nnuTot 
schwankenden  orphiseben  Oötternamen  (Gesn.  en  Orph.  1.  c.  Lobeck  Agl.  I, 
479)  zu  einem  ursprfinglich  griechischen  tu  machen,  sumal  wenn  Ereki^aim 
als  altbiblischer  Ausdruck  des  „langmüthigcn"  Gottes  versichert  wird  (Mo- 
vers Phönic.  I,  556  f.);  wohl  aber  ist  ein/uranmen,  dass  die  Helleniairung  aus- 
liindischer  Namen  nicht  ohne  selb8tändi<;e  Deutung  erfolgte,  und  dass  solchem 
griechischen  Auslegungstrieb  J'^riknpäos.  wenn  nicht  als  Gartengott  von  ;r»}/ioc 
^GuSD.  1,  c),  doch  als  Luft  und  J-'rühliw/i/iftncli  r;oi,  x/tmin  Rückert  Troja 

8.78)  dem  Zephyr  vergleichbar  zu  deuten  ganz  nahe  lag.  Möglich  und  wahr- 
scheinlich sogar,  dasa  erst  die  spätere  Orphik  jenem  Namen  Eingang  ver- 
schallte; dass  er  dem  Phanes  Protogonos  ebenbürtig  erscheint  —  PAoitet  ml$ 
Urluhtt  ErikapäoB  tda  L^tnthaueht  tftSf  und  C*ifo^or^  nach  Job.  Malalas  und 
Cedrenus  (Lob.  I,  478.  479)  berechtigt  uns  dennoch,  dem  iMiotiscb-orphiscben 
Kros  die  Idee  eines  ursprünglichen  Luftgottes  gleich  Erikapäos  zu  bekräfti- 
gen,  wahrend  die  einander  gleichgeitenden  Namen  riuines  und  Protogonos 
der  bekannten  idci'  dc.-<.  Mr<».<  al.s  \V*.'lt.scli<»plcrs  sicli  ansciiliessen.  Der  Ge- 
gensatz l)eider  ürkrulte  ist  hauptsächlich  in  der  v(»n  (iesner  (ad  Orph.  p.  261) 
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gegebeueo  Bzegese  des  Noonns  tn  Gregor.  NMians.  HI  henrorgebobea : 
während  Phanes  als  phallisch  (Anin.  IG)  bezeichnet  ist,  bleibt  die  Vorang- 
setznng  begrüodet,  dass  Erikapäos,  der  im  Besitz  einer  anderen  Urkraft  {hi- 
onc  hfnoo(;  (h  rauttoi;)  gedacht  Wird,  bei  überschwenglicher  Schnelligkeit  mit 

Flügeln  versehen  sei. 

(")  Eros  luftig:  xtä  TixtQons  tits  liitris  fff  inruftu  tUkoi  ffi'  iiilovs  .  * 
(Mosch.  I,  16). 

(•■)  Eros  des  Zepbyros  Sohn  von  Iria:  naoh  AUcaioa  (Fragm. 9.  Plat. 
Erot  20).  Nonn.  XXXI,  110.  Eoatoth.  Horn,  fifiß,  81.  Engel  KTproa  II,  397  f. 

(**)  EroB  und  die  Winde  vc^Eronoa  erseugt  Orpb*  fragm.  22  (Schol. 
Apoll.  Rhod.  III,  261 :  "r.ntmn  h'novos  xnt  nnvfttnn  mlyr'  fr/xroinf. 

(")  Beflügelte  Phallen  sind  aus  fiemmenbildero  (Tassie  5301—5344) 
und  BroDzeu  ,(Br.  d.  Ereol.  Tl.  07— f>!»  p.  397.  2i  hinlänglich  bekannt,  in  eigen- 
tluiinliciior  Weise  aus  dem  pliallischtMi  'rycliuu  neben  der  (Üücksgöttin  eines 
Ileliefs  aps  AquiU^a  (Al>h,  Agathitd.  Taf.  LI,  3);  auch  aus  Bauwerken,  na- 
mentlich dem  Amphitheater  zu  Nismes  (Nouv.  Ann.  I,  94,  ü),  wird  dergleichen 
erwähnt. 

(**)  Als  myatiache  Flfigelknabea  aind  nicht  nnr  die  cereallachen 
Jacchoa,  Plntoa,  Triptolemoa  (Prodr.  S.84),  aondem  anch  aphrodiaiaehe 

nachzuweisen.  Inschriftlich  bezeugt  ist  dies  für  Adonif,  der  auf  einem  etnis« 
kiscben  Spiegel  ((»erh.  Ktr.  öp.  I,  116:  Atiinis.  Vgl.  ebd.  115  Turan,  AtunU) 
ganz  «heil  so  Aphroditens  Schosskiod  ist.  nie  auf  einem  anderen  ähnlichen 
Kunstwerk  febd.  I,  117.  Unten  Taf.  LV,  1.  2,  Ems  es  isst.  und  in  ähnlicher 
Weise,  sicher  als  Fackelträger,  ist  denn  auch  der  rhaeihon  m  denken,  den 
Ilesiod  (Tbeog.  987 ff.)  als  einen  von  Aphrodit«  cutführteu  Kuaben  uud  als 
deren  niohtUebeii  Tempeldieoer  (yi/iov  öniuQvn)  beseichnet. 

(**)  Beflflgelnng  ala  korinthiachen  Konatgebraneh  naehanweiaen, 
iat  theila  die  Bildnerei  am  Kaaten  dea  Kypaeloa  (Pana.  Y,  18),  theila  ancii 
die  von  Korinth  stammende  Kunst  etruskischer  Erzfiguren  nnd  Metallapiegel 
aehr  geeignet    Vgl.  Abhandl.  Ueber  die  Flügelgcstalten  I  S.  159  f. 

(")  Aphrodite  und  Kora,  dit^  um  Adoiiis  sich  streiten,  fiilh'n ,  jene 
der  neuerstandenen  Fnihliutrs-Kora,  diese  der  Grähervenus  entsprechend,  zwei 
einander  nahverwandte  Gotterbegrilfe  aus,  deren  U'ebereinstinimung  im  Begriff 
der  Dione  uod  Libera,  wie  in  Kultus  uud  Bildnerei,  vielfach  nachweislich  ist 
TgL  meine  Yenere-Proaerpina  (Fieaole  1825).  Hyperb.  Rom.  Stud.  n  p.  119  ff. 
Orenier  Sjmb.  lY,  282  £  N.  A.  (Dione).  Klanaen  Aeo.  1, 502.  Unten  Anm.  91. 

(«*)  Brwaehaen  iat  Eroa  theila  einseln  (Anm.  68)  theila  in  OÖtter- 
Verbindung  ?u  denken.  So  a)  Aphroditen  empfangend,  bei  Phldias. 
Pona.  V,  11,  a  (Abh.  Zwölf  Götter  Taf.  XVU,  2)."r.moi  ix  itultian^f  IrfypoJfrijy 
aviovnttv  vTiOi\txoii*roi;.  Hienach  hat  Ponofka  Ann.  II,  324  tav.  L,  1  (vgl.  Jahn 
Beitr.  S.  III  f.)  eine  berühmte  etrugkische  Erzgruppe  gedeutet.  Der  vennuth- 
liche  neben  Aphrodite  stehende  ungeflügelte  Eros  im  Parthenonfries  (Müller 
Denkm.  II,  115^)  ist,  obwohl  knabenhafter,  von  den  Flügelknaben  der  spä- 
taren  Knnat  doch  aehr  Teraehieden,  ao  daaa  er  mit  jener  aelbetaadigen  Er^ 
acheinong  dea  Eroa  aieh  wohl  Tertragt.  —  Femer  h)  in  Yerein  mit  den 
Cbariten  im  Tempel  su  Elia  (Paoa.  YI,  24,  &).  —  Endlich  e),  wechaelnder 
Knabenbildung  (Anm.  72)  unbeaohadet»  anch  neben  Tyche  als  fackeltragen> 
der  beflägelter  Jüngling,  anf  Mfinxen  von  Aegium  {Seatini  med.  Fontana  H, 
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9,  4),  woaaeh  der  mit  1  \ die  too  Aegira  (Paas.  VII,  26,  3)  verbandeiie  gieift- 
gelte  Eros  ebenfoUs  als  Ephebe  (AniB.5d)  sich  deoken  lässt,  snmal  der  laut 
«eisern  Namen  gletchfaUa  anf  Tyche  besugliclie  phaUische  UQd  geflägelte  Di- 
moB  TychoQ  in  gleicher  Ephebenbildaug  nacbweisHeh  ist  (Abh.  AgatÜ.  Amn.59). 

(")  Eros  aus  Kypros  —  rr no/tniitv  Kvnnni»  (Anm.  19)  nach  Theognis  — 
viederli  olt  sich  aacb  'als  puer  IdtMm  im  spaten  Sprachgebrauch  des  Statins 

Theb.  II,  287. 

i*^)  Aphroditous  Kind  hiess  Kros  bereit?*  bei  Parnicnide.«*  laut  l'lato 
'Svmp.  18()  I>  J :  i^i<>  Jh'.n  n  h  v  l^)  >i  i  ntv  ici  oif  ui'in  TOI'  "fiotoia  ro'ii'  '. /'/ oO  J/i  ijf 
iayuy  Ttntft^vitctoi'^  h'  lij  xunuuyuyiu  yiiiufutr'  nntimntuv  utv  "j'.utuxu  Uttiii'  fiTf- 

tAMtro  ninny  (also  £ro8  AphroUiteoä  Schupfuug).  JlniuJog  di  q  vaixtittQoy 
(uot  ionkt  nruHV  "Bfitttit  nuntop  ntitOfitifttotf,  Jener  ersteren  Anflhssong  der 
Aphrodite  als  Weltmntter  nnd  Matter  des  Eros  war  auch  Simonides  ge- 
folgt, nach  Servius  (Aen.  I,  664):  »eeundum  JSinumitUm,  qui  die!t  Cupidinmn  e* 
Ymere  UaUmm  e«ffe  progmitwm,  qumtquam  alu  dieant,  e»  ipa»  et  Marie,  tUU  ex 
ip$a  et  Vitlcano.  Allegorisch  erklärt» nd  sagt  freilich  Euripides  (Hippol.  448. 
Plut.  Krot.  756)  von  Aphmditen:        (aiii-  ii  ann'ooratt  x<tl  ttJuva'  /por. 

Duss  Aphrodite  nicht  ohne  Kruä  denkbar  uei,  beruht  zunächst 
auf  Plato'a  Aus.spnioh  (Symp.  18()  U  :  /<c>  f>,-  ytoi  Tnun-  nji  ovx  iajiv  urm  "flQta^ 
lOi'.lifnnAt'trX  bei  dem  er  zwar  nicht  ule>  der  (iuttin  Sohn,  sondern  nur  gleich- 
zeitig mit  ilirer  Cii'burt  von  Toros  mu\  Penia  i^Aum.  9)  entstanden  (j'*i'i'i;.7fif 
h  loii  htd-tis  ynt.'fUoii  203  t'j  gedacht  wird.  Von  Attika  sagt  Kuripides, 
Kypris  sende  bei  Windessänseln  und  Blnmenduft  auch  als  Beistand  der  Weis- 
liett  und  Tugend  Eroten :  aundf  jiuofJQovs  nfftnity  'jCQm«(  nttrteinf  «i^f- 
tif  i»rn»yove  (Med.  833.  Vgl.  Hippol  1258:  av  way  ««c^ctroy  tf^va  JttA 
ffttttw  Synf  KvnfH  *  ovi*  6  notmloartpos  . . .  "Eiuttf),  und  die  Gültigkeit  sol- 
cher Verbindung  gibt  selbst  im  Gebet  sich  kund,  wenn  sagleich  mit  Hernes, 
Chariten,  Hören  und  Aphrodite  der  dum  Eros  gleichgeltende  (Anm.7)  Pothos 
asgenifen  wird  (Aristoph.  Pac.  4m),  späterer  Deutungen  so  unbezweifclter 
Verbindung  —  Kros  und  Aphrodite  ägyptisch  als  Sonne  nnd  Mond:  Plut. 
Erot,  76-1  —  zu  «  it^H'u. 

(^")  Krusdit'iist  Ii  iif  Verknüpfung  mit  andern  Gottheiten  (Anm.GG) 
ist  aogäcr  den  uralten  Kulten  von  Theapiä  und  Parion  (  Anm.  13.  14),  dem 
Tempel  zu  Leuktra  (Anm.  21)  und  den  uiaucherlei  anderwärts  (Anm.  41)  dem 
Sroi  gebrachten  Opfern  im  Qansen  nur  wenig  besengt:  daher  ein  Oemmen- 
bOd  SU  beachten  ist,  das  vereinselt  in  einem  Tempel  oder  Heroon  ihn  aeigt 
(TsT.  Ln,  14).  Nur  als  Pfortner  dagegen,  als  du  ftwmdem  Qdtterdienst  ver* 
bepfter  Eros,  den  die  Palme  in  seiner  Hand  als  Uranios  kundgibt  (Anm.  18), 
cncheint  Eros  v  or  di  ni  'J'empel  eines  Borghesischen  Reliefe  („Filosofo  sa- 
frificaote".  Cauina  Monum.  Borghes.  tav.  16  p.  .^)fis.),  worin  zwar  Nibby  einen 
iithmischen  Tempel  sammt  einem  (Jonius  isthmischer  Spiele  erkannt  und  eine 
demselben  durch  ApoHonius  von  'l'vanu  bczoti^rte  Verehrung  vermuthet  hat; 
iodeaa  sjjricht  der  K"iir[Hitz  der  dem  ..IMiilosuiihen  "  nachfolgendoji  Frau  zu- 
gleich mit  dem  Pini«  iil»anm  eher  für  ein  unter  phrygisch-Babazischen  Gebrau- 
chen gefeiertes  'I'odtenupfer. 

(**)  Beisitzeriunon  des  viereckten  Hermes  und  des  spitzsäuligeu 
igyiens  V*ten  aus  dem  beiden  Göttern  mythisch  verknüpften  Nymphendieniit 
m  Kuhns  vermnthlich  erst  aHmählich  hervor.  Zeus  ist  in  ahnlicher  Spits- 
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säuleogaetalt  nebcu  eiuer  gleich  roh  gebildeten  ArtemiB  nachweiftlidi  (Paas. 

11,9,6),  aber  selbst  im  dodoni.sclieii  Dienst  wart!  Dione  owt  vcrhultnussinüssig 
spät  ihm  beigeordnet,  während  der  üitosto  dortige  Kttltus  aaBSchUeaalich  d«m 
Zeos  galt  {Ahh.  Agathod.  Anin.  G7). 

(")  Eros  lieben  Tyclie  ist  theilij,  wie  oben  Anui.G^Jc  bemerkt  ifct .  in 
reifer  Hildving,  tlieil.s  auch  knabeubuft  zu  denken,  wofür  ea  iu  noch  vorlian- 
denen  Kuustdarstellungen  t'i'af.  LH,  1.  Mon.  d.  Inst.  Iii,  G.  Vgl.  Abli.  Aga- 
thodaemoQ  Aum.  lö)  an  Belegeu  nicht  fehlt.  Auch  Ariätophuneö  bpricht  da- 
för,  wenn  er  in  einer  bisher  nnrerttandeneii  Stelle  (Av.  1316)  die  Wolkenburg 
■einer  Vogel  von  Tyobe  sowohl  als  auch  von  dämonischen  Stadtgenien,  von 
,3K>ten  der  Stadt"  schätzen  läse,  wie  wir  kaum  anders  als  in  KnabenbilduDg 
denken  können.  Ein  ähnliches  Paar  von  Flugelknaben  erscheint  in  Miner- 
vens  Umgebung  vor  vlu^m  Altar  in  einem  Karneol  meines  Besitses. 

(")  Eros  und  liithyiu  sind  in  der  Sage  dos  Olen  (raaS.IX,  27,  2) 
verbunden,  wo  Ilithyia  —  ohne  Zweifel  die  nach  Delos  und  von  dort  uach 
Athen  gekommene  hyporboreische  Ciötliu  —  des  Eros  Mutter  hiess.  VgL 
Müller  Dur.  I,  243.  313. 

C*)  Eros  der  Artemi.s  Kind.  Cic.  Nat.  I).  III,  23:  Cupido  primti^ 
Mercurio  et  Diana  prima  naluü  dicilur ,  secundins  Mtrcurio  et  Venere  $ecutida, 
tertnu  guidem  ui  Anten$  Mart9  et  Venen  ^tia.  YgL  HI,  82:  Dianm  Jovlf 
ef  Froterpinae,  quae  pinnaltun  Cnpidinem  g9iuii$»e  dkUur,  Die  Gleichseisuug 
dieser  Artemis  mit  Ilithyia  wird  einleuchtender  durch  das  äginetisehe  TboD- 
relief  (Mon*  d.  Inst  1,  18  B.  Welcher  Ann.  II,  65  E),  auf  welchem  Eros  ne- 
ben  Artemis-Hekatc  auf  einem  Wagen  steht,  dessen  Greifengespann  gans  wie 
Bithyia  auf  hyperboreische  Abkauft  hinweist.  Auch  die  iSepulkralgmppe 
eines  Gräber-Eros  und  eines  Hekatebildes  (Tuf.  Lüt,  l''  ist  hier  zw  verglei- 
chen. Somit  kann  au»:h  der  neuerdings  angewandte  i?atz,  da=s  Kros  weder 
der  Hera  noch  auch  der  Artemis  Kind  sei,  unmöglich  zum  (irund  gereichen, 
um  mit  lluth  {Aegypt.  u,  Zoroastr.  (ilaub.  Anm.  S.  57 1  fiir  die  Abritamuiung 
des  Eros  von  liithyiu  einen  ausländischen  und  zumal  ägyptischen  Boden  zu 
suchen,  dergestalt,  dass  Eros  dort  eiucm  ägyptischen  ilarsjpb-Meuth,  einem 
Sohne  von  Neith  oder  Pascht,  gleichgesetzt  wird. 

Aphroditens  Kind  war  Eros  demnach,  sofern  die  älteste  Apbro* 
dite  den  obengedachten  Göttinnen  gleich  ist:  denn  «)  der  Tyehe  gleicht 
sie  als  älteste  der  Möreu  (Paus.  I,  19,  2}  und  selbst  nach  der  Anflaasung 
von  Gemmenbildern ,  auf  denen  Venus  mit  Füllhorn  oder  Kuder  erscheint; 
der  Ilithyia  b)  und  Artemis  aber  als  deliaclie  Aphrodite  nQ/tt(n  (Paus. 
X,  40,  2.  Callim.  Del.  3(lH  not.  Muller  Dor.  I,  313.  Vgl.  die  bacchiache 
Venus -Flora  mit  Flü<;elknalten :  Mus.  C'hiaram.  I.  'M.  Anti.  d.  In.^t.  II,  347) 
und  c)  sonstigen  Kiiulspflegoriiinen  auch  durch  die  •  Verbindung  der  ver- 
schleierten Aphrodite  mit  einem  Kuäbleiu  auf  Münzen  von  Aphrodisias  (Pel- 
leriu  II,  6G,  14). 

(n)  Samothrakische  Venns.  Plin.  XXXVI,  4,  7:  Scopa»  fecU  Vetu- 
rem  el  Pothon  et  Pkoftthontemr  qui  Samothraiee  vetiutUnmü  oaerimomü  colintlttr. 
Vgl.  Welcher  Tril.  S.  241  f.  Hyperb.  rdm.  Studien  I,  45.  Trodr.  mjth. 
Knnsterkl.  S.  167.  Klassen  Aen.  I,  66  (uächtlicher  Dienst). 

(**)  Zwei  Eroten  pflegen  als  Uranios  und  Paudemos,  Pothos  und  Ili- 
meros,  nach  Hesiod  (Theog.  201)  als  Eros  nnd  Uimeros  Aphroditens  Ctofolge, 
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besuuders  iu  Darstelluii^un  der  spütcreu  Zeit,  zu  bilden,  wie  römische  Hta- 
tueü  ( t'Iuruc  &J0,  14()Gj  und  usiatischu  Muuzlypeu  (Tüll.  tJuppl.  U,  7,  1)  ea 
aus  zeigüu.    Vg).  Auiu.  5.   Taf.  LV,  3.    Frodr.  Ö.22Ü,  3. 

UhabUiasohe  H«me:  Oerh.BUdw.XLI  8.286.  Abh.  übtr  Veniia- 
idole  I  S.  366  Taf.  XXXI,  1. 

Fhaeton.  So  wenig  die  Oleichsetsang  von  Eroa  and  Pothot  (Adiu.  7) 
streitig  seiu  kanu,  au  berremdut  ea,  den  Pbuethon,  der  als  Liebling  Aphro» 
diteoB  und  als  vermuthlicber  Morgenstern  (Anm.  Ü3)  gerade  auch  der  leuch- 
tende Tenipelknube  ihrer  näclitlicheu  Feier  (ri'/'o^  i\((fti(ov)  it-t,  vielmehr  er- 
wachceu  uud  mit  apoliinischein  Attriljut  zu  findeii.  Dieser  Llmbtiiud  erklart 
sich  jeUucli,  üuüald  muu  die  iiuturliche  V'erächiedeuheil  einer  zweifachen  uud 
eiaer  dreifachen  (jruppiruug  erwägt:  die  Begriffe  dea  mythiacben  Sonnenjüng- 
liogB  und  dea  leuchtenden  TempeUmabena,  die  dort  vereinigt  in  einem  ein- 
sigen  Dämon  aind,  erscheinen  hier  getrennt;  jener  Begriff  aber  einei^  dem 
Adonia  entaprechendcn  Sonnenjängliogs  ist  für  Fhaethon  ebenso  anerkannt 
(Welcker  Tril.  211  f.)  als,  zumal  in  der  späten  Eutstebuugaaeit  der  cliablaia- 
Bcben  Herme,  die  (ileiehheil  des  Helios  uud  deä  Apollon. 

(*•)  Auf  kor i II  I  Ii i  i> ch e u  Müuzeu  erscheint  n)  einzeln  sowohl  Helios 
uud  öeiu  Wagen  (Mii^nuet  II  p.  17G.  IfH)),  ul»  uuch  0]  Aphrodite  (Eckhel 
1).  N.  II,  242),  mit  vvelcher  zuweilen,  obwohl  selten  ^.Miouu.  11,  17U,  232.  18Ö, 
301),  e)  Erus  gepaart  ist.  Auf  einem  beruhmtea  Kamee  korinthiacher  Bar* 
atelluug  (Eckhel  P.  gr.  14  UüUer  Denkm.  II,  75)  eracheint  firoa  aoeh  ala 
korinthiacher  Gott  uud  ala  verbunden  mit  Melikertea.  Nach  Panaaniaa  II, 
4,  7  waren  flelioa»  Aphrodite',  Eroa  dort  vereint,  ao  jedoch,  dass  Aphrodite 
bewaffnet,  Eros  mit  einem  Bogen  versehen  war.    Vgl.  Prodr.  S.  167,  10. 

Megarische  Aphrodite.'  Paus.  I,  '13,  6:  ayttlun  Uitfavioi  l4(fQ0' 
Jitff  nfnoirjit^ioi',  tfiiu^ii  //i/jfA »;<!'»'.  ToT-rd  faiir  t'!{t/{tt 6 jitjof  fp  irp  van),  /hiüta 
...  (Folgen  die  Charilen  uud  Kröten  des  rru.xiteU'8  uud  Ökopas  Aum.  7). 

{^•)  Asiatische  Einflüsse  dürfen  fiir  alle  Betiügeluug  der  griechischen 
Kunstgebilde  angenommen  werden  (Abh.  Flügelgestalten  I  iS.  158),  für  den  Eroa 
noch  mit  dem  beaondereo  Grund  aeiner  für  Samothrake,  Kortnth,  Kyproa  vor- 
anaauaetsenden  damoniachen  Geltung,  während  in  Theapia  die  athletiache  und 
mnaiache  öberwog. 

{^)  Hermes  und  Aphrodite  dürfen  nach  jeder  Form  der  wechselnden 
Sage  Kitern  des  Eros  heisseu,  obgleich  keines  der  vorhandenen  Zeugnisse  die 
ursprüutrliclie  Form  wiederfz;il>t.  Vater  des  älteren  wit;  des  jünsreren  Eros  ist 
nach  Cicero  Hernie:',  Mutter  des  einen  wie  des  anderen  Aphrodite  nach 
l^actanz.  IJei  Cicero  (Nat.  1).  III,  22)  heisst  es:  Cnjndo  jtrimtu  Mercurio  et 
Diana  prima  natut  dicitur,  Mecundut  Mercurio  et  Venere  secunda;  bei  Lactauz 
1, 17:  (Venus)  . . .  s»  Mtreutw  HarmaphrodUun  (d.  i.  den  mannweiblichen  Broa 
vgl  Taf.  LIII,  2),  qui  »t  natu$  andtogf/nm,  ex  Jwt  Oupidmem  (d.  h.  den  swei- 
ten  Cnpido  dea  Cicero).  Auaaerdem  weiat  auf  dieaelbe  Abatammnng  eine  auf 
Theseas,  den  C^nder  der  Pandemoa  zu  Athen  (Paus.  1, 23,3),  surückgeführte 
athenische  Stataenreihe  von  Hermes,  Aphrodite  und  Eros  unsweifelhaft  hin: 

nyui.uttin  tiatv  l4  t]v  t]  a  i  r  'T'.nuov  il>t9v(ti  a  t  o  t<  xui  "Kniotn^  xn\  l-ttf  qo- 
•Kifj^,  it;7*(»  7i(»(iiTOi  fnoi>]at  Gtiatvs  ,  .  .,  wie  bei  Bekker  Anecd.  p.  317  v. 
'l  iin'fiiatrji  '/iOjur/s  .statt  'A:k  t;<ii>.  xnt  J.n.  xal  'A<^  {i.  xiü  '  lifj^iov  gelesen  wer- 
den muss.    Vgl.  l'uucker  att.  Fallttdion  ä.  106. 
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(*«)  Kindsohaft  des  Eros.  Bros  heisst  Sjnd  voo  llith.via  (Aoni.  73) 
oder  voo  Artemis  (Adiu.  14  Cic.  N.  D.  III,  22:  Diana  Jovit  et  iVoMrptiMe, 
quae  pkuuriaim  C^pMÜnem  ^«titiwie  dieitw)^  die  mit  Hekate  (Eroe  and  Hekate: 
Mon.  d.  Inst  I,  18^)  xasammenfällt.    Die  Differens  jener  Genealogien,  als 

sei  der  älteste  Eros  von  Hermes  uud  Artemis,  der  jüngere  von  Aphrodite 
un<l  wieder  von  Hermes  geboren,  rührt  wohl  nor  daher,  dass  n.nn  die  Iden- 
tität der  delist'hen  Artemis  und  dor  cbendasilbst  verehrten  Ai>hrt»dite  (Anin. 
75  i)  verkannti'  und  deshalb  Aiiliroviiti'ii .  dorcii  Klie  mit  Henuus  anderweitig 
festätaud,  erst  als  Mutter  des  jüngeren  Eros  erwuiiueu  konnte. 

("*)  Zen«  und  Hermes,  beides  »h<A  uyoniuoi,  wecliselo  aach  in  der  Paa- 
rung mit  Perseplione-Axiokersa  nnd  fallen  sonst  öfters  susammen. 

(M)  Bros  nod  Hermes,  die  nach  Weleker  (Ann.  d.  Inst.  II,  79)  ein- 
ander gleicheetst,  sind  etymologisch  darch  übereinstimmende  Wesen  und 
Wortlaute,  wie  Eros,  Iris,  Bris,  ferner  wie  tlnuö^-.  Hermes  (vjrl.  .mch 

Ericbtbonios  und  Eridemos:  Ilückert  Trojn  90  f.)  mit  eiiiandiT  verbunden; 
auch  wird  ein  Hernieroä,  wie  mmsi  diu  Hennen,  als  au  Kreuzwegen  aufge- 
stellt erwälint  (Anth.  l'al.  IX,  410:  fv  jniöiHnKiii). 

(*^)  Inibro8.  6teph.  IJy/.  «.  v.  "Iu,iiii»q  rifoöi  tau  f^injx'ii,  hijtt  Attßttnoiv 
xtA  'Eftjxuv,  oV  "lußoniAor  Uyovaiv  ut  Kiiots.  So  wird  nach  Bostathios  (ad 
Oion.  Per.  684)  und  einem  Theil  der  Handschriften  jetst  gelesen,  dagegen 
frfiher  &V  "fftßQor  (nach  „alten  Aasgaben"  Weleker  TriL  S.  217)  nnd  Uyovm 
fttt)t»QH  (ebd.)  citirt  ward;  ^uxnun^  woueben,  auch  abgesehen  von  karischer 
Sprachkenntniss,  der  Artikel  vermiäst  wird,  findet  sich  in  drei  Handschriften. 
Seltsam  würe  es  jedoch,  wenn  die  trleicheeltenden  Namen  "lii^oa^  und  "//*- 
ßoaao<  für  karisch  gelten  sollten,  da  eie  sowohl  mit  ilem  durchaus  griechi- 
schen l'utooi  (Weleker  Tril.  217  f.  Panofka  M.  lilaeus  p.  G8 )  als  auch 
mit  dem  lateinischen  imber  und  der  vom  saniiäcüeu  FiubS  Imbraäos  (Schwenk 
Audeutuogen  S.  89.  273)  benannten  „liegengöttbi**  Here  Imbrasia  sehr  wohl 
stimmen.  Uebrigeos  erseheint  Hermes  anf  den  Hfinsen  gedachter  Insel  ithy- 
pbalUsch. 

(^  Bros  viereckt,  gleich  der  ältesten  Hermesbildung,  ist  im  Ausdruck 
fierraeros  (Anm.  8G)  und  hauptsächlich  aus  einem  Chiaramontischen  Relief 
(Taf.  LY,  1)  bezen^r-t,  welches  in  Tempelausicht  eine  Venns  mit  Delphin  vom 
hermenforraigen  Eros  begleitet  darstellt. 

(*•)  Ty  r  rh  e  n  i  s  c  he  Tclasger:  auü  Samotlnake  suwohl  und  Athen  (Herod. 
11,51)  als  auch  aus  Fariou  ^obeu  Anm.  ;X>;  hinlänglich  bezeugt.  Vgl.  Müller 
Orchomenos  !S.  438  £f* 

(>*)  Eros  des  Zeus  Kind,  nach  Eurip.  Hipp.  532:  mv  ri  r&g  ^iiff» 
iitnt  Inotv,  t*  X*Q^*  ^Kqw(  6  /1i6t  nntg  . . .  Ebd.  688:  "EQmtu  . . .  i6v  rät  Hq^^ 
ihtv  ^filrmov  finktuitov  xXriäovzor,  Virg.  Cir.  134:  pater  Mqme  amu  idem 
Juppiter.  So  auch  Lactans  I,  17:  (Venus)  ex  Jove  Cupidinem.  Dagegen  dürfte 
bei  Maxirans  Tyr.  X,  4,  wo  des  Eros  Abkunft  von  Porös  und  Peoia  nach 
platonischer  tAnnj.O)  Sa^e  vorausgesetzt  wird,  tüuivvufvoti  ifui  «''^fV  fi'  ./'ö> 
ifs'  Uff  ouflfi'tqs  yoi'i't(  ^statt  jovs  jiif(toJhtis  yäfiovs)  mit  Recht  vermuthet  wor- 
deu  sein. 

Kora  vennsäholich,  hauptsächlich  als  Göttin  Libera  in  vnterita- 
Uschen  VasenbildenL  Vgl  Prodr.  8.93fl  239,  1.  Oben  Anm.  66. 

(**)  Demeter  mit  Aphrodite  statt  mit  Koim  verbanden  ist  aas 
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Sikyon,  Hermione  und  toost  besttttgt  (Paus.  II,  11,  ö.  ßl,  2.  Prodr.  ö. 

102.  113  ff.). 

(•')  P haut  hon,  der  Kos  und  des  Kc'phulos  rfohii,  ward  uls  Knabe  von 
Aphrodite  entführt  und  ihr  niicktlicher  Teiupeldiener  (Aum.  79)  nach  Hesiod 
theog.  987  ff.  —  aimlich  d«r  HoigeDitenit  naeli  Hygin.  Astr.  II,  43.  Vgl. 
Bogel  E^rproB  n,  644  ff.  Phaoii  ebd.  648  f.). 

(**)  Mysteriendämon  der  Eora«Libera,  \aB  nnteriulischen  Yasenbil- 
dern  allbekannt:  Büttiger  Archäologie  der  Malerei  S.  221fr.  Ritschl  Ann.  d. 
Inst.  XII,  189  ff.  Gerhard  Apul.  Vuseubilder  S.II.  Sollte  ein  besondrer  an-  ' 
tiker  Name  ihm  zasteh^n,  so  bIoil>l,  da  die  bczeugtegten  ifadiovn  ti^oi  irjv 
14  (f  ooiJ  II  riv ,  Tvchon  und  Gigon  i  Prodr.  S.  •J;i8  f.),  phalliscii  zu  denken  sind, 
auch  mancher  andere  Vorschlag  (,,7V?/rV/'*":  liochetto  Ortsteide  p.  180)  unzu- 
lässig ist,  der  Nunie  Eros  oder  auch  Pothos  (Panofka  T.  C.  ä.  92  f.)  der 
aiehete  und  natfirliehate.  Vgl.  ADin.96. 

(**)  Eros  und  Dionysos  siod  in  wsprüogUeheD  Kaltasbesfigeo  <,Jiros- 
dienst  neben  Dionysos  nnd  den  Mnsen*'  pieriseli:  Eckenn.  Kyihol.  II  8.  2) 
nicht  bezeugt,  obwohl -sie  als  Gottheiten  verwandter  Yolksstämme  manche 
Aebulichkeit  mit  einander  haben  und  in  küostlerischer  Orappirang  als  Wein- 
und  Liebesgottheiten  guter  attischer  Zeit  nus  der  Gruppe  des  Thymilos  (Paus. 
I,  20,  1)  wie  aus  vermuthlicheu  Wiederholungen  derselben  i  (ierhard  Bildw. 
XIX  S.  233  ff.  Vgl.  unsere  Taf.  LH,  15)  bekannt  sind.  Krnt  durch  des  Eros 
Zutritt  zu  den  Mysterien  werden  die  besonders  aus  Gemmenbildern  bekannten 
bne^sohen  Attolbnte  (Thyrsos  n.  n.  m.)  erklarllcb,  die  er  als  nedrisel^er 
Qegoer  des  baccliisehea  Dimons  Pan  nnd  als  Ministrant  der  DionyiOsgeniaUia 
Koflir-Libera  fährt  nnd  im  pbantasiereichen  Yorrath  baeehiseher  Büdnerei  aaeh  in 
Verbindung  mitSilen  (ihn  umschlingend:  Campana  Op.  plast« Llir,  „Jacchus** 
als  Jüngling)  oder  anderen  bacchischen  Wesen  (Prodr.  8. 238,  10)  bekundet. 

(••)  Eros  mannweiblich  nach  orphischf-r  Lehre:  fr/7 r»;^  (Orph.  H.  L VII, 
4.  PanoTka  T.  C.  y.  93)  oder  auch  ovit  .7;;/(\-  oi'r'  ("ii(i>jv  (Alexis  Athen.  XIII, 
562.  Vgl.  Taf.  Llli,  4).  Unter  ,,Kro8  als  Hermaphrodit  auf  apulischen  und 
lukaaischeu  Vasen"  (^Müller  Handb.  392,  2.  Kitsehl  Ann.  d.  Inst.  XII,  189  ff.) 
ist  jedoch  anr  der  bidd  entschieden  mannweibllch,  bald  nnr  weiblich  (so  nach 
M.  Borb.  VII,  8  trotz  Quaranta)  gebildete  Mysteriendamon  (Anm.  94)  sn  ▼er- 
stehen, der  aber  anoh  in  solcher  Eigenschaft  sterblichen  Ftanen  nicht  selten 
mit  Liebesgaben  und  schmeichelnder  Bewegung  sich  nähert  (IL  Borb.  VII,  8 
und  sonst),  etwaigen  Nebenbezugs  auf  unnatürliche  Mänoerliebe  (Welcker 
liliein.  Mus.  VI,  G03.  liitsclil  Ann.  d.  Inst.  XII,  190'  zn  ^cpchwei^en.  Un- 
terschieden vom  mystischen  Hermaphrodit  ist  der  ihm  Torauschrtiiteode  Eros 
iui  Vasenbild  unserer  Taf.  LIV.  2. 

(")  Doppelbild  des  mystischen  Eros,  zum  Theil  mit  deutlichem 
Doppelgeschlecht,  so  dass  A<phrodite  selbst  dnrch  ihr  Erotengespann  (Miliin- 
gen  Uned.  1,  la  Vgl  Tischb.  IV,  5)  sieh  als  Kora  bekundet  YgL  Prodr. 
8. 389,  8. 

("*)  Mannweiblicb  nach  orphischer  Ansicht  ist  sonst  hauptsächlich 
Dionysos  ( '/jjAy/iopr/of  Philochor.  fr.  p.  21;  «tolofiOQtfoSt  Orph.  II.  50,  5. 

Creu'/or  Melet.  I  p.21.  Unten  Anm.  107),  dem  im  Mises- Jacchos  der  Or- 
phiker  v^^rph.  H.  12)  ein  phrygisches,  im  Tylos-Atys  (Bull.  Napol.  VI 
p.  12  f.  18  f.)  ein  lydischos,  im  gleichfalls  maunweiblichcu  (Ptol.  liepb.  5. 
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Vgl.  Taf.  LUI,  4)  Adoois  «in  phönicisches  Abbild  entspricbt.  Sollte  oichi 
auch  der  beim  Fackelfeste  (Ür  Uiiis  von  Julian  (Oratt  V,  179  B)  erw&hote 
*Eatttf^dtr9s  ebeiifalls  ein  iQftat/ifodttits  sein?  Vgl.  Anm.  III  o. 

(*^  Attischer  Ursprung  ist  für  die  italisoheu  Vasen,  Etrariens  so- 
wohl (B^p.  vole.  p.  104  8.  Müller  Uundb.  99,  2)  als  ünteritaliens  (ApuL 
Yaseiib.  8.  L  Anm.  2)  aneh  ohne  Annahme  ihrer  Einfuhr  durchaus  wahr- 
SCheiulich.  * 

Dun  II  eriuaphrodit  ia  niii  H  nicht  ult<?riefhit<ch,  suiidcrii  vielmehr 
usiutiach  ueiiin'ti  zu  dtirfeii,  obwulil  er  in  ilirakisclien  uilcr  c  leusinisclK'ii  Wei- 
hen anerkannt  ward,  {jonüfjt  cb,  uuf  dt'ii  maunweililichen  IJacchus  phrv2:i.>*chc'r 
Subazicn,  auf  den  kypridchen  Apiuuditos  und  auf  die  Vorkleiduni^t-n  koiscbeii 
Herkulesdiuustes  zu  verweisen,  wülireod  die  griochiucbu  Vülksreligion  von  der- 
gleichen ursprfinglich  nichts  wusste.  Vgl.  Heinrich  de  Hermaphrod.  p.  17  ««• 

Als  Attribute  des  Mysteriendämons  (Anm. 94)  sind  swar  banpt« 
aacidich  die  aphrodisischen  —  Kraus,  Binden,  Fächer,  Salbgefius  —  bekannt, 
aber  auch  baochische,  namentlich  das  Tjrmpanon,  auch  der  Thyrsus  (Gerh. 
Büdw.  I,  44.    Vgl.  Panofka  T.  C.  S.  92). 

Audrogynisch  ist  hauptsächlich  die  Mondeskraft  (auch  nach 
riato  äymp.  190  B),  we^on  ihre«<  Antheils  an  der  8onne  sowohl  als  an  der 
Erde.    Vgl.  T.enonnant  Ann.  d.  In.tt.  VI.  p.  259  f. 

It  hyp  hal  I  i  sc  Ii  (•  il  c  r nui p h r u  d  i t  f  n :  Heinrich  de  hermaphrod. 
p.  13  ff.  Dein  dort  ausfuhrlich  heljandelteii  liartigen  amathu.si8chen  Aphroditoy 
(lleaych.  8.  v.  Macrob.  III,  8.  8erv.  Aen.  II,  632.  Tanofka  Archäol.  Zeitung 
I,  86  f.  Rochette  P.  de'Pompei  p.  137  ss.)  ist  von  asiatischen  Gottheiten 
hauptaäclilich  der  sabasische  Dionysos  gleichsustellen,  der  auch  in  rdmiachen 
BeliefB  vielfach  nachweislich  ist  (Gorh.  Etmsk.  Spiegel  I  8, 70,  140).  Bben- 
dahin  gehört  auch  der  phallische,  obwohl  bartlose,  Hermaphrodit,  der  in  swet 
aus  Griechenland  herrührenden  Reliefs  als  Idol  neben  Aphrodite  und  Eros 
sich  findet  (Taf.  LV,  B). 

(■**)  Schlaffe  Hermaphroditen,  in  denen  die  weichlichen  Junglings- 
gestalten des  Dens  Lnnns  oder  Mensis  (Eckhel  D.  N.  III.  19-  507)  zur  Mi- 
schung von  weiblicher  Brust  mit  unkrüftigem  männlichem  CJeschleclif .«:theil 
verbunden  erscheinen ,  sind  die  berühmten  liegenden  oder  auch  stehenden 
(Borlins  Bildw.  No.  III.  Vgl.  Hütt.  Amalth.  I,  347  ff.  Neapels  Bildw.  S  93  f. 
Rochette*  Pomp.  p.  147  s.  Archäol,  Zeitung  I,  .'»,  I*  Kun.stgeldlde  der  verzär- 
telten griecliischen  Kunst  (Müller  TTandl».  128.  2.  392,  2i  t»anit  und  sonders. 

Ero»  hesiodifjch.  Irgendwo  i.-^t  der  Welt .sehopfer  Eros  für  nicht 
heplodisch  gehalten  worden,  weil  er  nicht  zeugt;  Uiun  verkannte,  da^s  gerade 
der  unentwickelte,  der  Zeugung  vorangehende,  Urtrieb  in  ihm  gemeint  war. 

("*•)  Ero.s  mann  w  eiblich  und  satyresik:   .Slaluc  zu  Neapel  (Neapeld 
.  Bildw.  uo.  427),  zu  vergleichen  dem  satyreskeu  Eros  eiues  albanischen  Uelicfs 
(Zoega  Bass.  II,  88). 

(*")  Jacchoö  hermaphroditisch,  mit  Greifen  und  Luchsge«panu: 
Taf.  LIV,  1.  ,^/'7(  i;v  Ivatios  "Jaxxos  ist  orphisches  Beiwort  (Ilymu.  42)  für 
den  phrygischen  liises. 

Hermaphrodit,  einen  Bros  tragend,  int  Gegenstand  einer 
ühablaisschen  Marmorgruppe  (Ilyperb.  R.  Studien  I,  102.  Archäol.  Zeit  IV 
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S.  LXI\  ),  wie  oach  eines  demuäcbst  (Anm.  110)  zu  erwäbneudeo  Uoloona'- 

scben  Reliefs. 

Ilitliyios:  als  Jasions  .Sohu  bei  liygiu  Fab.  270  erwäbüt.  Vgl. 
Müller  Ürch.  S.  460.  3.    Oben  Anni.  73. 

C'ül  ouna' sches  llelu'f,  ilai\stellt'n<l  den  von  ciiiuin  Heriuaphrodil 
gehultoiieu  Ei'us,  der  eiue  dauubfUHtebeiide  liucchusberme  bekränzt;  dieser 
8tubt  ein  Idol  der  Göttin  Libera  gegenüber.  Bei  neuester  Erörteruug  dieses 
auf  unserer  Tat  LIU,  1  neu  abgebildeten  Reliefs  sucht  Baonl-Boehette  (Peint 
de  Ponip6i  p.  151  f.)  io  gedachten  Idolen  von  Liber  and  Libera  ein»  Yerbin» 
düng  von  Pan  und  Juno  Lanuoina  — ,  in  mythologischem  Zusammenhang  fhst 
wnodcrlichcr,  als  wenn  Hontfaucon  auf  seinem  Standpunkt  Pbilosophoubild- 
nisse  darin  vorinuthete.  Dagopeu  reihen  aie  als  A.xiokeriso.s  und  Axiokersa 
der  oben  Vteiiriiiiditeii  tJruppirun};  dur  (Jotthuit  Axieros  und  eines  als  Eros 
gobil(Ji'ten  KadmiloH  uns^tv-wuiii^cn  gonii;^  sich  an.  um  eine  bildliche  Dar- 
stellnnjr  der  von  Miuuseajs  bericliteteu  saniothrakiachea  Yierzuhl  ^öchol.  Ap. 
Rh.  1,  DI 7)  uns  zu  gewähren. 

Hermaphrodit  in  viereckter  liermeufurm.  Nämlich  a)  als 
Hermes,  abw  durch  den  Modins  weiblicher  Erdgöttionen  (TaCLIY,  6—7. 
Etwa  der  oben  Anm.  98  aas  Jolian  erwähnte  *Rna*fQ6(ltios  *E^f*net)  oder  darch 
Doppelgeschlecht  (Hennen  mit  Jüvi  Tsrminali:  Taf.  LIV,  3)  von  den  gewöhn- 
lichen Merkurdbildern  unter  schieden,  oder  b)  al.s  Aithrodite  mit  mäunlichem 
Glied  and  mit  Angabe  des  Heroldsstabes  am  viereckten  Schaft,  wie  im  Her- 
monopfer  eines  apulisehen  Vaaonbildes  (Taf.  UV,  G  nach  Bull.  Kap.  V,  4), 
woarben  als  gloicligelteude,  man  weiss  nicht  ob  viereckte,  Bildung  die  als 'ZTp- 
fiuif o(j<hjOy  bezeugte  kyprische  Bartgtittin  (Anm.  nicht  zu  verges.^on  i.st. 

In  gleicher  Bedeutung  einer  kermeufbrmigün  Aphrodite  ist  dieser  Name  auch 
durch  die  Analogie  von  Hermerakles,  Hermathene  vnd  durch  ahnliehe  Com- 
posita  gesichert,  deren  irrthtmliche  Deatang  auf  Doppelköpfe  von  Hermes 
und  Herakles,  Hermes  und  Athene  statt  auf  viereckte  Herakles-  und  PaUas- 
bildung  unter  andern  auch  Rocbette's  nculichu  (Point,  de  Pomp.  p.  141  s.) 
Vcrmuthung  veranlasst  hat,  als  sei  in  gewissen  Paarungen  männlicher  und 
weiblicher  Köpfe  ein  Doppelbild  von  ITermes  und  Aphrodite  ZU  erkennen. 

("')  Als  Kultusbild  erscheint  der  Hermaphrodit  auf  unsero  Tafeln  LUX, 
4.  LIV,  4.  5.  6.  LV,  2  nach  Kunstdenkmälern,  durch  welche  schwierigen 
Schriftstellen,  wie  die  bekränzten  '  r.ottittf  (todiroi  des  Theophrast  { chur.  1(5^ 
und  wie  der  Wittweugang  tli  '  r.nuitif  noiUjov  bei  Alkiphron  III,  Sl  es  sind, 
nicht  vorgegriffen  wird.  Vgl.  Heinrich  de  hermaphrctd.  p.  8.  Welcker  in  Crou- 
sers  Stadien  IV,  214  Lobeck  Aglaoph.  p.  1007  und  meine  in  den  Hypcrb. 
Rom.  Studien  (Band  II  S.  199  ff.)  erscheinende  Abhandl.  Ueber  die  Hermen,  wo 
dieser  ganse  Ideen-  und  Bilderkreis  weiter  erörtert  ist  (S.S20£  STOff.). 

Mysterien  des  Eros,  namentlich  in  ibespischem  Dienst,  wurden 
seit  Buobarroti,  Böttiger  (Kunstn^yth.  n,  407  ff.)  und  Crouser  (Symb.  IV ,  161  ff. 

N  A  )  gemeinhin  voraasgesetzt;  dagegen  hat  hauptsächlich  Jahn  (Ann.  d.  Inst. 
XIII,  2iK).  Beitr.  S.  124  ff.  i  .sich  erklärt.  In  der  Aufzählung  attischer  Myste- 
rien bei  Arislophunes  (]*ac.  420)  ist  Krtjs  übergangen;  ebenso  in  der  Reihe 
derjenigen  (iutter,  <leneu  nach  Strabo  UX,  3,  10  p.  4(>Ö  mit  Eiuschluss  der 
Musen)  ürgiitsmuti  isuätcht. 


Myäleriuii  vureiue,  wiu  die  Stauiuitafel  pelttSgiscUer  (jiullcrsytitL'me 
in  SM^nem  Prodroniiis  S.  113  ff.  tie  ansebaidieh  macht 

Platonisch  (Symp.  189  D)  ist  die  YonteUnng  Von  anföngiichen 
drei  Geschlechtern,  deren  eines  mannweibli^b  war,  nnd  von  den  DoppeUcör- 
pern  diu  Zeus  durchschnitt  nnd  mit  ApoUo's  Beistand  aasbildete  (ebd. 
190  D.  E). 

Anteros,  der  im  athcnischeu  Altur  J'uus.  1,  30,  1  als  rachendor 
Gott  iK/fcarwo,  dcu«  ttltor  boi  Ovid  M«-!.  XIV,  T.V).  Virl.  Phit.  Kiot.  20i  vor- 
schuiahter  Liebe  ersclieint,  iat  doch  auch  mit  gleichem  uiul  <xi'ii>m  i ein  Recht 
aU  Ausdruck  erwiederuder  Gegeuliebo  uachweialich  ^'lat.  l'huedr.  2bü  D. 
Vgl.  Plntarch.  Alcibiad.  4),  deren  Liebeskampf  tiieils  in  der  Ableitong  des 
Anteros  als  dritten  Bros  von  Mars  nnd  Venns  (Cic.  N.  D.  III,  23),  tbeils  in 
der  palästrischen  Gmppimng  beider  als  Ringer  (Pans.  VI,  28,  4.  MfiUer 
Huudb.  391,  8)  uuvcrkeuubar  ist.  Dieser  Wettkampf  scheint  denn  auch  in 
die  bildlichcu  iSepidkralvursteltuugeii  des  Eros  übergegangen  zu  seiu  und  ist 
nach  manchen  problemutischeii  Anwondiincjon  joner  Namen  (Prodr.  S.  263, 
77  D.  Vgl.  Jahn  Arch.  Heitr.  155  ö".  Gerhnrd  Arch.  Z.  it.  Vi  S.  :m,  8) 
vielleicht,  wie  auch  Draun  meint,  am  fufrlichstt^n  iu  eimin  hie  und  tla  durch 
gewöhnliche  und  durch  ächmetteriiugäflugel  uuterächiedenen  (Prodr.  ^.2(il.  Jahn 
Beifr.  8. 183)  Enabenpaar  zu  erkennen.  Traner  der  Liebesgötter  bei  Hoch- 
seitsgebranchen  ansnnehmen  nnd  bei  Boohette  Kon.  pl.  42  A  2  sn  erkennen, 
ist  eine  nicht  weiter  begründete  Annahme  Welcker's  sn  Mnller^s  Handb. 
381,  8. 

Psyche,  für  deren  Verhältniss  zum  Amor  erst  Apulejns  als  schrift- 
licher Zeufi^o  eintritt  i  Jahn  Beitr.  S.  123),  ist  in  dessen  Verbindung  bereits 
auf  den  Wandmalrrt  ien  J^oinpeji'e  ((Jerhard  Dildw.  I^XI),  bepitnders  aber  in 
römischen  Marmorwerken  (.lalui  Beitr.  »S.  HvJ  ff. )  nnd  (leniiiuMildldern  h:tuti2: 
zu  finden.    Vgl.  Taf.  LH,  10.  11.    Prodr.  S.  245  ff.    Arch.  Zeit.  VI  no.  22.  23. 

(II*)  Genien  von  Orten,  Personen  und  Körperschaften  sind, 
jene  in  Schlangen-,  diese  in  Menschengestalt,  hinlänglich  bezengt  (Hdller 
Handb.  405, 6)i  dagegen  die  anf  menschliche  Znstande  nnd  Thatigkeiten  statt 
deren  sonstiger  Personification  (ebd.  406,  3)  missbränchlioh  ausgedehnte  nnd 
•  gemeinhin  für  Klügelknaben  nn<rewandte  Beneunni^  von  Genien  —  eine  von 
Visconti  Pio-Clem.  V,  13  geduldete,  von  Zcetra  und  anderen  Forschorn  oft- 
mals gerügte,  unter  Künstlern  nnd  Knnstlioldiahern  noch  immer  unverwüst- 
liche V^dgärbenennung  —  nur  al.s  poetiftohe  Ausführung  des  Erosbegriffea, 
als  Vervielfältigung  des  VVcltgeistos  Eros  iu  unzählige  ihm  gleichartige  Men- 
schengeister,  einige  Rechtfertigung  verdient. 

("*)  Eros  als  Grabesdamon,  mit  Aphrodite  nnd  Dionysos:  Relief  ans 
Pantikapäon,  abgebildet  anf  nnsrer  Tafel  LIII,  4 

(IM)  Todes-  nnd  Todtendämon,  nach  der  in  meinem  Prodronraa 
8. 245  ff.  begrOndeten  Unterscheid  nng. 

(i«i)  Dass  Psyche  nur  erotisch,  nicht  sepnlkral  oder  mystisch  sn  fas- 
sen sei,  meinte  Jahn  Heitr.  8.  124  ff. 

C**)  Den  Urspruntr  d  e  .s  I's ychemytho.s  pflegte  man  8oit  Buonarroti 
in  thespischen  Mysterien  zu  suchen,  eine  Ansicht,  der  Jaliii  Hoitr.  8.  124ff.') 
nur  iu  so  weit  wid<;räproclieu  hat,  als  er  überhaupt  von  Krosmysterien  Anm. 
113)  nichts  wissen  will.  Aber  auch  in  Thetpiä,  wo  kein  uns  bckauuter  Um- 
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ataiui  dufiir,  »He  böotisehe  Mäunoilitbo  uml  Airouistik  eher  (Iatrogen  spricht. 
b{D  ich  weit  weniger  geneigt  die  Quelle  Mythos  zu  suchen,  alä  im  Zu- 

•ammenbang  cereftliflch-aphrodlsiBcher Mysterien,  wie  solche  aus  Samothrake 
and  Korinth  theils  die  Beflfigelong  des  Eros  uns  suwelsen  (Ann.  64),  theils 
such  einen  grösseren  Spielranm  des  Seelenlebens  TOrsnssetsen  lassen,  auf 
den  jener  Mythos  beruht 


XIY.  mm  EINE  CISTA  MYSJICA  m  BKiniSCHfiN 

MUSEUJdS. 

lliezu  die  Abbildungen  Tal*.  LVIL  LVIU. 


iiin  Erz;xeniss,  welches  die  in  der  Einleitung  zu  meinen  ..Etruski- 
scben  Spie^^eln^^  ziisammengeBtellte  Reihe  der  sogenannten  mysti- 
flehen  Cisten  von  £n(')  Termehrt,  ward  im  Anfang  des  Jahn  1846 
bei  dem  Knneüiändler  CapnmeH  zn  Rom  von  mir  besiehtigt,  und 
zwar  gab  dasselbe  dein  prüfenden  Augenschein  bald  als  ein  Denk- 
mal sich  kund,  welches  gleicli  manchen  ähnlichen  nur  durch  die 
mühsame  und  gewiseenhafte  Sorgfalt  jenes  kunsterfahrenen  Mannes 
ans  mangelhaften  und  xertrttmmerten  üeberreeten  morsehen  Metalls  * 
SU  der  Gesammtbeit  eines  geftlligen  Kunstwerks  wiedererstanden  - 
war.  Eine  Abbildung  davon  zu  nehmen  war,  wie  die  Misuguust 
des  Antikenhandeis  bereits  seit  längerer  Zeit  es  mit  sich  bringt, 
untersagt  und  aus  gleieher  Bewandtniss  blieb  es  unmdglieh,  mit 
Sieherfaeit  su  er&hren,  ob  jene  neuentdeekte  CSsta,  wie  fiut  alle 
die  fraher  entdeckten (*)  und  vermutblich (')  aueb  diese,  aus  Präne$te 
oder  ;ius  irgend  einem  aHdern  (irt  herrllhrt.  Um  so  willkommner 
war  theils  die  Jahr  und  Tag  nachher  mir  zugegangene  Nachricht, 
dasB  die  Capranesi'sehe  Cista  naeh  England  venetst  sei,  theils  die 


Diyiiized  by  Google 


94  XIV,  ÜEBEB  EINE  CISTA  MYSTICA. 


hM  darauf  durch  vicll)cwähi-tc  (JcHUligkcit  der  Aulsolicr  des  brit- 
tiscbcn  Museums  mir  zugcgangeue(')  Abbildung  dcssclbcu,  welche 
zu  näherer  Erörterong  uns  vorliegt. 

Die  oylinderfbrnugen  Cisten  von  Erz,  welche  gleich  der  vor- 
ztigliehsten  unter  ihnen,  der  vortrefflichen  des  Klreher*8ehen  Hn- 
8eura8(*),  sowohl  als  (leliäuse  eines  allzeit  darin  ^efnndeucu  Metall- 
spiegels  C^),  als  auch  hauptsäehlich  wegen  der  in  ihren  Umkreis  mit 
geübter  Hand  eingegrabenen  Zeichnungen  uns  wichtig  sind,  haben 
in  Widerspruch  mit  der  frttherhin  ihnen  ausschliesslich  beigelegten 
Mysterienbeziehung  sich  zum  Theil  nur  als  Behälter  männlicheni 
oder  weiblichen  BadcgeräthsC),  zum  Theil  aber  doch  auch  in  der 
Tbat  als  Geisse  bekundet,  denen  die  Anwendung  zu  mystischen 
Gebrftuchen  theils  durch  ihren  Inhalt  (^),  theils  durch  an%eheftete 
mystische  Deckelgruppen  (  )  unzweifelhaft  zustand,  und  nurdartther 
konnte  zuletzt  noch  die  Frafcc  sein,  ob  eine  solche  Mysteiienhc- 
zichung  den  frUhcr.  schlechthin  so  gjcnauuten  mystischen  Cisten  bloss 
nachträglich  aufgedrungen  war  oder  auch  ursprünglich  zustand. 
Jene  erstere  Ansicht  whrd  durch  die  bisher  nirgend  mit  Mysterien 
oder  Unterweltsdienst  verknüpft  erschienene  Auswahl  der  Gegen- 
stände begünstigt,  welche,  wie  Argonautenfahrt  und  troisclu'  Zia- 
gen, zugleich  mit  palästrischcn  Darslellungen  aus  den  bisher  be- 
kannten Cistabildem  veröffentlicht  war;  dass  es  aber  auch  Ahnliche 
Cisten  gab,  welche  solchem  Zweck  des  Geheimdienstes  bereits 'ur- 
sprünglich zugedacht  waren,  wird  durch  die  Bildnereien  der  Ca- 
pranesi'schen  Ciste  augeutällig,  in  welcher,  wenn  nicht  Mysterien- 
*  gebrftuche,  doch  unverkennbare  Kultusgestalten  bacchiscber  Unte1^ 
.wettsmaehte  erscheinen. 

Hierober  sofort  jeden  Zweifel  zu  heben,  fassen  wir  mitten  ans 
der  die  Cista  umgebenden  Figurenreihe  zuerst  die  sprechendste  und 
zugleich  schreckbarstc  der  darin  enthalteueu  zwölf  Gestalten  ins 
Auge,  nämlich  die  eines  weinbekränzten,  nackten  und  bartlosen 
Dämons,  dessen  zahnietsehende«,  vielleicht  auch  behörntes  Ange- 
sicht, verbunden  mit  der  von  seinen  beiden  Händen  gef'assten  um- 
gekehrten Fackel,  auch  ohne  Haunuer  und  Uhertriehencs  Trofil, 
uns  an  den  etruskisohen  Todjßsschergen  Charon('*')  erinnert.  Eine 
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VerbiadiiDg  desselben  mit  den  Gebräuchen  der  in  Italien  fast  mehr 
als  m  Grieehenland  yerbreiteten  baoehisohen  Mysterien  war  schon 

aus  früher  entdeckten  Denkmälern,  nanientlidi  tarqniniensisehen 
Wandgeiiiälden("),  bekannt;  nirgend  aber  war  eine  solche  diliuo- 
nsebe  Todesgestalt  so  sichtlieh  wie  hier  mit  Gestalten  und  Grup- 
pen eiiigeweiliter  8terblieher  verbunden  erschienen.    Dem  Dimon 
aaf  der  von  einem  Banmstannii  be,i:renzten  linken  Seite  unsers  Bil- 
des gegenüber  erblicken  wir,  von  seinem  Mantel  nmkleidet,  eiuea 
weinbekffinsten  BacckutprieMler,  den  ein  mit  ihm  dem  Todesdämon 
entgegentretendes  Mäddten  ängsttieh  mit  ihrer  Renten  umfiMst, 
während  sie  mit  ihrer  andern  Hand  den  von  ihm  gereichten  und 
mit  Bändern  umwundeneu  Tbyrsus,  ein  sprechendes  Symbol  früh 
geübter  bacobisoher  Einweihung,  mit  ihrem  Ffihrer  sugleich  eigrif- 
fen  hält    Dieser  bereits  im  Kindesalter  den  Sehreitoissen  des 
Todes  entgegengesetzten  P^in weihungf")  r^iht  andererseits  von 
dem  TodcHdänion  eine  Scene  elysischer  Tänze  sich  an.    Eine  ver- 
hftUte  bis  ttber  Haupt  und  Kinn  bedeckte  Tänurm  findet  hier  sohat- 
iBoIhnlieh  einem  weinbekränzten  »9afyr  gegenflber  zum  Doppeltant 
«dl  auf  ähnliche  Weise  vereinigt,  wie  auch  in  etmskischen  Wand- 
uMÜ^reien ( " j  tanzende  Paare  die  materielle  Seligkeit  des  jt  nf^eiti- 
gen  Lebens  bezeichnen.  Es  folgt,  wiederum  bacohisches  Laub  In 
der  Beehten  erhebend,  ein  älterer  härtifftr  und  ttbrigenif  in  seinen 
Mantel  gehüllter  Bacchusdiener,  dessen  aufschauender  Blick  und  xu* 
versichtliche  Haltung  einen  abHichtlicIien  (»egensatz  zu  der  nilchst- 
folgenden  Darstellung  bildet   Hier  soheint  nämlich  in  der  sitoen- 
dea  Figur  eines  oberhalb  nackten  bärtigen  Mannes  Ton  dästmn 
AnsdiD,  der  in  seiner  Linken  ein  Seepter  hält  und  mit  seiner  Rech- 
ten eine  matronenhaft  vor  ihm  stehende  bekleidete  Frau  traulich 
ftber  der  Hand  am  Knöchel fasst,  Pluto  der  Unterweltsgott,  mit 
•emer  Gemahlin  ProsefTmus  gemeint  zu  sein,  womit  es  nicht  un- 
vereinbar ist,  nebenher  einen  Hchild  als  Andeutung  abgelegter  und 
den  Todesgöttern  geweihter ('  )  Warten  zu  erblicken.    Den  L'nter- 
weltsgebietern  naht,  durch  hohen  Ptlauzeuwuchs  getrennt,  ein  Jüng- 
%  mit  Yorgestrecktem  rechten  und  mit  aufgelegtem  dewandstttek 
versehenem  linken  Arm.    Ein  anderer  Jüngling,  der  eben  Tom 
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stehenden  Pferd  herabgleitet,  folgt  nächstdcui :  eine  Sieffesgöttiu  he- 
kränst  ihn  mit  Tänien  und  deutet  dadurob  -,  wie  der  Lorbeer  auf 
OrabgeftssenC*),  die  würdig:  vollendete  Lebensbahn  ihres  der  Un- 
terwelt früh  anheinicrefallenon  SchUt/Jin«:«  an. 

Bei  Bolcbeui  Inhalt  der  Bildnereien  der  Caprauesi'schcn  Oista 
gewftbrt  uns  dieeeibe  im  ersten  aus  dieser  Gattung  von  Kunstdenkr 
mftlem  su  Tage  geförderten  Beispiel  verbundener  palXstriseker, 
bacchischer  und  ( inil»es>bczü2:e  ein  g:anz  ähnliches  Verhältniss  txe- 
miscbter  Anwendung  ähnlicher  Erzgefänse,  wie  wir  auch  an  den 
bemalten  Thongefitssen  es  kennen.  Während  in  diesen  Form  und 
Darstellung  nrnprUnglieh  nur  einfaehen  —  paMstrisefaen,  hoehzelt- 
liehen  oder  sonstigen  —  ^^ceneu  des  Alltagslebens  galten,  nach 
lange  befolgter  Beisetzung  aber  solchen  schmückenden  liausgerätini 
in  Grabeskammem  auch  sur  Darstellung  von  Einweihungs-  und 
GrabesgebriUiehen  und  zu  unmittelbarer  Anwendung  f&r  Grabea- 
zweeke  aufforderten  (") ,  haben  auch  jene  berühmten  cylindriscben 
Gehäuse  nicht  bloss  als  Behälter  fUr  Sebriftrollen,  Badegeräth  und 
Fhiuensehmuek,  sondern,  nach  häufiger  Beisetzung  solcher  Scri- 
nia(*''),  samt  anderm  Gerätb,  das  den  Todten  ins  Grab  gefolgt  war, 
auch  der  Mysterienbildnerei  Anlass  und  J^pielraum  gewährt,  «lic  wir 
im  aufgehefteten  Deckel  der  Kircher'schen  und  auch  in  den  Bild- 
nereien der  Capranesrsohen  Cista  vorfinden.  Dergleichen 
ftsse  als  mystisehe  Gisten  sehleehthin  zu  bezeichnen,  war  irrig; 
eben  so  willkürlich  aber  war  es,  eine  dann  und  wann  sehnn  ur- 
sprünglich ihnen  zugedachte  religiöse  Bestimmung  zum  Crralies- 
schmuck  und  eine  darauf  bezügliche  bildliehe  Andeutung  auf  My- 
'  steriensitte  ihnen  abznspreehen. 
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(')  Gerhard  KtruBkiaohe  Spiepel  T  S.  3— 78  Taf.  F— XIX. 

(*)  Ihrer  zwölf  8ind  in  mcinoin  u^oiiachten  Spiegelwerk  abgebildet,  TOn 
.  deix'ii  MiilN  rs  TTaiulluu'li  173.  st-llitJt  in  dessen  ncnester  A  usiral)»' ,  nnr 
fünf  kennt.  Fnst  alle  jene  (  i^fen  nilirfn  lie/.eiit:ternia,'äsen  ans  l'räiiesle  lier; 
nur  eine  von  der  ühliclien  hohen  (.'ylinderfonn  beträchtlich  abweichend''  vol- 
ceuticichti  im  Museo  (iregoriuno  (Ktrnsk.  Spiegel  I,  D  — 11  j  und  eine  noch  ver- 
sebiadenere,  durch  Bianchini  bekuuute,  Pi'unacchi'ecke  Cista  (Etr.  Sp.  J,  12. 13) 
itt  andeni  Unpninga.  Yoleentisch  oder  ans  benachbarten  Fanden  herrührend 
ist  anch  eine  ohne  Oraffiiti  verbliebene  Ideine  Gifita  meinet  Beaitaea;  dagegen 
die  in  Mällcr's  Handbaeh  S.  188  N.  A.  von  Welcher  erwälinte  volcentisebe 
des  Knnsthandels,  s.n  id  nili  erinnerlich  ist,  nnf  irillkfirlicher  Eiapaasang  ge- 
wisser Goforonenreliefs  in  eine  (jistAform  beruht. 

(')  Tiaut  brieflicher  Mitthcilnnir  des  Hru.  Fr.  Copranett,  welcher  von 
etwai^'cn  Nebennnistäiiden  «ics  Fundes  leider  nidits  zu  besagen  wussto. 

(*)  Dtirch  besondere  (M'f-illiptkeit  «les  lir?i.  Snm.  Birr/i. 

{^)  Kircher'riciie  oder  Ficoroni'sche  Cinta;  Müller  llan<lb.  173,3,1.  Ger- 
hard Etr.  Spiegel  I  S.  14  AT.  Taf.  II.  In  der  Oröaae  des  Originals  sorgfältig 
geseichnet  ist  dies  vortreffliche  Werk  so  eben  zweimal  erschienen:  ans  Brönd* 
steds  Nachlass  in  Kopenhagen  (Den  Ftcoroniske  Cista.  1847),  nnd  neuerdings 
durch  Emil  Brann's  Sorgfalt  von  Rom  ans  in  Leipsig  (Die  Fieoronische  Cista. 
1850). 

^•i  Metallsjiie'iel  als  resfelniässifrer  Inhalt  fehnlicher  Cistf  n  uud  mit  Wech- 
Belbezn^  der  beideri^eitiijen  IJihbierci:  l^tr.  Sp.  I  S.  1  .\iini  Id. 

('i  lieh.iller  fiir  IhuJcL^eräth ,  latit  darin  gefundenen  Strie'ji  ln .  Oelfl:i?ch- 
cheii,  Kämmen,  Ne:*tnadeln  und  tschminkgefusaeii :  Etr.  Sp.  1  S.  1  Auiii.  17. 

(*)  Bacchieche^ Thierfiguren  wurden  in  der  Borgianischcn ,  äusserst  wun- 
deriicbe  eines  entsohiedenen  Hysterienbesugs  in  der  Pennacchi*sclien  Cisla 
gefunden.  Vgl  Etr.  8p.  I  8.-9,  46.  10,  49.  26,  61.  37  ff. 

(")  Offenbaren  Mysterieabcsugs  ist  die  aus  einer  Fron  und  zwei  Satyrn 
I  ildete  feierliche  Deckelgnippe  der  Kirchcr'schen  Cista,  der  die  frivolen 
bacchischen  (Jruppen  zwei  anderer  Cisten  wohl  entsprcoheu.  Abjr.  in  origi- 
naler (In'isrie  bei  Iir«»nd.sted  l'icor,  C'i.sfa  Taf.  V.    Vgl.  Ktr.  Sp.  I  S.  lö  (T. 

I Cluiron,  d<'r  Unlerwelts'scherge,  ver/crrten  ^\  n^^esieii*.« ,  meist  einen 
llaninier  haltend,  aus  etruakisclieü  (jJrubreliefs  und  Mulereien  zr.r  Tenii^ie  be- 
kuunt:  Müller  Etrasker  II,  100.  Ambrosch  Do  Charonte  etrusco.  18o7.  Uraun 
Ann.  d.  Inst  IX ,  2Ö8  88.  Gerhard  Archaol.  Zeitung  III,  25.  Abb.  Etmsk. 
Gottheiten  l  S.  348  Ann.  198. 

(**)  BacchtscherCharon:  phalHsch  nnd  von  einer  Thyrsnstnlgerin  begleitet 
auf  einem  etrnskisclK  n  Stanino.s  des  König!.  Mn.seunm.  Vgl.  Nener\vorl)ene 
Denkm.  nu.  1622.   Ambrosch  De  Charonte  tab.  L   Braun  Ann.  IX,  272.  Mon. 

d.  Inst.  ir.  r^. 

r  '-'  Fnilie      ii w  .  iliung  in  bacchisclie  Mysterien  i.st  ati.s  T .iviiis  {  XN  X  IX.  1»: 
tnuti'.r  a<l(>U■^ct1lluilllH  (tj.peilut  tte  pro  nef/rtt  co  rovisac  .  .  Uacr.hii*  enm  .sc  niUin' 
G  e  r  Ii  a  I'  «I ,  .VtilKiiiiliutigon.  iL  7 


Dlgitized  by  Google 


98  XX.  ÜBBBR  METBOON  UND  GOBTTBBHÜTTBR. 


turam)  für  den  Knaben  bezeugt,  dessen  Einweihung  zum  Gesetz  Anlass  gab, 
ne  quin  maior  riginti  annit  initiaretur  (Liv.  XÄXIX,  13);  griechische  Inschrif- 
ten aber  wt* ison  sogar  Einweihungen  »woi  -  und  siebenjähriger  Knuben  nach 
(Fabretti  luscr.  p.  425.  429.  Etr.  Spiegel  I  S.  42  Anm.  53).  Die  Einweihungs- 
scene  eines  Mädcheos  ist  aaf  der  problematischen  KoUer'Bchen  Cista  (Etr.  Sp. 
I,  17.  18  8. 59  f.),  aber  aach  bei  Tischbeio  VaMB  II,  12  abgebildel. 

(»)  BlysiBche  TäDse:  Monnm.  d.  Inst  I,  83.  88.  Ann.  III  p.881.  Micali 
Storia  tav.  68. 

(")  X(iQ  fn'i  xnoTKo.  Vgl.  Helena,  von  McnelaoB  gefuhrt,  auf  einer  nola- 
nischen  Amphora  der  Kgl.  Sammlung  (Herlins  Bildwerke  no.  851)  u.  a.  m. 

(•')  Aehnlich  dio  Weihung  auf  dem  Ilarpyienraonuniont  von  Xanthos:  H<ML 
d.  Inst  IV,  3  (Arch  inl  Zeitung  l,  4.  XIII,  73).    Annali  XVI  p.  146  s. 

('•)  So  die  Lo(  kfiiljekränzung  der  Todtengenien,  denen  Siegsgöttinnen 
zur  Seite  gehu,  unT  einem  vatikanischen  Sarkophag  (Gerhard  .^Vntike  Üildw. 
LXXV,  2  8.815).   Vgl.  Beiebreibiuig  Bom's  I  S.324. 

Wie  solche  Sitte  erst  ans  den  OefSssmalereien  UnterltaUens  bekannt 
ist  Vgl.  Bapporto  voicente  p.  68  not  837  ss. 

(**)  Scrinien,  ein  fär  Bucher  nnd  Salbkapseln  (scrinia  unguentomm  Pltn. 
H.  N.  Xm,  1)  gleicherweise  besengter  Ausdrack.  Vgl  Etr.  Spiegel  S.  9. 68. 


XV.  ÜEBEii  DAS  METROON  Zü  ATHEN  UND  ÜEBER  DIE 

GüETTEiülUnER  DER  liiUEGHlSClIEN  ilYTllULUdlE. 

Hieza  die  Abbildungen  Tafel  LIX— LXIL 


tl  c  eigenthUrnlicher,  regsamer  und  folgerechter  die  Eiitwickelung 
des  helleniRchen  Lebens  im  Gegensatz  alles  fUr  barbarisch  erach- 
teten Auslands  sich  durebführen  lAsst,  um  so  anziehender  bleiben 
uns  die  scheinbaren  Einmischungen  des  Orients  in  die  hellenische 
Welt  Einen  sehr  eigenthUmlicben  Belege  solcher  Einmischung  bietet 
aus  der  mächtigsten  und  gebildetsten  Zeit  Atlicns  das  im  Mittel- 
punkt attischen  Keligions-  und  Staatülcbens  gegründete  Metroon 
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tM  dar,  dessen  der  phrygisehen  .G^tteimatter  geweihter  Dienst  ebne 

Zweifel  den  rühmenden  Ausspruch  des  dieser  Göttin  jrleichfalls  er- 
gebeneu Julianus  (')  hervorrief,  als  seien  es  die  Athener  gewesen, 
wekhe  den  Dienal  derselben  meb  Orieebenland  braehten.  Als  Tem- 
pel  der  phrygisehen  Götdn  wird  das  Metroon  snsdraeklich  be- 
zeu^'t(^j,  und  je  befremdlicher  dieses  Zeugniss  für  ein  Gebäude  uns 
ist,  welches  in  Mitten  des  athenischen  Marktes  dem  Buleuteriou  eug 
fsrbnnden  die  Staatsnrkunden(')  Athens  an  seinen  Wänden  ent- 
hielt, neben  Tholos  sowohl  als  Apollo -Patroos-Tempel(^)  den  Hei- 
ligthümem  des  Staats  an^rchörte  und  sein  gefeiertes  G(Hterbild  von 
Pbidias  dem  grössten  Bildner  Athens  gefertigt  erhielt,  so  sind  die 
qpiten  Aussagen  doeh  nnverwerflieh,  naeh  denen  ein  phrygiseher 
Fiiester,  Ton  den  Athenern  ▼eninglimpfl  nnd  geUHltet,  von  seiner 
Güttin  aber  gerächt,  einen  ihrem  Dienst  günstigen  delphischen  Orakel- 
sprach und  demnach  die  Gründung  jenes  athenischen  Metroons  ver- 
lalssste.  Hierauf  besieht  sieh  in  seiner  Lobrede  der  Götterrnntter 
JiüianC),  hierauf  die  im  Einzelnen  mehr  oder  weniger  glaubhafte 
Erzählung  der  Lexikographen. 

BeiSuidas  und  Photiu8(*')  wird  nämlich  erzählt,  einer  der  Me- 
tiagyrten,  der  Bettelpriester  jenes  phrygisehen  Dienstes,  habe  die 
EiBweihvng  von  Frauen  zum  Dienste  der  GOttermutter  mit  seinem 
Leben  gebUsst,  nämlich  durch  gewaltsamen  Ilerabsturz  in  den  Erd- 
gehlond  ohnweit  der  athenisohen  Burg.  Hierauf  sei  Pest  entstan- 
Äea  und  zu  deren  Tilgung  yom  delphisohen  Orakel  geboten  worden, 
den  Mord  zu  sühnen.  Weiter  heisst  es:  ^desswegen  nun  ward  das 
Ratlisgebäudc  auf  eben  dem  Fleck  erbaut,  wo  die  Athener"  den 
Metragyrten  getödtet  hatten,  und  indem  man  dasselbe  einhegte, 
ward  es  der  Mutter  der  €H^r  geweiht,  zugleieh  mit  Aufstellung 
«iner  Statue  des  Metragyrten**.  Dass  das  Metroon  seitdem  zum 
Staatsarchiv  diene  und  dass  der  bekannte  Erdschlund  (ßd^ai^^nv) 
seitdem  verschüttet  sei,  wixA  derselben  Kotiz  noch  hinzugefügt  ohne 
^  maneherlei  Dunkelheiten  ihres  Inhalts  aufzuklaren.  Dunkel 
lAadieh  und  weitem  Aufschlusses  bedürftig  bleibt  die  Einweihung 
der  Frauen,  obwohl  sie  im  phrygisehen  Uienst(')  begreiflich  ist 
^  so  Athen  als  Nachfälschung  der  Eleusinien  yerdächtig  sein 

7* 
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rooeht6(^)  — t  dankel  die  Einhegung  des  Buleuterion,  wekbe  nieht 
'  andere  arwähnt  wird,  als  sei  das  Metroon  eine  xngleieh  der  Gdtter- 

uiulter  jsreweilitc  l  luifVicdung  des  KatliKirebäiulcs  jrcwosen  — ,  dunkel 
endlich  Zeit  uud  Zusammeubang  eines  Vorfalls,  der  nicht  bloss  -der 
Religionsgeschiohte  Athens,  sondern  aueb  seinem  Staatsleben  ange- 
hört.   Dass  er  nieht  naeh  der  Zeit  des  Perikles  sieh  zugetragen 
habe,  geht  aus  des  riiidias  Erwälinaii^  als  liildners  der  Götter- 
mutter  hervor;  soll  luui  die  Gründung  des  Metroon  samt  Erschei- 
nung und  Tödtung  des  Metragyrten,  femer  samt  Fest  und  Stthnong, 
dem  Phidias  gleiohseitig  oder  gar  noeh  frttber  fiillen?  Phry^sche 
Gebräuche,  die  einen  alt{2:l;iubi£:en  Athener  schon  zu  des  Perikles 
Zeit  entsetzen  niu8sten,  dürfen  wir  wenigstens  nicht  vor  oder  un- 
mittelbar nach  £nde  des  Perserkriegs  (Ol.  77,  4)  fhr  mdglieh  er- 
achten und  es  wftre  demnach  jene  Zeitbestimmung  in  dem  Zeitraum 
zu  suchen,  der  vom  Hude  des  Perserkrie2:s  bis  vauu  Tode  des  Phi- 
dias (OL  87,  1)  reicht.    Von  einer  verheerenden  Pest  wird  aus 
diesem  mehr  als  yierzigjährigen  Zeitraum  in  unaem  allerdings  man- 
gelhaften Nachrichten  nichts  gemeldet,  und  an  die  grosse  a^henisehe 
von  Ol.  87,  V)  (a.  Chr.  i^io)  verbietet  nächst  dem  Stillschweigen  der 
Mistoriker  uns  auch  der  Umstand  zu  denken,  dass  Phidias  bereits 
zwei  Jahre  rorher  gestorben  war.    Nichtsdestoweniger  kann  aus 
sonstigen  Gründen  doch  eben  nur  jener  Zeitpunkt  der  <;  i  osäen  Pest 
oder  ein  ihr  nicht  lange  vorhergehender  gemeint  sein,  fUr  welchen 
die  Notiz  einer  uns  unbekannt  gebliebenen  ähnliehen  Seuche  er- 
gänzt werden  mttsste.  Zu  einer  ähnlichen  Zeitbestimmung  berech- 
tigt üns  schon  die  Überwiegende  Richtung  der  letzten  perikleisehen 
Zeit,  in  welcher  Superstitiou  und  Freigeisterei,  Elemente  wie  sie 
zur  Einfahrung  phrygischen  Dienstes  besondm  geeignet  waren,  in 
Aspasia's  Frauenverfllhrung  (*)  und  in  der  Weisheit  des  Anaxago- 
rasC")  einen  Anhalt  fanden;  woneben  auch  die  EinfUhmng  des 
Dienstes  der  Götternmtter  in  Theben,  den  Pindar  verumthlich  gegen 
das  Ende  seines  OL  84,  4  beendeten  Lebens  Terherrlichte('*),  auf 
Athen  einwirken  konnte.  Das  Jahr  yon  As||yasia's  Anklage,  deren 
Gegenstand  mit  der  dem  Mctragyrtcn  angeschuldigten  Frawenein- 
wcihung  augeufäliig  Ubereinstimmt,  füllt  mit  des  Phidias  Todesjahr 
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zusammen  und  geht  dem  Zeitpunkt  der  p:ro88en  Test  Ol.  87»  3  nur 
um  iwei  Jabre  yoran.  Während  es  demoach  am  nächsten  liegt,  in 
der  EräihluBg  des  Suidas  vom  Metragyrten  die  einzige  auch  sonst 

aus  jener  Zeit  bekannte  schwere  Seuche  gemeint  zu  glauben,  tritt 
bei  näherer  Erwäicuug  das  früher  fallende  Todesjahr  des  Thidias 
einer  solchen  Zeitbestimmung  aneh  nicht  mehr  entgegen,  darum 
baopMehlich,  weil  die  Tempelstatue  der  Göttermutter  bald  des  Phi- 
dias  bald  seines  Schülers  A^^orakritos  Werk  beisstf  ')  und  an  des 
ersterea  Todesjatir  somit  nicht  gebunden  ist;  sondern  es  tritt  viel- 
mehr unsere  Ansicht  zu  begünstigen  auch  der  Umstand  hinzu,  dass 
der  nieht  weit  Yom  Metroon  gelegene  Tempel  dee  Apollo  Patroös 
irleichfalls  iu  Folge  der  grossen  Test  gegründet  oder  erueul  wor- 
den war(^"). 

Ueber  die  Einwanderung  phrygischen  Götterdiensllb  nach  Athen 
sad  apvar  im  bltlbendsten  Zeitpunkt  seiner  Geschichte,  im  Zeitalter 

des  Perikles,  kann  nacii  diesem  Allen  kein  Zweifel  sein.  Aller- 
dings aber  bleibt  bei  dem  en^en  Ziisaninienhang  des  Metroon  mit 
des  aagesebensten  Staatsgebäuden  und  Ueiligthämem,  mit  Bulen- 
terion,  Tbolos  und  Apollo«Patroos-Teropel,  eine  solche  Einsetzung 
der  phrygischen  OfUtin  zur  vornehmsten  (röttiu  des  athenisehen 
Staatslebens  ohne  erklärende  Eigcutbüiuliehkeiteu  ihres  Weyens  und 
I>ien8tes  Biehtsdestoweaiger  uns  unbegreiflich,  dergestalt,  dass  statt 
aHer  Ton  der  Athener  Vielgötterei  oder,  wieZoega('^)  gewollt,  von 
Namen  und  Hihi  der  riiiinii.j:<>tlin  entlehnten  lier^ehünigung  viel- 
mehr die  Aufgabe  uns  obliegt,  jeues  vielleicht  nur  scheinbare  Fhä- 
Bomen  hellenisirtenBarbarenthuros,  nachdem  es  alsThatsache  ausser 
Zweifel  steht,  na^  Möglichkeit  zu  erklären. 

Aller  Ausweg  /u  solelier  Krkliirung  ist  in  der  Tliat  auch  nicht 
verschlossen.  Öolite  aus  vorperikleischer  Zeit  zu  Athen  eine  Götter-  . 
mttter  der  Kekropiden  nachweislich  sein,  wie  eine  eben  so  benannte 
CKittm  der  Tantaliden  und  Dardäniden  aus  dem  Petoponnes('')  und 
ein  stattlicher  Tempel  derselben  dem  l'rvtaiieion  benachbart  aus 
OlympiaC^)  uns  bezeugt  ist  und  andere  Dienste  derselben  bestehu 
Bochten,  aus  denen  mit  dem  arkadischen  Pan  zugleich  die  Gdtter- 
vntter  nach  Theben  versetzt  ward(''),  so  wäre  es  wohl  zu  begreifen, 
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wie  im  Zeitalter  lcl)baften  Verkehrs  mit  Asien  der  attisclie  Natio- 
nalstolz die  phrygisohe  Göttermatter  als  eine  der  attiaohen  Heimath 
nicht  fremde,  aber  durch  Zuthat  ausl&ndieehen  Dienstes  in  ihrer 
Würde  «resteigerte,  anerkannt  haben  mag.  Einzuräumen  ist,  diura 
die  bisherige  Mytliologie,  bei  einer  nicht  gar  spärlichen  Kenntniss 
altattisoher  HeiligthOmer,  eine  altattische  dem  Uestiafeuer  im  Tholos 
ursprünglich  verknüpfte  Gdttermutter  nicht  kennt;  zwei  OiNtiniien 
Alt-Athcns  dürfen  jedoch  als  ihr  ebenbürtig  bezeichnet  werden, 
\v  ir  meinen  die  Erdmutter  Ge  und  die  mütterliche  Burggöttin  Pallas 
Athene. 

Die  GSttermntter  der  Tantaliden  wird  uns  nicht  ntther  bezeieh- 

net,  darf  aber  unbedenklich  der  argivischen  Hera  der  von  Taii- 
talos  stammenden  Atrideu  gleichgesetzt  werden,  einer  aus  Homer 
hinl&nglich  bekannten  Göttin,  um  von  Gebrftuohen  des  spfttem 
phrygiscben  Dienstes  sie  frei  zu  glauben.  Pansanias  erwähnt  jene 
Göttermutter  als  ältestes  aller  })el()pi)nncsisclicn  Idole  derselben 
Göttin;  da  solcher  sonst  aus  dem  Teloponues  wenig  oder  keine 
Erwähnung  geschieht,  so  ist  anzunehmen,  dass  er  die  Gtfttermutter 
mit  der  dort  mehrfach  bezeugten  kretisch- arkadischen  Zeusmntter 
Rhea('")  oder  auch  mit  der  Mutter  Erde  gleich  setzte.  Den  Dienst 
dieser  letzteren  Göttin  im  spätem  Griechenland  wenig  verbreitet  zu 
glauben  ist  trotz  der  Zeugnisse  des  Pattsa]iia8(^*)  verzeihlieh;  ihn 
fttr  weder  ursprünglich  noch  sehr  alt  zu  halten  ein  um  «o 
grösserer  Irrthum.  Ikiiigthümer  der  Gäa  sind  nicht  wenige  uns 
ausdrücklich  bezeugt;  sie  lassen  durch  andere  sieh  yermehren,  in 
denen,  statt  die  Erdgöttin  mit  eigenstem  Namen  zu  nennen,  eine 
Umschreibung  desselben  stattfand.  Im  dodonischim  Orakel  neben 
Zeus  genannt^'),  anderwärts  als  grosse  (löttiiK  *")  bezeichnet,  durch 
.  Orakel^'),  Eide('')  und  blutgetränktes  rriesterthum('')  furchtbar, 
erseheint  uns  Gäa  als  oberste  Göttin  des  ältesten  GrieehenlandSy 
deren  Ansehn  erst  dann  in  den  Hintergrund  trat,  als  ihre  pelasgi- 
schcn  N'erciner  durch  hclleuische  Diener  Demeter's(^ ')  und  baupt- 
sächlich  Apollo's(^^)  tbeils  zu  gemeinsamer  Geltung  des  alten  und 
neuen  Kultus,  theils  zu  alleiniger  oder  Qberwiegender  Herrschaft 
des  letztern  genOthigt  wurden.  Dass  so  schlagender  ZUge  ungeachtet 
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und  trotz  der  mancherlei  Kultusapuren,  die  ausser  Dodona  auch 
aus  Athen  Sparta  Delphi  Olympia  Bura  Paträ  und  andern  OrtenC") 
erhalten  sind,  die  Verehrung  der  Gäa  in  unsem  Zeugnissen  ver- 
hältoisemSssig  wenig  erwähnt  wird,  haben  wir  nicht  sowohl  der 
GerinfTfUgig-keit  ihres  Dienstes  als  viehnchr  dem  Tnistand  beizumes- 
sen, dass  ausser  der  Kronosgemahlin  Khea,  deren  bereits  ^^edacbt 
ward,  aueh  andere  Gottheiten  Altesten  Namens  und  Dienstes  ihr 
gleieh  sind  und  ihren  Namen  verdunkelt  haben.  Nieht  nur  fllr 
I>ia-Dione("),  fttr  Ilifhyia  und  Theia,  Themls  und  Artemis,  Tyche 
und  Praxidike,  Chryse^und  Ba8ileia('°),  sondern  auch  für  Demeter 
und  Kora,  Aphrodite  und  liestia,  Hera  und  Athene  lässt,  wenn  wir 
nieht  irren,  diese  Behauptung  bis  zu  dem  Grad  sieh  durchfuhren, 
dass  wir  in  allen  diesen  Gottinnen  nur  wechselnde  Namen  und 
Auffassungen  einer  und  derselben  hellenisirtcn  der  Gäa  gleiehgel- 
tenden  Krd-  und  Schöpfungsgöttin  zu  erkennen  haben,  und  zwar 
einer  Gäa,  die  nicht  nur  als  gährende  Materie  des  mit  Uranos  ver- 
bundenen Urstoflb,  sondern  mythiseh  als  Kronosgemahlin,  ihrem  Be- 
griff nach  als  eine  mit  Zeus  gemeinsam  wirkende  Muttergöttin  der 
olympischen  Weltordnung,  als  eine  dem  Begriff  der  Urania  (  *')  ent- 
g^enstehende  Gäa  Olympia  gefasst  wird.  £ben  diese  auch  sonst 
mit  Nachdmek  gebrauchte  und  von  der  spätem  Symbolik  ausge- 
beutete Benennung  ein^r  olympisehen  €U(ttin(")  ündet  sich  nament- 
lich für  Ilithyia  und  Aphrodite  angewandt("),  und  ist  der  auf  wahr- 
scheinlicher Lesart  des  Pausanias  beruhenden  Göttcrfürtuna(^')  ver- 
gleichbar. In  allen  diesen  Gottheiten  ist  der  Begriff  einer  den  olym- 
pischen Mächten  voranstehenden  Weltordnung,  einer  SchicksalsgOttin 
zu  erkennen,  weloher  wie  bei  Homer  auch  Zicus  sich  beugt  — ,  ein 
Begriff  der  vermittelst  der  mancherlei  ihm  entsprechenden  Namen 
und  Darstellungen  auch  fUr  die  in  unerklärter  Allgemeinheit  oft 
genannte  GH^ttermutter,  durchaus  unabhängig  vom  phrygisehen  Göt- 
terwesen einer  nachfolgenden  Zeit,  ein  richtigeres  Verständniss  uns 

■ 

hofl'en  lässt. 

Treten  wir  jenen  Gottergestalten,  deren  mannigfache  Namen 
und  Bildungen  unsres  £raohtens  nur  als  hellenische  Vervielfölti- 
gungen  eines  und  desselben  weiblichen  GQtterwesens  peksgiseher 
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Urzeit  zu  l)etnicliteii  sind,  im  Einzelnen  näher,  so  kann  diese  An- 
sicht zuTörderst  flir  Hestia  kaum  einen  Widerspruch  leiden  — ,  eine 
Göttin,  deren  nur  selten  zu  menschlicher  Form  gedit  lieiics  ^\  isen 
pclas-ischer  Namen-  niul  J?il(lIosi-keit  noch  spät  entspricht  und  bei 
KrkniKluii-  desselben  io  grieeliisehcr  wie  ia  römisoher  Auffassung 
der  Krdc  gleicligesetzt  ward(^-).   In  gleicher  Geltung  jedoeh  gibt 
noch  eine  Beihe  andrer  Göttinnen  durch  jene  naive  Symbolik  pa- 
triarchalischer Urzeit  sich  kund,  die  ill.er  den  Göttersclierzen  Ho- 
mers un<l  Uber  dem  ( Jötter^-eprün-e  hellenischer  Feste  auch  flir  den 
bescumcncn  Forscher  allzuoft  in  den  Hinteigrund  tritt.   Eine  deli- 
sche  Göttermutter  in  Ilithyia  zu  erkennen,  mag  der  Beiname  Olym- 
pia, eine  Erdgöttin  in  Themis  und  Artemis  wahrzniiehmen,  die 
Kunde  delphischer  Erdorakel  rechtlcrti^a'n;  ungleich  einlaeher  aber 
ist  es,  iihnlieho  Gleiciiüctzungen  ausser  der  thronenden  Stellung  der 
meisten  jener  Göttinnen  auf  ein  Symbol  zu  begründen,  welches» 
den  Begriff  der  als  Himmelsgemahlin  gedachten  Erde  anschaulich 
zu  raachen,  verstÄndlicher,  dureli-ivilViider  und  iilter  als  irgend  ein 
anderes  war.    Hestia,  die  im  viereckteu  Meerd  ihren  Sitz  uud  ihr 
liüd  hat,  liilirt  als  anderes  und  gleich  altes  Symbol  aueh  die  Eun- 
dung,  die  himmelsähnlich  das  Heiligthum  dieser  Erdgöttin  Uber- 
wölbt("):  es  ist  die  uralte  Verbindun^r  von  Gäa  und  Uranus  da- 
durch angedeutet,  und  chvu  diese  \  ei  biuduug  ist  dureli  gleich  ein- 
laehe  runde  H immelssymbüle  auch  einer  Keihe  anderer  ansehn- 
liciu  r  (iüttiunen  beigelegt.  Als  solclie  Symbole  betrachten  wir  das 
im  Polos  wie  Atlas  ihn  trag,  kugelförmig,  oder,  wie  er  den  Schul- 
tern der  Göttin  von  Ephesos  MüiVuht,  schribeulörmin-  gebildete  llim- 
melsrund^^j.     lu  Sclieibengesialt  tra-eu  auch  sitzende  Thon- 
üguren  des  griechischen  Terapelstyls,  in  denen  zunächst  sich  Gäa 
vermuthen  lässt,  jene  Andeutung  des  Himmelsrundes  als  Kopf- 
schmuck, und  wie  mit  demßelben  nur  zierlich  verjllngten  Kopf- 
schmuck die  Gütterk.inii;:in  Hera  verziert  zu  sein  ptle,ict(*'),  dient 
jvm  ältere  dem  \amen  Polos  entsprechende  Bildung  desselben,  in 
Pallas  Tyche  und  Aphrodite(").  so  oft  sie  damit  gesohmttokt  sind, 
Himmelsgöttinuen,  der  Uranosgemahlin  Gäa  gleichgelteud ,  nachzu- 
weisen. 
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ßodcutun^  und  ablicli0te  Fom  solehea  syiubollscheii  Stirn- 
sohmackB  sind  der  Kuostmythologie  zwar  nicht  unbekannt;  der  Um- 
fang jedoeb,  in  welchem  die  darin  ^^e^ebene  Andeutung:  des  Him- 

iiiclsrunds,  mit  der  Idee  l)es<>ndoicr  (iOttcrkrät'to  vorkniipt't,  auch 
lufdre  gleich  eiufache  Attribute  hervorrief,  ist  weiterer  Erwägung 
bedUrfltig.  Dasselbe  ^und  nämlich,  weldies,  in  Polos  sowohl  und 
Stephane  als  auch  in  der  W((lbung  des  Yestatempels  unverkennbar 
den  Himmel  andeutet,  ist  bei  kaum  TerSnderter  runder  Form,  aber 
mit  Xebenl)eileutu!ij;en  ausgestattet,  auch  im  rundeu.  Fruchtuiuss 
Demeter  s,  in  Thurmkroue  und  Tympanum  der  idäischen  Güttin,  im 
Helm  und  Spiegel  Athenens  üera's  und  Aphroditens,  end- 

lich im  Ball  eu  erkennen,  der  in  der  Erdgöttin  Hand  bald  als  Mohn 
und  vielkörnif!:cr  Apfel,  bald  auch  als  lliiniiicl.skuf^el  erscheint ( '"). 
Während  allen  diesen  Gotteri^ymboieu  die  Idee  des  iiimuiclsrnudes 
zn  Grondis  liegt,  haben  ihrer  mannigfaltigen  Rundung  auch  die  ver- 
wandten physisdien  oder  ethischen  Bezflge  von  Mond  und  Erde, 
von  Fruchtbarkeit,  *HcrT«ehaft,  Siegesgewalt  und  Todessühlaf  sich 
bedeutsam  verknüpft.  Gebräuche,  wie  die  des  Schi Idsciiwingcub 
uud  Öchild-  oder  i^eckeubchlagens,  der  bcfruehteuden  Geisselung 
des  Erdbodens  entsprechend,  und  andere  mehr(*')y  halfen  den  durch, 
solche  Symbolik  herangezognen  Begriff  des  geheiligten  Himmels- 
gewölbes noch  mehr  anzunähern  und  k<iuiien  nicht  umhin,  den  Go- 
dauken uns  aufzudrängen,  dass  in  deu  Zeiten  pelasgischer  Gütter- 
steine  und  dädalischer  Götterbilder  die  ganze  hellenische  Götterbil- 
dung und  Mythologie  noch  unentwickelt  im  Sehoss  der  Qöttermutter 
verborgen  lag,  deren  durchgängiges  Symbol  ein  irgendwie  ange- 
deutetes ilinnnelsrund  war.  in  solchem  Sinne  des  Ilimmelsrunds 
erscheint  üera  mit  der  Stephane  geöehmUckt  uud  wird  durch  Schild- 
feste  gefeiert,  mit  rundem  Helme  und  rundem  Schild  ist  auch  Pallas 
versehen  und  hat  ganz  ähnliche  Schildfeste  aufzuweisen,  und  ebenso  * 
häufen  aut  Ajdirodite  sich  mehri'rc  Altrihnte  <lersell)cn  Furm,  wenn 
anders  ihr  Schild  auch  im  Bild  der  Schildkröte  und  als  runder 
Spiegel  ihr  beigeht  — ,  Parallelen,  welche,  zu  voller  Bestätigung 
der  ursprttngliehen  Einheit  jener  Göttinnen,  auch  im  Gebiete  der 
Thiersymbolik  sich  fortsetzen  lassen  (^').    Mancher  kunstreicheren 
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Bildungen  zu  |,^eschweigen,  in  denen  fUr  jene  drei  Göttinnen  die 
bpur  ihrer  ältesten  Geltung  als  Göttermuttcr  erhalten  ißt,  haben 
wir  nftchst  jenem  ächildBymbol  hauptsttoblich  den  ihnen  gleiehiaUs 
gemeinaamen  Apfel  ins  Ange  su  fassen,  mit  welchem  Päris  die  idfti- 
sehe  Aphrodite  vor  der  atttsch-böotischen  Pallas  und  vor  der  argi- 
visch-achäischen  Hera  bcvorzugt(**).  Wie  aber  allen  drei  streiten- 
den Göttinnen  jenes  oft  missverstandnen  berühmten  Mythos,  der 
die  Verbreitung  der  Gdttermntfeer  in  drei  verschiedenen  Formen  und 
VAlkerstümmen  klar  nnd  anmuthig  ausspricht,  der  kosmisehe  Ball 
oder  Apfel  zusteht,  kommt  eben  jenes  Symbol  {uich  in  seiner  kern- 
reiclistcn  Form,  als  Granatapfel  nämlich,  ihnen  zu  und  bildet  als 
solcher  den  Mittelpunkt  oerealischer  und  phrygisch-metroischer  Sa- 
gen Dem  eleusinisehen  Dienst  ist  die  bimmelsähnliehe  Run- 
dung, nächst  dem  Kalathos  auf  Demeter's  Haupt,  auch  in  seinen 
\  Tempelanlagen  eingedrückt:  wie  der  Vestatempel  zur  Himmelsbe- 
zeiehnung  nach  oben,  zur  Andeutung  der  Unterwelt  aber  gleich  dem 
italischen  IftiiMliiff  auch  nach  unten  geOffiiiet(*^y. 

Weiter  ausgeführt  wird  diese  Symbolik  des  Weltmnds  durch 
den  Dopi)cll)czug-,  den  die  kosmische  Scheibe  erst  und  hauptsäch- 
lich als  Himmelsgewölbe,  dann  aber  auch  als  Vollmond  hervor- 
rief, fieides  verbunden  tritt  in  den  bereits  berührten  attischen 
Thonfiguren  einer  sitsenden  Gdttin  uns  vor  Augen,  die  am  Haupte 
mit  dem  Polos,  auf  der  Brust  mit  der  lunarischen  Scheibe  des  Gor- 
gonengesichts  geschmückt  ist(").  Während  dies  letztere,  ohne 
Zweifel  wohl  erst  allmählich  hinzugetretene,  Symbol  fUr  jene  Idole 
zuerst  den  Gedanken  an  Pallas  erweckt,  durften  sie  vermOge  des 
Polos  und  ihrer  sitzenden  Stellung  der  Erdgöttin  zugesprochen  wer- 
den; die  Benennung  erst  einer  Gäa  Olympia,  dann  einer  Athene 
Tolias  trat  zwischen  beide  Deutungen  vermittelnd  ein,  vollständig 
'  aber  findet  das  Räthdel  jener  mei^wttrdigen  Idole,  deren  besondere 
Heiligkeit  in  der  Gri&bersitte  Athens  vollgültig  bezeugt  ist,  seine 
L^suni:  <Mst  in  der  Gemeinschaft  des  Athenabegriffs  mit  dem  einer 
Göttin  Erde  und  Göttermutter.  Nachdem  wir  den  Fäden  gefolgt 
sind,  durch  welche  ein  solches  Urwesen  Torhellenischer  Mythologie 
auf  alle  Göttintten  des  spätem  Griechenlands  Überging  und  na- 
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mentUob  auch  der  Athenabegriff  vom  Typus  der  ältesten  Göttermutter 
maertrennlich  eneheint,  wird  die  mir  alha  umdeher  beseligte  Sage 
anaebender,  naeb  welober  des  Tantalos  Sobn  Broteas,  den  wir  als 

Diener  der  Göttcrrautter  im  l'elopomies  kennen  lernten,  als  Kind 
von  Hephästos  und  Pallas  dem  attischen  i->ichtbonios  gleichgestellt 
wird  Ein  andrer,  für  die  Älteste  Erdgöttin  sagenbaft  aus  Del- 
phi benagter  und  aaoh  Diensten  der  Hera  und  Apbrodite  naeb- 
weislieber  Zug,  die  Hintansetzung  nSmlleb  der  nie  aufgegebenen 
ältesten  Gottheit  hinter  den  neu  und  lebenskräftig  erblühten  Apollo- 
dienst, findet  sich  wiederum  hauptsächlich  ftir  Pallas  Atbene,  und 
zwar  in  ttberrasebendster  Aebnfiehkeit  mit  der  ältesten  GUtttermutter 
▼or:  tbeils  im  uralten  und  wie  im  Vestadienst  dureb  symbolisoben 
Rundbau  gefeierten  Dienst  der  Athene  Pronoia  zu  Delphi,  tlicils 
in  Milot  durch  die  alterthUmliche  Statuen  reihe  sitzender  Göttinnen, 
welobe,  den  attiseben  Tbonfiguren  der  Polias  ganz  äbnlieb,  zum 
i^ffimaeben  Didymion  fllbrten,  tbeils  au  Atben  in  der  Stammmutter 
Athene  Arehegetis  sagenhafter  Verwandtschaft  mit  ebendemselben 
attisch  -  ionischen  JStanmigott  Apollo  Patroos,  dessen  mit  Hephästos 
vermählte  Mutter  sie  bies8(^'').  Wenn  nun  eben  diese  mythisch 
beaengte  und  dnreb  die  Abkunft  des  attiseben  Ahnberm  Eriobtho- 
nies,  verbttllt  aber  nicht  unverständlieb,  bestätigte  Mutterschaft  der 
attischen  Burggöttin,  zusammengehalten  mit  dem  eleiseheii  fiötier- 
dienst  einer  Mutter  Athene ihre  Uebereinstimmung  mit  der 
ältesten  GOttermutter  einleuchtend  maebt,  so  därfte  der  Beweis  fUr 
geliefert  gelten,  laut  welehem  das  athenisebe  Metroon,  yermutblicb 
Jahrhunderte  früher  als  an  asiatisches  Priesterwesen  in  Athen  sich 
denken  Hess,  eiuer  ursprunglich  gewiss  nicht  phrygischen  Götter- 
mutter, sondern  derselben  mütterlich  waltenden  Stadt-  und  Burg- 
göttin  geweiht  war,  der  vorzugsweise  auch  aller  sonstiger  Götter- 
dienst des  frommen  Athens  galt 

Im  Bilde  des  Phidias,  welches  allen  folgenden  Statuen  der 
phrygischen  Göttermutter  zum  Vorbild  gedient  haben  mag('  i,  finden 
wir  die  vom  Polos  bedeckten  yorgedachten  Thonbilder  im  Wesent- 
lidien,  nur  mit  dem  Unterschied  wieder  dass  jenes  der  Polias  als 
Kopfsehmuck  zugetheilte  Himmelssymbol  im  Bilde  der  Qdttermutter 
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zum  Tyiiiimmuu,  auf  das  Hicli  ihr  Ann  stützt,  j^ewordcn  war:  zum 
Tyuipanum,  w  elches  meist  nur  aus  orgiastischeu»  Paukenschlag  be- 
kannte Symbol  keinesweges  fOx  asiatiBeh  su  gelten  braucht,  wenn 
man  nur  etwa  die  ähnlich  geformten  prophetisehen  Beeken  Dodona'a 
damit  vergleichen  will  (^').  Wie  der  09ttermutter*und  jener  Athena 
BildunjLT,  erselicint  auch  ihr  l)eiderseitic:cr  Bearriff  in  der  Thnt  ver- 
wandt, tiutern  man  nur  nicht  bloss  der  wehrhaften  uud  jungfräulicheu 
Parthenos,  sondern  der  schöpferisch  und  mütterlich  zu^eich  ge- 
dachten  Polias  des  seit  kekropischer  Zeit  bestehenden  Dienstes 
gedenkt.  Das  Zwitterwesen  dieses  Doppelbegriffs  von  Mutter  und 
Jungfrau  (  ")  hat  Athene  unt  andern  Naturgottheiten  des  griechi- 
schen Altcrthunis,  mit  Hera,  Artemis,  Aphrodite  (")  und  hauptsächlich 
mit  Kora(*)  gemein;  wie  durchgreifend  es  war,  beweisen  theils  die 
für  Pallas  wie  fUr  Demeter  und  Hera  bezeugten  VerjUngung8bäder(''), 
mit  denen  die  An-  und  UmkleidungsgebrSudie  des  Pcplos('')  ver- 
bunden waren,  theils  auch  die  Doppehempel  und  Doppelbildungen 
dieser  (»öttin.  von  ih'uen  «lie  der  athenischen  Polias  und  Parthenos 
allbekannt  sind('  ).  Agrarische  Feste  derselben  als  Mutter  l>de 
gefassten  Athene,  im  Priestemamen  der  Butaden  und  Buzygeu  all- 
verständlich (^'),  bestätigen  die  Mütterlichkeit  der  k^ropisi^ien* 
Bnrggöttin,  dergestalt  dass,  anch  ohne  sonstige  Begründung  dieses 
Pegritfs,  die  Möglichkeit  das  Mctroon  beim  TlKdosi^ebäude  ihr  zu- 
zusprechen unbestreitbar  sein  würde.  Eben  diese  Müglicbkeit  aus 
der  Nachbarschaft  beider  Gebäude  uns  annehmlich  zu  machen  kount 
die  aus  IVoas  und  Rom  bekannte  Verbindung  des  Vesta-  und  Pallaa- 
dien8tes('*)  uns  zu  statten,  und  neue  Bestätigungen  werden  aus 
dem  gemeinsamen  Verhältuiss  der  (iöttcrmuttcr  sowohl  als  Pallas 
Athenens  zu  andern  Gottheiten  sich  ergeben. 

Wenn  Metroon  und  Buleuterion  eng  verbundne  Gebäude  waren 
und  die  Güttermutter  des  Metroon  nach  allem  Vorh^igen  mit  der 
anderweitig  bekannten  Markt-  und  Rathsg^ttin  Athene  Agoraia  und 
Bulaiai  *^)  /usammentallt,  so  wird  es  uns  wichtig  dass  als  Gottheit 
des  Buleuterion  ein  als  hölzerrics  iSehnitzbild  alterlhündich  zu  den- 
kendes Idol  des  Zeus  Bulaios  (^'')  angeführt  wird,  und  wenn  somit 
dieser  Zeus  von  der  als  Göttin  des  Metroon  vorausgesetzten  Athene 
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nicht  wohl  sicli  trennen  lässt,  so  drängt  zunächst  sich  die  Frage 
waSf  ob  eine  solehe  Verbindung  mit  der  Grundanacbt  einer  uraprOng- 
liehen  weiblioben  66ttereinbeit>  Air  Athene  sowohl  als  aueh  ftlr  die 
Gutternuitter,  verträorlicb  «ei.  Obenhin  nng^csebn  ist  ein  solcheB 
Verhfiltniss  ilcr  Göttcriuutter  zum  Zeus  kaum  zu  erwarten. 
£a  hat  vielmehr  allen  Ansehein  dass  jene  altgriecbiBchen  Dienste 
defselben,  die  hauptsächlieh  ans  Kleinasien  uns  bezeugt  und  an  die 
Siammnamen  des  Dardanos  wie  des  Tantalos  geknttpft  sind,  un- 
berührt von  dem  Zeusdienst  bestanden  ^  welcher  aus  alt^efeierten 
Kulten  Dodona's,  Kreta«,  0]ym])ia's,  Arkadiens,  Roms  in  sclbstiin- 
diger  Würde  uns  bekannt  ist.  Bei  näherer  Erwä^^un«:  ist  jedoch 
nieht  tu  rerkennen,  dass  alle  jene  Kulte,  selbst  den  dodonisohen 
nleht  ausgenommen,  den  Zeus  von  mtttterlioher  Pflege  umgeben 
wissen,  deren  Erfllllung  durob  Nymphen  im  dodonischen  und  man- 
ehcni  andern  Dienst  (  ')  den  Glaul>en  an  eine  unnennbare  und  un- 
sichtbare mütterliche  Urgottheit  eher  bestätigt  als  auf!ie])t.  Dass 
aus  der  Zeit  des  entwiokelten  Hellenismus  der  dodonisohe  Zeus 
uns  in  roUer  Mftnnliehkeit,  Dione  die  erst  allm&hlioh  ihm  beigesellt 
worden  sein  soll  als  seine  Beisitzerin  bezeugt  ist(^'),  kann  unsre 
Vorstellun.ir  Uber  die  urspriingliclie  Xntnr  eines  Dienstes  nicht  be- 
dingen, in  welchem  die  pelasgische  Ui-zeit,  ihrer  namen-  und  bild- 
losen GöttenrerehruBg  gemäss,  nicht  sowohl  einer  persdnlieben 
Gottheit  als  vielmehr  dem  Naturgeist  in  rausohender  Eiehe  und  den 
Waldnymphen  huldigte,  in  deren  Umgebung  und  Piiege  das  Walten 
jenes  gelieininissvullen  Geistes  gedieh;  ist  über  dies  die  nrs|>rüng- 
liche  Yorstellunir  des  dodonischen  Dienstes,  so  ist  sie  auch  deiu 
allitaltsehen  durehaus  entsprechend,  in.  welchem  ausser  dem  herr- 
schenden Zeus  aueh  das  noeh  unerwachsene  Zeuskind  zugleich  mit 
den  Muttern  verehrt  ward,  denen  er  im  Gebirg  seine  Gebnrt  und 
Pflege  verdankte  (").  Diese  Mütter,  in  deren  sichtbarer  McIu/mIiI 
von  Nymplien  einer  der  Ueiiergünge  aus  der  unsichtbaren  Götter- 
einheit in  die  vielfältigen  Bildungen  des  Polytheismus  auch  sonst 
sich  kund  gibt,  verhalten  sich  zu  Rhea  oder  den  sons^gen  Formen 
der  Göttermutter  nicht  anders  als  die  gebärenden  Ilithyien  Homers 
zur  grossen  Geburtsgöttin  Ilithyia,  deren  llöhlendicnst  aus  dem 
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(ieburts-  und  VerniUlilung:sorte  des  kretischen  Zeus«  aus  Kno8808(*''), 
ebenfalls  auf  den  Qmnd  homeriflohQii  Zeugnisses,  eine  Weit-  und 
Göttennutter  älter  nnd  grtaer  als  Zeus  uns  nndentet  Anek  die 
homerisdie  Abhängigkeit  des  siehtbaren  Machtbaben  Zeus  von  einer 
gleich  den  verhüllten  Gottheiten  Ktruriens  unpersönlichen  und  un- 
sichtbaren Göttin  des  ewigen  Scliicksals,  darf  nach  allem  Vorherigen 
zum  {gültigsten  Zeui,'ni88  für  die  Verehrung  einer  ans  vorhelleniscber 
Uneit  bewahrten  Gdttermutter  Aber  nnd  neben  dem  ihr  irgendwie 
entstammten  Zens  nns  gereieben.  Ist  aber  die  attisehe  GMCer^ 
mntter  nur  ein  gleichgeltender  Ausdruck  der  Mutter  Athene,  so 
kommt  dieser  let/tereu  auch  als  untergeordnet  der  zum  Metroon 
gehörige  Zeusdienst  des  Buleuterions  zu.  Näheres  Uber  diesen 
Zensdienst  wird,  ausser  der  Erwähnung  seines  Sdmitibildes,  uns 
nicht  Überliefert;  da  aber  ans  gleicher  Nähe  des  Hetroons  und  Tholos 
noch  andre  mit  nraltra  ZeusbegrUfen,  namentUeh  des  seblangen- 
gestalten  Ktesios,  verknüpfte  Wesen  sich  finden,  wohin  theils  die 
Si)ur  eines  Urtsdrachen  beim  Agathe-l'yche-Tempel  theils  selbst  der 
Apollo -Patroos* Tempel  sich  rechnen  lässt(*'),  so  haben  wir,  um 
auch  diesen  mit  dem  Metroon  und  seiner  Gdttin  verkallpfien  Gtftter- 
wesen  ihr  Reeht  widerfahren  zu  lassen,  dem  Entwicklungsgang  wd- 
ter  nachzuspüren,  in  welchem  die  Eine  und  kaum  gestaltete  Göttin 
der  Urzeit  den  Güttergestaiten  des  Polytheismus  allmählich  sich 
annäherte  und  Termischte. 

Zu  solchem  Behuf  kehren  wir  yon  der  bis  hieher  verfolgten 
Mutter  Athena  noch  einmal  zu  der  ihr  gleichgeltenden  Gtfttermutter 
der  Urzeit  zurllck.  Ohnehin  darf  der  Begriff  eines  solchen  weiblich 
gedachten  Urwcsens,  dessen  Idee  ohne  Eigennamen  und  lange  Zeit 
ohne  Bild  den  Glauben  des  ältesten  Griechenlands  erfüllte  und  in 
geheimnissToller  Weise,  Yon  Nymphen  yermittelt,  den  Zeus  der 
bestehenden  Weltordnung  erst  ans  Licht  r}ef,  nur  dann  ftr  voll- 
ständig  erwiesen  gelten,  wenn  aus  verwandten  Umständen  und  Unter- 
suchungen auch  die  Momente  des  Fortschrittes  sich  ergeben,  durch 
welche  die  Göttermutter  pelasgischer  Urzeit,  die  aller  griechischen 
Kulte  Anfang  und  Mittelpunkt  war,  in  Wechselwirkung  mit  dran 
erwachsenden  Lebens-  und  Bildungskeim  des  zu  Person  und  Plastik 
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fordringeiideii  HaUenimras,  allmählieh  den  Zeus  nnd  die  ugetebeB- 

8ten  Götter  hellenischer  Stämme  um  sich  veraammelte  und  der 
bomehschea  Gotterwelt  Bahn  brach.  Menschliche  Bildungen,  wie 
die  des  spater  in  edekter  Meneohiiohkeit  allbekannten  Zevs,  sind 
io  und  bei  jener  GMtttemratter  der  namen-  und  bildloeen  Urselt 
ursprünglich  nicht  vorauszuHctzen;  soll  aber  die  Religionsforschung 
der  alten  Welt  hinter  der  geschichtlichen  Erkenntniss  ihrer  Völker- 
atSmme  nioht  TOllig  snrtk^tehn,  so  müssen  Mittelglieder  sieh  finden 
Isssen,  die  Klnfl  anssufllUen,  die  zwisehen  jenen  unsichtbaren  GHJtter- 
wesen  des  von  Herodot  uns  bezeugten  Pclasgerthums  und  zwischen 
den  tleischlich  gedachten  homerischen  und  hesiodischeu  Göttern 
obwaltet  £s  beginnen  aber  im  nrsprttnglieh  bildlosen  CUitterwesen 
peksgiseher  Ureeit  die  Gruppimngen  der  irgendwie  —  als  Stein 
oder  Baum,  Stamm  oder  Bret,  Heerd  oder  Sitzbild  —  zu  denken- 
den (")  Göttermutter  bald  mit  dem  vieldeutigen  Beiwerk  doppelter 
GOttersteiae  welches  tu  Molioniden  und  Diosknren  gediehen  das 
duKsdeehe  Zahlenyerh&ltaiss  streitender  oder  Terbllndeter  Kräfte 
des  kosmischen  Lebens  ausspricht,  theils  mit  zwei  andern  und 
selbsherständlichen  Symbolen  weiblicher  sowohl  als  auch  männ- 
heher  SehOpfongskraft,  Schlange  und  Phallus  welche  wir  um 
ffie  in  Heerd  und  Altar  oder  sonst  angedeutete  CNHtermntter  ge- 
»chiuirt  uns  zu  denken  haben.  Von  Uberwiegendster  Anwendung 
ist  zur  Seite  der  Göttermutter  das  Schlangensymbol  (");  es  Hudet 
lieh  fast  aUen  den  Gottinnen  beigesellt  die  wir  als  Örtlich  wech-  • 
selade  Ausdrücke  jener  ursprünglichen  OOttereinheit  erkannten, 
Damentlich  der  thessalischcu  und  italischen  Ilerc,  der  kekropischen 
Pallas^  der  eleusinischen  Demeter,  während  andre  entsprechende 
Gdttinneni  wie  Aiiokersa^Persepbone,  wie  Hestia  und  Aphrodite, 
das  nordgrieehische  Phallussymbol  (^)  mehr  oder  weniger  uuTer- 
höUt  bei  sich  hegen,  und  wieder  andre  vielleicht  mit  beiden  Sym- 
bolen gleicherweise  betheiügt  sich  finden  (^'),  Der  letztere  Fall  tritt 
bei  Demeter  und  Pallas  ein,  aber  nur  dergestalt  dass  durch  die 
beginnende  Verknüpfung  verschiedner  KuUe  der  eerealisehen  Schlan* 
gencista  die  bacchische  Schwinge  mit  dem  Phallus,  dem  Sitzbilde 
der  Pallas  ein  ithy phallischer  Hermes  (''X  j^i^es  von  Thrakern,  dieses 
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von  (yrrbenisehen  PeUuifcerp,  hinzugeftlgt  war:  einer  dureh  gegen- 
seitigen Amtauseh  von  €M(tterbi!dem  erfolgten  Stammrerbindnn^ 

gemäss,  die  auch  im  Verein  der  saniothrakiKclien  Axiokersa  mit 
dem  tyrrheuiseben  Pballusgott  Hermes  aus  MUnzbiidem  ibre  Bestft- 
tigung  findet  Wie  jener  Hermes  aus  den  mit  Pballus  und  Kopf 
besseiebneten  Pfeilern  erwaebsen  war,  stehen  die  Uebergange  vom 
Schlauf^endiiinoii  zur  Meiischengcstult  noch  handgreiflicher  scll>st  in 
Sagen  sieb  kund,  die  in  gcbeimnissvoUen  Errettern  des  StädtewoliU 
Zwitterwesen  von  tbieriscbrr  sowobl  als  mensobüeber  Bildung  er« 
kannten.  Wie  der  pballigche  Pfeiler  zum  Hermes,  zu  Telepphoro« 
uud  wahrscheiulich  auch  xura  Apollo  I'atroos,  ^;edieh  die  Schlange 
zum  Knaben  Sosipolis  und  znm  £rretter  Zeus  Soter(").   lu  Ahn- 
liebem  Uebergäng  ging  aus  dem  Heerd  und  Heerdfeuer  die  Heerd  - 
und  Feuergöttin  Hestia  hervor  und  auch  aus  RonHtig:en  Göttersteincn 
uud  ( lötkrptahlcn  mögen,  wie  aus  den  i^cdachten  zwei  Lehens-- 
Symbolen,  die  Anfänge  menscbenähnlicber  Gotterbilduug  allmählich 
erwaebsen  sein:  nnmentlicb  ist  zu  Dodona,  von  wo  aus  des  Zeus* 
hild«  erst  spat  Erwäbnuofr  j^cscliieht,  der  Stamm  der  Kidie  als  das 
ursprüngliche  Uüttersymbol,  wir  denken  als  das  einer  unsichtbaren 
Göttermutter  und  der  sie  Tcrtretenden  Nymphen  anzusehn,  beTor 
aus  dem  Stamme  Person  und  Bild  eines  Zeus  berrorging  und 
nilchstdem  Diono,  der  samischen  und  kithüronischeu  Hret-  und 
Stamm«röttin  Hera  vergleichbar,  dessen  iieisitzcriu  wurde  ("').  Aus 
so  emfaeh  verständlicben  Andeutungen  der  Einen  nnd  ewig  weib- 
lieben Götterkratl  ging  die'Persdnliebkeit  sowobl  als  die  Vielheit 
der  irricchischcii  ( lüttcrweson  im  Ihirchbrucli  des  dom  rclasircrtlium 
cutwachsencu  hellenischen  Lebens  hervor,  uud  gleichzeitig  mag  in 
der  Sondemng  belieniscber  St&mme  jene  Versebiedeiibeit  mann- 
hafter oder  zärtHeber  Religionsansiebt  sieb  gebildet  haben,  laut  wel* 
eher  die  asiatischen  oder  mit  Asien  verbundenen  (irieclien  eine 
dardauische  Güttermutter,  die  übrigen  bis  iu  den  ilaliscbeu  Wcstou 
hinüber  einen  Zeus  gleioh  dem  dodoniseben,  obwohl  niebt  ohne 
weibliehe  Urkraft,  verehrten  (  ").  Mit  dem  Wechselspiel  dieser  zwie- 
faehen  (TeschleclitsaulYMssuiii:-  beginnt  die  hellenische  Mvth<doi;if. 
Während  im  Idagebirg,  wo  asiatische  und  nordgricchisohp  Kcligi(»us- 
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demente  sich  kreuzten  und  Aphrodite  den  Asiaten,  Here  und  Pallas 
den  europäiseben  Griechen  Terblieb,  die  idftische  GOttennntter  den 
mit  ihr  Kugleieb  verehrten  Zeus  an  Gdtterglanz  Überwog,  enebien 

der  doflonische  Göttenatcr  in  ähulichcr  Olcichsetzung  und  Bevor- 
zugung als  Gatte  Dione's  und,  wie  aus  Homer  uns  bekannt  ist,  als 
Vater  der  idäischen  Aphrodite,  worauf  denn  schon  künstlicher  im 
Mittelpunkt  griechischer  SchifFfahrt  des  Mittelmeers;  in  dem  darda- 
niseben  Samothrake,  zu  der  mit  dem  phänischen  Hermes  tyrrbeni- 
scher  Pelasgcr  bereits  verknüpften  dardanischen  Urgottin  ein  dodo- 
niscbcs  (iötterpaar  sicli  gesellte  ('"):  dieses  in  ganz  ähnlicher  Weise 
wie  auch  das  kapitolinische  Götterpaar  mit  Juvcntas  und  Terminus  — 
Schlange  und  Phallus  ~  eine  Viei-zahl  italischen  Gotterwesens  nns 
kundgibt  ("). 

Denselben  Entwiekehmg^gang  ältester  Religionselementc  bis  in 
den  (;r>tterhinimel  Homers  und  in  die  JSagenfiille  des  Epos  hinein 
zu  verfolgen,  sind  zwei  leitende  Ideen  hauptsäclilich  au  ihrer  Stelle. 
Eine  derselben  ward  oben  bereits  erwähnt :  es  ist  die  Idee  eines 
lebenskräftigen  GGttervaters,  die  im  Vordergrand  ron  Homers  un- 
sichtbarer Schicksnlsgottin  ans  dem  zur  Gdttermntter  gesellten  Sym- 
bol der  Zeugung  entstanden  sein  mag.  Eine  andere  hat  (aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  vom  JSinnbild  geheimer  Begattung,  der 
Schlange,  ausgehend)  den  Lcbenskeini,  der  im  Ehebund  beider  Ge- 
schlechter liegt,  zur  Hochzeit  von  Zeus  und  Hera,  zum  Frühlings- 
brantfest  von  Himmel  imd  Erde  als  Anfang  des  GdtteiigesehleeMs 
ansges]>onnen,  welches  von  Zeus  erzeugt  die  Ztlgel  des  Erden- 
geschickes in  Händcu  hat  — ,  eine  i^^age  welche  hei  erster  Helleni- 
sirung  des  pclasgisclieu  Nordens  über  Argos  und  Kreta,  Böotien 
und  Enbüa  wie  Uber  andere  Ursitze  hellenischen  Sageogebildes  sieh 
ansgoss  und  andre  dem  Kreislanf  des  Jahres  in  flhnlieber  Wdse 
entsprechende  Sagen ,  namentlieh  Rntflihrungs-  VerjUngungs-  und 
Kleidung>ifcste,  unwillkürlich  sich  nachzog ('*).  Seit  dieser  Zeit 
tritt  das  dodonischc  (»ötterpuar  in  wechselnden  ({egensatz  zu  den 
Ton  der  dardanischen  (iöttermutter  abhängigen  Kulten,  und  alle  seit- 
dem  entstandenen  Kultusformen  griechischer  Stftdte  sind  aus  Jenen 
beiden  Grundformen  oder  aus  deren  SehOsslingen  susammengesetsl. 

G  i*  r  Ii  it  r  >l ,  AlilKtiiilluiigeii.  U,  b 
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Der  iebendSge  EntwiekeluD^itrieb  hellenucher  Dichtang  diflogt  oaeli 
jkneilWDniiBg  Ton  Zeus  und  Hera  und  ihnÜober  dureb  Gescbleobto- 

Wechsel  belc])ter  lehcnsvollcr  Persünliehkeiten  bin,  wie  solche  iu 
des  sechs  üblichsten  UöUerpaaren  mit  Zuziehung  der  verBchiedenen 
Staramgottbeiten  —  Poseidon  Hepbästos  Ares  Apollo  Hermes  und 
ibrer  Beidtieriiiiieii  —  den  bomeriseben  66tterstaat  und  das  System 
der  Xn  Gotter •  bildete  ('*);  der  Kultus  dagegen  bielt  an  Verehrnngr 
der  Göttermntter  fest,  und  die  aus  politischem  Anlass  ciugewanderteu 
Gottheiten  wurden  zu  festerem  Verl)and  und  grösserer  Anerkennung 
an  jene  älteste  und  erhabenste  Göttin  geknUpft,  deren  in  alle  ge- 
feiertsten Gottinnen  Grieehenlands  ausströmendes  Wesen  bemerkter- 
massen  aneb  dem  HinenrenbegriiTe  durebaus  verwandt  ist 

In  Sinn  und  Erscheinung  einer  soloben  Güttermutter,  deren 
namen-  und  blldlos  in  der  Idee  UberscbwcngHcher  Schöpfungsmaeht 
verehrte  Einheit  erst  im  Lauf  der  Jahrhunderte  und  in  der  geschicht- 
Ueben  Sondemiig  belleniseber  Stftmme  sur  Herrseherin  Hera,  Liebes- 
b^lflekerin  Aphrodite,  Kimpferin  oder  Werkmeisterin  Pallas' Athene 
ausgeprägt  ward,  findet  denn  aueb  (für  das  atbenisebe  Metroon  sieh 
das  Käthsel  gelöst,  wie  ein  altattischer  Dienst  der  nilUterlich  und 
als  Kathsgöttin  wohlbekannten  Athene,  selbst  in  Hegleitung  von 
Zeus  und  Apollo,  in  einen  mit  phrygischeoi  Br.uicU  mehr  oder  we- 
niger Tenetaten  der  Göttermutter  sieb  verwandeln  konnte.  Mftglieh 
ward  dies  bei  der  so  unbestimmten  als  altert&ttmlioben  Heiligkeit, 

m 

äurch  welche  der  Name  der  Gdtternratter,  wie  im  Peloponnes  ^ 
gewiss  auch  zu  Athen,  einer  ansgesprochnen  Oleichsetzung  mit  der 
ihr  ursprünglich  identischen  Burggöttin  zwar  allmählich  entrückt, 
abiigens  aber  ebrwttrdig  genug  geblieben  war,  um  auf  den  Grund 
gesteigerten  Glanaes  selbst  auslindiscbe  Formen  ihrer  Yerebrung 
dem  atheaiseben  Volk  und  dem  Orakel  zu  Delphi  genehm  an  ma- 
chen. Bewusste  Hintansetzung  des  attischen  Götterdienstes  gegen 
eine  rein  ausländische  Gottheit  ist  dabei  gewiss  nicht  anzunehmen, 
obwobl  eine  gewisse  Geneigtheit  des  siegesstolsen  Athens  bald  nach 
dfin  Perserkriegen'vorausgesetit  werden  darf,  den  aberwundenen 
Barbaien  aueb  die  anssehliessliehe  Gunst  ihrer  Gottheiten  zu  ent- 
reissen,  in  ahnlieher  Weise  wie  wir  auch  sonst  das  klassiscbe 
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AHeriliiiiii,  vom  troiaeliMi  bw  znin  rönrisehen  SageiikreiB('^),  mit 
aoleher  Anfipraohe  an  fremder  GOtter  Gunsk  bis  zu  deren  gasllioher 
fiinfllliniiif  in  die  Heimatb  mehrfoeb  betbeiligt  wiaseD.  Anmukbnn^ 

gen  schuldiger  SUliniiii^  können  initj;ewiikt  haben,  wie  denn  ein 
i^laaptanlass  der  Perserkriege,  der  Brand  des  Kybele -Tempels  »i, 
Sardes('*),  solcbe  Pfliebt  den  Athenern  für  lange  Zeit  auflegen 
konnte;  aber  aaeh  obne  soldien  besonderen  Anlass  sbid  aar  Er- 
klftrung  jenes  seltsamen  Ereignisses  Grttnde  genug  vorhanden,  unter 
denen  der  Grund  einer  innerlichen  Verwandtschaft  des  beiderseiti- 
gen Götterdienstes  stets  der  naclihaltigstc  bleibt.  Auf  ähnlichen 
Grund  gemeinsamen  n»iatis('hen  und  hellenischen  Götterwesens 
wurden  au  Dolos  von  des  Darios  Feldberm  die  beiden  LioliigOlter 
Yerebrt  nnd  es  ftnd  sieb  Xerxes  bewogen-  der  Athene  von  Ilion 
tausend  Rinder  ru  opfern  als  sei  die  Burggöttm  IHons  nnd 
Athens  der  Licht-  und  Ffucrgottheit  seines  hciniathlichen  Dienstes 
gleichgeltend;  wie  vielmehr  konnte  Athen  in  die  Verehrung  jener 
id&isehen  Mutter  willigen,  die  mit  der  Urgottheit  Griechenlands,  mit 
der  von  uns  naebgewiesenen  G^^ttemutter  d^  Tantaliden,  Kadmeer 
und  Kekropiden,  erwiesenermassen  dieselbe  wart 

Weiter  blickend  konnte  es  vielleicht  uns  gelingen  aus  ähnlichen 
Anläiisen  alten  Minervendienstes  die  der  Zeit  nach  nicht  sehr  ent- 
fernte Einführung  phrygischen  Dienstes  in  lioni  ans  ähnlichem  Grund 
zu  erkUien  vrw  die  ins  athenisobo  Metroon;  aber  wir  besebränkea 
uns  hier  um  so  lieber  auf  diesea.  Je  mehr  wir  scfaUesBlleb  yerhoÜBD 
dOrfen  den  dargelegten  Entwickelungsgang  grieeiiisober  Religions- 
eleinente  auch  noch  im  ^geschichtlichen  (Jcgensatz  kekropiseher 
und  theseischer  HeiligthUmer  zu  bewähren.  Wie  in  späterer 
Zeit  des  Uadrianus  Stadtviertel  von  der  tbeseischen  Stadt  war 
diese  von  Bau  und  Anlage  der  Burg  des  Kekrops  gesehieden;  wie 
in  jenem  das  Olympieion  (^  '),  waren  Metroon  und  Tholos  die  hei- 
ligen Mittelpunkte  der  theseischen  Agora,  Poliastempel  und  Erech- 
thciou  die  ewigen  lleiligtliümcr  der  kekropischen  Burg.  Alle  reli- 
giöse Gründung  geht  von  Heerd  und  Altar,  von  dem  Giitterstein 
aus,  der  in  pelaegiseher  Zeit  zugleich  Götterbild  ist  und  die  Sym- 
bole des  physischen  Lebens,  Phallus  nnd  Schlange,  um  sieb  ver- 

8* 
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smumelt:  eben  nur  dieses  Grundelcincnt  alles  griechischen  Götter- 
Wesens  findet,  wie  auf  der  Akropolis  so  auch  auf  der  athenisehen 
Agoia  in  entspreebenden  Formen  sich  dargelegt.  Das  unauslOseh- 
liohe  Feuer  ihres  G^tterheerdes  hatten  auf  der  Akropolis  die  kekro- 

pischcu  Aiitoe'litlionen  der  thronenden  Polias  zu  Eliren  ge^rründet, 
die  heilige  Schlange  die  ihr  als  TempelUUter  genährt  ward  gelangte 
nur  mystischen  Geltung  des  Erichthonios  und  Poseidon  £rechtheu8; 
aber  anoh  die  phallisehe  Kraft  die  neben  der  GOttermutter  niebt 
feblen»  durfte  war  im  kekropiseben  Hephftstos,  nebenher  durch 
tyrrhenisch-pelasgischen  Zusatz  auch  im  phallischen  Hermes  dar- 
gestellt. Als  aber  durch  Thcseus  die  untere  Stadt  erweitert  uud 
statt  der  Hephästosfeste  ein  allen  Demen  gemeinBchäftliches  Athena^ 
fest  gefeiert  wurde  C^^),  bedurfte  der  neue  Stadttheü  auch  neuer, 
dem  nrsprttngltoben  Kultus  Athens  und  semer  Bui^ggöttm  entspre- 
chender, Heiligthtlmer.  Das  heilige  Feuer  fand  nun  auch  in  Mitten 
des  Marktes  eiilcn  neuen  erweiterten  Staatsheerd,  der  schlangcn- 
gestalte  BurghUter  uud  der  ihm  entsprechende  Poseidon  Erecbtheus 
fanden  ihr  Gegenbild  im  Zeus  Bulaios  und  im  Jaifia»  aya&os  des 
Agatbe-iycbe-TempelSy  die  phallisehe  Kraft  des  Hephtotos  und 
Hermes  ihre  entsprechende  Darstellung  theils  im  HepliästostemiicU 
tbeUs  in  dem  des  Apollo  Patroos:  zu  genügendem  BcwcIb,  dass  die 
Muttergöttin,  die  neben  diesem  letztem  ihr  stattliches  lieiligthuui 
hatte,  dass  die  im  Metroon  verehrte  und  von  uns  hiemit  gedeutete 
Gitttin  keine  phrygiscbe  Göttermutter,  sondern  wiederum,  aber  als 
Mutter  gedaebt,  nur  die  atbenisobe  Stammmutter  und  BurggOttin  war. 


Anmerkungen. 


(')  Julianus  Orat.  V  p.  158  f.:  l^nn  yf  /qi]  tfurtti  xni  vn'tg  lovibiv  .  ,  . 
xnt  T«  ttvixkttkt]itt  txXnkiiaoutv ;  ilg  ftiv  6  "itJiS  ijToi  Fiilloi,  tt'i  ift  »}  nof  Oftoy 
ftt]ti)(i,  »ttl  6  i^e  t'iyrtttts  lainijai  iQonog  onotog;  xai  ngos^n  lov  x*(Q'f  oinutal 
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ti$6m  ^fti¥  iS  JiQxi^  iutU(Stfx'>n,  TjnouSoStls  fth  vno  jihf  «p/morcrroiv  4*(flh' 

ymt  nttnnJt^!tt)i  J*  ntuhiov  inf  fUl^i-toy  xtti  TOVTtoy  ov  iv^ovitaVt  all' 
ra/oir,  i^yotg  ^tJa^Oinw  oti  uq  xulüis  itti9acu¥  ial  ff»  ttlovm  ta  oqytm 

t^'Mrjroo^;  lfyo%'ini  yito  ...  (Anm.  5). 

0  PoUox  III,  11.  Mr}r{Hi>of  'AiPqytiat  lö  r»Jf  'hQvyius  9*0Ö  ItQQP, 
U^iri»  magnae  delubrum  heisst  es  bei  Plinins  (Audi.  12). 

O  Phot  T.  Alrtrooiov:  ro  hftov  r^s  Aiiin*6s  itiv  OetHv^  iv  y^a/i' 
uara  dtffjioaia  xifl  ot  vofioi.  Harpocr.  v.  AIrjtntliov  (aus  Lykurg,  vgl. 
l*hot.):  ror,-  youoi'i  f.'ftvjo  uyfty^xxt'^invtn  fy  MrjiftoKn  ..  Vgl.  Athcu.  V,  14. 
IX,  17.  Libari.  III,  Iß.  Duyr.  L.  X,  lü.  Leake  Topogr.  S.  96.  Böckh 
Jjtaatehausli.  I,  Uut.    Unten  Aum.  G. 

'*)  Uni  Lit  hun;^  d c 8  M »' l r o o u :  Zwolfgütterhalle,  Apollo  Patroos,  Bulea- 
ti'rion  und  'J'liulo.-.     l'iiui*.  I,  3,  2  ff.    2.'jott  .  .  fitxuJöutjuti  y(ia(f.as  t^ovaa 

'>iov;  öi'>i\(x(t  xnkovut'yufi  i(t(  yon<f€t(  E{nf\ntytüo  ty^aiffty  lA9f\yn(ot{ 

rä  nltintov  fnuttjaty  fy  ir/i  i'rdji  rov  tdttollvpit  Il€tJ(totoy  inixliiaiv  (A&IQ. 

13)  *f2#»ocToui}rr(r  dl  »ctl  i1/i]r(>d(  »jnov  ttQor^      *intiims  ^^yaom; 

xuk  nlna(pv  w¥  ntmtiMatmy  ßovliU7^{fiO¥^      fiouUvovoiv  ivimnpv 
nhts»  Bovlttfov      ir  «vr«p  »thttt  ionvop  ^tios  (Adiii.66)  uui  UnikXmv .  * 
Mmi  Jiiuos  ...  —  Folgt  (6t  1);  rov  ß1^vltvT^Q(ov  rtHy  ntVia*oa(wy  nltiatov 
f^oi.oi  tni'i  xakwftti  f]  X(ii  iivovair  hfnr.'hi  ol  TiQvn'tyni.    Uebw  Ollk  f^oich- 
fillU  beoachbarrea  Heiligthum  der  ^yu^ii  Tv^n  vgL  Aom.  62. 

(*)  JaliaDOB  onitt.  V.  (Antn.  1):  Uyoviai  yuQ  o^o<  (of  ^^ifimtot)  ncQti^ 
ß^iiuu  Mtti  antlutm  fdy  rnilov,        r«  MtU¥9toftovyr«'  ov  (vvivteg 

iitiov  it  f^f  9fov  TO  XttX  dtq  ^  jinp'  uvtoTq  ti^Mufyri  .Ir^u)  xnl  'Pfa  xa\ 

Jr^uritr^n.  fltn  Uf}i'i(  tu  (yitvtltv  10V  '/»Ol',  xtt\  OnHUtnit  1  iji;  iitjt'iJog'  ^  yrtQ  fy 
iläo'  ro»'f  xfd.oii  riytitioy  ytinu^yt]  loi^  "lUltjai^  ^  tovIlvUiov  TiQOUttvxtg  9(0V, 
ijf  Miinioi  iv»y  indtr  ni,yiy  fx/ltvatf  iXtiaxtaHai '  xal  ai-^atq,  tf  ttai^  ItiI  rovr»> 
I«  il/i)r  (Mfiü }',  UV  rtjii  Id'Jqyaioii  Jijfjoat'ii  Ttüi  iu  iffvlaiitio  tu  yQttftfittftta, 
fuim  iii  lovi  "Ellr\vtt^  nuftt  'Pwifuior  nnnuS^^ttyto  . . . 

l*j  Suiiius  uud  Pbotiud  v.  AfijtQayv^iirji.  'ElOtäy  ttg  jiiy  lAjjtxiiy 
^iivft  f((C  yvruiMu(  jij  Mijiifl  rify  9twy^  tat  ixttpot  tfnoiif  ol  dk  \t9i^ 
Mrt»  initntivn¥  «cvrof  ifißaUntt  tig,  ßfif>a»()oy  Mtra  xttful^s.  loifdov  dk  yi- 
nuhw  Hußov  X'J^f*^*'  iltiaua^at  tiv  nupovtv/iiwov'  xtA  4tA  toSio  f^xoäi^ 
/levAfvrijpf Ol*  h  ^  dvtilor  tiw  ftfp^ity^lfrnf»  ^  ntQtfpQttnwtt  a^i 
'a:>i/<i«Hf(iy  ig  Mfffin  ^«tty,  nyttairia«¥tkf  w\  AvdQiinu  tov  /nyrfo/v^v 
ftf^rro  dk  1^  MutQ^  ''QX*^  ( ArclÜT)  xnl  pofioq-vlrnttitp  jt«trB;t'^9avrcf  Mok 

f«  ß(tnn!t{tov. 

\''>  Frauf oeinwcihung :  (uvu  rnc  ywitixag  (Aom.  6).  Wio  im  römisohen 
Matronen-  und  Vestaiinneu-Dient^t  <kr  Cybelu. 

1^]  Eleuäiniealärm:  <\'^tiRi  ftqiiQ  tfg  fnii^tiiaty  i^s  »öf>ti£.  Vgl.  Zoega 
Basdir.  I  p.  86. 

(»)  Anaxagoras:  l'lut.  Pericl.  'S2.    Nie.  2a.    Diod.  Xli,  39.    Diog.  L. 

n.w. 

(**)  Plttt  PerioL  82:  'Aanuadi  Jfxtiy  hftvytv  imfliiuf,  'K^fi£nn9  ttv 
ttfi^onoiov  ditixovtoi  xal  nftoexninyoQuvyf^s  w(  IttQixltt  yvvafxaf  iliv9i^t 
^ti  n^io  if  oittioat  vnod/jHfoiro.   (Vgl.  obeo  Ann.  6  iftvu  itts  yvrtttxnt).  xal 
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(••)  Qöttermuttor  in  Thebeo.    fiu  Pindar  Pyth,  III,  77  —  «^i" 

inevSao!^tti  filv  (yiav  {U^ho  Manu',  irtv  Xfjvottt  Tino  fauv  vnoUi-oov  avv  l/afi 
fiflnovxttt  üttua  atfivHv  ihur  h  rt</(ni  —  gibt  der  xScholiast  die  bekannte  Er- 
sählung  voD  der  GrüDduug  dtis  durch  Orakel  gebotenen  Ileiligthums  der  Göt- 
tormotttr  durch  Piodw,  der  dasselbe  bei  seiner  Behausuog  errichtete.  Vgl. 
Bdckh  Fkugin.  Find.  p.691.  Welcher  so  Philostr.  H,  12  p.46&. 

(")  Oöttermatter  des  Phidias.  Arriaa  PeripL  p.  9:  ...  «^aemri}  9k6c. 

cRl  d*  ano  Tov  a/quitmi  itxiMniftou^i't't  ij  'P/«e*  xn'i  yun  xi'ußaioy  fjnn  X*'' 
Qaq  fyn  xn)  l^orrn^  vn6  io>  iVjiti'H,  x((\  xt't.'hjrai  th^inj  /r  r  f;)  M  t/  r  o  ii'tot  l't.'l^- 
yrjaa-  r;  rot«  '^^l^J/o^^  Dasselbe  tJotterbild  wird  von  JMinius  XXXVf,  5.  4 
dem  Agorakritos  beigelegt:  Eil  et  in  3fatri«  magnae  dclubro  in  eadem  civitate 
Agoracriti  tpu$.    Vgl.  Zoega  Bassir.  I  p.  87. 

(•*)  Paus.  I,  3,  3  (Aom.  4):  ««i  nlnaiw  {Lvif  onrunj)  fnofqatr  f<i  ifp 
thv  *An6llm'»a  HatQ^o»  inMiiati^  .  . . .  y6  d«  wofi«  tff  ytirioUtu  Ii" 
ytvaiVy  Srt  t^P  loi/iefd^  a^(ai  voaop  ofiov  IftXonory^ifp  nolift^t  Tti^Coi'oav 
»Uta  fidvTtvftn  tnttVüt  Atltfon:  'llixoSourjrm  iJ(  xnl  JMqr{t6s  fhtHv  itfiöv  ... 
Gleich  nachher  wird  ebendaselbst  ein  ApoUobild  neben  dem  Zens  Bulaios  des 
Bttleaterion  erwähnt  (Anm.  fi.  5<j). 

Zoega  äussert,  um  die  gebotene  Eioführuug  de«  phrygischeu  Dienstes 
in  Athen  in  eiUären,  sieh  folgendermassen  (Basslr.  I  p.87,  26):  Fumt  m  ctb 
«oaipiMreM  t  nomi  4i  Magmm  e  di  Madr§,  e  la  hurka 
rmm  ftilftlme  di'  cifftirfi 

(")  Göttermatter  der  Tantaliden  und  Dardaniden.  Von  der  la- 
konischen Küstenstadt  Akriä  sagt  Pausanias  III,  22,  4:  it^nt  ttvrö.'n  r;'i:  l/ij- 
T^Off  &(»iv  vooff  Xttl  uynlun  ).{!tov.  nulaiötuiov  dt  tovio  tU'ttt  {fttoir  (obwohl 
Steinbild)  ol  -ins  'Axqiic<  f/uyti^,  öjtoaa  i^s  Oiov  Ktrrtji*  lhf.unovrtiaioii  intti 

XodSiiMiv  nitqtf  JH^tfos  tm»  iftAif  a^/motmop  Annptnp  uynkfia^  noi^tu  4k 
el  Mayp^ßH  «vr4  B^tixp  (Anro.  47)  UyoMtt  tqp  Taptetiov,  Im  mgekehrten 
Verhältaiss  su  dieser  angeblich  ans  Asien  in  den  Peloponnes  eingeführten 

Göttermatter  steht  die  Sage  von  der  durch  Idäos,  des  Dardanos  Soho, 
nach  dem  Ida  versetzten:  fritu  Miiinl  Utwv  Uobr  tJ^tvauun-o^  o(iyin  xiu  it~ 
Itxus  xajtariqaatOf  a  xal  tlg  xodt  j^ftöi'ov  ötaftivovatv  (If)  naaij  ^hftvyiu  ^Dion. 
Hai.  I,  61). 

(**)  —  zu  Olympin,  in  der  Altis.  Paos.  V,  90,  5:  ATadr  d^  fuyiün 
ym»  mrk  iffyaat^  Aioqiop,  ilfqrp^ey  n«\  it  f/tk  xttiwotv  Iri,  rö  tpofiu  nitip 
dnmsCewK  to  d^/vfoy*  «fftm  di  oJ«  »ytdfM  ip  «vt^  9mv  /«i|v^dc,  jV««». 

litw  6i  iat^Mm9tP  avJQinvjtg  'Ptauttttav. 

(")  Der  vorgedachten  (Anra.  11)  thebischen  Götterniutter,  die  Pansanias 
als  Anathem  Pindars  erwähnt  (IX,  25,  3  :  Mrjnöi  Jinh^fitrr,-;  ln>6r),  sind  viele 
von  demselben  berührte  Rheadienste  (Anm.  18)  gleichzusetzen;  ein  MtjjQog 
^euiy  in)6v  erwaiiul  er  sonst  nur  aus  dem  attischen  Demos  der  Anagy rasier 
(I,  31,  1).  Vgl.  rn  liiY^ri  iti6i  (ebd.  I,  31,  3)  in  Phlins. 

(*■)  Die  kretisch»  und  arkadische  Zensnintter  Rhen  erseheint  im  Sprach- 
gilMWidl  wie  in  Thannkrone  nnd  Höldendienst  der  Göttermutter  gemeinhin 
gleieh.  Sie  war  von  Karaten  nnd  von  Dakfgrl^n  (Paus.  Y,  7,4)  begleitet,  wie 
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Kybclt"  von  Korybanten.  Gleichwie  Gäa  (Anm.  21)  wird  sie  nicht  nur  dem 
ihr  vit  ll.'iclit  erst  auffredriint,'eneii  (Welcker  Aesch.  Tril.  .S.  97)  Kronos,  sod- 
derD  auch  dem  Zeus  gepaart  ,  vou  deiu  Bin  die  reravphone  geboNO  haben 
sollte  (Lübeck  Agluuph.  1,  iAH). 

(**)  Gäadien.st  ,  uns  Puusauias  schoo  voD  Zuega  Bass.  I  p.  Ö4,  5  hiu- 
liaglich  beUgt.    Vgl.  Aura.  2ö. 

(")  Sehwenek  Gr.  Mythol.  S.888  oinrat  m,  dtsi  Demeter  als  GelreMe- 
gittio  den  Kalt  derOaa  fast  anegeschloeeen  habe:  „aad  blieb  sie  Meli 
lieht  gaas  ohne  Yerebrang,  so  ist  doch  diese  weder  arspriagllch  noeh 
Nhr  alt.** 

Gaa  aod  Zeas  sind  im  dodonlsohen  Orahel  veibnoden  (Pans.  X, 

12.5): 

Z^vs  iji»,  Xtifi  foi»,  -^toattnt,  i.»  inyt'dt  ZiB* 

Fii  ytttinor^  «iYm,  iT/o  x).^,^^l^  titjr^oit  Fuinv. 
Ge  and  Zeus  Agomin.s  micli  in  Sparta  (I'iiiis.  III,  11,  8). 

^/^y(ei^)  :t  ^  n  ^  \v:ii(l  (i»'  in  riilius  beuanut:  Paus.  I,  31,  2. 
Erdorukel  der  Gottin  Gaa:  ausser  Dudoiia  (Aum.  21)  anerkannter- 
UMdseo  tn  Delphi  (Aesch.  Eam.  2.  Pans.  X,  5,  3),  Olympia  (Paus.  Y,  Ii,  8) 
ud  sonst 

(••)  Kid  bei  Gaa:  Ii.  III,  m  IX,  869.  XV,  86.  Od.  V,  184.  ApoU. 
Bhod.  in,  718. 

(*)  Im  GaioD  ohnweit  der  achäiecben  Stadt  Aegä  hatte  die  Priesteiin  an 
ihrer  Prüfung  Stierblut  zu  trinken  Tans.  VII,  2:1,  8). 

Nachdem,  im  filteren  Dientste  der  Mutter  Erde,  lin^VQ  (M^i^Qn 
yniirr  dodonisch  Anm.  21 )  durch  die  Tenijielurdnun^'  der  {gleichnamigen  und 
noch  späterhin  gleiehgeltt  iuien  i 'I'af,  LX II :  Demeter  Kidarik)  .lT]-ur\iT\n  ver- 
dranjrt  worden  war,  \ver<len  beide  allmählich  auch  wohl  zusammengestellt, 
(liuin  aber  mit  dem  Uebergewicht  einer  zwischen  Demeter  und  Kora  thronen- 
dea  Brdmatter:  nZt^  /ih-  (Demeter)  xn)  ij  n«tg  foinat^  w6  dl  nynlfttt  rq( 
Itri  xu»iiutro¥  (Paas.  VH,  21,  4).  Diese  Grappirnng  ist  aneh  aas  einem  atti«. 
■eben  Idol  des  hiesigen  Kg).  Moseams  bekannt:  Prodr.  I  Anm.  68.  74.  Abb, 
JUservenidole  I  8.232  Taf.XXII,  1. 

(**)  Wie  in  der  Sage  vom  delphisehen  Orakel  (Aesch.  Enm.  2),  ist  die 
VerdrÜDgong  alten  Erd-DienstM  durch  npollini sehen  vielfach  nachweislich, 
obwohl  seltener  für  ausgesprochene  («äakulte  als  für  die  ihnen  gleicbgelten- 
den  Her  liltesten  Hera  (Wieseler  in  Pauly's  Encyklop.  IV,  .'>51).  In  ähnlichem 
Verhultniss  erscheint  auch  die  vom  delischen  Apoll  überbotene  Ai)hrodite 
«ip/n/r<  Paus.  l\.  40.  2.  Callim.  Del.  308  not.  Panofka  Terra-Cotten  Ö.61ff. 
Gerhard  Abb.  Venusidole  S.  279). 

Gäadieoste  sind  bezeugt  ans  Athen  (Ge  Olympia:  Plot  Thea.  27), 
Bpsria  (Pans.  lU,  11«  a  19,  7).  Delphi  (Aesch.  Kam.  2.  Pans.  X,  5,  3. 
'  Phrtsreh.  Pyth.  orac.  p.402.  Moller  Dor.  I,  816),  Olympia  (Paas.  V,  14,  8), 
Bsm  (Vn,  26,  8),  Pairft  (YII,  21,  4);  ein  Altar  derselben  Gdttin  wird  nach 
Mm  llitlqriatempet  erwähnt  (Paus.  YIII,  48,  8). 

(*)  Dione  als  dodonische  Zensgemahlin ,  wie  auch  Gäa  elieBdaher  als 
lolche  bezeugt  wird  (Anm.  21);  die  italische  Dea  Dia,  die  als  samothraki- 
Khe  Göttin  von  Hermes  begehrt  ward  (Cic.  Not.  d.  HI,  22  p.  603  sß.  Cr.  Vgl. 
ibh.  Agathodämon  Anm.  86),  darf  als  ihr  gleicbgeltead  yoransgcsetet  wer- 
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den,  zumal  Dia  auch  ia  der  UerouDsag«  Nordgrivchttnlaads  ein  nlclit  mibe- 
kaooter  Name  ist. 

Der  Gäa  gleic  hgulteiide,   obwohl  später  verdunkelte.  (»«Htiuneii 
sind  hauptsüchlicli:  a)  Uithyia,  als  krelisclie  Hohleugottiu  (Od.  XIX,  188;, 
eieiBche  Olympia  (raus.  VI,  20, 2),  deliscbe  Mutter  dea  Eros  (Paus.  IX»  :37,  2), 
PflegeriD  dea  SeUangenknaben  Soaipolis  (Paas.  VI,  20,  2).  Abh.  Agathodä- 
moo  A11111.&O)  nod  ala  Doppelname  der  argtTiacben  Hera  (Heayeh  b.  v.  Prodr. 
8.  81  f.)  bekuint;  ferner  die  aginetische  b)  Tfaeia-Hekata  (Piod.  latbm. 
IV,  1.  SxpL  p.  573),  der  als  goldener  Oöttin  die  lemnische  Athene -CJvyM 
(Schoi.  Soph.  Phil.  198.    Expl.  Piud.  p.  512.    Archüul.  Zeitun<;  IV,  161  ff.) 
und  wohl  auch  Diodore  (III,  57)  der  Uhea  gleicligeltcudc  Basileia  gleich- 
kommt; sodaun  c)  Themis  als  delphisclic  Erdgottiii   Paus.  X.f),  3.  Wulckt-r 
Tril.  Anm.  49.    Gerhard  Pnxlr.  S.  U;')  1 ,  die  auch  llitlivia  (Nonn.  XLI.  Ih'i? 
hcisst;  d)  Artemis  ahs  (.phc-ji^che  //niainUnoriK  (riiu^.  X,  3H,  3);  e)  Tyche 
als  Tv^ftj  inoiv  (Aiiin.31),  Hyu:it)  VV/rj,  Fortuna  J'ritniijcuia  (  Prodr.  8.  115;; 
endlich  /)  Praxi diku  als  ugygische,  dur  Pallas  verwaudte,  Zeusgemablin 
böotiacben  Dianstea  (Said.  a.     Frodr.  8.96). 

(**)  Wanigatena  der  als  Uranosgemahlin  gefiissten  Gaa,  die  man  wohl  un- 
bedenklich Urania  nennen  kann. 

i**)  Gaa  Olympia  als  bimmlisehe  Seböpfbngsmaterie.  Vom  Monde  sagt 
Plntarch  (de  def.  orac.  13  p.  416):  <«/  uh'  tean)oy  yttaJiSt  ot  'Olvjjn  {av 
yiPf  oi  /.Vov/Kff  ofiuv  xni  ovnttn'ui  »Ji^ov  'Eittatit  n^osiinoie»  VgL  Frodr. 
8.  8.  30.   Pauüfka  TerracotteD  «.  13. 

(")  Olympia  wird  uls  Beiname  der  Uithyia  zu  Elis  (Paus.  VI,  20,  2) 
bezeugt;  douäelben  Beinamen  luhrL  Aphrodite  in  (.iemcinächaft  mit,  Zeu«  iu 
üiuem  liuudbau  zu  »Sparta  il'aiis.  IM,  12,  9)-    Vgl.  Prodr.  rf.  32. 

Göttorfurtuuu:  in  öikyou  Pauü.  Ii,  Ii,  8  {:it(ov  fu/i)  nach  kaum 
sa  besweifelnder  Lesart).   Vgl.  Prodr.  S.  36.   Abb.  Agathodämon  Anm.  46. 

Hestia,  als  blldloa  bekannt  und  ancb  als  namenlos  an  beseicbnan, 
da  ihr  gawöhnlioher  Name  nnr  den  der  Gottheit,  geheiligten  8t«ia  oder  Altar 
basaiehnet,  ist  ihrem  Begriff  nach  der  Göttin  Erde  (xi  ovaa  Diot.  HaL  II,  66. 
Vgl.  Enrip.  bei  Macrob.  I,  23.  Ovid.  Fast.  VI,  267.  460.  Intpp.  CoUttt  p.a89.' 
Sillig  Quaest  Pliu.  II  p.5ss.)  darchaas  gleich,  huisst  Mutter  (Cic.  Harusp.  G, 
12  doorum  Penutium  Ventaeque  viatrU)  wie  diese  uud  führt  als  Stätig  ai^:leioh 
und  mütterlich  den  Doppelnamen  Stnia  viater  (Fest,  s.  v  >. 

(")  Öerv.  zu  Virg.  Aen.  IX,  407:  acdet  rotunda*  trikui  diu  äeri  de- 
bere,  Vestae  JJianat  rtl  Ilerculi  vel  Mercurio. 

C^j  Polos,  als  Kugel  oder  Scheibe  hauptsächlich  des  Atlas  bekannt: 
Paus.  VI,  19,  5.   Prodr.  ri.  Ü.  36.   Abh.  Archemoros  I  Ö.  37  ff. 

('^)  Polos  als  sehöibenförmigur  Stimsehmack,  spater  aar  jnBoalaehen 
atephane  veijängt:  Antike  Bildw.  Tat.  CCOI,  1.  CCCV,  1—14.  Prodr.  8.94£ 
882ff 

C)  Mit  dem  Poloa  bedeckt  waren  laut  Pansaaiaa  die  Aüitn»  Polias 

von  Erythrä  (VII,  5,  4),  die  Tyche  des  Bupalos  zu  Smyma  (IV,  30,  4)  aad 
die  sLkyonische  Aphrodite  des  KunachoB  (II,  10,  4).  Jener  Athene  zwar 
hat  man  neuerdings  (Zeit.  f.  Alterthamsw.  18Ö0  no.  14)  lieber  aina  aonsi  no- 

bezeugte  Miitzo  (;/f7oi')  gegönnt. 

(^*)  8ymboio  des  üiuiiaelsruados  eiud  leruei:  a)  das  runde  Frucht- 


Digitized  by  Google 


BBBL.  AKAD.  1848.   a  478-480.  m 

mass  lU'nu'tora,  als  h'alatho»  oder  .^fodim  bekannt,  allea  Knliröttinnon  sowol»! 
hLs  dem  Knigott  Serapis  (Macr.  I,  20)  anstehend;  A)  die  ruiule  i/iurmiiUuliche 
KriHtf  und  das  runde  der  Krdsclieibe  ähnliche  Tympnnum  (Aum.  51)  der  kliii- 
scheu  und  pesäinuutiscUeu  Güttin;  c)  verschiedeoo  rundliche  Waffen,  vielletcbt 
selbst  d«r  Hthnt  häufiger  dw  Schild  Athenens  Hera's  und  Aphroditen»,  bei 
welcher  letzteren  Göttin  derselbe  auch  snm  metallenen  SpUg^l  oder  xor  ver- 
SchlosBäenen  Schildkröte  wird.  Endlich  gehören  dahin  auch  d)  Apfü  vnd, 
ifoAn,  beide  zugleich  als  Symbole  der  sikyouiächeu  Aphrodite  (Anm.SU),  der 
Apfel  und  (iranatapfrl  alior  aucli  als  Symbol  Ilera's  Atlienens  und  Kora'g 
bezeucrt  (Anm.  un»l  e)  die  als  SjihUra  und  Inill  gleich  dein  l'olws  ohne 

Nebeubogrifl'  fortdauerudu  Gestalt  der  JJinimelskugel,  wie  tiolchu  huu^t^ucU- 
Hch  ans  den  Fortnnenbildem  romischer  Kunst  bekannt  ist 

Entsprechende  Gebräuche  knfipfen  sich  hauptsächlich  an  das  Schild- 
Symbol,  wie  solches  in  Schildschwingung  und  SchiUlachlagen  der  Kureten» 
Korybanten  und  Salier,  desgleichen  im  Schildlaur  der  ai^vischen  ITera  be- 
kannt ist;  JJeckeusehlagen,  Krdgeisöelung,  Spit  Lrelbeschaunng  sind  andre,  uu 
und  für  sich  verschiedene,  aber  durch  gemciuäauititt  Ijezug  auf  daa  Uimmels- 
rund  verknüpfte  (Jebrauche. 

Alti  Guttiuueu  des  Uimmeisrunds  sind  i/era,  FallM  wu^  Äphr^- 
dUt  a)  «II  ttad  für  §ieh  nachwelslidi,  wie  von  der  samischen  Hera,  der  lenini- 
schen Palbs-Chryse  und  der  idäischen  Aphrodite  (Klausen  Aen.  I,  28,  96) 
genugsam  feststeht.  Allen  drei  Güttinnen  sind  &)  auch  runde  Symbole^  na- 
mentlich Stirnkrone  und  Schilder  gemeinsam,  wenn  auch  Schildfeste  für  Aphro- 
dite, die  helmloao  Stephaix'  für  I*alla.s,  vielleicht  nnbezengt  sind;  in  gleicher 
<Jeineindchaft  l.st  auch  c)  die  Thi'  rsninh-lil: .  namentlich  des  Loircn,  der  Kuh 
und  der  ^«>^c  für  jene  drei  (intlinucu  angewandt,  wenn  auch  der  Widder  viel- 
leicht nur  für  Pallas  bezeugt  ist.  Des  allen  drelMi  gemeinsnmen  Agfd§ 
(Anm.  44)  zu  geschweigen. 

Wie  aus  dem  Konflikt  anhaischer  und  troischer  Bevölkerung  die 
Hintansetzung  der  Hera  und  Pallas  es  kund  gibt.  Nicht  UDähnlich  ist  der 
von  Artemis«  (als  ITera?  Vgl.  Prudr.  S.  :ib ,  88.  Myken.  Alterth  S.  12,  G7), 
Pallas  und  Hermes  dem  Gäadienst  (dem  die  idaische  Aphrodite  entspricht) 
entgegengesetzte  Widerstand  im  koiachen  Mythos  des.  Agron  (Ant.  Lib.  15). 

Das  Schünheitsgericht  im  Icsbischeu  Heratempel  (KaHtartia  Abth. 
Xni,  610),  dem  das  Parisnrtheil  zu  Gunsten  Aphroditens  nachgebildet  ist 
(Bfiekert  Troja  II,  8,  6),  war  auf  der  gegenfiberliegenden  troischen  Küste  zn 
Verhöhnung  des  von  Hellas  aus  eingedrängt«n  Hera-  und  Fullasdienstes  — 
der  argivischen  Uera  und  alalkomcnischen  Athene  U.  IV,  8.  V,  908  —  ge- 
missbrancht  worden.    Vgl.  Klausen  Aon.  I,  277. 

{**)  Dem  (Iranatapft'l,  durch  dessen  (ienuss  Kora  dem  Hades  hoch- 
Zeitlich  ( W eicker  Zeitscbr.  S.  lO  S.)  anheimfällt,  kam  ausser  seiner  Vielkör- 
nigkeit  auch  die  blntrothe  Farbe  zur  Vergleichung  mit  des  Dionytoi  oder  des 
Aiif»  Blutstropfen  (Glem.  protr.  p.  13.  Amob.  V,  6)  zu  statten;  bezeugt  ist 
dasselbe  Attribut  bei  der  arglrischen  Hera  (Paus.  II,  17,  4)  nnd  der  atheni- 
schen Athena  Nike  (Harpocr.  Nixrj  IfÄiji'«).  Dass  Aphrodite  zwar  mit  Apfel 
und  Mohn  iPaus.  II,  10,4),  mit  einem  (Granatapfel  aber  nicht  leicht  sich  findet, 
kann,  «umal  bei  ihrer  Gleichgeltung  mit  Kora,  nur  zufällig  sein. 

(*^)  Im  Eleusiniou  cutspricht  der  Duckwölbung  (lö  <>;icctov  ixOQviftoat: 
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Flut.  Tericl.  13.  Müller  Handh.  §.  K)8,  5)  eine  unterhalb  der  t'ella  ange- 
brnchte  Kry|>ta:  der  riitui  dieser  Krypta  wird  wiedtTerkannt  im  italischen 
luuuduä,  uioer  bui  istädtügründuiigeo  üblicheu  ruoden  Urube  ^i'lutarch.  Koin. 
eftp.  10.  Müller  Btrnsker  II,  96). 

(**)  Attische  isitzbilder  mit  dem  Gorgoueiuu,  übersichtlich  zo- 
wunmengesteUt  In  meiner  Abh.  Aber  die  Mlnervenidole  Athene  Tnf.  XXII.  Wu 
»dort  no.  5  als  Oorgoneion  angegeben  ist,  findet  eich  hie  nnd  da,  in  Mannor- 

bildem  (ebd.  no.  4)  und  auch  wohl  in  ahnliehen  Thoofigoren  (ebd.  no.  1),  nur 
als  Scheibe,  der  Gmndbedentung  des  Qorgoneion  als  Vulimond  entsprechend. 

Ueber  die  bftrefTenden  'riionfipiren  war  fniher  mehrfach  von  mir  jrehandelt 
wurden.  Ks  hat  nicht  an  (Jniiiden  gefehlt,  ihnen  den  Namen  i-int-r  ^'V  olt/mpia 
(Prodr.  I,  Aum.  63.  74.  Hyperb.  R.  ätudien  I  S.  82  ff.  St^ickelbtrg  Graber 
S.  43),  das  heisst  einer  himmltscheo  Erde  (oben  Aom.  32)  beizulegen,  iu  wel> 
elmn  Sinne  denn  anch  die  Benennung  einer  Brdgöttin  Demeter  (Welcher  in 
Müller  Handb.  f.  867,  &  Vgl.  Prodr.  8. 87)  einige  Wahrheit  liat  Bbenso 
konnte  beim  Anblick  eine.«'  dircr  >:i<'i<Mi  die  Tieiiennmig  einer  Athene  (wie 
auch  Stackelberg  Gräber  d.  Hell.  LVil,  1  )  nicht  schlechthin  abgeli-hnt  wer- 
den; erklart  wird  sie  nur  durch  die  Hedentiing  der  athenischen  BurggöUia 
Polkas  als  Göttermutt  er.    Vgl.  Abh.  Minervenidole  S.  231. 

{*'')  IJroteas:  oben  Anin.  15.  Y<rl.  Scliol.  Kurip.  Orcst.  .'')  Meziriac  zu 
Ovid  II  p.  .^31  s.  Die  Ab.stainmung  vun  Hephästos  und  rullafi,  wi)fur  in  Ja- 
cobi's  mythulugiacbem  Wörterbuch  auf  die  Ausleger  zu  Ovid's  Ibis  517  ver- 
wieaen  wird,  finde  ich  nnr  bei  Natalie  Cornea  II,  6.  Dagegen  aeheint  tär 
Broteaa  ala  Taataliden  ein  Weg  der  Brklamng  dadurch  gegeben  su  nein,  dass 
die  dem  Pelopa  bald  augcmuthete ,  bald,  wie  von  Pindar  (Ol.  I,  26),  abge> 
sprochene  Zerstückelung  seines  Leibes  am  Gottertiach  füglich  auf  eine  be- 
sondere niytholofri.-^che  Person  ühorgehon  konnte,  die  man  demnach  als  „Ad- 
gt'fjes.snu'n "  .-Jru-jjö,!  Broteas  benennen  und,  da  Rlua  (laut  iJacchylides 
Schoi.  Ol.  I,  31)  die  (Glieder  wieder  zusammengefügt  haben  sollte,  auch  als 
ersten  Verehrer  der  Göttermutter  darstellen  konnte.  Mehr  hierüber  au  einem 
andern  Ort  (K.  Bhein.  Museum  Vni  8. 180  ff.). 

(«")  Zu  Apoll  ateht  Athene  im  Verhältnis«  der  Oottermutter  (Anm.27) 
theüa  a)  ala  delphische  Prouomt  durch  ein  Heiligthnm  runder  Form  anage- 
zeichnet,  worüber  Wieseler'a  „Delphische  Athene"  Auskunft  gibt,  und  b)  ala 

Qöttin  der  zum  milesiachen  Ifldt/mfion  führenden  Statuenreihe  (Abh.  Miner- 
venidole Taf.  XXII,  ().  Archiiol.  Zeitung  VIII  no.  16),  theils  c)  als  attische 
Muttt  r  ^\^t!>  von  Hepbästos  geborenen  Apollo  Fatroo»  (Oic.  NaU  Deor.  III,  23. 

Prodr.  S.  aS). 

Die  Mutterschaft  Atheneus  ist  mannigfach  anerkannt  (Wclcker 
Triiogie  6. 287)  and  zumal  im  Gegensätze  der  Polias  zur  Parthenos  ( Welcker 
Alto  Denkm.  1 8. 86)  dentUeh;  ao  wird  anch  die  Gdttln  der  Aboriginer  ans  Beate 
ala  Gdttaramtter  (8iL  ItaL  Vm,  417:  «MyiuMyne  JKtaM  «UmIwm  CoeHemkm 

tnatrt),  aus  Orrinium  als  Minerva  genannt  (Dion.  Hai.  I,  14 1.  In  lolkos  fallt 
die  iasoniache  Athene  mit  der  von  lasen  getragenen  Hera,  in  Rom  die  ,,Krin- 
nemngsgöttin"  Minerva  xn'xi  Juno  ^foneta  zusammen;  mit  Demeter  wechselt  sie 
in  gephyraiechen  Opfern  ulo.  Lyd.  de  mens.  3,  21.  Klausen  Aen.  I,  150»  und 
ist  durch  versteckten  Bezug  auf  Poseidon  i^MuUer  Pallas  §.  30;  ihr  vergleich- 
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btr;  ebeiw((  dorften  noch  Hidere  äluinelie  UebereinstinuiiongeD  derselbeo  Göttin 

mit  Muttergöttinneu  ältj  sten  Schlages  nicht  .«chwer  zn  finden  sein, 

{*")  (•üttormuttcr  desFhidias  und  deren  Bepliken :  Zoega  Bassir.  I  p.  87. 
Müller  Haodb.  §.895.  8. 

(*')  Dem  Tympttuum  vergleichbar,  obwohl  als  Kessel  gedacht,  ist  das 
durch  känstlichti  Berührung  rauschende  Erz  von  Dudoua  (dtepb.  Jutitövti). 

Mutter  und  Jnngfrnn  sogleicli  tiod  a)  H§r»  «nd  Arte$m§t  indem 
•ie  am,  umi  fär  M  mit  llirer  bekannten  GeHnng  als  CMmrtegdttinnen  jung« 
frinliche  Geltang  veibinden  (Hera  nnQHfrot  Pane.  II,  38,  2),  Aphtodite  aber, 
indem  sie  bald  als  nea  geboren,  bald  als  xovnotiiotf^f  und  Genitrix  gefeiert 
wird.  Ebenso  ist,  b)  Kora  betreffend,  die  jenen  Gegensätzen  zu  (trunde  lie- 
gende Wahrnehmung  eines  im  Juhreslauf  bald  mütterlichen,  bald  neu  ver- 
jüngten Naturlebeus  schon  in  ihrer  A^ösuug  von  Demeter  als  stetiger  Erd- 
kraft, hanpteaehlleb  aber  im  Jährliche*  Wechsel  einer  winleriieben  GemnUin 
dec  Hadee  nnd  jnngfrftaUchen  J^rfthUngigöttin  sn  erkennen,  mit  welcher  ala 
mSnnÜelie  HoUhnng  des  Jahres  laechos  Icnabenhaft  snMmmengesteUt  wird 
(Archäol.  Zeitung  Wll  no.  16).  Gl^chgeltend  dieser  üblichsten  cerealischen 
Epiphanie  sind  Sage  und  Benennung  der  Demeter  Lmia  Paus.  VIII,  25,  4) 
und  die  dem  eutöprtchendeu  c)  Verjün<ju)uj»häder  der  Hera  (II,  JiH,  2i,  Arte- 
mis, Athene  und  anderer  (jottiuneu,  womit  denn  auch  die  für  Hera  sowuhl 
als  auch  hauptsächlich  für  Athene  bekannten  Kleidungsgebräuche  des  d)  Peplos 
*(MaUer  Pallas  $.  17.  Bötticher  Tektonik  n,  172)  snsammenfUlen.  Dass  nnn 
endlich  die  «)  Doppelkult«  Tieler  Gottheiten,  namentlich  Athenens  (ygl.  mein 
Programm  Zwei  Minerven.  1848),  auf  eben  jenes  Zwitterrerbältnisa  der  Matter 
aowohl  als  Jungfrau  Natur  zurüclrveteen,  kann  nicht  handgreiflicher  als  durch 
den  mehrbesprochenen  (Abh.  Minervcuidole  I  iS.282.f.)  Gegensatz  der  Polias 
and  Parthenos  gerechtfertigt  werden. 

{^^)  Athene  agrarisch,  aia  Jioft{iuü(  und  /jouJf/a  bekannt  (Müller  Pallas 
$.  43) ,  in  Athen  von  Bntaden  nnd  Bonygen  gefeiert  (ebd.  1. 15.  18.  67) ,  em- 
pfing gleich  Demeter  heilige  Pfl^nngen  (Plntarch  praee.  coniag.  p.  144)  and 
gephyrüsche  Opfer  (Jo.  Lyd.  de  n»ens.  8,  Sl.  Klansen  Aen,  I,  160),  wie  sie 
denn  gleich  jener  Q&ttln  anch  als  Genossin  Posei4ons  nachweislich  ist  (Mflller 
Pallas  §.  30.  64). 

(")  Ovid.  Trist.  HI,  1,  29:  focus  Vettae,  qua»  Fallada  »ervat  et  ignem. 
Vgl.  Dion.  Hai.  I,  69.    Klausen  Aen.  II,  699. 

(M)  Athene  Agoraia  und  Bulaia:  Müller  Pallas  §.10.35.  vgl.  37.  Die 
Bemerknng  (ebd.  §.  7S),  dass  diese  Göttin  nicht  vor  Binflihmng  der  republi- 
kanischen y  erfassnng  fallen  möge,  ist  wohl  verträglich  mit  der  Annahme,  dass 
in  diesen  Namen  nar  Prädilcate  der  im  Metroon  und  Baleaterion  vm-dirten 
Mnttergöttin  Athene  u^itiq  zu  Elis  (Paus.  Y,  3,  3.  Müller  Pallas  §.  36)  oder 
der  anbei  ihr  entsprechenden  Tholosgöttin  Hestia  (ßnvi.afc  ' Enjfn  Plntarch.  X. 
Oratt.  Isoer.  IX,  328  Rsk.  llarpocr.  v.  flovXnfa.  Altar  der  tichatzflehenden : 
Leake  Topogr.  96.  393;  zu  erkennen  sein  möchten. 

(**)  Zons  Bnlaios  (Paas.  I,  3,  4.  Oben  Aool  4),  mit  Athene  sngleieh 
genannt  bei  Antiphon  fngl  vev  ;^^irrov  (Oratt  Bsk.  YH,  p.  788):  ip  etAt^ 

(VI)  Njmphenpflege  des  Zons:  ans  Kreta,  Dodona,  Arkadien  allbe- 
ksnnt 
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[^^)  Zeus  und  Dione:  Strab.  YXi»  329.  Kkuisen  Aen.  I»  4ip  (vgl.  181). 
Abh.  AgutlioUüiiiou  Atiiii.  G7. 

•(^')  luliscbe  Wuldmutter:  Klanben  Aen.  II,  imS. 

(**)  llithyia  in  Knossos:  S»i  u  anios  EUnUvins  (Bora.  Od.  XIX,  ^88). 
Auf  dem  Garg&ron,  wo  die  idftische  Gdttemratter  aberwiegende 
yerebrang  genoes,  trftgt  ein  noch  jetst  nachweielicker  Tempel  kyklopieehen 
Grandbaus  im  U»  lun  L  -f  einer  Inschrift  den  Namen  des  Zeus  Eleutherios 
(Klausen  Aen.  I,  177  U".».  Der  angebliclu>  Herukopf,  den  ü'larke  (Travel«  II, 
1,  127  not.  2.  Klausen  Aen.  I,  1H(I)  aus  eben  jenem  Tempel  in  die  Bibliothek 
zu  C'umbridg.i  verset/t  liut ,  int  bis  jetzt  nicht  naher  bekannt  geworden;  wohl 
aber  genügt,  um  juuc  2Stuttuu  der  iiera  so  gut  als  der  Bheu  oder  AphrudiU) 
geheiligt  sn  glanben,  des  Zons  Umarmnng  mit  Hera  im  Tiersehnteii  Bache 
der  Ilias.  Ist  nnn  solchergestalt  die  mit  Zons  yerbundene  Göttin  bald  als 
Mtttter,  bald  als  Gemahlin  ihm  b 'gesellt,  so  ist  auch  neben  der  thronen- 
den Hera  von  Olympia  (Paus.  Y>  17,  1.  Vgl.  Abh.  Agathod.  Anm.  67)  ein 
stehender  Zeus  uicTit  undenkbar. 

('"'•;  Umgebunfren  des  Metroon:  oben  Anni. -1.  Ueber  <l!i,-5  Heilif^^tiuini  der 
Idyui/if  Vvxi  (Jiarpücr.  'Jyuifrii;  Tii/qi  vnos)  vgl.  Abh.  Agutbodamou  Anm.  3ti 
und  Schneidewin's  Philologus  Th.  iv  S.  380  ff. 

(**)  Pelasgische  nnd  homerisdie  Götterweeen:  Alles  nach  fierodots  (II, 
£2.  58)  Zengniss  fiber  beide. 

{**)  Fetische  der  Göttermutter:  Steine  und  Stämme,  für  Hera, 
Athena,  Demeter  bezeugt  (Müller  Ilandb.  66,  1)  und  durch  die  Analogie  hie 
und  da  abgebildeter  (Jotter.-^teine  be^tätip:!,  von  denen  der  pes^sinuntische  Stein 
und  der  delphische  linn)haiü£j  die  berühmtesten  sind.  ZusamuieiigeHtellt  sind 
dergleichen  Idole  auf  unserer  Tafel  LIX,  LX;  daran  gereiht  üuden  sich  auf 
Tafel  LXI  swei  ans  Umgegend  der  kithäronisehsa  Her|i  hmruhrende  Sitsbilr 
der,  in  denen  der  kaum  erfolgte  Uebeigang  stamm-  oder  bretfthnlioher  Idole 
snr  Menschengestalt  wohl  erkennbar  ist 

(**)  Doppelte  Götterstoine  sind  in  später  Abbildung  als  njußnoaUu 
ntjnut  (Taf.  LX,  {))  bekannt:  neben  der  (Jöttermutter ,  deren  d<)i)[)elte  Dämo- 
nen, Korybanten,  Kureten.  Dioskurcn,  uns  hiiulii;  bezeugt,  mitunter  sogar  auf 
ihrer  Schulter  sichtlich  sind  (Taf.  LX,  6.  8.  Vgl.  Archaul.  Zeitung  III.  27,  1), 
können  sie  nicht  gefehlt  haben,  obwohl  die  vou  Sillig  (Quaest.  Plin  11  p.  5) 
neben  einer  thronenden  Vesta  bei  PUnins  36,  2Ö  nachgewiesenen  ctmj^itru 
yinUeicht  als  einsiges  Beispiel  solcher  Gtöttersteine  neben  den  swei  Binmen 
des  dodonisdien  nnd  halikamasslBchen  (Streber  nnmism.  4, 4.  Boll.  d.  Inst.  1839 
p.  180  SS.)  Zeus,  und  den  noch  häufigeren  zwei  einzeln  verehrten  Säulen  (Taf. 
LX,  7 1  sich  erwähnen  lassen.  Merkwürdiger  Analogien  zweier  heiliger  Säulen 
(Abh.  Kunst  der  Phonicier  Anm.  18*,  ZNveier  Phallen  (L>ic.  D.  Syr.  IG.  28), 
wie  auch  zwei  steinerner  Gottersitze  (Marathus:  K.  d.  Phun.  Erkl.  Tuf.  XLI, 
3,  4)  sind  aus  phönicischem  Götterwesen  uns  erhalten. 

("")  Schlange  nnd  Phallns,  wie  solche  mit  Hermessj^bolen  anf  Blfln- 
sen  Too  Aenos  (Abh.  Agathod.  Taf.  LI,  7.  9)  snsammen  erscheinen  (vgl. 
Klausen  Aen.  1, 131),  sind  anch  vereinzelt  bei  den  der  Göttermuttor  entspre- 
chenden ältesten  Göttinnen  nachzuweisen:  die  n)  Schlange  hei  der  pelasgi- 
schen  Hera,  der  .4f/te»ic- Uhrys  e  und  andern  (Abh.  Agathod.  Anm.  53),  der 
b)  Phallus  hauptsächlich  bei  der  samothiakischen  Äxiokcna  auf  Münztypen 
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dortiger  Umfrcfrend  (ebd.  Taf.  LI.  4-7),  nluT  anch  bcn  Uettia.  im  Fascinns- 
dMDBt  der  Vestalinnpii  fPliii.  XXV  III.  4,  7).  I>»'i  Aphrodite,  doron  priapi- 
?cher  Dünion  bekannt  ist  (Müller  HauHl».  S.  .'^(5.  .'V  .  und  in  ähnlicher  AVoiftc 
hei  Tycho  (Tyohou,  .Servius:  Abh.  Air;ith(Klanu»n  Anni.  r>9.  (10).  Bei  dieser 
letzteren  (Jitttin  findet,  vermöge  ihrer  cerealischen  Beziijre.  luich  das  Sehlnn- 
gvusyiubul  eiaige  Anwendung  (ebd.  Anm.  ÖG);  duch  wurde  die  Anwendung 
•  e)Ton  Phallas  und  Schlange  bei  einen  vnd  demselben  Götterbild  viel- 
leieki  ohne  Beitpiel  Mio,  weBO  niebt  d)  in  Mytterien  snsammengesetster  Art 
eevtaUsebe  8eUam§mei»u  und  bacchlache  PkaUu$»ehtring«  (Btnulc.  Spiegel  I 
S.71.  Vgl  bei  Pani.  I,  27,  1  die  Seliknge  der  Athene  Poliss  Eogleich  mit 
den  phalliscben  Hemee),  ihre  gemeiniaine  Anwendung  hätten. 

Menschengestalt  ans  Phallas  pnd  Schlange:  Abh.  Agathodämon 
Anm.  59.  61  und  17.  50.  74.  lieber  Uermenbildang  des  Apoll  vgl.  Auserl. 
Vag.  1  8.  135.  21.5. 

Götterbilder  suis  15  au m s t  :i ni in e n :  zumal  iiuf  Anl.is.s  der  in  hohle 
Bäume  {gesetzten  Idoh'  (llesioil.  fr.  S<>:  Xn-^  .  .  /»■  nrHiiHi  (frjyov.  Müller 
Uandb.  §.52,2;,  von  denen  noch  mancher  Muuztypus  zeugt.  Vgl.  Taf.  LX.  8. 

(**)  Weibliche  Ur kraft  neben  Zons.  In  Latlom  setxt  der  Knabe 
Jippiter  eine  Fortana  Frimigenis,  VejoTis  eine  Bonn  Den  oder  sonstige  Oöt- 
temnitter  (Klausen  Aen.  n,  866)  Tomas;  in  Etrnrien  ist  das  Verh&ltniss  Jup- 
piters  SU  den  verhäUten  Gottheiten  ein  ähnliches  (Senec.  Qu.  nat  II,  41. 
MfiOer  Etr.  IL  88,  6.  Abh.  Gottheiten  der  Etnisker  Anm.  17). 


C*)  Samovhrakische  Gottheiten:  durch  Zusammensetzung  au.s  zweier- 
lei Götterpaaren  bereits. früher  in  gleicher  Weise  erklärt  (Abh.  Agathodämon 


C^t  Kapitoliuische  Gottheiten  mit  Jnreotas  und  Terminus  (ebd. 
S.30  Taf.  LI,  1). 

('Vi  Heilige  Hochzeit  (tHjoi  ytlfiOi)  uo<l  deren  Gebrauche:  Welcker 
zu  äcbweuck*d  Andeutungen  8. 2G8  ff. 

(**)  Zwdir  Götter:  Abb.  Aber  die  Bwölf  Götter  Griecheniaiids  I  S.192ff. 

(*^)  Zueignung  fremder  Gottheiten:  hauptsächlich  ans  Athen  (C^»o- 
|/r«a)  und  Born  (dii  €voeati:  Ambroseh  Born.  Studien  S.  1^)  beseugt 

Tempelbaa  zn  Sardes  (Ol.  70,  3      a.  499  r.  Chr.).  Herodot  Y, 
108:  Mi  £uQJte  (ti¥  i¥tnQiqo9$iaitrt  h      aorjm  »ul  l^tor  (m/üßft/qt  Otov  Kv~ 

P^ifiri;-  TO  (TxfjUTOtiH-oi   ni   Iff-'nnitt   i'oTfnov  arm  t   {tirttmattV  I«  tv  "EllnOi  Ini't. 
Ebd.  105:  ßaaiiti  J*  .tiimitit,  an  ti'iYY^^**1  ^"t'^'i'  akovanf  trmtnQ^aHtu  vno 
'A'jrinuoiv  yu)  'fuirw  ...  Ifytiai  «vi6v  ..  tlntif  ta  Xtv,  (»ytvfaihu  fiut 
vaiovs  ittmo'tai. 

('*)  Datig  in  Delos.  llerodot.  VI.  !»7:  h'  ij  /tpoij  o!  di'n'  Itto)  ty^mno^ 
imiifr  fi^^l  ofvtalhti  .  .  .  larr«  fin  fntxi]uv/.n'ianjo  loiai  .tij/.i<jini'  ynit  tVt, 
Ai^mmi  T(»«i)xdinf«  taltnna  »aiavitant  M  tov  ^utftoS  iSvftinat.  Woranf  das 
Elchen  erfolgt 

(^  Xerzes  in  Troja.  Herodot  VII,  48:  li9nvK(Q  iTj  'ihnJi  Uvnt 
ß9if  j^fl/ffc. 

f*)  Inschiifl  am  Hadriansbogen:  AI  d*  tlif  'MQtttvoü  »tA  ov/l  Bn^ft^t 

Leake  Toi)ogr.  S.  204. 
f*)  Da-J  zur  Hadrian-sstadt  gehörige  und  als  Mittelpunkt  ihrer  Heiligthii- 
mer  sa  betrachtende  Olympion  (wie  Strabo,  Dio  u.  A.  schreiben)  oder 


II  S.  30). 
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(AtlL  V,  194  a)  Olymp iei Oll  mochte  von  Hadrian  wegen  des  anvollendeten 

Zustaodä  jenea  von  ihm  bewunilernHwürdiij  ausgehauti'n  Tempels  ( Leake 
Ö.  133  ff.  415  ff.  Müller  AUg.  Encykl.  VI.  23:i  ff.)  der  thcseiaclion  Stadt  ab<?e- 
sprochen  wurden  sein:  dass  es  mit  zu  dorselhea  g^'horte,  gcheint  auch  iu  der 
Ortsbegrenzuug  eines  duoklen  Zeugnisses  bei  Bekker  Auecd.  gr.  p.  273  zu 
liegen:  Kq6viov  tifupot  ti  »crf«  ti  v»v  X)luftniüv  ^t^ot  tev  A/i}ii'(/iov  to«  h 

{**)  SnidM  S.      Xaiircfn,  ^o^rq  JnfiiM^  MtA  u^x^ltt  ntivv  S 

rtVit  'A^^vuitt  MttkoöatVf  ot  Ji  iUirJtiuoy  {Itnvttlt^vmnl)  Sitt  i6  vno  ttanttp 
ilytaffai.  Harp.OCr.  V.  yttlmtn  ,  .  .  *f>nf'6<^rjuoc  iH  ovx  'Aür^vü  'i^n\v  itytaDut 
iTji'  iooj^v,  nlXn  'lltf  alaioi.  Etym.  M.  p.  8()r>:  tnii  M  ivtj  yui  rnt  lou  llvttvt- 
\\ttiüvos^  fv  ij  Xttl  Uftnai  fittft  fMi-  fi{jui)t^öottiv  TO»'   ntnkov  tiia^urftti.  VgL 

Meors.  Gr.  Per.  v.  Xitlxtia.  Welcker  Tril.  S.  2U0.  ilerniaun  Guttesd.  Alti«^ 
ft.  56, 31. 88.  Der  ZotamnieDluuig  mit  den  Peplosgebriiichen  und  mit  Atlieim- 
dieofft,  Bimlicli  dem  der  Athene  Brgnne,  weldie  der  Peliat  glelebkommt 
(Sopk.  Fntgm.  724.   Abb.  Zwei  Mioerven  1848  8.  9  ff.),  sind  enteoheidend 

genug,  am  Verwandtschaft  jener  hephiistischeo  'ui-t^mm  mit  denen,  welche  als 
Doppelnamen  der  Panathenäen  iHarp.  v.  ffnrait.)  bekannt  sind  nachzuweisen, 
obwohl  jene  in  den  Monat  Pyanepsioii,  die  riuiutlienaen  über,  grosse  sowohl 
als  kleine  (Herrn.  U.  A.     54,  11),  iu  den  iiekutomb^iou  4ulleu. 


XYI.  ÜEBER  HERMKNBn.DKU  AUF  GRIECIHSCHEN 

VÄSKN. 

Uiezü  die  Abbildungen  1  al.  LXiU— LXVU. 


Eine  auseliuliclie  Klasse  von  Kunstdenkniuleru,  im  Kiir/eliien  und 
von  iSeiten  des  Kimstwerths  andern  nachstehend,  iu  ihrer  iuihlreicheu 
<}eHuikiiitheit  aber,  sumal  für  Kunst-  und  fieligionagescbiobte,  un- 
Bchitebar,  ist  in  den  viereckten  Bildern  des  Gottes  Hermes  und 
anderer  in  Hermenform  dargestellter  Personen  uns  ttberliefert,  aus 
denen  Hcrodot  die;  verbreitetste  Sitte  der  samothrakischen  Mysterien, 
Winckelmauu  die  Aufäuge  der  bildenden  Kuuat  ableiteten  ('j.  Die 
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Mehrzahl  der  dahin  eiuschhigemlen  Marinorwerke  ündet  in  offener 
KäumUcbkeit  römischer  Gärieu,  zu  deren  Eiiitassung  sie  schou  im 
Altertlram  yielfaek  dienten,  oder  an  untergeordneten  Stellen  rttmi- 
8cher  und  sonstiger  Sealptursammlungen  sieh  vor;  selten  nur  von 
vorzUglicher  AnsAlhruu^,  pflefren  jene  viereckten  Götterbilder,  die 
man  von  ihrer  ersten  Bestinumnif^  fUr  den  Gott  Hermes  gemeinhin 
als  Hermcu  bezeichnet,  mit  ihrer  meist  sehr  fabrikmässigen  Arbeit 
MUT  dann  und  wann  auch  den  Reiz  mannigfaltiger  Darstellung  zu 
verbinden«  Vielmehr  pflegt  dem,  oft  an  und  Uber  Mannshöhe  rei*. 
ebenden,  glatten  Mamorschaft,  den  nur  die  Andeutung  der  MXnnlieh« 
keit  unterbricht,  am  häuti^^sten  ein  bärti«rer,  oft  mit  einem  Stirn- 
band ^'eschmUckter,  Kopf  alterthlhnlichcn  Auseliens  aufzunihen, 
dessen  ZUge  es  uugewiss  lasseu,  ob  Hermes  selbst  als  eigenster 
Gott  aller  Hermenbildung  und  alles  dffentliohen  Verkehrs  im  aus- 
sehliessliehen  Besitz  Jener  Kunstform  geblieben,  oder  ob  aneb  Dio- 
nysos, dem  Uebergewieht  dieses  Gottes  in  aller  späteren  Kunst- 
bilduni^  gemäss,  vielleicht  in  noch  frriisscrer  Ausdehnung:  damit 
betbeiligt  worden  sei.   Jene  erstere  .Meinun^^  hatte  als  die  an  und 
ftlr  si^  wahrsoheinliehere  nicht  nur  Otfried  Mttller,  sondern  vor 
ihm  bereits  Zoega  geäussert,  und  wenn  es  mir  aus  der  eigenen 
Rllstkammer  dieses  umfassendsten  Kenners  rOmiseber  Marmorweike 
nächstdeni  gelungen  war,  die  Einseitigkeit  seiner  von  MUller  be- 
f'ol'j^ten  Annaliine  zu  widerlegen,  dergestalt  dass  an  einer  Berechti- 
gung dionysischer  Hermenbildung  nicht  mehr  zu  zweifeln  ist('),  so 
darf  diese  Unlersuehuqg  doch  erst  alsdann  für  abgeschlossen  gdten, 
weafk  auch  die  Hermenbildungen  rein  griechischer  Werke,  nament- 
lieh  der  GefiUtsmalereien,  mehr  als  bisher  verglichen  worden  sein 
werden. 

Eine  Vergleichung  dieser  Art  habe  ich,  nachdem  der  Vorratb 
griechiseher  Vasenbilder  mehr  und  mehr  sieh  gesteigert  hat,  aus 
Deskmilem  dieser  Kunstgattung  seit  längerer  Zeit  vorbereitet  (*)  • 
and  glaube  manchen  neuen  öttttspunkt  ftlr  diesen  Kreis  monnmen- 

'taler  Untersuchungen  gewonnen  zu  haben.  Zu  eröffnen  ist  jede 
neue  Besprechung  derselben  mit  dem  zwar  allbekannten  Zeugnisse 
Uerodots(^),  durch  welches  wir  angewiesen  sind,  die  Kuastbildung 
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der  ftbypalliseben  Hennen  als  eine  von  Samothrake  Uber  Lcmnog 

nach  Athen,  von  Atlien  aus  im  iWmge  IIcHas  prelangte  Sitte  zu 
betrachten.  Erkunden  wir  demnächst  die  Bedeutung  dieser  bitte, 
80  vermag  der  von  Herodot  gleiebfalls  bezeugte  ZusammeBbang 
dieses  Knnslgebrandis  mit  den  samothrakiscben  Hysterien  die  Etat- 
menbildnng,  sowobl  des  Hermes  im  6tnn  eines  xenfningskrftftigen 
Werkmeisters  der  Schöpfung,  als  auch  der  neben  ihm  in  jenen  My- 
sterien liocligestcUten  (iottheiten,  zu  rechtfertigen;  daher  denn,  wie 
Hermes,  auch  Dionysos  und  Aphrodite -Kora  samt  andern  hegriffs- 
▼erwandten  Gottheiten,  nieht  leieht  aber  Zeus  oder  andere  6ott> 
bdten  eines  nieht  mystisehen  Dienstes,  in  hemeofönDiger  Bildung 
sieh  nachweisen  lassen  Die  Mnrmorhermcn  römiRcher  GXrten 
und  ^Sammlungen  stimmen  in  ])()sitivem  sowohl  als  netrativcm  üezug 
hiemit  wohl  Uberein;  indes«  lässt  sieh  zweifeln  ob  jene  herodotische 
Auslegung  auch  allen  rdmisehen  UermeD,  des  gräoisirenden  Ar- 
ehaismus  ihrer  Kunst  ungeachtet,  zukomme,  wie  es  denn  vielleidit 
nieht  einmal  feststeht,  dass  sie  ffSx  alle  Zeiten  und  VerhUtnisse  des 
griecliischen  Lehens  dieselbe;  Oültigkeit  gehabt  habp.  Die  Vasen- 
bildor,  in  denen  Kaniijfspiele  und  Liebesbezüge  in  otlenkuudigcra 
Uebergewicht  über  die  Gegenstände  oifenen  oder  vollends  gcheimeo 
G^tterwesens  sieh  dargestellt  dnden,  kommen  vielmehr  der  Ansiebt 
zu  gute,  dass  wenigstens  in  der  Alteren  grieehisehen  Kunst  die  He^ 
nienfonn  sich  fast  lediglich  auf  Hermes  beschrankte.  Dass  in  der 
Mehrzahl  bärtiger  Hernien  dieser  Gott  und  kein  anderer  gemeint  sei, 
wird  uns  in  mehreren  jener  Vasenbilder  (Taf.  LXllI,  1—3.  ]>XV.  2.3. 
LX.Vi,  1.  o.  6.  c.  2)  dureb  den  am  Schafte  der  Hermen  abgebildeten 
Heroldstab,  wie  aneh  durch  den  die  Herme  bekrönenden  Petaans 
augenfällig,  und  die  jenen  Hermen  verknüpften,  grossentheils  reli- 
giösen Darstellungen  aus  dem  Gebiet  jugendlichen  Männer-  und 
Fraueulebens  stimmen  mit  dieser  Ansieht  vullkonimeu  Ul)erein.  Kur 
wenig  gemischt  mit  seltnen  arcbaiscben  Darstellungen  des  Uermen- 
dienatea  (Taf.LXIV,1.2),  sUid  die  gedachten  Uermenbilder  unserer 
ThongefUsse  meist  in  der  gefälligen  rOthlieheu  Zeichnung  vollende^ 
ten  ^^lyls  dargestellt.  Obwohl  es  befremden  kann,  dass  sie  nicht 
leicht  die  auf  Kaoipl  oder  ^>ieg  der  ralustra  gerieiitete  VVirkbuiu- 
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keit  des  Hermes  andeuten,  so  Ist  die  Einwirkung  dieses  Gottes 
doeh  tun  so  schlagender  im  Bilde  behaglichen  Verkehrs,  der  Kampf- 
plltze  sowohl  als  der  hi  ihrer  Nfthe  befindlichen  Büderi  am  liebsten 

in  Momenten  anschaulich  fremacht,  welche  den  kräftigen  Gott  jugcnd- 
iichcr  Gymnastik  zuglcicli  als  den  Scliützer  j)er8önlichen  Jngend- 
lebens,  als  den  Vermittler  der  dabei  obwaltenden  geheimen  Nei- 
l^gen  und  als  den  Gewährsmann  ihrer  £rftlllung  darstellen.  So 
finden  wir  in  einem  Gemssbild  alterthUmllohen  Styls  (Taf.  LXIV,  1) 
eine  bSrtige  Herme  um  Bath  und  Weissagung  angegangen;  eine 
andere  finden  wir  in  gefälliger  Zeichnung  von  Liebesgöttern  (Taf. 
LXIV,  4),  auch  wohl  mit  Saiteiiklang,  umschwebt;  wir  ahnden 
leicht  den  erotischen  Sinn  noch  anderer  ähnlicher  Gruppen,  nament- 
heb  im  Umkreis  und  Personal  der  Bäder  (LXIII,  4.  LXIV.  5.  5"), 
erblicken  hie  und  da  Frauenliebe  (Taf.  LXIV,  3)  samt  den  Ver> 
irrungen  ihres  Missbrauehs  dem  Schutzgotte  junger  Männer  empfoh- 
len, und  erlangen  somit  für  die  allgeineiner  gehaltenen  Scenen 
eines  am  Bart  gefassten  oder  sonst  nah  anges])rucheuen  Uermen- 
gottes  einen  bei  löblichem  oder  unltfblicbem  Anlass  leicht  ansani- 
ftlUenden  Hintergrund.« 

Während  nun  diese  Vasenbilder  meistens  in  der  gefälligsten 
Zeichnung  altgricchischer  Zeit  dem  von  Heimes  geleiteten  Jugend- 
leben der  Talästra  entsprechen,  zeii^en  andere  nicht  minder  unver- 
kennbare, bärtige,  viereckte  und  ithyphallische  Hermen  dieses  Gottes 
ihn  in  der  minder  erwarteten  Umgebung  bacchiseher  Festlichkeit 
Es  ist  dies  der  Fall  auf  einer  Oenoehoe  mit  schwarzen  Figuren 
(Taf.  LXIV,  2),  auf  welcher  ein  scurriler  JSilen  einer  Herme  zur 
Seite  stellt;  die  quer  von  ihm  gehaltene  Ihieke  gilt  vielleicht  den 
zur  Ückrän/.uiig  des  Gottes  von  ihm  abgeschnittenen  und  um  die 
Herme  desselbea  in  reichlichem  Umfang  verbreiteten  Zweigen:  Aber 
auch  in  wohlgeseiehneten  Vasenbildem  mit  rothlichen  Figuren, 
denen  zumal  die  einer  späteren  unteritalisehen  Fabrik  angeboten, 
erblicken  wir  Hernien  mit  bacchiseher  Weilmng  (Taf.  LXHI,  5), 
Musik  (LXV.  1.  lAVl.  Ij  und  liegleitung,  dergestalt  etwa  dass  eiuc 
bärtige  Mantel tigur  nach  Art  der  Palästra  mit  einem  Thyrsus  Ter- 
sehen  ist  und  mit  ihr  zugleieh  auch  ein  silenesker  Thyrsustrilger 

tierbaril,  AMiDnillungcn.  II.  9 
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die  Unigebunir  der  Henne  bildet  (Taf.  LXIIl,  2),  oder  »o  dass  einer 
mit  dem  Ueroidetab  am  Schaft  bezeiebneten  Herme  und  dem  vor 
ibr  stehenden  Altar  eine  opfernde  Frau  von  einem  jungen  Satyr 
begleitet  sich  nähert  (Tat".  LXV,  2;  vgl.  LXVI.  1  a.b.c.  3).  No^ 
ein  anderes  unteritalisches  Gefäss  zeigt  in  Umgebung  meiner  eben 
80  nnverkennbar  dem  Hermes  geltenden  obwohl  unbirtigen  Herme 
eine  daranf  gestlltate  und  eine  Sebale  erhebende  Frau  nebet  zwei 
bacchischen  Gruppen,  rechts  einen  Silcn  der  einem  bekränzten  .Itlng^ 
ling  eine  Binde  zeigt,  links. den  jugendlichen  seinen  Thyrsus  hal- 
tenden Gott  Dionyaos,  dem  ebenfalls  ein  Silen  traulich  sieh  an- 
schmiegt (Taf.  LXVI,  1  a). 

In  allen  diesen  Darstellungen  baccliischen  Hermendienstes  ist 
ausser  den  augenfälligen  Vertretern  der  bacehiseheu  Weihe  auch 
nanehe  opfernde  Frau  zu  bemerken;  so  zeigt  ans  ein  Vasenbüd 
eine  Frau  mit  Opfergaben  Vor  einer  biitigai  Herme  sitzend,  die 
durch  den  ihr  Haupt  bedeckenden  Modins  auf  Graberdienst,  sei  es 
für  Hermes  oder  für  Dionysos,  hinweist  (Tat'.  LXVI,  3^.  Aehnlicber 
Franendienst  neben  Hermen  findet  ab^  auch  in  grösserer  Ge- 
seUscfaaft  sieh  vor:  so  ist  auf  einem  anderen  Geföss  (Taf.  LXY,  1) 
neben  Herme  und  Altar  eine  den  Schaft  umfassende  bekrftnzte  Frau 
nebst  drei  andern  thcilnehniend  zuschauenden  Personen,  Jünglingen 
und  Jungfrauen,  zu  sehn,  und  diese  Frauensoenen  wiederholen 
sieh  m  noeh  anderen  ähnlichen  Gefiasmalerden.  So  finden,  in  einem 
nnedirten  Tisohbeinsehen  Vasenldld,  einer  bartlosen  Herme,  aui 
deren  Untersatz  Opferschale  und  Lorberzweig  bemerkt  werden, 
zwei  Frauen  sich  beigesellt,  von  denen  die  eine,  mit  bchttssel  und 
Sohale  versehen,  der  Herme  opfernd  sieh  naht;  ihre  Begleiterin 
atfltzt  einen  nach  Art  des  Thyrsus  bekrönten  Stab  auf  (Taf.  LXVI,  2). 
In  einem  andern  aus  gleicher  Quelle  bekannten  Gcfässbild  (Taf. 
LXV,  1)  bleibt  das  Hauptmotiv  seiner  Darstellung,  ein  bpiel  mit 
kleinen  Beeren,  noch  zu  erklftren;  unzweifelhaft  aber  ist  als  Uittel- 
pnnkt  des  Ganzen  wiedemm  eine  Henne  samt  deren  baechantiseher, 
ans  Tyrapanumschlägerinnen  und  deren  Begleitern  zusammengesetz- 
ter, Umgebung.  Aus  allen  diesen  Beschreibungen  geht  zur  Gtonttge 
hervor,  dass  eine  gewisse  den  viereekten  Hermenbildem  geweihte 
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Verehrung  im  geuiein&amen  Verein  vou  JUnglingen  und  Frauen  (vgL 
aoch  LXV,  2.  LXVI,  3),  aber  «ueh  in  engem  ZiuMumnenhang  mit 
dttu  baMbiiMtbeD  Dienst  bier  gemeint  ist,  der  niebt  nur  dureb  Tbyr- 
8B8  nnd  Tympanam  «ondem  imefa  dureb  die  Gegenwart  baeeblseben 
Personals,  der  Silene  sowohl  als  auch  des  Dionysos,  sieh  kund 
giebt.  Eine  ganz  ähnliche  Gesellschaft  bleibt  aus  einem  Wiener 
(reiasabUd  (Taf.  LXVI,  1)  zu  er\vähnea  noch  übrig;  aus  drei  JUng- 
liagen  nnd  Ewei  Frauen  bestehend,  deren  jede  ein  Tympannm  biUt« 
wird  diese  VersaniDilung  baeehiseber  Hennesdiener  bier  auletzt  ge- 
nannt, weil  das  dort  dargestellte  Idol  den  vorgedaohlen  Hermen 
zwar  Hlinlieli,  alier  dureb  zweuleutiges  Gesebleebt,  bauschige  Bruat 
und  weibischen  Kopfputz,  bei  mänulieb  bezeichuetem  Sohaft,  von 
jener  vorigen  auch  wesentlich  yerschieden  ist. 

Einige  ähnliebe  Hermenbildungen  battMi  in  Denkmilem  stataa- 
riseher  Art  sehen  frtther  sieb  vorgefunden,  in  denen  ieh  die  lydiseb- 
kyprische  Vorstellung  des  mannweibliehen  Hermapbroditos  er- 
kannte (').  Auf  den  bemalten  (Jefässen.  in  denen  jene  weibische 
Uemiengestalt  den  vorher  erwähnten  nicht  seltenen  Bildern  des 
mannhaften  Gottes  der  iPalästra  eben  aueh  hie  und  da  (Taf.  LXIV, 
1.  lo.  16.  Ic.  3),  obwohl  nur  bei  unteritalischer  Herkunft,  zur 

» 

Seite  rttekt,  wird  sie  im  Zusammenbang  des  Mysterienwesene  er- 
klärlich, welches,  in  die  CTcfässnialereieii  der  älteren  grieehischen 
Kunst  (»It  sehr  unzeitig  eingedrängt,  um  so  unfehlbarer  iu  dem  My- 
steriendänion  (")  der  ungleich  jttngeren  unteritalischen  Vasen  uns 
vorliegt  Wenn  nftmlich  die  monumentalen  Beweise,  wfiUko  dnxoh 
eben  diese  Vasen  ibr  die  Verbreitung  baechisehen  Dienstes  In  Apa-. 
lien  und  Lukanien  uns  gegeben  sind,  einer  vorsichtigen  Kritik  noch 
ganz  neuerdings  (")  nieht  genügend  ersebieueu  um  die  Einwirkung 
des  bekannten  römischen  Senatsverbots  der  Bacchanalien  vom  Jahr 
Ö68  Koms  weiter  als  nach  £trurien  und  Karapanien  (*)  ausiudeh- 
nen,  so  zeugen  doch  selbst  Worte  des  Livius(^)  dafür,  dass  jenes 
fttr  uns  aus  Bruttien(*')  erhaltene  Senatsverbot  ftar  ganz  Italien  galt, 
zumal  der  Dionysosdienst  Unteritaliens  (*')  reichlich  auch  sonst  be- 
kannt ist  und  an  einem  Wechselbe/ug  so  leidenschaftlicher  Kulte 
iHx  die  einander  benachbarten  Liandstricbe  Kampaniens,  Apuliens 

9* 
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und  Lukftniens  sich  aneh  aus  inneren  Gründen  kamn  zweifeln  Itat 
Znr  Feststellung^  unteriteliseher  Baeehusniystericn  kommt  es  jedoch 

auf  die  Feststellung  solchen  Wechsel be/Aif^cs  nur  wenig  an;  denn 
der  eigentliche  Ursprung  Jener  Mysterien  Grossgriechenlauds  ist 
nicht  sowohl  auf  Landschaften  Italiens  als  auf  das  griechische  Mutter- 
land, namentlich  auf  Athen,  snrttckzuffthren:  eine  ziemliek  einleuch- 
tende Annahme,  weon  anders  der  sehr  entwiekelte,  7on  Athen  ans 
auch  sonst  noch  nach  Norden  und  Süden  getragene,  Kunstgebnmek 
.  jener  Vasen  in  Ucbcroinstiiniiimijr  mit  dein  darauf  sichtlichen  Ein- 
flu88  attischer  Öittc  und  Dichtung,  namentlich  des  Drama's,  unwi- 
derspreohlioh  auf  Athen  surttckweist,  und  auch  der  eerealisch- 
baoehisolie  Dienst  apullseh-lukaniseber  Vasen  nirgend  treifender  als 
in  Attika  sein  Vorbild  findet.  Nachdem  Rit8<^l  in  'einer  Tor  Iftn- 
gerer  Zeit  zu  Kom  geschriebenen  Vasenerklärung  die  dunkele  Ei^'cn- 
thümlichkeit  der  grossgriechischcn  Mysterien  denen  von  Eleusis  und 
Samothrake  gegentlber  betont  hatteC"),  blieb  das  BedUrfniss  einer 
ins  Einzelne  gehenden  Untersuchung  jenes  schwierigen  Gegenstan- 
des bis  auf  die  neueste  Zeit  unerfdllt,  in  welcher  der  obengedaebte 
Einspruch  Otto  Jahn's  das  geschichtliche  Dasein  der  nnteritalisohen 
Mysterien  samt  deren  MysterienbiUlern  und  Hermaphroditen 
schlechthin  betttreitet.  Bei  dieser  Sachlage  lässt  sich  an  dieses 
wette  Gebiet  grossgriechischer  K^ligion  und  Mystik  nun  wohl  nicht 
mehr  streifen,  ohne  den  Einzelheiten  der  darauf  bezOglioben  Va- 
senkunde durch  allgemeine  Erkundung  der  ihr  zur  Gmndlage  die- 
nenden Erscheinungen  des  Götterwesens  und  Gütterdieustes,  mehr 
als  bisher  geschah,  Rechnung  zu  tragen. 

Ob  und  Avelcherlei  Mysterien' in  jenen  grossgriechischen  Lan- 
den  stattfanden,  kannte  vielleicht  schon  dadurch  ausser  Zweifel  ge- 
setzt erscheinen,  dass  Demeter  sowohl  als  Kora,  Triptolemos  nicht 
minder  als  Dionysos,  im  religiösen  Ideenkreis  jener  Gefässhilder 
obenanstchn.  Dies  allbekannte,  von  Hermes  und  Hekate  als  Mini- 
iiiranton  begleitete,  göttliche  l'ersonal  der  cleusinischcn  \Veihe(") 
war  jedoch  in  Attika  selbst  von  der  Einmischung  mannigfachen  son- 
stigen Gfltterwesens  nicht  frei  geblieben,  so  wenig  als  der  dabei 
unyermeidlicfae  Bfleksehlag  auf  die  Beschaffenheit  des  cerealisch- 
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bacchkchen  Dienstes  ausbleiben  konnte.  In  Bezug  auf  phiygisohe 
Einwirkungen  lassen  Euripides  und  Demosthenes  dies  in  einem  Um- 

fan^re  uns  erkennen,  dessen,  die  Cista  niystica  mit  sich  fahrender, 
Eintiuss  auf  die  Kunstdcnkuuiler  am  deutlichsten  in  der  sabazischeu 
Sitte  römischer  iäarkopliage  sieh  kundgibt  ( Zahlreiche  andere 
Keligionsmisehungen,  ausgegangen  vom  Artemis-Herakles-  undBios- 
kurendienst  attiseherDemen,  zeigt  uns  ein  apulisehes  Gefil8sbild(") 
des  eleusinisefaeu  Heiligthums  durch  jener  Gottheiten  Vereinigung^ 
mit  Demeter  Kora  und  Dionysos,  ohne  dass  der  vun  Athen  nach 
Eleusis  nicht  selten  hinübei getragene  AtheuadienstC*)  oder  ein  an- 
derer sehr  wesentlicher  Bestandtheil  des  an  Eleusis  geknttpilen 
späteren  Mysterienwesens  dabei  zu  bemerken  wftre.  Es  kann  näm- 
lich nicht  fehlen,  dass  eine  solche  Anknüpfung  von  Seiten  der  in 
attischen  Ktlstenorten  zugleich  mit  Eros  Adonis  und  dem  Herma- 
phrodit verehrten  Aphrodite (''")  stattfimd,  zumal  deren  nicht  unbe- 
zeugte  Paarung  mit  Dionysos,  und  zumal  auch  ihre  sepulcrale 
Bedeutung  von  Thessalien  Korinth  und  Delphi  her(^)  zur  Verschmel- 
zung mit  der  eleusinischen  Persephone  -  Kora  aufforderte.  Etaie 
solche  Hochstellung  Aphroditens  ist  im  Ideenkreis  unteritalischer 
Vaf<cn  zugleich  mit  den  ihr  eng  verbundenen  Gottheiten  Pan  und 
Erosf' )  leicht  zu  verbürgen,  deren  üerkuult  aus  anderen  attischen 
Demen  eben,  so  leicht  vorausgesetzt  werden  darf,  als  es  nahe  liegt,, 
den  aus  Kleinasien  stammenden  Aphroditendienst  des  Vorgebiigs 
Kolias,  vielleicht  zugleich  mit  dessen  Tdpfergilden,  auch  naeh  Ita- 
lieu  verbreitet  zu  glauben. 

Jener  Einmischung  Aphroditens  und  ihi'es  FlUgelkDabeu  in  re- 
ligiöse Satzungen  der  eleusinischen  Art  mag  es  nun  vorzugsweise 
zu  Schulden  kommen,  wenn  das  Mysterienwesen  der  unteritalischen 
Vasen,  in  Uebereinstiromnng  mit  fthnlichen  des  spftteren  Athens, 
von  der  älteren  attischen,  aus  Nola  Sicilien  und  Etrurien  uns  oft 
vorgeführten,  Sitte  sich  unterscheidet.  Die  heilige  Ehe,  durch 
welche  der  mit  Demeter  und  Kora  vcreiniirte  Dionvsos,  von  einem 
mystischen  äprössling  begleitet,  in  mystischer  Yoim  denselben  Sinn 
des  Naturhiufs  ausdrückt,  der  anderwärts  in  der  heiligen  Hoehzeif 
von  2Seus  und  Hera  nch  kund  gab,  war  für  die  itaüsohen  Hellenen 
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nicht  luiuder  als  für  Athen  und  Kleusis  ein  (llaubenssatz,  welcher 
jedoch  im  Fortgauf?  seiner  Entwickelung  mancher  Aenderung,  na- 
mentlich durch  jene  aphrodisischen  Elemente,  unterlag.  Die  dio- 
nytisclie  Braut  in  welcher  nach  Maßgabe  örtlicher  Yerschie- 
denbeiten  Kora(')  sowohl  und  AriadneC^)  als  auch  Aphrodite  C^) 
erkannt  ward,  finden  wir  in  den  unteritalischen  Vasen  im  euphe- 
mistischen rharakter  einer  aphrodisisch  rei/eiiden  KoraC')  darge- 
stellt, in  deren  Begleitung  demnächst  der  von  Aphrodite  un/cr- 
treonlidie  £lros(<^)  zum  Dimon  jener  Mysterien  ward  und  neben 
den  Liebesscherzen  aaakreontischer  Art  seine  ernstere  Bedeutung 
in  Hochzeitsbildern,  wie  auch  in  Tbronsetzungen  6iner  nach  Art 
der  Diouysosehe  gefeierten  Braut,  dann  und  wann  uns  crketiuen 
lässt 

Im  Zusammenhang  solcher  Einmischung  von  Aphrodite  und 
Eros  ins  eleusinische  GOtterwesen,  dessen  •  spätere,  etwa  nach 
Alezanders  Zeit  eingetretene,  Zustftnde  wir  in  den  grossgriechischen 
VasenMIdem  erbüeken,  wird  es  denn  auch  erklftrlich,  weshalb  wir 

auf  dem  bereits  oben  erwähnton  Vasenhild  der  Wiener  Sammlung 
(Taf.  LXVI,  1),  statt  dos  ätamaivaters  eleusininchcr  Herolde  und 
Opferer  HenneB,  ein  mit  Hermes  sowohl  als  mit  Aphrodite  ver- 
koOpftes  Idol  vorfinden,  welches  theils  durch  seine  Gestalt  und  Be- 
.nennung,  theils  auch  durch  die  ringsum  bemerkliche  Schaar  Ton 
Verehrern,  unsre  genauere  Betrachtung  in  Anspruch  nimmt.  Durch 
Horoldstab  und  Hermenform  gibt  es  einen  Hermes,  durch  Fraueu- 
tracht  aber  eine  Göttin  uns  zu  erkennen,  und  zwar  eine  solche, 
welche,  wie  Hekate  oder  auch  Aphrodite,  mit  dem  einer  ähnlichen 
Figur  zugetheitten  Attribut  einer  Strafaienkrone("«)  Tertrftglich  ist 
Die  Benennung  eines  Hermaphroditen,  zupassend  zu  den  in  hSus- 
lieber  Andacht  bekränzten  GRttergestalten  die  Theophrast( '  )  in  einer 
viel  besprochenen  Stelle  erwähnt,  kann  hier  mit  demselben  Hecht 
angewandt  werden,  mit  welchem  sich  ähnliche  Darstellungen  in 
Marmor  und  Erz,  trotz  ihrer  Hermenform  und  Mftnnliehkeit  mit 
weiblichem*  Kopf  und  auch  wohl  mit  dem  Modius,  dem  Abzeichen 
'der  Erdgdttheiten  und  des  Dionysos,  verknUpft('  ),  schon  früher  als 
Hermaphroditen  bezeicbueu  liesseu.    Ohnehin  kann  der  eigenste 
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Sprachirebraucli  diosos  Wortesf  ')  nur  einen  Aphioditos  in  Hermen- 
forni,  den»  Hennen)8  und  ähuUclieu  Wortbildungen  gemäss,  uns  be- 
leichnen;  der  Mythos  Tom  androgenen  halikamaflsiBohen  Sobn  Her- 
mes* und  Apbroditens  ist,  ebenso  sebr  wie  die  TeTzÜrtelten  Kunst- 
bildungen desselben,  hievon  unabbRngit^.  Welcbe  religiöse  OeHung 
aber  konnte  der  jij)lir()disische  Gott  oder  Dämon,  dessen  merkwür- 
digen attischen  Festesbraucli  das  vorliegende  liild  wiederholt,  in 
der  Gesammtbeit  der  unteritalischeu  Gef&ssbilder  haben,  denen  das 
gegenwärtige  angehört'^  Zweierlei  Losungen  bieten  zu  Beantwor- 
tung dieser  Frage  sieh  dar.  ZuvOrderst  w&re  es  niebt  undenkboer, 
im  weiblichen  Kopfe  jener  mit  Hennesstab  bezeichneten  Idole  die 
HekatoC")  gemeint  zu  glauben,  die  man,  nnabh*ängi.ir  von  ihrer 
attischen  Dreigestalt  ("),  von  bamothrake  her  mit  Aphrodite  ver- 
mischt weissC');  es  wäre  dann  in  der  fragliehen  Zwittergestalt  das 
gemeinsame  Pfdrtneramt  dargestellt,  welches  Hermes  sowohl  als 
Hekate  in  den  Mysterien  bekleideten  ('  ),  und  welches  ein  andermal 
aucli  in  vierkr)|)tiger  Hermenl)il(lunirf'')  verschmolzen  erseheint.  An- 
.  dererscit'«  aber  wird  man ,  auHgchoud  von  dem  getlissentlich  wei- 
bischen Charakter  des  Idols  und  von  der  kurz  rorber  berührten 
aphrodisischen  Verweichlichung  der  als  Dionysosbraat  gedachten 
Kora,  es  auch  nicht  uDwahrscheinlicb  finden ,  dass  man  das  Kind 
dieser  mystischen  Ehe  mit  aphrodisischem  Antlitz  und  herniesähn- 
licher  Pfeiierl)il(lung  sieh  dachte;  dieses  vorausgesetzt,  würde  unser 
apulischer  ]lcrma|)lirodit  vielmehr  der  Idee  des  eleusinisehen  laochos 
entsprechen,  der  bei  den  Orphikern  in  der  That  auch  für  mann- 
weiblieh galtC'**).  ¥An  längst  dureb  Tischbein  bekanntes  Vasen- 
bild kommt  dieser  Gleiehsetzung  des  Hermaphrodit  mit  laecbos(^) 
in  Hberrasehender  Weise  zu  lilllfe  (es  ist  das  bereits  vor  längerer 
Zeit  von  mir  auf  lacchos  gedeutete  Bild  eines  von  Greif  und  Pan- 
ther gesogenen  Hermaphroditen),  und  auch  die  Strahlenbekrän- 
^zung(^) ,  die  einem  jener  Idole  zugetbeilt  ist,  kann  dieser  Vermu- 
thung  zu  Gunsten  gereichen. 

Hermaphroditen  im  Personal  des  grieehischen  Mysterienwesens 
nachzuweisen  (• '),  fehlt  es  auch  sonst  keineswegs  an  Belegen. 
Obenan  ist  zu  solchem  Behufe  aus  den  drei  einander  verbuadneu 
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Mysterieurelici's  im  Uause  Culoima  zu  Rom  das  Bild  eines  stehen- 
den Hermapluroditen  zvl  nennen,  den  £roe  bekränzt;  diese  aaob 
statuarifleh  vorhandene  Grup})e(")  ist  in  einer  baochi«ehen  Umge- 
bung dargestellt,  deren  Bezug  auf  Mysterien  »ich  unnm^lich  vcr- 
keuuen  lässt.  Noch  andere  Kunstwerke  melir  werden  iu  gleichem 
Sinn  XU  erklären  sein,  ohne  der  üppigen  Konstriehtung  sehliMB* 
memder  und  enthnllter  Hermaphroditen  anheimsttfalleiu  Uebetdtes 
kommt,  den  Antheil  des  licnuaphnnliten  an  den  Eleusiuien  (Jross- 
grieeüeulands  nachzuweisen,  die,  weuu  nicht  anih(><;yne,  doch  über- 
aus weibi8che('')  Bildung  des  von  der  aphrodisisohen  Kora  unzer- 
trennlichen Eros  in  Anschlag,  ihres  und  des  auch  für  ihre  Myste- 
rien ^,^cei';neten  Dilnions,  welclier  jedoch  mit  dem  Hermaphroditen 
nicht  verwechselt  werden  darU 

Statt  aber  diesen  Ideen-  und  Bilderkreis  des  mystisohen  Her- 
maphroditen und  Eros  hier  weiter  su  verfolgen,  liegt  es  für  unsem 
Zweck  näher,  das  Wiener  Vasenbild  (Taf.  LXV'I,  1),  von  dem  wir 
ausgingen,  auch  in  Betreff  des  um  sein  UermeuiUol  versanmicltcu 
Personals  ins  Auge  zu  fassen.  Nicht  nur  das  von  zwei  Frauen  ge- 
haltene Tympanum  bacehischen  Paukenschlags  ist  dort  beaohtena- 
werth  und  zu  unserer  Deutung  des  dort  gefeierten  Götterbildes  wohl 
stimmend,  sondern  es  ist  auch  die  Mischung  beider  Geschlechter 
hervorzuheben,  welche  in  der  religiösen  Sitte  der  italioten  mehr 
als  in  Athen  stattgefunden  zu  haben  scheint  und,  wie  bei  dieser 
Darstellung  einer  Adoration,  auch  in  dem  oft  mit  FestgerUth  um 
ein  Grabmal  versannuelten  Pers«)nal  ähnlicher  Yascubilder  ('^)  be- 
merkt wird.  Während  ein  älterer  Mysterienbrauch,  in  den  Thea- 
mophorien  wie  in  den  Festen  der  Bona  Dea  noch  spät  fortdauernd, 
zur  derben  Symbolik  agrarischer  Efaefeste  geschlossene  Frauen  Ver- 
sammlungen heischte,  legte  die  Sitte  der  Eleusinieu  dem  Beisam- 
mensein beider  Geschlechter  kein  Hindemiss  in  den  Weg,  und 
dieser  attischen  FestsitCe  gemäss  liess  auch  der  unteritaUsche,  mit^ 
cerealisch-bacchischem  Dienst  durcligUngig  verknüpfte,  GK^tterdienst 
seine  gymnastische,  Hoch/eits-  und  Gräbersitte  in  freier  Geselligkeit 
heider  Geschlechter  bestehen. 

Von  diesem  grossgriechischen  Ritual  und  den  flür  dasselbe  be- 
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Bouders  lehrreiclien  Vasenbildern  wenden  wir  uns  zu  den  bärti- 
gen Hermeabildern  andrer  Gefassmalcrcicn  zurttck,  von  denen 
diese  Brdrtenmg  auflging.    Nach  Massgabe  des  ttlteren  oder  jün- 
geren Styles  dieser  Hermendarstellungen  gelang  es  uns,  eine  durch- 
aus volk8mUssi,:;c  und  nüchterne  AufTasBung  der  Hermen,  im  Sinne 
des  knifti^^en  zujjicich  und  Ustii^en  (iottes  der  l'ahlstra,  von  der 
späterbiu  ciugetretenen  des  mystLschen  Hermes  und  des  ihm  ver-. 
wandten  Hermaphroditen  lu  nnterseheiden.  Die  wichtige  Stellung, 
die  wir  hiebei  dem  letztern  beimessen,  erklärt  noh  theils  ans  der 
Gleiehsetzung  der  mystischen  Kora  mit  Aphrodite,  theils  aus  der 
Stellung  des  Hermes  zu  den  ^lysterieu  (^*)  von  Samothrake  und 
Eleusis:  als  samotbrakiscbcr  Kadmilüs  und  Freier  der  lirimo(''), 
als  Abu  priesterlicber  Keryken  C»),  aber  aueh  als  Stellvertreter 
und  Pförtner  (*')  des  eereaUsoh  -  bacehisohen  Dienstes  durfte  er 
eine  gleieh  hohe  Geltung  beanspruchen,  wenn  aueh  Hefcate  oder 
die  ihr  gleich  geltende  Artemis-Propylaia  bald  eine  Ftthrerin  zur 
Kora  bald  eine  derselljen  entsprechende  selbstiindi^'e  (lötfin  dar- 
stellte.   Dass  eine  solche,  aus  innern  GrUuden  wabrscbeiulicbe, 
Uoohstellung  dem  Hermes  mrklich  zu  Theil  ward,  linde  ich  we- 
niger als  man  noch  neulich  vorausgesetzt  hat  bezeugt;  doch 
scheint  sie  den  einzigen  Answeg  dansubieten  um  die  gleiehnifissige, 
vicrcckto  sowohl  als  bärti^''e,  Hcniienbildun^^r  des  Hermes  (**)  und 
des  Dionysos  zu  erklären,  deren  Verwechselung^  vielleicbt  nicht  un- 
absichtlich bereits  im  Alter thum  anhob.    Die  Krsch^ung,  den 
Mystagogen  und  Mittler  mit  gleichem  Eifer  verehrt  zu  sehn  als  den 
höchsten  Gott  selbst,  hat  in  aller  Religionsgesehichte  zahlreiche  Ana- 
logien; auf  das  Verhältniss  des  Hermes  zum  Dionysos  sie  anwende 
bar  zu  linden,  kommt  Jene  n'ithsclhut^e  Tiiatsache  der  beiden  Göt- 
tern zupasseuden  Hermenbildung  uns  zu  statten. 

Die  Deutung  bftrtiger  Hermen  des  bacehisohen  Bilderfcreises 
auf  Hermes  wird  uns  zuvörderst  in  einem  der  drei  Mysterienreliefs 
des  Hauses  Oolonna  zu  Rom  durch  Gegenfibersteilung  der  Artemis- 
l'ropylaia  und  durcb  den  Umstand  aut'^'cdriüi^^t,  dass  ein  Herma- 
phrodit vermittelst  eines  von  ibm  gehaltenen  Eros  jene  Herme  mit 
Lorbeer  oder  mit  Myrten  umkränzt.  Andere  dem  Dionysos,  der 
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Aphrodite  oder  aaoh  einer  JTrttliliiigsbore  gepaarte  birti|^  Hermen 
kennen  mit  gl^bem  Fug  dem  Dionysoe  aelbet  oder  dem  seine  Üy- 
Bt^en  ordnenden  Hermes -Kadmilos  zugerechnet  werde»;  nm  so 

entschiedener  aber  gehören  zahlreiche  andere  ähnliclie  dem  Dio- 
nysos      Ks  ist  dies  der  Fall  in  der  drdfaehen  Herme  Chablaia 
wo  dem  bSrtigen  Kopfe  dee  Dionysos  der  weibliche  Kopf  der  Kora 
nnd  ein  bartloser  des  Hermes  yerbunden  sind;  dionysisch  sind  fer- 
ner noch  manche  andere  Marmorhermen    )  samt  andren  der  Öar- 
kophagbilderc )  und  TiionreUefs(''),  dionysiscli  die  Hermen  iesbi- 
seher  Mttnaen(*^)  und  manches  Gemmenbüd  (^)f  und  ebenso  unbe- 
streitbar dem  Dionysos  *  geltend  ist  ausser  dein  uns  vorliegenden 
Hcrmcnpaur  \on  Dionysos  und  Kora  (  Tat'.  LXVII,  4)  vermuthlich 
noch  eine  oder  die  andre  Gefässmalerei  (^).   Diese  Belege  hermen- 
fömuger  Bildung  des  Dionysos  lassen  sieh  noch  weiter  fortsetzen. 
Ein  bisher  unedirtes  GefMhild  von  roher  Zeichnung  (Taf.LXYlI, 
2)  zeij^t  auf  ithyplial lischer  Stele  einen  darauf  gelegten  behömten 
Meuöchenkopf,  deu  Gelä8»bildunj;en  des  Bacchus -Hebon  entspre- 
chend; ein  Jttngling  mit  Speer  und  eine  Frau,  die  ein  Kästchen 
hftlt,  bilden  die  Umgebung.   Denkt  man  jenen  Kopf  sieh  als  auf* 
gesetzt  auf  die  ihm  zur  Grundlage  -dienende  Stele,  so  gewinnen 
.  wir,  vermöge  einer  bei  Hermeu  nicht  unerhörten  Znsammenfüguug, 
die  Vorstellung  einer  gehörnten  BaccbusbermeC),  für  welche  es 
ebenfalls  anAnalogieen  nicht  fehlt.  Die  aus  ganx  Indien,  insonder- 
lieit  aus  Kami»anienj  vielbezeugte  Hochstelluiig  des  Dionysosdienstes 
giebt  auf  den  untcritaiischen  Vasen  auch  in  Verknüpfung  mit  der 
Gymnastik  des  Jugendlebens  sich  kund,  und  wenn  es  auch  trttghch 
war  die  auf  alter  Badesitte  beruhenden  Hantelfiguren (*')  ans  die- 
sem Ideenkreis  zu  erklären,  so  kann  doch  in  Landen  so  ausgedehn- 
ter \  erehrung  des  Dionysos  auch  dessen  mit  der  Idee  des  Ge* 
meinde-  und  Freibeitsgotts  wohl  YcrknUpfter  Bezug  zur  Gymnastik 
nicht  leicht  bestritten  werden.  Selbst  die  Verbindung  der  römischen 
Liberalien  mit  Anlegung  der  Toga  ist  dafür  zu  zeugen  geeignet  ('*), 
und  kann,  wie  mancherlei  ^^ebenumstände  zu  vollem  V.erstÄndniss 
dieser  äitte  uns  auch  mangehi  mögen,  ebenfalls  es  bestfttigen,  dass 
die  bärtigen  Jfannorhermen,  die  man  in  mitten  griecUsehen  Gyv- 
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■asicn-  und  BtrassenTerkehrs  sofort  f&r  Bilder  des  Hermes  zu  hal- 
ten hUle,  bei  gleneher  itelisoher  Anwendung  vielmehr  dem  griecbÄ- 
flclien  Dionysos  oder  itafieehen  Liber-pater  zugedacht  waren. 

Die  f^meinsAme  Hermenbildnn^  des  Hermes  und  Dionysos 

liisst  endlich,  nohen  einander  e:estellt,  auch  in  einem  Vasenbilde  des 
hiesigen  kgl.  iMuseuius  »ieh  erkennen,  dessen  sehr  räthselhafte  Dar- 
stellung erst  an  dieser  Stelle  zu  einiger  Befriedigung  sieh  wird  ktoen 
lassen.  Auf  einer  Pelike  Ton  bester  noUinisoher  Art  sind  zwei' 
Hermenopfer  vertheilt:  einerseits  in  Vorderanaeht  eine  hoeh  «nf- 
geetellte  bjlrtijxc  Hernie,  vennuthlieh  des  Hermes,  deren  aufrechten 
Pliallus  ein  herantretender,  auch  mit  einer  Opferplatte  versehener, 
Jüngling  mit  Weihrauch  bestreut;  anderseits  aber  eine  gleichfalls 
bärtige,  einem  brennenden  Altar  benaohbarte,  Herme,  auf  deren 
übertrieben  langem  PhaUns  ein  Rabe  sitzt,  dessen  Sehnabel  den 
Mnnd  des  Gottes  berflbrt  Diese  Besonderheit  des  Torzngsweise 
apollinisclicn  ()rakelvo<^els  erweckt  den  (rcdanken  an  apollinische 
Weissagung  und  ^ab  der  Yermuthung  Kaum,  dass  in  der  gedachten 
Herme  ein  Apollo  Agyieus  gemeint  sein  könne,  für  dessen  Tiereckte 
Darstellung  einige,  wenn  auch  spftrliehe,  Analogieen  yorhanden 
sindC);  indess  ist  die  bftrtige  und  derb  phallisehe  Bildung  der 
Herme,  verbuudeu  mit  den  etwas  slis>lieh  verzerrten  Eiligen  ihres 
Angesichts,  eher  zur  Annahme  eines  priapischen  Landgotts  oder, 
d^  dieses  Bild  guter  Zeit  angehört,  des  gleichfalls  orakelkrftftigen(**) 
Dionysos  geeignet:  der  Rabe  kann  sieh  alsdann,  wie  sonst  auch 
der  Lorbeer,  dnreh  bacebischen  Eintausch  apolliniseher  Symbole, 
die  ZusammensteUung  mit  Herraes  aber 'ans  mancher  in  Doppel- 
köpfen nachweislichen  ähnlichen  Häufung  erklären.  Eine  solche, 
soviel  mir  bekannt  ist,  allzeit  in  eckiger  Doppelform  abschliessende 
PaamngC*)  geht  von  der  Süssem  Bedingung  mehrseitigen  Stand- 
punkts, wie  von  der  ideellen  Darstellung  mefarlMdier  aber  gteicli- 
mfissig  wirkender  GMtermacht  aus;  sie  ist  dem  Hermes  und  Janns 
im  Sinne  des  hundert^ugigen  Argos  gegeben,  der  selbst  /-uweilen 
zweikophg  erscheint,  und  pflegt  in  den  Götterbildungen  alter  Öitte 
nur  in  durchgängiger  Uebereinstimmung-  beider  Köpfe  sich  yonm- 
finden.  Eine  seheiiibare  Ausnahme  hievon  bildet  der  aus  Falerii 
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•  naeh  Rom  gewanderte  und  in  einem  Abbild  trete  aller  Verwabr- 

loBun^  auch  bis  auf  uus  j,^clani]:tc  viL'rkOptiyc  Janus  quadrifrous, 
beruhend  auf  eincui,  viclioidit  aus  dem  Brauch  zweier  btädtc  ver- 
Behmolzeneu,  Doppelkopf  des  bärtigen  und  einem  andern  des  bart- 
lesen Janus:  diesem  zwiefaehen  Doppelbild  eines  und  desselben 
Gottes,  oder  aueb  dem  Doppelbild  eines  tbebisoben  und  eines  am- 
moniseben  Dionysos,  kann  dann  auch  jenes,  auf  einem  und  dem- 
selben (lefäss  betindliclic,  zwietacli  bärtige  llernienbild  des  Hermes 
und  Dionysos,  yermöge  der  niaunigfacbeii  BegiitiWverwandtächaft 
beider  Gottheiten,  entsprechend  befunden  werden. 

An  untersoheidenden  ZOgen  der  Hermes*  und  Dionysosbilduug 
feblt  es  dem  biemit  erörtertem  Geftssbilde  zwar  nicht  ganz;  doch 
lässt  die  archaiselie  Zeichnung  beider  llenueu  eine  untrllglicbe  Cha- 
rakteristik ihrer  Gesicütsbilduug  auf  einem  Gct';issl)ikl  bej;reiflicher 
Weise  nicht  minder  vermissen  als  es  auoh  bei  den  bereits  bespro- 
chenen Harmorbermen  der  Fall  war.  Die  oben  im  Eingang  uns 
vorgelegte  Frage,  ob  das  von  grieebischer  Kunstbildung  erfüllte 
Rom,  80  oft  es  in  Tempeln,  Hallen  und  Strassen  jenen  fast  gleich- 
förmigen .Hermen  eines  und  desselben  bärtigen  Gottes  begegnete, 
den  Hermes  oder  den  Dionysos  in  ihnen  erkannte,  war  von  Zoega 
und  Müllem  naeh  allgemeinen  Wahrsoheuilichkeitsgrilnden  für  Hermes 
entschieden  worden;  diese  Grttnde  sind  in  der  vorstehenden  Ab- 
handlung aus  dem  Bereiche  der  griechiseben  Vasenbilder  dn|;cli 
manche  Eiu/ellieit  verstärkt  worden,  wie  denn  aucl»  das  ölters  be- 
merkliche btiruband  ähnlicher  Hermen  dabiu  sich  rechneu  lässt. 
Meine  vor  längerer  Zeit  fUr  eben  jene  Hermen  zu  Gunsten  des  Dio- 
nysos beigebrachten  Gründe  haben  abe^  ebenlalls  ihr  Gewicht:  sie 
beruhen  auf  der  von  mir  nachgewiesenen  Gewissbeit  unbestreitbarer 
Hermen  des  Dionysos  sowohl  als  auch  seines  (Jcfolges,  und  fHuleii 
überdies  iu  römischem  Bezüge  des  Liber-pater  auf  Jugeudlebeu  eine 
Stutze.  Manche  Besümmungsgr&nde,  die  meinen  Vorgängern  noch 
nicht  zu  Gebote  standen,  liegen  zu  neuer  Entscheidung  jener  Frage 
nun  vor,  von  welcher  die  Benennung  und  Auslegung  unzähliger  noch 
vorhandener  Marmorwerke  Air  uns  abhängt.  Sobald,  wie  ich  nach- 
wies, die  iu  liedc  steheude  bärtige  üermeubilduug  fUr  einen  sowohl 


,^  .d  by  Google 


nERL.  AKAD.    1855.   S.  472-474.  141 

■ 

alg  den  Anderen  Oott  sulftssig  bleibt,  wird  man  naeh  Mas^abe  Ört- 
licher und  sonstig-er  Uiustftnde  bald  fllr  Hermes  selbst  als  ältesten 
und  eijrensten  Inhaber  dieser  Kunstforni,  bald  aber  auch  ftir  Dio- 
nysos, den  römischen  Liber-pater  sich  zw  entscheiden  ))aben,  auf 
welchen  in  Jugendleben  und  Mystik  das  Wesen  des  Hermes  mannig- 
fach flbergegangen  war. 

Der  somit  noch  immer  rtlckbleibende  Zwiespalt  dieser  Entscbei- 
.  dung:  wird  niiinU^r  omptiiullieli,  wenn  man  sie,  dureh  örtliche  und 
$i;esehichtlichc  Wecbselt'alle  l)edinp:t  sieht;  jedenfalls  hat  sie,  iu  dem 
Bemühen  darttber  uns  aufzukl&ren,  dureh  manches  minder  erwartete 
Eigehniss  uns  gelohnt  Die  stylistischen  Unterschiede  der  Vasen- 
bilder  haben  sich  holfreich  erwiesen,  aus  ftlterer  Zeit  die  gymna- 
stische, aus  einer  jllni;ereu  die  auf  l)aeehisehe  ^Ivstik  bczUjrliehc 
Weihung  der  Hennen  anschaulich  uns  darzuthun,  und  wenn  die 
bewundernswürdige  Forschung,  der  wir  es  danken  die  Philologie  von 
ungrilndllchen  Vorstellungen  Uber  das  griechische  Mysterienwesen 
vielfach  befreit  zu  sehn,  ihren  mehr  kritischen  als  positiven  Charak- 
ter nachhaltig  selbst  bei  denjenigen  ausQbt  denen  die  Kunstdenk- 
nialer  ganz  wohl  bekannt  sind,  so  ist  es  vielleicht  nicht  uherilUssig 
gewesen,  Hauptzüijje  der  unteritalischcn  Mystericnfeier,  genauer  als 
bisher  geschah,  hier  aufzustellen.  Den  religiösen  Irrwegen  des  Alter- 
thums naohzugehn  ist  selten  eifreulich;  den  Altei;f;hnroBfor8cher  jedoch 
darf  keine  Unlust  verleiten,  aus  blossem  Missbehagen  die  Existenz 
sowohl  als  die  Verbreitung  so  wiclitiger  Stiftungen  zu  bestreiten 
wie  die  Mysterien,  nicht  nur  fiir  Attika  und  das  übrige  Hellas  st»u- 
dem,  mehr  oder  nnnder  entartet,  auch  lUr  das  alte  Italien  es  waren. 
Wagt  man,  der  FttUe  monumentaler  Thatsachen  ohngeachtet,  in  jene 
grossgriechischen  Mysterien  sich  nur  sehr  ungern  hinein,  so  wird 
man  begreiflicherweise  auch  die  Dunkelheiten  des  eleusiniscbeu  und 
samothrakischcu  (iötterucsens  gern  anf  sieh  beruhen  lassen.  Aller- 
dings war  in  Auslegung  des  letzteren,  des  CJöttcrwesens  von  Samo- 
thrake,  die  philosophische  Forschung,  nicht  ohne  Nachtheil,  einer 
kritischen  Feststellung  der  Thatsachen  vorausgeeilt,  und  allerdings 
^  wird  clieser  Thatbestand  auch  in  Welckers  und  Lobecks  gründlicher 
Forschung  nur  auf  litterarischer  Grundlage  dargestellt;  wenn  jciioch 
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hiezu,  in  engstem  Anschluss  au  Herodots  Zeuguiss,  die  Keimtuiss 
der  saiuothrakischeD  Götterbilder  tritt,  so  durfte  Termdge  dieaer 
monumentaleo  Grundlage  eineneits  die  gensaere  Kenntniss  der 
Mysterien  SatDotbrake*8  erheblich  gefördert,  andererseits  die  Wieb- 

tigkeit  und  Verbreitung  der  samotlirakiijclieu  Henneutorui  neu  dar- 
gethan  sein. 


Anmerkungen. 


(>)  Ueber  die  Hermen  im  AllgemeiDeo  iet«  aseh  Zoe^  (de  origiae  ei 
neu  obeliaeomm.  1797.  p. 317 IT.),  Slniter  (Lectt.  Andoeid.  p.82ff.)  «od  An- 
deren, snletst,  mit  besondrem  Besag  auf  Herodot  (II,  51)  und  Winckelmann 
(Gesch.  d.  Kunst  1,  1,  11.  12),  meinerseits  in  den  liyperboreischen  Studien 

(II.  Berl.  ia52  S.  197—283)  durch  eine  Abhandlung  gebandelt,  neben  welcher 
die  früher  erschientnie  Abh.  de  ri  liuriouu  hermanim  Herol.  18^14.  4)  überflüssig 
geworden  iel.  Zu  vtM-gli'ichen  bU'iltt  Müllers  ILuulb.  d.  Archuul.  (»7.  F. 
Hermann  in  der  Abh.  de  termini.^  (("Jott.  1842)  und  in  deu  Gottesdientl. ^Itcrtb. 
§.15,  9.    Treller  in  Pauly's  Kncyklopadie  IV',  1857  f. 

(')  Die  ohne  Attribut  vichleutig^en  burti<rt'n  Hermen  wollten  Zoega 
(übel.  p.  222)  und  Müllt*r  (Hdb.  d.  Archaol.  §.  37y,  l)  ausschUeasUch  dem //er- 
mf  beigelegt  wissen,  wogegen  icli  die  für  Dionysos  spreelienden  Gründe  gel- 
tend  maishte  (H.  R.  Sind.  II,  S17.  370;  unten  Anm.  26).  Für  Hermes  läset 
neben  anderen  Gründen  auch  noch  die  Beoennung  des  „Janus  pater*'  sich  nn- 
teistütsend  anfahren,  die  Plinins  (XXXYI,  4,  &  Zoega  L  c  222,  36)  einer 
griechischen  Doppelhcrme  des  Skopes  erfheilt;  der  Zutheilung  jener  Ilermeu 
an  JHonyaot  schliesst  dagegen  YlFconti's  (Pio-Clein.  VII,  6»  Vgl.  Gerh.  Abb. 
Bros  AniTJ.  r)8)  Deutung  gewisser  l)upj)elln  tmen  auf  Plutnes  sich  an.  Unsicher 
über  Entscheidung  dieser  Frage  äusserten  nocli  neueriiiiiirs  -ich  ötephani  Tit. 
graoc.  V.  Dorpat.  18o()  p.  20,  indem  der  Modius  beiden  <iottem  zuetehej  und 
Preller  (Mftliologie  I,  2.53),  unsicher  auch  Braun,  indem  er,  bei  BesciireiltuDg 
der  auf  drei  Doppelhermen  ruhenden  vatikanischen  Schale  aus  Paonazetto 
(Ruinen  u.  Museen  Roms.  1864  S.82i),  die  Flögelchen,  die  ein  b&rtiger  s^ 
chaischer  Kopf  dem  eines  jugendlichen  Dionysos  gegenüber  zeigt,  eben  so 
snl&ssig  für  Hermes  als  für  Dionysos  Psilaz  findet. 

(*)  Hermen  auf  Yasenbildern  dargestellt  weist  sunachst  die  ain 
Schlass  dieses  Bandes  folgende  Erklärung  der  beigegebenen  Abbildungen  , 
nach,  in  welcher  man  ausser  den  darin  abgebildeten  Denicmälem  noch  «üe 
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N'otiz  mehrerer  anileror  an  jrtM'i^'nefem  Ort  eintrorfiht  finden  wird.    Vgl.  auch 
aeioe  Abh.  über  die  Hermen  in  dvu  Hyp.  nmi.  .^imlit-n  II,  2'2\).  231  f.  'JüiK 

(*)  Herodot  II,  51:  rri'  ;•/'/>  2Liui»'.lntii/.r]v  tn/i-ov  mminiuv  IffAanyoi  oitoi, 
nfnuf  ll.'fiiyttioiat  avrotxot  fyiiono,  xui  7it({>i<  rui>tutv  £ttuo'iQ^txn  »«  6{tyt€t 

wfäwt  ^Blliiimr  nttffu  ihittnyioy  fm96vns  inoi^n«pto.  ol  lU  ihluayot  iQov 
itn  ioj^or  Miffl  twrw  ilt$av^  in  tv  intai  iy  £ttf*o9Qiif*tf  ftvtn^otwat  ätd^Miut, 
TgL  H.  R  Stad.  II,  849  IT. 

(*)  Hermen  des  Zeus  und  anderer  dem  Mvsterien wegen  fern  stehender 
OottMteo  liiid  selten  uder  gar  nicht  vorzufinden;  vgL  H.  K.  8tud.  II.  JIT  t!'.  * 
Altüfthmsweise  ist  ein  den  Zügen  des  Zeus  ohne  überzeugenden  Unterschii'd 
beider  Köpfe  entsprechender  Doppelkopf  im  Palast  ^äpadn  zu  Rom  i  Hrunn 
liuli.  184^J  p.  47.  Murmurwerke  I  Taf.  3)  hier  anzufiihren ;  näherer  Unter^ui-hniig 
oedarf  die  aus  Pompeji  erwähnte  Doppelheruie  des  Zeus  und  eiuer  demselben 
lerboDdenen  Göttin  (ßull.  1841  p.  98). 

(')  Ein  religiöser  Uermendienst  erhellt  auf  den  gedachten  and  gross- 
tenlheilB  hier  in  Abbildung  beifoigeoden  Gef&Mbildera  tbcili  m)  feilt  dem  Zu- 
sttte  eioes  AUan  (Tat  LXin,  1. 3.  LXIV,  2.  8.  LXY,  2)  sar  Herme,  tbeils 
SOS  k)  den  dargebrMhten  ObUtUmtn  (Tat  LXIV,  2.  8.  LXVI,  2.  a.  LXVU.  . 
L  2).  denen  anch  Votvatäftlchsn  (LXIXI,  1.  4.  5)  oder  Muailc  {Pmihe»$dilag 
LXVI,  1)  sich  beigesellen,  theils  auch  r)  durch  bitttendc  (LXIV,  5.  56)  oder 
•chmückcnde  (LXV.  1)  Ikrührunq  der  Herme  und  durch  Weihrauchspenden 
forderen  Männlichkeit  (Taf.  LX VII,  1.. 

('i  Aiidrogyne  Hermen  in  Marmor  und  Krz:  tih»!.  Abh.  Eros  Taf.  LV, 
3.7.  Audjier  (ieiu  nach  Ausdruck  und  Kopfputz  .<chlechtliin  \veibi.schei)  Aphro- 
ditos  (;Taf.  LXIV,  1.  I«.  IL.  Ic.  3;  zu  betnichten  aU  ein  auf  einen  viereck- 
ton  Hennespfeiler  gesetzter  AphrOditeHopf.  Vgl.  Heinrich  de  hermaphrod. 
FSCSlir.  Ghd.  Abb.  £ros  Anm.  108. 104.  H.  B.  Stod.  II,  82t.  279 1  PreUer 
Mjth.  I,  352 1)  fallen  demselben  Grundbegriff  anch  einige  EphebenbHduDgen 
snt  schlaffem  Glied  anheim,  wie  auf  unserer  Tafel  LXV,  2  (kurabirtig  mit 
Pttsas)  and  LXVI,  2  (bartlos  mit  Petaaus). 

Eros  als  Mysteriendümon:  nach  Battiger  Archaol.  d.  Malerei 
S.  2-24  ff.  RiUchl  Ano'ali  dell'  Inst.  Xll,  186  fl".  Ghd.  Abh,  Kros  Aum.  U4.  Die 
von  Bottiger  auf  vermeintlichen  Androgynisinus  hnsirte,  von  Kitsclil  a.  0.  XII, 
It^öi  und  Muller  i,llandb,  5.  '2  Jx'foltrte,  Henentmng  eine.-*  hermaphruditi- 
ficLt'Q  Kros  wird  theils  durch  die  Korperbildung  des  weibi.'iclu'ii  tljeils 
durch  die  auädruckliche  Unterscheidung  des  Hermaphroditen  von  Kros  (Relief 
ColoDoa:  Aum.  20)  widerlegt;  hermenförmige  Bildung  ist  auf  den  Vaseo  für 
jessa,  nicht  aber  fUr  diesen  nachweislich.  Zwar  kann  ein  solcher  Mangel 
viridicher  Broshermen  anf  nnsern  Vaeenbildem  zufallig  sein;  doch  wird  auch 
dsB  eioaige  daför  angenommene  Beispiel,  auf  der  Karlsruher  Beilerophonvase 
(Mon.  d.  Inst  n,  48;  ein  „Amore  infernale**  nack  Braun  Ann.  IX,  250)  durch 
das  chthoDische  und  Gräbersymbol  auf  dem  Kopf  jener  Herme  bedenklich, 
die  ich  demnach  vielmehr  den  bald  bärtig,  bald  vielleicht  auch  androgen  ge> 
bildeten  Sepulcralhennen  des  Hermes  beizähle. 

'  (')  Das  unteritiilische  M  y  s  t e  ri  e  n  \v  e .« tj  n  .  seit  IJöttiger  mit  einer  noch 
immer  dankenswertheu  Fülle  monumentaler  Ihatsachen  der  kritischen  For- 
Kliang  überliefert  und  seit  den  eiruskischuD  Vaseufundeu  auf  seine  urtlicheu 
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Grensen  besehranict  (Ghd.  Rapporto  volc.  p.  98),  itt  gans  ii«ii«rdinftf  durch 

a)  Otto  Jahna  Skepsis  bis  zu  einer  vüUigfcn  Negation  dos  Dascinü,  g:ro8S> 
griechischer  Mysterien  sowoIjI  (h.  O.  S  l.'iT  Anm.  1011)  ala  Mysterienbilder, 
getreten.  „Wer  die  VasonbiUliT  mit  dun  Mysterien  in  Verbindung  l>rinpen 
will,"  hcis-st  es  dort  S.  138,  ,.wi'd  nt»ch  <K'n  ciöteu  liahltiiicn  (Jrnnd  beizu- 
bringen haben;''  nuch  beweisen  ihm  die  Zeugnisse  kuujpuuiäclier  Mysterien 
darchfuu  oielitt  fflr  Ltikanien  und  ApulieD,  wo  diese  aogeblicfaeB  Mysterien- 
vaaen  sich  doch  aasschliesslich  finden.  Dagegen  weiss  aber  doch  6)  Livüu 
(XXXIV,  14.  Böttiger  a.  O.  206)  von  der  Mysterien  Verbreitang  per  Mtm 
Italiam;  QDser  noch  vorhandenes  Exemplar  des  c)  Sennfiuconnultum  de  Baccha- 
nalibii.«?  kommt  aus  Tcrioli  im  nntoritali^chon  Hruttierluiid,  nnd  für  des  d)  IHo- 
«y«o*dit'nstus  üherwicirfiKle  Kntwickelunij  in  tJrussirricchenland  i^Hött.  Archäol. 
d.  Mal.  Ghd.  Myth.  §.4^,  2)  ist  selbst  ein  bukuuutes  Zeugoiss  des  So* 

phokles  (Anttg.  1105)  vorlianden. 

(^*)  Unterschied  der  Mysterien  Unteritaliens:  in  Vergleich  ss  denen  von 
Elensis  nnd  Somothralce  henroi^hoben  von  Bitschi  in  den  Annali  dell*  In- 

stltuto  xrr.  i,%ff.  fopp,  r  p.8i4]. 

( ")  Elousiuisthi Personal  auf  nnteritaüschcn  Vasen:  am  häufigsten 
in  I)arstellnn;^<  n  der  Triptolemossafre  ( Ghd.  Ausorl.  Vas.  I,  'Jltifl'.)  ausge- 
sprochen, denen  zuweilen  auch  Ilekate. beigeht,  wie  Hermes  den  Rückführun- 
gen der  Koru. 

Phrygiscbe  Einflüsse  anf  Elensis  nnd  Athen:  ans  der  Mischnng 
Ton  Deaieter  nnd  Kybele  bei  Bnripides  (HeL  1821  ffl)  wie  ans  den  sabaii- 
sehen  Gebräuchen  bezeugt,  von  deren  schon  aus  Demosthenes  (de  corr. 
p.  313fir.)  bekanntem,  bis  in  die  späte  Sitte  rüraischer  Sarkophnj^hllder  (Ghd. 
etnisk.  Spiei^el  I,  S.  GH  Ü.)  iiiiuibreichendeni,  Ritual  die  mystiaclie  Schlangen- 
cista  Mich  nicht  wohl  treniikMi  V.\^<!<\.   .  ' 

(")  Elcusinischer  Gotterki  i- is,  n>it  Inbegriff  von  Artemis  Herakles  und 
den  Diosknren:  Vase  Ponrtales  (Panoflca  Cab.  Ponrt.  XVI.  Müller  Denlcn. 
II.  112). 

(**)  Athenadienst  mit  dorn  eleusinischen  Terschmolxen:  im  Sinne  dea 

von  Demeter  und  Kora  stehend  um^eb<>nen  Sitzbildes  der  Bur«rgi')ttin  (Abh> 
Mincrveuidole  Taf.  LXIII,  1     Virl.  (Jhd.  .S.31.  114.    Myth.  2-a. 

('*)  Aphrodite  ward  a]  Ine  und  da  vilt  Dionyum  (Mytli.  «5.37*.»,  \h),  im 
attischen  Demos  Alopeke  auch  mit  Adonis  und  Hermaphrodit  verehrt  (Engel 
Kypr.  II,  481);  neben  einer  b)  bärtigen  Herme  mit  Modius,  doch  wohl  des 
Dionysos,  findet  sie  sich  als  OräUrgBttm  in  einem  schOnen  Thonrelief  ans 
Kertsch  (Ghd.  Abb.  Eros  LIII.  4).  Häufig  auf  nnteritalischen  Vasen  ist  ihre 
Verbindung  c)  vitt  Pon  und  Ero«  fP;in<)fk;i  Muaeu  Blacas  pl.  7  p.  27.  Braun 
Ann.  deir  Inst.  IX.  lM9.  Ghd.  II.  Ii.  .Stud.  II,  2')')/.  Mythol.  §.379.4  ,  dem 
korinthi.selien  Verein  von  Apluxdite,  Heli<i.>i  und  Kros  (linj^el  Kypr.  II.  fl". 
Ghd.  Myth.  5.  3G4.  'J )  eut.sprecheud.  Aus  di  ui  il)  ilir  geweihteu  Vor}?el)irg 
Kolini  ist  sowohl  Thesmophorieo-  und  Aphroditedienst,  lediglich  durch  Fruueu 
geübt  (Herodot  VIII,  9&  Do  Witte  Nonv.  Ann.  I,  75  fl".  Engel  Kypros  II,  338. 
Ghd.  Myth.  $.363,  2  fr.  Freller  Myth.  I,  281.  481)  als  auch  berühmte  TöpfiBr- 
arbeit  (Krater  Kwhiiövi;  y^c  Athen.  XI,  482)  bekannt. 

Als  diouy.si3che  IJraut,  im  italischen  Ausdruck  als  Libero,  sind 
sowohl  Iwora  nnd  Ariadue  als  Aphrodite  nachweiaitch;  einen  Hauptbeweis 
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hicfiir  bildet  dio  auf  den  KoMtdarpfolliingcn  Unft  rifulions  durcli}?ohend»!  npliro- 
dinischo  Bilduug  dur  Kura.  ans  wiklu-r  die  crotiscfit'  (i't-stuU  ilni  s  Lieblings 
und  Ministranten,  des  uiitliin  jjanz  wohl  so  zu  nennenden,  MysUi ien«lamonB 
(Anm.  ungezwungen  iM  ivurgelit.  Vgl.  .überliaupt  meine  Abb.  Venus-Pro- 
serpina  in  den  H.  R.  .Studien  II,  118  ff. 

("j  Der  HermapUrodit  a)  mit  Strahlen,  den  die  androgene  Herme  eines 
Neapler  VasenbildeB  (Tat  LXVI,  1  b)  verbürgt,  entspricht  dem  nicht  aeltenen 
StrabUiuchimick  etrasUscher  YeniiBidole  (SDcali  XXXY,  1.  Ghd.  etrask. 
Gottb.  Anm.  86a.  b)  aus  Era;  die  Analogie  des  Aphroditebegriffs  gibt  aber 

eben  so  sehr  auch  den  Grund  an  die  Hand,  warum  jene  mehrfach  von  mir 
nachgewiesenen  viereckten  Hermuplirotliiusidole  (oben  Anm.  1.  Ghd.  Abh. 
Eros  Taf.  LHI,  LIV,  Amn.  KKjll'  H.  R.  Htud.  II,  27f>  f.  Vgl.  die  Mannurh.  rme 
mit  Gans  und  Traube  in  Descr.  ür.  Mu8.  X,  50,  oder  mit  Kanne  und  Fackel 
Clarac  659, 1448  B.  p.  139.  Botbgeber  Nike  S.  100),  dereu  Kultus  mau  b)  bei 
2%eophra9t  im  atHpayovr  roi/f  *RQun*fQ<»3tjftvi  5lnf  t^p  iffi/fia»  (chac.  25=16. 
Bei  Heinrich  de  Hermaphrod.  p.  8  ff.  als  Vennshermen)  nun.  leicht  wieder- 
erkennt,  nicht  selten  auch  r)  das  telluriscli.  .Symbol  des  Modlus  an  sich  tra- 
gen, üeber  J)  die  .'ipraehilehe  T'eutung  des  Wortes  Ileruiaphroditos  als  her- 
menformifjer  Aphroditus  wurd  mit  Vergleicliung  der  Wortbildungen  Hermeros, 
Hermathena  u.  a.  schon  fniher   II.  H.  Stud.  11,261*.  27tjr.)  von  nur  gehandelt. 

('*■)  Ilekate  ist  a)  drenjcstalti;)  erst  Seit  dem  Götterbild  zu  denken,  wel- 
ches Alkameues  für  die  athenische  Burg  anfertigte  (Uuthgeber,  Hekate  Epi- 
pyrgidia:  Ann.  d.  Inst  XII,  45  ff.);  als  h)  einfach  gedachte  Zerinthische  Göttin 
ist  sie  von  Saniothrake  her  in  Gleichgeltnng  mit  Aphrodite  ($.  961,  4«)  be- 
kannt Ihre  Geltang  als  e)  Pf&rtnerm  (Bathg.  a.  O.)»  der  Geltung  des  Hermes 
npojtvlwof  (Anm.  24  /}  entsprechend,  könnte  ganz  wohl  zu  einheitlich  ver- 
schmolzener Darstellung  beider  (Jottheiten  geführt  haben,  bevor  man  zu  der 
vierküpügen  Bildung,  aus  einem  bärtigen  Hernies  und  den  drei  Ilekatekopfen 
zusammengesetzt,  gelangte,  wie  solche  durch  eine  im  riritius-  entdeckte  Mar- 
morhorme  (b^i  Stephani  Tit.  Graec.  V,  G  p.  2ü  akizzirt  aiü  Nymphenbild,  doch 
▼gl.  Bull.  1851  p  71)  uns  aufbewahrt  ist. 

('")  Im  Hermaphrodit  den  lacchos  zuerkennen,  wird  Iheils  durch  a)  an- 
drogyn«  Auffassung  des  letsteren  bei  den  Orphikem  (ihtfi  t)  Ivnaop  *'/a»jror 
Orph.  H.  42.  Ghd.  Myth.  fi.419, 36.   Wie  auch  Dionysos  androgen  ist:  Suid. 

«väQoyt'VOf.   Bochette  Pompei  p.  142.  151,  1)  nahe  gelegt  theils  durch  b)  den 

mannweiblichen  Jüngling  mit  Greif-  und  Panf liergespann  (Tischb.  IV,  22. 
(ihd.  Bildwerke  Taf.  313,  3.  Trodr.  S.Hlf.  Abh.  Eros  Taf.  LIV,  2.  II.  Ii. 
Stud.  II.  2S«»  ..lacehoi-"),  theils  durch  die  n  kurz  vorher  i  Aiiri!.17"t  erw.tliiite 
*S7ro/j/cnbekranzung  des  Hermaphroditen,  die  dem  lichtbringenden  i^'/ w>'/ oyo» 
aatiiQ  Arist.  Ran.  .343)  lacchos  nicht  minder  entspricht.  , 

('*)  Hermaphroditen  auf  V'asuubildern  nachzuweisen,  in  der  Gel- 
tung von  Mysteriengenien,  venweifelte  Jahn  (Einl.  a.  0.  S.  136.  A.  1004),  ohne 
b)  des  mystischen  Hennaphroditen  mit  Greifengeapann  auf  der  eben  erwähn- 
ten Tischbeinschen  Vase  (Anm.  IBb)  oder  des  einem  hochseitliche:!  Paar  sn- 

ßchaueuden  auf  einem  grossen  Hochzeitsbild  (Ghd.  Mysterieubilder  Taf.  V. 
Bildw.  8. 3&)  f.  I  sich  zu  erinnern,  deren  Zusammenstellung  bereits  früher  (Abh. 
EroB  Taf.  LIV)  von  mir  erfolgte.. 
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("^  Mystorioiiroliofa  im  Falast  folonnn  7.11  Rom:  rJh<1.  Bildw.  XLH, 
T  vS.  t>.S7.  Abh.  Eros  'l'af.  lAU.  1.  H.  R  Stn.l.  II,  i'so.  Als  statuaiisdi.  fJnipiK» 
ist  derselbe  liurmaphrodit,  einen  i<  liigoli<iiaben  im  Schurze  tragend,  ans  einem 
ChAbUia'sehen  Marmor  (H.  R.  Stad.  I,  102)  bekannt 

C)  Nor  anf  dieser  weibischen  Bildung  des  Eros,  die  in  Yerirran> 
gen  grossgrieehischer  Sitte  ihren  tieferen  Omnd  haben  mag,  beruht  der  seit 
Böttiger  allgemein  Toransgesetste,  meinerseits  bereits  oben  (Ann.  8)  be- 
strittene, Androgynismus  dieses  Mysteriondamons,  wclcln  r  nach  aller  meiner 
Wahrnehmtintr  iiiri^end  mi(  vollit;  wclhlicht  r  ]{iust  sich  vorfindet  und  di  shulb 
a\icli  vom  l IiTiniiphrodit  uutersLliifdcn  bltihcii  tiiuss.  Als  ,,maiin\vcibiicher" 
Cieniu«  der  mysiisclieu  Hochzeit,  von  l)iünyso.><  und  Aphrodite  ward  jene  räth- 
selhafte  Gestalt  noch  nenerdinffs  von  Ratiiv,a'bt^r  Nike  S.  15)  bezeichnet. 

(")  Beide  Geschlechter:  Todtenopfern  (^Jaliu  Eial.  rf.  Iii;'))  und 
sonst  in  nnteritalischer  Sitte  vereint 

(**)  Hermes  als  Mysterienherold  ist  «)  was  SamoArakt  Im  Eadmilos 
nnd  Freier  der  Brimo  (H.  R.  Stnd.  Ii,  256.  Ghd.  M/th.  $.  159,  4),  femer 
durch  die  b)  attischen  Kerylen  beglaubigt,  deren  Ahnherr  Keiys,  wenn  nicht 
vom  eleasiDischen  Kamolpos,  von  Hermes  und  der  attischen  Agiaurus  stara* 
men  sollte  (Paus.  T,  38,  ']).  Sein  P/ortncnnnl  als  t»*.'.  »»'/««oc  ist,  wie  ira 
Allgt'nieinen.  so  auch  für  den  eleur^inischen  Dieuot,  dt  in  er  die  Kora  zurück- 
führt, iiiizw  I.  ifelhaft ;  es  «rewinnt  Best;itii,'uiig  durch  die  ihn  in  Genieiuscuati 
mit  Helvute  darstellende  vierkitpfige  Herme  (Anm.  18  'V 

(")  Dass  Hermes  und  Dionysos  verm<»ge  genniusunien  Anlheils  au 
den  Mysterien  durch  die  ihnen  gemeinsam  zustehende  Hermenform  a)  geflis- 
sentlich verwechtek  sein  können,  hat  neuerdings  Rathgeber  (Nike  S.  90)  ge- 
meint  In  der  Tbat  häufig  sind  die  Fälle,  tu  welchen  beide  Gottheiten  mit 

gleichem  Recht  sich  erkennen  lassen,  wen»  aiclit  im  h)  Relief  C'olonna,  wo 

die  gegenüb»M>tt>h*'iide  Ar1*  iiiis  :i!s  rnnnr) nüt  dir  Hermes  spricht,  «loch  um 
80  mrhr  (1  in  der  (Jruppirung  mit  einer  Hure  ^Ghd.  Bild.  Taf.  b7,  5.  G  Elfeu- 
beinbildj  und  sonst  öfter.  * 

Sichere  D i o nys u s Ii e r ni e u  iMulI.  r  Hand.  .3s.!.  3  IT.  R.  Stnd.  II, 
270)  gewährt  o)  Haiuari$ch  die  dreigedlalto  Ilcrme  Chubluijs  t^fihd.  liildw.  XLI 
8. 286.  H.  R.  Stttd.  1, 45.  II,  260.  Abh.  Venusidole  XXXI,  1—3.  Müller  Hdb! 
§.845, 2)  nnd  mancher  h)  einzelne  oder  gedoppelte  Marroorkppf  (Mus.  Chiaram. 
I,  81.  32;  ein  mit  Stephane  Diadem  und  Trauben  bekrönter  vom  Monument 
des  Eurysaces  bei  Stephan!  Tit.  t^rat  c.  V,  h  p.  20;.  Von  c)  /{«/te/darstclhui- 
gen  jreln»ren  hieher  nmnche  Hornien  l).icchi>cli'  r  >'ar/.o;>/tM-/rp/(V/«  i'Mon.  d  Iiist. 
III,  18;  unten  Anni.  'VI.  V'^l.  di«'  yt-iiortittii  i'aiis-  odt  r  Faiinu.«lu'rnuM]  im 
lioua-Dca-lJienst:  Ghd.  Bildw.  (  XI,  i'j.  Uen  auf  lij  Tlionrelirfs  beündliciien 
Hermen  (bei  Combe  T.  C.  pl.  75  u.  a.)  ist  auch  ein  Relief  aus  Kertsch  bei« 
suaihlen,  darstellend  eine  bärtige  Herme  mit  Modios,  woneben  Aphrodite  Eros 
und  Broten  (Abh.  Eros  LIR,  4).  Ans  den  e)  Munttypen  gehören  gewisse  los- 
bische fl'elleiin  III.  10.'l.  19i  mit  Modins  hteiier;  aus  «icr  IJiilio  der/)  (^«ntmen- 
bilder  bietet  dif  eimni  l'ulüstrif eii  beiiresellte  b.irti«:»'  Htrme  mit  Modius, 
eines  Steins  der  H<  rlim-r  .Saninihiuf^  iTolken  VI.  l();i,  vir!.  Winclc  Stosch  V, 
17),  7Mr  Vert,'leicliiini;  sidi  dar.  Aus  einem  aroliaisclicii  ;/)  Geßinnhilil  Heyen 
die  JlerniengestuUen  von  Dionysos  und  Koru  uns  vor  (^Tuf.  LX  Vil,  4;.  im  Allge- 
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msineik  bloiht  übri?ons,  zti  unisichti^rer  Bonrtheilang  dieser  bacchlschen  Her- 

mettfonn,  theils  dur  Kultuts  liucchiisclMT  Mudkun  sunit  (lcr(>n  Aufsatz  und  IJn- 
tertatr.  fl^i-k-vfliosbild  Taf.  LX  VII,  Ii),  Ihcils  dio  puppcnälinlichp  (h  tifulf  inüuclior 
auf  ficfiissliildi  rn  i-i  .-;(  li''iiit'n<li'i*  IMoiiysjsidole  zu  •twültcii  ,  deren  unterer  Ali- 
8chluää  (auch  iu  der  IJerliner  Schale  No.  ITfjö.  Triiikach.  und  Gefuäöe  'l'iiC 
IV,  V),  dem  BäuleDgestalten  Diouysus  (Anm.  30)  anderweitiger  Sitte  entspre- 
chend, tnm  Theil  sänjpifönnig  erscheint. 

{")  Gehdrnte  BAOchuthermeo:  im Tatikui  (Pio-Cleni.  VI,  G.  1.  II.  B. 
Stnd.  II,  !i71)  und  sonst  Eine  jugendliche,  mit  einem  Kopfe  des  Stierbaechns 
gepaart^  soll  in  Pompeji  ,(BqU.  1847  p.  133)  sogleich  mit  Hermen  von  Hermes 
und  Hcstia,  Dionysos  nnd  Kora  i^efutulon  nein.  Aehnlicho  Vorbindung'cn  dürf- 
ton  auch  mit  den  ammoDischen  Köpfen  nachweislich  sein,  deren  Widderhürner 
ueuerdiuirs  auch  dem  Dionysos  zupassend  befunden  wurden.  Vgl.  Ammoo 
und  Uacchus  als  Doppelljernie :  Mi>n.  d.  lii.st.  IV,  49.  Ann.  XX,  18G  ff.  tav. 
II.  J.  11.  U.  Stud.  II,  2CS-  lieidu  (>otlheiteu  auch  uu  zwei  liigeu  oiacs  Ile- 
liefgefSsses  aus  Pompeji:  Bnll.  1841  p.98- 

Die  Manie Ifigureu  griechischer,  hauptsächlich  unteritalischer, 
Thongefässe  nicht,  wie  Böttiger  that,  aas  Einkleidnngssitte,  oder,  mit  Mflllor, 
ans  dorischer  Tracht  mit  gebotner  Verdeckong  der  Hände,  oder  mit  Rath- 
geber  (Nike  8.16,  28)  durch  Aasachroiten  der  Palästriten  aam  Grübcrdiensti 
sondern  Tonsugsweise  nna  alter  Badesitto  zn  erlclären,  wird  uns  durch  Dar- 
.^teliun-rrn  vormaligen  Badeverkehrs  (übd.  AoserL  IV,  ^2  n.  a.)  nicht  selten 

nahe  geie*^. 

(")  hen  l)ionysn.-;  st-Ihst  in  d(»r  l'alaHtra  verehrt  zu  wissen,  wie  ea 
ihm  etwa  u\h  G(uneind<'ir«>tt  iutiisciier  Apjiturieu  (Welcki-r  Satyrspiel  15(5  ff^ 
2ü0.  Uhd.  Myth.  §.  2tjl,  HIj)  und  ald  Freiheitsgott  Liber  /-ukame,  sind  keiue 
bestimmten  Andeotungen  mir  bekauut;  doch  ist  ans  grossgriechischen  Gefäss- 
bildem  nnd  Terracotten  mancher  Besag  bacchischer  Dämonen  aaf  Palästriten 
hieher  sn  siehn,  als  Sitte  der  gleichfalls  and  ünteritalicn  stammenden  oder 
erweiterten  Liberalien  die  romische  Ertiieilung  der  Toga  an  denselben  (Ovid. 
Faat.  III,  7<ir>  zu  erwähnen,  endlich  als  romischer  Kunstbeleg  auch  die  sta- 
tuarische DarstellunL'"  eim-s  di  iii  f liroiieiiden  Gott  ticiiutzbefohlenen  .Mädcheus 
•  in  Villa  I'orghese:  i^rauu  KuiucM  und  Muaueu  Uoms  S.552f.,  vgl.  Mus.  Chiar. 
I,  2*J  „liacco  e  N'infa'";  hieher  gein'riir. 

i^"}  Ueher  utwanige  llermenjrestalt  des  Apollo  A'jyieu*  (11.  W.  Stud.  II, 
295)  lüsst  neben  der  sonst  ihm  vorherrschend  Gezeugten  Kegelgestalt  sich 
zweifeln;  beiderlei  Bildung  ihm  eiosnranmen,  könnte  dnrch  Analogie  des  bald 
in  Säulengestalt  (ffivioc  Clem.  Strom.  I,  24  p.418;  vgl.  Paus.  IX,  12.  8  ^vlov 

t$  ovQnvoi')  l'ald  vit^rcckl  nachweislidien  Dionysos  wahr.«cheinlieher  werden, 
zumal  wenn  wir  lesen,  das.s  der  Ajjyieus  nicht  nur  dem  Apoll,  sondern  aach 
dem  Dionysos  (ächol.  Ar.  Vesp.  870)  irleiohireltend  hiess. 

(»)  Dionysos  orakelnd:  üerodot.  VII,  111.  Paus.  X,  33,  5. 

(^^1  Zwei  Hermen,  neben  der  mit  Fell  oder  Kränzen  nm?iirteten  dea 
vermuthlichcn  Dionysos  etwa  noch  eine  des  Hermes,  Hclieimn  auf  dem  .Sar- 
kophagrelief Mon.  d.  Inat.  III,  l.S  laus  Villa  Medicii  dargestellt  zu  sein. 

Ueber  doppelköpfige  Götterbiidung  ist  anderwärts  (U.  R.  Stud. 

.10* 
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II,  281  fr.\  nbwolil  kcini  Hwc^^cs  erseht i|ifiMicl,  von  mir  «jehandelt  worden.  Per 
«loppulkoptii^o  Argus  ist  aus  eiueiu  (iifa-sshiUl  (Bull.  Napol.  IH  tav.  4;,  d»*r 
Janus  quaUrifroDB  aus  der  Nabe  der  von  ihm  benanoten  Tiberbrücke  (Puote 
qnattro  capi)  bekannt 


XVII.  UEBER  DIE  ANTHESTEIUEN  UND  DAS  VERHAELT- 

xNISS  DES  AITISCI11;N  DIONYSOS  ZUM  KORADIE-NST. 

Bien  die  AbbiMungao  Tafel  LXVm-  LZXI. 


Alle  Gottheiten  der  alten  Welt  sind  persönliehe  Ausdrucke  der  in 
ihnen  dargestellten  oder  von  ilmen  beherseliten  Natur,  deren  wech- 
selnder Jahrcslaul'  (Inhcr  uk'iclitalls  in  ilirciii  Wesen,  iliren  Thateu 
und  ihren  Leiden  wie  in  den  Freuden-  und  Traucrfesten  ihrer  Ver- 
ehrer sich  ernent.  Die  Trauerfeste  gehören  der  Zeit  des  welken- 
den, die  Freudenfeste  der  des  grOnenden  und  sich  neu  eröffnenden 
Jahres.  Das  Jahresfest  der  Olymposheherrscher  Zeus  und  Hera 
ward  als  Oedenkfest  der  luilig<Mi  Hochzeit  von  liininiel  und  Erde  im 
Lenz  geleiert;  als  FrUhliufjagutt  war  aueh  Apoll,  vom  leucUteudeu 
Schwan  getragen,  aus  hyperboreischen  Landen  gekommen,  wo  man 
das  Fest  seiner  Epiphanie  als  Tomehmstes  Jahresfest  beibehielt,  und 
auch  Aphrodite  ward  mit  der  Heimkehr  ihrer  nach  Sttden  gezoge- 
nen Tauben  zur  Frlihlinfcszcit  auf  dem  Eryx  als  neu^^eboren  gefeiert 
Aber  nicht  blos  den  im  Keiehe  des  Lielits  eingebürgerten  olympi- 
schen Gottermiiehton ,  auch  den  zwischen  Lieht  und  Finsterniss 
nach  der  Ordnung  des  Jahres  getheilten  chthonischen  Gottheiten 
der  blühenden,  reifenden  oder  schwindenden  Erdkraft  war  eben 
jene  Festperiode,  welche  im  Frtthling  dem  Naturleben  zu  Theil 
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wird,  für  den  Zeitpunkt  eutscbeidcnd ,  in  welchem  der  Jubel  ihrer 
Verehrer  seinen  berechtigten  Ausdruck  fand.  Allbekannt  ist  der 
Mythos  vom  Baub  der  Proserpinai  die,  im  Winter  dem  Könige  der 
Schatten  angehOrig,  im  FrtthliDg  als  Güttin  gesegneten  Wachsthums 
den  Sterbliehen  wiedergegeben  sein  sollte;  nicht  minder  nacbweis- 
lieh  der  Jubel  mit  welchem  üionvsos  der  Weinsrott  bei  niiheudem 
Frühling  von  seinen  Verehrern  heraufbeschworen  wurde.  Es  ist 
der  Zweck  dieser  Abhandlung,  die  Festgebräuche  nnd  Verknüpfun- 
gen zn  beleuchten,  die  jenen  beiden  Gottheiten,  hauptsäcbliob  von 
Athen  aus,  bald  in  der  gewichtigsten  Sondernng,  bald  in  der  cr- 
foljurreichsten  Vürkuiii)timg,  zuiu  Theil  im  iciiiston  Ausdruck  dank- 
buren  Naturgefühls,  dann  auch  in  der  Steigerung  mystischer  Auf- 
fassung gefeiert  wurden.  Sowohl  das  griechische  Mysterienwesen 
als  auch  die  einfachsten  Bezüge  griecbischen  Alltagslebens,  sowohl 
die  Werke  der  Litteratur  als  die  Denkmäler  der  bildenden  Kunst 
werden  von  jenen  beiden  Gottheiten  und  ihren  Festen  so  tief  be- 
rührt, dass  auch  nach  aller  bisherigen,  /um  Theil  vortreli liehen, 
Forschung  eine  neue  Behandlung  jener  riegenstände  nicht  anders 
als  förderlich  sein  kann.  Wir  knUpfen  dieselbe  zuvörderst  ans 
bacchische  Fillhlingsfest  der  Anthesterien,  sodann  an  das  Früh- 
lingsfest  der  kleinen  Mysterien;  jenes  erste  soll  uns  zugleich  die 
Bedeutung  des  attif^clieu  Haceliusdieiistes  und  die  Tragweite  der 
orpbischen  Mystik,  das  andere  aber  die  Sngcji  und  Festgebräuche 
von  Kora's  Wiederkehr  sammt  deren  Verhältnias  zum  Kultus  des 
Dionysos  nach  athenischer  nnd  eleusiniscbcr  Sitte  erlftutem. 


I.  Ueber  die  Anthesterien,  den  attischen  Dionysos  und 
die  Tragweite  der  orphischen  Mystik. 

1.  Die  Dionysosfeste  Athens  sind,  wie  das  ans  ihnen  erwach- 
sene attische  Ürama  und  wie  auch  an  und  für  sieh  die  rcli;j;ittsc 
Bedeutuug  jener  Feste  es  erheischte,  oftmals  und,  im  Verhültniss 
zur  Späriichkeit  der  überlieferten  Kunde,  erfolgreich  beleuchtet 
worden  (').  Im  Allgemeinen  sind  die  von  Böckh  aufgestellten  Grund- 
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Bftize  entscheidend  gewesen,  um  ttber  Zeit  Verscbiedenheit  und  Cba- 
raktec  der  Tier  oder  f&nf  Feste  ^  welche  man  in  und  um  Athen  m 

Ehren  des  \Veini,^()ttes  leierte,  im  Klaren  zn  sein.  Abgesehen  von 
den  Osciioplioricu ,  dem  ersten  mit  vollen  Trauben  im  Pyancpsion, 
etwa  zu  unsrer  Octoberzeit,  gefeierten  attischen  Winzerfest,  tiel  dae 
dem  vollen  Weinsegen  gewidmete  Fest  der  ländlichen  Dionysien 
erst  in  den  zweiten  darauf  gefolgten  Monat,  den  Poseideon,  in  wel- 
.  elieiii  wir  auch  zu  Kleusis  das  F.rntcfest  der  liaioen  sjjät  anhcrauiut 
Huden (  '}.  Zu  unserm  iiei'reinden,  aber  durch  manche  Analu«;ie  aa- 
dcrer  Weiuläudcr  begreiflich  wird  uns  demaäch&t  die  Feier  des 
städtischen  Kelterfestes,  hei  welchem  der  junge  Most  durch  den 
Namen  Ambrosia  einer  Oöttericost  gleicbgalt,  noch  um  einige  Wo- 
chen hinabgerlickt,  indem  die  davon  benannten  Lenäen,  dem  ioni- 
schen Mi»natsiiamen  Leniiun  ent^l)reel^end,  erst  in  dem  siebenten 
Monat  des  attisciiea  Jahres,  dem  (lameiiou,  gefeiert  sein  sollen. 
Eine  so  späte,  erst  nach  unsrer  Jahreswende  erfolgte  Feier  des 
Winzersegens  auch  fUr  diesen  Zeitpunkt  sich  zu  erklären,  hat  man 
die  grössere  Solennität  dieses  städtischen  Festes  in  Betracht  zu 
ziehen,  welches  von»  Pricstcrkrmi^^  Athens  besorgt  und  beaut'>iehti;rt 
wurde,  während  jene  zuerst  erwähnti'n  Feste  nur  unter  Leitung 
ländlicher  Demarchen  standen (').  Zugleich  ward  da«  Geprange 
dieses  Festes  durch  die  Oertliehkeit  erhöht;  es  ward  im  ältesten 
Heiligthume  des  attischen  Dionysos  und  bei  der  ansehnlichen  Kelter 
des  dortigen  \'orlH>fs(*)  ^^ef'eiert,  dessen  Kaum  sieh  ajimalifr  zum 
Schauplatz  kunstreicher  Dramen,  zu  ileui  vom  LU^tiv.  des  Weinbaus 
benannten  Theater,  des  Dionysos,  geätaltete.  Kine  noch  grössere, 
wenn  auch  vom  Glänze  dea  Festpomps  minder  betheiligte  und  da- 
durch von  den  andern  Festen  gesonderte,  Feier  war  dem  im  nach- 
folgenden Monat  beiranircncn  Feste  der  Aiithestericn  aufbehalten (•). 
In  gleicher  Kiiir.nliehkeit  des  Diüuysostempels  beim  Wiesengrund 
Limnä('),  unter  derselben  Leitung  des  Priesterkönigs,  aber  beim 
Wiedererwachen  des  uahenden  Lenzes  gefeiert,  verdient  dies  fröh- 
liebste  aller  athenischen  Feste  in  seinem  Oberwiegenden  Charakter 
äusserlich  den  Karneval iVeuden  des  Südens  verglichen,  aber  wie  diese 
auch  nach  deiner  iuuerlichcii  jjedeutung  gewürdigt  zu  werden. 
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2.   In  (U'ii  /.alilreielicn  BericLten  der  Alten  über  dies  Fest,  das 
uus  iiu  ^'ameu  der  Choen  oder  Cliytren  fast  ebenso  oft  als  durch 
die  GeaammtbeKeichniiiig  der  Autbesterien  vorgefährt  wirdC),  ist 
uns  snr  Kenntnias  der  damit  verknttpften  Gebrftnohe  viel  Stoff  ge- 
geben.  Wir  wissen  genau,  dass  drei  Tage  des  Monates  Antheste- 
rion  diesem  Feste  gewidmet  waren,  dass  der  elfte  Ta«;  des  Monates 
von  der  EröÖnung  der  Prasser  des  jungen  Weines  die  Festbenen- 
Dung  Pitlioigiu,  vielleicht  auch  Neoinia  veranlasst  hatte,  dass  aw 
darauf  folgenden  Tag,  Dodekate  genannt,  die  Oboen  als  ein  vom 
Maasse  des  Weins  so  benanntes  Trinkfest  gefeiert  wurden,  endliob 
dass  der  von  gewissen  Kochtöpfen  benannte  dritte  Tag,  der  Tag 
der  C'iivtren,  fi^Ieieli falls  ein  frühliehcr ,   znni  Theil  dureh  Wett- 
künipte  begangener,  Tag  warC).  Mancher  uns  übcrliel'erte  einzelne 
Zug  dieser  Festgebrftucbe  gestattet  uns,  namentlicb  für  die  zwei 
letzten  Tage,  ein  wenn  nioht  voUstftndiges,  doeh  sehr  lebendiges 
hWA  seiner  Feier.   Der  Doppelsinn  des  Namens  Orest,  der  nieht 
nur  den  i>a\m  Aganieuinons,  sondern  auch  jeden  Bewohner  hc- 
pflauzter  ÜUgel  bezeichnete"),  hat  beigetragen,  uns  jene  Gebräuehc, 
wenn  aueb  nnr  in  mythischer  Verkleidung,  zu  Uberliefern;  doch 
aus  dem  Mythos,  dass  Pandion  oder  Demopbon  den  vor  seiner 
LosspreehuDg  in  Athen  flttchtig  angelangten  Orest  von  der  Gemein- 
schaft baeebischer  Sitte  schonend  zurüekhielt,  entnehmen  wir  leicht 
die  später  dadurch  erklärten  einzelnen  Festgebräuchc:  namentlich 
dass  man  den  Tempel  verscbloss,  dass  jeder  Genosse  des  Üboen- 
festes  sein  eigenes  Maass  Wein  vor  sieh  hatte,  dass  er  am  Schluss 
des  Oelages  den  seinem  Haupte  entnommenen  Kranz  um  sein  Weui- 
gefäss  legte,  statt  ihn  im  Tempel  zu  weihen,  endlich  dass  man  zu- 
letzt noch  im  Vorhof  des  Tempels  der  Priesterin  die  Kränze  über- 
gab (").  Den  jungen  Wein  iiroh  zu  gemessen  war  die  Aufgabe  des 
Tages;  bei  Trompetenklang  ward  die  beste  Leistung  im  IVinken 
erwartet  und  von  der  Hand  des  Priesterkönigs  durch  einen  Schlauch 
Weines  belohnt.   Die  Lust  des  Weins  ward  durch  Blumen  des  jun- 
gen Lenzes  erhöht^'"),  mit  denen  nicht  nur  die  Zechgenossen  des 
Festes,  sondern  auch  die  Knaben  —  wenn  wir  recht  lesen,  vom 
dritten  Jahre  an  —  bekränzt  erschienen.  Die  allgemeine  Fröhlich- 
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keit  dieses  Tagos,  die  auch  dem  Schulbesuch  und  selbst  dea  Öcla- 
ren  zu  Gute  kam,  war  aber  nicht  bloss  anf  den  Weingenius  be- 
sehrHnkt.  Der  Wundennann  ApoUonios  von  Tyana  fand  sich,  als 

er  au  (lit'sciu  Fest  zu  Atliou  war,  durch  (Iii-  luiinischen  Täuze  und 
Darstelluiijjen  l>ai  t  hischer  HorQu  und  Nymphen  UberrascktC).  und 
wie  diese  der  Schaulust,  kamen  auch  geistigeren  AnsprflcheD  die 
Leistungen  der  Sophisten  zu  Statten,  die  eben  an  diesem  Tag  ihrer 
(M'scliciikc  «^cwärtij,^  und  ihre  Giiste  /u  eni])ran^cn  bereit  zu  sein 
pflegten  ('*).  Musische  und  rhetorische  Uebuugeu  werden  uns  in- 
sonderheit auch  vom  dritten  Festtage,  dem  der  Chytren,  berichtet 
Dieser  Tag  ist  von  Tdpfen  gekochten  Oemflses  benannt,  die  man 
als  Todtenoprer  iUmii  chthonisclicu  Hermes ('^),  angeblich  zur  Slih- 
nung  der  Ucberfluthetcn  ans  Deukalious  Zeit(' ),  zu  widmen  pflegte, 
vermuthlich  aber  doch  auch  wohl  darum  weil  jeder  zorllekgelegte 
Winter  die  Mahnun«^  an  neu  liherstandene  Wassersnoth  mit  aich 
brat'lile.    Aus  sulcheui  Gruude  ward  dieser  Tag  als  ein  uuheilig"er, 
d.  h.  für  Geschäfte  untauglicher,  angesehen  (");  doch  ward  die  dü- 
stere Geltung  desselben  dnreh '  reichliche  Fröhlichkeit  flberboteii, 
wie  wir  auch  ihm  sie  beizulegen  schon  durch  die  öftere  Zusam- 
mensteUung  der  I.cnäeu  und  Chytren  als  fröhlicher  Feste  ermäch- 
tigt sind(^'').  Aristophanes  lässt,  vielleicht  in  Parodie  des  Jacehoa- 
jubels,  am  heiligen  Feste  der  Chytren  die  Frdsehe  jauchzen  (*'), 
und  wenn  die  von  diesem  Tage  heuunntcii,  It  iiier  nur  wenig  be- 
zeugten, Wcttkänipfe,  die  Xi'iquoi  aywveg^' vielleicht  in  der 
Geltung  von  Leicheuspielen  gefasst  werden  können,  so  wird  da- 
durch ihre  Fröhliehkeit  nicht  bestritten.  Sehanspiele  seheinen  an 
diesem  Tage  nicht  stattgefunden  /.u  hahi  ii,  dagegen  die  \'orübun- 
geu  dramatischer  Dichtung,  vermuthlich  solche,  die  einige  Zeit 
nachher  den  grossen  Dionysien  zu  Statten  kamen,  ein  Ansehen 
hatten,  dessen  zeitweilige  AbschwMehung  den  Redner  Lykurg  za 
erneuter  liegründung  dieser  Sitte  veranlasste(*'). 

o.  Diesen  Danptzligeu  iiusserliclier  Festsitte  gegenüber  verlan- 
gen wir  nun  auch  Uber  die  damit  verknttpfte  religiöse  Feier  und 
Uber  den  leitenden  Giundgedanken  belehrt  zu  werden,  durch  weW 
cheu  die  Aulheötcrieu  alle  übrigen  utti:>üheu  Diun^sosfeste  au  ideeller 
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Bedeutung  übertrafen.  Diese  ihre  hohe  Ocltuug  ist,  wie  dureli  Ort 
und  Behörde,  so  durch  eine  und  dje  andere  Feststtte  unterstatzt, 
deren  hieratischer  Tiefhinn  sieh  nicht  yerkennen  iSsst  Mit  den 
I^nflen  gemein  war  diesem  Feste  die  Oertliehkeit  ihrer  Feier  im 
Ult^strn  Hat'cliiistcniiicl  Athens;  die  AntlicstcricMi  alxr  waren  diueh 
Oeflfnung  dieses  genieiuhiu  verschlosseaen  ileiligthuuis  am  Tage  der 
Choen  beyorzu§^(").  Beiden  Festen  gemein  war  auch  die  prie- 
eterliche  Oberaufsicht  des  königlichen  Archonten;  doch  waf  bei 
den  Anthesterien  ausser  diesem  Arehon  Basileus  auch  dessen  Ge- 
mahKn  betheiligt,  dergestalt  dass  sowohl  die  Yercidiiriuijr  vierzehn 
zum  Dienste  des  Gottes  erwählter  Frauen  als  auch  dii-  (iiiade  einer 
symbolischen  Vermahlung  mit  dem  Gotte  selbst  ihr  anheinitiel.  Ftigcu 
wir  zu  diesen  Gebräncben  noch  die  schon  oben  erwähnten  des 
Todtenopfers  för  Hermes  hinzu,  so  kann  es  um  so  weniger  fehlen, 
dass  durch  so  schlagend  bedeutsame  Zttge  die  Geltung  der  Anthe- 
sterien uns  sehr  hoch  erseheinen  und  trotz  der  Spüiiiehkeit  un.srer 
Zeugnisse  uns  zu  eingehender  Erwägung  des  dargebotenen  Inhalts 
auffordern  muss. 

4.  Diese  Betrachtung  mit  eidigem  Erfolg  zu  Tcrsuchen,  wer- 
den wir  ohnehin  täwreh  das  Bedttrftiiss  gedrängt,  den  Dionysosdienst 
Attika's,  wenn  irgendwo,  hier  in  seiner  Wurzel  autzufassen.  Wir 
haben  uns  zu  diesem  Behuf  die  anderweitig  hekannte  Vorstellungs- 
weise  des  Gottes  einzuprllgen,  der  hier  yon  Ort  und  AnUss  seiner 
Verehrung  als  Wiesen-  und  Snmpfgott  Limnaios,  bftnfiger  als  Gott 
der  Weinkelter  Lenaios,  daneben  als  Bldtben-  nnd  Frtthlingsgott 
Anthios  hie8s('^);  die  Anthesterien,  ihres  Namens  ein  Bllltheulest 
.  des  nahenden  Lenzes (^*),  stimmen  mit  jenem  Auftretcu  uud  mit 
jenem  Kamen  des  Gottes  ganz  ebenso  tiberein,  wie  die  vorange- 
gangenen Lenlen  der  als  Lenaion(*^)  bekannten  grossen  Kelter  in 
dem  HmnAisehen  Ifeiligthume  des  Dionysos  entsprachen.  Andere 
Beinamen,  wie  der  von  den  Choen  benannte  trinklnstige  Choopotes 
oder  der  auf  lärmende  Festesfreude  bezügliche  Jübaccho8(^  j  dräu- 
geu,  das  Wesen  des  attischen  Weingotts  uns  Torznitlhren,  sich  uns 
auf;  sie  reihen  zum  Theil  dem  einfachen  Begriff  des  ron  Amphik- 
tyon(*')  bei  den  Umwohnern  Athens  Terbreiteten  Winzergottes  sieh 
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an,  wähiond  aiulrerscit!?  die  von  Briotieu  her  duruli  Pegasos^^*";  ein- 
geillbrte  Mystik  den  phallisclven  Orgiasmus  des  Freikeitsgottes  in 
maneherlei  Namen  and  Bildungen  weiter  aiisftthrte.  Zum  kekropi- 
sehen  Winzergott  war  der  ^schwarzfellige**  Dionysos  aus  Eleo- 

therä(*"),  ausfro^anprcn  und  cin.:^cMlian:;t  von  der  ländlichen  Bevöl- 
keruu^' Attikas  im  Ge';;ensatz  höherer  »Stände  und  ihrer  vonieliiiicreu 
Gottheiten,  hin/Aigetreten  und  nahm  als  Eleuthcreus  von  dieser  Zeit 
an  den  Ehrenplatz  im  lenHiBcben  Tempel  Athens  einl'].  Der  Dop- 
pelsinn dieses  Namens  vcrkltaidetc  in  ihm  zugleich  politisch  den 
*Freiheitsi;ott  der  vorher  j^edrllckten  Landbewohner,  svmboKseh  den 
aus  aller  Mühsal  des  tiiirlieheu  wie  des  ^esamniten  Krdenleljons  er- 
rettenden üott.  PhalUachc  Weihungen,  bluti-^c  Opfer  und  nächt- 
liche Zttge  Yon  Frauen  yollfIihrt(^^}  gingen,  der  derben  Sitte  bdo- 
tischer  Thraker  gemSf»,  m  den  attischen  Bacchusdienst  Uber  un4  . 
blieben  fortan,  mehr  oder  weniger  gemildert  ('*),  unabweisliche  Be- 
«taudtlieile  desselhen.  Deuiiiäehst  Hess  die  düstre  Sitte  seiner  Or- 
gien aub  der  Ötei^^erung  des  Wein-  und  liliitiieugottes  zum  allge- 
meinen Erd-  und  Unterweltagott  wohl  auch  in  Athen  die  seit 
Heraklit  bezeugte  Gleichsetzung  *des  phallischen  Dionysos  mit  Ha- 
des (")  erwachsen,  die  im  Znsammenhang  orphischer  Mystik  theo- 
lojjiseh  bep'Undet  wurde.'  Eine  dritte  Form  dionysischen  Dienstes 
kuuHut  üherdies,  weniirstens  veri^leichungsweise,  hier  in  Anschlag; 
es  i^t  die  Verehrung  des  als  Jaechos  bekannteu,  zu  Eleusis  mit 
Demeter  und  Kora  verknüpften  und  im  Vereine  von  Geres  Liber 
und  Libera  weit  verbreiteten,  in  seinen  Auswttobsen  auch  von  derb 
phänischer  Sitte  nicht  verschonten,  ursprunglich  aber  durch  reinere 
AutffassuniT  )»evor/,ugten  Gottes.  In  solehem  Zusaniuicnhanir  drei  . 
hauptsäeliÜ*  her  riittM-sehiede,  die  in  der  mystischen  Forniel  von 
Bemele's  Jacchos  dem  iieichthumgeber(")  verschmolzen  sind,  ver- 
mag keine  auf  einen  einzelnen  Dionysosdienst  bezQgliehe  Untenn- 
chung  sich  der  Frage  zu  entziehen,  in  wie  weit  der  dadurch  ge- 
feierte \\  t  iiiL^ctt  mit  den  sehwar/.en  (ichräuelieu  thrakisch-böotischer 
bitte  oder  auch  mit  dcu  mildereu  Mächteu  des  clousiuischeu  Dicastes 
verknUplt  war. 

5.  Die  oben  erwftbnten  Gebdtuche  der  Anfhesterien  galten  so 
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flberwiegend  dei  Freude  an  Wein  und  Blumen,  dass  Dionysos  nur 
eben  als  Winsergott  hier  verehrt  va  sein  scheint,  und  dennoch  ist 

nicht  aiizuiieliiuen,  dass  sie  von  Jener  zwierachen  Mystik  bJiotischer 
oder  eleuöiuiscbcr  Weihe  unberührt  <i^ehiieben  wären.  Das  Tcnipel- 
biid  des  lenUiseheti  üeiligtbums,  dessen  seltene  Krofihuug  ein  Vor- 
zug der  Anthesterien  war,  war  von  £leutherä  her  dort  gestiftet 
worden  und  stellte  jenen  als  Dionysos  Elenthereus  bekannten  mysti- 
schen Freiheits?j:<»tt  dar.  In  festlichem  IJinz.uir  ward  dessen  Idol  an 
den  ,i.r<isseii  i >i<  ii  nach  eiiu  iii  heilii;*en  Ort  in  der  Nähe  der 
Akademie  zurückgebrachte'),  wo  es  vennuthlich  zuerst  au%eäteUt 
worden  war,  als  einst  die  Bewohner  vou  Eleuthei'ä  aus  Llass  gegen 
Theben  nach  Athen  Übersiedelten.  Im  stRdtisehen  Dionysostempol 
war  jenem  älteren  Knltnsbild  die  knnstvdllerc  Statue  desselben 
Gottes  aus  (ndd  und  J^,llViibein  von  des  Alkaiuenes  Haiid|^|  beigre- 
selit  Wieviel  von  der  Itöotischen  liohheit  jenes  Eleuthercus  auch 
in  die  athenische  Tempelsitte  des  Dionysos  Ubergegangen  war,  ver- 
mögen wir  nur  aus  wenigen  Spuren  m  ermessen.  Wenn  die  uns 
anderweit  bekannte  baechlsche  Mvstik  des  nördlichen  Griechenlands 
nicht  nur  den  or^;iastischen  Tannieldienst  baechisclier  Frauen,  son- 
dern auch,  in  schwarzer  l'riester  rnigcbun^j;,  den  (^enuss  roheu 
Fleisches,  vielleicht  selbst  Menschenopfer,  im  Dienste  des  Dionysos 
vorauszusetzen  uns  erm&chtigt,  so  ist  damit  keinesweges  gesagt, 
dass  auch  Athen  neben  seinem  zur  scenisohen  Dichtung  entwickel- 
ten SchaugeprUnge  mit  dem  tibersiedelten  Götterbild  das  trtlbe 
^'ernl;i(•llt!liss  unseligen  Priesttrthuiiis  sich  liältc  ij:etallen  lassen. 
Man  könnte  denken,  an-><  r  dem  Eleuthercus  habe  auch  der  in 
Eleusis  eingedrängt^  und  dem  Jacchos  verschmolzene  zerfleischte 
Zagreus  den  Weg  nach  Athen  gefunden:  eine  Annahme,  welehe 
durch  das  den  Ohytren  gewidmete  iaeehische  Frosehlied  bei  Ari- 
stophnnes  und  durch  das  Zeuj^niss  des  Lucian,  auf  welches  wir 
bald  zurückkommen,  scheinbar,  duck  nur  un^cuitgend.  unterstützt 
wird(''^).  Um  so  weniger  freilich  hat  es  dem  attischeu  Dionysos- 
dienst  an  bleibender  Einwirkung  des  abersiedelten  orgmstiseben 
Freiheitsgottes  von  Eleutherft  fehlen  können;  was  abier  aus  dessen 
Mystik  sich  dort  erhielt,  schcinl  auf  den  Dieubt  bacchischer  Frauen 
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und  auf  tlic  allcrdinp^s  sehr  räthselharte  Elio  der  bacchisclii'ii  Pric- 
sterin  uiit  Diouysos  sich  zu  beschrauken,  vuu  welcher  wir  jetzt  ge- 
nauer zu  reden  haben.  • 

6.  In  der  angeblieh  demosthenisehen  Rede  gegen  Nettra(**) 
wird,  die  Anmassung  einer  dem  Arobon  Bftsilens  gcheinbar  ver- 
nialdk'ii  FiLMudcn  strafwürdig  zu  zeig'Cn,  Amt  und  licfu^^niss  der 
tlitMiy.sisi'hon  Pricbterin  in  folgender  Weise  ge:^elnldert.  „Dieses 
Weib,**  beisst  es,  „YoUt'Uhrte  auch  die  geheimeu  Opfer  zum  Wohle 
der  Stadt,  und  sah,  was  sie  aU  Fremde  nicht  hätte  sehen  dürfen; 
als  eine  solche  fand  sie  dort  Einlass,  wohin  von  so  vielen  Athe- 
nern koin  anderer  gelangt  als  nur  die  Gemahlin  dee  Königs,  und 
verei(l»"to  «lic  (Jerüron,  welche  den  Ui>ferdien.st  leisten.  Sic  wurde 
ferner  den»  Dionysos  übergeben  und  vollführte  lUr  die  J^tadt  das 
altttbliehe  Götterwesen,  viel  Heiliges  und  viel  unausspreehlioh  Ge- 
heimes.'' Weiterhin  wird  in  derselben  Rede  wiederholt:  „Diese 
leistete  die  geheimen  Opfer  fUr  die  Stadt  und  ward  dem  Dionysos 
/um  Weil)  gegebt  n.-  Diesen  Zeugnissen  gemäss  steht  erstens  test, 
das«  der  Autbesterieudicust  im  Leuäon  ein  geheimer  war,  und  dass 
zur  Anschauung  gewisser  geheimer  Dinge  lediglich  die  Priester- 
königin  Zutritt  hatte.  Zweitens  wird  ausgesagt,  dass  diese  oberste 
Priesterin  die  vierzehn  (^')  Gerftren,  attische  Frauen,  ;Kum  Dienst 
des  fJottes  vereidete,  deren  uns  Überlieferter  Keinigungscid(*  j  /.u- 
gleieh  die  von  ibueu  verwalteten  geheimen  Gebräuche,  die  Theoinia 
und  Jobaccbeia,  uns  nenDt(^').  Drittens  erfahren  wir,  dass  jene 
Priesterkönigin  dem  Dionysos  zum  Weib  ttbergeben  wurde,  und 
sehen  uns  unter  den  Festgebrftuchen  Griechenlands  nach  Beispielen 
einer  ähnlichen  Vermählung  des  Gottes  mit  der  Priesterin  ohne  ge- 
nügende Befriedigung  um.  Um  eine  mögliche  Erklärung  dieser  so 
eigenthlimlichen  Sitte  sind  wir  zwar  nicht  verlegen.  Bereits  Böttiger 
hat  in  Verknüpfung  grossgriecbischer  Vasenbilder  die  Yermuthung 
ausgesprochen,  es  mOchte  in  jener  Verlobung  der  Priesterin  die 
etwa  von  ihr  vertretene  Göttin  Persepbone  Kora  gememt  sein  (*"), 
mit  welcher  Dionysos  nach  elcnsinisehem  Vorgang  und  nach  der 
Paarung  von  Liber  und  Libcra  nicht  selten  verbunden  crtschciuc. 
Diese  ansprechende,  von  0.  Mtiner(^')  und  anderen  Forschem  be- 
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folgte,  VermathnDg  werden  wir  zogleieb  mit  dem  Gedanken  an 
Ariadne  und  Semele  noch  weiter  unten  beleuchten  können;  es  wird 
sich  dann  anch  noch  weiter  fragen  lassen,  ob  für  die  ausdrücklich 

als  llodr/.eit  bezciclinete  Verbindung;  der  Priosterin  mit  L)iony8(»s 
die  von  Preller  hierhergezofrenc  Vergleichung  des  Rings,  den  der 
yenetianische  Doge  alljährlich  ins  Meer  warf(^'),  anwendbar  sein 
könne.  Ein  Mittelweg  der  Erklftmng  seheint  uns  durch  die  unaus- 
aprechliehen  Heiligthttmer  dargeboten  zu  sein,  zn  deren  Ant)1iek  nur 
eben  jene  dem  DionysoB  verlobte  Priesterin  gelanp:en  sollte.  Schwer- 
lich ist  hier  von  anderen  Symbolen  die  Kode  als  von  den  iu  alter 
Mystik  so  oft  erwähnten,  als  Unterpfänder  des  Städtewohls  wie  als 
die  furchtbarsten  Schreckbilder  bekannten,  des  Phallus  oder  der 
Schlange  (").  Menschenopfer  edler  Jünglinge  oder  Jnngfranen,  einer 
dem  Dionysos  geheiligten  Schlange  geschuldet,  sind  aus  der  Eury- 
pyloBsage  von  Paträ  und  sonst  beRaunt(**),  und  der  Euphemismus 
Späterer  Sitte  konnte  die  blutlose  Hingebung  der  Friesterin  an  den 
Gott  Alglich  als  eine  Verlobung  bezeichnen;  ebenso  sehr  aber  war 
auch  das  Phallnssymbol  zu  einer  Widmung  derjenigen  ähnlich 
geeignet,  die  uns  aus  römischem  und  laviniHchem  Dienst,  von  edlen 
Frauen  geübt,  mit  BekrUnzung  des  Phallussymbolesf*^)  verbunden, 
als  Unterpfand  jährlicher  Landesbefruchtung  gemeldet  wird. 

7.  Die  Yermählung  der  Priesterin  mit  Dionysos  'aus  solchen 
Anlässen  dflsterer  Kulte  zn  erklären  werden  mr  nicht  nur  durch 
den  Schauer  des  Anblicks  ermächtigt,  der  nach  altem  Zeugniss  ihrer 
Verlobung  beigesellt  war,  sondern  auch  durch  den  Todttndieust, 
der  diesem  Feste  bemerktermassen  zur  Seite  ging.  Das  Ueiligthum, 
in  welches  die  Priesterin  eintrat,  war  allzeit  geschlossen  -und  ward 
nur  am  selbigen  Tage  ihrer  Vermählung  mit  Dionysos  eröffnet 
Diese  Eröfinung  fällt  nach  Zeit  und  ßedeutung  der  Vorstellung  an- 
heim,  dass,  wenn  im  ersten  Frühling  die  junge  Saat  den  Erdboden 
durchbricht,  auch  die  Geister  der  Todten  aus  ihrer  Tiefe  ans  Tages- 
licht drängen  ["].  Diese  Idee  einer  den  Todten  geöffiieten  Erdkluft, 
die  vrir  in  römischer  Vorstellung  am  Ende  sowohl  als  in  den  An- 
fängen der  Saat-  und  Erntezeit  wiederfinden,  ist  fHr  die  Anfhe- 
Sterieu  mehrlach  bezeugt,  am  deutliehsteu  durch  die  oben  gedachtcu 
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Todtenopt'er,  welclie  (Ion  Fcsttii^  dei  Cliytrou,  seiner  sonst  manniob- 
liacli  p:cwUrztcn  Fröliiiciikeit  ungeachtet,  als  einen  unseligen  erschei- 
Den  Hessen  ['*].  Als  vermittelnde  Gottheit,  seine  Feier  zu  heiligen, 
war  Hermes  zu  diesem  Feste  gezogen,  yermutblieb  Im  Sinne  des 
zu  Athen  vielfach  ^jrefriorteii  phänischen  Oottes  von  Sainothiake  ('"), 
und  wenn  sicli  uii  der  voiausjicset'/ton  N'erbindiuig  des  Dionysos 
mit  Kora  ülr  dessen  altattischen  Dienst  zweiicin  lilsst,  so  konnte  es 
für  den  Festtag  der  Chyti*en  doch  keinenfalls  gleichgültig  sein, 
dass  aueb  das  Fest  der  Unterweltsm&ebte  zu  Agrft  ungefäUir  dean 
selben  Zeitpunkt  anbeimiiel,  wie  solches  aus  Plutareb  wenigstena 
für  den  Monat  Anthcsteiiou  l't'i5tsteht( 

8.  Mit  dieser  Gewissheit»  dass  au»  Ta^ce  der  Chytrcn,  begleitet 
von  samothrakiscber  und  eleusinisoher  Weihe,  ein  friedlicher  Ab- 
scbluBS  der  durch  die  Freude  der  Oboen  in  ihrem  Ernste  gemilder- 
ten dionysischen  Festgebriuebe  herrorgin^'^,  sebeint  nns  eine  Abnin- 
diin^i:  der  jranzcn  Festsitte  darg-eliolen  zu  sein,  nur  dnss  wir  den 
Anfang  derselben  vermissen.  "  Wäre  es  denn  aber  denkbar,  dass 
bei  so  reicher,  den  zwei  letzten  Tagen  gewidmeter,  religiöser  Grund- 
lage der  erste  Tag  der  Antbesterien  ohne  irgend  eine  Abnliebe 
Beziehung  geblieben  w&re?  Wie  der  rauschende  Weingenuss  der 
Cliocn,  wird  auch  die  Fasse löffnunfr  des  ersten  Festtages,  wird  aueb 
das  Fest  der  Fitlioi^'ia  seine  eiitspreclicniU-  Le;,a"ude  und  Teuipel- 
sitte  gehabt  haben:  eine  Vcnuutlinni,'-,  die  um  so  näher  liegt,  da 
uns  aus  Plutarch  der  Doppelname  bekannt  ist,  der  dieses  Fest  in 
ßöotien  dem  guten  Dämon  zueignete  ('").  Wie  dieser  Name  auf  die 
seit  sehr  alter  Zeit  in  Schlange  und  Plmllus  häuslich  verehrte  dä- 
monische Lelienskralt  liiuwies,  ist  auch  die  ikv.ieliuui;  (icssi  Un'u  zu 
Dionysos  uuzweit'elbart,  dem  läruiendeu  begensspender,  der  ungleich 
persönlicher  als  jener  ihm  sonst  verwandte  mystische  Dämon  (^*) 
im  Volksglauben  auftritt.  Wie  man  in  Argos  nnd  EUs  den  in  Stier- 
bilduuj?  gedachten  Dionysos  durch  Fniueucb(irc  aus  den  Gewässern 
hervorrief  und  ihn  auch  in  Dclplii  als  sililumnicrudes  Ivind  er- 
weckte (  'j,  ist  zur  Krwcekuug:  desselben  Gott^^s  irgend  ein  ähn- 
licher heiliger  Brauch  an  den  WiescngrUndon  vorauszusetzen,  von 
denen  sein  ältestes  athenisches  Heiligthum  benannt  war.  Nehmen 
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wir  an,  dass  ein  solober  geheiligter  Brauel)  nicht  nur  proleptiseh 
zur  vollen  Winterzeit  der  Lenäen,  an  denen  der  Fackeltrftger  den 
Gott  herronnintfen  !B:©bot(")  und  Faekellftnfe  stattfanden  (") ,  aon- 

dcrii  auch  bei  heranl)recli<Mi(l('in  Fiüliliug  zur  Anthesterienzeit  uud 
nanientlicU  bei  ihrem  Fest  des  ersclilossruen  Jutigeu  Weines  die 
Wiedereraeheinung  des  gdttliohen  Freudengebera  seinen  Yerebrem 
yerkQndetoi  so  wird  uns  die  Feier  des  darauf  folgenden  Tages  su- 
grleieh  mit  dem  Faekellauf,  der  auch  den  Anthesterien  beigelegt 
Vf'ird,  erst  vür.stäiidlicli.  Dionysos,  der  mit  der  wölken  Natur  eine 
Zeit  lang  schlafend  oder  erstorben  schien  {*'),  war  mit  deren  neuer 
Belebung  auch  wieder  ans  Licht  getreten;  er  soll  nun  zeugungs- 
krftfHg  znm  Heil  der  Völker  sich  von  Neuem  offenbaren  und  em- 
pfingt, den  Schooes  der  Landeserde  ihm  darzubieten,  symbolisfli 
die  oberste  Priesterin  zur  Gemahlin.  Dieser  Vennahl ungsact  ist  von 
der  Schrei'kniss  uii-ht  abzulösen,  die  den  erst  Bochen  der  Ticto  »  nt- 
stiegenen  Gott  bis  zu  seiner  Wiedererseheinung  umgab;  so  wird 
denn  der  neu  geschlossene  Ebebund  des  Dionysos  mit  der  von 
Schauem  erfüllten  Priesterin  zwar  einen  Tag  hindurch  im  Taumel- 
feste der  Choen  jubelnd  gefeiert,  unmittelbar  darauf  aber  auch  mit  . 
dem  (Irundiredanken  i^'osülint,  dass  der  dem  Land  neu  vermählte 
Sogensgott,  wie  dem  Keichthum  der  Erde,  so  auch  den  Mächten 
der  Unterwelt  angehört 

9.  Ein  Beweis  mehr  für  die  somit  Toransgesetzte  Epiphanie 
des  Dionysos  am  Jahresfest  seiner  gAhrenden  Fftsser  wird  uns  dar- 
geboten, wenn  wir  uns  cntschliesson ,  sein  bisher  absiclitlirh  uni- 
guugüues  Yerhitltniss  zu  einer  weiblichen  (Jottheit  ins  Ani;c  zu  fas- 
sen. Ein  solches  Verhäitniss,  das  auch  fUr  Öemele  und  Ariadne 
bezeugt  ist,  wird,  wie  bemerkt,  für  den  attischen  Kultus  des  Dio- 
nysos Torzugsweise  in  der  eerealischen  Persephone-Kora,  dier  Nach- 
barjETOttheit  seines  Dienstes,  irefiuideu.  Die  Uebercinstimmunji;  beidei; 
(rottheiten  ist  «^ross.  Wie  Anthesterien  und  Anthespliorien  einander 
entsprechen,  selbst  wenn  wir  jene  för  Dionysos  im  Frühling,  diese 
filr  Kora  im  Sommer  gefeiert  wissen(^*),  ist  jede  der  beiden  Gott- 
heiten, nur  mit  dem  Unterschied  ihres  Gleschlechts,  als  mythische 
Form  der  gebieteudeö  Erd-  und  Unterwcltsmacht  nachzuwoiseu,  und 
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wenn  uns  nur  der  Kora,  niclit  ilcs  Di()nys(»s.  Anodos  (")  berichtet 
wird,  SU  kouuut  zur  Erj^änzuu^^  der  Zeufcnisse  um  die  vielcrwähnte 
Notiz  vom  Aufsteigen  (ctvUpai)  der  Todten  in  eben  dem  Zeitpunkt 
der  Anthesterien  tu  statten,  in  welehem  die  kleinen  Mysterien  die 
Wiederkehr  ihrer  UnterweltB^ttin  feierten  [  "|.  Bei  solcher  Be- 
griffsvcrwandtseliaft  ist  es  nun  so  verstiiiidlieli  ;ils  üljerrasehend, 
wenn  ein  erst  neulich  zum  Vorsehein  gekouimeues  Kunstdeukmal 
zugleich  für  die  £piphame  des  Dionysos  und  einer  mit  ihm  ge- 
paarten Qöttin  ein  schlagendes  Zeugniss  gewiüui(**).  Im  arehai- 
.  sehen  Geftsshild  einer  etmskisehen  Amphora  entsteigen  der  Erde» 
neben  einander  gereiht,  die  BrustbiUler  zweier  Gottheiten,  die  man 
nach  Bildung  und  Bekränzun^^  nur  tllr  Dionysos  und  eine  mit  ihm 
z%leich  ans  l.icht  tretende  Göttin  halten  kann;  ihre  Erscheinung 
im  Lichte  des  Tages  ist  von  Bacchantinnen  und  Silenen  umgeben, 
wie  solche  nach  oben  erwähntem  Zeugnisse  des  Philostrataa  bei 
mimischer  Darstellung  bacchischer  Gejrenstände  gerade  an  den  An- 
thesterien sich  tn^'-lich  denken  lassen.  Ohne  solche  Uni^a'bunf;:  fin- 
det sich  dasselbe  Paar  nueli  auf  einer  Schale  von  gleich  alterthUm- 
licher  Zeichnung  wieder:  dieses  mit  der  Besonderheit  viereekter. 
Hermenbildung,  wie  solche  dem  Mythos  aufsteigender  gdttliefaer 
nsopter  am  besten  entsprach  (^'),  und  mit  dem  Gegenbild  eines 
Gorg«>lian])tes.  welches  den  eben  au!'stei;jr<  nden  ErdniUchten  gegen- 
über das  Schreckbild  der  unterweltlichcn  Finsterniss  ausdrückt. 

10»  Ausgehend  von  diesen  merkwürdigen  Bildnereien  kdnnen 
wir  nicht  umhin,  auf  Beweiskraft  und  Inhalt  der  Kunstdarstellnngen 
fUr  deh  uns  hier  vorgezeichneten  Zweck  näher  einzugehen.  Bfan 
kann  die  Einflüsse  des  bacchischen  Festgebrauchs  auf  die  Hut- 
Wickelung  des  Drama  s  hoch  auschlajjen,  ohne  dasselbe  von  bacchi- 
scher Mystik  abzuleiten  (');  ebenso  sehr  lässt  sich  auch  die  Thä- 
tigkeit  bacchischer  Mystiker  fUr  die  atheuischen  Feste  des  Dionysos 
anerkennen,  ohne  daraus  einen  wesentlichen  Umschwung  der  ttber- 
lieferten  Kultusformen  zu  folgern.  Diese  Erwägungen  vorausgesetzt, 
lasst  sich  von  den  auf  uns  gekonmienen  Werken  dionysischer  Bild- 
kunst und  Malerei  die  Vergleichung  sceuischer  und  mimischer  Aul- 
ftlhrungen  nicht  trennen,  in  deren  Benutzung  Preller,  durch  Lobeck 
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vera:tila88t,  weiter  gep:aiip:en  ist,  als  ich  es  rechtl'ciligen  möchte. 
Da88  bacchische  Mythen  und  Personen,  Bacchantinnen  Hören  und 
Nympheo,  in  miniBeber  Dantellnng  die  Sohatüiisl  der  Antheeterien 
Wülsten,  und  daM  flieh  die  orphieehe  BearlieituDg  jener  Mythen 
dabei  nicht  mtlMig  erwies,  ist  dem  Philostratas,  der  dies  ans  der 
KaistTzeit  berichtete*],  gern  zu  glauben,  und  wenn  Lucian  als  Ge- 
genstände des  mimischen  Tanzes  bacchische  Sagen  aufzählt,  unter 
denen  sieh  auch  des  Jaoohos,  das  ist  des  Zagrens,  Zerfleischung 
belhidet(*'),  so  ist  es  wohl  mOgUeli,  dass  aueh  diese  Tänze  and 
Darstellungen  dem  Sehavgeprttnge  der  Anthesterien  entnommen  sind. 
Wenn  aber  hieraus  von  Prellcr  gefolgert  wird,  als  habe  die  Hin- 
weLsung  auf  Zagrcus  und  dessen  mystische  Sage  zum  herkomm- 
Uehen  Fe»tgebrauoh  der  Ton  ihm  gesctiUderten  Anthesterien  ge- 
h«kt(**),  so  kann  eine  solohe  Folgerung  nieht  schieehthui  zuUssig 
befnnden  werden,  am  wenigsten  ftr  das  ftitere  Athen.  Was  diesem 
älteren  Athen  von  Dichtern,  Choreuten  und  Bildnern  im  Sinne  or- 
phischer  Mystik  zugetflhrt  ward,  vermochte  den  altgeheiligten  Fest- 
gebrnuch  gewiss  nicht  sofort  umzuändern,  obwohl  man  neben  dem- 
selben das  sinnvolle  Spiel  neuer  Mythen  und  Auslegungen  gewähren 
liess.  Nur  diese  letitere  Geltung  wage  ich  auch  für  die  Yasenbil- 
der  in  Anspruch  su  nehmen,  selbst  wenn  sie  sich  in  der  gewohnten 
Alterthünilifiikcit  schwarzer  Figuren  zeigen.  Aus  den  kurz  vorher 
erwähnten,  in  denen  die  The(>i)hanie  des  neu  erweckten  Dionysos 
sieh  uns  zugleich  mit  einer  aufsteigenden  Göttin,  yermuthlich  der 
Kora,  darbietet,  wage  ich  nicht  asu  beweisen,  dass  eine  solohe  Ge- 
meinsehaft  beider  Gottheiten  dem  Dionysosdienste  Athens  angehörte; 
nur  so  viel  geht  daraus  hervor,  dass  die  orphische  Mystik  bemfiht 
war,  jene  aus  eicusinischeuj  Dienst  mehr  oder  weniger  verbürgte 
Gemeinschaft  beider  Gottheiten  auch  zum  Glaubenssatze  der  Dio- 
nysosverehrer zu  erheben. 

11.  Diese  Ansicht  noch  weiter  zu  begründen,  bieten  uns  die 
Vasenbilder  einen  sehr  reichen  Stoff  dar,  der  nach  den  verschie- 
denen Stylen  ihrer  Zeichnung  schärfer  als  bisher  gewürdigt  werdc  u 
muss,  um  die  Entwickuiung  altuttischen  Gütterwescns  theils  eben 
in  jenem  Spiegel  orphiscber  Mystik,  theiU  in  der  rückwirkenden 
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Macht  volksiiifisHigcr  Auffassuiig  nnch/uweisan.  Die  dabei  massge- 
bonden  Unteraeheidungen  wefrdeti  neb  ans  am  emleuchtendtten  zei- 
gen, wenn  wir  dem  kurz  rorher  besprocbenen  Weebselbeziig  des 
Dionysos  vnd  der  mit  fbni  gepaarten  weibllefaen  OotCbeit  noob  weiter 

naclizugt'hcn  vcrHuchen.  Wir  koiinuon  auf  Koia  zurftck,  an  deren 
bevorzug:tcin  Anrecht  auf  die  Geiueiuscliaft  mit  Dionysos  kaum  ir- 
gend ein  Zweifel  erbeben  wird.  Die  Beschränkung  der-  Antheete- 
rien  auf  DionyBOB  mag  aaf  den  ftg^soben  Inseln  vnd  in  den  ioni- 
sehen  Stftdten  Kleinasiens,  ans  denen  ans  die  Feier  dieses  Festes 
bezeugt  wird['],  ohne  Einmischung  des  Koradienstes  fortgedauert 
haben,  dagegen  im  irriechiseh  bevölkerten  Westen  statt  des  dort 
nur  wenig  bezeugten  Festes  der  Anthe8terien("*)  Dionysos  in  enger 
Verbindung  mit  dem  dort  boebgefeierten  Koradienst  erscbeint  Ne- 
ben dieser  Verbindung  von  Dionysos  und  Kora  trat  jedoeb  von 
anderer  Seite  mit  allen  durch  die  tbesdsehe  Sage  gegebenen  An- 
sprüchen die  krctisch-naxische  Ariadne  als  Dionysoshraut  ein,  und 
nahm,  wo  der  Kultus  die  Eigennamen  durch  Prädikate  verdeckte, 
wie  in  dem  italiseben  von  Uber  and.  Libera,  allmfthliob  die  herr- 
schende Stellung  ein(**).  Wo  iin<fwie  frllb  dies  gesebehen  sei, 
ist  schwer  su  bestimmen;  doeh  geben  und  die  Vasenbilder  manchen 
Anhalt  dafttr  in  ihrer  stylistischen  •  Verschiedenheit,  deren  wir  dos- 
lialb  hier  etwas  näher  gedenken  ndlssen. 

12.  Jene  so  tauscudfältig  auf  uns  gebingten  bemalten  'yhon- 
gefässe  in  ihrer  Gesammtheit  hier  zu  erwähnen,  sind  wir  ohnebin 
durch  den  Eusammenbang  Terpfliebtet,  in  welchem  sie  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  mit  den  Antbesterien .  stebn.  (Jeher  Ursprung 
uud  Bestimmung  dieser  schlichten  Kunstwerke  ist  viel  IJngesuiiiles 
vcrmutlict  worden(*');  waruu»  hat  man,  statt  in  dessen  Kritik  sich 
•  abzunillden,  nicht  Tieluiebr  den  llauptanlass  betont ,  dem  jene  Ge- 
fdssmalereien  ihre  Entstehung  verdanken  mochten?  Wie  am  Feste 
der  Panathen&en  der  für  den  Sieger  bestimmte  Oelkrug  mit  Bildern 
des  Siegs  und  der  schützenden  Göttin  bemalt  war("),  so  konnte 
im  kuustgellbteu  Athen  auch  den»  irdenen  Weinkrug,  der  an»  dio- 
nysischen Choenfest  jedem  Verehrer  des  Gottes  gegönnt  war,  des 
Qottes  dem  sierliche  Töpferarbeit  durch  seinen  Sohn  Keramos  be- 
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soDdars  angehörte  C^'),  »ein  Rchlicht  Hinnvollcr  Zierath  nicht  ent< 
,g«heii,  and  ein  darauf  folgender  fUr  Wettkämpfe  freier  Tag  gab 
wohl  CT  bllderreiober  Bemalung  der  dabei  kreisenden  Weingeftaae 

manchen  weiteren  Anlass.  Anzunehmen,  dass  die  mit  schwarzen 
Fi^reu  bemalten  Gefassc  attischen,  uolanisehen,  sicilischeu  oder 
elnakiaeben  Fundorts,  bei  denen  die  baeehiseben  DarafeeUnngeD  io 
ttberwie^^end  bXu%  sind,  auf  die  atbeniaehe  Antheeterieaaitle  ni* 
rück^ehn,  geheint  mir  demnarli  eine  sehr  zuliifliipo  Vcnnnthung  zu 
8ein(*').  Mit  vollerer  Zuversicht  wUrde  ieh  mieh  dieser  Vermuthung 
Ingeben  können,  wenn  ieb  Otto  Jabn's  Ansieht  am  theiien  Ter- 
ii9chte,  dass  alle  nnsre  Orjihervasen  ane  Attika  ein^reftlhrt  worden 
siiidi/');  doch  bleibt  der  rein  attische  Cliaraktcr  ilircr  Kunst  und 
Darstelluug  auch  mir  nicht  minder  unzweit'elliait. 

18.  Der  alterthttniliebe  Styl  dieser  Gefitose  war  dureh  die 
Würde  des  Festes  bedingt,  und  der  damit  verkntlpften  anssokKesa» 
liehen  [loehsteUun^'  des  Dionysos  ist  auch  die  Strenge  entsprechend, 
mit  welcher  der  bacchische  Götterkreis  allen  (tottheitcn  Atheus  be- 
frenndet  und  ebeobttrtigC"),  mit  eigenem  Gefolge  baoekiseher  Dft> 
monen  wohl  ausgestattet,  aber  von  Einmisekung  der  eerealisehen 
Guttinnen  im  Ganzen  nur  weni^'  betheiliprt  ist.  Es  soll  hiedurch 
nicht  behauptet  werden,  aU  reiclie  dieser  hieratiseli  styligirte  dio- 
lysiscbe  Bilderkreis  niokt  aueb  in  den  der  Kora  hinein,  wie  denn 
inuenilieh  deren  Wiederkehr,  mit  der  Person  des  Dionysos  Ter- 
knüpft,  auf  den  nrchinsclien  Vasenbildeni  ^ern  wiederholt  wird, 
uuil  Hiudeutungen  auf  seine  Ehe  mit  Kora  dort  auch  nicht  fehlen; 
wohl  aber  sind  die  mehr  auf  Demeter  bezttglieben  l^agen,  seibat 
die  des  Triptolemos,  mehr  oder  weniger  davon  ausgesehlossen(^'). 
Ganz  anders  verluilt  es  sieli  mit  den  freier  stylisirteii  Denkmälern 
(iertieiben  Kunstgattung,  wie  solche  aus  X<da,  Öicilieu  und  Ktnirien 
aehr  als  aus  Attika  selbst,  wober  sie  doch  stammen,  bekannt  sind. 
Dionysos  und  seine  Schaar  sind  in  diesem  nenattisehen  Styl  mit 
Würde  und  Anstand  olt  abirebildct;  die  Theoinia  und  .Idhai  chcia 
iawen  ^ieli  in  lebeuswaruieu  iiildern  desselben  Styls  wicdererken- 
nmC');  Triptolemos  und  auch  Demeter,  mit  ihr  dann  aueh  Kora, 
äad  bei  gleichem  Style  der  Zeichnung'  nicbt  selten  xu  sehn("): 

11* 
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statt  der  Vcrniählun^  mit  Koni  jetloch,  die  ans  archaischen  Vasen- 
biidcrn  und  auch  sonst  bezeugt  ist(^*),  wird  uns  vielmehr  die*  Ver- 
bindung mit  Ariadne  vorgeführt        Der  Euphemismus  attUober 
Volksreligion,  dem  die  Vermählung  des  irdhlieben  Dionysos  uiit 
eiuer  Göttin  der  Unterwelt  nicht  sehr  betjuein  sein  konnte,  ina^ 
erst  im  Gegensatze  der  iMystik  seinea  allerorts  zeugenden  ilirteii- 
Qnd  Winzergott  mil  einer  Gemahlin  rersehen  haben ,  zu  weleher 
Geltung  ihm  die  anf  Athenens  Befehl  von  Theseus  yerlassene  Kd- 
nigstochtcr  willkommen  war.    Dai^s  Ariadne  von  Naxos  und  vom 
isLerauieikos  her  sammt  ihren  Löhnen  Oeuopion  Ötaphylos  und  Ke- 
tamos  viel  bekannt|  dass  sie  mit  der  Theseussage  sowohl  den  Oscho- 
Phorien  als  den  Wandgemälden  des  IMonysostempels  eingereiht 
war('*),  und  dasg  sie  —  doch  wohl  von  dort  aus  —  desselben 
Gottes  Gemahlin  in  seinen  römischen  Kulten  ist(''),  darf  für  noch 
sieherer  gelten  als  die  dem  Sinn  jener  römisehen  Libera('^)  nicht 
minder  entspreohende  Vermählung  mit  Kora.   Aueh  in  den  unter- 
italischen Vasenbilderu  entspricht  die  CJefährtin  des  Dionysos  un- 
gleich häufiger  unserer  Vorstellung  von  Ariadneus  Aumuth  als  der 
Idee  einer  Unterweltskttnigin  Persephone-Kora,  welche  letztere  Je- 
doch piehts  desto  weniger  in  den  mit  jenen  Vasen  zum  Vorschein 
kommenden  Yotivbildern  aus  Tlion(''')  wohl  unverkennbar  ^'cmeint 
und  auch  in  durchaus  sicheren  Darstellungen  mit  aphrodisischer 
Anmuth  gebildet  istC"),  im  Zusammenhang  sonstiger  cerealiftcher, 
wenn  auch  nicht  eleusinisoherC'),  Darstellungen.   Schwerlich  läset 
sich  bezweifeln,  dass  beide  Personen,  Ariadne  sowohl  als  Kora,  in 
Unteritalien  wie , später  in  Kom,  als  Libera  der  Vermählung  mit 
Dionysos  gewürdigt  waren;  sie  zu  untersoheiden  wird  meistena 
durch  den  aueh  auf  Kora  flbergetragenen  Euphemismus  gehindert 
Wenn  dieser  Euphemisnuis  der  Mystik  nicht  fremd  zu  sein  brauchte, 
80  war  er  vermuthlich  doch  erst  durch  die  „sehr  gefällige"  Diony- 
sosbrant  Ariadne  henrorgemfen.  Uebrigens  wttrde,  das  dionysische 
Fest  der  Anthesterien  als  Anlass  aueh  jener  späten  Gefässbilder  zu 
betrachten,  schon  darum  bedenklich  sein,  weil  die  Anthesterien  aus 
den  Westländern  fast  uubezeugt  sind.   Statt  ihrer  fanden  vielleicht 
nur  di^enigen  Feste  statt,  die  einen  Monat  später,  zur  Zeit  der 
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grossen  Dionysien  Athens,  als  Liberalien  xu  Rom  gefeiert  wurden 
und  auch  durch  manche  Ephebensitte  mit  den  Gehrändien  der  uu- 
teritalisdien  Vasenbilder  flbereitt6fimmen(*'). 

14.  Ob  nun  dir  mystisclie  Ilocbzeitsfeier  des  Dionysos,  welche 
den  Mittelpunivt  der  Antbcbtericn  bildete,  der  Kora,  Aiiadue,  oder 
noch  einer  dritten  Person,  nämlich  der  Semele,  gegolten  habe,  wird 
man  nach  allem  Bisherigen  nicht  su  entscheiden  wagen,  beyor  die 
Besonderheiten  des  damit  verkiittpften  Dienstes  uns  noch  nfther 
tn  teil.  Die  cnthiisiastiHchcn  Ur'pcn  baechiHcber  Frauen  t>iiid  eine 
so  merkwürdige  Ersclieinung  in  der  Kultur^^escliichte  der  alten 
Welt,  dass  man  es  nicht  leicht  verschmähen  wird,  bei  dieser  Gele- 
genheit etwas  genauer  hierauf  einzugehen.  In  eben  jenem  Diony- 
sostempel, dessen  einmalige  ErOffhung  im  Jahr  zur  VermXhlung 
des  Gottes  mit  seiner  obersten  Priesterin  stattfand,  dienten  dem 
(Jt»tt,  wie  bemerkt,  ausser  ihr  noch  vierzehn  von  ihr  vereidete  Ge- 
rareii  das  heisst  boehwürdige  l'ricsterinnenC^),  deren  Keinheit  durch 
die  schon  oben  erw&hnte  Eidesformel  verbürgt  ward[''J.  Keinheit 
im  Uebrigen  und  insbesondere  von  eines  Mannes  Gemeinschaft,  so- 
dann die  Verwaltung  der  dionysischen  Theoinia  und  Jobacclieia 
UMch  lu  r^cbrachter  Sitte  und  Zeit  ward  darin  verheisscu;  im  Uebri- 
geu  ward  die  Würde  dieses  lierufs  (hircli  (fie  Oertlicbkeit  des  ge- 
leisteten Eides  beim  Altar  des  Gottes  und  in  der  Umgebung;  seiner 
Termnthlich  phallischen  Walirzeichen  unterstQt2t(*^).  Vielleicht  sind 
es  dieselben  Frauen,  die  als  eigentlich  so  genannte  Tbyiaden  den 
Zug  nach  Delphi  m  leisten  hattenC^);  wenigstens  ist  auzunehuu'u, 
dass  dieser  Zug  v(uii  k^näischen  Hciligthumc  ausging,  und  auch  die 
-Zahl  Vierzehn,  vom  Theseus/Aige  nach  Kreta  als  apollinisch  be^ 
kannt  macht  dies  wahrscheinlich.  Von  den  Tbyiaden  wissen 
wir,  dass  sie  auf  den  Hohen  des  Pamass  dem  Apollo  zugleich  und 
dem  Dionysos  in  rasender  Andacht  huldigtenC').  Ihr  gerftumiger 
Name  hat  ohne  Zweitel  auch  delphische  Frauen  umfasst,  zumal  wo 
eine  Ableitung  von  der  del|»hischen  Thyia  sich  annehmen  lie8s("), 
und  wenn  von  Heranfflihrung  der  ISemele  am  Fest  HeroisC"),  von 
Erweekung  des  Dionysos  aus  seinem  Grabe  die  Rede  ist(**),  so 
wird  man  am  liebeten  ein  Vorrecht  delphiseher  Tbyiaden  darin  an- 
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gezeigt  tmdcu.  Wenn  aber  audercrseits  bei  Pausanias  derselbe 
Name  entscfaieden  die  Fraueu  oder  vielmehr  die  Jungfrauen  der 
attisehen  Theorie  bezeichnet,  deren  Zug  Uber  Panopeug  aehon  bei 
Homer  bertthrt  wird^*),  und  wenn  ein  solcher,  näcbstdem  mit  den 

delphischen  Frauen  /iir  bacehisciien  Feier  gemischter,  ZugC')  nicht 
ohne  heilige  Unterpfänder  nach  Attika  zurlkkkehren  konnte,  00  ist 
auch  kaum  zu  zweü'elu,  das»  hieven  der  Dionysosdtfust  der  Au- 
thesterien  betheiligt  wurde.  Allerdings  bleibt  dies  unentsehieden, 
so  ]anj;e  uns  die  Zeitrechnung  des  delphischen  Thyiadenfestes  nicht 
genau  bekannt  ist;  wir  wissen  jedoch ,  wie  sehr  jene  bacehlsehen 
Frauen  vom  strengen  Winter  zu  leiden  hatten ("'),  und  dUrl'en  es 
desabalb  als  wahrscheinlich  betrachten,  dass  ihr  Festzug  uuiuittel- 
bar  nach  den  im  siebenten  Monat  des  attischen  Jahres  gefeierten 
Leniten  fiel.  Wenn  im  Eid  der  QerSren  Theoinia  genannt  werden, 
wie  in  der  Rede  gegen  Neftra  statt  des  verdorbenen  &€6rpio  wohl 
ohne  Zweifel  zu  lesen  ist,  su  scheinen  Gebräuche  der  Weinbe- 
sehauui)^^  daniit  gemeint  zu  sein,  wie  sie  bei  den  Lenäen  sehr  wohl 
stattfinden  konnten,  wenn  auch  derselbe  Name  sich  als  Benennung 
der  in  den  Demen  gefeierten  litndlichen  Dionysien  vorfindet  ('*). 
Fflr.  diese  Iftndliehen  Feste  hatten  die  vierzehn  Geritren  keine  Ver^ 
pflichtung:  da  sie  voih  Archon  Basileus  und  dessen  Gemahlin  ab- 
hingen, dieses  IVicsterpaar  al)cr  nur  mit  den  Lenäen  und  Antheste- 
rien  beauftragt  war,  so  konnten  auch  die  Theuinia  der  Gerären  nur 
eins  dieser  beiden  Feste,  wahrscheinlich  das  Kelterfest  der  Lenilen, 
betreffen.  Da  zwischen  diesem  Fest  und  den  Anthestmen  ein  voller 
Monat  verlief,  so  konnte  in  diesem  Zeitraum  der  Zug  nach  Delphi 
vollzogen  werden,  nach  dessen  Vollendung  das  Fest  der  Ghoen  bald 
eintrat  und  von  den  GerUren  jenes  alten  o<ler  von  anderen  eines 
erneuten  ü^des  besorgt  werden  mochte.   Was  femer  den  laut  der 
Eidesformel  denselben  Frauen  obliegenden  zweiten  Festgebrauoh, 
die  Jobaccheia  betrifft  so  ist  es  leicht  möglich,  dass  er  dem  Sohwllr- 
nien  der  Thyiaden  auf  dem  Parnass  galt  und  mithin  denselben  kurz 
vorher  erwähnten  Zug  der  bacchischeu  Frauen  nach  Delphi  be- 
zeichnen sollte.    Man  wird  dauu  das  duppelte  Geschäft  jeuer  dio- 
nysischen Frauen  der  von  Clemens  gebrauchten  Bezeichnang  gleich- 
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detcu  Verrichtuii;^eu  sein  Hollen. 

15.  Der  Va\^  dieser  Fraueu  luusöte  zugleich  luit  ihrer  Vcr- 
riektang  hier  berlihri  werden«  um  uns  ttber  das  oben  «ng^eregte 
Verhätenisa  des  Dionym  »ir  Semele  ein  Urtheil  zu  geatatteo.  Wenq, 
wie  Phttaieh  heriehlet^  die  Wiedererweekuag  des  Dion}  sog  zugleich 
mit  SeiiielcH  Wicdeikelir  ins  lieich  des  Tages  dort  gefeiert  ward, 
80  dient  uiiä  dieser  letztere  Festgebrauch  zuvürderst,  um  die  liisher 
aUgciiieia  vorausgesetzte  Verknüpfung  des  Dionysos  mit  Kora  oder 
MMh  mit  Ariadhc  als  eine  orphische  Nenerufag  des  jüngeren  Athens 
zn  erweisen,  wenn  anders  es  sjigenfdUig  ist,  dass  jener  Mythos  der 
Semeie  mit  dem  Mythos  von  Kora's  Wiederkehr  auf  ganz  gleich- 
geltender  Vorstellung  verschiedener  Orte  hoiuht.  Wie  Kora  die 
ertit  abgestorbene,  danu  wieder  aufkeiiueude  6aat  bezeichnet,  gibt 
Semeie  durah  ihren  Dramen  die  ganz  entsprechende  YorsteUong  des 
ahstertiendeii  und  neusprossen^en  Erdbodens  zu  erkennen  (**).  Im 
IMonysostempel  zu  Theben  war  Semeie,  des  Oottes  MutliDr,  bestat- 
tet einmal  nur  im  Jahre,  ganz  wie  zu  Athen,  ward  dieser 
Tempel  eröffaeti  mit  dessen  V'^ereinigung  vou  Mutter  und  Sohu  die 
Opfersitte  der  Kadmostüchter  wohl  stimmt,  neun  Altäre  fUr  Dionysos 
mit  dreien  fSta  SemdeC^jrsn  verbinden;  die  gleicherweise,  wie  wir 
es  zu  Athen  annahmen,  auch  dort  vonuunusetzende  Wiedeigeburt 
des  Gottes  im  Frühling  war  dort  vermuthlich,  ganz  wie  es  zu  Delphi 
geschah,  auch  mit  der  Wiederbelel)ung  seiner  Mutter  verbunden. 
FtUr  die  Hoehstellung  und  Verbreitung  dieses  Mythos  sind  uns  ausser  , 
dem  spreefaegidsten  ^ugnisaen  seiner  Feier  zahlreichere  l^nreff  ge- 
bKeben  als  man  gewöhnlich  voraussetzt:  an  des  Dionysos  Verhin- 
düng  mH  Semeie  oder  Thyone  wird  die  Beglaubigung  orphisoher 
Mysterien  und  Trieterica  mit  Ausselilicssuug  anderer  Abstuniniungen 
desselbeu  Gottes  ausdrttcklich  gek.nUpft(''j,  und  wo  die  Auswüchse 
italischer  Bacchanalien  uns  mit  Götternameu  begegnen,  ist  im  hei- 
ligen Haine  der  StimalaC*"*)  em  Name  genannt,  mit  welchem  nach 
aller  Wahrscheinliehkeit  nur  eben  Semeie  gemeint  ist  £iu  so  weit 
verbreitetes  Sageugewebe,  vou  wechselnder  Festessitte  begleitet,  hat 
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ohne  Zweifel  dann  auch  manchen  Unterschied  in  Auffassung  und 
Darstellung  des  gefeierten  (lottcs  mit  sich  gebracht  Wena  vom 
Fest  Herois  zugleich  mit  Semeies  Heraaf!)thniBg^  dureh  Dionjsoa 
aneh  die  Erweckimg  des-  in  der  Wiege  seblntimenideii  Baeehus- 
kindes  berichtet  wird,  so  ist  uns  in  der  letztgedaehten  N«lix  die 
Kindesgestalt  des  jungen  Gottes  befremdlich,  ohne  uns  im  Ver- 
stilndnins  dieser  und  ähnlicher  Sagen  und  Gebrauche  stören  zu  kön- 
nen. Der  Wechselbezug  der  stetigen  Erde  und  ihrer  zwischen  Tod 
und  Leben  getheüten  Saat,  der  uns  in  Demeter  and  Kora  aar  Mutter 
und  Tochter  verkörpert  geläufig  ist,  war  andermal,  wie  in  Koiaa 
Raub  dureh  den  Erdgott,  oder  wie  in  der  Vermfthlung  des  Dionysos 
mit  Kora,  im  Bilde  von  Braut  und  Bräutigam  persönlich  geworden. 
Die  Idee,  wodurch  Dionysos  mit  Semele  gepaart  ist,  kann  hicvon 
im  Wesentiioheu  nicht  verschieden  8ein(**"),  und  wenn  das  Verhält- 
niss  von  Mutter  und  Sohn  nach  phrygiseher  oder  helleniseber  Auf- 
fiiB8nag(***)  dabei  Rftthsel  aurackliesB,  so  blieb  der  relig^n  Dich- 
tung und  Bildnerei  eben  auch  die  Berechtigung  in  ihrer  Wei^e  da- 
mit zu  spielen.  WUhrend  im  delphischen  Tempelbrauch  Semele 
heraufgcfUhrt  und  das  schlummernde  Bacchuskind  zugleich  erweckt 
wird,  ist  fttr  den  thebischen  Tempel  vielmehr  die  HerauUßlhiang 
seiner  Mutter  durch  den  erwachse&en  Dionysos  Tovauasuselwa.  Es 
spricht  die  argivische  Sage  dafür,  die  mit  deri>  phalHschen  TMfSfia 
als  Schauplatz  jener  Herauftllhrung  von  den  Schatten  den  halkyo- 
nischen  See  bczeichnete(""),  und  in  jenem  thebischen  Sinne,  wenn 
nicht  im  delphischen,  mag  auch  das  vortreffliche  Bild  des  etruski» 
•  sehen  Spiegels  gedacht  sein,  auf  welefaem  der  junge  Dionysos,  im 
Arm  der  Bfutter  beglückt,  umgeben  von  einem  flötenden  SatyT  und 
von  dem  delphischon  oder  ismenischeu  Apoll  uns  vorgeftihrt  wird  ('"). 
Andere  minder  deutliche  Kunstdarstellungen,  sei  es  der  Semele 
selbst  C"^)  oder  einer  ihr  gleichgesetzten  Tbyone  oder  Dione(^*') 

• 

tceten  vielleicht  zu  noeh  reicherer  Ansehanung  dieses  Mythos  hiam. 
Man  kann  bei  ihrer  Vergleiehung  in  Yeriegenheit  bleiben,  ob  es 
die  Zärtlichkeit  eines  Sohnes  oder  die  eines  Geliebten  sei,  die  der 

Mythos  und  die  der  Künstler  gemeint  hat,  wird  aber  wohl  nur  ver- 
gebens versuchen,  ein  iiäthsel  zu  lösen,  welches  der  Mythos  selbst 
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mehr  verhallen  als  aufklären  wollte:  da»  Käthsel  nämlich  des  Jah- 
leilatif»,  in  weteheiii  der  ädioiMn  des  Erdbodens  den  herausdriUi' 
ge&den  Naturtrieb  bald  hoehidäiek  als  GemaU.  m  umschlieasen, 
bald  ntttteriieh  als  neugeborenes  Kind  zu  entlassen  sebeint. 

16.  ROckblickmd  iiiu'li  dem  nun  in  dritter  Lösung  besproebe- 
neu  liäthsel  der  uiytitischen  liuchzeit  dü8  Dionysos,  können  wir  uns 
niebt  yerbehlen,  dass,  wenn  eine  Göttin  dabei  genannt  werden  soU^ 
ausser  Kora  und  Arladae  aneb  Semele  mit  gutoi  Gflladen  in  Rede 
kommt  Wir  können  diese  Gründe  veratifken,  indem  ^e  obenge- 
dachten archaischen  Bilder  aufsteigender  Halbfi^ren  des  Dionysos 
und  seiner  Gefährtin  sieb  jetzt  durch  ein  drittes  vermcbren  lassen, 
in  welchem  diese  Gefährtin  durch  alte  Injscbrift  weder  i\ir  Kora, 
noeb  Itor  Ariadne^  sondern  fbr  Semele  erklftrt  wird(**').  £ine  Wie- 
derkebr  lange  Yermisster  und  aus  dem  Todtenreieb  neu  entstiege- 
ner Golfbeiten  wird  aneb  dnreb  diese  alte  firklimng  beieugt,  nur 
dass  hier  nicht  die  Anodos  von  Agrä  und  Eleusis,  sondern  die  del- 
phische Sage  verwandten  Gegenstandes  gemeint  ist  Namen  und 
Mythen  scbeinen  uns  in  dnrcbkreuzendem  Wechsel  nur  täusoben  zn 
wollen,  und  doob  liegt  es  nahe,  sieb  klar  au  maoben,  wie  niebt 
das  Wesen  des  Kultus  und  sefaner  Sagen,  sondern  nur  äusseve  Un- 
terschiede der  Oertlichkeit  uns  hier  momentan  verwirren.  Der  po- 
pulären Auffassung  und  Darstellung  verblieb,  wo  von  ßräuten  des 
Dionysos  die  Bede  war,  die  naxische  Ariadne;  dagegen  sich  die 
Mystik  bald  vom  elensiniseben  Standpunkte  fltr  Kora,  bald  vom 
delpbiseben  aus  fbr  Semele  erklllrte.  Hieneben  aber  bMbt  uns  die 
MögKebkeit  unbenommen,  dass,  wenn  die  attische  Sitte  den  Wein- 
gott mit  der  ihm  eigensten  JViesterin  VL'rl)and,  nur  diese  selbst  als 
Unterpfand  des  seine  Befruchtung  heischenden  Landes  gemeint  war, 
ohne  die  spiter  und  auswiits  dem  Gotte  vermlUilften  Göttinnen  be-  * 
reits  bei  nrsprllnglicber  Anwendung  dieses  Festgebranebs  m  ver- 
treten. 

17.  Diese  schlichteste  Auffassung  baccbischer  Mystik  der  An- 
thesterien  erlangt  grösseres  Gewicht,  wenn  man  die  ganz  ähnliche 
altitalische  Sitte  vergleicht,  das  PhaUussymbol  des  einen  Monat  bin- 
dureb  gefeierten  Liber  hrter  nach  festlicbem  Umiug  bis  anf  den 
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Marktplatx  an  aeine  beiUge  ötäftte  surtleksufilliren  und  tod  dar  wttr- 
digBtea  Ifalrone  der  Stadt  dann  beMnxen  m  lasaen:  dem  Hoch- 

zeitsbiauch  der  liräute  entsprechend,  denen  vor  jeder  andern  Be- 
rUhruDg  aui'  eben  Jene«  Befruchtungs  -  Symbol  des  Mutiniis  oder 
Priapna  sieh  niedenBiisetseii  geboten  war(*^").  Anderaiaiti  gewinnt 
«Im  jene  Bymbolkdie  Detitung  der  attisehen  Anthealeriemiltg  eise 
um  so  grössere  Wahrecheinlichkeit,  je  mehr  wir  die  Stellung  dcB 
Dionysos  und  seines  Dienstes  zvl  den  vornehmeren  Kulten  des  altcu 
Athen  in  £rwltgnng  aebn.  Zwar  war  der  eelbstandige  JDienst  .dkflea 
Geltes  mit  den  «onatigeii  Hauptgotiheiten  Athens  aUniHblieh  enger 
verbunden  worden;  derjrestalt,  das«  selbst  im  GescUlechterfest  der 
Apaturien        ausser  den  Burggottheiteu  Zeus  und  Athena  auch 
Dionysos  anerkannt  ward.  Die  Osehophorien  hatten  ihn  der  Atheaa 
Skiras^  die  musisehen  Auffllhrungeii  an  den  I^enAen  nnd  Dionysiiett 
ihn  dem  Apoll  angcniihert;  eben  so  konnte  d;is  heiligste  Fest  dieses 
Gottes  nicht  leicht  unvcrkuUpft  mit  Demeter  und  KurA  bleiben, 
■ashdem  der  eieuainisehe  Dienst  dieser  GOttapnen  vom  Dienste  disa 
Dionysoa  in  eigenthttmliehster  Weise  dnrehdrungen  war.  Niehta 
dcstoweuigcr  ist  eine  Göttergcmeinschalt  mit  Dionysos,  wie  sie  uns 
der  Kreis  der  archaischen  Vasenbilder  in  (iberrascheudeu  Göttersy- 
stemen ▼orCttbrtC''),  ihr  den  Kultus  der  BorggOttin  msd  seihst  0kg 
den  der  ehthonisehen  GMnnen  in  den  ftlteren  Zeiten  Athoia  «n- 
erwiesen,  wenn  auch  Elensis  und  Delphi  williVihriger  waren,  den 
lärmenden  Winzergott  in  ihr  lleüigthum  aufzunehmen.  Nirgend  im 
attisehen  Apollodienst  Alterer  Zeit,  weder  in  den  Delphinien  noeh 
in  den  Gebräuehen  der  Thargelien,  ist  von  Dionysos  die  Bede 
um  SU  mehr  aber  fand  das  (Jiakcl  zu  Delphi,  wie  zu  so  mancher 
Leitung  von  Volkern  und  Staaten,  auch  Mittel,  den  von  ihm  be- 
•  sehütstea  thehisehen  Diepysos  erst  seinem  eigenen  Apollodienst  nnd 
sodann  wieder  dureh  diesen  dem  attisehen  Dienste  desselben  Gottes 
zu  nähern.    Eine  mystische  Verbindung  beider  Gottheiten  hat,  so 
viel  wir  wissen,  in  Athen  nie  stattgefunden;  sie  blieb  auf  Delphi 
beschränkt,  wo  beim  Dreifuss  ApoUa  Dionysos  bestattet  war 
und  fand  vielleicht  von  dort  aus  einigermassen  aneh  in  den  grosa- 
grjechiscUcn  Kulten  statt,  in  denen  Apoll  und  die  lloreu  mit  Dionysos, 
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wie  in  denVasenbildeni,  vereinigt  sein  moehten("*).  Wohl  aber 
ward  aneh  in  Athen  niler  EinflnsB  MuBengottee  anfgeboten,  nm 
die  ehoragisehen  Feefliebkeiten,  sowohl  der  Lenften'als  derDiony- 

«ien,  zu  erhöhen.  In  soh  heni  Wechsclbezug  gingen  so  Namon  als 
Gaben  ilcr  beiden  Gottheiten  auf  eiaander  Uber.  In  einem  attischen 
Demos  ward  Dionysos  Melpomenos,  in  einem  andern  Apollo  Dio- 
nysodotos  verehrt(***};  so  ward  als  Erfinder  des  Drama»  das  Jeder* 
mann  ans  Oebrituchen  der  Winnerfeate  entstanden  wnsate^  bald  ein 
Apollo  genannt,  der  rou  der  bacehischen  Kelter  und  ihrem  Tempel 
den  Beinamen  Linäos  fllhrtcf'").  Ihm  und  dem  Dionysos  zugleich 
war  dann  die  künstlerische  Yolieaduug  zu  danken,  mit  welcher  die 
'  minder  saanden  Feste  des  Dion^ysos  den  noenischen  Posip  dieses 
Gottes  entwickelten;  denn  aU  ein  solclies  mehr  volksgeaehmes  ab 
prlesterlieh  geheiligtes  Fest  dürfen,,  so  riel  wir  sehen,  aneh  die 
LenäenC"),  ein  spät  gefeiertes  Dankfest  des  Kelterse^'cns ,  zum 
Unterschied  von  den  Authesterion  durchaus  betrachtet  werden.  Eben 
dies  gilt  von  den  grossen  Dionysien,  deren  Zeitpunkt  jcdooh  den 
nngleieh  sacraler  gehaltenen  Ubemlien  Roms  entsprieht 

18.  Wenn  sieh  naeh  dieser  Erftrtemng  behaupten  lässt,  daas 
ApoHo,  der  stets  erhabene  Gott  altionischer  Geschlechter,  mit  Dio- 
nysos, der  unter  den  Göttern  nur  ein  Emporkömmling  niederer  Her- 
kunil  war,  sich  nur  sehr  lose  verknüpft  hat,  so  ist  andererseits 
nicht  an  iftugam»  dass  Dionysos  theils  durch  den  seibstftadigen 
Feslgebraueh  seines  Dienstes,  theils  dnreh  dessen  sonstige  Ans- 
sehmQckung  und  Empfehlung,  mit  Ehren  rdehlich  bedaeht  war. 
Die  Politik  des  Pisistratus,  der  es  oblag,  dnreh  Annäherung  der 
verseil iedeiieu  GOtterdienste  sich  auch  die  verschiedenen  Parteien 
ihrer  Verehrer  au  unterwerfen,  hat  insbesondere  den  Dienst  des 
Dionysos  gehoben(***).  Sie  hat  dies  hanpts&ehlieh  dnreh  diftynu»- 
bisehe  Chöre  und  durch  die  AnfUngo  des  Drama  gethan;  ihr  sind, 
wie  es  seheint,  zugleicii  mit  Auordnung  der  pythischen  und  dol- 
phiseben  Pompen  vielleicht  auch  neue  Einrichtungen  für  die  Thyia- 
dcAzUge  nach  Delphi  zu  verdanken.  Es  ist  verwandten  iiliuflilssen 
zuzuschreiben,  wenn  sich  das  Orakel  von  Delphi  schon  früher  her^ 
abiiess,  den  Dienst  jenes  Hirten-  und  Winzergottes  den  ui  Zeiten 
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der  Pest  rathtosen  Athenern  warm  tu  empfehlen  (^"j!   Für  alle 

diese  Vcrbrcituncr  und  llochstcllun;;  des  zu  neuen  Ehren  frclangt^n 
(rottes  ward  von  der  sich  selbst  geuttgendeu  Demokratie  nicht«  ge- 
leistet, um,  ihrem  eigensten  Gotte  zur  Seite,  nun  auoh  dem  Apoll 
wtUfilhrig^  KU  sein.  Nieht  wegen  des  pytfaisohen  Gottes  zogen  die 
attischen  Frauen  nach  Delphi;  ihr  Zug  war  ohne  Zweifel  nur  des- 
halb dorthin  g;crichtet,  weil  neben  dem  Dreit'uss  Apolls  auch 
das  Grabmal  des  Dionysos  sieh  dort  befandC*'^*  Neneningen  des 
attisehen  Kultus  kOnnen  von  dort  aus  aneh  im  lenftisehen  Tempel 
erfolgt  sein:  die  Zahl  der  (Tcrären  wies  uns  schon  oIku  auf  pythi- 
sche  Grundformen  hinl  "*];  alle  Verherrliüliuug  aber,  die  aus  so  ge- 
steigertem Bitual  dem  Dionysosdienst  zugewandt  worden  sein  vaagy 
dringt  sieh  nur  auf  diesen  und  auf  keinen  andern  Gott  zusammen. 

19.  Ist  dies  das 'Ergebniss  der  auf  Anlass  der  Anthestericu 
bis  Lieber  von  uns  geführten  Untersuch ung^  so  tritt  uns  aller  Wech- 
fldbezug,  der  den  lenftisehen  Gott  mit  andern  Gottheiten  mehr  ssn 
verknüpfen  sueht,  als  ein  erst  spät  und  allmfthlieh  erfolgter  Ent- 
wicklungsprocess  vor  Augen,  und  wenn  nuui  mit  Recht  dergleichen 
Jj^rscheinungen  auf  Rechnung  der  orphischen  Mystik  setzt,  so  kaum 
es  uns  nicht  entgehen,  dass  sieh  aueh  die  Beurtheilung  dieser  My- 
stik jetzt  mannigfaeh  anders  stellt  Wir  reden  hier  nicht  im  All- 
gemeinen von  jenem  Süuidpunkt  religi(3ser  Hingebung,  der  von  dem 
thrakischeu  Orpheus  bis  in  die  neuplatouischen  Zeiten  hinab  Jahr- 
hunderte lang  den  mannigfachen  Hintergrund  einer  speeulativen 
Mystik  bildete  (""):  einer  Mystik  die  in  Eleusis  und  Delphi,  in  Un- 
teritalicu  und  bald  auch  in  Rum  die  Einlioit  der  waltenden  Gottcr- 
mächte  durch  Gieichsctzung  von  Zeus  Apollo  und  Helios  zu  erlan- 
gen  frühzeitig  bemtlht  war  und  im  Zusammenhang  dieser  Richtung 
auch  den  Apollo  mit  Dionysos  yersehmolz.  Die  Periode  gelehrter 
orphischer  Mystik,  die  uns  hier  angeht,  ist  lediglich  die  der  pisi- 
stratischen  Zeit,  in  welcher  der  Vorstand  damaliger  Orphikcr  Ono- 
makritos  mit  seiner  WillfAhrigkeit  homerische  Texte  nnd  delphisohe 
Orakel  zu  ftlschen  auch  den  erfolgretebsten  Eifer  zur  Ausbreitung 
bacchischer  Mystik  verwandte  ( '  ""):  ein  dieser  Zeit  genieinsaraes 
Betttrebeu,  welches  nicht  nur  in  den  Lehren  und  Schriften  des  Ono> 
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makritOB,  Bondem  von  KrotoB  her  aiieh  bei  den  Pytlia^oreern,  sieh 

offenbarte ("'),  wie  denn  auch  an  KUekwirkun^  dieser  Sekte  auf 
attische  Orphiker  sich  kainu  zweifeln  liisst.  Dieser  Periode  und 
ihren  Mystikern  mochte  sowohl  der  Todtendienst  des  Dionysoe  in 
dem  ApoUotempel  sa  Delphi  als  auch  die  mit  Delphi  yeiknfipfte 
Andacht  des  attisehen  Anthesteriendienstes  ihren  Ur8])ruug  verdan- 
ken, woneben  das  delphische  Orakel  den  Einflüssen  derselben  Or- 
phiker j^ewiss  nicht  entging;.  Im  Allireiueincn  jedoch  ist  das  Be- 
mühen jener  Mystiker  sich  einzudrängen  von  ihrer  wirklichen  Fest- 
setzung in  allen  Kulten  wohl  zu  unterscheiden.  Wenn  man  die 
Orphiker  in  hieratischer  Mimik  und  Seenerie  der  Anthesterien  sieh 
nach  Gefallen  ergehen  Hess,  so  brauchte  die  altsthenische  Bitte  des 
Uionysostenipcls  dadurcli  doch  nicht  im  mindesten  veriiiHleit  zu 
werden.  Ebenso  wenig  ist  es  denn  auch  zu  erweisen,  dass,  etwa 
durch  eben  jene  Orphiker,  der  Koradienst  dem  attischen  Tempel- 
dienste des  Dionysos  einTerieibt  wurde;  vielmehr  ist  zu  glauben, 
dass  eine  solche  gemeinhin  vorausgesetzte  Eindrttnguug  des  Kora- 
dienstes  gar  nicht  im  Zwecke  der  bacchischen  Orphiker  lag,  wenn 
auch  die  ganze  eleusinische  Stiftung  des  Eumolpos  sich  ebenfalls 
aus  einem  Zweige  der  thrakiscbeu  mit  Orpheus  durchgängig  ver- 
wandten Mystik  ableiten  Iftsst 

20.  Fassen  wir  schliesslieh  die  sprechenden  Zttge  noeh  ein^ 
mal  zusammen,  durch  welche  das  Fest  der  Anthesterien  uns  nicht 
nur  das  allgemein  frilldicliste,  sondern  auch  das  heiligste  des  atti- 
schen Dionysos  bleibt,  so  ist  es  vornelindich  der  eigenste  JbLult 
dieses  Gottes,  der  mit  den  symbolischen  Gebräuchen  fruchtbringen- 
der Kraft  so  lange  allein  die  Andacht  seiner  Verehrer,  gefesselt  zu 
haben  scheint,  bis  etwa  zur  Zeit  des  Pisistratus  durch  orphische 
Mystiker  sich  der  Icnäische  Gott  mit  dem  delphischen  Apollo  ver- 
binden nmsste,  worauf  denn  allniählicli,  doch  ungleich  später,  auch 
die  Verbindung  mit  JsLora  erfolgt  sein  mag;  mit  dem  samothraki* 
sehen  Hermes  ward  er  vielleicht  firtther,  mit  der  phrygisehen  Ctf^t- 
termutter  ("*)  erst  spAter  verknüpft.  Den  Chorizonten,  die  ihre 
Kenntniss  der  griechischen  Mythologie  gern  mit  Voss  und  Lobeok 
abschlicsseu  mögen,  wird  jener  Kutwiekelungsgang  der  von  einan- 
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der  gesonderten  altattischcn  Kulte  vermuthlich  fi^cnehm  sein;  doch 
läflBt  sich  dabei  niclit  Torscbweigen,  dass  die  nachfolgende  Ver- 
Behmelznng  der  ftttisclieii  Kuhe  in  einer  Weise  dvcbgieifend  wat, 
die  bei  Verkennung  der  grossen  Erfolge  orphiseber  Mystik  seit  des 

Euripides  Zeit  auch  ein  nur  sehr  unvollkommenes  Yerstäiul ni ss 
grieebiBcber  iteligionen  und  ihrer  Kunstdenkmäler  nach  sich  sdehen 
würde* 

II.  üeber  die  kleinen  Mysterien  zu  Agra  und  das  Verhältniss 

des  dortigen  Kpradieiiütcs  zum  Dienst  von  Eleusis. 

21.  Ho(  lil)erahnit  ist  Eleusis,  wo  die  Saatgöttin  Demeter  einst 
nach  dem  Kaub  ihrer  Tochter  eingekehrt  und  den  Eingebomen 
dureh  leibliehe  und  gdstige  Guter  dankbar  gewesen  war.  Die  von 
ihr  dort  gestiftete  Mystericnwcihe  hatte  als  sieherstes  Unterpfand 
irdischer  Keinip:ung  und  unsterblicher  Zukunft  schon  Herakles  vom 
thrakisehen  Eumolpos  begehrt  ("'),  in  dessen  Obhut  das  dortige 
HeillgdiBm  naeh  des  Keleos  Zeiten  gelangt  war  Eumolpoe 
aber,  das  Recht  der  Eingebornen  wahrend,  wagte  auch  ftlr  den 
von  Zeus  ^^ebornen,  durch  tlbermeuscbliche  Thaten  mit  j;öttlichem 
Ktthm  bekrönten,  Helden  lieine  Ausnahme  zu  machen,  sondern  entr 
sebloBS  sieh  vielmehr,  nake  bei  dem  von  ihm  bekämpften  und  mit 
ihm  versöhnten  Athen  ein  neues  Heiiii^thum  elensinisehen  Dienstes 
zu  gründen:  ein  Heiligthum,  dessen  kleine  Mysterien ('*'),  nachdem 
Sie  den  thebisohen  Herakles  und  die  spartanischen  Dioskuren("') 
beseligt  hatten,  fortan  auch  fthr  andm  würdige  Männer  des  Ans^ 
lands  selbst  dann  noch  gesucht  und  als  Vorweihe  nothwendig  blie- 
ben, als  man  den  Zutritt  zur  Weihe  der  f^rossen  Eleusinien  den 
Ausländem  mehr  als  frtther  geebnet  hatte  Dort  im  Demos 
von  Agrä dem  aueh  dureh  Artemis  Agrotera(***)  bekannten 
Jagdbe^sirk  an  des  llissos  jenseitigem  Ufer,  dem  Brunnen  Kallirrhoe 
henuehbart,  von  wcleiiem  die  Töchter  Athens  noch  in  der  ^^eschicht- 
Uchen  Zeit  ihr  Brautbad  eutuahmen,  war  jenes  Ueiligthum  gegrfla- 
det,  welches  wir  aus  Pausanias('**)  der  Demeter  nnd  Kora  gewid- 
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met  wissen,  ohne  dem  nnderwAttB  nm  beaeu^n  Unteraohied  wider- 
sprechen zu  kciinicn.  das«  in  den  »rossen  Mysterien  von  Elcnsi« 
haupts&ohlich  Demeter,  in  den  kleinen  zu  Agni  hauptsüchlich  Kora 
▼erehrt  ward Weiter  wird  uns  berichtet,  dass  diesem  Sitae' 
des  Koradienstes,  Termotblleh  demselben  wo  einst  fireehthena  am 
Altar  Persephone^  eine  seiner  Tdehter  ftrs  Wohl  des  Vaterlandes 
opferte  ('*'),  noch  ein  zweiter  Tempelbau  l)ci<j^esellt  war.  Was  ausser 
der  Statue  des  Tiiptolemos  sich  darin  bcfancl,  vorschvveigrt  uns 
Pausanias,  den  ein  Traum  daran  hinderte,  sieh  darüber  auszulas- 
8efl(***),  Itot  aber  errathen,  dass  sieh  gerade  hier  die  GebriUiohe 
der  Weihe  erftlhen,  Air  wdche  auch  za  Etensia  und  sonst  ein  eige- 
nes Megaron  diente  ('").  Ung^effthr  diese  AensserKehkeiten  des  dor- 
tijjjen  Dienstes  sind  uns  bekannt  ;  eine  f;enaucre  Kcnntniss  wird  uns 
um  80  weniger  dargeboten.  Dassel lie  Wort,  welches  andremal  den 
furehtbaren  Emst  der  Erinyen  aasdrttelit,  wird  mr  Bezeichnung 
diesee  Koradienstes  gebra«eht(*'*),  der  den  Todten  nicht  weniger 
ab  den  Lebenden  galt("');  ftor  die  BeMnaung  mit  Myrten 
wenn  nieht  auch  mit  Epheu,  för  schraflckendc  Attribute  der  My- 
sten ('•*''),  wie  auch  fUr  iSchweinsopfer,  sind  Spuren  V()ihaiulen("*); 
aber  selbst  die  Tcrmuthliehe  und  gemeinhin  angenommene  vor- 
nehmste GnindUige  des  Festes,  die  Sage  von  Kom^Wiederliehr  an 
den  Lebenden  scheint  nieht  ansdmdlüich  beaeogt  an  seinC*'),  und 
ein  ursprüngliches  Verhftitniss  des  Dionysos  zu  diesem  Dienst  liest 
eben  so  sehr  sich  bezweifeln  als  glauben,  wenn  auch  bei  Stephanus 
von  Byzanz  das  Fest  von  Agrä  ein  Nachbild  baccbiscber  Feste  ge- 
nannt wkd(*"). 

22.  Bei  solchem  Mangel  eingehender  Kunde  tber  den  unserar 
fin^gung  hiemit  vorgefUhrten  Mysteriendleast  bleibt  das  zuletzt  et- 
wfthntc  Zeugniss,  wie  kurz  und  unvollkommen  es  inimerliin  sein 
mag,  uns  von  besonderer  Wichtigkeit  Ein  Nachbild  der  Dionysos- 
feste,  fiifitiina  negl  tov  Jiovvaov,  konnten  die  kleinen  Myste- 
rien nur  in  Besag  auf  dia  anschauhehe  Feier  ihres  Heiligthums 
hmssen;  es  lumn  dieser  Ausdruck  nicht  auf  die  Person  der  bethei- 
ligten Gottheiten,  wohl  aber  auf  Einrichtaug  und  Schaugepnlnge 
des  Festes  zu  Agrä  gedeutet  .werden.    Wäre  der  Jacchoszug,  den 
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man  am  deo  FrOsehen  de«  Aristophanes  yieUaiebi  der  Feier  der 

kleinen  Mysterien  zuwenden  kann,  eben  so  sicher  ein  Theil  diony- 
sischer Feste  wie  er  als  charakteristiselier  Festact  der  Eleusinicn 
bekannt  ist,  so  Hesse  von  diesem  sich  reden;  nun  aber  ist  sowohl 
destea  eleiiiiniiwhe  Geltung  allbekannt,  als  aneh  der  Untersebied 
des  attisefaen  Dionysos  Tom  elensinisehen  Jaoehoe  unxweifeUiafti 
Ungleieb  berechtigter  ist  es,  bei  der  scbon  oben  [*"]  berttbrten  un- 
gefähren Gleichzeitigkeit  des  Festes  zu  Agrä  und  der  Anthesterien, 
im  obigen  Zeugnifls  eine  Nachbilduug  des  Schaugepränges  genteint 
zu  finden,  dessen  Besehaflfenbeit  und  Berttbmtbeit  uns  PliUo8tnitus["J 
▼om  Feste  der  Oboen  berichtet  Wie  dort  dionysische  Hytben  see- 
nisch  und  pantomimisch  dargestellt  wurden,  ist  eine  Ähnliche  Aus- 
ttbnng  mimischer  Darstellungen  auch  fllr  die  kleinen  Mysterien  sehr 
wahrscheinlich,  wenn  man  auch  vorläufij^  noch  anstehen  sollte,  die 
Sitte  der  von  uns  den  Anthesterien  beigelegten  Epiphanie  des  Dio- 
nysos [*'J  als  Musterbild  fUr  die  su  Agrft  gefeierte  £piphanie  der 
Kora  zu  betrachten.  Die  Annahme  fthnlidier  seeniseher  und  pan- 
tomimischer Darstellangen  ist  dann  und  wann  ohne  schlagende 
Grlhuie  zur  Ableitung  und  Erklärung  graphischer  Compositioncu 
angewandt  worden,  wie  sie  in  griechischen  Vasenbilderu  und  auf 
etruskisohen  S^piegeln  zu  uns  gelangten;  vielleicht  ist  der  umge- 
kehrte Weg  geeigneter,  um  jene  Annahme  glanblich  und  fllr  uns 
nutsbar  zu  machen.  Unsre  bemalten  ThongeflLsse  «nd  reich,  wie 
an  dionysischer  Darstellung,  so  ;uich  an  andren,  die  sich  auf  den 
Dienst  der  Kora  beziehen,  und  da  hiebei  von  Demeter  im  Ganzen 
wenig,  von  eleusinischer  Sage  mit  Ausnahme  des  Triptolemos  sonst 
gar  nicht  die  Bede  ist,  so  k(>nnen  dieselben  ungleich  natürlicher 
auf  die  kleinen  Mysterien  aUi  auf  die  grosse  Festfeittr  der  elensini- 
sehen Göttin  zarQckgefUhrt  werden. 

23.  Ausgehend  von  dieser  Ansicht  glauben  wir  durch  eine  nä- 
here Erkundung  der  dahin  einschlagenden  Kunstdarstellungen  auch 
zum  Yerstftndniss  der  Festgebrftuche  des  Koradienstes  zu  Agrä  bei- 
tragen zu  k9nn^  Der  Kaub  der  Froserpina  und  der  SaatgOttin 
Klage  um  ihre,  vom  Gotte  der  Unterwelt  entführte,  Tochter  sind 
in  der  griechischen  Mythologie  und  in  deren  modernen  Iv'achkläugeu 
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fast  mehr  als  irgend  ein  anderer  Mythos  berühmt;  ungleich  weni- 
ger Bind  68  di^enigen  Sagen,  in  denen  das  griechische  Alterthum 
den  yenfthnenden  SeUuas  Jener  den  Erdkreis  erscbttttemden  My- 
ihen  erkannte;  wir  meinen  die  Rückkehr  der  Kora  zum  Reksh  des 

Talges  und  die  ^^leicliy.eiti^^  (M-ful*;te  Aussendun^  des  Triptolemo». 
Wie  der  Mensch  allzeit  geneigter  ist  seine  Klage  als  seinen  Dank 
ansznapinnen,  sind  uns  in  entsprechendem  Verhitltniss  zu  jenen  My- 
then auch  die  cerealischen  Trauerfeste  und  deren  Kultusgebräuche 
lebendiger  als  die  darauf  gefolgten  Dankfeste  geschildert.  THpto- 
lemos,  in  der  Sage  hochbcrUhmt,  ysird  uns  im  Zusammenhang  jener 
Festsitte  kaum  eiwsihnt,  und  wns  die  iiUckkehr  der  Kora  betrifft, 
so  sind  die  Zeugnisse  tllr  deren  Feier  nicht  minder  dürftig  und 
seheinhar  unsieber,  als  die  Annahme^  es  habe  die  grosse  cerealisehe 
Feier  damit  ihren  Abschluss  gehabt,  uhabweislich  sein  dtirfte  * 
Im  Festzug  der  grossen  Elensinien,  den  Olaudian  uns  beschreibt, 
ist  obenan  Triptolenios  erwiihnt  und  Kora  s  Wiedererschcinung  ver- 
nmthlich  im  Zauberbilde  der  dreifachen  liekate  zu  erkennen;  beide 
Erscheinungen  werden  auch  dort  vom  Pomp  des  Jacchos  flberbo- 
ton('^*),  der  in  der  gesohichtlichen  Zeit  allen  Glans  der  Elensinien 
in  sieh  aufnahm.  In  den  kleinen  EleunmeUj  wo-  eben  jener  Mythos 
vom  Aufgang  der  Kora  ien  Mittelpunkt  des  Festes  gebildet  zu  lia- 
bcn  scheint,  pflegt  man  denscll)cn  dadurch  n;icli/.u\v eisen,  dass  in 
den  gleichzeitigen  Anthcsterien  das  Heich  der  bchattten  sich  öff- 
nete ['],  und  selbst  fUr  die  Thesmophorien,  in  denen  die  älteste  ce- 
realisehe Festsitte  gesucht  werden  darf,  erseheint  uns  die  Rttckkehr 
der  Kora  nur  in  der  Voraussetzung  gefeiert,  dass  die  gemeinbin 
anders  gedeutete  Kalligeneia  als  eine  t'ni  seh  reihung  der  nougel)o- 
rtMien  Kora  zu  fassen  sei(  "'j.  Zwar  darf  hiebei  nicht  unerwogcn 
bleiben,  dass  jenen  höchst  spärlichen  schriftlichen  Zeugnissen  sich 
ein  und  das  andere  Knnstdenkmal  beigesellt;  doch  waren  auch 
diese  monumentalen' Nachweisungen  von  Seiten  der  Kunstmythologie 
bisher  ebenfalls  sehr  ungenügend,  oder  doch  nicht  (Iher/cugend  ge- 
nug, gegeben  worden,  und  eine  ZusaniinciistcUung  der  unabweislich 
sichern  Kunstdarstelluiigen  von  Kora's  laickkehr  aus  der  Schatten- 
weit  wird  uns  demnach  mit  Nutssen  beschäftigen  können. 
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24.  Alle^(lin•,^s  hat  es  das  Ansehen,  als.  ab  der  bacchische 
Sagen-  und  Hilderkrei»,  wie  im  eleusinischen  Jacchos,  so  auch  im 
gp&teren  Alterthume)  zumal  der  römischoi  Welt,  die  Wiedereracliei- 
nttng  der  Kota  larttckgedTängt  und  htf cliBCeng  andeutungsweise,  sei 
es  dureh  die  effectrollen  Bilder  von  Kora's  Entftlhning  oder  auch 
durch  Festzttge  yeranschanlicht  habe,  welche  bei  zicmlic  li  unschein- 
barer Darstellung  nicht  zu  allfjeuieiucni  Verstündniss  gelaufften.  Es 
gilt  dies  namentlich  von  mehreren  Reliefs  hieratischer  Anlage,  die 
schon  vor  längerer  Zeit  von  mir  auf  die  Wiederkehr  Korans  ge- 
deutet wurden,  nach  Welekers  erfahrenem  Urdieil  aber  nieht  dahin 
gehören  Wo  die  Dunkelheit  alter  Kunstdarstellungen  von 

ihrem  unbestimmten  Charakter  hei  wenig  enträthseltem  Gegenstand 
herrührt,  wird  die  Entscheidung  streitiger  Fragen  gemeinhin  erst 
dadurch  herbeigeführt,  dass  sieh  derselbe  Gegenstand  aus  Werken 
venehiedener  Kunstgattung  und  reineren  Kunsteharakters  naehwei- 
sen  lässi  Unverkennbar  ist  die  rQekkehrende  Kora  auf  einem  in 
England  befindlichen  Sarkophag,  wo  sie  zu  Wagen  bei  Demeter 
und  Dionysos  anlangt,  während  Triptolemos  schon  zur  Abfahrt  be- 
reit i8t('*');  unverkennbar  derselbe  Gegenstand  auf  einem  schon 
frtther  Ton  mir  erkUrten  Gemmenbild,  wo  Kora  auf  ihrem  Wagen, 
eine  Blttthe  des  Lenzes  haltend,  von  der' Höre  begleitet,  nahe  bei 
einen  Standbild  der  Siegesgöttin,  imReiobe  des  Tages  anlangte*'). 
Um  aber  auch  die  minder  deutlichen  Darstellungen  desselben  Ge- 
genstandes zu  wtlrdigen,  bieten  die  griechischen  Vaseubilder  in 
manniohfaeher  Weise,  lehrreich  bald  durch  ihren  Umfang,  bald 
dureh  ihre  Abkttrsung,  sieh  dar(*^'').  Aas  diesen  Yaseabildem  war 
Kora's  Rttokkehr  bisher  hauptsllohlieh  dureh  ein  grossgriecbisebes 
PrachtgefKss,  die  Poniatowski'sche  Vase,  bekannt,  wo  unterwärts  die 
Aussaat  de«  Triptolemos,  oberhalb  aber  die  Ankunft  Kora's  bei 
Zeus  dargestellt  ist  ('*').  Gerade  dieser  f\lr  eine  plietische  Auffas- 
sung des  Mythos  besonders  gflnstige  Moment  bt  vielleicht  sonst 
nirgends  abgebildet  Nieht  viel  hAufiger  wird  uns  ein  anderer  Mo- 
ment, derjenige  vorgeftthrt,  in  welchem  Kora  als  Halbfigur,  eben 
der  Erde  entsteigend,  in  ähnlicher  Weise  erscheint,  wie  solches 
auch  auf  einer  Mttnze  von  Lampsakos  und  in  Genimeubildern  zu 
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sehen  ist;  zum  Empfang  pflegt  ihr  Hermes,  nach  späterer  Auffas- 
sung vielleicht  auch  Eros  entgcgenzutrcteu('^*').  Nicht  minder  ge- 
hört von  den  vielen  geaobmttckten  FrauenkdpfeaC'),  die  wir  auf 
unteritaUschen  DantelluDgen  vorfiiideii,  ein  gnwser  Theil  der  mS» 
steigenden  Kora  an,  wenn  anders  sieh  deren  Darstellung  ans  den 
Kreis  der  Geftssmalerei  auch  sonst  bezeugen  lässt.  Dies  Ist  nnn 
aber  hauptsächlich  der  Fall  fllr  zweierlei  Darstellungsweisen  dieses 
Mythos,  die  sich  der  uns  bekannten  ))oetischen  Auffassung  beide 
wohl  aneignen.  Dass  die  zn  den  Schatten  entführte  Göttin  von 
lenehtenden  Rossen  zurllokgebracht  ward,  ist  dnreh  den  itfr  voni 
Pindar  zugetheilten  Bdnainen  Leukippos  yersiehert  ('*');  es  aehefait 
dii'Bcuj  Zui;c  lics  Mythos  zu  gelten,  wenn  ein  Gespann  weisser  Bosse 
vom  Mcercsgütt  angeschirrt  ist,  um  ciue  daneben  stehende  Göttin 
über  die  Meercswellen  zu  bringen('**),  welche  nach  sonstiger  Yor- 
stellong  aueh  den  Abgesehiedenen  zur  Ueber&hrt  in  die  öohaJtten- 
weit  dienen.  Deutlieher  jedoeb  ist  derselbe  Gegenstand,  wenn  der 
▼on  derselben  Göttin  bestiegene  Wagen  von  Hermes  dem  Seelen- 
luhrer  und  von  Apollo  dem  Lichtgott  begleitet* wird,  wozu  sich  aU 
Attribut  dieses  letzteren  gern  noch  ein  üeh  gesellt;  diese  Darstel- 
lung ist  aus  archaisehen  Vasen,  grossen  sowohl  als  kleineren  Um- 
iaiigs  mehrfach  nachzuweisen  (*^'):  aus  kleinen  Lekythen  attischen 
und  nolanisehen  Ursprungs  so  häufig  und  grossentheils  in  so  nach- 
lässiger Ausflihrung,  dass  um  so  sicherer  ein  typisch  gewordenes 
Bild  hier  erkannt  werden  darf("').  Bei  so  häutiger  Wiederholung 
konnte  es  diesem  Bild  nicht  an  lehrreichen  .Varianten  fehlen;  in 
solcher  Geltung  Iftsst  sich  hie  und  da  der  Hinzutritt  des  Dimiy- 
sos(***)  und,  dadurch  hegreiflich|  eines  dem  Wagen  entgegentie- 
tenden  Knäbleins  ('^')  erwähnen,  denjenigen  ähnlich,  die  man  an 
ähnlicher  Stelle  aus  alter  Vern>ählungssitte  kennt('^').  Hauptsäch- 
lich aber  ist  zu  beuicrken,  dass  zu  BegrUssung  ihrer  wiedererlang- 
ten Tochter  auch  wohl  Demeter  dem  Wagen  entgegentritt 
Diese  mehrfa«^  bezeugte  Darstellung  wird  zunächst  uns  erinnerlidi, 
wenn  ein  andres  ansehnliches  Bild  uns  mit  Umtausehung  der  Per- 
sonen die  mütterliche  Demeter,  inschriftlich  benannt  und  von  Apoll 
begleitet,  auf  der  Höhe  des  Wagens  zeigt  ('""j;  doch  erklärt  dies 
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sehr  eigentiiAiiilicbe  Bild  neb  wahrscheinlicher  dadurch,  daw  die 
YOimtiftefareitenden  Personen  von  Hermes  und  Koni  und  die  dem 

Apoll  entgegeutretende  Artemis  \im  hier  viehneliF  ein  zum  Abschied 
der  Kora  gegebenes  Geleit,  dem  besthttcDen  Bildwerk  der  Kata-' 
guaa(**')  entsprechend,  TorfUhren  sollen,  wie  denn  auch  der  rol- 
lende Wagen  uns  ungleich  mehr  an  die  AbiMirt  mit  Hades  als  ao 
die  Heimhehr  der  leise  auftretenden  Saatg<Vttin  erinnert 

2r).  lui  Allgemeiuou  ist  unverkennbar,  dass  Kora's  HUckkelir 
ein  zu  manuichfacbster  Umbilduug  der  Künstler  geeiiriieter  Ocgen- 
htand  war,  der  namentlich  durch  verschieden  gedaelite  Einholung 
SMh  viel  yerttndem  liess.  Unbestreithar  geschah  dies  in  den  bereits 
oben  «rwfthnten  Bildern  ['^^],  in  denen  Apollo  von  einem  Beh  be- 
gleitet den  Wagen  zUgelt,  den  nach  ihm  Kora  besteigen  soll;  es  war 
dies  eine  v(»n  vielen  (Iruppirungen,  in  denen  gerade  des  Lichtgottet* 
Sorgfalt  zur  lUk-kfUhrung  der  von  den  Sehattcn  rUckkehrenden 
Güttin  sich  kund  gab('").  Die  Auswahl  der  Gottheiten,  die  wir 
in  Y^rbindong  mit  der  aufwftrtsfabrenden  Kora  bereits  rorianden, 
macht  «s  uns  leichter,  auch  die  derselben  RUckkehr  geltenden  Dar- 
stellungen zu  würdigen,  in  deni  n  die  (»ottin  zu  Fusse.  meistens  in 
Art  eines  Festzugs  Göttern  und  Stcrblielicn  wieder  erscheint  ('"), 
Der  durchgängig  -fUblbare  Mangel  genauerer  Kunde  der  dahin  ein- 
schlagenden  Sagen  und  Festgebrftuche  Iftsst  uns  hier  die  UnzulSng- 
Uobkeit,  allerdings  aber  auch  den  Werth  der  Kunstdenkmftler  feh- 
len. Lediglich  aus  diesem  Gebiet  vermögen  wir  die  Kenntniss 
solcher  Festzüge  zu  entnehmen,  in  (lemu  Kora  und  die  ihr  be- 
freundeten (iottheiten  die  Öehnsuclit  ihrer  Verehrer  nach  Wieder- 
kehr der  aUzuhmge  vermissten  Göttin  erfüllen.  Maassgebend  für 
diese  Klasse  von  Darstellungen  ist  hauptsKchlich  ein  Gefitss  der 
Lamberg'sohen  Sammlung  au  Wien  welches  uns  einerseits  die 
aufsteigende  Kora,  von  Hermes  sowohl  und  Apoll,  als  aueh  von 
Artemis  und  Dionysos  begleitet,  der  harrenden  Demeter  entg^egen- 
sehreitend  vorführt,  andererseits  ab^r  den  vermuthlieh  als  Torher- 
gehend  zu  denkenden  Zug  Apolls,  der  von  drei  Frauenpaaren  be- 
gleitet sich  Bur  EHnholnng  Kora's  anschickt,  virflhrend  ein  bärtiger 
Priester  abgewandteii  Blickos  eiu  Todtenopler  veniclitet.  Jener 
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erstgedacbten  Scene  de»  mOtterlichen  Ehi|)tan{;s  entspricht  angeO' 
tlUli^  (l:\s  Hild  riiier  llydria,  auf  welcher  der  harrenden  Demeter 
zuerst  der  geleitende  (Jöttcrbote,  sodann  Atbcna  sich  naht("*), 
beide  rttckbliokend  auf  die  am  Ende  des  Zage  bemerkliehe  Kora, 
▼or  welcher  hier  nicht  nur  Apoll  und  Artenns,  sondern  auch  Dio- 
nysos einbergehen.  EndKch  ist  als  besonders  bieber  gehörig  noch 
eine  jetzt  zu  Turin  betindliclie  Amphora  von  ansehnlicher  Grösse 
zu  bemerken,  deren  Hauptseitc  uns  Kora'g  KUckkehr  in  aunerwUhl- 
ter  Umgebung  von  Dionysos  und  Artemis,  Apollo  l>emeter  und 
Hermes  Tor  Augen  führt,  während'  im  Gegenbild  unter  entspre- 
ehendem  Personal  sieh  vriederum  die  Hitwirkung  AHienen's,  viel- 
leicht in  Bezuj;  auf.  die  Feier  der  Procbaristerien,  xn  erkenneu 
gibt('-V. 

Ausgebend  von  so  augeuralligen  Darstellungen  des  fest- 
lichen Aufgangs  der  Kora  dürfen  wir  unbedenklich  noch  andere 
Gefitosroalercien  damit  verknüpfen,  in  denen  statt  des  mtltterlichen 
Empfangs  der  Demeter  viefmehr  die  Einholung  dureh  Apoll  und 

die  Herbeitllhrung  dureh  Hern>es  veranseliaulicht  wird.  Ott'enlmr 
ist  dies  der  Inhalt  einer  urchaiseheu  Amphora,  auf  welcher  einer- 
seits Apollo  mit  Saitenspiel,  hinter  ihm  etwa  Artemis,  der  Kora 
vonUigehn,  die  hier  xur  Seite  des  Dioajsoe  erscheint,  wihrend  im 
Gegenbild  Hermes  und  hinter  Kora  sieh  beide'  nach  dem  mrück- 
bleibenden  Dionysos  Hades  umsehen ['*'].  Ein  so  häufig  und  stets 
iu  den  Fesseln  des  alterthOmlicben  Sty\»  behandelter  (iegenstand 
war,  um  anziehend  zu  bleiben,  auf  möglichst  freie  Benutzung  der 
deni  Künstler  unbenommenen  Motive  angewiesen;  so  ist  es  gekom- 
men, dass  eine  Reibe  flhnlieber  Darstellungen  das  immer  wieder- 
kehrende Personal  mehr  oder  weniger  zahlreich  und  ausgewählt, 
bald  au  die  Person  des  Hermes [''*],  bald  aueh  an  die  des  Apollo 
knüpft  Unter  den  dahin  irehörigen  Ilildern,  die  theils  durch 
Abkürzung,  theiW  aueh  durch  die  Neuheit  der  Motive  uns  nicht 
selten  rSthselhaft  bleiben,  ist  eine  grössere  FSgnrenreihe  hervorzu- 
heben, in  welcher  den  mehrgenannten  Gottheiten  auch  der  atheni- 
«che  Stammgott  ilephüstos  sieh  lieigescllt.  Unverkennbar  ist  dieser 
am  rechten  Ende  jeuer  Uaratcllung ('*'),  iu  welcher  eiu  Fraueupaar, 
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etwa  Demeter  und  Atlieiic,  ihm  /Air  Seite  steht.  Hei)hu8to8  ist  nh- 
gewandt,  etwa  als  Freund  des  aeioer  Uemahlin  heraubten  Diony»o«, 
dagegen  die  beiden  6f»ttinnen,  von  einem  Keh  als  Symbol  dee  jun- 
gen Lenzes  begleitet,  dem  ron  Apollo  geführten  Zuge  entgegen- 
gehii:  einem  Zuge,  der  {lusserdcm  von  zwei  fackeltraprendeu  (iöt- 
tinneu,  et>va  Artemis  und  llekate,  sodaiui  von  Dionysos  und  der 
ihm  Baehfolgenden  Korn  gebildet  wird..  Ohne  der  mancherlei  Y«r 
rianten  ansftahf lieber  zu  gedenken,  an  denen  es  bemerfctermaaaen 
bei  einem  hieratisch  so  viel  behan,delten  Geprenstaiidc  nicht  fehlen 
konnte,  darf  es  hieuächst  nicht  unerwähnt  bleiben,  wie  manche  uns 
jetzt  fremd  ersoheinende  Wendung  des  Koramythos,  vollends  bei 
Einmisehung  freierer  Kunstelemente,  uns  in  diesem  Bilderkreise  be- 
gegnet, liesonders  auffordernd  hiezu  war  das  empfinduugsreiche 
Yerhältniss  der  Demeter  zur  Kora,  ein  Verh&ltniss,  welches  uns 
am  häufigsten  in  den  Momenten  gefühlten  Verlustes  vorgeAÜirt  wird; 
doeh  ist.aaoh  das  Bild  der  Wiedervereinigung  beider  OMnnen  den 
Werken  der  Kunst  gewiss  nicht  fremd  gebliebene*'''),  und  seit  Pro- 
serpina'tt  bcbeideu  und  Wiederkehr  ein  anerkanntes  Gesetz  der  Na- 
turordnung  war,  brauchte  selbst  die  jedes  Jahr  zu  emeaende  Tren- 
nung beider  Göttinnen  kein  widerwärtig  empfundenes  Ereigniss  zu 
sein.  Vielmehr  konnte,  wenn  die  Festsitte  der  Thesmophorien  Ter- 
sephone  s  £hebund  aia  Quelle  künftigen  Segens  an  jene  lYennung 
knttpfte,  der  yertragsmässige  Absohied  von  Mutter  und  Toehter  im 
Spraehgebrauehe  des  späteren  Alterthums  sogar  als  freudiges  Er- 
eigniss betrachtet  werden,  wie  solches  auf  römischen  Kaisermünxen 
die  Inschrift  ..Laetitia**  kundgibt  (''"').  Ks  ist  ganz  wohl  denkbar, 
dass  man  in  solchem  Binn,  der  sieh  schon  in  unteritaliseheu  Vaeen- 
bttdera  knnd  gibtC"),  willfilhrig  war,  auch  das  Geleite,  das  De- 
meter der  Scheidenden  gab.  in  die  Gegenstände  der  bildenden  Kunst 
aufzunehmen.  Wenn  man  sich  hienach  entachiiesat,  das  dem  Praxi- 
teles beigelegte  statuarische  Bild  einer  Katagnsa  nnr  eben  wie  ea 
die  Sprache  gebeut,  als  eine  zur  Niederfahrt  Kora's  bebttlfliehe 
Demeter  /.u  lu8f?cn  [ '"1,  so  wird  man  diese  fremdartige  Wendung 
des  Mythos  sich  Überdies  leicht  durch  den  Euphemismus  rechifer- 
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tigen  künociiy  der  itn  cercaliflch-bacchiflobeii  Ideenkreis  dem  »pftterea 
Afterthum  so  sehr  geläufig  war. 

21,  Wenn  es  unltogbar  ist,  dass  eben  jener  Enphemisnros, 
welcher  den  Hades  als  Dion3r808,  die  Kora  als  des  Dionysos  Braut 

bereits  seit  doii  Zeiten  des  Heraklit  und  des  attisclien  Draraa's  be- 
trachten licss,  eine  durchgreifende  Umwaudluug  der  ccrealiscben 
Kulte  begründete,  so  kann  es  nur  willkommen  sein,  dass  die  so 
ebeq  von  nns  ttberbliekten  Kunstdarstellnngen  fftr  die  allniAUiohe 
Eindrilngnng  des  Dionysos  in  den  Koradienst  uns  rieUeidit  die 
sichersten  Spuren  p:ewfthreTi.  In  der  ganj^baron  Behandlung  der  * 
Mythfdopc  wird  die  \\'rl)indung  jener  Gottheiten  mehr  oder  weni- 
ger für  fest  und  ursprünglich  erkannt.  Es  wird  unbedenklich  an- 
genommen, dass  die  Vermählung  des  Dionysos,  die  man  am  Feste 
der  Anthesterien  feierte,  der  Kora  galt  [**],  nnd  wie  man  den  eleu- 
sittiscben  Odttenrerein  im  nnteritatiseben  ron  Demeter  Kora  und 
Dionysos  wiedererkennt  ('  '; ,  pflegt  Dionysos  uucli  als  Mitgenosse 
des  Koradieustes  der  kleinen  Mysterien  zu  gelten  (""),  in  deren 
Nähe  man  ihn  wohl  auch  der  Artemis  beigesellt  wissen  will("')- 
Hier  ist,  wie  es  bereits  im  ersten  Theil  dieser  Abhandlung  der  Fall 
war,  viel  Irrthum  an  beriehtigen.  Ob,  wie  und  seit  wann  Dionysos 
mit  den  elenainischen  fröttinnen  im  Kultus  verbunden  war,  ist  ebenso 
sehr  wie  eine  Gleiehsetzung  mit  Jaccho8(''*)  im  Allgemeinen  sehr 
dunkel,  und  was  namentlich  die  Verbindung  des  Dionysos  mit  Kora 
betrifit,  die  in  den  Westlftndern  viel&ch  und  auch  aus  Kleinaeien("*) 
bezeugt  ist,  so  ist  sie  unseres  Wissens  weder  aus  Eleucds  noeh  ans 
Agrä,  so  wenig  als  aus  der  dionysischen  Hoohzeit  der  Anthesterien, 
fttr  uns  nachzuweisen,  wenn  nicht  die  archaischen  Vasenbilder  uns 
als  Ersatz  für  die  mangelnden  Zeugnisse  einer  so  wichtigen  Um- 
wandhiug  des  Kultus  su  gelten  Termögen("*).  Einer  Verbindung 
des  Dionysos  mit  Kora  in  den  kleinen  Mysterien  widerspricht  ausser 
dem  Mangel  ansdrQeklieher  Zeugnisse  aneh  nooh  die  eigene  l^em- 
pelsage  von  Agrä,  laut  welcher  vielmehr  Dionysos  als  Eingeweihter 
wie  Herakles  betrachtet  wardi  "  ),  der  den  Mysterien  durchaus 
fremden  Auffassung  des  Gottes  bei  Aristophanes  zu  geschweigen('^''). 
Ein  unteritalisches  Vadenbild,  das  oflfeabar  den  kleinen  Mysterien 
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gilt,  zeigt  die  swei  Götjtinaen  des  Tempels  and  ihrea  TriplolenKi« 
in  Umgebung  der  drei  dort  eingeweihten  Helden,  des  Herakles  imd 

der  Tyndaridcn ("■'),  als  Ceironbild  aber  den  Dionysos  und  dessen 
Schaar  in  einer  noch  nielit  vollstüudig  erklärten  Umgebung.  Eluciii 
regelmässigen  Antbeil  des  Dionysos  am  Kultus  zu  Agrä  ist  aaeh 
jenes  Bild  offenbar  mehr  enturegen  als  gttnstig,  nur  dass  es  in  sei- 
nem Geg:enbihl  uns  die  BetVeuu(lun|j^  anzei'jct.  in  welcher  Äer  dortio^e 
Koradienst,  auoli  ohne  dass  Dionysos  ihm  eigentlich  angehörte,  mit 
ihm  stand.  Aehnliehe  Anlässe  benachbarter  Oertlichkeit  mögen  vom 
'  Einweihungsort  der  Ausländer,  von  Agrä  her  mehr  als  von  Eleiim 
selbst,  jene  Verbindung:  von  Dionysos  und  Kora  lierbeigenihrt  ha- 
ben, die  in  der  roniischeu  Ehe  von  lii))cr  und  Libera  und  auch  in 
spät  grieehisehem  Brauch  unläugbar,  keineswegs  aber  als  nrsprttng«- 
lieh  zu  betraehten  ist  Vielmehr  bleibt  die  FYage,  wie  üräh  Dio- 
nysos  im  ccreulischen  und  Koradicii.st  iseiue  Stellung  als  dritter  er- 
hielt, immer  noch  ein  otVenes  KUtliBcl  der  autiijuarisclieu  Forschuni;-, 
welehes  wir  dureh  eingehende  PrUiuug  der  darauf  bezftglichen  Va- 
senbilder nur  einigermassen  znm  Vortheil  künftiger  LOsnng  bespre- 
chen können. 

28.  Wesentlich  zu  diesem  liehui'  sind  die  Triptoleniosbilder. 
Der  eleusinische  Heros,  dem  die  Tcrsdhnte  Demeter  nach  MedUdi 
erlangter  Bürgschaft  ftlr-  Kora*s  Wiederkehr  Saat  und  Segen  des 
Krdkreiscs  anvertraut,  ging  im  eleusinischeu  Fcstpomp [ '*^]  der  Epi- 
phanie  des  Jacehos  vermuthlich  nicht  ohne  Bctheiligung  der  Korat 
voran,  in  deren  Mysterien  zu  Agrä  seine  belehrende  Mitwirkung 
uns  ausdraoktieh  bezeugt  i8t("");  wie  denn  auch  der  ihm  vermuth- 
lich als  Einwoihungshaus  besonders  gewidmete  Tempel  für  seine 
dortige  Hochstcllung  zeugt.  Wenn  seine  oft  dargestellte  Aussen- 
dung mdstens  mit  dem  Geleite  verknüpft  ist,  welehes  Demeter  und 
Kora  vereint  ihm  geben,  so  dürfte,  wenn  Dionysos  als  dritte  Gottheit 
ihrem  Dienst  angchiute,  in  solchen  Darstellungen  auch  dieser  nicht 
fehlen.  Die  PrUt'uug  hierüber  anzustellen  ist  uns  in  unsern  Vasenbü- 
dem  ein  reicher  Stoff  gegeben,  der  aber  von  der  gewöhnlichen  Vor- 
stellung einer  cerealisch-bacchischen  Trias  uns  vielmehr  abzulenken 
als  fUr  die  beste  attisclic  Zeit  darin  zi^  bestärken  geeignet  ist.  Die 
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an  liaisclirji  Vji8enl)ililcr  konimon  llir  Dai-tjtcUungen  des  Triptolenios 
xwar  nur  selten  in  Betracht;  wenn  ein  anziehe nde»  Kunstwerk  die- 
ser Gattung  in  Bild-  und  Gegenlnkl  die  Kraoheiiiung  des  eleusini-  ^ 
aelien  Kornspendera  nnd  des  kekropiaeken  Winsergottesy  beider  sii 
Wegen  zusamnenetellt,  so  int  vielmebr  ihre  Befireundnng  nnd  Gleieb* 
•Stellung:  als  die  bevor/Aigte  0(3ttlichkcit  des  Dionysos  darin  zu  er- 
kennen. Entscheideuder  hi  auf  einzeUieii  ai*chai»chen  Triptolemos- 
bildem  and  in  der  ungleich  größeren  Anxahl  Abnlioher  Bilder 
vollendeten  Style  (***)  der  beiden  Gottinnen  Verbindiing  mit  einem 
SltUehen  Getle«  der  nur  a1s*der  eehleehthin  so  gedachte  plutonieohe 
Hades  erscheint  (''"'),  ohne  durch  Bildung  oder  Heiwerk,  dem  Dio- 
nysosC"*)  irgendwie  ähnlich  zu  sehen.  Es  ist  dies  derselbe  Gott, 
der  als  Axiokersos,  Klynicnos  oder  Hades  in  Samothrake  sowohl 
als  in  den  Thesuopborien('*^)  die  Yerbiadang  des  Uaterweltsherr- 
Sehers  mit  den  GQttamen  der  Erdkraft  beseichnet,  und  andermal 
Sueb  wohl  dnreh  enphemistisehe  Namen  umgangen  ward;  wenn 
a\>cr  in  solcheiu  Sinn  jener  plutonische  Hades  in  den  attisdien 
"^'lesinopliurien  durch  Plutos,  im  eleusinischen  Brauch  durch  Jacchos 
ersetzt  ward,  so  ist  darum  nieht  niehr  Grund  vorhanden,  au^  den 
Diok^^aos,  seiner  bekannten  orphisehen  Gleiehsetsaag  mit  Hades 
zu  liebe,  bereits  in  altgrieehisehen  Kulten  den  swel  eleusinlsehen 
Oöttirnen  beigeordnet  zu  glauben.  Um  so  merkwürdiger  ist  es, 
diese  Uleichsetzung  des  Dionysos  mit  Hades  in  Vasenbildern  des- 
jenigen Styl»  anzutreffien,  der  durch  sein  aMerthttmliches  Ansehen 
die  ftlteren  Knltnsformen  uns  am  getrenesten  an  tberliefem  sebdni 
Wir  erinnem  uns,  dsss  wir  sehen  oben  sowohl  in  der  Darstellung 
der  ans  Tageslicht  fahrenden  Kora['**l  als  in  den  FestzUgen  ihrer 
HerauffUhrungf "'1  eine  solche  Iktheiligung  des  Dionysos  nachwei- 
seu  konnten,  und  dass  uns  dadurch  die  Darstellungsweise  bekannt 
ward,  dureh  welehe  man  von  Seiten  der  orphisehen  Mystik  die  mir 
vertaderten  Lehren  des  beiderseitigen  Kultus  volksmüisiger  zu  ma- 
chen bemflht  war 

29.  Die  bis  hieher  gelangte  Erörterung  des  Verhältnisses  der 
Kora  zum  Dionysos  führt  uns  von  Neuem  auf  die  Grundformen  des 
eerealisohrbaeehisehen  Kultus  sarftek,  den  wir  nur  nach  spArliehen 
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Andeutuufen,  aber  ftr  ein  allgememes  Yeritändnlsg  genttgend,  in 
semem  ^ntwidElangsgaage  verfolgen  kdnneii;    Der  gegenwärtige 

Standpunkt  der  mytholog;i8chen  Forschung  macht  es  fÄr  uns  unzn- 
l&ssig,  den  aus  Rom  uud  Grossgriecbenland  mehr  als  aus  Attika 
SU  beieugten  DieiTerein  des  eleomnitehen  Diensles  fte  die  or» 
sprttngliehe  Form  dieses  oder  sonst  eines  andern  Mleniseben  Knltas 
anzusehen  ('").   Eine  Demeter  ältester  Auffassunf^  ('")  haben  wir 
uns  als  alleinige  Mutter  Erde  zu  denken,  etwa  begleitet  vom  Schlaii- 
gensymbol,  «os  welobem  sieh  maneher  dimonisohe  Zosata  ihres 
Wesens  entwiekelte.  Ihrer  stetigen  Nator  hatte  der  hellenisebe  Bfl* 
dungsg^eist  die  lebensvolle  Persönlichkeit  einer,  im  Wechselleben 
die  Keiche  des  Tages  sowohl  als  der  Schatten  beglückenden,  Toßh- 
ter  hinzagefhgt;  wonach  dann  Demeter  nnd  Kora  als  Gruppe  rer- 
einter  GMtinnen,  Ranb  nnd  Wiederkehr  der  Kora  als  ein  fortsfHe- 
lender  Mythos  der  Weltordnung  durch  Thesmophorien  und  Eleusi- 
nien  ihr  glanzvolles  Ansehen  erhielten.    Wurde  und  Verbreitung 
des  eleusinisohen  Dienstes  haben  jenem  unzertrennliohen  Paare  der 
beiden  Gk^ttinnen  eine  so  anssehliessliehe  Geltang  anfgedrHokt,  dsas 
man  kaum  zu  fragen  wagt,  ob  der  cerealisolie  Dienst  sonstige  Ppn- 
ren  einer  Entwickelung  aufweisen  könne,  bei  welcher  statt  der  ge- 
feierten  Tochter  ein  blttbender  Sohn  die  stets  mtttteriiche  Göttin  be* 
gleitete.  Wenn  aber  die  kretlsehe  Demeter  von  Jasion  keine  Ttiehter, 
sondern  den  Kcichtliumsgott  Pluto»  gebar ('"'),  der  im  Dienste  der 
Thesmophorien  mit  Demeter  und  Kora  zugleich  angerufen  ward, 
SO  ist  es  dnrohans  wahrscheinlich,  dass  die  Geburt  des  Jacchos, 
den  wir  als  Säugling  derselben  Güttin,  als  ihren  Mysteriendimon 
und  als  das  leuchtende  fruchtbekränzte  Wunderkind  ihres  Festzuges 
kennen         einer  ganz  ähnlichen  die  Kora  ausschliessenden  bage 
ihren  Ursprung  verdankt  wie  jener  kretische  Piatos.   Dieses  vor- 
ausgesetzt, ist  es  zwar  nicht  undenkbar,  dass  Jaeehos  dem  eleusi- 
niscben  Dienst  von  Demeter  und  Kora  bereits  durch  Eumolpos  hin- 
zugeitlgt  wurde("");  doch  wird  man,  ohue  dieses  Zeitpunkts  ver- 
siohert  an  sein,  vorerst  siehrwohl  mit  derThatsache  begnttgen  mtts- 
sen,  dass  zu  Herodofs  und  su  des  Praxiteles  Zeit  Jacchos  die  dnroh 
Kultusbilder  auch  in  Italieu  verbreitete  hochgefeierte  dritte  Gottheit 
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der  Eleufiinien  i8t(""j.  Wenn  man  öbrigenB  die  eleiisinischen  Haiipt- 
gottheiteu  Demeter,  Kora  und  Jacehos  aucli  in  der  häufigen  Trias 
wiedererkennt,  in  welcher  der  Gefilbrie  der  beiden  CUntinnen  Dio-  . 
BJB08  hei88t(***),  80  isk  Soige  sn  tragen,  dam  weder  der  myetiaohe 
Charakter,  welehen  Jaeohoe  mit  andern  eerealieehen  Wnnderkna- 
beu('^*)  theilt,  noch  auch  dessen  Unterschied  von  Dionysos  verges- 
sen werde Jacehos  ist  allzeit  mystisch,  Dionysos  ursprünglich 
nur  Weingott:  ein  Wanderknabe,  wechselnd  in  Alter  und  GeetaltC***), 
reiht  jener  vielmehr  mch  den  Wnndersagen  eines  ans  Sehlaogen- 
gestalt  hervorgegangenen  Kindes als  dem  Dionysos  an,  der  in 
Theben  und  sonst  mit  Demeter  gepaart  war("*),  wfthrend  sie  nach 
eleusinischer  Sage  dem  Zeus,  ausnahmsweise  auch  dem  Poseidon, 
vermählt  i8t("'';.    Eine  solche  üochstellung  des  Dionysos  scheint 
in  den  wenigen  Fällen,  in  denen  sie  uns  aus  ilteter  Zeit  beiengt 
ist  (***),  ganz  eben  so  wie  die  Kindaehift  des  Jacehos  dner  selb- 
ständigen  Eultnsform  anzugehören.  Wo  aber  die  Vereinigung  bei- 
der Göttinnen  mit  Dionysos  als  eleusinische  Kultusforni  vorausire- 
setzt  wird,  scheint  diese  Annahme  nur  fUr  das  spätere  Alterthnm 
genehtfiertigt  zu  sein,  in  welchem  die  uns  aus  Rom  und  Gfossgrie- 
ehenland  durch  die  Trias  von  Geres  Liber  und  Ubera  gdäniige 
orphiaohe  Mystik  allmäUg  auch  auf  filensis  und  andere  Orte  des 
griechischen  Mutterlandes  eingewirkt  haben  mochte  (**"). 

30.  Die  Kultusbilder  des  eleusinischen  Tempels  sind  nicht  zu 
unsrer  Keuntniss  gekommen  Man  wird  sich  in  ihnen  die  bei- 
den Göttinnen  vom  Kind  Jacehos  oder  auch  nur  von  einem  Symbol 
desselben,  Faekel  oder  ScUange,  begldtet  zu  denken  haben;  auch 
eine  Oruppirung  mit  Hades(*''')  liesse  sieh  wahrseheinlieh  machen. 
Dass  aber  auch  der  volksrnfissige  Dionysos  Athens  und  Thebens 
in  der  späterhin  uns  bekannten  Weise,  dem  arkadischen  Zeus  Phi- 
lios  mit  dem  Thynos  veigleiohbar("^^),  dort  seine  Stelle  gefunden 
kabe,  ist  um  so  weniger  erweislich,  je  mehr  uns  die  s|riUere  Zeit 
den  Jaeehos  als  ThyrB08träger['**]  dem  Dionysos  gleichsnsetsen  ge- 
stattet Wie  schon  der  Name  Bacchus  mehr  als  der  griechische  Dio- 
nysos den  Orgiasmus  des  Weingottes  ausdrückt,  ist  an  den  eleusi- 
nischen  Jacehos  oder  den  anderwärts  sogenannten  ßaccbeios("^) 
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('in<^  noch  höhere  Mystik  geknüpft,  die  der  Sprachgebraucli  nicht 
leiQbt  daroh  Gleichstellung  des  Jacchos  mit  Dio]iy80s["*J  and  des- 
sen Dftmonen  verletzte ,  wohl  aber  in  einer  nkht  gar  spftten  Äoit 
durch  Veruiischung  de»  Preudenfjebers  Jacchos  mit  dem  als  leidend 
bekiinntcn  ZagreuH  erschwertci^''").  Auf  einer  solchen  \  crmischiing' 
beruht  die  yereinzelte  Aussage,  Jaeehos  sei  Yon  Persephone  gebo- 
ren, hahe  aber  nach  Andern  der  Demeter  beigewohnt es  ist 
hierin  eine  Aussage  solcher  Mystiker  2«  erkennen,  welche  den 
Dieust  und  Sagenkreis  der  Demeter  geringer  achteten  als  den  Hn- 
stem  Dienst  der  Persephone        zugleich  aber  auch  die  Begrifia- 
verwandtsohaft  des  vom  chthonischen  Zeus       mit  Demeter  er- 
zengten Jacchos  mit  dem  Zagreus  der  Orphiker  zu  erkennen,  den 
iuau  als  ältesten  Dionysos  vom  Schlangengestalten  Zeus  mit  Perse- 
>phone  erzeugt  wusste  und  demnächst  als  chthonischen  Dionysos(*"') 
verehrte.  Dass  der  fiirehtbare  Mythos  von  der  Zerfleisehung  und 
Wiedergeburt  des  Zagreus  erst  durch  Onomakritos  in  Undauf  kam, 
darf  nach  Pausanias  mit  Lobeck  vorausgesetzt  werden (^  "j,  welcher 
.  jedoch  ins  Verständniss  des  an  und  für  sieh  wie  durch  jene  Um- 
wandlung ebenso  dunklen  als  dürftig  bezeugten  eleusinisdien  GOt- 
terwesensi^"  j  nicht  weiter  eingegangen  ist. 

31;  Die  bis  hieher  geftihrte  Erörterung  des  Personals  der  My- 
sterien mit  einiger  Gründlichkeit  abzuschliessen,  bedarf  es  neben 
der  hier  gegeb^aen  Hinweisnng  auf  die  eigensten  Stiftungen  von 
Elensis  noch  eines  vergleichenden  Blicks  auf  die  Thesmophorien, 
deren  Verhältuiss  zum  Dienst  von  Agril  laut  dem  schon  oben  be- 
rührten genau  entsprechenden  Zeitpunkt  beider  Feste  ein  ungleich 
näheres  gewesen  zu  sein  seheint  Wesentiidi  fAr  diesen  Zweck  ist 
die  Kenntnis«  des  (Jötterpersonals  der  Thesmophorien,  welches 
durch  das  uns  bei  Aristophanes  erhaltene  Festgebet  bekaunt 
ist.  Zwar  ist  nicht  anzunehmen,  dass  dieses  älteste  und  verbrei- 
tetste  cerealisehe  Fest  allerorts  mit  gldohem  Umfang  des  Götter- 
Personals  gefeiert  worden  hei(^")  wie  in  Athen;  wenn  aber  den 
Erdgottheiten  Demeter  und  Kora  die  nährende  Gäa  als  höhere  Po- 
tenz ohne  Erwähnung  des  Dionysos-Uades  beigesellt  ist,  und  wenn 
überdies  die  als  wiederkehrende  Kora  leicht  verständliche,  von  Hei^ 
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niM  und  den  Chariten  geleitete,  KaUigeneia['*^  weder  mit  Jaochos 
noeh  mit  Dionysos,  sondern  mit  Plutos  genannt  wird,  so  wird  jetzt 
Niemand  mehr  bebaiii)ten  dürfen,  als  sei  *der  Jacebos  der  Elensi- 

nii'iH  "i  oder  auch  der  spater  mit  Demeter  Thesmophoros  ver- 
knüpfte Dicmysos  bereits  in  der  Hltesten  Kultusfnrm  mit  den 
Gdtttnnen  der  Thesmopborien  verbunden  gewesen.  Wirklich  ver- 
ehrt mit  diesen  GMIttinnen  dürfte  der  dem  Jacebos 'sehr  äbnltebe 
und  verwandte  Mysteriendftmon  gewesen  sein,  der  aueh  ini  Thes- 
mophoricnprebet  zup^leicb  mit  der  als  Kallipreneia  benannten  Kora 
Angeruten  wird,  nämlich  TlutoH,  den  wir  uis  mystiaehes  Kind  der 
Demeter  von  Jasion  selion  oben  erwähnten  und  von  Sehutzgöttmuen 
Athens  und  Thebens  im  Arme  getragen  wissen  (*").  Dass  Pansa^ 
nias,  wo  er  den  Tempel  zu  Agrft  besebreSbt,  die  Demeter  und  Kora 
ohne  die  dritte  Person  eines  solehen  SegensdSmons  nennt,  darf  uns 
um  80  weniger  befremden,  da  ausser  der  Aenj^^stlielikeit  des  Terie- 
geten  in  iayi»tischen  Ding:en  aueh  die  hie  und  da  nur  symbülisch 
vertretene  miansehiiUche  Erscheinung  solcher  Dämonen  zu  voller 
Rechtfertigung  seines  Stillschweigens  dient  Wechselnd  in  seiner 
Gestalt  wie  Jacebos,  ist  auch  Plutos  bald  als  ein  von  Glücks  •  und 
Friedensori^ttinnen  getragenes  Kind,  bald  als  ein  mit  Dionysos  ge- 
paarter JUngUng(*'"),  bald  als  ein  dickl)äuchiger  Alter  mit  grossem 
Füllhorn  dargestellt,  und  es  ist  sehr  zu  glauben,  dass  jede  dieser 
drei.  Bildungen  aueh  in  den  kleinen  Mysterien  ihre  Anwendung  fand. 
Die  Gestalt  eines  dämonischen  Kindes  ist  neben  dem  Kultusbild 
der  beiden  Göttinnen,  bei  denen  Pansanias  den  Plutos  nicht  nennt, 
die  wahrscheinlichste;  die  mit  Dionysos  als  Naehbargott  gepaarte 
jUugliugsbildung  wird  uns  als  (Gegenstück  desjenigen  schon  oben 
erwähnten  Gefässbildes  vorgeihhrt,  welches  zugleich  als  sicherste 
Darstellung  des  Mjsterienkultus  von  Agrä  bekannt  ist;  endlieh  ist 
jene  Silensgestalt  mit  dem  sehr  grossen  Füllhorn  der  daneben  sitzen- 
den Kora  offenbar  in  der  Absicht  verbunden,  um  den  so  oft 
euphemistisch  als  l'hitos  mit  i'luttm  und  Pluteus  dem  reichen  Un- 
terweltsherrscher verschmolzenen  Gott  alles  Erdenreichthums  ("")  in 
angenftlligem  Doppelsinn,  neben  der  ebenso  euphemistisch  gehalte- 
nen UnterweltsgOttin  zu  zeigen. 
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32»  Der  Euphemismus,  den  wir  nomit  in  der  DarBtellungsweke 
attischer  tfysteriengottheiteii  naehweisen,  ist  uns  grossentheUs  nur  * 
durch  Kunstdenkinälcr  ifalischen  Fundorts  beseogt  Wir  empfind«! 
dabei  nieht  nur  den  Mangel  verwandter  attiseher  Fundq,  sondern 

zugleich  auch  die  Lücke,  Uber  welche  hiuaus  wir  in  die  KunBttor- 
men  und  (löttergestalten  verwandter  Art,  aber  fremden  Bodens  und 
8|ifttercr  Zeit,  ■  versetzt  werden;  doch  ist  der  Entwickelungsgang, 
dessen  spfttere  Belege  wir  aus  GrossgriechenUnd  empftugea,  un- 
'  Yjnrkemibar.  Auf  der  Grundlage  von  Eleusinlen  und  Thesmopho- 
rien(***)  sind  auöh  dort  Demeter  und  Kora  zwar  nicht  von  Hade? 
JaccboB  oder  Plutos,  wohl  aber  von  Dionysos  begleitet  zu  fin- 
den (*"),  den  auch  die  attische  Mystik  und  die  ihr  dienstbare  Kunst 
SQ  der  zwei  Göttinnen  Genossenschaft  erhoben  hatte.  In  diesem 
Sinn  ist  uns  die  Daistellungsweise  archaischer  Vasenbilder  erheb- 
lich, auf  denen  der  bftrtige  Weingott  mit  einem  Trinkbom  yersebem 
ist,  welches  dem  Füllhorn  des  ältlich  gedachten  Keichthums-  und 
Unterweltsgüttes  fast  unverändert  gleicht i^"-*)  und  seiner  sonstigen 
Verwandtschaft  mit  demselben  zum  sprechendsten  Merkmai  ge- 
reichte ('*^).  Nieht  weniger  ist  auch  die  G<Ktin,  die  wir  in  eben 
jenen  archaischen  Bildern  mit  dem  Weingott  yerbunden  sehen,  durch 
Blttthen  und  grflnes  Laub  ihm  entsprechend  dargestellt  worden  ("*); 
die  WiedervTrjüngung  der  Erd-  und  Untcrweltsgottin  war  solcher- 
gestalt in  der  sprechendeu  Weise  ausgedrückt,  der  auch  die  firciere 
Sitte  grossgriechischer  und  römischer  Kunstttbung  sich  nur  ansu- 
sehliessen  brauchte,  um  der  gesteigerten  Göttlichkeit  des  mit  Hades 
gleichgeltenden  EHonysos  und  der  als  seine  Vermählte  gedachten 
Erdgöttin  vollkommen  Rechnung  zu  tragen.  Den  Dionysos  hatte 
bereitR  die  praxitelische  Kunst  als  blühenden  JUugliug  gebildet;  der- 
selben Kunstrichtung  erwuchs  auch  Kora  in  der  schon  oben  berühr- 
ten aphrodisischen  Anmnth,  die  man  den  Bildungen  dieser  Göttin, 
der  naxischen  Ariadne  oder  von  Kellas  her  auch  der  Aphrodite 
entsprechcud  C  ),  allmälig  zueignete.  Sowohl  der  Unterweltsgott 
als  dessen  Genossin  waren  durch  die  ihrem  Erdreich  neu  entspros- 
senen Weinreben  und  BlUtheu  unkenntlich  gemacht.  Die  beglückende 
Wiederkehr  der  Kora,  nach  attischer  Sitte  gefeiert  und  su  gleicher 
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Zeit  mit  der  Frühliiiggerscbeinung  des  ilir  benachbarten  Dionysog, 
dTttokt  der  Verbinduiig  beider  Gottheiten  aneh  in  den  auf  dieeer 
Verbindung  benhenden  italisehen  Kutten  ein  beileree  Geprflge  naf; 
doeb  ist  Air  diese  eowoM  ale  fitar  die  Kulte  Athene  niebt  ni  ver- 

gessen,  tlass,  wie  des  Weiugottes  Heilig:thum  nur  an  seinem  Festtag 
geöffnet  war,  ho  auch  der  a^äische  Koradienst  für  das  ganze  Übrige 
Jahr  in  den  fiuitem  Oluuraliter  turUektritt,  der  ihm  durch  das  ei- 
genste Wesen  der  dort  yerehrten  Penephene-Kora  gegeben  war. 

38.  Dieeer  unfehlbare  Doppelsinn  des  Koiadienstas  an  Agit 
kommt  nun  überraschender  Weise  dem  scheinbar  fhiehtlosen  Be- 
streben zu  (Iiit,  unsre  so  höchst  unvollkonnnene  Kenntuiss  jener 
Mysterien  auf  feste  Gruudlagen  litterarischcr  oder  monumentaler 
Art  snrOolKzuAlhren.  Was  uns  aaf  diesen  Wege  noeh  femer  er^ 
reiobbar  jBobeint,  ist  nichts  geringeres  als  der  nns  Tielleiebt  neeh 
jetit  Tergtonte  Anbliek  des  Götterbildes  der  Koni,  wie  es  in  einem 
jener  cereaiisehen  Heili;;thinn('r  oder  auch  in  l)eideu  dem  dortigen 
Kultus  gehörigen  Tempeln  sich  vorhndeu  mochte.  Ein  oft*  wieder- 
bottesi  niigends  jedooh  mit  Zuversioht  auf  eine  bestimmte  Oertliob» 
kelt  larMckgefthrles,  Idol  der  UnterweltsgOttin,  welobea  ans  nan- 
eberlei  Gründen  vielmehr  in  die  Reibe  der  Yennsidole  gesetzt  wor- 
den ist,  jenes  durch  seinen  Modius  und  seine  Gewandhebung 
cliarakteristische  Idol  der  Gruppe  von  S.  Ildefonso  und  anderer 
Marmorwerke kann  im  Zusammenhang  unserer  jetzigen  Untere 
enchnng  mit  grtsster  Wahrseheinliehkeit  als  dee  idoi  jener  kleinen 
Mysterien  bezeiebnet  werden.  Wabrsefaeinlieb  wird  diese  sobon 
firttber  Ton  mir  geäusserte  Vermutbungi wnl  niigend  ein  an- 
derer Dienst  der  IJntenveltsgöttin  zu  ^^rösserer  Yerbreifting  ilires 
Idols  aul'zul'orderu  im  Stande  war  — ,  wahrscheinlich  femer  auch 
darum,  weil  nur  in  jenem  Idoi  der  gewaltige  Gegensati  von  Leben 
und  Tod  zugleieh  mit  so  mannioii&eher  Umgebung  stattfinden  konnte, 
wie  sie  Air  das  gedaiAte  Idol  sowohl  Herakles  und  Dionysos  als 
auch  der  griechisclie  Thanatos  und  die  röniisclie  Libitina  gewäh- 
ren ("');  endlieh  besonders  auch  deshalb,  weil  zwei  einander  ent- 
^rechende  Bildungen  des  Idols  jenen  Doppelsinn  handgreiflieh 
ansdrileken,  und  weil  aueh  die  Doppelheit  oereatiseher  Tempel  ver- 
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BDUthliGh  aas  glei^em  Grund  jenem  zwieepAttigen  Qtitterweeen  n 
Httlfe  kam.   Von  xwei  Heiligthttmern,  welohe  dem  ceteaUfloben 

Kuitu8  zu  Ajrra  dienten,  war  bemerkteniiasBen  eins  der  Demeter 
und  Kora,  daa  andere  dem  Triptoleuios  «geweiht;  die  Beschreibung^ 
des  letetorn  m  geben  ward  Pausanias  durch  das  bereite  erwAhnle 
Traamgendit  Terhindert,  woraos  sich  auf  besondere  Heil^keit  und 
seltsame  <iel)räuche  jenes  Heroons  schliessen  iHsst.    Meine  Vermii- 
thim^  it»t  nun,  dass  dem  Tempel  der  beiden  (jöttinnen  zu  A^rä  die- 
jenige Bildung  jenes  Idols  bestimmt  war,  welehe  dureh  Auflegung 
der  Hand  «uf  die  Brust  die  Geberde  des  Todesseblafs  zeigt  — y  da- 
gegen dasselbe  Idol,  nur  mit  veränderter  Richtung  des  rechten 
Arms,  der  in  freier  Mnnd  eine  Blume  hält,  als  statuarische  Dar- 
.  Stellung  der  wiederkehrenden  Kora  das  Ueiligthum  des  Triptolemos 
sehmtteken  mochte,  der,  wie  wir  sahen,  auch  sonst  mit  dem  Mythos 
vom  Aufgang  der  Kora  nicht  selten  zusanmicntritlt.    Bestätigt  wird 
diese  Vermutliung  nicht  nur  durch  die  soeben  erwähnte  Umgebung  dea 
mit  der'Uaud  auf  der  Brust  dargestellten  Idols«  sondern  aueh  dar 
dureh,  dass  das  Idol  mit  der  Blume  yermOge  seiner  Geberde  nnd 
seines  Attributs  den  sonstigen  Darstellungen  der  wiodcrkelireiideu 
Kora["']  in  Überraschender  Weise  entspricht    Dass  für  italische 
Kulte  dasselbe  Idol  aueh  zu  Darstellung^  der  Aphrodite,  der  in 
Verhfiltniss  zu  Bacchus  gesetzten  Itedliehen  Venus,  und  der  ihr 
gleich  erachteten  Spes('")  benutzt  ward,  stellt  unsrer  Ansicht  so 
wenig  entgegen,  dass  sich  vielmehr,  bei  unläugbarer  Begrift'svor- 
wandtsehaft,  aus  der  durehgftngigen  Oleiehheit  der  hier  in  Bede 
kommenden  Götterbilder  die  Uebereinstimmung  der  dadurch  Ter- 
ehrten  italischen  (Jüttiunen  mit  jener  attischen  der  kleinen  Myste- 
rien erweisen  iasst. 

34.  ^ach  einem  längeren  Umweg  ist  uns  das  Yerstftndniss  der 
kleinen  Mysterien  manniohfaeh  nfther  gerttekt  Wir  sehen  uns  haupt- 
sächlich dadurch  gefordert,  dass  wir  den  Mythos  von  Kora's  Wie- 
derkehr im  häutigen  Wechselspiel  alter  Kunst  auf  die  aus  Agr& 
gegebenen  Anlässe  zurückfuhren  konnten  und  die  Bestätigung  dieser 
Annahme  nun  auch  im  vermuihliehen  zwiefachen  Götterbild  der 
zwei  agräischen  Tempel  vorfanden.   Auch  das,  wie  wir  glauben, 
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erst  im  Verfolge  der  orphischeii  Mystik  enger  geknüpfte  VerhältniM 
der  Kora  zun  DionysoSi  der  in  seiner  aristophanischen  Auffassung 
den  Mysterien  so  flberans  gleiehgttltigf"'']  ist,  konnten  wir  eben- 
falls Bohftrfer  als  es  bisher  geschah  fttr  uns  feststellen.  Eine  er- 
hebliche Lücke  unserer  Kcnntniss  bleibt  uns  jedoch  in  Betreff  des 
Verhältnisses  übrig,  welches  die  kleinen  Mysterien  sowohl  zu  den 
grossen  Eleusinien,  als  auch  zu  den  in  Athen  sidlbst  oder  dem  Nach- 
barort Halimus  gefeierten  Tfaesmophorien  einnahmen.  Hiebe!  steht 
es  uns  frei,  trotz  der  auf  Eumolpoe  weisenden  Stiftungssage  die 
von  uns  bis  hieher  besprochenen  kleinen  Eleusiuien  nicht  lediglich 
vom  grossen  Feste  der  Kleusiuieu  abhängig  zu  machen.  Wenn  an- 
drerseits deu*  Dienst  der  Tersephone  als  ein  schon  zur  Zeit  des 
ErechtheuB  lurehtbar  bestandener  uns  mythisch  bezeichnet  wird, 
und  wenn  vollends  der  Zeitpunkt  des  Festee  zu  AgfH  genau  naoh 
der  Thesraopborienfeier  angegeben  ist,  nämlich  die  übliche  Dauer 
de«  Winters  hindurch('^'),  so  wird  es  durchaus  wahrscheinlich,  das» 
die  Anliinge  des  Koradienstcs  zu  Agni  altattisch  waren,  bevor  ihnen 
der  Charakter  elensiniseher  Weihe  zu  Theil  ward("*).  Diese  Weihe 
als  eine  Terhftltnissmfissig  spätere,  wenn  auch  eumolpisehe,  Stiftung 
zu  fassen  wird  uns  tiberdies  durch  die  Doppelzahl  der  Heiligthttmer 
zu  Ai^ni  nahegelegt,  so  dass  der  Triptoleniohtenipcl,  von  dessen 
Beschreibung  Pausanias  vermöge  seines  Traumgesichtes  zurück- 
sohreckte,  nicht  nur  als  jüngeres  für  den  Mysteriendienst  bestimm- 
tes Gebiode,  sondern  auch  als  des  Eumolpos  Stiftung,  dem  iUteren 
athenischen  Tempel  erat  beigesellt,  mit  Wahrseheinliehkeit  sieh  be- 
zeichnen Iftsst.  Diesem  letzteren,  dem  erechtheisehen  Tempel  Per- 
sephuue  s,  ward  uuch  der  Autheii  der  Demeter  vielleicht  erst  nacb- 
gehends  hinzugeiUgt. 

Die  genauere  Zeitbestimmung  des  Festes  der  kleinen  My- 
sterien ist  uns  allerdings  nicht  buchstäblich  Überliefert  worden;  wenn 
aber  Baub  und  WiederÜehr  der  Kora,  durch  einen  gerade  viermo- 
natlichen Zeitraum  geschieden,  in  jenen  beiden  athenischen  Festen, 
den  Thesmophorien  und  den  Mysterien  zu  Agrä,  einander  ergän- 
zen, so  tritt  um  so  leichter  auch  die  Vermuthung  in  ihr  Kecht  ein, 
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welcbe  wir  Ar  ein  Zusamineatreffeii  des  dionysisdieB  und  eereili- 
■ohen  FrflhlingsfeBtet  bereits  im  eisten  Theil  dieser  AUandlang 
geäussert  buben.    Leider  sind  die  ehttmelogiselien  Dat»,  doroli 

welche  die  volle  Gleichzeitigkeit  beider  Feste  sich  bestütigen  könnte, 
nicht  auf  uns  gekommen;  doch  bleiben  Umstände  zurtick,  die  uns 
sogar  Ar  ein  enges  Verhäitniss  beider  va  sengen  soheinen.  £b  sei 
mir  vergönnt,  zu  diesem  Behuf  noeh  einmal  des  JaeehoeiugB  zu 
gedenken,  der  aus  dem  Ohorlied  der  Myslen  bei  Aristopbaneef**') 
allbekannt  ist.    Obwohl  die  Komödie  diesen  Zug  weder  iu  Theben 
noch  zu  Athen,  sondern  in  der  Unterwelt  vollfllhren  lässtC"),  so 
ist  nach  der  sonstigen  Weise  des  Komikers  doch  nicht  zu  I>ezwei- 
fein,  dasB  irgend  eine  seinen  Zusehauem  gelAnfige  aMe  oder  Be- 
gebenheit jene  soenlseh  sowohl  als  poetlseb  eittMokliehe  Darstel- 
lung berbeiAbrte.  Eine  Weile,  bevor  dieser  mystisehe  Chor  aufMt, 
weiss  sieh  der  Chor  der  Frische  zu  rühmen,  wie  er  am  heiligen 
Tage  derChytren  iacchisch  gejaucbzet  habe.  Den  dabei  gebrauch- 
ten Ausdruok  lax^aaftevl*"]  kann  mau  als  allgemeinen  AusdnMk 
des  Jubels  verstehen,  wird  aber  dann  Sehwierigkeit  im  ernsten  da- 
rakter  des  Tages  der  Okytren  finden.  Es  Kegt  «ngleieb  nfther,  den 
fraglichen  Ausdruck  auf  den  bald  nachher  wiederkehrenden  Jacehos- 
zug  zu  beziehen,  der  auch  den  lärmenden  Koiuoh  der  Frösche  kei- 
nesw^  ausschliesst('^^),  dessen  Anlass  und  Festbezug  aber  aller- 
dfaigs  neue  Rftthsel  zurttcklftsst.  Dass  ein  soleher  Jaediosiug  niekt 
dionysisclier,  sondern  nur  eleusiniseker  Feier  (*'*)  gelten  kann,  ward 
sebon  oben  bemeikt;  ihn  sammt  andern  zerstreuten  Andeutungen 
der  eleusinischen  Feier  als  Hin  Weisung  auf  den  eleusinischen  Fest- 
pomp  zu  fassen,  iu  Zeiten,  in  denen  man  dessen  gerade  entbehrte* 
ersoheint  fichon  deshalb  nicht  annehmbar«  weil  in  diesem  Fall  die 
Besiehung  des  Frosehlieds  auf  einen  am  Tage  der  Ghytren  gebal- 
lenen  Jaeeboszug  wegfallen  mttsste.  Hiezu  kommt)  dass  aus  meb- 
reren  Aeusserungeu  desselben  Chors  ein  näherer  ßezug  zur  Kora 
als  zur  Demeter  hervorgeht        der  für  die  grossen  Eleusinien  sehr 
befremdend  sein  würde,  den  kleinen  Mysterien  aber  durchaus  ent- 
spricht  Entscbliessen  wir  uns  demnach,  jenen  Jaeeboszug  vom 
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growen  FeA  m  Eleune  in  deaseii  atheniaehee  FUial,  die  kleiMB 
HjitorieD,  iberlngen  an  gknbeo,  so  werden  wir  um  aus  m6liTeve& 
GfVnden  M  dieser  Amiahine  benihip^eii  kOnnen.  Ein  solcber  sonst 

unerwähnter,  aber  in  Gleichsetzung  des  Jacchos  mit  dem  i'lutus  der 
Thesmophorien  nicht  undenkbarer  Jacchoszug  braucht  nicht  einmal 
immer  im  Dienst  zuAgiä  bestanden  m  haben;  aber  auch  wenn  er 
etwa  nur  ausnahmsweise  zur  Zeit  jener  iTahie  dort  stattgefunden 
bitte,  in  denen  der  herbstliehe  Jaeohoezng  naeh  Eleusis  wegen  des 
▼or  den  Thoren  Athens  gelagerten  Feindes  zu  Lande  wegfallen 
musste  (*'"),  bleibt  die  von  uns  vorgezogene  Beziehung  des  aristo- 
phanischen Chorliedes  auf  Athen  und  Agrä  durchaus  zulässig  — , 
wie  denn  auch  die  mit  Kora's  Anodoe  ▼erknflpfte  Jahreszeit  dem 
Sinn  des  Jaceboszugs  wenigstens  ebenso  zusagend  ist,  als  dessen 
proleptisehe  Anwendung (^^')  im  eleusinisehen  Herbsfest  Ist  uns  aber 
hiemit  ein  Jacchoszug  bezeugt,  der  den  kleinen  IMysterien  angehört 
und  doch  auch  den  am  Tag  der  Chytren  vernommeueu  Wiederhali 
des  aristophanischen  Froschliedes  in  sich  aufnimmt,  so  ist,  wenn 
wir  nicht  irren,  uns  eben  damit  eine  Zeitbestimmung  der  kleinen 
Mysterien  erthdlt,  wie  sie  sieb  nicht  sinnvoller  wünschen  lisst.  Der 
Tag  der  Chytren  begann,  wie  wir  >vi88en,  mit  Opfern  für  die  gleich 
der  Frühlingssaat  der  regsamen  Erde  eutsteigeudeu  Todten;  dieses 
Aufsteigen  der  Todten  ist  auch  der  einzige  richtige  Zeitpunkt  für 
das  Aufsteigen  der  .Kora.  Man  kann  mit  Preller  daran  denken, 
dass  auch  den  Hydrophonen  und  vielleicht  noch  anderen  Festen 
ein  fthnliohes  Stthnfeet  der  Todten  zu  Grunde  lag(*^'*);  doeh  ist  es 
ftlr  keine  andi're  Festzeit  bczeitgter  als  für  die  der  Anthestcrien, 
iu  deren  Monat  bemerkterniaassen  auch  das  Fest  der  kleinen  My> 
Bterien  stattfand.  Dieses  vorausgesetzt,  lässt  sich  annehmen,  dass 
nachdem  am  Morgen  des  dreizehnten  Anthesterion  die  auftteigende 
Koia  gefeiert  wordeh  war,  der  Abend  desselbigen  Tages  mehr  oder 
weniger  regelmässig  dem  rauschenden  Fackelzug  des  Jacchos  ge- 
widmet blieb.  Zwar  bleibt  diese  volle  Gleichzeitigkeit  beider  Feste 
nur  eine,  den  Ansichten  früherer  Forscher  entgegenstehende,  Yer- 
muttiung;  sind  aber  die  dafttr  sprecbenden  Grttnde  so  beachtens- 
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Werth  wie  es  mir  scheint,  so  dflrfen  wir  mit  grösserer  Zuversiclit 

den  dunklen,  nach  seiner  Bedeutung,  seinem  GkJtterwesen,  seinem 
Idol  und  nun  auch  uacli  seiner  Festzeit  von  uns  erkundeten,  Ge- 
genstand  der  kleioen  Mysterien  hiemit  verlassen. 


Anmerkungen. 


(*)  Dioiiy soafcstü  AthtMis.  SUitt  aller  ultercn  Futächuiig  ist  Iiier  aof 
BöcWt  Abbandlmig  Sber  die  Lenäen,  Diouysieo  und  AnlhesterieD  (Qerl. 
Aead.  1816  S.47ir.)  m  verweitea;  anssordem  aaf  Weleker  im  Nachtrag  xor 
Trilogie  8. 186  ff.  Sclueidbr,  attisches  Theaterweseo  S.  8  ff.  SS  ff.  Preller, 
Demeter  8.2S9ff.  890  vnd  in  Vwk\f%  Encyclopfidie  II  S.  1060  ff.  HI  8. 94  ff. 
Hermann  gott  Alt  §.  67.  66;  vgl.  aoch  meine  Myth.  $.  454.  Preller  Myth.  I 
S.  419  f.  Aus  dor  nenesten  Litteratur  ist  Rink's  Religion  tler  Hellenen  II  8'2  ff. 
als  ein  später  VitpucIi  zu  erwähnen,  ob  auch  nach  Bückh's  allgemein  durch- 
gedrungener Forsclmug  Tjeniien  und  Anthcsterien  zur  längst  aufgegebenen 
Vermischung  beider  noch  jetzt  zuriickircfiiliit  werden  könnten,  wobei  die  Aus- 
sage des  Tzetzes  zu  llesiod,  dii-  Tithogicn  seien  im  Leuäou  gefeiert  worden, 
als  ein  gewichtvolles  Zeugnit^s  l>eti)nt  wird, 

üaJoen;  Harpocr.  v.  '^k^m.    Schul.  Luc.  meretr.  7,  4.   Preller  Dem. 

8.m 

(*)  spätes  Winzerfeste  Aehnliches  ans  Ungarn  Ist  in  Böckh*B  Ab> 
handlang  §.  23  helgebracht 

(*)  Magistrate.  PoU.Vnt  90:  o  dk  ßaatltin  ftwnn^nv  n^oimiMt  /init 
T<uy  inifiiXnioiv ,  ^^al  ^fqrttftof.    Die  stä4ti8chen  Dionysien  wurden  nicht  von 
dem  Archon  IJasilcus,  wie  Schwenk  angibt  iMyth.  S.388),  sondern  vom  ersten 
Archen  geleitet.    Poll.  Vlll  89:  o  iU  un/tnv  ihfui.'tijni  ftiv  Jtopvom  xn\ 
Y^liu,   Vgl.  Bchol.  I)»Mn.  Mid.  §17.    Herrn.  §.58,  3. 

(')  Ijenuion.    Htövch.;  7,".7i  ^Itjitti'M  t'c/of  tatii'  tv  no  uara  Arivniov 

oi  (tytovfg  l'-f.'/r/i  fci'wv,  TÖ  u^aioov  oixoöoftii&tjrrti.    Sonstige  Stellen  bei 

Schneider  S.  44  f. 

(*)  Anthcsterien.  Die  Haoptstellen  bei  den  Lexicographen  und  bei 
Athenaevs.  Ygl.  Herrn.  §.58.  ~  Der  besondere,  am  Festpomp  den  flbrigen 
Dionysosfesten  nachstehende,  Charakter  dieses  Festes  mnss  es  erUiren,  wesn 
irgendwo  (schoL  Aesch.  ap.  Beiske  orat  III  729,  Bink  Belig.  d.  Hell  8. 88  f.) 
drei  dionysische  Haaptfeste  mit  üebergelmng  der  Anthcsterien  Tcrseichoet 
worden. 
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I>  iun ysostumpcl  in  Limnä.  Thoc.  II  15  bei  Aufzählung  der  älte- 
sten Hoiligtliumer  Atheüs:  to  />•  .Huvait  ^lovvaov,  ^'  unyitiöitiia  .iiorvOi/U 
Tij  Jf'Mf<-jf«r/}  Ttoifitict  fr  tnjii  'yi}-!hait]nitari,  toavtn  xtu  ol  an'  'Aitrivitdov  "/utvtg 
in  xui  fL>r  roui'^ovnn .  l'uus.  I  20,  2:  Tov  .liorinov  tT?  tau  vnng  ko  .'/t«To^; 
n  oojifalömTor  Ufjöy.  övo  Jt  ttatv  fftos  jov  ntitißökov  raui  xui  ^höyvooi^  o  it 
*£ltv9§gf  i/s  xid  $w  Hlxnftir^  inoiiiaty  iiitittyrof  xcei  /(ii/oov.  Ueber  ScbluM 
md  EröftiiiBg  diewi  Tempels  am  Tag«  d«r  Choen  iit  weiter  naten  die  Bede. 

(*)  Clioen  QodGhytren  als  GesammtbeseieluiiiDg  der  ADthesterien.  Die 
Choen  betreffend  gehören  hieher  die  AnadrAclEe  viSr  «nr  hos  x^th  iml  taiv 
/r  Torp  9kmQ9»s  jim¥iUmr  (Alciph.  II  8),  wie  aneh  die  Brwihnnng  der  Todten- 
opfer  ala  an  den  Ohoeo  begangen  (/r  rwV  X'tSntv)  l>ei  Pliotiaa  (y.  fituqa 
i|jB/e«)-  TgL  Theopomp  Bchol.  Aduum*  1€69  (1076).  Ob  aneb  daa  ariatopha- 
niecht>  rruV  Unoim  /irnoiai' (^n.  219)  dus  (ii'sammtfeet  oder  nnr  den  einsei- 
Ben  Tag  der  Chytren  iMaeichne,  wird  eich  weiter  nnten  ergeben. 

(*)  Dreitägiges  Fest  Harpocr.  v.  X6k:  hittq  tt{  »«(i*  H^tirniote  dyo- 

m9l6i  fijr  olrjr  ioinijr  .tiurvOM  ayoufvfiVy  xrtin  //^(»of  Jt  IIiHoiyin  Xöaq  Xi- 
»porc.  Irrthümlichc  Z»'uirni8so  finos  einzijren  Fi'sttaf^s  (schol.  Achum.  1075, 
vgl.  Schneider  S.  50)  sind  duf^ffjtü  vinsjültijf.  Di«;  ^cnanuten  drei  Festtage 
tind  alsu:  ai  I'ithogien:  Pliit.  8ym|).  III  7:  ntv  rf'or  uTvov  'AHr^itjai  ft'tv  fv- 
Jfxntii  uqroi  xntnn/ot'tui,  lliUuiyinv  irjr  r)ut'niti'  xaÄoi'yit{.    Vgl,  VIII,  10  uud 

schol.  lies.  Op.  äcbneider  Aam.  58.    Herrn.  §.  58,  18.    Die  Benennung 

einen  dionyaiaehen  Fettea,  Neoinia  wie  bei  Heeieh  itatt  rtoqvia  so  lesen  ist, 
kann  wobl  nnr  als  Doppelname  eben  jenes  dem  neuen.  Weine  gewidmeten 
Festss  gelten.  —  b)  Cboen:  vgl.  Anm.8.  Hesyeb:  «f«Nf«r«rq  ioprif  ^»lyr^';» 
ir  Ximt  iXi^Qp.  Sehildemng  der  Festgebr&nehe  bei  Athen  X  49.  Sehneider 
AnBi.59— 62.  —  c)  Cbytron.  Harpoer.  s.  ▼.:  tiyito  n  iogwii 'A^Hn^fitt^H 
jQtt^  inl  diiut,  Sehneider  Anni.68--65.  Herrn.  Anm.9(K 

(**)  Orestes  als  Bergbewohner  sa  verstehen:  wie  in  Aetolien  PIqrUos 
nnd  Oenens  A.  i.  Pflanzer  nnd  Weinmann  von  einem  Orestheos  stammen,  Vf^. 
Welcher  Satyrapiel  8. 186. 

(•*)  Deniophon  und  Orest.  Athen.  X  49:  4*nr6tt^fi6e  tftiat  ^nfiofftavt« 
lir  ßnotlia  [ßoido titror]  vnoö^Saa^t  TtttQnyn'ourror  ror  'Onfnrtjv  I^iShjya{Sr» 
jroöf  Ji  T«  Ifnn  ov  :>iliav  nviov  Ttnttiifvtti  vviV  ouoanovJov  ytviaftai  ft^noi  <T/- 
znnUh'in,  fxf-'i.ft'at  nvyxlna!trir«i  ti(  rf  tun)  xn)  yon  oTrov  fx('tnjo>  vrtnaitihi- 
J'«(,  Tht  :jouji(')  fxniüvii  hinüiv  u'/Xor  ihiih'jntn'.hti  nlnxovMu,  Tiiunjyyti)^  x«^ 
tov  nümv  Tiftvnnin'yovq  loii  iih'  ntuf  ih'on;  on  fainfunorio  n^ös  rit  fifj 
uSü'tit^  öiii  10  öuf)(i6tf  ovs  ytrto!h<i  loi  Oof^'nry,  7tnjt  tU  roj'  /6a  rör  iavMoi 
fmoror  ntoiSttynif  xat  tiQtftf  anotf  i{ii0y  tovs  antf  tivovt  tiq^  to  (v  AifiVms 
Hfuvikf,  intnn  9vtiv  ff  i^  hfup  rn  tniloiwa»  »«}  fnutt  tqv  iogr^y  xlii^iivttt 
...  Anm.  14.  Bei  Bnripides  Iph.  T.  925  IT.  spricht  Orest  naeh  Br- 
«fihaang  der  Trinkfeste:  mIvm  ^*  ^.v^rn/ofoi  rnft«  Jvmvxn  vci'viyy  yt»iü9mi 
wri  rey  re^ov  /tipitr  x^'ff  «yyos  tlnUaiot  ftftur  Im» 

(It)  Frühlingsblnmen  jeder  Art  kdnnen  hier  gemeint  sein,  woneben 
der  als  Oenanthe  aneh  persönlich  gewordenen  Rebenblutbe  (Oh^nvitas  yavos 
Kar.  bei  Ar.  rao.  1320  auch  als  HoHx,  Brvonia.  Ophiostaphylon  benannt,  nach 
KL  eer.  I  p.  281  s.  vgl.  III,  109)  und  aneh  dem  ähnlich  gekräuselten  Smilax 
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(liiB  J{ucht  bleibt,  dunii  luul  wann  Palastriten  und  Konmstea  EU  bokränxen. 
Arist.  Nub.  Umt    Auserl.  Vas.  I  S.  82.    Vgl.  Anm.  21. 

{")  Philostratus  (vita  Apollonii  IV,  21):   avloO  vnoat]ut]vttYios  tjjv 

ms  Banx"*  ngtittovaiv. 

{**)  Sopbiateololin.  Athen,  a.  0.  (Aoiii.ll):      4k  ioQi§  tth  Xomw 

(")  Kochtöpfe,  Xi'jotti  nnwanamtai'.  Said.  v.  xviqoi  schol.  Acharn. 
1075  nach  Theoporap,  Die  Aussage  mvi  iiinnio'J^  TtK;  hf<t]Oni  /vfont,  ist  allzu 
entschiedou,  als  dass  man  mit  Ujuk  Hcl.  d.  Hell.  II  103  diese  Sitte  bezweifelo 
könnte,  obwohl  sie  allerdingn  an  das  rasche  Wachethom  roher  Sämereien,  wie 

08  an  den  Adonien  üblich  war,  eriunert. 

Fluthsiihne:  nach  dem  ZeuguUs  des  Tbeopomp  bei  BCkol.  Acharu. 
1089.    Ran.  218.    Jlerui.  Anni.  20. 

(•')  Unheil  der  Cliytren:  Phot,  v.  utuna  titi^ou'  fr  loTi  Xntnh-  l^r>'*t- 
(Trij(Hüiroff  fitn'oi ,  fr  t'n  d'oxovaiv  ul  i't;^«!  nör  itJitvitiaiiVHoy  un^i  fu  {tufinit 
ttaOtv  (fjtaavivio  xni  nirrtj  T«f  'IvQnq  f/niov. 

(*^)  FröliUchkeit  der  Chytreu.  Acl.  V.  H.  IV  43:  xtxqQvxrni  yitQ  ,tio- 
vuaiu  xttl  ^ijvaia  »tti  Xviqoi,  Atb.  IV  ,  5:  ^^qvttut  xkI  Xvtf}ov(  •Vtw^xür.  Auch 
die  als  Binachiebael  ferdäehtige  ZuammeDBtelfaing  ^eviMf/oif,  ./>j>'a/oi;,  Um- 
vm9iipitiwet  XviQotf  bei  Diog.  L.  III,  56  gehört  hieher.  Im  makedoDiaeken 
Festgelage,  das  Hippoloehos  bei  Alhenies  IV,  8  besehreibt,  sind  ii&elui  Ba- 
kranaoog  and  Salbung  Dienstbeflissene  der  Chytren  (of  xAv  toit  x^fotf  Ut- 
Tov(tyiqanv7f()  angeführt:  ein  dankler  Ausdrock,  der  sich  willkührlich  bei  Baak 
Bei.  d.  Uell.  II,  103  den  Ithyphallen  gleichgesetzt  findet,  welche  in  jener  Fest- 
Uohkeit  erst  nachfolgten  (,u».v'  ovt  tüvifaXloi).  Vgl.  Ar.  ran.  217  ff.  lii^*  o 
MQttinttl6x<ouos  TOK  ieooiai  XvTooiai  xtofjti  . .  Anm.  19. 

('*)  Frosch  Ii  ed.    Im  Chor  der  Frösche  283  ff.  beisst  es:  ffUty^fit^' 

tCyrinvv  furtv  nonJüv  ijv  «."7'  -Yfa^Voi»  .liög  .fiörvanv  fv  jK^ivnif  inytfan  U(V^ 
V*'*X*  ^  xo('.iJi(ti.6/:iintog  loii  Unoini  /vinoint  youni  xrci'  fiiov  t^ubvog  Xittor  oyloq. 
Durch  <la3  Wort  luxfiaautv  scheinen  die  Früclito  den  Jacchosjubel  zu  paro- 
diren.  Vgl.  oben  S.  194.  Die  örelle  unterliegt  noch  sonst  manchem  Dunkel. 
Den  Worten  xat  ffMov  rifin  og^  die  vielleicht  nur  das  Gebiet  der  Frösche  be- 
t^obnen,  entnimmt  Bink  Bei.  d.  Hell  II,  108  als  Thatsache  ein  festUchea  Za- 
strömen  der  Menge  ins  Heiligthum  von  Limna. 

(2«)  Wettkämpfe,  Hyoins  /crgivoi,  Sehol.  Ar.  ran.  S19  n%eh  PhUooho- 
ras:  ijyorfo  nyöiptt  aito^i  ol  x'^^Q'^^'  »«^ovfuvot,  VgL  Hermann  gott. 
Alt  9.66, 6.  6hd.  AnnaU  deU'  inst  1867  p.217.  Die  im  letstgedsehten  AvT- 
sata  TSTSachte  Aosdehnnng  auf  mannichfache  Leichenspiele  nnd  Prachtgefisse 
wurde  ich  jetzt  beschränken.  Unsicher  ist  auch  die  Einmisehnng.  gymniseker 
Wettkämpfe  in  diesem  Fest,  zu  denen  Bink  8.102  den  im  Wort  hftitofiaxtu 
angedeuteten  Faustkaropf  zu  rechnen  geneigt  ist;  derselbe  wurde  sich  jeden- 
(iails  eher  den  Ohytren  eignen  als  den  Choen. 

(")  Lykurg  (Plut.  X  orat  IX  p.M7Beiske):  tlfrivfyxi  tf«  xu\  vo.moi'c  röy 
mm  xüiv  XUfi^nfiiiv  ayttiva  roif  ;^t'r(»o»?  fnlT^l,'■h■  fif  üutt.lov  fv  lut  Utdioot.  Eine 

solche  Agonistik  l'urs  Drama  konnte  auch  wohl  Bckränzungeu  im  Theater 
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OAch  sich  siehea,  vie  sie  deu  Aatliesteritiu  von  Kyzikus  bezeugt  siud;  die 
AnflOliniDg  wirklieher  Dramen  (Bink  II,  8&  90. 104)  bleibt  für  dies  Pest  on- 
erwiessB. 

(**)  Einmalige  ErdffBong:  icnnj  rov  $tws  Demosiii.  Neaer.  §.  76  an- 

ten  Anin.  46. 

{")  Bei  u  am  OB  dos  Dionysos.  Lenaios  huisst  I)iouy«oa  häufifj  (Diod. 
3,  63.  t3clineid»>r  Aiiin,  uiicli  fni)^rio(  (Orph.  hymn.  41»,  1).  nnd  Limuaioa 
(Atlieu.  XI,  13).  Der  Jieinuuie  A.ntiiiuti  ist  iu  (Jeiiioin^cliaft  mit  Apoil  und 
d«»  Nymphen  satt  den  Demos  Ph^yä  beseugt,   (Paus.  I,  31,  2). 

(U)  Blttmenfest  Bekk.  aoecd.  p.403f.  Itffdfivrqoiwv*  oy^oot  ^qr  fot« 
Hup«  jiv9^tots,  inioi  Jt9VVQ  v  ittxl^Sut      »Mv  oStm  iiu  «b»^» 

nr.'Uir  jüTt.  Vj,'l.  Aiim.  12.  Ueber  die  Freude  dea  Dionysos  an  Blumen  und 
die  darauf  beziiglichi'ii  Huinamea  (Anthios  Aom.  23  u.  a.)  handelt  Welcker  zu 
Tbeogn.  Ö.  LXXXIX  lOinl. 

(">  Utit(ßolos;  Aum.  5.  Der  durt  erwähnte  ntnfßolos  ist  wohl  svok 
Etym.  H.  p.861,89  fQr  ««^/avloc  kenastellen.  Bs  heisst  dort:  in\  A^vnt^ 

(<•)  Ckoopotes.  Possis  bei  Atlu  XII,  46  erzählt:  roi*  Btftt<no*Ua  h 

Mft)'rt]n(t(  Iiotvat')  Xnnn  or  ij  UvOttianviu  »tu  ri}!'  yotov  foQiijt'  nvi69i 

xftnoUt^di.  Auf  die  Sitte  der  Cli  u'n,  gosüiidert  zu  tritikeii,  wird  der  Beiname 
Vooi^ff /'r  f;f  h*>zogen  (.Schwenk  gr.  M.  .S.  .'J87),  auf  den  Fes^abel  der  Name 
'Jößii  y /oi  1  Hesych  «;iü  t^;  {inx/n'iti).    Vgl.  oben  8.167. 

(*^)  Ampliiktyon:  Paus.  I,  2,  4  (im  äiuoe  der  liut/ ixtfofig  zu  fassen. 
Welcker  Sstyrsp.  S.  208).  Amphiktyou  als  Stifter  der  Dionyaieu  ist  auch  aus 
einem  OefSssbild  nachgewiesen.  (Trinksehalen  and  Geßsse  Taf.  10»  8.  4). 

(M)  pegasos  ans  Blenthera,  seines  Namens  ein  anf  Dionysos  als  Wald- 
gott besfiglicber  QaeOmann  (von  nnyit  Welcker  Satyrsp,  S.907),  war  als  iwelter 
Grunder  des  attischen  Diunysosdienstes  n&chst  der  Götterbewirthung  durch 
Arnphiktyon  in  den  Thonbildern  daigesteilt,  welche  zu  Athen  einem  durch 
Myaterienunfug  berüchtigten,  dem  Dionysos  geweihten  Boden  benachbart,  ein 
von  Pansaniafi  il,  2,  4)  bcsohriebenoa  Gel)uude  schmückton.  Es  heisst  dort: 
ivtnvütt  xiti  llriynnoi  (ntiv  'rAn'llutn-i;,  6(  yi.'iijrntoif  Utov  tifijynyt'  avvtritin- 
ß»TO  ol  70  fv  /Itltf  oig  ynvitiui\  tiraftv^oitv  r^v  tni  ^Ixnpiitv  nori  fnt^nftinv 
voy  9tw.  Tgl.  Lob.  Agl.  S.661.  Welcker  Satyrsp  8.307  unten  Anm.aa 

('*)  Melanaigis  hiess  der  schworsfeilige  Dionysos,  der  onch  in  Namen 
and  8age  des  messentechen,  fiber  Bleusis  nach  Athen  gekommenen  (Nonn. 
37,  806.  Lob.  I,  663)  Königs  Melanthos  (Welcker  Satyrsp.  198  ff  )  wieder- 
eikonnt  wird,  als  Gott  der  uiedercn  Stünde  der  als  Aigikoreis  beseichneten 
Hirten  und  Winzer  wie  Welcker  (a.  0.)  gleichfalls  gezeigt  Imt. 

(*•)  Phalli  sehe  8 :  als  Öüline  für  Aussatz  in  der  Sage  vnm  Tod  des 
Ikarios,  für  welchen  die  Thater  durch  unnatürlicdie  Lust,  von  Uiuuysos  er- 
weckt, zu  busaen  hatten,  bis  sie  deu  (iott  durch  thöuerne  Yotivbilder  und 
sonst  versöhnten  (schol.  Luc.  deor.  concil.  5.  Lobeck  Agl.  S.661);  oder  auch 
för  l'egaaos,  der  mit  seinen  Dionysosbildern  (fr^ffA/i«r«r,  ohne  Zweifel  phalli- 
sehe)  vergebens  Zutritt  iu  Athen  gesucht  hatte  (schol.  Ar.  Acham.  824).  Die 
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Fhallagogie  selbst  bei  Ar.  AdMni.  S40i  B«r.  Cycl.  168.  Welflker  BuL  8.  S07. 
Lobeek  a.  0. 

Attische  Milderung  der  bacchischeo  Gebräuche  wird  rom  Biiseb. 
ChroD.  p.  283  ausdrücklich  bezeugt.   Vgl  Welcker  Myth.  S.  450. 

(")  Dionysos  Hades:  mit  Bezug  auf  Phänisches:  laut  Cleni.  <' protr. 
p-  30):  V7i6uvi]uu  joü  jtü'Jovi  tovTOV  uvatixo)  tf  ftXlni  y.tait  nü't-tti  thi'ajarmt 
^Itoyvatfi'  tt  fitj  yÜQ  .fiofvaoi  noftitiit'  fnoiovvto  xtti  vfiPtov  «a/ire,  nlJoioiaiy 
cbwi^/ar«rr<c  tinyicarai^  ff  tfalv  'HffdxkutoCf  Mvrot  lU  jßJiie  xui  Jiowaoi  oittp 
fttUifwtnt  ««tl  knviäiovatv.  Vgl,  Welcker  Satpsp.  S.  19t.  -Ohfl.  MjMl  4fi6^  SA 
Die  TOB  Welcker  (A.  Denkm.  III,  43S)  Ar  die  Bebele  des  Soslat  «agenoiii- 
mene  Yersckmelsang  des  Diooyaoe  mit  Hades  scheint  mir  nicht  gceiehitt, 
noch  weni<r(>r  die  von  Guignaut  myst.  de  C<^rcs  1856  p.  105  angenoiDmene 
Gleichsetziitig  di;s  DionvBOB  ITados  mit  dor  myrtfn-  oder  lorbeerbekränzt«n, 
bartlosen  Uerme  auf  einer  bekanuteu  Vase  des  Mus6e  Blaoas  (pl.  VIL  Arcb. 
Z.  1844  1. 14  S.  226^. 

(*")  Semele's  Jeeckos  der  BeidiUiamsgeber,  ward  in  der  inyttiecheB 
Formel  Zf/iclijl*  7a»/c  nJlovroJor«  (sckol.  Ar.  len.  470)  eagenifea,  webet  die 
letstere  Beselcknug  dem  liadliehen  Dionysos,  die  Besiehnug  auf  Semele  aber 
dem  Elentherena  sa  entsprechen  und  dem  Jacckos  nnr  aaf|(edrftngt  sm  sein 
scheint 

(*•)  Festzug  des  Idols.  Paus,  I,  29,  2:  xtn  taös  ov  f4fyn{  fmtr,  fs 
oV  jov  .liovvauv  10V  ' r.ltvHtn^ioq  rö  uyalitu  (\\n\  hof  xoufCovaiv  fv  Jtrctyu^- 
Vttig  T}uif}(tii.  Vgl.  I,  '66,  1  ^Uebcrsiedelung).  Lobeck  Agl.  I  ä.  661.  Bötticher 
Tektooil;  U  8. 115,  40. 

(**)  Jacchos  in  Athen:  dort  bekannt  nnd  bezeugt  durch  das  ihm  mit 
Demeter  uud  Kora  gemeinsame  Heiligthnm  im  Kerameikos  (Paus.  I,  2,  4), 
von  welchem  der  Zug  nach  Bleu  sie  uusgiog;  die  Frequtii/.  dioser  Oertlichkeit, 
welclie  Kock  sogar  in  den  nolvitami  HTnnig  des  aristuplianitfchen  Jacchos- 
liedea  ran.  324  gemeint  glaubt,  erhellt  auch  daraus,  dass  sicii  die  Bettler  dort 
aufzuhalten  liebten  (Plut.  Arist.  27  ni«o«  i6  'fux/tiov  Ityöutvov).  Hiedurch 
ist  jedoch  keineswegs  eine  Versetzung  des  Jacchosdieustes  in  attische  Kalte 
erwiesen,  wie  sie  Nonnns  48,  3S7.  967  voransaetsen  lässt,  wie  sie  Crenser 
Bymb.  IH,  889.  Ang.  2  und  Schwenk  unbedenidich  annehmen  und  wie  sie  anch 
Prellcr  wegen  einer  unti-n  Anm.  Gl  zu  erwähnenden  Stelle  des  Luciau  wahr- 
scheinlich fand,  in  welcher  Jacchos  dem  Zagreus  gleichgesetzt  wird.  Zu 
dieser  Glcichsetzung  ist  man  für  die  ältere  Zt  it  Athens  nicht  erraäclitigt:  und 
ebenso  wenig  ist  der  oleusinische  .Tucchos  iKin  .lobacchos  (Anni.  2H)  gleich- 
zusetzen, dem  die  ultattischen  Jobaccheia  (^Anm.  39)  der  Gerären  galtvu. 

(M)  Demosthenisehe  Rede  gegen  Neaer.  $.78.  A'vin  n  ywii  v^tv 
l9vt  ju  S^^iin*  Itffa  vni^  n6ltt»f  xal  ttitv  &  06  nQOS^xev  aut^^  6q»p  (ip^ 
o&aav  xtt\  joiavtti  ovatt  ttt^l»ip  ol  ouJtie  Silos  ^3qwt/bir  roaovtw  Sptw 

fOff  ItQOis,  (iiööDt\  «r*  itti  ^Itovvaoi  yvvrj,  vnto  ifjg  nolnog  ia  nwtnitt 

in  TiQog  Tot'f  Otovg,  TtoD.it  x(t\  ttyia  xui  nriöiJntjtK  ....  ebd.  §.  llQj  aiitil  läoat 
in  f«  «öntjKt  7ft(H  rT;,-  ;t(j/.f(>i;  y.«'i  jo)  .liuyvnii)  yrrfj  Wö.Vij. 

{"}  Vierzehn  (Jerurou  nach  ik'sycliios  u.  Beck,  auecdd.  p.  231  s.  yi- 
Q«ti{itti  Ugattu  »oivdiSt  tdttas  6k  na(>n  '.^:*i}vn(oit  ttl  /ttwoati)  t<>)  tv  ttutf  jtii»^ 
vwi  ra  Uffh  inittlovwu  i^^ft^^  itxatiaaitQts. 
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f")  Kid  der  (Jerürcu:  iu  der  Uede  gegen  Neära  §.78:  ot«»*  {n  inv  /?«- 
oilttüi  yvfi))  fioQxot  rn^  ytnnlotts  fy  xavois  Jipöf  itp  ßiojni^.    U.  weiter  oqxos 
YtQttiQioy  -ptyi^tfvt»  xal  ttfti  xttüa^t  xal  &yvri  Ano  tiav  alktav  iwv  ov  xaffa- 
^v6wfmtf  Mtä  in*4wdf6s  ovvom/r^,  nml  tii  ^toj'rtu  (lies  ^o/fv«)  Mai  loßaxxitu  * 
yt^ffm      /tt9VV9^  nmü  tu  »«r^a  tutl  h  fit  nn9^»ovai  j|f^M«c. 

(**)  6«britieh6  der  Gerären.  Der  TheoinU  und  J<Aaccheis  wird  nn- 
im  Anm.  72  gedacht.  Yod  eioem  Hochzeitsgesaug,  den  die  Gerären  anzu- 
sttmmeD  haltoB  (PetaMea  geh«iner  Qottesd.  8. 16)  ist  mir  kein  Zeagnias  be- 
kannt. 

(*•)  Mystische  Hochzeit  des  Dionysos:  von  Böttiger,  Archäologie  deij^ 
Malerei  S.  209,  waf  Kom  gedeutet,  wie  auch  meistens  nach  ihm,  neaerding^^ 
«oek  TOB  Bfak  8eL  d.  Hell  n,  108  f.  und  sekr  entaebieden  too  Ovignant  - 
(m^BOiree  aar  let  «oTtttees  de  CMb  1856  pw  S8):  „Toat  perle  i  croire  qne 
lee  ritee  seerets  des  AntheetMee  eeeömpUes  deos  rinterieur  du  temple  per 
la  femroe  de  FArchtMite  roi  et  lei  qnatorze  GSraires  ou  Yieilles  se  rappor- 
taient  au  retour  de  Ooia,  fiencto  a  Dionyeos."    Die  Deatnagen  aaf  Ariadne 
«loten  Anm.  H4. 

(**)  Maller  setzt  nicht  nur  die  Kora  uls  Vermählte  dbs  Dionysos  hiebei 
voraus,  sondern  bezieht  auch  die  damit  verknüpften  geheimen  Gebrancbe  enf 
PersephiWa  Aoodoa.  (Blena.  9. 80.)  Ala  entapreehende  VermiklnogaBitte 
veigleiekl  er  (BInwhar  n,  96,  64)  den  mr  von  Frauen  in  wfuft^  m  Sikyon 
Ipefrterten  ccre^ltsch-bacchiscbeu  Dreiverein.  (PaiM.  II,  11,  3.)  Mit  Zuver- 
sicht wird  auch  in  der  Schrift  Sikelion  von  Ebert  p.  86  und  Gerhard  Myth. 
424,  2  eine  Fübroog  «ler  Kora  dorcb  den  prieaterlichen  Ghoragen  den  Anthe> 
aterieu  beigelegt 

(♦')  Pro  Her'.«!  Auffassung  Demet.  S.  390  der  uusrigen  im  Ganzen  ent- 
sprechend, nur  dass  die  Gleichsetzung  der  Landeserde  mit  der  äaatgöttiu 
Kora  ihm  forner  zu  Hegen  schien,  uls  hier  vorausgesetzt  wird. 

(•')  Phallus  oder  Schiauge:  Ghd.  Myth.  450,  1.  Dos  rhallussymbol 
lat  1»ei  Weitem  überwiegend  (Anm.  41);  dock  iat  anck  daa  Scblangensymbol 
dorck  die  Zeugung  dea  Zagrena  Tom  achlangengeatalten  Zena  nnd  manche 
baceklacke  Oebräncke,  wie  dnrck  den  vemntiilicben  Inluüt  der  Boiypyloscista 
(Paos.  Vir,  19.  1)  und  den  Schlangendienst  der  Olympias  (Flut  Alex.  2. 
•Crass.  8.    Lobeck  AgI.  S.29ß,   Preller  Myth.  H.  4.']3),  hinlänglich  bezeugt. 

('*)  Menschenopfer:  für  Dionysos,  am  bekanntesten  durch  Themisto- 
cles,  der  sich  ihnen  fügte,  Plut.  Th.  13,  aus  den  Agrionien  von  Orchonienos, 
ferner  aus  Lesbos,  Faträ  Paus.  VII,  21,  1  und  Potniae  (Paus.  IX,  8,  1  Knabe). 
Vgl.  Schwenk  gr.  Mytii.  S.  395  f.    Ghd.  Myth.  §.453,  4. 

Phal lisch  wird  der  limnäiache  Dionysos  bei  Welcker  Satyrsp.  S.  189 
Toranagesetzt,  und  dem  leabischen  Phallusblock  (xogfios  xnfnkottöiis  Euseb. 
Pr.  er.  Y,  36  p.288),  TCJ^Ucken;  ebendort  wird  die  Sondemng  d«r  Franen 
unter  TempelTeracklnaa  aaa  gleiekem  Omnde  erldart  S.  191.  Vgl  Plialliackea 
als  Pestsühne  Anm.  80,  den  Pkalhia  im  Liknon  Anm.  84,  nnd  den  Pkallna- 
dienst  Latiums  Anm.  106. 

{**)  Einmalige  Eröffnung:  Dem.  Naer.  $.76  p.  1377  tarnanv  iv 

a^jjfdforRrrp  tov  ^Uovvnnu  Ifof^)  ....  ftnni  yf^Q  ^ov  fymvtoi-  r/MOiov  t(ro{y(7ai, 

«9  inJixdtQ  rou  Avittm^qtütvoi  fii^vos.   Einmalige  Oefl'ouog  des  Dionysostem« 
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pols  auch  /.u  Thebou  beim  (Irab  d»'r  Semele.  (Paus.  IX,  16,  4.)  Vgl.  obeo 
Au  III.  22  uud  du8  nvyxlun'jf^vtti  tri  ho«  bei  Atb.  X,  49. 

(*')  Der  rbmiaclie  Muridus  war  in  drei  Tagen  der  Herbstzcit  zam 
Aufgang  der  Todteu  geöffnet  (Festus  v.  mundus.  Müller  Etrusker  Ii,  iMi  C 
Preller  Demeter  329),  dagegen  die  Todtenopfer,  die  am  19.  Febnar  n  Bohi 
atattCradeo,  mit  Idee  und  Zeitpiokt  der  AntbeaCerieti  wohl  ■tinmeo.  Nack 
weohaebider  Voratellang  find  man  bald  bei  Torahodang  dea  Winteva,  bald 
ifi  deaseo  Aaagang  ABiaicheo  der  gahreadeD  Oeiaterwelt  Prallar  a.  O« 
Hermea  von  Samothrake  Herodot  II,  51.   6bd.  byperh.  Btad.  II 

|^.S07ff. 

Zeitpmnkt  der  kleinen  Mysterien.  Plot  Demetr.  2f>:  tr  umfm 
10V  'Ai'OtnitjniMvng  htlovvjo,  ih  tf/  ftfyalit  mv  }ttirn\touiotvcQ.  Unbekannt  ist 
der  Tag,  welchen  BockU  ( fStaatshaush.  II,  252)  genei«rt  ist,  im  Anfang  des 
Monatä  vorauszuaetzen ;  nur  eben  hierauf  scheint  i'reller's  Annahme  (Demeter 
8.229)  einer  den  Aiithesterien  voranfregangenen  Feier  zvt  beruhen.  Die  ebd. 
8.  390  vorgetragene  Ansicht  völligen  Zudumnientreffens  beider  Feste  nimmt 
er  selbst  (BealencycL  III,  94)  saruck;  sowohl  Creozer  als  acch  Welcker  ZeiUohr. 
108,  10  hatten  sieh  dieser  Ansieht  geneigt  gezeigt,  mit  welcher  aaah  die  ge- 
genwärtige Abhandlong  sieh  einrerstanden  eildirt 

(**)  Daimon  Agathoa.  Plat  87mp.yiII,  10:  r^r  fju^r  /«fA^tr  ^fMtf^ 

(**)  Dem  Dionysos  verwandt  ist  jener  Daimon  Agathos,  sofern  eise 
vid  verbrettete  Mahlessitte  ihm  einen  Becher  ungemischten.  Weines  widmete 
(Athen  II,  7  p.  38  l>.  Hcsych.  v.  itynUoO  tSuluovoi;),  und  dieser  ungeniiaclite 
Wein  in  seinem  Wesen  wie  in  seiner  eigensten  Benennung  als  Akratos  auf 
Dionysos  zurückweist.    Vgl.  Abb.  Agathodäraon  (üb.  S.  39  Ann».  12). 

(^'^)  Evocation  ded  Dionysos  in  Argos  (Flut.  Is.  et  Osir.  .').">»:  '.-fnyn'oi^ 
dt  ßouytriji  Jiöi'vaoi  ljtixlt]V  larty  draxuiovyiai  d'  avioi'  vnö  nnin'yyutv 
vdtnoSt  ffjßallortts  tts  tijv  ußvaaw  Sfifa      Ifvlnö/tp.   Evocation  in  DelphL 
<Flat  ib.):  »wwoi¥  atfry  al  BvMti  (yt/inoat  top  jit9v(t^¥.  Vgl.  Anmu  Mk 
Welch.  OdtterL  I  8.484. 

(M)*BToeation  in  Athen:  hmt  schol.  ran.  48S  an  KaUt  9t6p,  iw  roTp 
jtmPvSxuXt  «Y^ot  tov  Jtwvoov  0  4tf$ovx9t  nmix^v  Itt/tnadv  Uytf  mmUirt 
f>(6v.  xttl  oi  vnnxovorrt;  ßotnai  ^unh])'  "iitx/f  fflst/ToiTdrn.  In  Verbindung 
hiemit  wird  als  symbolischer  Ausdruck  des  Sttchens  nach  der  vermissten  Gott- 
heit wie  beim  eleusini.schen  FaekcUanf  Ilormniin  gott.  Alt.  55,  31)  der  Faclul-> 
lauf  verständlich.  <len  eine  attische  Inschrift  Hangabe  II,  999  yvuvaamgxovP' 
JOS  ^irivnloii  IlC'iHun-  auch  den  liCiuien  beilegt.    Vgl.  Stark  zu  Hcrm.  58,  5. 

(•^)  Fackellauf  ist  auch  für  die  Anthesterien  bezeugt  durch  die  von 
Ross  Demen  8.  öö  n.  29  gegebene  Inschrift:  yvumaiKQX^^**^  ^f'*'  ytfO&arrjnfmr 
t^r  laftttt^u  MBti*tr.  Wenn  diese  Sitte  im  eben  berührten  Sinn  des  auf- 
nanchenden  Gottes  gemeint  ist,  ao  mOsste  sie  am  Abend  dea  eiaten  Feat- 
taga,  der  Pithögien  stattgeftinden  haben. 

(")  Dionysos  todt  oder  schlafend:  nach  phiygiacher  vnd  thrakiachsr 
VorateUnng  und  Sitte.  Plnt  Is.  09.  (Welcker  Myth.  I  8.48a) 

(*•)  Anthespborien  im  Sommer:  Pollns  1,37.  Slrabo  VI  p.S50.  Vgl. 
Eberl  2:,xtl.  p.  16  s.   l'rell.  Dem.  d.  190. 

(*^  Anodos  der  Kora:  mehr  ▼oranagesetat  (Freiler  Den.  132,  199. 
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Muller  üben  Amn.  40)  nia  erwiesen  aber  gesichert  durcli  das  rrrammatiker- 
aeugniss  über  die  aufsteiirenden  Todten  des  Chytreofestes,  Antn.H. 

(^)  Anodos  des  DiuuysoH  und  einer  für  Rora  gehalteueu  (jiöttio  auf 
KvMldmMUeni.  HMier  gtMii  ein«  Anphora  mm  Cit«  In  der  OampMia*» 
■ahm  SaiiMiKnig  (natea  Tsf.  LXVIII»  bmIi  Mob.  d.  tatt  TI,  7;  vgl  neioeo 
dMMu  gehörigmi  Test  Aanali  1857  p.  211  ff.)  and  «ine  arehaiache  Seliala 
in  meinem  BesHs  AUuuidl.  iber  die  Hameab.  T.  LXYII,  8.  4.  Tgl.  unten 
^fi^lrj  Anm.  105. 

('•)  Aufsteigendes  Haupt.  Du  nach  meiner  Untersuchung  über  die 
Hemenbilder  (arch.  NachhiAs  aus  Rom  S.  11^)  sich  die  vierecktc  Form  der- 
aelben  fast  ausschlieialich  auf  Hermes  und  Dionysos  znrückführen  laast,  so 
liegt  die  Ableilaog  fltfea  dabei  aHela  herTortreteoden  Hauptes  ana  dar  chiho- 
niaeben  Bedentaag  beid^  Odtter  aebr  nabe. 

(**)  An  las 8  dea  Drama  in  den  |U[j8terien  geaacht   In  diesem  Sbine 

sehrieb  neulich  Petersen  geh.  Gottesd.  b.  d.  Griech.  1848  S.  17  „die 

Trairödion  und  Komödien  hängen  auf  das  Engste  mit  den  Mysterien  des  Dio- 
nysos zusammen.  Wie  die  Eleusinien  vorzüglich  den  Raub  der  Peraephone, 
so  feierten  die  Mysterien  des  Dionysos  seine  Leiden,  und  diese  waren  ur- 
sprünglich der  Inhalt  der  Tragödien.** 

(**)  Jaaoboa  bai  Laaian.  da  aalle.  89.  ^«t'inxxou  anagay/tip  «alZc- 
ftilifS  umtiiphitr  xml  At9¥im»  ifi/^f^t  tic  ypig,  V|^.  Lob.  Agi.  468. 

{**}  Zagreaa  att  Athen  gafeiait  nach  Prellor  Mythol.  I  8.489:  „Bei  ' 
den  Anthesterien  wurde  auch  ao  die  nyatische  Geachidite  dea  orphiachen 
Zagreaa  erinnert.  (Philost.)" 

(•*)  Anthesterien  im  Westen  vielleicht  nur  aus  Syrakus  bezeugt,  Ath.- 
X,  49.    Tiftttt6(  f/ijaii'  ot^  ^liovvaiot  6  rv{tnrvos  nj  löir  j(otöv  ioQrg  r^t  nQtiiiff 

<**)  Ariadaa:  ala  die  algaatliaba  Yamihlte  dea  Dionyaoa  gadaeht  aneh 
wtm  MilUa  (painl  d.  vaa  I  pi.  T4,  6),  tob  Orenaar  (Bpah.  JH,  818.  2.  Aoag.),  * 
von  Thiersch  (Ein!,  ko  Pindar  S.  168),  von  Praller  {UyÜL  8. 4SI)  and  von 

Petersen  (geh.  Gottesdienst  8. 16). 

(**)  Anlässe  der  Vasenbilder:  zuletzt  gründlich  besprochen  in  Jahnas 
Einleitupg  zur  MüDcheuer  Yasensammloug  Ö.  131.  Vgl.  auch  arch.  Zeitong 
1856  8. 104. 

(**)  Paaathan&iaehe  Preiagefaaae:  dea  Qala  wegen  varthailt,  aber 
mit  ainalger  Bematnag  der  daaaelbe  mnaoblieiaendan  Amphoren,  nletst  be- 
aptoahen  Toa  Weleker  Aaaatt  1887  p.l97Ba.  [alte  Denkn.  Y  p.818ft]. 

(**)  K  eramoa,  von  Avekhcm  der  Kerameikos  benannt  war,  galt  für  Ariad- 

,  nens  Sohn  von  Dionysos.  Paus.  I,  3,  1:  t6  (H  /«ineov,  6  KfQuftdxot,  t6  ftiv 
ovofttt  itnQ  ^Q»os  KtQttfiOV^  /liepvaov  rc  iivm  xttl  lAQtdJvus  Mal  touiou  It» 
youfyov. 

Vasen  der  Anthesterien:  Annali  dell'  inst  1807  p. 217. 

Attiaahe  Herknaft  der  Vaaenbüder:  fhat  nnbegranat  rorgetragen 
▼OB  JabB  in  der  Bialaitang  der  Beaehrelbnng  der  Mflnebner  YeraaBnahdig 
8.841.  Ygl.  areL  Zeitang  1866  8.116. 

C*)  Bac  cht  sehe  Göttervereine.  Unter  diesem  Titel  sind  die  vor- 
züglich hiehergehörigen  Tafeln  31—39  des  ersten  Theils  meiner  auserlesenen 
Yttsenbiider  mit  deren  Text  im  Jahr  1840  auch  besonders  erschienen.  Die 
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doft  fOr  jene  Tafeln  und  noch  manche  andere  gegebenen  Ktfclirangaremche 
sind  nun  nach  der  gegenwärtigen  Abbandlang  zu  beschränken.  Einzelnes  zu 
erwähnen,  so  findet  sich  Dionysos  hauptsächlich  mit  den  delphischen  Gott- 
heiten und  Hermes  ( Aiiserl.  V.  I,  14)  mit  Pallas,  Hermes  und  Herakles  (ebd. 
36.  68.  69)  mit  ApuU,  Pallas  und  Herakles  (ebd.  67),  aber  auch  in  Kora's 
Gemeinschaft  mit  Pallas  und  Hermes,  Apoll  und  A'rtemis  (ebd.  16,  vgl.  17), 
wo  Demeter  entgegentritt,  mil  PaUaa  and  Apoll  (35),  zutammm^^eateUt.  Be- 
sondere beaehteniwerth  tat  die  Omppimng  dea  Dionyaos  mit  einer  mnaieireS' 
den  Pallaa  ebd.  as. 

C>)  Cerealische  Yaaenbilder:  im  sweiten  Tiiett  dieaer  Abhandlnng 
eingehender  zu  erörtern. 

C^)  Theoittia  und  Jobaccheia,  von  Frauen  gefeiert,  sind  auf  Vasen 
von  der  Form  des  Stamnos,  insonderheit  auf  der  berühmten  Vase  Vivenzio 
des  Neapler  Museums,  nachweislich.  K^eitsam  ist  es,  wenn  Riuk  (Bei.  d.  Hell. 
Ut  '82)  dieae  beaonderen  Gebr&nehe  den  Dionyaien  ala  allgemeine  Beseiehaoag 
deraelben  gieiehaetst.  „Die  Dionyaien  hieaaen  in  der  Tempelaprache  Vheoinin 
nnd  Jobaccheia. 

('■)  Triptolemosh ild er  von  freiem  Styl:  im  ersten  Theil  meiner  Va- 
senbilder zum  Theil  abrrebildet  und  aus  dem  bekannten  Denlcmälervoirath  an- 
gleicb  vollstiiriditr  verzeiclinet  (S.  216f.  i.    V^'l.  Anm.  182. 

{^*)  Vermahlung  der  Kora  auf  Vasen  und  Münzen.  Dionysos  und 
Kora,  nicht  Ariadne,  lassen  mit  Sicherheit  in  archaischen  Gefassbildern  hie 
nnd  da  aich  erkennen,  namentlich  in  der  ephenbelDansten  Göttin,  welche  dem 
Dionyeoa,  der  ihr  Torangeht,  an  Wagen  nachfolgt  {lUcall  atoria  86,  ^,  oder 
.auch  mit  Dionysos  auf  einem  bocksbespannteu  Wagen  vom  Saitenspiele  dea 
Komos  begleitet  im  Reiche  des  Tageslichts  anlangt.  (Anserl.  Vas.  I,  54,  1.) 
Wenn  in  solchen  Füllen  vielleicht  auch  Ariadne  gemeint  sein  könnte,  so  wird 
dies  lie.denken  beseitigt  durch  Vergleichung  eines  Münztypus  vou  Kyzikos 
•  (Müll.  Deukm.  11,  IUI.  115),  wo  als  Gegenbild  eines  Kupfes  der  Kora  Soteira 
dieselbe  Göttin  mit  Fackel  und  Körbchen  versehen  auf  einem  kentaurenbe- 
apannten  Wagen  in  bacchischer  Bei^eitong  erscheint  Ba  wird  durch  dieie 
Mänae  anch  die  dem  Götterpaar  einea  berühmten  Oameen  (Bnonarotti  med. 
p.  427)  von  Müller  Denkm.  H,  10, 116  gegebene  Dentnng  bestätigt  Die  epheo^ 
bekränzte  Göttin,  welche  dort  auf  keutaurenbcspanntem  Wagen  neben  Dio- 
nysos über  Krater  und  Cista  einherfährt,  ward  früher  wegen  der  Attribute 
von  Mohn  und  Aehron  als  Demeter  (Miliin  (ial.  48.  275),  nebenher  (Hirt 
Bilderb.  X,  7,  S.  81)  auch  wohl  als  Ariadne  gedeutet.  Vgl.  Müller  Hundb. 
358,  6  und  hienächat  Anm.  178. 

(**)  Dionyaoa  und  Ariadne:  anf  Vaaenbildem  freien  Style  lant  ^Id 
(Ghd.  Etr.  n.  Camp.  Y  Tat  6  f.  8. 8  ff.)  nnd  Inschrift  (Anaert  V.  1, 56, 2  8. 18S. 
liQtnyve  Mon.  dell*  inst.  II,  17.  Ann.  VIT  p.83),  vgl.  Jahn  Vas.  B.  S.  19u.  28; 
Müller  Hdb.  384  ,  4.  Denkm.  II,  36  ,  422  flF.  Von  den  archaischen  Vasenbil- 
dern bleibt  Ariadne  desshalb  nicht  aueiri'scliloasen :  in  dem  Götterbesuch 
Auserl.  Vas.  I,  48,  und  in  der  Gruppe"  mit  zwei  Kindern  ebd.  I.  55,  2.  5G,  1 
scheint  sie  gemeint.  Dagegen  bleibt  die  mit  Dionysos  verbundene  Kora  den 
Vasen  von  freierer  Zeichnung  fremd. 

(**)  Ariadne:  in  der  attiachen  8age  Matter  dea  Oenopion  nnd  Staphyloa 
von  Theaeaa  (Plnt  Thea.  20)  oder  des  Keramoa  von  Dionysos  (Pana.  1, 1). 
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!)or  anf  Naxos  schlnfendon  Arindno  Kntfühnin«?  ilnrch  Dionysos  war  an  deu 
W;indtni  des  Dionysostempcls  zu  Athen  durgeatellt  (Paus.  I.  20,  2),  Für 
Diooysoa  und  Ariadoe  gemeinsam  ward  auch  der  Zug  der  Oscliophoricn  voU- 
f&hrt  (Phit  Thes.  28). 

Ariadoe  ist  Ltbera:  den  Worten  gemäss,  welclie  Ovid  Fasten  III, 
612  dem  Gotte  Liber  in  den  Mand  legt:  „Tn  mihi  jvneta  toro  milii  jnnct« 
vocabula  sumos;  nam  tibi  nnitata  Lib^ra  nomen  erit."  —  Die  Apotheose  der 
Artadne  will  man  in  a]inligchen  Vasen  erkennen,  anf  denen  sie  himmelwärts 
getragen  erscheint  '  liull.  de  Inst.  18.36  p.  121';;  aber  auch  ein  «rewaltsamea 
Verschwinden,  dem  Haube  der  Kora  analog,  ist  vielleicht  nuchwüislihh,  wenn 
man  ein  merkwürdiges  Spiegelbild  (Ghd.  Etr.  S.  I  p.  87)»  welches  Ariadnen 
von  Artemis  (Od.  XI,  4k)  entfuhrt  im  Beisein  Dionysos'  und  Athenens,  Tiel- 
teieht  als  Oegenstfidc  sn  der  Ton  Athene  begünstigten  fBtmsk.  n.  Kamp. 
Vasenb.  VI.  TII)  Yermählnng  Ariadnens  mit  Dionysos  anflrafhssen  berech- 
tigt ist. 

Libera:  im  Verein  von  Ceres  Liber  und  Libora  (Cic.  Nat.  deor.  U, 
24)  ohne  Zweifel  ula  Prostrpiua  gemeint .  sonst  aber  als  Ariadoe  (Ov.  fast. 
III,  512),  Venus  (Varro  bei  Aug.  c.  d.  VI,  J).  Hyperb.  Stud.  II,  125.  145) 
and  selbst  als  Ceres  gedeutet  (Crenser  Symb.  III,  474 E  9.  Ausg.),  sofern 
▼on  irgend  einer  Beisitserin  des  Bacehas  die  Bede  war,  der  übrigens  Isnt 
Varro  (Ang.  e.  d.  YII,  91)  im  altitalisehen  Dienste  des  Liber  Pater,  gans 
wie  wir  uns  den  Dienst  der  Anthesterien  denken,  dur6h  Phallophorie  und 
Phallusbokranzun?  ohne  Krwiüinnn;  oiner  mit  ihm  Termahlten  Göttin  verehrt 
ward.    Vgl,  Schwenk  rom.  Myth.  S.  212. 

1.^«)  Votivbtlder  der- Kora:  Gerhard  Antike  Bildwerke  Taf.  94,  4.  5. 
8.  33H. 

i,^')  Kora  aphrodislsoh  gebildet:  lant  den  in  meiner  Venns  Proaerpina 
(hyperb.  Stnd.  II  8. 198  ff.)  svsammengestellten  Belegen.  Mitwirkend  an  dieser 
Daistellnngsweise  mag  ausser  der  Vermlschnng  von  Kora  und  Ariadne  «neh 

die  Aphrodite  Kolias  gewesen  sein,  sofern  die  in  ihrer  Nähe  gefeiertmt  atti- 
schen Thesmophorien  auch  für  die  Wi^sfliinder  massgebend  waren. 

("M  E 1  eu3  i  n  i  sc  he  3  auf  Thongi'nisson :  nur  etwa  in  heroischen  Neben- 
figureu,  namentlich  der  Keleostochter  (Welcker  Zeitschrift  ö.  102),  aber  weder 
iu  Darstellungen  der  trauerudea  Göttin  (Gonuss  des  Kykeon?  Auserl.  Vas.  I, 
74)  noeh  des  Jacchossngs  oder  sonstigen  dortigen  Rituals  naehsnweisen, 

(**)  Liber  allen  im  Mftn:  „tertia  post  Idas  lux  est  celeberrima  Baceho' 
(Ov.  fast,  m,  718);  dem  lindlichen  Hchaukelfest  des  Ikarios  dnrch  die  OscUIa, 
den  Mantelfiguren  grossgriechiseher  Vasen  durch  den  Einkleidungsbrauch  der 
römischen  Jiin<riin<^^o  entsprechend.  Vgl.  Böttiger  Arch.  der  MaL  8.  909. 
Schwenk  röm.  Myth.  Ö.  21If. 

(**)  Gerären.  Die  ehrenhafte  Betonung  dieses  Namens  war  vielleicht 
dnrch  den  Gegensatz  bedenklicher  phailischer  Symbole  hervorgerufen.  Vgl. 
schol.  Aristoph«  Aoh.  949.  *A9^ttioi  tf  tUXovs  fd/f  u  »al  Stiftoaiq  »mtontia- 
anv  *n\  tomtotf  fyigatQov  tiv  9*6v,  Die  Oer&ren  als  alte  Frauen  au  deuten 
(„les  qnatorze  Geraires  ou  Yieilles"  laut  Guigntaut  myst.  de  CVres  1856  p.2d) 
scheint  mir  weder  sprachlich  noch  sonst  begründet  au  sein;  ihr  Reinignngseid 
läest  vielmeh'-  ein  jungfräuliches  Alter  voraussetzen. 

Phänisches.    Räthselhaft  bleibt  in  der  Beschreibung  dieser  Ge- 
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briiuche  der  Ausdruck  h'  xm'oig,  dem  die  Uebersetzuug  ,,qniim  jurajttraudo 
obstringit  Geraera.s  niiniatras  cauiatra  fereutes  ad  aram"  nicht  cutfipricbt. 
St«tt  an  Kaoephoruu  zu  deokeu,  kommen  eher  die  Körbe  der  mystischen 
Mlange  oder  dB«  Liknon  des  Dionysos  in  Amehlag,  das  als  verhallter  Ph«l- 
liakorb  oiicli  ans  Denkmälern  bekannt  ist  Vgl  rhein.  Hot.  n.  F.  Xm  8. 474  f. 
PhalliiaaabteUong  iet  nicht  nur  vom  lenaiseheD  See  (Clem.  Protr.  f.  84),  aoo- 
dem  aneh  ans  der  Söhne  für  Pegaioa  «bekannt  Vgl  Aan.  8a 

(**)  Attiaehe  Thyiaden  (Pani.  X,  4,  2):  «I  Jk  emuJn  ytß^niMH 
klaiv  '^rrfxa/,  ^onmßtu  ttk  f«  lov  itn^PMiiv  myc  hos  «ntti  wi  aml  tU  yvmiwt^ 
^titfiov  ayovatv  ooym  ^Uorvatp. 

C*)  Vicrzeofach,  aus  sieben  Knaben  und  sieben  Mädchen  bestehend, 
war  der  als  apollinisch  erkannte  (Müll.  Dorer  I,  2-ft.  Ghd.  Myth.  310,  3) 
Tribut  <ler  Athener  für  den  Minotaur;  ein  ülniiiches  Menschenopfer  für  den 
Lichtgott  ist  in  den  zweimal  sieben  lydischen  Kindern  zu  erkennen,  welche 
mit  Krösus  zugleich  zum  Scheiterhaufen  gelangten  (üerod.  I,  Ö6).  —  Für  die 
von  Sehwenk  gr.  Myth.  8. 380  erwähnten  vienwhn  Attire  der  Geriren  aaebe 
ich  yetgebena  -ein  Zeuguisa. 

(*>)  Thyiaden  anf  dem  Pamaas  (Paaa.  X,  88,  6):  r«  Ji  viffAy  H  fativ 
ttvmrif»  tu  aMQUf  utA  mt  Sviaitf  inl  towote       Jtwvo^  xttX  tijt  tdimcllmm 

Thyia.  Von  des  delphischen  Autochthonen  Kastalios  Tochter  Thyia 
sagt  Paus.  X,  B,  2:  UQÜaO-ai  it  ^liovvat^  nftuirov  xal  oftyia  ayaytif  rrp 
«;t6  ravirji  xrtl  üatfQoy  oam  rot  .  tiorvno)  unimvrai  ftviatfttq  »uktlatitti  tf  ftaiT 
vno  urfhuönioy.  Im  Namen  'l'hyia  ist  eine  llinweisung  auf  gtürmischen  Wind 
(Schwenck  er.  Mytli.  8.392)  um  so  weniger  zu  verkennen,  als  auch  die  mil- 
dere Luft  im  Namen  Aura  (Nonnus  XLYUI,  242 ss.)  zu  den  Geliebteu  des 
Dionysos  gehurt 

(**)  Fest  Hereia  (Fiat  Qu.  Gr.  12):  Tqs  JiQtoiöos  ^r«  nltiotm  fttm^ip 
fX^i  loyw  Sv  lauatp  al  €Iim«iIk«  /«  ^1  ri5y  i^/iiimy  tf^v*(ftlSt  StftiLqe  nc 

Likaitea  (Plnt  laid.  85):  B^watv  WOott  &v0üir  iUa«e9w  i¥ 
tt^  tov  UtnoHwoSt  otav  ul  GvinJn  iyttgtaai  tov  ^iiitvhnv,    Olme  VOrber^^ 
aSerfleischnng  wie  Weicker  (Götterlehre  I  8. 148)  bemerkt. 

(»»)  ranopeus  Horn.  Od.  11,  581.    Paus.  X,  4,  2.    Lobeek  Agl.  I,  285. 

(»*)  Attische  Theorie  der  Thyiaden:  die  nach  Delphi  ziehenden  Thyia- 
den (oben  Anm.  85)  hiessen  auch  W*w(>i'()*f  (Hesych.  a.  v. :  «/  uhh  i6r  .1i6- 
rvaov  Itnxyai)  und  zwar  jungfräuliche  (Nonnus  IX.  263).  Der  Zu«r  nach  Pa- 
nopeus  ist  im  Beiwort  xiü^tj(0(tos  der  Odyssee  auch  nach  Lobek  Agi.  284. 
augedeutet 

(**)  Winteraeit  jener  delphiachen  Feata:  dvreh  merkwürdige  Safen 
von  der  Thyiaden  Sratannag  dnreh  Front  (Plnt  de  primo  frlg.  18)  «nd  SeUaf 
(de  mnliarnm  virt  p.  284  n.  VH  p.84  Bäk.  anf  dem  Markt  an  Awpiüaaa)  la- 
bendig geacbildert  Vgl  Weicker  n.  rh.  Mna.  I  8.  la  Boeth,  abendL  Pbiloa. 

II,  879  (Wintor-Solstiz). 

{**)  Ländliche  Theoinia  (Uarpocration  nach  Lykurg):  r«  »ttra  ifijyiovc 
/ttovvata  ^foivin  ii^ytiOy  h'  oig  oi  ytrv^rai  hif^Uvot''  toi-  yi'ui /liovvaav  9ion'ov 
tXtynv  . .  .  Dionysos  heisst  also  Theoinos  ,,(iottwein"  wie  Ares  f^fftnia  heisst 
'  ^Weicker  Myth.  I  ä.348).  Für  die  Form  ^co/cio;  (Schwenk  gr.  Mytli.  6.387. 
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Riok  Religion  d.  H.  II,  82^  finde  ich  keioen  Beleg;  auch  ward  der  i'truaktsche 
Götteriuinie  Tinia  von  Lauzi  (Saggio  II  p.  197)  vergeboiw  sof  jenen  BeinMnm 
Mröckgefähit 

Manie  nnd  Keltcniag  (Clen.  Protr.  f.  84):  ttMf  <fl  *M9tis  ««1 

(**)  Heniele  bedeutet  den  Erdboden,  nicht  nnr  nach  Diodor  III,  Bl,  son- 
dern anch  nach  der  sichern  Ableitiin«;  als  ^HfiiX^,  äifii^lop  (vgL  ^vOifttSkf) 
BAcii  Wf  Icker,  (iötterlehre  I  S.  rKi6. 

Grab  der  Seniele:  -t**aA/jf  «»qu«  (Paus.  IX,  16,  4). 

(^)  Altire  für  Dionysos  nnd  Semtie:  Kiffv  üvoaaiduut  ßtiftwst  *ovs 
itp  rovff  ivrik     Jttuwmf  (Theoer.  XXVI,  5(1).  8o  wird  aieh 

im  fheblMheo  Tenpe!  aachtt  dem  Gdtterbilde  dea  Dioaja  ein  aweitea  {th 
Iff^v  rnii'  aYaluttxmv)  der  Semele  erwäbnt.   (Paea.  IX»  16|  4.) 

(**)  .Sunielü  trieteriseh  ^refeiert:  nvk  rQittTjofJni  tHons.  (Orph.  bjmn. 
44.  Lob.  Ajrl.  I,  «319. )  Damit  stimmt  es,  wenn  Cicero  (nat.  deor.  III,.  23) 
als  fünften  Bacchus  „Niso  nutum  et  Thyone  n  quo  Trieteri<les  coasti- 
tutae  putantur"  erwähnt  und  wenn  Joannes  Lyduu  (de  mensibuti  Mart.  c.  5) 
den  Sohn  der  Seaiele  aU  Tierten  Dionysos  nennt,  ^  ra  OQi{iuii  fivat^im 

Stimnla  (Or.  bat  YI,  487):  „Locns  erat;  dnbinro  Bemaiaa  Stinm-  * 
laene  vocetor."  Die  berüchtigten  Bacchanalien,  die  Livius  XXXIX,  12  he- 
Bchreibt,  wurden  in  diesem  Hain  gefeiert.  '  Virl.  Müller  Etnisker  II,  77).  Auf 
den  Kultus  der  .Semele  ist  auch  eine  bei  Köln  gefundene  römische  Inschrift 
beEöglich:  .,deiio  Seinelae  et  sororibns  ejus  deabus"  (Orell.  1491;  vgL  Henaea 
p.  144  und  Lersch  C.  M.  I,  6). 

'(**>)  Semele  als  Libera  nnd  mithin  als  YermaUte  des  Dionysos  la 
ÜMsen,  ist  eine  sehen  frfther  (Creaaer  Symb.  m,  874 1  9.  Ansg.)  neben  an- 
dern BrUarnngen  aofj^stellte  Ansicht,  die  auch  in  Konstdenkmälem,  nemeiit 
lieh  der  verschleierten  Dionysos-nefährtin  des  Casali'schen  Sarkophags  (Mtlän 
Gall.  LXIV,  243.  Welckor  Zoitachr.  S.  4rUi  )  ihre  Stütze  findet.  Zurückgo- 
treteti  im  spätem  Alterthum  erscheint  diese  AutTassun^,  wo  Semele  dem  mit 
Ariadne  verbundenen  Bacchus  mütterlich  beigesellt  ist,  wie  auf  einem  etms- 
kiscben  Inscbriftspiegel ;  (archäol.  Zeit  X,  187)  und  vielleicht  auch  als  Fronuba 
in  einem  berühmten  Belief  des  Vatikaaa  (Pio-dem.  17  tar.  94.  Beaehreibung 
▼on  Born  II,  9,  180). 

(iH)  Mutter  nnd  Sohn  sind  Mer  TemmfhKoh  in  ähnlicher  Weise  ver- 
bunden, wie  die  Göttermutter  mit  Hermee,  Persephone .mit  Zeus,  Bona  Des 
mit  Pannus  in  unnatürlicher  Ehe  laut  mystischer  Tiegenden  sich  befunden  ha- 
ben sollten  (Hyperb.  Stud.  II  S.  81.  99).  Eine  Anwendung  desselben  Ver- 
hältnisses auf  Dionysos  und  tiemele  darf  nicht  so  gar  fremdartig  erscheinen, 
wenn  doch  auch  Demeter  bald  dem  Dionysos  in  scheinbarer  Ehe  beigesellt 
ist  (Anm.  198),  bald  ala  mtttterliehe  »ov^itQoi^ot  den  Jacebos  singend  ga- 
daebt  wild.  Die  Odttin  alles  Weehstbnms  ist,  wie  es  in  einem  bekannten 
Dichterwort  dem  Uftoe  yttftoe  entsprechend  (  Weloker  a.  Sebwenk  8.968)  beisst, 
im  Frühling  eine  Braut  und  künftighin  eine  Matter. 

('"i  Halk yonischor  See.  (Pjum.  IT,  27,  5):  ift'  *]■:  tfctaiv  \4n^'tiot  .ito- 
vvaov  tli  10V  'yltJiiv  tl&tiv  ^ffA^ktiv  nvt<iQvttt.  fileusinisch  und  orphisch  (Preller 
Dem.  210). 
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(••^^  Somole5?i>iofrol:  Mon.  Jell'  inst.  I,  5<i.  2.  (Jlul.  etniskieche  Spieg^el 
T.  Das  Motiv  kindlicher  Innii?keit  spracU  sieh  auch  im  Relicfbild  de* 
Ueuknials  der  Apollonis  zu  Kyzikos  ans.    Jacobs  Auth.  XIII  p.  G21. 

(*•*)  Sunielebilder  auf  V^aseu.  Dahin  g:t'h6rt  eine  schöne  archaische 
liydria  des  lierliutir  Museums  (Berliiui  Bildw.  no.  GB9.  Jahu  Vaseob.  S.  25. 
Gerb.  Etr.  v.  Caiap.  Ym.  IY.  Y.)  wo  die  snm  WafMi  det  Dionyaoi  heiMi* 
tretende  Fnn  absiehtlich  doppelt  ale  Semele  und  all  Dlone  benennt  sn  aeia 
aoheint;  ein  Bock  geht  dem  Wagen  Toran.  Biae  Quadriga  verwandten  Per- 
flonalea  and  Gegenstands,  aber  mit  rothen  FigareiK  von  der  Kflnstlerhaad  den 
Bnthyniides  (Reserve  4itr.  46  nicht  in  München)  träf^  die  Inschriften  *1twm 
.tiovvaoe  itoatiiop  HiQfUf  X'**9*-  darin  gemeiote  HinaufTühning  zum 

Olymp  wird  überdies  in  einer  apulischen  Inschriftvase  (Jahü  Vaseub.  III,  2^ 
S.  32.  Welcker  Üenkm.  III,  13  Ö.  13Gf.)  mit  den  Inschriften  f^vture  Jivrvaot 
/1ita%'(  JT/iiof  erkannt.  In  dem  stark  beschädigten  Bild  erscheint  Thyone  dem 
Dionysos  foljjend;  Dionc  und  ein  rückblickender  SiWß  eröffnen  den  Zasf, 
Ebenso  schritten  unter  den  Ueliufbildern  zu  Kyzikos  (Jacobs  Authol.  ^III 
p.  621)  der  von  Dionysos  aufwärts  geführten  Remels  Cackoltragende  Silene  und 
Satyrn  zugleich  mit  Hermes  voran. 

(**^  Thyone  vnd  anchDione  sind  als  der  Semele  gleichgeltende  Namen 
*  an  betrachten.  Sidier  ist  dies  fär  Thyone  besengt  (He^^ck.  ^vmwn  i|  Sk/Aflii^ 
TgL  Welclcer  im  N.  ih.  Mus.  I  S.48S.  Jahn  Yasenb.  8.dfi),  obwohl  dieaelbe 
aodreroal  als  Amme  oder  Bacchantin  des  Diouyso»  vorkommt,  wie  denn  eift 
apttlischcs  Vasenbild  {Jahna.0.  Taf.  3)  zwei  den  Dionysos  umgebende  Frauen 
als  Thyone  und  Diono  benennt.  Ebenso  heisst  aucUDione  bald  Mutter  dea- 
Diouysos  lEurip.  Autig.  fr.  18.  schol.  Pind.  Pyth.  III,  177  ^liövt  no^  ini^  .tica- 
i'/jf.  Welcker  griech.  Trag.  II,  572.  Alte  Denkm.  III,  137,^  vgl.  die  Hydria 
Aum.  105).  bald  auch  eine  Priesterin  oder  Bacchantin  derselben  Jahn  :i.  O.U 
Unzweifelhaft  als  Vermählte  des  Gölten  scheint  sie  in  einer  von  ächulz  Bull, 
der  Inst.  1886.  S.  122  beschriebenen  Jatta'schen  Amphora  zu  Bavo  gemeini 
in  sein,  wo  sie  von  Liebesgöttern  nmschaart,  dem  Dionysos  benachbart,  den. 
Hamen  Bim^^  tragt^  während  eine  daneben  stehende  Thyrsnstrigerin,  £Yjir 
benannt,  nnd  vermnUdieh  anch  nur  als  Anadmok  bacchischer  FrohUchkeitr 
als  *Evtt  oder  Euoia  gemeint,  nicht  wohl  anf  Artadso  sich  denten  lasst  Nock 
'  andere  dec  Semele  gleichgesetzte  Namen  sind  ^Ey/uj  und  "Yq.  (Panofka  Dio- 
nysos u.  d.  Thyiaden  1853  8. 10).  —  Noch  ist  mit  Müller  (Haadb.  384.  5)  die 
Verbindung  des  von  seinem  älteren  Knltusbild  begleiteten  jugendlichen  Dio- 
nysos mit  eines  neben  ihm,  etwas  hiiher  als  er  sitzenden  Fraueugestalt.  ver- 
muthlich  Semele,  zu  bemerken:  eine  (iiuppiruug,  die  nicht  nur  auf  einer  Wie- 
ner Gemme  (Ecklicl  Prr.  trruv.  23),  sondern  auch  auf  einer  Münze  von  iSmyrua 
(Streber  numism.  IV,  3  p.  222;  sich  vortindet. 

(x*^)  Schale  Santangelo  mit  den  insehriftUeh  benannten  sehwarsea 
Brustbildern  Ton  Dionysos  nnd  Semele,  abgebildet  anf  nnsrer  Tat  LXYIII,  2 
nach  einem  Herrn  Minervini  verdankten  Pröbedmck  dieses  anf  meine  Yeran» 
kssnng  soeben  im  Nuovo  Bnliettino  Neapolitano  YI  tav.  18  erscheinenden 
Yasenbilds.  Die  meinem  Gedichtniss  entfUlene  Notis  dieses  merkwürdigen 
Gefässbilds  wird  meinem  jungst  verstorbenen  Freunde  Panofka  verdankt,  der 
CS  im  arch.  Anseiger  1848  S.  220  beschrieb.  —  Die  auf  derselben  Taf.  LXVIII 
als  No.  1  vorangestellte  andere  Hälfte  der  Aussenbilder  dieser  Schale  scheint 
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eine  der  H«>raufführuii£r  Somoli's  vornnpeganpeno  Epipliaiiio  rles  Dinnysn?  durch 
zwei  CliaritiMi  (ni'yXaohKinn  ,  (  h-itfcli:  Piiit.  rjii.  pr.  3(» i  iiiid  <!•  r  l''nililiiiUt'lii«rc 
darzustulleu,  welche  letztere  durch  die  lieischrift  ^'/iü  dem  huccliischeu  'J'hia- 
8oe  inzuspreehen  Ist,  wie  todi»mal  d«r  Bilen  £iftos  eioer  baccbisehea  Jmini 
▼omogeht  (Jahn  Yuenb.  jui,  2.  Welcker  Alte  Denkm.  III,  13  8. 136).  Dau 
diese  sweifache  Epiphanie  nor  in  Brnstbildern,  dem  Anfsteigen  ans  der  Erde 
entsprecheod ,  «largt-steilt  ist,  scheint  auf  ihre  sceiiische  A iiwcndunp  hinzu- 
deuten, wonebcD  im  luueDbild  unter  den  Henkeln,  und  auch  neben  den  auf- 
steigenden Iliiupteru  von  Dionysos  mul  Souicle  mehrere  Silene  in  ganser  Figur 
gleichsam  als  Zuschauer  zu  lioiiutkia  sind. 

P  ha  1 1  u 8  d i  e n s t  Latiuins:  ..fasciiius  a  Vcstalihus  colitur."  (Pliu. 
n.  h.  XXVIll,  4,  7).  „Cui  membro  inhonesto  matrenifamilias  honc't»tiBsiniam 
palam  corouam  necesse  erat  impouere".  (Aug.  c.  d.  VII,  21).  „In  celebra- 
tione  naptiarom  saper  Priapi  scapan  nova  nnpta  sedere  jabebatur,'*  (ebd.  24, 2. 
Vgl.  ebd.  VI,  9,  8.  Arnob.  lY,  7.  Klanseo  Aeaeaa  II,  765  f.). 

Dionysos  in  den  Apatnrien  verehrt:  laut  der  darauf  mit  falscher 
B^rmologie  gegrAndeton  Ableitung  jenes  Festes  von  des  Dionysos  Apatenor 

sieghafteui  Erächeinen  zu  Guustcn  des  Königs  Melanthos.   Vgl.  Etym.  M. 
Idinutovoia'  viXTioaytte  ow  '.:lOqi'nioi  l-f7t(nijfO(ta  uiv  ^Ua  TtQOitjyoQtvaaVf  '^^rt- 
Toi'nia  Jt  fonttjv  r^o  Jiovvooi.    (Schol.  Arist.  Acharn.  14G.    Crtuzer  Symb.  III, 
505.  2  Au>tr.    Wilcker  Satyrspiel  S.  200  ff.   llermauu  gottead.  Alt.  j.  8<i.  28- 

Ghd.  Mylh.  r.i. 

i^'"')  Delphiuieu  und  Thargelioo:  Hcrmanu  gottesdieuätliche  Alt 
|.  (>0.   Vgl.  Preller  Demet.  Ö.  252. 

i^*")  Urab  des  Dionysos  zu  Delphi:  Philoch.  Ir.  21.  Lobeda  Agl.  572. 
626.  Hfiller  Proleg.  888.  Prell.  Dem.  888.  Ghd.  Myth.  441, 4. 457, 4  B&ttl- 
cber  Grab  des  Dionysos  Berlin  1868.  * 

(*")  Dionysos  nnd  Apoll  in  Begleitung  der  Hören  auf  späten  Vasen- 
blldem :  so  auf  dem  Krater  no.  983  der  Berliner  Sammlung  farch.  Ztg.  XXIII 

Taf.202.  1]  '/ii.rloich  mit  Hermes  und  zwei  Huren,  und  sonst  hie  und  da.  Dio- 
nysos  ald  Hürenfiihrer  (Anm.  107>  wird  von  Welcker  (Alt.  Denkm.  111,422)  auch 
auf  der  Berlin«  r  Hydria  Nu.  1(;92  erkannt,  die  ich  auders  verstehe  (Anm.  165). 

'"•■'i  Apollo  I) i (> iiy s 0*1  o t OH :  Paus.  I,  31.  2.  Dionysos  Mclpomeuos  ZU 
Achum. i,  i'auä.  i,  31,  '6  uuii  auf  der  Archemorotivase. 

(>")  Apollo  Lesaos,  Erfinder  des  Dramas:  Welcker  Aeschyl.  TriL 
8.66. 

(US)  Die  Len&en  minder  sacral  als  andere  Dionysosfeste  su  nennen, 
kann  darum  bedenklich  erscheinen,  \veil  ihnen  selbst  die  olien  erwähnte 
(Anm.  53)  merkwürdige  Sitte  der  Evocation  beigele|?t  wird;  doch  steht  dies 
Zeugnis.s  vereinzelt  da  und  wird  nicht  ciuniul  dem  innersten  Hi  ilitithume, 
sondern  den  W'etl.spieleu  zu<^et heilt,  daher  es  nahe  liegt,  eine  Vt-rwcchselung 
mit  der  restsiUe  der  Authesterien  zu  verniuthen.  Noch  weniger  will  es  be- 
sagen, dasa,  den  Jo^accheien  (Anm.  72)  der  Anthesterieu  entsprechend,  Dio- 
nysos auch  in  den  Lenien  Jobacchos  hiess  (Heiych.  s.  t.),  obwohl  Creuaer 
(Symb.  III,  835.  2.  Ausg.)  hieraus  Termuthlich  anch  einen  eleusinisehen  Jo- 
bacchos ableitet«-,  nachdem  das  aristophanische  Jacchoslied  ihm  als  Beweis 
für  einen  Jacchos  der  Leuäen  gegolten  hatte. 

G  e  r  h  a  r  .1 ,  AbhandluDgao.  II,  14 
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("^  Be formen  des  Pisistratus  in  verschiedenen  Oötterdieneton: 
Cnrtiu  gr.  Geseh.  I  8. 901.  Hinsichtlich  des  Dionysosdienstes  wird  dort  be- 
nerict,  dsss  llcsrift  im  eigensten  6an  des  Piststratns,  in  Diskria,  lag;  anch 

Imbe  man  in  einem  Dionysosbild  die  Zü^c  df«  Pisistratus  su  erlcennen  g-eglaubt 
Letzteres  beruht  auf  einer  nicht  sicheren  Erklärung,  welche  in  den  Ref^istern 
des  Athenäus  (Dindorf  III  p.  ITfö-,  für  dcssi'u  Aussaire  XII,  44  p.  533:  lö 

n(>6gM:ior  (xtiiov  iivt'i  ifaaiv  tlxöitt)  folgeiulorniussen  gegeben  wird:  „uiulta 
arroganter  fecit,  in  bis  qnod  Bacehi  statuam  publicam  ad  sni  Tnltus  similitn- 
dinem  effingendam  cnravit*"  Es  scheint  aber  ein  ans  dortigem  Knltns  be- 
kanntes Dionysosbild  von  scbreckbarem  Ausdruck  gemeint  an  sein,  wie  allen- 
falls auch  das  eingemanerto  Antlita  des  Dämon  Akratos  (Paus.  I,  2,  1)  sich 
denken  lässt 

("^)  Dionysos  empfohlen  von  Delphi  her,  laut  dem  Orakelspraoh 

bei  Demosth.  (\n  Mid.  p.  531  *?.  52  k  ^triho  'T:nt^;ttiJ(ctniv  ...  fttfir^aSui  BAx- 
XOio.    Vd.  Lobeck  Agl.  p.  1085  f.    Welck<  r  Satyr^spiel  Ö.  210. 

{^*^)  13 a c c h i s c Ii e s  in  Delphi:  Als  Ziel  der  Thyiaden  auch  von  Welcker 
(äatyrspiel  8.  205j  betrachtet. 

("•)  Orphische  Mystik.  V^rl.  im  Alljrenicinen  Lobeck  Agl.  p.  2.33. 
Klausen  Orpheus  in  der  Allg.  Eucyclopadie  111,  Ü,  Ü  ff.  Preller  iu  i'aulv's 
Encycl.  I,  292.  V,  292  ff. 

("*)  Onoraakritos,  der  bekannte  Verfalscher  alter  Orakel  und  Texte 
(Herod.  YII,  6.  Abb.  über  d.  heslod.  Theog.  1856  S.  139  f.,  vgl.  schol  Hari. 
Od.  11,  604.  Lobeck  AgL  p.  332)  war  auch  für  bacchiscbe  Mystik  thätig. 
Dass  durch  ihn  sowohl  die  Lehre  vom  Tode  des  Zagreas  (Lobeck  S.  615)  als 
auch  die  bacehischen  Orgien  (ebd.  .S.  n02)  verschuldet  worden  seien,  möchte 
ich  zwar  nicht  pchlechtliin  unter.^chri'Hn'n ;  im  Allgemeinen  jedoch  sind  hin- 
läntrlicli>'  .^piuiMi  vorhanden,  die  Hoch?itelliing  obscuier  (iutteriuy then  und  na- 
iiit  iitlicii  auch  die  gcittliehe  Geltung  des  Dionysos  und  Herakles  vorzugdwei;»e 
auf  liccimung  dieses  Lügenpropheten  zu  setzen, 

(•";  Pythagoreische  Orphiker,  wie  sie  auch  llerodot  ^V,  81)  in  der 
Gleichstellung  orpbischer,  ägyptischer,  bacchiseher  und  pythagoreischer  Weis- 
heit andentet,  sind  als  die  Vertreter  eines  sngleieh  dem  Apollo  und  dem 
Dionysos  gewidmeten  Lebens  bekannt,  ans  dessen  Mitte  auch  die  von  Snidas 

und  Euducia  erwähnte  Schritt  BtDtxiMii  einer  Pythagoräerin  Artgiioto  (Fabrieii 
bibl.  gr.  ed.  Ilarl.  I,  881  hervorsrcirnnircii  war.  Vgl.  Creuzer  .SymI).  IV.  37  f. 
Ausg.  3.  Iloeth  Ceschichte  uusrer  al)t'iitll.  l'hilos.  II,  379  ff. ,  wo  iliin  .,ilas 
undurchliii^liche  Dunkel  des  Zusaintneuhaiigs  zwisclien  pythag«>ri8clieu  und 
orphiachen  Weihen  äich  lichtet."  Dass  es  erc<t  seit  Pythagoras  Orphiker  iu 
Gestalt  eine«  Bundes  gegeben  habe,  während  früher  nur  von  orphischer  Weihe 
COev>fx«)  die  Bede  war,  wird  gegen  Voss  mit  Wahrscheinlichkeit  dort  ange- 
nommen. ^ 

("')  Die  Gottermutter  mit  Dionysos  verbunden:  in  den  Ms  in  ihre 
Auswüchse  bekannten  8:ibazien.  Vgl.  Lobeck  A;/l.  I  p.  027  f.  l'hrygische 
Sitte  des  Dionyso.-idicnste.s  nkciint  Notinus  27.  .'5(15  ff.  auch  im  oleusini.srhen 

Jaechos:    M«  hfitöltji,  ui   uh((  J//  'luiiyu  ui  .'lm'ji-  Hyaxnoi'aoiair  \4!lt]t(-i  .liu- 

viuor  ^nü  Biix/ov  'Eitvatn'^  Jiuviaty.    Su  wurdeu  auch  die  phailischeu  Ge- 
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briQcher  welehe  Pegasos  aas  Elenfhera  aaeli  Atli«n  gebracht  haben  soll,  von 
Andera  auf  den  phiygiiohen  Agyrtea  surilckgefiairt. ,  {JLob.  Agl.  I  p.6G0ff.)> 


(***)  Herakles  und  Emnolpos.  (A.pollod.  II,  5,  12,  3):  ineint^  ov* 
i}V  ^yvioftivof  t6v  Kivtav^ov  ^dyoy,  itypioMs  Ino  Edftolnov  totc  iftv^Bfi^  xul 
naftnytvoftfvof  (n\  Talvnnov  ...  Schol.  Tliad.  9,  366:  ...  ^O.XtDv  ovv  in\  toü- 
rop  (KiQßiQoy)  am^vat^  ^l^t  Tioog  EvfAoXnov  ttg  'EUvoivn  ßovloutvog  ^vijUrj- 
vrti.  iji'  (T  o^x  (iov  i'A'o»?  Torf  uvtialfni,  <T«'  o  yft'txut  TIvUov  Onds  i/o'f.  Tzetzes 
ad  Lycophr.  1328:  Kviiolno;  ...  ö  rn  uvatriniK  ^xO.fvai  ^^vuvg  ui]  uvtio- 
Otti.  Ikbövtog  jov  JI(i((x).^ovi  iy  E/.naivi  xttl  d(kovto:  fivtia-'tai ,  i6v  ^iv 
TOv  Evftolnov  rofiW  ifvlnrtovttSt  ^ilovrtc  tfl  *tA  i6v  itiuviv  tvtQyüqy  '//pn- 
»lia  ütQttntvOtti  ol  *&Liva(»toi,  tn*  ait^  t&  fitxQ«  inoi^aavto  ftvtn^Qitt,  Vgl. 
achoL  Arist  Flut  846.  1014. 

(***)  Enmolpoa  und  das  von  ihm  abgdeitete  Oeschleebi  der  Eamolpiden, 
durch  deren  Hterophantenamt  ihres  Ahnherrn  Ruhm  vielleicht  über  Gebühr 
verherrlicht  wurde  (Müller  Elens.  §.  4),  siod  als  die  eigentlichen  Trager  und 
Hüter  des  clcii^inmchcn  Dienstes  zu  betrachten. 

(>«•)  kleinen  Mysterien,  t«  ^^lxntt  uvazi^Qia  (Flut.  Demetr.  26 

Steph.  liyz.  "/;  ()«.  schol.  Arist.  Flut.  81*j.  1014),  sind  neuerdings  besprochen 
von  0.  Müller  Eleusinien  §.  15  und  von  Freiler  in  Fauly's  Eucyclopädie  III 

('^«)  Einweihung  der  Dioskuren  (Flut.  Thea.  33) :  ov6tv  yttQ  ^iYwaai», 
((/i.*  rj  fjvri;/ijt'ai  y  fii\S'kV  iiitov  'Jlgttxliovs  noktt  nQOs^xovits'  xttl  rot/ro  ovv 
vjf^Sty  ni/foif  jttfidvov  noiijatt/tivov  Ji«iti'd«f,  «äs  ttvliof  *H^«utXi«*  Arlstiä. 
Elens.  257, 10:  /tv^9^m  Siwv  n^iovt.  'U^axXüt  xitl  //looarovpov^,  uy»ru 
Ii  yvftvixöv  yfvio^M  nfütov*Ei.(i'atri  ins  l^irix^g.  Schol.  Ar.  Plnt.  846.  Ab- 
gebildet ist  diese  Einweihung  auf  der  Vase  des  Cabinet  Pourtalefi  (Anm.  179) ; 
vermuthet  wird  dirdcllie  auch  mit  Demeter  und  Artemis  in  einer  bisher  auf 
Orest  gedeuteten  Darfitelluag.  Duboia-Maisonneuve  pl.  LIX,  1.  Elite  ceram. 
III,  71  p.  132. 

{^")  Vorweihe,  schol.  Ar.  I'lut.  8lG:  /uorrjo/rc  öt  öv»  itltiKti  tov 
(fiuviov  ^ltjfti]i{ti  xni  KoQtjy  I«  fxty.{)u  xul  i«  y.tyaktt'  xtti  lati  iu  uix^iit  tiqo^ 
»»0n{iotg  xo\  n{tOttyv(vais  luv  fitynlttp.  Plnt  Demetr.  26:  ly{>u*}nv  ori  ßov- 
Innt  TtttQnYivofiiVot  tv9vt  fi»^9^VM  3t«i  rqy  ttlit^v  anttoup  ttni  ttip  pixQÜP 
Hxft  täp  inonttxwp  nagalußtip»  toöto  d*  oi}  ^iftaip  ^P  ov^k  ytyopoe  »('örc^v, 
»kka  rit  fnxna  jav  '^vSfOfrjoioivog  irf^lovrio  ^  nt  ü  fuyaltt  tw  /?oijJpo_u»ai- 
j'o«,  fntÖTiTniöv  6i  ....  Eine  räthselhafte  Vorübung  zn  dies W  Weihe  bildete 
das  Fest  der  llnoixnintjT^nut  oder  richtiger  llno/aQtajfioia  (Sui«l.  s.  v.  vgl. 
Fliot.  ri.  V.  Bekker  Auecd.  p.  29.'),  3  ^Qog/^.)  Ilarpocr.  a.  v.  toini]  :niij  \4'jr]- 
rtdoig  ölt  JioxtC  uTiittai  (lege  üiitvni)  i}  Köfttj.  Vgl.  unten  Auni.  IGä  um 
Schlnss. 

("•)  Agrä.  Öteph.  Byz.  Z-tyQtc  fan  »ml  jttttxijf  tjqo  itjg  nöhtog  h 
^  u'f  uixoH  uvai^Qi«  tnntltttttt,  fi{fitjfxa  tdiv  ntgl  i6v  Jtopvaop^  iv  ^  Xfyovai 
xak  top  'liQUKlitt  fttfiu^a9»i. 

14* 
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Artemis  A«?rotora.    Fans.  T,  10.  7.    Ohd.  Myth.  J.381.3.  Einen 
Bezug  «liL'?er  Höttin  auf  die  klt-iiii'H  M\ stciicii  K  uiriu't  auch  MulltT  Ek-us.  15. 

(*'•)  Eleusiuion  (Paus.  I.  14.  l  :  ttwi  »f.^  vnta  ji^v  yn,]riiy  ü  uh- Jrjm;- 
t^S  ntnoiijtttt  xai  Aooijf ,  /<•  dt  loi  7\iintolt'uüv  xn'iityor  (attv  uynlftn  .  .  . 

(vgl.  Aom.  133).  Die  Nähe  des  Bronneus  betont  nnd  erläutert  Welcker  Zeit- 
sehrift  103  f.  Adid.IS.  Ygl.  Forchbammer  Topogr.  8.47. 

Kora  bevorsagt.  Bcbol.  Ar.  Ptut.  846:  nauv  <ri  r«  /dv  fi^ynla 
rqc  /#9iii}rpoc,  ra  Jtk  fitxtfa  Hegntfovrfc  rqc  nvrqc  »vyuTQOf.   Vgl.  Duris  bei 

Athen.  VI,  63:  irrnvOa  y«g  w/»j»/»jr'<«  xut  .fiinrjtniov  uun  nnnijy  o  »ttiQOf, 

('")  Des  EreclithtMis  Tocliter  für  Porsephone  geopfert  nach  Dem a rat 
bei  Stob;ius  floril.  '?Jt.  Da.sjiulljo  Opfer  wird  von  Euripides  mit  dem  Ausdruck 
TiQÖ  I'ifiiti ,  von  llyf^in.  ACt  aluT  als  für  Posi'idon  fjclci^tet  erwähnt.  Dio.so 
letztere  Aussage  ist  mit  der  oltiirtM)  iuriofern  niclit  unvereinbar,  als  in  die 
Oertlichkeit  von  Agrü  ausser  dem  Korudieust  auch  das  lleiligihum  des  Po- 
eetdon  HelikonioB  fallt  (Ohd.  Myth.  233»  1.  Forcbhammer  an  Muller  1833 
8.  21). 

(u*)  Des  Fausanias  Traum.  Der  oben  Anni.130  ausgesogenen  Stelle 
folgt  allerlei  über  Triptolemos;  dann  heis-st  es  1,  14,  2  weiter  »^hm  *tk  tfrtu 

fit  t'iniiT, II /ffjv  lovSf  TM*  )rj-  nv  yc)  oioau  fii,yt}nn-         10  IdOi^r^iy  ttQuy  xn» 

(•'*)  Wei  hu  ngstnmpel  zu  Eleu.sis:  das  Mt  ^MiMU  oder  Anaktonui.  das 
Strabo  IX,  375  beschreibt  und  Fausanias  I,  38,  7  in  den  Räumen  meint,  wo 
ihn  wieder  ein  Traum  abhielt  Vgl  Qhd.  Myth.  409,  1.  Kleioere  Oekemata 
desselben  Zweckes  sind  auch  sonst  hie  nnd  da  nachsuweiseu. 

(**■)  Stfival  hiessen  bekanntlich  die  Erinyeu  (Frodr.  78,  59);  als  mftm 
werden  die  Mysterien  der  Kora  sowohl  als  auch  der  Demeter  bezeichnet 
Anm.  131.    Preller  Dem.  191. 

('")  Todtendieust  diesem  Kultus  beizulegen  berechtigt  auch  dessen 
Erw.ilinung  bi  i  C'leuuMis  Protr.  §.  34,  welcher  ihn  nnclist  den  durch  r.eichi-n- 
spielt:  g.  feierten  Festen  zu  Olympia,  allerdings  alier  Jiuch  neben  deu  'J'lies- 
mophorien  nennt:  «//«V  t«  fih'  fn\  2iiiyo{c  (1.  '^^y^»lc)  tii-mqnift  xni  tü  fr  '^^).^~ 
fiovvTt  rijf  jitrtxt,;  U:ii]vi](ji\'  ntnuätjiatat.   (Hieronf  Fballisches). 

Bekräuzuug.  Tzetzes  zn  Lykophr.  1,328:  ol  Ji  ftvovutroi  uvom'rif 
infffovto.  schol.  Ar.  ran.  333:  ui  nai'yr,^  airfiln-)  (ain/uyovvto  ot  um/i  ij^^i  oi, 
ov/  wff  vopiyovmi  »laafvtp. 

(■**)  Attribute  der  Mysten:  Eigeuthfimlich  sind  die  bei  Einweihung 
dos  Herakles  und  der  DIo.skuren  von  ihnen  gehalleucn  drei  Cerüthe,  welche 
sich  euer  für  Keulen  als  für  F;ickeln  halten  la.«sen  xwu]  dcfshalb  mit  Walir- 
gcheinlichkeit  von  I'anofka  (cab.  Pourt.  j).  SC);  fur  l)ek:ati/te  Palin.st..uHne 
oder  ein  uh'üliches  deu  Feätsilten  der  Eiresioue  verwandtes  Gcräth  gehalten 
werden. 

Schweinsopfer:  für  Kora  bezeugt  Ar.  ran.  339:  w  .fom«  nclmU 

(M*)  Anodos  der  Kora:  für  die  kleinen  Mysterien  swar  nicht  ansdriick- 
lieh  bezeugt,  aber  mit  Biecht  allgemein  angenommen.  Preller  Demeter  390. 
MiUler  Eleus.  (.  8L 
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C^')  Naehbild  baochitoher  Feste,  fttfinff  r<<'f  ^H*^  Jiirttvov  oben 
.Anm.  135. 

Anodos  der  Kora  aaeh  zu  Elensis  gefeiert:  nadi  aller  Wabr- 

BcbeinltchkiM't  iivs  im. ein  Ziisummeubaogs  and  nach  nach  MfiUei^s  Voraus- 
set/un'/.  V(»r.~itlitii^er  freilich  blriht  es,  iu  Gemüssheit  der  uds  mangelnden 
Zii'uiriiif^se  mit  rtti'r.sen  (froh,  (juttosd.  27)  sifh  daliiu  zu  äussern,  dass,  wie 
in  den  kleinen  Myr^tcTitMi  die  Aiiodus,  iu  di-u  j,'roHseu  der  Kaub  der  Purae- 
plioue,  uuiulich  uU  dertiu  Tudud-  und  liuchzüiubild,  gefeiert  wurdeu  sei. 

Elensinischer  Festpomp:  so  spät  als  aoBfuhrUcli  beschrieben 
bei  Claudian  de  Baptn  Proserp.  1, 9:  „Jam  magnus  ab  imis  Auditor  frenittas 
terris  templumque  remagit  Cecropinm,  sanctasque  faces  attoUit  Eleusin.  An- 
gues  Triptoleini  striduut  et  sqnamcu  curvis  (Julia  levuut  attrita  jagis  lup^uque 
seretio  Krecti  roueas  teuduut  ad  carmioa  cristas.  Kcce  procal  ternas  Ueeato 
varialu  ü<rnra8  Exuritur  leuisque  siuiul  procedit  Jacchus'"  etc.  Aelti  re  Er- 
wühuuii^eu  des  Jiiicluj.-ziiga  liudcn  aicli  bei  Herud.  Vill,  65.  Plut.  IMiüC.  28. 
C'aiiiill.  Ii),  schul,  rau.  .iiU.  Vgl.  i'reller  iu  der  Kealeucycl.  III,  Ü8.  Dasa 
der  Zug  vom  Dionysostempel  im  Kerameikos  begonnen  habe  nad  swar  bereits 
in  sehr  alter  Zeit,  wird  von  Bötticher  Tektonik  II  8. 231,  zwar  ohne  Beweis, 
angenommen;  die  Länge  des  Weges  glaubt  man  in  dem  nolliitf  otTdy  bei  Ar. 
ran.  402  ausgesprochen  zu  finden.    Vgl.  Mülkr  I'^leus.  16. 

Kalligenoia:  von  Buttiger  artli.  Mus.  I,  21  als  lieiname  der  De- 
meter, von  Andern  mannigfach  mias?erstanüen.  Vgl.  meinen  Frodromos 
8.51.  75. 

('^^)  Uelicfa  derAuodos:  so  gedeutet  zu  meiuuu  üildweikeu  Taf.  XIII. 
YgL  Keapela  Bildw.  S.  110.  Dass,  wie  sehen  Maller  zweifelnd  bemerkte  und 
Welcker  zu  MüUer's  Handbuch  $.  368,  3  annahm,  diese  Deutung  „gewiss 
nicht*'  zotreffe,  wfirde  sich  nur  gegen  eine  überzeugendere  Auslegung  ein- 
räumen  lassen.  —  Ebenso  dunkel  bleibt  die  linke  Hälfte  der  brauDschwcigi- 
scheu  Ony-waae  (Ghd.  Bildw.  CC'UXI,  3.  4),  deren  vermuthlicheu  IJezug  auf 
die  Ruckkelir  der  Kora  lebd.  rf.  401.  hyperb.  ruui.  \Studien  II,  198  0".)  ueuer- 
iliiiLTS  aiich  von  (iuigiiaiit  'myst.  de  (,'en\s  i^'ii'j  p.  l)2i  erkannt  wird,  nämlich: 
unter  lieibianfl  der  vuranb  ucUteuden  Demeter  und  der  vier  Jahreszeiten,  im 
Zosammenhaog  einer  ausführlichen  BoTision  verwandter  Kunstdarstelluogen. 

Sarkophag  Fembroke:  nach  Montfaucon  wiederholt  in  meinen 
Bildwerken  Taf.  OCCX,  1  und  in  MfiUer's  Denkm.  II,  10,  47.  Vgl.  Welcker 
Zeitschr.  S.  101  ff. 

('")  GcniDieiibild  der  aufwärts  fahrenden  Kora,  die  eine  Blume  hält, 
von  Nike  und  der  Frühlin'rshore  geleitet:  auf  einer  von  Wiiikclniann  (cab. 
Stosch.  II,  1Ü1»2)  als  C)i>fer  d-r  »Siegt'sguttin ,  von  Tolkm  III,  lOä-l  auf  Spos 
und  Ubertua  gedeuteten  Giaapaste  der  Jicrliner  6ummluug,  abgebildet  iu  mei- 
nen Bilüw.  CCCXVI,  7. 

Vasenbilder  von  Eora's  Bfiokkehr:  früher  besprochen  in  meinem 
Bapp.  volc  p.  87.  189  und  im  Text  meiner  Antiken  Bildwerke  8. 407  f.  zu  T. 
COÜXVI,  CUCXVIL   Vgl.  Müller  Uandb.  :]58,  3. 

('«'j  Poniatowski'sche  Vase:  Miilin  gaL  LH,  219.  Vgl.  Welcker 
Zeitschr.  S.  105. 

('••"i  Kora  der  Erde  entsteij^end:  auf  einer  Münze  von  l>anip.sako8 
(.Millingen  coiua  5,  7.    Müller  Denkm.  II,      lOÜ),  deren  üalbfigur  zuweilen 
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in  Gemiucuhildeni,  citiu  Auliru  hultcud,  mit  dem  sie  uls  Kora  euipfuugenden 
Hermes  wiederkeliri  Ebeo  jene  Halbfignr  ist  auf  einem  mehrfach  citirtea 
(Weleker  Zeitschrift  S.105  A.14.  ICfiUer  Handb.  §.858,  3,  wo  auf  MilltDgeQ 
Qned.  mon.  p.  70  falsch  ▼erwiesen  ist),  aber  noch  nirgends  edirtcn  Vasenfrag- 
ment des  Marchese  drl  Vat-to  zu  Neapel  abgebildet,  dessen  Nebenfiguren 
durch  alte  Inschrift  als  lirkate  und  Ucrmes  b«"/tichnot  sind.  Auf  einem 
ebi'iifall.s  s{)uteu  kleinen  Krater  di-s  llerliner  Miiseuu»  aio.  ÜÜO,  tritt  eine  aho- 
liche IIalbüji;ur  der  Kora  in  (ie^'enwart  einer  Maiiteltiirur  alltäfrliehen  Hranchea 
aus  Licht.  Dieaelbo  Persou  der  auföteigendeu  Erdgottiu  darf  in  der  übnli- 
chen  Halbfignr  einer  TOlcentischen  Schale  (Mon.  dell*  inst  IV,  39)  vermuthet 
werden,  wenn  anders  der  sie  dort  empfangende  Flagelknabe,  den  man  als 
kosmischen  Eros  mit  einer  6aa  rerknäpft  glanbt  (Luynes  Ann.  XIX,  179  ss.),  * 
im -Sinn  des  allwaltenden  Lebens-  und  Liebestriebs,  der  das  Reich  der  Le- 
bendigen von  dem  <ler  Schatten  nnter-icheiflet ,  auch  für  die  rückkehrende 
Kora  seine  lii  rechf iuniiii^  hat.  Mau  wird  dies  um  ho  \voni5J:er  leugnen,  je  we- 
niger auch  die  aphrudisisehe  I »ar.st t  lluii^'  der  Kora  und  deren  Verknüpfung 
mit  einem  dämouiachen  Flügelknaben  sich  in  Abrede  stellen  laast. 

(>si)  Franenköpfe:  auf  nnteritaltscben  Vasen  meistens  Tersierongsweise 
am  Boden  oder  anf  Blnmenketchen  angebracht,  hie  nnd  da  anch  von  einem 
Eros  oder  Mysteriendämon  empfangen.  Vgl.  meinen  Frodromns  8.  227.  281. 
Maller  Handb.     HDS,  6. 

Kora  Leukippos  nach  Pind.  Ol.  6,  92:  'f^otov  .  .  .  tfoivxoTif^av 
lunit'uht  Jnin  joa  ^if^vxinnov  xh  Uv  dinh;  t-ottn'tv .  wozu  die  Scholien  ein 
weis.seb  Rodsegespann,  sei  es  für  die  <  inli  olende  Demeter,  siii  es  für  die  ruck- 
kebrende  Kora,  bezeugen.  Vgl.  Weleker  Zeitschrift  Ö.  102.  PreUer  Demeter 
8.127.  Ghd.  AuserL  Yas.  I  8.45. 

(IM)  Weisse  Bosse  P<fseidons  sind  anf  einor  von  mir  (AoserLY.  1, 10) 
edirten  Hydria  die  Einholung  der  Kora  anzndenten  sehr  wohl  geeignet,  daher 
ich  mich  nicht  entschliesseD  kann,  jenes  Vasenbild  mit  Panofka  Bom  nazi- 
sehen  Sagenkreis  der  Ariudno  zu  zi(«hen. 

('^V)  Wagen  der  Kora;  mit  Hermes  und  Apoll  (Auserl.  V.  I,  r>;i.  ein 
Kuube  voran),  mit  Hermes,  Apoll  und  Artemis  (Ghd.  Ant.  Bildw.  317,  1;  oder 
mit  Apoll  allein  uod  einem  lieh  (,Ghd.  Aat.  Bildw.  317, 4)-  Eiu  Gefäss  freieren 
Styls  von  gleichem  Gegenstand  steht  in  den  AnserL  V.  I,  76. 

Lekythenbtlder  der  Anodos,  meistens  in  attischer  Weise  anf 
weissem  Grund:  aus  Athen  (Stackelberg  Gräber  XII),  Nola  und  sonstigen 
Fondorten  vielfach  vorhanden  und  abgebildet  (Ghd.  Bildw.  317,  1—5  S.  408). 
In  der  berliner  Sammlung  sind  die  daliiu  gehörigen  Ivxeiiiplare  mit  no.  'lOl. 
611.  602.  Tlti  bezeicluiet ;  wie  auf  deren  Be.>*chreiltuiig .  kann  nun  auch  auf 
AVie.seler's  (Goettiugisehe  Antiken  n««  3S  6.  36  ff. j  gelehrte  Behandlung  demje- 
nigen E.\emplarä  verwiesen  werden,  welches  unter  diesen  durchgängig  roh  ge- 
pinselten Geßssbildem  vielleicht  das  roheste  ist 

(*■*)  Antheil  des  Dionysos  am  Festsng  der  vorgedaohten  Lekythos- 
bilder  ist  unverkennbar  bei  Stackelberg  ä.  0.  XII,  4.  5  wabrcnnehmen;  im 
letztgenannten  Bild  geht  auch  ein  Silcn  voran.  Vgl.  Wieseler  a.  0.  3.38. 
Ein  arideres  ahnliches  (Jefass  i'l'af.  LXIX,  V\  besitze  ich  selbst:  Dem  Wagen 
der  Kora  geht  Di'inyso.s  zur  Seite,  ein  .Silen  aber  demselben  voran.  —  Ab- 
gesehen von  den  Wagenzügeo  der  Kora  ist  ihr  Auodoä  in  Vefbindung  mit 
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Dionysos  auch  sonj^t  nacliziiwinscn :  su  in  der  obon  S.  182  (lies  Z.  ..IIctuu-s 
und  hinter  ihm  Kora")  nicht  ciiircliau.s  t't'iiau  bescltrichonen  Anipliura,  wo 
DioDjäüs  nur  iu  dem  von  ileriDes  gefuhrtcu  Aufgang  der  Kuru  sicher  ist. 
Vgl.  Aaserl.  V.  I,  78  8.198. 

(»")  Knabe  vor  Kora'a  Wagen:  AnserL  V.  I,  53. 

('*")  Koabe  im  Hochzeitabrauch:  Lobeck  Agl.  I  p.  Hermann 
Privatalt.  i,  81.  23.  25.  Bin  Koabe,  der  einem  Hochaeitawagen  Torangeht, 
ist  auf  -der  archaisehen  Amphora  meiner  Vasenbilder  II,  310  m  finden.  Za 
vergleichen  ist  der  uttTje  tiip  iatitte,  den  Bötticher  (Tektonik  II,  382  Not.  7. 
118.  115)  dem  Promothons  jirmfonog  nachgebildet  glaubt*  zugleich  aber  bei 
VoriTrlhhiniron  und  auch  zu  den  Eieusinien  angewandt  weiss,  mit  Berofung 
auf  tit'ii7,tr  Symbulik  IV,  441. 

('■•^1  Demeter  den  Wahren  empfangond:  nitzcnd  im  attischen  Lekv- 
thoshild  bei  Stackollierg  XII,  4.  Wieselor  a.  O.  iiml  suii^t  — ,  mich  onf^'o- 
gt'olretend  (Aut.  Bildw.  317,  2).  Dagegen  ist  iu  keiner  dieser  hauli;j;en  Dar- 
stellangen  wahrzunehmen,  dass  Demeter,  im  Sinn  Jener  Eiuboluug,  welche 
Urlichs  (de  arte  Praxit.  p.  12  «Ceres  cum  filia  cnrmi  institisse  existimatnr") 
der  Katagusa  des  Praxiteles  beilegt,  den  Unterweltswagen  ihrer  aufwartsfah- 
renden  Tochter  mit  dieser  Eugleich  bestiegen  habe. 

(IM)  Demeter  tu  Wagen  laut  Namensinsohrlft  Anserl.  V.  I,  40. 
(***)  Ratagnsa  ist  als  Benennung  einer  ber&hmten  Ersgmppe  des  Pra- 
xiteles bekannt  (Plin.  34,  68:  »fecit  et  ex  aere  pulcherrima  opera,  Proserpi- 

nao  raptum,  itera  Catajjusnm'*) ,  deren  Oejjenstand  als  vcrtraj^smässiire  Rück- 
gabe der  Kora  durch  Domcter  an  Pluton  bereits  von  8illig  '  Catal.  .'|ho\ 
Mülb-r  (Handb.  35«).  2i.  TrolUr  Dem.  1251  und  Hrunn  /Oesch.  d.  jrr.  Kunstler 
I,  337  t,  wie  auch  von  Uuiguiaut  (^uiemoires  sur  les  Myst.  du  Ceres  1850  p.  80) 
erkannt  worden  Ist,  woneben  eine  andre  nach  Visconti  und  Milliu  (unten 
Aom.  173)  von  Urlichs  (Chrestomathia  Plin.)  befolgte  und  neuerdings  (Observ. 
de  arte  Prczitells  Wirceb.  1856  p.  125)  weiter  erörterte  Dentnng  auf  die  aar 
Oberwelt  anrückkelircnde  Kora  be.steht.  Es  kommt  dicsiT  An.sicht  zu  Gate, 
dass  man  auf  dem  Eryx  das  Fest  der  im  Frühling  rückkehrendeu  nphrodisi- 
sehen  Tauben  yamytayia  benannte  fAel.  nat.  anim.  IV,  2.  Athen.  IX  p.  495, 
IJottichor  Tekton.  2,  221  ö.i:  deshalb  vielleicht,  w»il  man  von  öiciliou  aus 
nach  Lybieu,  dem  Lande  des  Atlasgebirgs,  wie  nach  einem  höher  gelt'<^onen 
hinblicken  moehAe.  Dagegen  ist  es  irrig,  dass  die  Syrakusische 
der  Kora  bei  Diod.  Y,  4  anders  als  im  gewöhnlichen  Sinn  des  snr  Ernteseit 
erfolgten  Koraraubes  gemeint  sei.  Der  Begriff  der  Znräckfuhrung  mag  in 
xftTnytn.  xajaywytov  als  Zufluchtsstätte  und  in  verwandten  Worten  immerhin 
zulässig  sein;  bei  einem  so  bestimmten  Gegensatz,  wie  er  durch  Kora's  Ano- 
dos gegeben  ist.  und  bei  der  sonst  nachweislichen  Bedeutung  der  Katatrogia 
als  eines  zu'jtlli).-;'!!  phallischen,  mithin  (Anm.  32  an  Uiiterweltsdienst  ge- 
knüpften, verniutiilicli  cerealisch-bacchiscUen  (Hermauu  gott.  Alt.  §.  Gü,  7  ge- 
gen Lobeek  Agl.  p.  177),  epbesischen  Festes,  lässt  sich  die  Katagusa  nur  als 
eine  abw&rta  geleitende  Göttin  denken.  Aach  ist  diese  Auslegung  mit  der 
Thatsaehe  nicht  anvertraglich,  dass  Praxiteles  seine  Katagusa  mit  einem 
Bildwerk  vom  Raub  der  Kora  verbunden  hatte:  Kora  einerseits  TOn  Hades 
beraubt,  im  Oegenbild  aber  von  ihrer  Mutter  friedlich  ihm  cnj^fOhrt,  sind 
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einander  enUprec  lH  imU-  n  •  ir«  nstäade,  obwohl  deren  künaileriflciie  AaftföhniBS 

uns  einstweilen  dunkel  Meil»t. 

A pol  Ion  l)ei  Kora's  Kuckkclir:  (.'hd.  Auserl.  V.  I,  32  (IL  Dio- 
nys >s);  di'r.-it'Ibi'  zwi.-olK'n  lvro1:ili»trien  mit  einem  Ueh  el)d.  1'.  .'J3.  vir!.  3r>.  39 
(hier  Fffpliar-tos  dabei  ;  73,  eben  derselbe  zwißchcu  drei  Fraueu  unter  eiucu) 
13aui)  ebd.  31.    Oben  Aum.  154.  .  * 

Kora's  Rückkehr  zn  Fuss:  von  Demeter  empfungeu  (Auserl.  V. 
I,  17);  im  Zn^  der  Göttinnen  von  Hermes  geführt  ebd.  31. 

Lamberg'sche  Vase:  (za  Wien,  nicht  zu  Florenz);  abgebildet  bei 
Laborde  Tases  11/19.   Ghd.  Ant  B.  316,  1  S.407. 

(lu)  Pallas  bei  Ivora's  Wiederkehr.  Der  Antheil,  den  anch  die 
ßiirggöttin  Athens  au  Koiu'ä  Riickkebr  sowohl  als  an  der  Mitwirkung  des 
Dionysos  ZQ  diesem  Krt  ia^niss  betliiltigt  haben  [sollte,  findet  zwar  selteu  so 
deutlich  wie  in  der  oben  bcsciii  iebencn  Hydria  sich  ansgedriickt.  dereu  Zeich- 
nuni; anbei  (Taf.  liXIX,  2j  ;ui3  mt  lncn  \'a?<enl>iltl.'rn  (Au.-erl.  I,  17»  entb-liut 
wird;  docli  ist  man  auf  (iiuiid  jent.s  Bildt  s  berccliti^t,  llu'ils  maiK  iic  l'ruu-jn- 
ge>talt  almlicluT  Ziitie  (Auscri.  V.  T.  3IH  auf  AthciM»  zu  dtnitrn,  thcil«!  niiiiicho 
bildliche  Verbindung  dii-ser  Göttin  mit  l>ionysus  i  Au.-til.  I,  3.j  t?.  l.'»7 j  uuil 
dessen  Dümonen  (so  auf  einer  Kyatbis  meines  Besitzes  wie  im  Wettluuf)  auf 
den  durch  orphischc  Mystik  erweiterten  Mythos  von  Kora*8  Rückkehr  zurück- 
zuführen. Vgl.  AnsRrl.  V.  I,  36.  39  f.  (mit  Herakles  und  Inschrift  fnxzog), 
Ghd.  Myth.  263, 45.  .Mitwirkung  der  Pallas  zu  Kora's  Ruckkehr  ist  beson- 
ders auch  auf  der  von  Welcker  anders  verstandenen  (Anm.  112)  Hydria  der 
Berliner  Sammlung  No.  1092  zu  erkennen,  wo,  wie  es  scheint,  die  als  Bei- 
sitzmn  des  Zeus  von  Hera  durch  eine  Lanze  nnterscbtedene  Palku^  der  von 
Demeter  zum  Olymp  zurück  relüluten  Kora  einen  bessern  Kmpfanz  sichern 
soll,  al.H  die  mit  l)< mvti  i-  nicht  wohl  vertrügUehe  (Serv.  Aen.  IV,  58)  Zens* 
Gemahlin  sie  u^ow  iiuf  haben  wür<ie. 

M  1)  s  c  h  i  n  i  s  (•  h  c  Vase,  ivih  Neapel  in.-^  Mayenm  zu  Turin  verst-tzl  : 
zui'isf  durrh  (^uaraiii  i  i  1SJ7  v;il.  Kapp,  volc.  p.  13D.  Dubois -Maisount-uvu 
vases  pl.  LVII.  LVlll  unten  Taf.  L\l\',  3.  LXX,  2)  bekannt  gemacht.  Im 
Hauptbild  wird  Kura,  eine  Blume  haltt-nd,  mit  dem  ihr  folgenden  Dionysos 
von  Apoll  zu  Demeter  und  Hermes  g«^ führt.  Unverkennbar,  obwohl  durch 
Mangel  schriftlicher  Zeugnisse  verdunkelt,  scheint  diesem  sprechenden  Bild 
gegenüber  ein  Antheil  Athenens  an  Kora's  Rückkehr  auch' in  dessen  Gegen- 
bild dargestellt  zu  sein,  dessen  von  Pallas  hegleitete  Hauptfigur  Quaranta 
erst  auf  Odyeseus,  der  Erklärer  bei  Dubois^Maisouneuve  auf  einen  über  be- 
siegte Titanen  (riiianten)  triumphirendcn  Dionysos  zu  deuten  versuchte.  Pallaa 
erscheint  d  »rt,  eine  Quadri-ra  zügelnd  zur  Hechten  »'Ines  b."rtigen  Mannes  • 
mit  Stirubiind,  des."ii*n  nnbi  stii  .uiti  r  Ausdruck  vielleicht  euphemistisch  den 
Anblick  dt  Unterweltsjxotti  s  vi  ;  l>ii  L(t.  Du.ss  dieser,  der  von  Persephone 
soebi-n  g«-1i\'nnte  plut- iiicch''  Hailes  in  ihm  gL-nuint  sei,  wird  durch  \'»'rglei- 
chung  de.-:  den  Figurt-n  der  Ilauptsi'ite  cntsj)ri  ch-'nil-  n  I'tTSonales  walux  heiu- 
lich  \\'ahi>Mid  «iie  soeben  bt.freito  Kora  ilirt-m  l'ührer  Hermes  vjraneilt, 
blickt  dieser  uacii  dem  Wagen  zurück,  dem  auch  Apollo  mit  äaiteuspiel  ent« 
gegengeht;  seiner  Schwester  gegenüber,  welche  als  Artemis  Hekate  den  Un- 
terweltswagen  begleitet.  Athene  scheint  diesen  Wagen  im  orphischen  Sinne 
einer  Yersöhnung  der  .Olympier  mit  den  Unten»'eltsmächten  bestiegen  su  ha- 
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biMi,  wie  solch»'  mich  sonst  ai's  dem  stisclicu  Verliiiltiii.HS  ilifder  Ciultiii  zu 
Ha'ii  s  (Strahl)  9.  411)  ilu  rr  \\  iL-dcrlM-li  liiiiiir  »k'S  Zairri-us  (Nonn.  VI,  174  IT.) 
uud  mancher  eutsprechondcu  Dcziehunii  zum  DioiiVi^og  ((Uid.  Myth.  'Jit'i,  2*") 
Tonaägeäetzt  wcrdeu  kann.  Ist  üvinimch  oiuc  6ccue  gcoieiut,  io  wt-lcbur 
gbiebititig  mit  Kora'i  Aoodos  auch  die  hemmciideD  Unterwultsniächte  durch 
Athene  begütigt  werden,  so  ist  es  nicht  schwer,  auch  das  entsprechende  Fest 
■Mhsoweisen,  welches  snr  Unterstätsung  dieses  Ideenkreisee  bekannt  war; 
eil  solches  Pest,  in  weichem  Athene  bei  Kora's  Wanderong  mitwirkt,  sind  die 
bereits  oben  (Anin.  127)  ans  Lykurg  und  den  Lexicograpben  erwähnten  fl{^>j- 
/«pi)vi}«Mfc  oder  riclitiirtr  fI\tn/«nioi^n»u ,  wvuu  audiTS  MiilUrs  (KI.  Sehr.  II 
S.856  Anm.  77)  und  rrcllerä  (in  Fauly'«  Kncyd.  HI  rf.  94  Anni.  i  Autorität 
an?  nicht  hiiidort,  tdino  Aondcruni^  der  I^i -;irt  v  ui  .Athenf  (nicht  v  »n  Knia) 
zu  Tcrstidien,  wa.-i  zunat  li.st  in  Ik-zu^;  nuf  Arhuuu  UUH  üburlicfert  idt.  Vgl. 
i^uidaä  V.  'tiy,y(i<ini  in'i'  lit'kk.  Anecd.  p. 'J'.i.'». 

('*')  G  d  1 1  0  rz  iiu^t!  rait  Hephäst  »s:  Au.-(  rl    V.  I,  .'Jf). 

('•-j  Wiederaeheu  beider  Gott iunou  nach  Kuru'«  ilückkehr  zur  Über- 
welt Wenn,  wie  mau  annehmen  darf,  der  htenäcbst  (Anro.  169)  sn  bespre- 
cbesde  Mnnztypus  mit  der  Anfschrifl  Laetitia  von  Visconti  irrig  gedeutet 
ward,  so  bleiben  die  Kuustdarstellaogen ,  die  jenem  glficklichen  Kreigniss 
kssm  fehlen  kannten,  noch  nachzuweisen. 

('**)  Laetitia  Ist  die  Anfschrifl  einer  Goldmünze  des  Antoninus  Pius 
(Bckb.  l).  N.  VII  p.  21),  oberhalb  der  Grnppo  /.v.  l  it  r  »  Inaudir  tiaulkh  nm- 
fcwender  Frauen,  von  denen  die  ein»' /buch  Aelirfii  als  Cures,  die  andi-ro 
dnrch  einen  Apfel  ah  rri).<erpiiia  bezeichnet  ist.  Diese  Miinze  ist  abp:t  biidet 
bei  Viöcjnti  Tio -  ( "leii-.  I  tav.  A  1.  drs-leicluMi  !)»•!  Miliin  Call  Xl.TX,  340 
nach  Bast,  anti*!.  Kum.  XVII,  V2  Maujj.'lh  ift  (  ik!  Iit»-  \'i-t('..iiti  div-  narst.  l- 
lnD^^  iiid  ni  er  das  W'i'  dcr.-'.  lifii  l>(  idi  r  (Inttiiiuen  darin  daru»  stellt  i:laiil»te; 
lichtiger  uud  der  von  ihm  verglichenen  Katagueiu  des  Tiaxitelcs  (oben  Aum. 
Id)  entsprechender  laset  sieb  die  dargestellte  Oruppe  auf  df  n  yertragsmässi- 
gea  Abschied  beider  Göttinnen  deuten.  Die  gedachte  römische  Iiisch^ft  steht 
dsmit  nicht  in  Widerspruch;  man  hat  sich  nur  der  für  die  Hoffnung  des  Jah- 
m  im  Lenze  so  häufig  angewandten  römischen  Spos  und  ihrer  mit  Proser- 
piLa  sjwohl  als  mit  Venns  verwandten  Darstellungen  zu  erinnern,  um  Begriff 
Bod  Zeitpiiidcf  d«  s  ESmtesegens,  mit  welchem  iH  '  ntiK?  Trennung  der  Ceres 
TOD  ihrer  Tochter  znsammt  rifällt ,  dnrch  den  Ans«lruck  Laetitia  nicht  unpas- 
send bezeichnet  zu  tindm.  —  lläthstlhafter  bb  ilit  der  von  Kckhel.  n.  a.  O. 
zu^leicli  beschriebene  Typus  einer  Goldmünze,  auf  \vi  Iciicr  <  ini'  eiii/.iire  Frauon- 
gtstait  die  VDr'jrdacliten  Atti'Imti'  bi-iib  r  < .otf innt  n ,  .\ehre  un<i  Apfi-l,  ver- 
ciiiiüTt  und  üJ)erili«'S  (inen  Knalii'u  halt,  der  an  .Taeehos  erinnert.  Weniger 
»Ib  fiir  das  erstgedachte  iiild  (uur;.'  für  diesen  Tvpiis  die  Annahme  eines 
grieeiüschcn  Urbildes  zulässig  sein;  da  inUe^s  die  drei  rersonou  des  eleusi- 
oisehen  Oottenrereins  so  überraschend  in  jener  einzigen  Figur  vereinigt  sind, 
10  findet  Rckhela  Meinung  (a.  0.  p.  78),  als  seien  die  mit  der  Aufschrift  Lao- 
titis  bezeichneten  Figuren  und  Gruppen  sammtlicb  als  allegorische  Darstel- 
faiogen  der  Fröhlichkeit  zu  fassen,  in  jener  cerealisch  charaktcrisirten  Gölter- 
feitstt  vielleicht  mehr  als  für  die  andern  in  Hede  gestellten  Typen  ihre  An- 
wendung. Es  würde  bei  solcher  Auffassung  dieselbe  Anwendung  einer  cerea- 
lUcben  Tempelfignr  für  die  allegorische  Laetitia  zu  erkennen  sein,  wie  die 
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Dar^telluir^  iler  alk'.ixorischon  Spes  von  cinrin  Kullu.-liiltk'  der  .Ai»lir(uiIfo  ent- 
lehnt worden  war,  uuil  nueli  der  Typus  dpr  Felicitas  uuf  Krzmuuzeu  der  Julia 
Maunnuii  (Eckh.  D.  N.  Y£I,  2ö7j,  welchetn  gewisse  vernetotUehe  Statuen  der 
Enterpe  entsprechen  (Visconti  scnlt  della  villa  Pioc.  II,  6.  1.  Vgl.  Abh. 
Venasidole  I  S.  266 f.}»  anf  eioe  ältere  Darstellaogsweise  der  Aphrodite 
räekzngehen  scheint.  * 

('"t  Kora's  Abpchled  von  Demeter  in  sichtlichem  Kinverständnias  bei- 
der ( i'.'tf iiiiu'n,  dorn  Olauben  der  Thesmophorien  enl?jpree}iend.  ist  haiiptHÜch- 
lich  aus  dein  vornnds  Hope'sclien  Vasenhild  bei  Milliugcu  üued.  Muu.  I,  16, 
Müller  Denkmäler  I,  4G,  218,  naeh/iiw(Msen. 

IHonysu.s,  Demeter  und  Kora  pfleirt  man  als  ^rossgrieeliische 
Auslegung  iDiou.  llul.  Vi,  17.  Vgl.  Liv.  III,  üö.  Creuzcr  .Symbülik  III  S. STB 
Ausg.  2)  ron  Ceres,  Liber  und  Libera  sonst  häufiger  vorauszusetsen  als 
die  tar  Elensis  ausschliesslich  bezeugte  von  Demeter,  Kora  und  Jacchos. 
Vgl.  Aam,  187.  193.  222. 

Dionysos  zu  Agrä?  Für  Einreihung  des  Dionysos  in  den  Gotter- 

verein  d.  r  kl'  iti«  ii  Mysterieu,  wie  sie  g:emeiiihiii  vorausgesetzt  wird  rrcller 
in  der  lii  aleiuycl.  III  S.  95;  sehr  entschietlen  auch  von  O.  Müller.  Kiens. 
Anm.  17  .  finde  ich  keine  frühere  Spur  als  das  Komikerfrairmont  bi-i  Atlienaas 
(oben  Aiim.  1.'{1  .  wo  Den)eter  und  Df'metrios,  dieser  vielleicht  aU  Dionysos 
gemeint,  die  My.-terien  iler  KL>ra  besuchen. 

("^j  Dionysos  und  Artemis  sind  nach  ihrem  sonst ijjen  Wechselbezug 
(6hd.  Myth.  31-1,  1.  1;  iu  Tempelgemeiuschaft,  wie  iü  Braurou  uud  Paträ 
auch  zu  Agrä,  wohl  denkbar;  woher  aber  Bathgebor  Ann.  dell'  inst.  XII  p.  48 
weiss,  dass  dies  wirklich  der  Fall  war  und  beide  Götterbilder  einander  dort 
gegenüberstanden,  habe  ich  nicht  auffinden  können. 

("*)  Dionysos  mit  Jacchos  gleichgesetzt  Allgemeiner  Ansdmck  des 

myatischeu  Dionysos,  doch  mit  besonderem  Bezug  auf  Italien,  ist  Jacchos 

auch  ini  so])li(»kI.'i.^elien  Chor  Anti?r.  1150  ff.  i ,  wo  nächst  dem  eleasiniscben 
Zug  die  delphische  J^itte  schw  irnnMider  'rhyladtii  erwähnt  wird:  Tt'jotf  t'eitjf^t 
A'niAf/c  nttiy  üittt  n toiTi('i).<iiq  Hi  iiton\  (u  ijt  mtn  tun  m  mo  i  v/'n  /onn'iivoi  löt' 
iRfiidV  "htxynv.    .Soph.  bei  Strab.  XV  p.  Gö7:   Ato«»',  r^v  6  {iovxtgcji  Jax/og 

nvno  yuitty  ijiUoiijv  vffxtu  Ganz  fest  ist  diese  Gleichsetznng  bei  Strabo  X, 
3,  10  p.  468:  "hx/oy  r<  xnl  tov  /ti6vv*tny  xaXovai  »al  ti¥  a^xi/^**!^  /tvartf' 
(tfiov.  Vgl  Preller  Demeter  S.  54.  —  In  Vaseninschriften,  welche  eben  jene 

Gleichsetzmig  bekunden,  erklärt  sich  dieselbe  durch  den  Zusammeobaug  der 
Darstellun;;.  Namentlieh  ist  dies  der  Kall  im  archaischen  Bild  einer  Kinwci- 
liiiii'jTsscene  de.s  Herakle.s  (Ausi'rl.  Vas.  I,  7i>,  1).  In  einem  seit  seiner  Auf- 
üiiduntr  mir  lii'kannten  Dild  eines  bacchischen  (»asllairers  der  Münchener 
öammlung  ^Jahu  no.  373  j,  dessen  eingeiiiatzte  Inschrilieu  lar  mich  sehr  uu- 
Terdächtig  sind,  heisst  der  gelagerte  Gott  Dionysos,  die  Krotalistria  an  seiner 
Seite  Eumelpe;  als  Jacchos  aber  ist  der  bärtige  Satyr  benannt,  welcher  dem 
gennssliebenden  Weingott  gegenüber  denOrgiasmus  seines  Dienstes  gesondert 
ausdruckt  In  noch  einer  Vaseninschrift  auf  einem  Lekythosbild  meines  Be- 
sitzes dient  der  Name  Jacchos  zur  Bezeichnung:  schwärmender  Thiasuteo. 

''")  Dionysos  und  Kora  vermählt:  laut  dem  oben  (Anm.  150)  er- 
wäbuten  Mänztypus  von  Lampsakos  und  nach  der  im  Drei?erein  von  U^s, 
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Uber  and  Liben  diirohg«fl2hrten  Anfraasong  des  WestUndea.  Vgl.  Creaxer 
^boL  m,  876.  2.  Ans?.    Oben  Atim.  40. 

(>»•)  IXionysos  und  Kora  sind  weder  in  Kleuais  noch  iu  Airrü  iiach- 
weislich  vorbanden:  Niclit  a)  in  A  irrä,  wie  sciinn  kiir«  vorher  Anin.  17l'  be- 
hauptet ward;  aluT  auch  !•  tiioht  in  Kli'nsis.  .«nf.rri  Jacohos  und  Dionysos 
nai'h 'Jclmlir  untfrschit-dfii  blfilM  n.  Has?.  INTS^-phone  iiiiinals  i'un.-  (iemahlin 
des  IMotivsos  licissi-,  lictoiitt'  sehen  Milliii  Vas«*»  I  p.  Tlfl"..  und  <'s  icdfU- 
falls  incuirt'ct,  wt  iin  l>eitj)t  l!n'nm.ti  von  Liber  und  Lil)era  ahs  I»ionysc)s  und 
Ferfi»'phone  «  Müller  Hdb.  383,  3)  benannt  werden.  Die  Mystik,  welche  den 
Dionysos  mit  jener  Göttin  verband,  konnte  wenigstens  nur  von  Dionyaos  nnd 
Kora  reden  (wie  auch  in  MQIlera  Handbuch  358,  9  geschehen  ist),  während 
Penephone  in  elensinischer  Vorstellnng  mit  dem  platonischen  Hades  auch 
io  Koostwerken  vermählt  erscheint  (vgl.  die  Kylix  bei  Welcker  a.  0.  III,  12 
S.93).  Die  Verbindung  von  Dionysos  nnd  Kora  i.<t  denn  allerdings  c)  anf 
archaischen  Vast>n  '^'enu  int,  wie  auf  deu  Lekythen  mit  dem  von  Dionysos 
begleiteten  Wa<_'en  «1er  Kora  (Anm.  lö(J)  unverkennbar  und  für  die  verschleierte 
Braut  seines  H  'ih/rit wnpens  ''Ami>h«»ra  b»!  Miculi  LXXXVI,  lVi  wahrsehein- 
iich  jpt:  doeii  ist  durch  diese  und  ahrilicln'  Kild.  r  (  vud.  oben  Anm.  74  >  nur 
dio  Entslehuuir  und  Verbreitung  ein<  r  sp.iter  «lurclumh  luiirenen  ( Jotiervi  rbin- 
dnn!r.  nicht  deren  (ieiic  huiiguug  und  Feststellung  von  öeiten  des  attischen 
TempeldienateB,  erwiesen. 

Dionysos  eingeweiht,  laut  dem  platonischen  Axiochos  871  E: 

(***)  Dionysos  bei  Aristophanes:  von  Jacchos  verschieden,  den  Mysten 
frmd,  nngöttlich  in  Grosssprecbcrei  und  Oenosssuoht,  Tollkühnheit  und  Plump- 
keit,  ein  IVdd  der  zuschauenden  Theaterbesncher  Athens.   Yf^.  Kock  EinL 

n  den  P'röschen  S.  28  fl". 

Vase  Pourtales  iboiPanofka  cai>.  I*uurt  jjI.  H»  17.  Danach  auch 
ODsre  Taf.  LXXl;  das  Hauplbjld  aiieh  bei  Mull,  r  henkm.  II,  lo.  112  zu 
Handh.  3'>H.  4'.  dar.<tellen<l  «iie  eleusiniselien  (Jxitinnen,  Demeter  aulVeclii  in- 
mitten des  Hilde»,  zu  ihrer  llecliten  Kora  sitzend,  zu  ihrer  Linken  aber, 
rtchts  vom  Beschauer,  der  seiner  Kntlussuug  gewarti.<j;e  Triptuleiuos  mit  be- 
reits angespanntem  Scblungenwagen.  Oberwärts  sind  Herakles  und  über  ihm 
MMT  der  Diosknren,  rechterseits  dessen  so  eben  vielleicht  erst  anlangender 
Bnder  dargestellt:  drei  Figuren,  deren  Gemeinschaft  hinlänglich  bezengt, 
diss  das  in  der  oberen  linken  Hälfte  des  Bildes  bezeichnete  Bauwerk  nicht, 
wie  gemeint  worden  ist  (£lite  III  p.  132),  die  Burg  von  Eleusis  oder  das 
•Isuinische  Tempelgebäude  (Müller  a.  0.  S.  11),  sondern  vielmehr  das  Elen- 
rioioD  von  Agni  andeute,  in  welch,  m  die  Einweihung  jener  drei  Helden  statt- 
fand.   Ausserdem  sind  auf  der  II  »he  des  Hüdes  zwei  fackeltragcnde  Frauen 

für  Hekafe  und  Artemis  MuII.t  a.  O.  filite  III  p.  131) 
odvr  auch  für  Atiieiie  und  x\rten)is  halten  kann;  diese  letztere  Meinun-.?  ward 
mit  mancher  Aiial«e.:;ie  fruiier  Auserl.  Vas.  I  8.  2i8.  wo  ül)ri<rens  am  Schluss 
des  Artikels  ö  Zeilen  zu  streichen  sind)  vtjn  mir  in  Hede  tfebrachi  und  wurde 
jedenfalls  der  Deutung  auf  J'hobe  und  llilaeira  i  l'auof ka  p.  87 )  v<»rzuziehen 
MiB.  Eine  andere  Differenz  der  Erklärungen  beruht  anf  der  Frage ,  ob  die 
itehende  Oottin  mit  der  Fackel  wirklich  für  Demeter»  die  sitseode  für  Kora 
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zu  halten  .«ei;  umgekehrt  iöt  in  MüUer's  'lexi  unlöchiedeu  worden.  Kudlich 
hat  man  gexveifelt,  ob  des  Triptolemos  EotlatBang  (Mttiter  Gotting,  gel.  Ana. 
1839  S.  1879)  oder  vielmehr  die  unter  seiner  Mitwirkung  erfolgte  Einweihung 
(Xen.  Hell.  VI«  S,  6.  unten  Anm.  181)  Hanptgegenstand  dieses  Bildea  sei, 

letzteres  i^t  ranofku's  Meinung,  der  uuch  ich  fol^je.  Dass  Triptolemos  Miene 
mnche,  die  Kora  zu  verführen  (filite  III  p.  131),  lasst  sich  schliesslich 
ulä  ein  irelehrler  Scherz  aufuhruu.  Ueber  das  Gegeubild  diüser  Yuae  vgl. 
Anni.  218  • 

Kora  im  Festzug:  in  ('luudiiins  Beschreibung  nur  insolern  man 
ihr  die  Hekate  gleichsetzt,  deren  Erscheinung  in  drei  Wecbstilgestalten  idlen- 
falls  als  Darstellung  der  Anodos  gelten  kann,  die  auch  nach  Mäller  (Eleua. 
§.31)  in  den  grossen  Etnustnien  nicht  wohl  fehlen  konnte.  Die  Annahme 
eines  Wechaelverhiiitni^ses  von  Triptolemos  und  Kora,  die  v(»n  den  Heraua« 
gebern  d«  r  filite  cer.  III  p.  128  für  eine  scheinbar  audrojjyne  Hilduug  den 
Triptoleniod  und  sonst  uusirebuiitt  l  wird.'  fiinif  ich  nicht  be<rründet. 

(161)  Triptolemos  als  M  y  .s  t  e  r  i  e  n  1  e  Ii  r  e  r.    Xen.  Hell.  VI,  3,  G: 

("^  Tripto lerne sbil der  archaisch:  AuserL  Vas.  1, 41,  ü:  desgleichen 
mit  rothen  Figuren:  Auserl.  Vaa.  I,  45. 46.  75,  wo  auf  8. 216 ff.  ein  Veraeich« 
nis8  der  auch  äonst  au»  Vuseu  bekannten  narsteihmizcn  gegeben  wird. 

{'"•)  Tripttjlemosbilder  mit  Hades  als  dritter  (Jottheit  sind  aua 
zwei  archaischen  \'a9en  (nid.  Au.->t  rl.  V.  I,  -12.  41),  unter  dm  zalilreiehen 
Tript  deiim^N ant  ii  fteicni  .-^tyls  wt  iii'j^st»  us  ans  einer  nolani-^chen  Kulpis  be- 
kauut  ^.Mon.  doli'  in.sl.  1,  3.  Malier  Deiikm.  Ii,  IIU.  Vgl.  Auserl  V.  1  Ö.  218,, 
wo  Hadea  durch  ein  FuUhjru  plutonisch  beaeichnet  ist;  desgleichen  aus  einer 
Amphora  (Auserl.  V.  I,  46),  wo  ihn  ein  Hund  begleitet  Die  jetzt  genauw 
bekannte  volcentische  Schale,  gegenwärtig  zu  München  (Jahn  n.386,  abgab, 
bei  Thiersch:  Demalte  V.  Taf.  3),  welche  ich  früher  Aus.  rl.  V.  I  S.  217" 
hieherzo^,  reigt  die  von  mir  für  Ifades  ;;ebalt«ne  weissbärti^^e  Ge.'^tult  in 
prie.sterlicher  UiiiLf.  hiwiir  auf  dt  dem  Triptulemosbild  und  seinen  Göttiouen 
eutgegengesetzh  u  Ii,  Itif. 

C^*)  Triptülemosbilder  mit  Dionysos  sind  kaum  anders  nachzuwei- 
sen als  wo  die  hieratische  Bildoorei  der  archaischon  Vubcu  ihn  gewultäam 
hineinzog;  so  auf  der  schonen  Amphora/  die  ihn  an  Waien  ala  Gegenbild 
detf  Triptolemos  zeigt  Auserl.  Y;  I,  41.  Vermiest  wird  derselbe  neben  De* 
nieter,  Kora,  Tript<^Icmos  und  Pallas  auch  auf  dur  grossen  Campanu'achen 
Vase  an:«  Cumä  (Bull.  Nap.  n.  s.  HI,  1(3.  vgl.  fil.  cer.  III  p.  123);  dagegen 
die  bacchi-ch(!  Epheub«'krän/.un;T  zwcitr  Frauen,  in  deren  Mitfe  Triptuleroos 
sitzt,  auf  einem  andereu  Vaaeubild  <^Mua.  Greg.  II,  4U,  2.  JÖl.  cer.  IV  p.  141) 
zu  beaehteu  bleibt. 

Hades  mit  Demeter  und  Kora:  aus  Samothrake  (schol.  Apolloo.  ^ 
I,  917)  und  den  Thesmophorien  von  Hcrmione  (Klymenos:  Paus.  H,  35,  5. 
Müller  Derer  I,  809.  Ghd.  Myth.  410,  8.  419,  2)  beaeugt. 

(*"^)  Orphischc  Mystik  der  archaischen  Yaaco  ist,  wie  im  Zosam- 
menhaug  dieser  Abhandlung,  auch  in  «'inem  besondern  Aufsatz  über  ..Ono- 
makritos  als  Kunstverfälscher"  in  Fleckei.st  iH  neuen  Jahrl'üchern  d<  i  Thihd. 
18Ü8  0.72511.;  von  mir  nacligewiesea  worden,  mit  beaouücrm  Bezug  auf  de« 
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DiotiysDs  Kiiin  iliuti!?  iii  (intti  rHy?ti'ni<' .  nnf  tl'u'  iliouysische  Ansbcuttini;  <Jo8 
Kuruiiiytlios  und  uuf  dua  zärtlich  brliuudiltu  Verliultiiisä  Kwiächeii  Herakles 
und  Atheue. 

("')  Elensinischer  Drei  verein  von  Demeter  Koro  und  Jacclios  (Aum. 
198);  wie  er  sa  Eleasts  — ,  von  Ceres  Liber  und  Libero  (Anm.  171. 322),  wie 
er  in  den  VVestländem  benannt  und  dort  mit  QleicliBetsnng  des  Dionysos  und 

Jacrhos  verbunden  war. 

("•^  l*elas<?i8clio  Deint  ter:  Fuiis.  H,  22.  2.    Olid.  Myth.  §.  4<J5,  a 
Flu  tos  der  I )    tiu."  t  r  r  Kind:  imch  Ilesiod.  'l'lieo^'on. 

('  ")  Jucchüs  diT  Deiui'tt  r  kiud:  als  Jioivnu^  hii  tio  uaaioi  :  Hchol. 
Arist  lluu.  326),  Lucret.  3, 14G1  („Ceres  mammosa  ab  Jaccho").  Lob.  Agiuoph. 
821.  Ghd.  Myth.  419,  3;  zagleich  ilir  Mystoriendämon  (Strsbo  X  p.  717. 
^letx/iv  it  xttl  tip  JiovvaüV  xnliivot  *h\  ror  uQ)[^y4ttiy  tw  fivatnQtm»  t^i  aI^^ 
/ii)r(<is  JitffiuvK)  im  homerischen  Hymnus  unerwühut  (Welcker  Zeitschr.  103). 
Ais  Jüngliu;?  mit  Thyrsos  bri  Cluadiau  und  im  spricliwörtlicbiiu  oto'»-  -lo/'  ... 
"/«'jfjiro;  Anal.  Ilf  p.  2i>2.  Al.s  leuchtend  und  frucbtbekranzt  lu'zeicluu'n  ilin  die 
Ausdrücke  if  ('i^if  önoi  (aiii](i  und  •/'</! /tic/vToi  nitt/idoi-  iii  Honioi  .  Ran.  ."l  iO. 
Andre  Ausdrucke  dos  Chorliedes  {:t{ti(nti  ncdi  f/xuut/ot.vioi'  330;  gelten  der 
luftigeu  Tanzbewegung,  die  seiner  Abstammung  von  Aura  (Nonn.  48, 
gemäss  ist  and  sieh  anf  Terraeotten  (Camp.  62)  im  bacchischen  Knaben,  der 
von  Blumenlcelchen  getrogen  wird,  wiedererkennen  lässt  Damit  stimmt  ancb* 
die  hie  und  da  ihm  beigelegte  Beflügelong  ( Itraun  Marmorwerke  II,  2),  die 
zu^rleich  mit  mann\v.*iblicheu  Formen  (orph.  Hymn.  42.  Jnfvi,  kvonuv  "lux/ni^^ 
vgl.  'l'ischboin  III,  22.  BUdw.  7,  313,  3—5)  auf  den  unteritalischen  Myste- 
riendumun  uberjring. 

(^""j  Jacchus  seit  lüuu<jlpus:  wie  l'reller  anniniiut  (Dem.  389).  .Su  setzt 
auch  neuerdings  Kock  Eiul.  zu  den  Fröschen  8. 28  voraus,  duss  der  Jaccho^- 
dienst  weit  altor  sei  als  der  des  thebischen  Dionysos;  Beweise  eines  hohen 
Alten  werdtfD  jedoch  vermisst. 

Jacchos  mit  Demeter  und  Kora  dargestellt:  fackeltragend  in 
des  Prasitolos  CIiupp»»  'ran.-!  1.2.4.  vgl.  dem.  protr.  p.54.  Ghd.  M3'th.  419. 
3'.  in  Kindessrestalt  laut  inoiiuT  Krkl.irunf?  pränoHtinischer  Terraeotten  (Frodr, 
8.  4.')  tl'.  zu  Hildw.  Taf.  2  11",  1 ,  wonuben  die  ^leicliiiLi>^iir  erwach.senc  Bildunpr 
beider  (iottiunen  der  Vürdtelluui:  von  .Jacelioä  und  Kora  als  (^escliwister 
(Liber  und  Libera  als  liberi  gifasi^t:  Bottiger  Archäologie  der  M,  209. 
Crenzer  Symb.  III,  868  f.  2.  Ausg.),  so  wie  einer  Oeschwisterehe  von  Jacchos 
und  Kora  (Crenser  a.  0.)  widerspricht.  Den  Jacchos  als  Bräutigam  der  Koro 
sa  bezeichnen,  wie  seit  meinem  Prudromus  (66,  93)  aucli  von  Schwenk  (gr. 
M.  3r)(;  >  und  vielleidit  aiu  h  ir.derwarta  zui^elas^en  wurden  ist,  scheint  mir 
jetzt  unbe<rrund«  t.  Uebcr  .lai cluisbilder  ini  All^renieinen  vgl.  Trodr.  S.  73  f., 
über  augeldiclu'  Dar.-f i  llunj.;  dt-s-iL-lbi-n  in  Kindedgestalt  i  bd.  Anni.  31. 

C")  Dem  et  er  Kora  und  Jacchoa:  wie  aus  bildlicher  Darstellung 
(Aum.  192),  so  auch  durch  die  Zusammenstellung  bei  Aristopbaues  (Ran.  376 
und  ff.  Soteiro,  Demeter  nnd  Jacchos)  gesiehert.-  Wenn  laut  Preller  Real- 
encycl.  III,  d2  diese  Haaptgottheiten  immer  dieselben  blieben,  so  bleibt  dabei 
EU  erwägen,  duss  dieser  Salz  wenigstens  für  die  italischen  Kulte  und  für  die 
ganze  spatere  Zeit  durch  die  Vermischung  des  thebischen  Dionysos  und  des 
Jacchos  bedeuidich  wird. 
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(  r  c  r  «>  a  l  i  s  (•  h  f  \V  u  n  <1  r  k  ii  :i  b  o  ii :  nobon  und  statt  der  Kora  ancll 
80D8t  ((ihd.  Myth.  III».  J.    Vd.  Ja^siou,  Kal)ir.  Ileniklcs  ebd.  406.  3). 

f")  Jaccho.s  und  Dionysos  iintcrschiedpn,  Arriaii.  Alex.  II,  16:  xa- 

Cic.  de  nat.  d.  II,  24:  „hanc  dico  Liborum  Semele  natum,  non  euni  quem 
Qostri  majores  augnste  sanoieque  Ijtberam  cum  Cerere  et  Libera  oonseera- 
verant,  qnod  qnale  flitüex  mysteriia  intvlligi  poteat." 

Jaechos  wecbselndeD  Alters:  Prodr.  S.49.  Preller  Mytb.*I  8.486. 

(tti)  Kindergestalt  ans  Bchlangeobildang  erwacbsen:  im  elelsehen 
Sosipolis  (Paus.  YI,  20,  8).   Ghd.  Prodr.  102.  145. 

Demeter  und  Dionysos  sa  Tliubon  gepaart  nach  Pindar  Isth. 
6,  3:  /(t).xnxnninv  n(«n>^oov  .  ft<najfnof  nvi»  tv^v^aiiay  «VTttXns  Jtovvaov^ 
wozu  dtT  St'holiast:  ti.  J.  hhif  i6v  ^iiort  anv,  ort  nttnt^onjfi  nvjfj  6  ix  Ifuj- 
ot(('iit)i;  ytyoiiin;  '/.iiyinis  .  fmi  in-i^ ,  ö  xntn  iiV(t;  ^In^yo;.  So  auch  zu  Lorna 
aU  Prüsvuina  und  FrosvniU' s  mit  einer  docli  pcliwerlicli  der  Koru  jrlcicljzu- 
setzenden  Aphrodite  (f  aus.  11,  37,  2).  Verltundeu  ist  Dionysos  mit  Demeter 
in  "bärtiger  Gestalt  auf  eiueui  arcüaiscUea  Thourulief  im  Mu8eum  zu  Neapel 
(Demeter  mit  Hahn  «nd  Aehren  im  BnlL'Nap.  V  Taf.  5, 1)  dagegen  die  epbeo- 
bekränzte  Göttin  mit  Hohn  und  Aebreu,  die  ihn  in  dem  kentaarenbcspauDten 
Wagen  eines  berühmten  Cameen  (Buonar.  med.  p.  427.  Miliin  gaL  48,  475. 
Vgl.  Prodromns  74,  84)  begleitet,  Tielmehr  für  Kora  zu  halten  ist  In  römi- 
scher Zeit  werden  Ceres  und  Bacchus  oft  zugleich  genannt;  im  Griechischen 
ist  dies  seltener,  aber  einfach  und  verständlich  genug,  um  der  Ableitung  von 
einer  gleichen  ägyptischen  Ciötterverbindung  (Her.  II,  123.  Creuzer  Symb. 
III,  310.  374!  nieht  zu  beilürfen.  Uebri;;t  iis  ündet  sich  in  gleichem  Sinn  wie 
Demeter  auch  die  durch  .Miidins  und  Füllhorn  kenntliche  Tyche  mit  dem  Dio- 
nysios  auf  gemeinschurtüchem  \Va;4:cn.  laut  einem  Müuztypus  von  Nikan  und 
mehreren  (iemmenbihlern.     Vpl.  liiUhv.  'J'.  Ct'CXl,  20.21.    l'rodi-.  Üi^.  131). 

Zeuä  und  Toseidun  zu  Eleufis:   letzterer  aU  nutiiQ  (i'aus.  I, 
38,  7),  Zeus  aber  nach  der  herrschenden  Sage  von  Kora*s  Abknnft. 

(***)  Dionysos  Demeter  und  Kora  waren  zu  Thelpnsa  in  Colossal- 
bildem  aufgestellt  (Paus.  VII,  2ö,  2;  des  Zeus  Pbilios  wird  sogleich  [Anm. 
204]  gedacht);  unweit  Tegea  war  dem  Ueiligthum  der  Demeter  ein  anderes 
des  Dionysos  fivmns  benachbart  (Paus.  VIIl,  51,  4).  Andere  griechische  Bei» 
spiele  dieser  Verbindung  als  diese  urcadiBcheu  sind  nicht  zur  IJuud:  auch 
von  den  früheren  hiehergezogeneu  Kunatdenkiuälern  iTrodr.  ö.  8(j)  ist  nur  das 
unteritalische  Vasenbild  i)ei  Miliin  va.-«.  I.  50  stichhaltig:  dagegen  i.-^t  zugleich 
mit  dem  Pembroke'-;chen  rfarkopliair  iAum.  14(>,  die  Daretellun<j:  einer  pr.me- 
8tini.schen  Cista  •  Rochctte  iui»u.  LVlli.  Ghd.  etr.  iSpiegel  I,  15*  16.  \\  eicker 
JJeukm.  III.  510   htilici zuziehen. 

('"')  Dieselben  in  Elensia.  wird  dort  Dionysos  mit  Demeter  und 
Kora  zugleich  als  Gott  der  Huloen  erwähnt  (schul.  Lueian  meretr.  7.  Oreuzer 
Symb.  IV,  444),  und  auch  im  Triptoiemosbild  des  Pembroke'scheu  Sarkophags 
(Müller  Denkm.  II,  10, 47)  erscheint  zwischen  Demeter  and  Kora  ein  jugend- 
licher Dionysos  (vgl.  Bildw.  IV  CCCXIII,  1),  der  an  den  Thyrsosträger  Jaechos 
bei  Clandian  (Anm.  143)  erinnert  Indess  kann  diese  der  späteren  Kunst  an- 
gepassto  Darstellung  mich  nicht  bestimmen,  den  Dionysos  mit- Preller  Dem. 
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209  Iiis  ruredrob  üiT  elcusiuischea  Göttinuen  SQ  bezeichueo,  wenu  irgeud  die 
altere  griechische  Sitte  gemeint  sein  soll,  sondern  habe  hienach  anch  meine 
eigene  frfthere  Ansicht  (Myth.  419,  1)  sa  berichtigen. 

(***)  Cnltnsbilder  von  Elensis.  Nur  der  für  Demeter  gehaltene  weib- 
liche Mannorcoloss  mit  Kreuibiindorn,  in  deren  Mitte  ein  Corgobild,  ward  big 
jetzt  in  soItli.M-  Geltung  erwähnt,  i  (Jhil.  l^ibhv.  Taf.  :iOG,  4.  f»  S.  S7.  n*»')). 
Durgestellt  iiiussten  Demctfr,  Ki>ru  und  .laccluis  (Anin.  11*2)  sein;  als  Attri- 
but aliir  1>1<  litt  auch  die  kyelueischi'  iSclilaiiire  zu  beachten,  die  (iStrabo  IX, 
393j  im  Dienste  lAuiphipulus)  der  Göttin  bezeugt  wird. 

Demeter  Kora  nnd  Hades  worden  als  Umgebung  dos  Triptole- 
mos  oben  Anm.  183  nachgewiesen.  Ihrem  Verein  entsprechend  ist  nicht  nor 
die  samothrakische  Trias  und  der  mit  Demeter  nnd  Kora  verbundene  Kly- 
menoB  von  Hermione  (Anm.  185),  sondern  anch  der  enphemisttsche  Plntos  der 
Thesmophorien  (Anm.  213). 

(""i  Zeus  Philioä  mit  dem  Tbyrsus,  worauf  eiu  AUier,  zu  Megalupolis 
mit  Demeter  und  Kora  il^aus.  VIII,  'U. 

(^"'^j  Mystik  desJucchos  (üben  Aum.  174)  und  des  ihm  gleicbgelteDdeo 
Bacdieios,  der  ans  Korinth  (Paus.  II,  2,  6)  Öikyon  (ebd.  7,  6)  und  orphiscbea 
Hjrmnen  (89,  2)  bexengt  ist  YgL  Prodr.  129,  88. 

(M>)  Jacohos  nnd  Zagreas  erst  spat  gleichgesetst,  wie  anch  Preller 
(Dem  54)  annimmt;  doch  ist  es  im  Aosdmck  7nx/ov  aTtaonyuoi  (Anm.  61)  und 
iu  der  15ez(  ichnung  des  Jacchus  als  &t6i  /Uüri(i>;  (Artemidor  II,  44)  ohne 
Zweifel  gej-chehi'U.  l{i'i«le  npterscheid«?t  auch  K»»ck  Einleitung  zu  den  Frö- 
schen ö. 'JU.  Anzuiu  liuu  n ,  dass  Jatchos  in  Kleusis  ein  leidender  Gott  sei 
(ebd.  6.26;,  ist  dem  Charakter  seines  Festzugs  durchaus  zuwider.  Galt  er 
in  Theben  dem  Zagreus  gksich  (Scbol.  Pind.  Isthm.  6,  3,  oben  Anm.  191),  so 
war  das  Yerhaltniss  dort  ein  anderes;  bei  Nonnns  ist  er  bekanntlich  der  neu- 
vetjüngte  dritte  Dionysos,  dem  der  serrissene  Zi^prens  als  enter  voranging.  * 
Jacchos:  von  Persephone  geboren  oder  auch  bei  ihr  erzogen  als 
Saliazinj*  und  Liknites  (Orph.  h.  4(>),  oder  auch  mit  Demeter  vertraut  nach* 
»Chol.  Ar.  ran.  '.VUl    Virl.  Lob.  A  jI.  547  ff.    Ghd.  .Myth.  41U.  4. 

('"^y  P  e  r  s  e  p  lio  II  i\  dere'u  sellK't.iin]ijr.'r  Dien.st  iJord';i it'chischen  Ur.><priinpf9 
mit  dum  samothrakischen  äagenkrei.s  der  Kora  verschmolzen  zu  sein  scheint 
(Ohd.  Myth.  418,  3),  ist  unabhängig  vom  Demeterdienst  anch« noch  fraher 
als  in  den  Zeiten  sä  denken,  in  denen  die  Mystik  der  Orphiker  ihr  Ansehen 
steigerte. 

(»•*")  Demeter  und  Zeus  Chthonios  zu  Theben:  Welcker  Myth.  391  It  . 
Dionysos  Chthonios  hei.-i.-st,  dem  Zagreu.s  dlesych  '/.<tyoH'\)  ver- 
gleichbar, ein  Sühn  det*  sclilan.ir<'n<re.Htallen.  al.^o  i  litlionischen.  Zeus,  cler  sich 
mit  l'eocphone  ohne  lllutfichande  mitteilt  l'n'lK  r  1  »nn.  2111» KIteiifalls  Dio- 
nysos (  Lthonios  heisst  der  Gott,  welchem  auch  diu  von  Demosjtiiencs  de  Co- 
rona (i.  7u,  vgl.  Lobeck  I  S.  646)  beredt  beschriebenen  Sabasien  gelten.  VgL 
anch  Harpocr.:  IfvxQ*  ol  rä  JBnxxixtt  ulovfitvo$  tg  Ifvxif  fniip^ptat  rt>  /«Vo- 

filv  iSwm  ro  <f'Vj6v  jfdorioy      x«l  roy  ri}C  iltQOt^ovrfs  Jiovvpvr,  Vgl. 
Prodr.  74,  ;]M. 

(•'")  Z.Tflcischun-r  de.s  Zngrens:  PauR.  YIU,  37,  3.    Lob.  Agl.  fjäC. 
Dürftig  b  e  z  eu  g  f  sind  die  Kleusinien  .sowohl  in  Kcnntni.ss  ilirer 
ixullusbilder  ^Aum.  202;  als  auch  ihrer  viel  bestrittenen  FesturUuung  und 
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ihrer  FeatiirebräDcbe ,  ooter  denen  s.  B.  die  nnentbebrliche  Anodo«  der  Kor» 
nicht  iTwahiif  wird. 

(-")  Thesmophor itnigcbet  (Ar.  Tbusm.  304):  r.vxt>*:t(  taiv  (^k^uotfl- 
Qoir,  Tfj  .1)]ur,ji>i  y.tü  Ttj  h'iix,  xu'i  lut  !/}f>i'n;t  xtt\       Kttlliytttfif  »al  t§  *<>»•- 

(*•*)  Di«iuy8uti  in  den  'riiemnophorien:  wemi  uiilit  aus  Atht'u,  duch 
nach  nnteritaUaeben  Vasonblldem  anerlrannt  Vgl  Welclcer  Zeitachr.  8.  102. 
Ohd.  Prodr.  74,  34.  Ghd.  406.  3.  Oben  Aiim.200. 

Jacchoa  su  Agrs:  er  acheint  dort  anch  von  Praller  Toranageaetit 

wordiMi  zu  sein,  soft-rn  derselbe  Mytii.  Ij  486)  jenen  cerealischeu  Däoion  „be- 
aondet'ä",  also  duch  nicht  au.sfchliesslich,  di'n  t;r(»?seu  Kleusinii-n  /utheilt. 

DcnifftT  T  h  f  sni  o  p  h  I)  r<i  s  dem  l)iony>os  ircsoilt:  nach  dorn  Va- 
setiliild  bei  Tiechbeiu  iV,  öü.  Milliu  üul.  40,  276.  Vgl.  L'reu^ur  äymb. 
IV,  414. 

(SIT)  Plutoa  ala  Kind  (von  Tyche  oder  Eirene  getrageo:  Paus.  IX,  16, 1) 
ist  vermutblich  aach  in  dem  vo .  eingeweihten  Frauen  amgebenen  Kind  man- 
cher Gemmenbilder  gemeint,  die  auf  den  Bildericreis  der  Tbeamophorien  sa- 

rfickweisen.   Vgl.  meiuen  Prodroinus  S.  53.  79,  6J).    Bildw.  Taf.  CCC'XI,  12  ff. 

('")  Plutos  als  Jiintrlinjr  {'li.-.rn  :uo.r  >  )noit  'I'heogn.  1073)  ist  zu 
verniuth*'n  in  dem  mit  i-ini  in  Fiillhorn  neben  Diouyjios  sitzendi-u  .Tiinglinp  auf 
dem  lu'Vfis  der  KinwtiliiinirHvasc  des  Caliiiirt  Pourfalcs  i -jhen  An  in.  179'). 
Diese  linckseite  (l'uuoiku  cab.  P.  und  danach  auf  uusrer  Taf.  LXXl, 

2)  wird  in  Mällers  Bandbneb  §.  384. 4  ala  „uaxiseber  Kult,  Dionysos,  Ariadoe, 
Eros,  mit  Hephäatoa,  Komoa,  Maniyas"  daratellend  gefaaat;  in  dieser  Angabe 
ist  die  Hauptfigur  eines  neben  dem  sitxenden  Dionysos  gelagerten  Jünglings 
ausgelati.>-i-n ,  weichor  ein  Füllhorn  hält  IM*'  Ver^eichung  des  (>e<;unbiIdo8 
erinnert  bei  diis»'ni  Junglinir  zucr.st  an  den  n«  Diunvsos  als  lOini^ewt- ihtea 
rfiMianntfU  HiMakU's:  doch  ist  diu  Fi'_'ur  bckannti-n  Hilduniren  de.-;  lleiakNs 
ni)i  h  minder  ••nl.^pt  ••c  hi-nd  aU  der  bereits  im  Haujitliild  dar<;e.-ti  lite  t  h<  l)is(.  lie 
Held;  auch  rauufka'b  Deutung  uul'  Apollo  Karucio:«  \al  allzu  wtilkuhrlieh,  bc> 

tliMi  man  sieb  weit  eher  entschlicssen  kann  hiut  dem  von  ihm  selbst  aufge- 
gebenen Vorschlag  in  dieser  rüthselbafteu  Figur'  den  Plutos  su  erkeunen. 
Et  wägt  man,  dass  dieser  Plutos  mit  Kalligcneia  augleich  in  den  Thesmopbo- 

rien  angerufen  wird  (Anin.  213),  s»  if^t  e.s  w  dd  denkbar,  dass  hier,  wo  im 
Hauptl)ild  die  Ein'X«'weiliteu  der  ebi'ii  als  Kalligeni-iu  neu  erächieneoeu  Göttin 
versammelt  sind,  das  eiitspreclirinic  d'i'^renbüd  den  l'bifns  zur  nauptperson 
.  witldte .  bei  weleliem  sich  1);  >iiv>.)S,  v.>ii  Ariadue  und  .-eim  n  ' >' rtii'uen .  auch 
dem  Hephastos  begleitet  als  ein  den  Mvsteiiuu  zwar  nicht  angchoriger,  aber 
befreundeter  Nacbbargott  gern  einfinden  konnte.  Aus  Agrä  ist  uns  Plutoa 
swar  nicbt  genannt,  kann  aber  als  Stellvertreter  des  mit  ihm  fast  identischeo 
(Aum.  18d  f  )  und  allerdings  auch  nach  Agrik  gehörigen  Jacchoa  hier  gemeint 
sein,  wie  weiter  unten  ire/t.i^t  wird. 

(■^'•j  IMutos  ältlich  uiiil  /.\v' rfjhaft  mit  Korj,  beide  sitzend:  in  einer  aj)r.- 
Il.cehen  Gruppe  nns  gebrannter  Erde  (l'unufka  Terrae.  Taf.  4ii,  7.  Gliti.  Abb. 
Agathod.imnn  Taf.  4.'».  1 

('^";  riuli>3  und  PlutoJi  einander  glcichgeltend  nach  häutiger  Ver- 
mischung, auch  des  äprach;,abrauclis.    Vgl.  Prodr.  78,  58. 

(ni)  Tbesmophorien  in  Grossgriocbenlaud.    Mehr  als  die  Eleusiuien 
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iai  (lit'scs  uralt«'  Dciüfterfost  als  (irutullairt>  ilor  corpalisclicii  Kulte  Italiens 
uuzu.^fluii ,  wie  .solclu'.s  aus  der  üboreiiistiiiiiiH'iuleii  'l'rias,  der  Hades  ttder 
Diuuyöoa  angehört,  aus  dem  piiallijichen  Charakter  der  Thesniopliorieni^ebrau- 
cbe  (Ariiobiua  \',  28)  uud  aus  dur  Boiiuischuitg  urpkischer  Mystik  erhellt, 
wegen  deren  man  «ach  wohl  in  Orpheus  den  Stifter  der  Thesmophorien  er- 
kannte, wenigstens  nach  Theodoret  Vgl.  Creuxer  Symb.  IV,  441. 

C**)  Cerealisch-bacchischer  Dreiverein:  läber  Grossgriecheuloud 
nnd  Rum  vorhreitet  als  1  )t  tiy80S  Demeter  und  Rom  in  Gleichsetzung  mit  den 
.römischen  Namen  Ceres  Liber  und  Libora  oben  Anm.  171.  187.  lH."}i.  I]ine 
nebenherguheiide  F'.irm  ist  die  der  Chablai.-schen  Herme,  in  welclier  ober- 
wärts  Dionysos  Kora  und  Hermes,  unten  Helios  Aphrodite  und  Kros  erkannt 
^werden  (Ghd.  Bildw.  T.  XLI  Ö.  286).  ♦ 

(***)  Dionysos  mit  einem  Trinkhorn:  dem  Plnton  der  ein  Ffillhom 
tragt  ähnlich  (AnserL  Tas.  I,  14.  16.  4S.  56.  66  n.  sonst). 

(***)  Dionysos  nnd  Piatos  einander  iOyillch:  vermöge  der  Fälle  des 
WinsersegeoB ,  wenn  auch  der  Beiname  nlovroi^uji  (Anm.  .33)  vielmehr  zur 
Verschmelzun<r  beider  (»otter  als  zur  ursprünglichen  Bezeichnun'jr  des  Dio- 
nysos gereicht  haben  sollte.  Alt?  Tihinitnh'tTfKxt  ward  indess;  aiul)  Demeter 
bezeichnet  orph.  hym.  39,  2.    Vgl.  Luciau.  meretr.  7  mit  Prodr.  II».  tJO. 

(**•)  Kora  mit  einer  Blume:  Auaerl.  Yas.  ^,  34  auch  in  der  vormals 
Moschinischen  Vase,  jetst  isn  Turin  (Anm.  166)  nnd  sonst 

(***)  Kol  las,  das  bekannte  attische  Yorgebirg,  war  sowohl  der  Ver- 
sammlungsort för  die  sn  den  Thesmophorien  vereinigten  Frauen  (Plut.  Selon 
8.  Hermann  gott.  Alt.  5(),  14)  als  auch  eine  berühmte  Stätte  des  Dienstes 
der  Aphrodite  lUhd.  Myth.     8);:).  2.    Vgl.  Prodr.  1H.  loi' . 

('^^)  Venus  J'roserpiua:  zuletzt  in  deutscher  Fassung  von  mir  erörtert 
in  den  hyperb.  rom.  Studien  II  S  11911'. 

fiWj  Ableitung  aus  Agrä:  in  der  Abhandlung  über  Veuu:;idole  in  den 
Schriften  der  k.  Akad.  1843 1  8.883.  Wie  wenig  diese  Ansicht  durchgedrungen 
sei,  entnehme  ich  daraus,  dass  noch  neuerdings  Preller  (Rom.  Myth.  8.387) 
geneigter  war,  die  fraglichen,  mit  Venns  Libitina  allerdings  wohl  stimmenden, 
Idole  auf  italischen  als  auf  crriechischsn  Ursprung  zurückzuführen. 

(^^^}  U  m  g  e  b  u  n  des  Idols:  irennuer  erörtert  in  dem  voi^dachteu  Auf- 
8at2  „V«i'<>s  Proserpiua"  a.  O.  S.  U;2  11". 

("•)  .Venus  und  öpea:  Ilyp.  rum.  Ötud.  11,  151,  vgl.  Abh.  über  Venua- 
idüle  zu  Taf.  30. 

(*")  Zeit  der  Thesmophorien:  vier  Monate  früher  als  die  Mysterien 
sn  Agra,  vom  elften  bis  dreisehnten  Pyanepsion.  Hiebei  sind  die  swei  Tage 
der  Wanderung  nach  Halimns  nicht  gerechnet,  sondern  nur  die  drei  als  Ano- 
dos, Nesteia  und  KuHigeneia  unterschiedenen  Tage  der  städtischen  Feier. 
Vgl.  Preller  Dem.  339.    Müller  Kleus.     30,  38. 

Anf-inire  de.n  Dienstes  zu  A'^'rä.  athenisch  nnd  nicht  eleusi- 
nisch.  In  gleieheni  Sinne  aius?ert  auch  Müller:  „die  kleinen  Mysterien  gehen 
vermuthlich  Eleusia  gar  nichts  an".    (Eleus.  §.  15). 

Ghorlied  des  Jaechos  (ran.  324—336):  "Ittx/  o»  nolvttfiiirois 
MJgMt  (y>^nih  vntttVt  , . .  fl9i  i6r^  aru  Ut/Mwa  ;|f0^iv<iwy  oaiovf  it  fttttOtittte, 
nnluxannor  filv  uvanaatp  ntQl  »(»rtI  ß^vovr«  <itii§>9V0v  fiuQtwtf^  Uftnan  S 
lierlianl,  Abliandlung«D.  IL  15 
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l/nvattv  M^^"',*,  i'/yup  Air/orc  /i^t«  ftvntuti  /omfay. 

Local  der  Komödie.  In  der  Hypothese  sn  den  Froachen  heiset 

es  (ireiKch:  tvlttymiurov  fv  ^^ßwe  xnt  yn»  o  ^itorvaat  ftttiSty  »n)  n^g  ror 
'jioitxl/n  tiifixrdtw  Si},''>  'r.r  <'-i  rn.  Aber  warum  soll  bei  einer  sonst  dnrohans 

{itti.'flicn  AufTassuiip:  nicht  liclier  VDi'sui.sjrt^sol'/t  wonleUt  dass  Dionysos  den 
Ileraklfs  am  v'wu-m  neiuer  attischen  Tümpel,  »unächst  dem  im  KyiiosargeSf 
herausklopft  .'    \'trl.  Kock  Kinl.  33. 

Kraipiiluk.iiiios:  ran.  218  Anui.  l'J.    Eine  luiniemle  Fröhlichkeit, 
war  auch  l>ei  Letchcnspielea  niebt  anerhört  und  ist  deshalb  auch  mit  den 
Ausgang  der  Chjrtren  nicht  unverträgUch. 

[^)  Blens  iliidcheSitte  giebt  sich  in  diesem  aristophanischen  Jaechos* 
sag  theils  durch  Ilindtu'.iin'r  auf  den  langen  Weg  der  Mysten  {nuHijv  uJor 
nifift/rtti;  v.  3f)8),  theils  »luich  Auspichuiu'on  auf  die  tihviv/U  "<7  nitn  r/il'ti  ni 
ttfä  ihmI  (lor*'u  für  Klriilcy'  mi<l  Scliiiii<'  '-'ffahrlieiit'  lificlitr»  rti<:k»  itt  ii  zu 

erkeiiin'U,  iniiitlfr  ;:t'vsi>.-;  in  dt-r  AiisiHcluiiLr  auf  dt-i)  HnuiiiLii  Kailiehoros  >/'.»• 
»ut.lt/ lUHttnitov  ;ittifiii  I .-iC.  tnö.ihy  v.  läl ,    vgl.  Kuck  üu  '.iU'))   und  dci^^t•u 

blumige  Wiese  [avtfoifjour  tUans  in  Persephone's  Nahe  erwähnt  v.  441), 
sicherer  in  Besag  auf  die  Scherae  der  Gepbyrismen  v.  416u  Vgl.  liberiiaapt 
Kock  zu  T.  316. 

Koru  bevorzugt:  vor  Demeter,  im  arl^topliuDischen  Chor  durch 
\  oraiistellung  »Icr  Kora  Stiteira  vor  Demeter  und  .)iiccho.«i  r  rau,  378).  Auf 
Kora  -iiid  aiuli  die  v.  337  erwähnten  .Schweiii.supft r  bezüi^lic.i ,  de!^,lI^■icheu 
li.T  i'ln  n  ix'tiiirtu  Idniiüiji'  ilaln  \tltf><ifi.ni.r  k/.o  ran.  III:  IV-rsi/phoncs, 
welcher  jtducit  uuT  den  ivuradieuät  der  grossen  Kleusiuieu  ziu uckzukuuiiucu 
scheint  Vgl.  meinen  Aufsats  über  den  Jacchossug  bei  Aristoplianes  imFbilol. 
1858  Bd.  XIU,  210  ff. 

i**^)  Krie^^s fälle,  welche  Athen  von  Eleusis  trennten,  bis  Alkibiades 
408  V.  Chr.  (  die  Frösche  spielten  im  Jahr  405.  vgl.  Kock  Eiul.  If),  18  «tt 
V.  3iG)  den  tJaceliDszog  wieder  zu  Lande  durchsetzte.  Ausführlich  berichtet 
hierüber  l'lut.  Ale.  31:  tai'  t.i  )i''.<_>  'nm^i/intn,  .h/.if.HH  xu'i  tun-  fU  'L/nntra 
TiKO'/h'ti'  '^'Xfiiy  (,l  :i  tij'.f'ii  i  III    /<ro'/ jf  s"  ,*  (<»•<)*■']■({    xoiitf  V  it/tv  T)  Tnnij  imno- 

otfol'  h^oji,  oTttv  fiUttvrtoai  lof  "Jiix/oi  ,  in  uitly^i,,  (StMnito  (vgl.  Xen. 
Hell,  r,  4,  20).  , 

Proleptlsche  Festgobrunche,  wie  der  im  Zeitpunkt  des  schei« 

dendcn  Jahrs  nächst  den 'iVanergtbräuchen  dt-s  crreulischeD  Dienstes  gefc  ii  rto 
Jaccbn.s/iig  einer  wnr,  sind  auch  im  atheuiacheu  Jiurgdienst,  in  den  Aduiiien 
und  sonst  nu' li\v(M.-ilieh. 

Atlieni.-ehe  '1' o  d  t  f  n  fo  s  t  e  wan'ii  ailerding.s  auch  die  Hydinplii- 
rien,  welche  ji.doeli  we»ler  in  Iii  ruimitiieit  mit  den  Antln  sleiicn  un<l  ihren 
Cliytren  wetteifern  konnten,  noch  auch  im  athenischen  Kulender  den  Antbe- 
sterien  so  nahe  standen  als  das  Chytrenfest. 
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X\  III.  UKÜKU  DIK  MKTALLSWE(^KL  WM  liliUSkKli  11. 

Hiezu  die  Abbildungen  Taf.  LXXII  — LXXV. 


IMuc  bereits  im  Jahre  IH/^n  von  mir  gelesene  Abliaiullnn;;  Uber 
die  Metallspiegel  der  Etrusker  war  dazu  bestimmt,  Stoff  uud  Gruud- 
Sätze  des  grösseren  Werks  darsulegctt,  welches  ich  zu  vereinter 
Bekaoptmachong  der  Denkmäler  jener  so  Uberaus  reichhaltigen 
Knnstfrattung  untemabtn.  Zwei  Jahrzehnte  sind  seitdem  verflossen 
und  haben  sowohl  den  bctrelTtMiden  Kiinstlx'sit/.  (iun  h  neuen  Zu- 
wachs als  auch  deu  Standpunkt  unserer  Beurtheilung  uud  Erklä- 
rung wesentlich  bereichert.  Eine  beträchtliche  l^achlese  von  Zeich- 
nungen und  Notizen  ist  zur  Vervollständigung  des  im  Publikum 
verbreiteten  Werkes  vorbereitet  und  soll,  wenn  die  Umstände  es 
gestatten,  zu^jrleieh  mit  Ausführung  des  bisher  vermissten  Textes 
verölfentlicht  werden.  Bevor  diese  Fortsetzung  aber  erütVnet  wird, 
scheint  es  mir»  angemessen  die  seit  Erscheinung  meines  Werks  neu 
gewonnenen  Funde  und  Aufklärungen  der  Akademie,  unter  deren 
Einflnss  das  frühere  Unternehmen  zu  Stande  kam,  in  einer  zweiten 
Abhaiitllun«:  übersichtlieh  zu  schildern. 

Die  Kntdeekunij:eu  ctruskischer  Spiegel  scheiuen  iu  diesem 
Augenblick,  besonders  im  alten  Praeneste,  sich  zu  erneuen,  sind 
aber  lange  Zeit  hinduroh  auffallend  spärlich  gewesen,  wie  solches 
haupttöchlich  aus  dem  Denkmälervorrath  des  Marchese  Oampana 
hervorsteht.  Dieser  nach  allen  Seiten  hin,  besonders  aber  tVir  etrus- 
kisehc  Kunst  mit  grossem  Erfolg  bethUtigte  Sammler  hat  iu  >einem 
gedruckten  Yer/^eichniss  etruskischer  Spiegel  zwar  eine  grosse  An- 
zahl solcher  Denkmäler,  jedoch  nur  wenige  aufzuweisen,  welche 
als  wichtige  neue  Bereicherung  unseres  Kunstbesitzes  zu  betrachten 
wären.    Es  ist  keiu  Kunstwerk  neu  bcrvorgcgaugcn ,  welches  in 

15* 
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antiquarischer  Beziehung  mit  dem  grossen  und  inschriftreichen 
Durand'schen  Spiegel,  die  Helena  auf  dem  Kiland  der  Seligen  dar- 
stellend, oder  welches  an  Knnstwerth  mit  den  jetzt  im  hiesipren 

Kjrl.  Muscimi  boliiidlii'lien  Spioi^ul/ciclimingicn  der  Semclo,  der  I'en- 
thcsilea  oder  des  Tclcjjhos  wetteii'ern  küiiute;  nichts  destoweniger 
ist  die  neuere  Ausbeute  etruskischer  Metallspiegel  durch  bildliche 
und  insehriftliche  Eigenthttmliehkeit  mannigfach  anziehend  gewesen. 
Ali  wichtige  Inschriftspiegel  neueren  Fundes  sind  diejenigen  obeiyin 
zu  btollcii,  Ulli'  denen  die  (Geburt  der  Minerva,  Eos  und  Tithonos, 
Bacchus  Ariadne  und  SSeuiele,  die  Sehndickung  der  Venus,  der 
Göttinnen  Streit  um  Adonis,  Venus  und  Adonis,  Perseus,  Herkules 
und  Aehelous,  Herkules  im  Olymp,  die  göttliche  Pflege  dreier 
Kinder,  das  Schicksal  des  Amphiaraus  und  Ajax,  Helenii  Paris 
und  Meiielaos,  Venus  l'aris  und  Helena,  Achill  und  renthesika 
uud  andere  nielir  darirestelit  sind,  welehe  ieli  in  einem  früheren 
jetzt  im  akademischen  Monatsberichte)  abgedruckten;  Vortrag  nach- 
zuweisen Gelejg;enheit  hatte.  Eine  and*ere  Reihe  wichtiger  Dar- 
stellungen ist  in  der  betrftehtlichen  Anzahl  sonstiger  Spiegel  anzu- 
erkennen, weleiie  aueh  ohne  Ikischrift  durch  eigenthUmliche  Bilder 
uuä  anziehen.  Lnter  diesen  aber  möchten  gerade  die  uuscheiu- 
barsten  Gestalten  und  Gruppen  zu  einer  neuen  Erörterung  ihrer 
yermuthlichen  Bedeutung  am  meisten  sieh  eignen.  Theils  die  häu- 
figen Bilder  etruskischer  Schicksalsgöttinnen  und  Dioskuren,  theHa 
diejeniijxn.  deren  brüderliche  Dreizahl  unserer  Vorstellung  von  den 
Kabiren  entspricht,  drängen  zu  einer  neuen  Krürterung  des  Jetzigen 
Standpunkts  ihrer  Kenntuiss  zunächst  sich  auf;  sie  treten  überdies 
mit  der  Übermässigen  Anzahl  angeblicher  Bilder  von  Paris  und 
Helena  in  ein  VerhSltniss,  welches  durch  neue  firklttrungsversuche 
mehr  als  bilii;;  beansprucht  worden  zu  sein  scheint. 

In  einer  vor  jetzt  drei  Jahren  der  Königlichen  Akademie  ge- 
widmeten Abhandlung  Uber  die  von  mir  unerklärt  gelassenen  Spieirel 
sind  es  hauptsächlich  die  obengenannten  Darsteliungen,  welche 
einer  neuen  Beleuchtung  unterliegen.  Der  Verfasser  jener  Abhand- 
lung, lltrr  (n'ori::  liaihi^eber zu  (Jotha,  glaubt  über  I2()  Spiegel- 
zcichuuii^üu  glücklicher  und  durchgrcilender,  als  es  mir  gelang, 
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gedeutet  zu  haben.  Sein  auf  die  gedachten  120  Spiegelbilder  ein- 
gehender Erklärangsversnch  ist  nieht  ohne  sorgfältige  Wahrnehmung 
und  nicht  obne  Tiele  gelehrte  Forschung  dnrchgeftihrt,  kann  aber 

io  seiner  Gesauimtheit  uur  als  ein  IMiautasiestück  bezeiclmet  werden. 

* 

logbesondere  sind  es  die  samothrakischen  Mysterien,  welche  hi 
einer  erst  spät  anzusetzenden  (^)  Umbildung  dem  Ideenkreis  der 

Spiejrelzeiebnung^en  Etniriens  zu  Grande  liegen  sollen.   Das  dort 
von  Herrn  Uatligeber  vorausgesetzte  (Jcinängc  mimischer  oder,  uud 
xwar  noch  häufiger,  transparent  dargestellter  Gruppirungen  soll^neh 
^  bei  weitem  grossere  Anzahl  von  Spiegelzeichnungeu  der  grie- 
chischen Götter-  und  Heldensage  veranlasst  haben,  deren  exotcrische 
Geltung  der  Verfasser  unter  der  (resauimtbczeiebnung  B.  ( '  )  ver- 
eioigt,  während  als  Klasse  Ä.  die  125  bisher  veröffentlicbteu  iSpiegel 
ihm  bleiben,  deren  Verständniss  verabsäumt  zu  haben  er  mir  zur 
Last  legt.    Zwar  sind  diese  zaldreieben  Darstellungen  bereits  in 
meinem  Werk  unter  dem  ( i  usichlspuukt  eines  von  den  olympisehen 
Gottheiten  gesonderten  Götterwesens  zusammengestellt,  und,  sofern 
das  Bild  darauf  ftthrte,  auf  Dioskuren  oder  Kabiren  von  mir  be- 
zogen worden;  der  neueste  Erklärer  ist  jedoch  weiter  gcgjingon. 
Er  bat  die  von  mir  unberührt  gelassene  raarung  jener  dUmonisehea 
Wesen  mit  einer  mystischen  Braut  zuversichtlich  und  in  einem  Um- 
fang verfolgt,  der  ihn  bestimmt  hat,  in  den  verschiedenen  darauf 
bezogenen  Gruppirungen  den  liilderkreis  eines  dreinäi-htigen  Festes, 
dem  Fest  von  Eleusis  und  seiner  athenischen  Nachbildung  verwandt, 
io  einer  Reihenfolge  seiner  Momente  auf  nnsem  Spiegeln  zu  er- 
blicken; alle  von  mir  unerklärt  gelassenen  Bilder  sind  solcherge- 
stalt iliiii  zu  versL'ijiedenen  Acten  eines  mit  seeuisehem  Pomp  auf- 
geführteu  Mysteriendrama8(*)  geworden. 

Die  ideelle  und  mythologische  Begründung  dieses  Mysterien- 
dmma's  ist,  wenn  wir  recht  verstehen,  nngeföhr  folgende.  Voraus- 
gesetzt werden  sowohl  die  drei  Kal)iren,  von  denen  der  eine  durch 
seiner  BrUder  Hand  fiefC),  als  auch  die  Annahme  einer  Göttin, 
weldie,  wie  von  Persephone-Kora  gemeint  wird,  ihren  Wohnsitz 
wischen  Unterwelt  und  Insel  der  Seligen  (/)  zu  theilen  hatte,  ans 
letzterer  aber  in  jährlicher  Wiederkehr  zum  Tageslicht  ihrer  irdi- 
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sehen  Heiligtliiimer  sich  l)ei;eheii  hahcn  soll;  so  hiii^e  sie  als  iin- 
terirdiscl)  befrachtet  ward,  soll,  nach  einer  besonders  kttnBtlichea 
Theorie  Uerni  Kathgeber's,  Aphrodite,  sei  es  in  eigener  Person  oder 
durch  eine  v^x  mystischen  Braut  gewordene  Stellvertreterin,  die 
wandernde  lJnterwelt8o:mtiu  ttlr  die  Andacht  der  Sterblichen  ersetKt 
habcMK  ").  Dieses  voraus^'csetzt ,  erkennt  Herr  Katli^eluT  in  einem 
Theil  seiner  mystisehen  Spiegel  bald  Wanderuni^en  dieser  und  Jener 
Ton  unten  nach  oben  oder  von  oben  nach  unten  ziehenden  Göttin  (')| 
bald»  auch  Darstellungen  in  denen  der  Brudermord  des  dritten 
Kabiren  (  ")  anjredentet  sei.  Darstellungen  dieser  Art  werden  mit 
n<»ch  elniiren  aiuh  rn  der  iiivstisclieii  \'orhereituiii:  lici  ljstliither  Feste 
zugctlieill("),  dajj^c^cn  die  bei  weitem  j^rössere  Anzahl  der  mysti- 
schen Spiegel  auf  Scenen  des  drei  Nächte  hindurch  gefeierten 
Frtthlingsfestes,  also  yermuthlich  der  zu  Athen  gefeierten  kleinen 
Mysterien  ('-),  bezoi;cn  wird.  Als  Darstellungen  der  ersten  Nacht 
werden  solche  l)etrac'iit(  t.  in  denen  dnich  wandernde  Xiken  oder 
auch  durch  Pallas  die  Einholung  der  mystischen  Götti»(")  in  Ge- 
stalt Aphroditen's  oder  einer  (doch  wohl  nur  scenisch  gemeinten) 
StellYertreterin(*^)  dieser  Göttin  nachweislich  sei  und  auf  dem 
Rfleken  eines  Schwanes  endlich  erfolge  (").  Demnächst  wird  der 
liildfikreis  einer  zweiten  Xaeiit  in  Darstelhmuen  vom  Grahmahl 
(U's  Kahin'u  erkannt,  auf  dessen  Wiederbelebung  durch  11 'iiuesi  '") 
die  beiden  Brttder  desselben,  den  zwei  Dioskuren  gleichgeltend, 
warten (^').  Eine  künstliche  Blume  scheint  Herrn  Bathgeber  das 
GehHuse  zu  sein,  aus  welchem  der  Wiederbelebte  hervortreten 
soll(  "),  aueh  wird  niaiielie  andere  Zurüstung  darauf  lie/<»i:en  ( '*), 
nicht  (dine  Erwähnung  der  dann  und  wann  bereits  früher  in  ähn- 
lichem Sinn  gedeuteten  omamentalen  Köpfe  zugleich  scheint 
jene  der  Unterwelt  entstiegene  Stellvertreterui,  Aphroditens  und 
nicht  mehr  Persephonens,  von  Pallas  geftihrt,  als  mystische  Braut  (*') 
die  nahe  Wiederkelir  des  lUMihelebten  Kal»iren  zu  verbürgen.  Nach 
erfcdgtcr  Wiederbelebung,  desselben  sowohl  als  seiner  mystischen 
Braut,  erblickt  man,  laut  Herrn  Kathgeber,  das  mystische  Götter- 
paar in  der  Vorhalle  des  Thalamos,  auf  dessen  Feier  sich  auch 
äcenen  in  Art  des  bräutlichen  Bades      beziehen  lassen  und  an- 
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derersoits  auch  die  {)ri::ien  scliwrli^iMKler  Mystcii  ('^j  bezotrcn  werden. 
Für  ciu  entsprechendes  iScliau«:cprän|^e  ilcr  dritten  Nachi  hlieb  die 
Eracheinang  des  neuvemählteD  Paares  in  seinem  Ueiligthum,  vor 
dem  Volke  sowoiil^  als  inmitten  der  beiden  BrQder  noch  ttbrig*'), 
bevor  der  Abschlnss  dieses  freudip^n  Fröhlini^slestes  den  Ueber- 
i;au-  /.II  dcreinstigcr  Wiederkehr  lierbstlicher  Trauerlcslu  be- 
gründete. 

Der  Zusammenhang'  dieser  Erklärungen  ist  theils  auf  manches 
sprechende  Bildwerk,  theils  auf  die  Spuren  alter  Gebräuche  ge- 
stützt; von  einer  dnrchgän^i.srcn  festen  Begründung:  .jedoch  ist  Herrn 

Rathiicher's  Theorie  weit  eiitlernt.  N'eriiiiNst  wird  /.luiiiehst  Jeder 
Aach  weif)  der  üertlieblveit,  aus  deren  Festen  ein  so  auöii;edeliiite8 
iSystcm  ihres  iSchaugepr&nges  herstammen  soll;  er  ist  nicht  etwa 
dadurch  gegeben,  dass  Herr  Bathgeber  den  Ursprung  etruskischcr  * 
Kunst  und  etruskiseber  Mysterien  auf  den  vieldeutigen  Kamen  der 
.  Aeolerf-')  durehiränj^is:  zuriirklViiiit.  ilerrii  Kath:;el)ers  meiste 
Deutungen  w'eis>en  auf  Saiiiuthrake  /.iiriick,  aus  welebeni  heilij^en 
Eiland  Etrurien  das  Kitual  und  die  Musterstücke  seiner  Mysterien-  . 
Spiegel  erhalten  haben  soIl(*  ');  aber  die  von  ihm  vorausgesetzten 
und  bis  ins  Einzelne  verfolgton  Gebräuche  sind  ^nösstentheil«  aus 
Atheu  und  Kleunis  eiilleliiit,  dessen  nieiit  auf  kaljireu  uiul  Dios- 
kureu,  sunderu  vielnielir  auf  Demeter  u\ul  Kora  riiekwei^eiider 
Dienst,  seiner  Vermischung  mit  samothrakischem  unbeschadet,  iip 
Denkmälervorrath  unserer  Spiegel  kaum  irgend  einmal  durdi  ce- 
realische  Darstellungen^')  uns  näher  gerückt  wird.  Willktlrlich 
ist  ferner  die  allerorts  v<u*ausi;csetzte  Kiuuiischuh^^  des  Kilaiids  der 
Seligen und  noch  uiiirleieh  willkürlieher  die  Deutun«;;  der  häu- 
tigen FlUgclgestalten  etruskiseher  Spiegel  4uf  JSike  iiU  wandernde 
Dienerin  zwischen  Ober-  und  Unterwelt  Jene  weiblichen  FlQgel- 
gestalten  von  meistens  sehr  roher  Zeichnung  sind  durch  Griffel 
und  Schreibgefäss  als  ilir  häuligs^tes  Attribut  im  Sinn  der  das 
Aleuschengcschiek  aufsebreibenden  Schieksalsgottm^'  j  6o  aus^ehaulieh 
gemacht,  und  stimmen  Überdies  mit  der  die  KoUe  des  Schicksals 
entfaltenden. Lasa  etmskischen  Glaubens (^'')  so  sehr  Uberein,  dass 
sie  zwar  als  vermittelnde  Götterbotinnen  und  dienende  Schicksals- 
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mftchte  durchweg  zn  betraehten,  auf  Einweihung  aber  oder  andi 
selbst  auf  Sieg,  bekannter  Bildungen  von  Nike  und  Telete(")  un- 

geacliti^t,  undern  als  ausnalnnsweiso  nicht  zu  beziehen  sein  werden. 

Wenn  es  nun  versucht  werden  uiuss,  statt  misslicher  Ilvpo- 
thesen  Erklärungen  aufzustellen,  welche  iUr  eine  grosse  Zahl  alter 
Kunatdenkmäler  die  bisher  entbehrte  Grundlage  abgeben  sollen,  so 
wird  ein  solcher  Versuch  theils  gerechtferti^  durch  die  Unhaltbar- 
kcit  dor  bisherigen  Auslegung,  theils  durcii  den  erheblichen  Zu- 
wachs neu  entdeckter  verwandter  Kunstdarstellungen,  welche  in 
meinem  Verzeichnisse*)  von  mehr  als  fünfhundert  in  meinem  Werk 
nicht  enthaltenen  Spiegelbildern  genauer  angegeben  sind.  Die 
Willkür;  an  welcher  Herrn  Rathgeber's  Auslegung  durchgängig 
leidet,  hat  ihre  grösste  Stütze  in  der  bereits  oben  gerügten  ohne 
alle  lieluguiss  von  ihm  zugelasseneu  Einmischung  eleusinischer 
Gottheiten  und  Gebräuche  in  den  Ideenkreis  etruskischer  Spiegel, 
wozu  sich  die  Vorstellung  vom  Eiland  der  Seligen  als  Reisestation 
hin  und  her  wandernder  Göttinnen  gern  gesellt.  Abgesehen  von 
diesen  ergiebigsten  Eiuschlagsläden  seiner  Erklärung,  behält  seiue 
Forschung  nianclicn  sclbstständigcn  Werth,  welcher  auf  dem  schon 
früher  betreteueu  Weg  der  Erklärung  sich  mannigfach  nützlich  er- 
weist Es  hat  bei  seinen  Deutungen  immer  mehr  sich  herausge- 
stellt, dass  die  Dioskuren  sowohl  als  die  Eabiren,  jene  in  ihrer 
hauptsächlich  zu  iSaniothrako  verehrten  l)op])elzahl("),  diese  in 
ihrer  aus  Leumos  bekannten  und  in  Etrurieu  auch  sonst  nachweis- 
lichen (^^)  Dreizahl,  gangbare  und  einander  oft  auch  gleichgesetzte 
Göttergestalten  auf  den  Metallspiegehi  Etruriens  sind;  zu  geschwei- 
gen,  dass  auch  Eureten  und  Korybanten  schon  in  den  göttlichen 
Knaben  vom  Amphissa  ihnen  verschmolzen  wurden(").  Wenn 
überdies,  wie  sich  wahrscheinlich  machen  lässt,  das  Wcchsellcben 
jener  Dämonen  in  seiner  festlichen  Erneuung  mit  der  Wiederkehr 
einer  mystLschen  Göttin,  der  Eora  vergleichbar,  sieh  begegnete, 
so  darf  es  uns  nicht  befremden,  dass,  allem  Ansehein  zufolge,  der 
samothrakischc  Ideenkreis  etruskischer  Spiegel  uns  auch  die  heilige 
Hoehzeit(^'j  neu  erstandener  Xaturgotthcitcn  vor  Augen  führt. 
Vorbilder  einer  solchen  Gütterhochzcit  scheint  der  samothrakischc 
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Dienst  sowolil  in  der  mit  Kora  gleichgeltcndcn  Axioker8a("),  als 
aucli  in  der  wiedergefundenen  Haniionia(^'')  entluiltiMi  zu  haljcn. 
Axiokcrrios  der  als  Dionysos  erklärt  wird^)  uud  KaduioH,  der  aus 
Samothrake  als  mystischer  Jiadmilos  uns  bezeugt  ist(^')y  können 
jenen  Göttinnen  gepaart  worden  sein,  und  noch  manche  andere 
Götterbochzeit  mochte  in  Ähnlichem  Sinn(^')  dort  gefabelt  werden. 
Die  Naehweisun'i:  sdlclit  r  Idldlieli  gewordener  Vorstelluni^en  wird 
hau])t8iieldich  dadurch  für  uns  erschwert,  dass  die  wiedcrerst^uidcne 
Göttin  als  Braut  des  einen  oder  des  andern  aufgefasst  wurde.  £ine 
Andeutung  vom  Wechselleben  der  Dioskuren  ward  in  Unterschei- 
dung des  stärkeren  vom  schwächeren  Bruder  schon  frtther  be- 
nierkt('  ),  und  wiis  die  Wiederbelebung^  des  dritten  Kabircnf*^)  be- 
tritVt,  so  wird'ancli  diese  in  sprechenden  Darstellungen  vorgetUhrt; 
als  Göttermächte,  durch  deren  Mitwirkung  Dioskuren  sowohl  als 
Kabiren  sich  erneuen,  treten  Merkur,  Minenra  und  Venus(**)  uns 
entgegen.  Wenn  aber,  wie  wir  nachweisen,  sowohl  der  dritte  Kabir 
als  der  eine  von  zwei  Dioskuren  im  I.iclit  seiner  Wiedererweckung 
dargestellt  ward,  so  wird  die  Annahme  uns  nahe  gelegt,  dass  die 
Theogamie  des  einen  sowohl  als  des  andern  jener  Dämonen  iu 
beiderlei  Form  durch  festliche  Paarung  mit  einer  entsprechenden 
weiblichen  Gottheit  gefeiert  wnrde.  Den  dritten  Kabiren  betref- 
fend, so  iribt  die  lemnische  Herkunft  jen<'s  dreifachen  lirUderpaars 
eine  Verbindung  desselben  entweder  mit  Aphrodite,  die  dort  dem 
UephAstos  Tcrmfthlt  war(^*)  oder  mit  Malache  uns  an  die  Uand, 
ai|f  welche  wir  weiter  unten  (zu  1,  7)  zurUokkommen  werden,  und 
wenn  auch  die  Wiederbelebung  des  einen  Dioskuren  mit  einer  ähn- 
lichen Paaruui;  verbunden  sein  sollte,  l)ot  Helena's  schwesterliche 
Persönlichkeit  zu  solchem  iichuf  ungezwungen  sich  dar. 

Zwei  oftmals  wiederholte  Gruppirungen,  welche  kaum  anders 
als  in  jenem  Sinn  einer  mystischen  Theophanie  und  heiligen  Ehe 
zu  erklären  sein  dürften,  sind  durch  überwiegende  Hinweisung  auf 
den  dritten  Bruder  oder  durch  Hervoihebunir  der  wiedererstandenen 
Göttin  unterschieden.  Die  Spiegel  jener  ersten  Art  schliessen  an 
Tafel  LIV  — LIX  meines  Werks,  die  andern  aber  vielmehr  an 
Helena-Bilder  sich  an,  wie  solche  in  Verbindung  mit  den  Dioskuren 
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auf  Tafei  COlV  von  mir  yorausg^esezt  wurden;  beide  Klassen  bin 
ich  im  Stande  durch  eine  beträchtliche  Zahl  unedirter  Dcnkniftler 

zu  beroiclicrn.  Es  ])kMl)t  uns  mm  als  Anf^^nhe  zurück,  den  aller- 
diugs  uiybtischeu  ßiUlerkrcis  vieler  etruökistlier  Sijiejrel  ini  Einzel- 
nen nachzuweisen,  was  unter  vorau^esetzter  Vertheilung  derselben 
in  jene  beiden  Hauptklassen  durch  das  in  dem  beifolgenden  Verzeieh- 

iiiss  (Heil. lue  Ii.)  alU'i'  daliiu  ireliörii::('u  mir  lu  kaiuilcu  Denkiur.k'r  (' **" », 
zuuäcliät  aber  dureli  lliiteräcbeiduuj;  der  iu  ihueu  dargestelltea  Mo- 
mente geschehen  soll. 

i.  8a^^e  und  ^'e^ellrulli;•  der  drei  Kabireu  öelieiiit  in  l'uli^eu- 
den  verscliiedenen  Moiueuten  geuieint  zu  sein. 

1.  Die  drei  Brüder  in  friedlichem  Verein^  unbekleidet, 

zum  Tlieil  bewaffnet,  auf  laf.  E\  uml  EVI,  2.  .•>  (vj;l.  Paraüp.  Ii'. j 
iu  iieuu  vcrbchicdeuen  ßildcrn  dari^^.  stellt ,  deren  vorausgedctxtc 
mehrfache  Momente  einstweilen  dahingestellt  bleiben  kdnnen(*^). 

1\  iJruderiiin rd  des  «Irittin  Kaltiren:  walirscliciiilicli  «re- 
meint  iu  der  durch  (  astor  und  P^dlux.  ve'i'Ubteu  Knnorduuir  eines 
Dritten,  auf  Taf.  L\  IU,  und  in  der  von  Minerva  und  Venus  beglei- 
teten dreifachen  Gruppe  auf  Taf.  LVI,  1(* ), 

u.  Die  Diuskuren,  den  zwei  lebenden  Kabirea  glcicUgCc^et/t, 
umgeben  das  Grabmal  des  Dritten  in  Erwartung  seiner  Wie- 
derbelebung: nach  Rathgeher's  vielleicht  zulässiger  Deutung  eines 

mit  mancherlei  X'ariantru  nii  lit  selten  \viederh(dten  Spiei;elbil(U(  ). 
In  ähnlichem  »Sinn  seheint  die  aul  mehrereu  Insehriltspiegeln  t  i^lX, 
1  —  1)  vorhandene  Gruppirung  von  Venus  und  Minerva  inmitten 
zweier  Bruder  (^'')  gemeint  zu  sein.   Die  Brüder  sind  bald  alsApIu 

und  Earan,  bald  auch  als  Cast(n-  und  Tnllux  benannt. 

4.  Wiedererweckung  des  Getudteten  durch  Merkur  im 
Beisein  der  zwei  Brttder:  aus  Taf.  LVII  der  ,«Ejtrusluschen  Spi^el^ 

wiederholt  auf  der  I)ei-chciideu  Taf.  LXXII,  1.  Dass  einer  dieser 
l>ni<ler  satyresk  gebildet  ist,  läsbt  dieses  Bild  als  scenische > Vor- 
stellung in  Art  eines  ^atyrdramas  erscheinen. 

o.  Der  dritte  Kabir,  hephilstiseh  bekleidet  inmitten  dreier 
Um  uuilageruder  Eraucu,  iu  denen  Pallas  Artemis  und  Aphrodite 
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oder  auch  die  Chariten  gemeint  sein  können:  abgebildet  anbei  auf 
nnsrer  Taf.  LXXII,  2. 

6.  Minerva  und  Venns  mh  den  drei  Brtldern  nach  Wieder- 

belohuni;  des  Diittfu:  v--l.  imsrc  Taf.  LXXil,  'l 

7.  Der  wifdercrwcckte  dritte  Knliir,  umirclicn  v<!ii  »ei- 
nen Brüdern  Custor  und  roUux  und  einer  vielleiclit  als  Malaelie  zu 
benennenden  Göttin,  der  sogenannten  mystischen  Braut  (Taf.  LXXIII, 
I.  Paral.  75  ff.).  So  möchte  ich  die  Bedeutung  einer  Orupno  be- 
stimmen, welche  zu  häutii^steu  sowolil  als  dunkelston  Darstcl- 
luiiji:eu  etriKskiscIuT  Spiegel  gehört.  Sind,  >vii'  ans  den  vdrherije- 
gangeneu  Denkmälern  »ich  ergibt,  Tod  und  Wiedel belebuug  des 
dritten  Kabiren  dem  Ideenkreis  dieser  Spiegel  überhaupt  nicht  fremd, 
so  ist  es  auch  sehr  wohl  denkbar,  dass  man,  der  Naturbedeutung 
des  Mythos  gemäsf»,  die  Thoopliauic  Jriics  dännmischon  Gottes  mit 
einer  heili.i;eii  Hochzeit  abseidoss,  wie  «(dche,  vmi  Zeus  und  iiiiii 
anhebend,  in  alten  Götterdiensten  mehrfach  sich' nachweisen  läs8t. 
Die  in  einzelnen  Exemplaren  g^achter  Darstellung  bei  reichlichem 
Schmuck  unverhttUte  Göttin  kann,  wenn  auf  die  lemuisehe  Herkunft 
der  drei  Kabiren  zurlieki;;eirauireii  wird,  entwedor  die  dort  verehrte 
Ajjhrodite  oder  die  eben  daselbst  «^etVicrtc  Malaelie  {^'j  darstellen, 
für  welche  letztere  die  bald  wiederum  (LXXiU,  ö)  zu  erwähnenden 
Inschriften  mehrfaches  Zeugniss  ablegen. 

Die  in  beträchtlicher  Anzahl  auf  uns  gekommenen  Wiederho- 
luniren  dieses  typisch  geworden«!!  Spici^elbilds  (Taf.  LXXIII,  1) 
enthalten  in  ihren  mancherlei  Aljwcicliuiiiren  keinen  die  obige  Deu- 
tung aufhebenden  Unistaud.  Der  dritte  Kabir  päegt  bald  bekleidet 
bald  nackt,  hie  und  da  durch  schlaffe  Haltung  und  weibliehen  Kopf- 
putz unkräftig  (Taf.  LXXIII,  2)  zwischen  seinen  meist  unbekleide- 
ten Brüdern  zu  stehn.  Die  ihm  heisroscllte  Frau  ist  meistens  be- 
kleidet und  nnt  einer  Mütze  l).Mlcckt,  liie  und  da  aber  durch  Nackt- 
heit und  ÖchmuCk  (Paral.  lül),  wenn  nicht  auch  durch  eine 
Strahlenkrone  als  mystische  Braut  bezeichnet;  der  dritte  ist  lorbeer- 
bekränzt (Paral.  82^),  mit  Strahlenkrone,  auch  mit  einem  Speer 
(Paral.  78)  vor  den  Diosknren  ausgezeichnet,  welche  durch  ihre 
tibliciic  kurze  Bekleidung  (Taf.  LXXIII,  .')),  zum  Theil.  auch  durch 
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NaiiM  iisiiiselirift  (Taf.  LXXIII,  1  )  unverkennl)ar  sind.  Alle  diese 
Hesunderliciteii  sind  unserer  Deutuug  eher  günstig  als  widerstre- 
bend unJ  ebenso  lassen  die  etwa  sonst  noch  yorfaiandenen  Varian- 
ten(")  sich  mit  derselben  wohl  einigen,  ohne  anf  den  in  tthnliehen 
Fällen  von  Rathgeber  allzu  oft  vorausgesetzten  Missverstand  hand- 
worksniässitrcr  liildiK-r  zurUekzu<,^eIien ,  oder  zu  so  willkürlichen 
Auslegungen  sich  zu  verstehen,  wie  die  eines  ähnlichen  Durand- 
iBchen  Spiegels  (Tat.  LXXUI,  3)  aul  Paris,  Helena,  Tantalos  und 
Ganymedes  eine  ist 

II.  Die  wiedererweckte  Mysteriengdttin  oder  sogenannte 
mystische  Braut,  deren  BetheiKprung:  wir  in  dem  eben  bespro- 
üheueu  Zu8auiuienhan<;  udt  der  Kabireusagc  erkannten,  scheint  nun 
auch  in  einer  andern  lleihe  von  SpiegeUeichnnngen  die  mehr  be- 
*  zeugte  Tbeophanie  wiederkebreitder  Frtthligsgöttinnen  uns  zu  ver- 
bürgen; von  denen  Proserpina  als  Kora  gefasst  die  beliannteste  ist. 
Man  darf  sich  nicht  wundern,  wenn  Kaub  und  \  erschwinden  einer 
solchen,  in  ihrer  Wiedercrscheinui^  häufigen,  (iöltin  nicht  darge- 
stellt siud;  der  Euphcnnsmus  religiöser  Bildnereien  wollte  dies  mei- 
den, während  die  wiedererstandene  Göttin  um  so  hi&nfiger  den  Bild- 
nern eich  darbot  Wir  erkennen  diesen  Gegenstand  in  mehreren 
zum  Theil  t3rpi^h  gewordeneu  Spiegelzeichnuugen ,  namentlich  in 
den  hienächst  folgenden. 

1.  Die  Braut  in  Umgebung  von  zwei  Frauen:  ParaL 
104—108;  vgl.  Taf.  XCVIII,  XCIX. 

2.  Franenversammlung,  von  vier  oder  anch  ttlnf  Frauen, 
in  gleichem  Sinne  zu  deuttn:  Paral.  10() — 117. 

Die  wiedererstandene  Braut  oder  Schwester  inmitten 
der  Dioskuren,  zum  Theil  in  schönen  Bildern  nachweislich:  Tafel 
CCU.  Paralip.  117—123. 

4.  Aehnliche  Darstellung  mit  noeh  einer  Frau 
Paralip.  124  —  14(5.  Beide  Frauen  sind  meist  bekleidet  und  mit 
phrygisclier  Mütze  bedeckt,  eine  derselben,  auch  wol  durch  Strah- 
lenkranz ausgezeichnet  (Taf.  LXXV,  2).  Der  Ausdruck  dieser*  häu- 
figen Gruppirungen  ist  mehr  .ruhig  als  bewegt;  sie  können  Ar  See- 
neu  der  Erwartung  des  noeh  nicht  wiedererstandenen  Kabiren 
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gelten:  eine  der  Frauen  kann  als  die  dem  dritten  Kabiren  be- 
stimmte, selbst  wieder  erstandene  und  in  dieser  Voraussetzung  etwa 
als  Malaehe  ku  benennende,  Braut  betraohtet  werden.  Ibre  Beglei- 
terin lri88t  als  Venus,  wenn  nicht  als  Priesterin,  sich  erklären:  sie 
auf  Helena  iiiid  eine  (ietHhrtin  derselben  oder  sttnst  mythisch  zu 
deuten,  fehlt  es  an  aller  Befrründun^;  sie  für  Nemesis  oder  auch 
fbr  Minerva  zu  halten  ist  ebenfalls  kein  Anhalt  gegeben. 

5.  Brftntliehe  Sehmttekung:  in  mehrfaeher  Wiederholung 
(CCXI— CCXVI)  bisher  tfaeils  auf  Helena  gedeutet,  theils  durch  die 
Heischrift  Maktcisch  an  die  lemnische  Malaclic  erinnernd,  als  deren 
Freier  jedoch  nicht  Hephästos,  sondern  der  in  der  Nähe  befindliche 
Apoll  angedeutet  ist.  Ein  Zusammenhang  dieser  Auffassung  mit 
der  Dioskuren-  und  Kahironssge  ist  daduroh  gegeben,  dass  beide 
Dioskuren  mehrfach  als  Aplu  und  Laran  benannt  sind,  und  dass 
in  dem  erstercn  jener  Namen  Apoll  allgemein  anerkannt  wird. 

6.  Vermählungsscenen,  dem  'is^hg  ydfiog  entsprechend, 
konnten  im  Zusammenhang  dieses  Bilderkreises  nioht  fehlen.  Im 
VerhlUtniss  zum  dritten  Eabiren  wurden  dieselben  schon  oben  (1, 7) 
nachgewiesen;  die  Umarmung  eines  von  den  zwei  BrOdem  des 
Hräutigams  umjrebenen  Liebespaares  (Taf.  LXXIV)  schliesst  noch 
ausdrucksvoller  derselben  Deutung  sich  an.  Ausserdem  ^drängen 
auch  solche  Scenen  sich  auf,  welche  statt  der  Kabirensage  das 
Wechselleben  der  zwei  Dioskuren  ihrer  Darstellung  zu  Grunde  leg- 
ten und  somit  die  mystische  Braut,. statt  dem  dritten  Kabiren,  dem 
neuerstandenen  Dioskuren  gepaart  uns  vorführen.  Die  I)ar>telhing 
solcher  Bilder  ptlegt  typisch  in  (>ruppirungen  enthalten  zu  sein,  be-. 
stehend  in  einer  Frau,  welche  dem  einen  der  beiden  Brttder  sich 
zärtlich  gesellt)  während  eine  andere  Frau  dem  andern  Bruder  zu- 
gewandt ilt  (Par.  147 — 163).  Hie  und  da  sind  jene  einander  be- 
frt  uiuU  ten  GnipptMi  his  zur  entschiedenen  Kundgebung  eines  Lie- 
bespaar» (Taf.  LXXV,  '6.  Paralip.  IGO— 174)  in  einer  der  beiden 
Gruppen  ge6teigert(**).  Man  kann  die  eine  der  dabei  betbeiligten 
Fhiuen  für  Aphrodite,  die  andere  ftor  Helena  halten,  deren  beliebte, 
mitunter  auch  göttlich  verehrte  Persftnfiehkeit  in  diesem  Bilder- 
kreis schon  öfters  früher  gesucht  waid  und,  sei  es  als  Schwester 
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(idcr  nls  l>rnut,  hei  oinciii  so  l»iiiit<'n  Sa.ü'cnspicl  wio  unsre  Spiejcel 
es  l)ckun(leii,  nueli  in  sehr  uuf^ewohnlicher  Weise  eintreten  konnte. 
Uebrigens  ist  die  somit  im  allgemeinen  bozeioUnete  Darstellung 
häufig  vorhanden;  sie  ist  in  ihren  Wiederholungen  mannigfoch 
ändert  f  ohne  dass  die  hieneben  »usammengestellten  Abwei<^nB- 
iTcnC'^)  die  von  mir  in  Krni;in2:elnni!:*hesserer  Auskunft  vorgeschla- 
gene Dentun«:  autzuhehen  im  Stande  wären. 

Nach  Maassgabe  solcher  Deutungen  «liegt  Bim  auch  meinerseits 
für  eine  sehr  grosse  Anzahl  etruskischer  Spiegel  ein  Erklärungs- 
versuch dem  forschenden  Beschauer  dieser  Denkmälergattung  vor. 
Wenn  man  der  li:iutij:(Mi  l)nr<tolluiiu"  d(M'  Dioskiircn  sowohl  als  aueh 
der  vcrbrlUlerten  drei  Kaijircn  im  aliucnieiuen  sich  nicht  entziehen 
kann  und  durch  die  zum  Theil  auffallend  erotischen  WechselbesUge, 
durch  welche  jene  Figuren  mit  Frauengestalten  gruppirt  sind,  auf 
bildliche  Darstellungen  alten  Mysterienwesens  geführt  wird,  dessen 
Existenz  im  nl|frt*meiiien  und  für  Ktrurien  inshesondcre  Nieniand 
leugnet,  so  diirl*le  man  her  ruhipM-  Uetraehtung  des  ganzen  aul"  uns 
gekommenen  büdlicheu  Stoft'es  sich  leicht  entschliessen^  das  Air  die 
Erklärung  jener  Spiegel  von  mir  gewählte  Princip  an  und  ffXr  steh 
zu  billigen,  ohne  doch  in  Ermangelung  schriftlicher  Zeugnisse  den 
ohigcn  l^  pothetisehen  Benennungen  einzelner  Darstellungen  sofort 
hcizui>ili('hten.  Jene  Zeuirnisse  sind  in  der  'l'hat  sehr  ungenügend, 
und  zu  der  scheinbaren  Willkiihr,  die  uhue  litterarisehe  r»elege  den 
Erklärungen  alter  Kunstwerke  entgegensteht,  gesellt  für  die  Mehr- 
zahl der  hier  in  Rede  gebrachten  ^piegelzeiehnungen  sich  aueh 
.  noch  die  Dörltigkeit  ihrer  Technik  und  ihres  Ausdrucks.  Schwie- 
riirkciten  S(deher  Art  haheii  bei  wiederholter  Bctraehtunv'  dieser 
vicljährig  von  mir  ge])riitteu  Bildwerke  oftmals  mich  abgehallen 
Qber  den  Sinn  ihrer  häutigsten  Darstellungen  mich  zu  entscheiden, 
und  haben  dennoch  ebenso -oft  der  Erwägung  weichen  mOssen,  dass 
Anzahl  sowohl  nls  Inhalt  zu  einer  dem  gangt)Hrsten  Bilderkreis 
Irenulen  Auslcirmiir  diängten.  Einerseits  der  (^i'winn,  der  aus  der 
Prüfung  80  verl)r(  iieter  Darstellungen  eiuigc  Trüiumer  etruskischen 
oder  altgrieohischen  Gdtterglaubcns  uns  zu  erretten  verheisttt,  an- 
demtheils  aber,  und  allerdings  zunächst,  die  Verpflichtung  Uber  die 
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80  unzälilis:  oft  wicdt-rholten  Gruiulzllirc  reizloser  aber  im  Alter- 
tkum  olfeubar  sehr  beliebter  Spiegelzeichnungcn  uns  Kechenschafk 
zu  geben,  sind  fttr  uns  binreiohende  Grttnde  diese  Untersuobuni^ 
nicht  fallen  m  lassen.  Um  ttns  darin  zu  bestftrken,  kommt  das 
unj:ünsti;r<'  Kru^-lmiss  in  Ansdilau:,  wclclu's  alle  trlllKTcii  Vcrsiu  lie 
ilio  typisch  •rewordeiicu  (.'onipüsitioiicn  nnsercr  S|>i(*i;ol  zu  deuten, 
betroffen  hat.  Diese  ßrklärungsversuche  sind  fast  durchgängig  auf 
Paris  und  Helena  gerichtet  gewesen.  Sichere  Darstellungen  dieses 
Sagenkreises  sind  in  reicher  Anzahl  vorhanden  und  zeugen  fttr  die 
oft  willkiilirlit'h  erweiterte  Ausspinuuiij;  desselben,  und  denuueli 
reicht  auch  die  Aouahuie  uuaserster  WillkUhr  nicht  aus,  um  die 
typischen  Bilder  zweier  von  zwei  Jttnglingen  umgebener  Frauen 
durchgängig  auf  Dioskuren  mit  Venus  und  Helena,  oder  die  mit 
einer  Frau  ^uppirten  drei  Jungen  Männer  gleich  regelmässig  auf 
die  <  M'uieinsehat't  dvr  Dioskuren  mit  Helena  und  mit  einem  ihrer 
Männer  zu  deuten.  Diu»  Aeusserste,  was  sich  in  einer  solchen  niy- 
thologischen  Deutnngsweise  überhaupt  leisten  lässt,  glaube  ich  ge- 
wagt'zu  haben,  indem  ich  Uelena's  Wahl  zwischen  Paris  und  Me- 
nelaos  in  Gmppirungen  zu  erkennen  bereit  war,  die  ohne  irgend 
einen  Anschein  von  Komik  und  i'arodie  den  von  Helena  autVejre- 
bcm  u  Menchios  als  den  g^eduldi^^en  Zeugen  ihrer  Neigung  zu  Taris 
ilarzustellen  scheinen  (^^).  Obwohl  weder  die  Rolle,  welche  dem 
Menelaos  in  dieser  Scene  zugetheilt  ist,  noch  auch  Gegenwart  und 
Einmischung  der  Diosknren  hiebei  uns  zusagen  können,  so  ist  doch 
Helenas  Gruppirung  mit  ihren  beiden  Männern  sowohl  lie/euut 
dureli  untrügliche  Insehriftspiegel(^  j  als  auch  begreülich,  weun 
uian  als  Schauplatz  jener  Gruppirung,  wie  auf  dem  grossen  Durand« 
sehen  Spiegel,  das  Eiland  der  Seligen  sich  denkt  Nach  solchen 
Vorbildern  dflrfte  man  freilich  versuchen,  Helena  mit  Paris  und 
ihren  IJriidern  gesellt  in  der  zaidreieiien  Dutzendarbeit  etruskiseher 
Spiegel fabrikuntcn  wieder  zu  erkeuuen.  die  in  sehr  vielen,  grossen- 
theils  uiicdirten  Exemplaren  sich,  wiederholt;  doch  abgesehen  von 
grosser  Willktthr  der  Erklärung  und  von  der  geringen  Wahrschein- 
lichkeit Bilder  eines  so  schwachen  und  charakteriosen  Ausdrucks 
als  Repliken  der  Sage  von  Paris  und  iielena  zu  vormaligem  1  rauen- 
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putz  oder  hocbzciüicheni  Anlass  verwandt  zu  glttuben,  bleibt  es 
dennoch  unmöglich,  alle  ähnlichen  CompoBitionen  lediglich  aus  jener 

spartaniscli-troischrii  Sai^c  zu  erklären.   Das  Uätbsel  so  zalilreiclier, 
unklarer  odi  r  ui)iHö<;liclicr,  Üf^eua-Bilder  bleibt  also  ungelöst,  wenn 
nicht  neue  Veruuithungen  sowohl  die  grosse  Anzahl  jener  Spiegel 
als  auch  den  Zweck  einer  so  seltsamen  Vorliebe  tftt  Helena  ans 
erklüreu  liclten.    Dieses  liätbäel  zu  löben  scheiut  uuä  nun  dadurch 
eine  Möglichkeit  gegeben  zu  sein,  dass  jene  grosse  Anzahl  ver- 
meintlicher Helenaspiegel  in  anspruehlosem  Styl  und  Umfang  den 
meistens  aus  vier  Figuren  bestehenden  Compositionen  verwandt  er- 
scheineu,  deren  Bezug:  auf  Mysterienweseu  in  unserer  obigen  Dar- 
legung begründet  ward.  Da  sowohl  die  drei  Kabiren  als  auch  die 
Gruppirungen  der  Dioskuren  mit  Venus  und  Minerva  meistens  de^ 
selben  Teebnik  kleiner  solider,  oft  aucb  durch  schräg  erhöhten 
Kand  und  eiuen  Kehkopf  am  tiriö'  ausgezeichneter  Spiegel  ange- 
hören, so  wird  die  Vermuthung  wahrseheinlichci^,  dass  auob  die 
Helenabilder  direct  oder  indirect  dem  Ideenkreis  jener  Spiegel  sieh 
anschliesscn  sollten.    Entführung  und  Hochzeit  der  Helena  kounten 
vielleicht  ihre  Anwendung  finden,  um  der  mystischen  Braut  ver- 
glichen zu  werden,  die  als  Kora,  Harmonia,  Ariadne,  Libera  den 
Mittelpunkt  aller  Mystei  icu  bildete,,  und  wenn  ein  gleiches  Verhält- 
niss  des  i'aris  zu  den  Dioskuren  minder  leicht  abzusehen  ist,  so 
konnten  doch  Uelena's  Brttder  bei  Darstellung  ihres  Mythos  will* 
kommen  sein,  um,  mit  Paris  gesellt,  im  Bild  dieses  wanderndes 
Freier»  der  Helena  die  mystische  Person  des  dritten  Kabircu  unii 
die  vereinten  drei  Brudergotthoiten  in  mystischer  Verkleidung  an- 
zudeuten.   Um  in  die  Vermuthung  einer  solchen  mythologischen 
Verkleidung  scheu  ausgesprochener  G-ottheiten  eiii/.ugehen,  dient  im 
allgemeinen  die  aus  Etrurien  mehrfach  bezeugte  Mischung  niysti- 
soher  Kulte  und  die  aus  dem  ganzen  Alterthum  bekannte  Umgebuag 
mystischer  Göttemamen  zu  unserer  Rechtfertigung;  ausserdem  aber 
kommen  noch  manche  besondere  Umstände  mehrerer  Inschriftspie- 
gel jener  Vermuthung  zu  Ötatteo.    Eine  Keihe  vorzüglicher  Spie- 
gelzeichnungen die  Schmttckung  einer  Frau  darstellend,  bei  weloher 
ohne  ein  schriftliches  Zeugniss  wir,  wenn  nicht  an  Aphrodite  nod 
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an  Helen»  gedaeht  hätten,  hat  uns  schon  oben  durch  die  inachrift- 
lich  gewonnene  Kunde  überrascht,  dass  yielmehr  an  eine  Icinnitjche 

mit  dem  Lit-litg'ott  Apollo  verknUpfto  Göttin  zu  denken  und  mttliin 
auch  die  Beziehuug  auf  lemnische  Kabiren  in  jenem  Bilde  \\\m 
nahe  gelegt  sei.  Zwei  atfdere  hier  in  Erwägung  kownieude  In- 
schriftspiegel  gehören  der  von  mir  als  hieratisch  bezeichneten  Gat- 
tung an.  Einer  derselben  durch  Schiassi  bekannt,  stellt  laut  den 
Beischriften  Menle  Elinei  und  Elchsntre  die  Helena  umgeben  von 
rariä  und  Menelaos  dar;  ein  neben  Helena  stclicndtT  Miniii  licisst 
Ackmiem  {^^).  Wenn,  wie  es  scheint,  diese  letztere  Inschrift  auf 
Agamemnon  zu  deuten  ist,  so  scheint  mir  die  Absiebt  daraus  ber- 
▼orzugehen,  durch  mythologische  Namen  von  seltener  Gruppirung 
den  mystischen  Gegenstand  eines  Bildes  zu  verkleiden,  welcher 
sonst  sehr  ungezwungen  den  dritten  Kabireu  und  dcs>en  mystische 
Braut  in  Umgebung  der  beiden  ßrUder  darstellen  würde.  Noch 
ein  anderer  Spiegel  scheint  im  Namen  Jfefi/e(*')  eine  ähnliche  my- 
thologische Umdeutung  der  vom  Ktbistter  gemeinten  mystischen 
Legende  uns  kund  zu  geben. 

Kiiie  neue  Ilinweisung  auf  die  drei  Kabiren  und  deren  lennii- 
8che  Oertlichkeit  hat,  während  diese  Abhandlung  geschrieben  ward, 
in  einem  neu  entdeckten  Spiegel  sich  vorgefunden.  Obwohl  dies 
in  Privatbesitz  zu  Orvieto  befindliche  merkwürdige  Kunstwerk  noch 
nicht  einmal  durch  eine  Zeichnung  bekannt  und  in  seiner  Darstel- 
lung wie  in  seinen  Inf-cliriften  an  neuen  l\iitli>L'ln  ergiebig  ist,  so 
scheint  doch  aus  dessen  genauer  Beschreibung^'')  luDreichcud  her- 
vorzugehen, dase  die  Gesammtheit  kabiriscben  Götterwesens  und 
ifamentlich  die  Geburtssage  der  drei  Kübiren  darin  gemeint  sei. 
Unverkennbar  und  durch  Insehrtfl  bezeugt  sind  dort  Minerva,  Venns 
und  Merkur  dargestellt;  jede  dieser  Goltheiter.  bäh  ein  nncktes 
Knäblein,  dessen  gelieiligte  Geltung  durch  die  ihm  umgf  hüngte  Bulla 
in  ttbUcher  italischer  Weise  sich  ausspricht  Diese  drei  Knaben 
sind  mit  Namen  bezeichnet,  welche  sämmtlich  mit  dem  Wort  Maris 
anfangen ;  da  diesem  Worte  in  einem  jener  drei  Namen  der  Gntter- 
namen  Thalna  beigefllgt  ist,  so  vermutbct  m;ui  leicht,  dass  Maris 
eine  dämonische  Beueuuung  allgemeiner  Art,  iu  der  Weise  .des 
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genius,  bezeichnen  soll,  die  beigefllgten  Namen  Tuimaua  und 
tmintkias  aber  Götternamen ,  so  gut  wie  Thahta,  oder  andere  ge- 

wiclitiiio  Tr-idikitc  für  uns  iMitlialten  sollen.  In  dor  Darstellunji: 
der  drei  sciiiit/rnilen  (  iottliciHMi  ist  tlu  ils  das  Pantherfell  der  Mi- 
nerva anffalleud,  welches  in  einer  HeplikC'')  jenes  Spiegels,  auf 
eine  versteckte  Mystik  der  Darstellung  hinweist,  theils  und  baupt- 
sächlich  die  ernste  und  nachdenkliche  Haituns:  der  trotz  ihrer  tiefen 
Verschlcienins:  mit  dem  Nunien  Turaii  bezeiclnu  tcn ,  also  für  eine 
ctruskiselie  \'enus  erklärten,  Fi/;nr.  Ihre  Krselieinuu^  wird  räth- 
Bclhaftcr  dadurch ,  dass  als  vierte  Gottheit  des  Bildes  eine  Göttin 
zu  erwähnen  bleibt,  deren  unverhttllte  Gestalt  den  gewöhnlichen 
Darstellungen  der  Venus  ungleich  mehr  entspricht.  Diese  Göttin 
ist  Amatnihun  benannt,  so  dass  aneli  der  Wortlaut  ihres  Namens 
zunächst  uns  an  Venus,  die  Güttin  des  kypriselien  Anuithunt,  erin- 
nert, äoniit  werden  wir  in  jenem  Bild  auf  die  Zusammenstellung  ' 
zweier  Yenusbilder  eines  durchaus  verschiedenen  Begriffes  geführt. 
In  der  letztgedachten  Figur  ist  die  Liehesgöttin  gemeint,  deren  be- 
lebender Reiz  vom  Gedeihen  der  Schoj)funff  in  der  vcdksmässi-ren 
Auffassung'  unzertrcnnlieh  ist-;  da«;;e^cn  jene  als  Tiiran  benannte 
Figur  deu  zahlreichen  Vcnusidolen  etruskischer  Kunst  entspricht, 
die  man  eben  so  füglich  als  Cupra  und  Juno  bezeichnen,  zugleich 
aber  auch  nach  Haltung  Bekleidung  und  Attributen,  als  ernste' 
Xaturj^öttin  des  zerstörenden  sowohl  als  sehaflfenden  Lehens  zu 
deuten  hat.  Diese  im  etruskiselien  Kultus,  nach  ihren  zahlreichen 
Idolen  zu  urtheilen,  hoch  gestellte  Güttin,  die  bald  an  den  reichen 
Begriff  der  assyrischen  Urania,  bald  an  die  delphische  Epitj-mbia 
und  römische  Libitina  uns  erinnert  (  '),  scheint  es  also  zu  sein, 
welche  an  Minerven'8  Seite  den  neuirebnrenen  «röttlichen  Drillingen 
fast  niehr  bedenklich  als  hotVnun^^sreieli  zusieht,  etwa  in  ähnlicher 
Weise  wie  auch  ein  spätrömischer  Sarkophag  die  Menschenbildung 
des  Prometheus  von  einer  Venus  besorgUchen  Ausdrucks,  vermuth- 
lich  der  Libitina,  begleitet  zeigt  (^^).  Wenn  die  hier  dargestellten 
drei  Knaben  die  kaum  erfolijte  Geburt  der  Kabiren  von  Lenmos 
uns  vorführen  S(dlen,  so  ist  jene  als  Turan  Ix-zciehnete  (Jöttin  für 
die  m  Lenmos  mit  Hcjthästos  verknüpfte  Aphrodite  zu  halten.  Ks 
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ist  alsdann  orklärt.  wanini  in  oiner  liäuliiren  Seeno  cfruskischer 
l:?pie£ct'l  dieselbe  SeiimUekungssceue,  die  man  sonst  auf  iicicua  dentcu 
uiiichte,  iD^chrifUich  nicht  nur  auf  Malacbe,  sondeni  auch  auf  Tufan 
d.  i.  Venus  bezogen  wird(**).  Wenn  es  auffillU,  das»  in  jener 
brftutlicben  Schmttckungsseene  durchaus  kein  Bezu^  anf  Hephästos 
sich  findet,  den  wir  als  U'uiiii>(  lien  Gott  nnd  w.wh  iKiiiieriseheni 
Vorj^ang,  als  Aphroditens  (Jemahl  hier  voraussetzen  niOehtcn,  so 
werden  wir,  wie  es  scheint,  gerade  hiedurch  auf  eine  unerwartete 
Wendung  des  ron  dem  Bildner  verfolgten  Mythos  geftohrt.  Man 
kann  nftmlieh  erwidern, .  dass  in  dem  Sagenkreis  dieser  Spiegel 
nicht  sowol  Ilejibästos  als  Apoll  zn  erwarten  sein  möchte,  dessen 
Liebesbeziehung  zu  Aphrodite  aus  mehreren  Culten  bezeugt  und 
ans  den  vorgedaebten  öchmUcliungsscenen  der  Malaciseli  nachweis- 
lieh  ist(*').  Es  kommt  hinsu,  dass  Apoll  in  den  etmskisehen  Ge- 
nealogien dieses  Bilderkreises  nieht  selten  ist,  wie  er  denn  unter 
dem  wechselnden  Namen  der  zwei  Diosknren  als  Alpii  neben  Laran 
sieh  findet("'J;  manehe  solariscbe  Andeutung  des  dritten  Kal)iren('''^) 
steht  damit  im  t^inklang.  Darf  aber  Apoll  in  der  von  dem  Bildner 
befolgten  mythischen  Fassung  für  den  Erzeuger  der  drei  Kabiren 
gehalten  werden,  so  fällt  ein  Schimmer  möglicher  Deutung  auf  die 
ans  grieehische  &aXXM  fbiüben)  und  an  den  Gott  Smiutheus  erin- 
m  rnden  Xanien  Thahta  und  hiniiilhias, ^iw  denen  wir  die  bekannten 
altgriecliischen  Gegensätze  einer  sowohl  belebenden  als  zerstören- 
den apuliinischen  Gotteskraft  in  überraschender  Weise  wieder- 
finden. Neben  diesem  nach  sonstiger  Weise  der  Diosknren  auf  zwei 
der  kabirischen  BrQder  Übergetragenen  Gegensatz  Ifisst  sich  anneh- 
men, dass  der  von  Minerva  g«'haltene,  als  Ularis  'l'nsniana  bczeieh- 
iiete  Knabe,  vielleicht  auf  den  von  Tyrrhenien  aus  geretteten 
dritten  Kabiren  hinweist.  Abgesehen  yon  dieser  Auslegung,  die 
ich  für  wahrscheinlieh  halte,  würde  es  an  andern  Auswegen,  die 
Abkunft  der  drei  neugeborenen  Kabiren  genealogisch  sich  zu  den- 
ken, aueh  sonst  nicht  fehlen:  fast  eben  so  tUglieh  würde  aueli  lier- 
lues  alä  der  Kabiren  Vater(")  sich  denken  lassen,  den  wir,  durch 
Namen  und  Attribute,  unverkennbar,  als  PÜeger  des  ersten  der  von 
uns  genannten  drei  Knaben  zuerst  erwfihnten.   Noch  ein  dritter 

16* 


244    XYIII.  ÜEilEU  DIK  METALLbPlECiKL  UER  ETUL'fcsKER  IL 

Ausweg  würde  in  der  Ainiahinc  gegeben  sein,  dasH  hier  eine  Ab- 
kunft der  Weitbeweger  vou  eiuer  uiUtterlicheu  Güttin  iu  jener  Weise 
gedacht  sein  kann,  in  welcher  Hephästos  seihst  tod  Hera  ohne 
Anthfil  eines  Erzeu^rs  g^eboren  sein  sollte;  doch  bleibt  die  zuerst 
vorj^escblaf^ene  Deutung  die  waürbcUeiulichere. 

£&  sind  dies  Erklärungsversuche,  die  man  nicht  hoch  anzu- 
schlagen braucht,  wenn  man  fttr  die  nicht  unwichtige  Frage,  die 
un»  beseljaftigt,  sie  7a\  Katlie  zieht.  Nicht  nur  das  Verstaudniss 
eines  durch  J>il<l  und  .Sclirilt  un/.ieheuden  Kunstwerks^  mit  welchem 
zwei  andere  gleich  räthselbafte  Verknüpft  sind,  ist  davon  abhängig, 
nicht  bloss  die  Kenntniss  der  mancherlei  Misehungen  wfrd  dadurch 
f;elV»rdiit ,  deueu  dius  etruskisehc  (lotterwesm  unterlag;  auch  das 
kann  in  Folge  ähnlicher  Untersuchungen  nicht  fehlen,  dass  aus 
dem  bunten  Gedränge  etniskisclier  Sagen  und  Bilder  manehes  ehr- 
würdige Bruchstttck  jrriecbischen  Götterglaubens'  und  griechischer 
Darstolliingsweisc  auf  diesem  Wege  für  uns  gerettet  wird. 

Dem  <»ben  besprochenen  Bildwerk  in  Bild  und  Inschrift  sehr 
ähnlich  und  dennoch  auf  ganz  neue  Pfade  der  Untersuchung  uns 
verweisend,  ist  die  bereits  ohen(  ')  berührte  Zeichnung  eines  ähn- 
lichen clusiuisehcn  Spiegels,  der  jetzt  iui  hiesigen  königlichen  Mu- 
seum sich  befindet  Dieselbe  Kindespflege  Minervens,  dieselbe  Be- 
gleitung durch  eine  als  Tnr|tn  benannte  bekleidete  Venus,  ist  auch 
aus  jenem  Hild  uns  bekannt;  ein  zweites  Kind  wird  zur  linken  des 
Bildes  auch  dort  von  einem  Jüngling  gepflegt,  der  jedoch  nicht 
Merkur y  sondern  nach  allem  Anschein,  einem  ähnlichen  JUngling 
am  andern  Ende  des  Bildes  entsprechend,  einer  der  Dioskuren  ist 
Statt  der  Dreizahl  von  Kindern  ist,  unter  dem  Schutz  dersolheu 
Göttinnen  nur  eine  Doppelzahl  dort  zu  sehen;  die  Inschriften  Marit 
Thatna  und  Mari$  Tusmana  sehen  wir  auch  dort  wiederholt,  aber 
uiehl  in  Bezug  auf  die  neugeborenen  Wunderknaben,  sondern  als 
PrUdicate  der  beiden  Jünglinge  aufgezeichnet,  wäbreud  den  isktiabcu 
ganz  andere  kflrzere  Namen,  Ldnih  und  Redal,  gegeben  sind. 
Wenn  nun,  die  Person  jener  an  die  Enden  des  Bildes  Tertheilten 
zwei  Jünglinge  zu  bestimmen,  nichts  uäher  liegt  als  das  in  hundert 
ähnlichen  Fällen  derselben  Kunstgattung  nachweisliche  BrUderpaar 
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der  Dioskurcn,  dergeBtalt)  dass  ein  anderes  an  seiner  Stelle  sn 
yermutben  uns  schwerfallen  würde,  so  scheint  die  gemisinsanie  An- 
wendung eines  und  desstdlicn  Prädikats,  bald  für  die  ncu^a'hdrcnen 
drei  Kabiren,  bald  für  die  in»  dieaeui  Bilderkreis  so  beliebten  l>ios- 
kureli,  die  gleichmässige  Anerkennung  eines  wie  des  andern  Göt- 
tervereins im  etruskischen  Ku^us  uns  zu  bestätigen.  Wie  wir  aus 
sahMchen  Kunstdenkmätem  Etruriens  d&s  NebenemanderbeKtohon 
phcMUfischer,  griecliiscber  oder  italischer  (iötterirestalten  und  Culte 
navhwciücn  können,  scheinen  die  beiden  in  licde  stebeuden  »Spici^el 
einerseits  die  dreifache  Gewalt  der  Kabiren,  andererseits  aber  statt 
ihrer  die  Madit  der  Dioskuren  darzustellen,  welche  letztere  fibor* 
dien,  wie  in  Argos  und  Athen  durch  zwei  heranwachsende  Söhne  ('^) 
verstärkt  erscheint.  Ist  uns  aber  hicdurch  v'm  Beweis  gegeben, 
doös  jene  verschiedenen  l^ormen  katjirischen  Gotterwesens,  sowohl 
die  aus  Lemnos  als  die  aus  Samothrake  bekannten ,  in  Etruricn 
Eingang  gefunden  hatten,  so  ist  auch  ein  unerwarteter  Weg  zur 
Losung  der  Schwierigkeiten  uns  dargeboten,  welche  wir  in  der 
wechselnden  Darstellung:  eines  bald  durch  den  dritten  Kabireu,  bald 
durch  die  Braut  eines  l^iiderpaars  uns  vurgcführten  Mysteriums 
aus  den  oben  erörterten  hieratischen  Spiegeln  nachweisen  konnten. 
Dem  einen  sovohl  als  dem  andern  scheinbar  unauflöslichen  Räthsel 
hat  in  diesem  dunkeln  Gebiet  der  Fortschritt  der  Entdeckungen  in 
einer  Weise  die  Hand  «;eboten,  die  uns  zum  S(dduss  dieser  Al)- 
handluui^  den  verworreueu  Knäuel  etruskiseher  Kabiren-  und  Dios- 
kurenlehre  in  ein  gewisses  Wechselverhältniss  ihrer  Bestaudtheile 
aufzulösen  gestattet  Ausgegangen  von  der  Annahme  eines  den 
drei  Kabiren  sowohl  als  den  Dioskuren  gewidmeten  Dienstes,  wie 
unsere  Mctullspie^'el  mehr  oder  weniger  ihn  be/XMijren,  darf  ich,  die 
Wiehti^kt'it  der  hier  in  Kedc  stehenden  Deukuiäler  /ai  be:;rllndeu, 
auch  die  gesebichtliehen  Nebenumstäude  nicht  Ubergeben,  die  jenen 
dämonologisohen  Fabeleien  zur  Seite  stehen.  Etrurien,  das  in  der 
Geschiohte  der  Baochanalien  Roms  verrufene  Land  ärgerlichen  My- 
BterienwesensC*),  zeigt  an  dem  mächtigen  Stadtthor  Volterra's  noch 
heute  drei  stark  hervorragende  Männerköiifei  **;,  der  Öage  der  drei 
Kabiren  entsprechend,  die  laut  dem  durch  Clemens  erhaltenen  fie- 
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rieht  in  Tyrrlicnicn  spielt.    Dorthin,  wird  uns  -gesa^,  hatten  die 
beiden  Brudermörder  in  einer  mystischen  Cista  die  Männlichkeit 
de»  getödteten  dritten  gerettet  ('^),  dessen  Leiden  und  Wieder- 
erweckung demnächst  den  Mittelpunkt  kabirisober  Mysterien  bilde- 
ten. Ein  hiciaul'  ;L;C(irutetes  bertlhnitcs  i?|>ie^elbild  l)ezeic"hn<'t  J(Mieii 
durch  Tod  und  Erneuuug  Ycrklürtoi\  Naturgutt  mit  einem  auf  i^iut 
oder  Jugend  gedeuteten  'seltenen  Kamen  (''^),  wftbrend  die  beiden 
andern  Brttder  den  Dioskuren  gleichnamig  als  Castor  und  Pollns 
benannt  sind.    Verschiedene  Xamen  derselben  Brüder  sind  durch 
den  oben  besprochenen  Ravizza*8chen  Spiegel  gegeben:  durch  das 
gemeinsame  Wort  Maris  dftmoniseh  bezeichnet,  unterseheidet  der 
iKu  liiiials  in  Tynheiiicn  l)ei^Tabene  dritte  Bruder  sich  durch  das 
Beiwort  Tusrnana  von  den  beiden  andern,  die  wiederum  in  Art  und 
Weise  der  Dioskuren  benannt  *sind.   Maris Thalna  „BlUthengott^ 
der  Hure  Thailo  vergleichbar,  heisst  der  eine,  Maris-^Uminthiasy  dem 
Go^aMKsatze  entsprechend,  in  welchem  die  zw^ei  Dioskuren  auf  meh- 
reren Insehrittspiegeln  als  Lichtgutt  Apoll  und  als  tellurischer  Lar 
durch  die  Benennungen  Aplu  und  Laran  unterschieden  sind.  Man 
frairt  nach  der  mythischen  Abkunft  der  somit  einander  gleich^e- 
sct/Acn  Feuer-  und  Sternengutter,  wie  wirKabireuC)  und  Diosku- 
ren sonst  zu  unterscheiden  pflegen;  statt  auf  den  KiLbireuvater  Ue- 
phäHtos  verwies  der  Ravizza'sche  Spiegel  uns  vielmehr  auf  eine  als 
Aphroditt'  (  luian)  benannte  (xöttin,  deren  verhüllte  Gestalt  an  die 
lemuischc  Erdmutter  erinnert (^'J,  in  ihrer  Bedeutung  aber  zugleich 
auch  der  Leda(")  entspricht,  die  wir  als  Mutter  der  Dioskuren 
kennen.    Ihre  Begriffsyerwandtsohaft  mit  den  Kabiren  ^elit  auch 
aus  den  Frauengestalten  liervor,  die  ihnen  beigesellt  sind:  wo  die 
Thcogamie  der  wie  Kora  und  Libera  neu  erschienenen  (xöttin  mit 
dem  neuerstandenen  Naturgott  gefeiert  erscheint,  wird  die  lemni- 
sehe  Malaehe  für  einen  .lihii^ling  gesehniüekt,  der  nach  Gestalt  und 
Lorheer  für  Apoll  zu  erkennen^"' j,  zugleich  aber  auch  dem  auflu- 
schriftspiegeln  als  Aplu  benannten  Dioskuren  gleiehgeltend  ist;  man 
erinnert  sich,  dass  Apoll,  wenn  nicht  fttr  der  Kabiren,  wenigstens 
für  der  Korybanten  \'ater  ausnahniswei8e('")  galt.    Die  Verschiuel- 
zuug  jeuer  zwei  Gattungen  lemnitieher  und  samothrakischer  Däoio- 
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nen  lägst  ferner  auch  in  Erwä^uu^  der  f^r  sie  mitwirkenden  Gott- 

lioiten  sicli  durchrüliren,  von  denen  .MiiKMva  den  Dioskuren,  Venus 
und  Merkur  den  Kabiren  verwandter  sind,  beide  (liittiiinen  aber  iu 
Bezug  auf  den  dritten  Bruder  mit  oder  ohne  denselben  den  Dios- 
kuren zur  Seite  stehen.  Ob  endlich  hei  so  durehgftngiger  Gleich- 
setzung der  Kabiren  und  Dioskuren  auch  eine  Gleichsetzung  der 
Helena  mit  der  leinnisebeu  Malache  den  Denkmalern  zu  {^^laubeu 
sei,  bleibe  dahingestellt;  die  Grundzüf^c  eines  in  Etrurien  eiiien- 
tliUiniieli  gcbtalteten  kabiriseh-saniothrakischen  Gütterwesens  glaube 
ich  nachgewiesen  und  dadurch  viele  bisher  ungekannte  oder  miss- 
achtete  etruskische  Spiegel  ihrem  Yenständniss  nSher  gerllckt  zu 
haben. 


Anmerkungen. 


( Neu  eiitciockte  otruskische  äpiegul:  vgl.  liuQ  akudi'iuiücliuu 
Monutsbfiicht  vom  .Juli  IH.')!!.    rf.  508  Ö'. 

('}  Ruthgtibur.  „Ueber  huudert  fuuf  und  zwanzig  inystisclio  Spit'geL" 
Sendschreiben  an  die  Königl.  Preussische  Akademie  der  Wissenschaften  von 
Georg  Bathgeber,  Gotha  1855.  22  S.  fol.  (aas  der  vierten  Lieferung  der  Schrift 
„Nike  auf  helleuiscken  Yaseubildcrn"  8.289  —  305  besonders  abgcdniclct). 
Der  betreffende  Abschnitt  ist  d  rf  fibcrscbrieben  „über  den  aioliach- snnio- 
tlirakiächen  Inhalt  einer  Anzahl  von  125  Spiegeln,  deren  Aaslegnng  bisher 
luitiälun^". 

Umbildung  dep  Mysterien.  Iu  Jiezug  liieruut  äussert  Herr  liath- 
geber  Nilce  8.290  sich  fulgenderuiasseu:  (vgl.  8.304  mit  Bezug  auf  die  ma- 
kedonische Bewältigung  Samothraices)  „Schon  geraume  Zeit  Tor  01.97  ge- 
langten die  Dioskuren  aaf  Samothrake  an  Ansehen.  . . .  „Nach  dieser  Zeit 
uberseugten  sich  sowohl  die  samuthrakischen  Priester  als  die  eleusioischen 
von  di  r  Nothwendigkcit  einer  durchgreifi  i.t].  n  Umgestaltung  der  Mysterieo." 
(Fulgt  die  Theorie  über  Tersephoue  uud  .Vplnudite  .  —  Diese  zu^kieli  ftir 
Eleusis  uuil  für  Sauiuthrake  vuruusi^esft/.li'  l'unrcstaltmig  soll  nuch  Ol.  101 
auch  auf  Ktrurien,  iiauifutiieh  auch  auf  die  HiUluurt'i  der  dortigen  mystischen 
Spiegel,  eingewirkt  hüben  ^ubd.  Ö.  277;.  Bei  Herrn  Rathgeber  S. 277  heisst 
es:  „Naeh  OL  101  kehrten  die  Leiter  heUeuiseher  Mysterien  in  Etmrien  zur 


Digitizod  by  Google 


248    XVIIL  UEBEB  DIE  MISTALLSPIEQEL  DEB  KTOU8KER  II. 


aiolisühou  Weiäc  derselben  dadurch  io  einigen  Beziehunq^en  snrfick,  d««s  eie 
die  auf  Sumothruke  ins  Werk  gesetzte  Umgestaltung,  welcher  eine  Umgeetnl- 
tiing  der  Klfusinien  gleichzeitig  war,  nicht  unberück.^ichtigt  litsHcn.  Inson- 
derheit die  6|)i»'gel  uotcrricliteü   uns   von   neuai<didcla'r  L' ingistaltuiip  od»T 
modisrlM-r  Verandt  rniiir  iler  Mysterien"  lebd.j.  —  Diese  von  Herrn  Itiithgcl*er 
nirgend  au.sfiihrlicher  Itegiimdete  Theorie  war  im  We;<entlichen  schon  früher 
in  der  Aldiandhing  uber  Jlecate  (Aunali  deli'  lust.  \ll  p.  45  8S.)  von  ihm  aus- 
gesprochen.   Es  wird  dort  in  §■  3  die  Einsetzung  der  kleinen  Mjsterien  eioer 
dnrch  Einsetzaog  den  Jacchos  bewirkten  Befonn  der  grossen  Elensinien  dareh 
die  Eumolpiden  sogleich  mit  dem  Yerfall  der  orphischen  Sekten  beigel«fet; 
Hermen  nach  aamothrakischer  Sitte  soll  man  nach  p.  57  za  Eleosia  bis  Ol.  87 
angewandt  haben.   Dieses  und  ähnliches  lässt  sich  bestreiten,  die  Reform 
selbst  bleibt  wahrscheinlich,  unr  dass  sie  ihre  durchgängige  Begrfindaog  noeb 
erwartet,  und  wo  man  im  Einzelnen  sie  anTasst,  bis  jetzt  nicht  stichhaltig  er> 
schien.   Es  ist  dies  z.  B.  der  Fall  noit  Herrn  Rathgeber's  Lehrsatz,  daas  „in 
den  ni  xlei  iiisirlen  Mysterien  der  Auferstanden!'  nicht  als  Erwachsener,  son- 
dern als  Kind"  gedacht  ward,  ein  Tiehr?afz,  der  uns  den  urrtyrn:  rrjtMV»-,-  von 
Ampliissa  'Anin.  53)  und  deren  synkretistiseher  Deutung  auf  Dioskureii  K<»ry- 
banti'ii  (»der  kabiren  geToigiirt  zu  sein  s«cheint,  in  unsern  Si>iegelbil<U*rn  je- 
•lofh  duicli  di»!  entschit'den  erwachsene  Hildiiug  der  Dioffkuren  sowohl  als 
KabiiiMi  widerlegt  wird.     Nichts  destow eniger  vertlieiien  Herrn  Rathg^'ber's 
gelehrte  B^orschuugeu  alle  Beachtung,  und  wenn  ich  mich  weder  zur  Theorie 
seines  allzeit  ausreichenden  Aeolismas  noch  auch  zur  gehuinieu  Weisheit  sei- 
ner Mysterienkenntniss.  zu  erheben  vermag,  so  erwarte  ich  doch  gern  die  Her- 
ausgäbe  seiner  noch  ungedmckten  Arbeiten  über  diesen  Gegenstand,  and 
lasse  deshalb  auch  die  vorläufig  ohne  Belege  mir  mitgetheilte  Inhaltsangabe 
seiner  Ergebnisse  in  einor  Beilage  {Ä)  folgen. 

{*)  Zur  Klasse  A.  „Die  Spiegel  der  Klasse  .1.  führen  uns  die  Feier  der 
Mysterien  vor  Augeu  und  enthüllen  das  Gmnddogma.**  Nach  Baihgeber  S.  289. 
Ueber  die  Klasse  B.  äussert  Bathgeber,  Nike  8.290:  „Nicht  minder  durfte 
auch  die  Untersuchung  der  Klasse  B,  zum  Abschlüsse  gelangen,  wenn  einer- 
seits unerkannt  wird ,  dass  sämmtlicben  Spiegeln  derselben  Aiolisch  -  Samo- 
thrakisches  zu  Grunde  liege,  andererseits  bei  jedem  einzelnen  Spiegel  der 
Zusammenhang  seines  Inhalts  mit  der  Insel  der  Seligen  aufgesucht  und  nach- 
gewiesen wird." 

(*)  Mysterieodrama:  Drei  Nachte  hindurch  bis  zum  Aufgang  des  Gr- 
thros  und  der  auch  io  den  Elensinien  genannten  Eo«  spielend  — ,  alles  nach 
einem  ans  iSamothrakc  um  Ol.  102  nach  Utrurien  gesandten  Bitnalbach,  wie 
Herr  Bathgeber  annimmt  (Nike  8.291  S,  864). 

(*)  Drei  Kabiren:  hauptsächlich  bekannt  ans  Clemens  (Protr.  p.  16. 
Lobeck  Agl.  p.  1257«)  und  in  Betreff  des  blutigen  Kabirendienstes  von  Thes- 
satonike  aus  den  dortigen  Mfinzen.  (Eckhel  I).  N.  If,  77,  verglichen  mit  Fir- 
micus  p.  4'ir;i.  Der  laut  Clemens  von  seinen  Brüdern  gemordete  dritte  ist  in 
einem  orplii.schen  Hymnus,  der  Kabiren  und  Korybanten  einander  gleichzu- 
setzen scheint,  als  Korybas  bezeichnet.  Es  heisst  dort  (Orph.  Hymn.XXXrX): 

Kl  ^).i,n/jit  ....   Kr'>'(n')'  n't  ,^ir',tir,i(>uy  ....  hnvnr^in  turjiii- 
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A'r>ot>,')i(i;rr(  —  ttliinyOtpfu  »tuiiyr^ttir  itith  it9tiw¥'  ^i^wi  Sc  ypiofigdtv  etc. 
Lobeck  Agl.  1259. 

(')  Poraephonu- Ko  ru  auf  der  Insel  «1er  Scligeu  mit  ilcrru  Ruth- 
geber (Nike  S.290)  eich  za  deuken,  etwa  im  Zuaammenhang  ibrw  BAckkehr 
aos  Tagealicbt,  mag  den  alten  Mystikera  nicht  fern  gelegen  baben,  ist  aber 
dnreh  die*bekannten  vom  Eiland  der  Seligen  als  Wohnsits  von  Krouos  und 
Rhea,  Ilolt^oa,  Menelaos,  Achill  u,  s.  w.  hun<k'lQ«len  Sf«>lltMi  '  Horn.  0«1.  4, 
560  0*.  rihdar  Ol.  II.  98  tf.  Preller  Gr.  Mytb.  I  6.^7  S.)  noch  nicht  erwie> 
een.    <  V','l.  untfii  Antn.  28'). 

i^)  Aphrodite,  di«»  S 1 1- II  v  «>  r  t  r  e- ( t- r  i  n .  die  inystiHclu'  Ifriiul:  so 
htuauut  und  erörtert  iu  folgender  Slollc  von  Jiath}?eJ>»'r'{!  (Nike  8  29())  My- 
aterientheorie:  „Verweilte  Pereephone,  wie  altere  Mystiker  auagelogt  hatten, 
einen  Üieil  dea  Jabrea  in  der  Unterwelt,  so  atand  da»  Telesteriou  gewisaer« 
maasen  leer.  Wer  aollte  unterdeaten  die  Gebete  erhören?  [boren  denn  nicht 
auch  die  Unterirdischen?  Hades  heilst  Klymenosl.  Durch  Betrachtungen 
dii'(<i'r  Art  be\vr»<;i'n,  enthi)ben  auch  die  Mysfiki  r  iiuf  Sam.ifhrako  Ol.  97 — 102 
ihre  Haupt j^<»f tili  üIIptii  hisherisT'Mi  Zusaniiiu'liliiiii'it'  mit  der  UiitiTWcIt.  Sie 
ducht»'n  .sich  fnrliin  Anhrn'fi'e  »  in«'  Mriliciidc ,  von  aller  N'eraiiderun^  be- 
freite, in  jeder  Zeil  auf  der  Insel  der  .Seligen  und  in  dem  Teksteri-ju  unwe- 
•eode  Göttin.  Ihr  setaten  sie.  jedoch  eine  der  Veränderung  unterworfene 
Göttin  an  ditf  Seite,  welche  abwechselnd  oder  nach  einander  erst  in  der  Un^ 
terwelt,  dann  auf  der  Insel  der  Seligen  und  anletzt  wiederum  in  der  Unter- 
welt verweilt.  Diese  wechselnder  Verunderung  unterworfene  Oöttju  werde 
ioh  Stellvfrirei^riA  der  mystischen  llauptgottin  nennen.  Zur  Zeit  der  Feier 
der  Mvsterien  wurde  sie  zur  nivstiächen  lirauU"  Das  Willkürliche  aller  dieser 
Auuahnien  liegt  am  Taj^e:  virl.  Anni.  14. 

(•)  Nike  auf-  und  abwärts  wandernd:  nach  Herrn  ilathgeber'a  Theorie 
anf  Tafel  XXXV,  b.  XLIII,  2-4  u.  a.  meiner  Spiegel  mannigfach  au  erken- 
nen. Diese  Theorie  ist  besonders  ansgefiihrt  S.  391  ff.  in  Besag  anf  Beklei- 
dung (sum  Schute  auf  kalter  Beiae),  wie  anch  auf  das  Entgegenkommen  der 
„Stellvertreterin". 

('")  Der  kabirische  Brudermord  wird  von  Herrn  Rathgeber  auf 
Tafel  58  angenumnieu.  Fbendarauf  werden  aber  noch  triehrfache  (Jnippen 
der  drei  Brüder  ' Tafel  L,  4.  LVI,  3  wie  anch  die  (iruppiriing  .Minervens  mit 
KweieD  der  Brüder  (Tafel  LIX,  4j  und  selbst  die  zahlreichen  von  keiner  mysti- 
achen  Anden&og  begleiteten  Dioskureobilder  (Tafel  LI,  3  u.  a.)  bezogen. 

(")  Fest  im  Spätherbst  Einem  solchen,  seiner  Zeit  nach  denThes- 
mophorieu  und  Blensinien  entsprechenden  Fest  werden  Darstellungen  im  Sinn 
vorbereitender  Mythen  von  Uathgeber  S.  291  ff.  zugetheilt. 

('^^  .Mysterien  zu  Agrä:  neuerdings  in  meiner  Abhdlg.  Aber  die  Anthe- 
Sterien  II  ö.  174  ff.  A.  125  ff.  behumiolt. 

( Einholung  der  niystitiihLii  (Jotlin:  nach  Herrn  Rathgeber  a.  O. 
S.  291  ff.  angedeutet  durch  diu  lliuabfahrt  der  Nike  (Tafel  XXXII,  5.  7. 
XXXVI,  2.  Begegnung  aaf-  and  abwärts  steigender  NIken  XLII,  2.  XLII,  6) 
wie  anch  durch  die  geflügelte  Pallas,  die  mit  einem  Schwert  in  der  Hand  aar 
Unterwelt  siehe.  S.  298.  (Tafel  XXXVI,  8.  6).  Die  Mehrzahl  dieser  Dar- 
sIeUnagen  war  schon  für  das  Herbstfest  in  Ansprach  genommen. 

Stellvertreterin:  Die  Unterscheidung  einer  solchen  Stellvertre- 


Digitized  by  Google 


250    3CVIII.  ÜEBEB  DIB  METALLSPIBGfiL  DER  BTRÜSKBR  IL 


torin  Anni.  8  von  der  Göttin  selbst,  deren  Ausdnick  sie  war,  ist  darum  trüg- 
liüh,  weil  bt  'ule  in  ihrer  ächtea  oder  nachgouhniten  KrecheiauDg  eineu  durch- 
ans  gleichen  Anblick  gewähren  mussten.  Noch  augleich  weniger  aber  lassen 
vermeintliche  (irnppiinntren  der  (Tollheit  mit  einer  solchen  Doppelgäntrerin 
ihrer  Ki>clH'imintr  sich  (iulden ,  wie  Iiath^L>l>er  iS.  2J)*J  für  unsere  Tafel  CCIV 
sie  aniiiinmt.  hliLii.so  glaulit  er  '  8.  302 J  Tafel  CIVIII  in  der  Badf'sceiie  d:«' 
Göttin  A|)lirudite  mit  deren  Stellvcrlreterin  und  einer  Gefahrtin  dieser  letz- 
teren copiit  zu  sehen;,  iu  ähnlicher  Weitiü  erklärt  er  S.  viü*i  auch  das  liild 
'i'afel  C  G. 

(")  Rückkehr  aaf  eiaem  Schwan:  Tafel  CX  ao  gedeotet  von  Rathgeber 
S.  283  (Seele). 

('•)  Wiederbelobnog  des  dritten  darcb  Hormes:  Tafel  LVII  (rgl. 
Rathgeber  S.  281).  fn  andern  minder  entschiedenen  Bildern  glaubt  BAtbgwber 
die  Fnhmng  dea  noch  kraftlosen  Neubelebten  (Tafel  LYl,  1)  wie  auch  die 
ätarknng  desselben  durch  Bluthendaft  (Taf«!  CXLY)  zu  erkennen.  Seine 
Theorie  hierüber  geht  (S.  292)  von  der  Annahme  ans,  dass  der  den  Dioskuren 
verl)rüderte  dritte  ».gestorben  o'der  als  Bewohner  der  Unterwelt  ein  Kurete, 
aufgelebt  oder  als  Bewohner  der  Insel  der  Seligen,  wo  unwandelbar  die  l)u>9- 
knron  bansen,  ein  Kabeirus  sei."  Drei  Kureten  und  drei  Kabiren,  jene  der  Un- 
terwelt, diese  der  Oberwelt  angehöriir,  unterscheidet  er  ii.  290  auf  Anlaas  der 
pcnnachiselien  Kr/.liiriirehen  (Tafel  Xlf,  \2i\.). 

(")  Wartende  Dio.skuren,  angetdich  bei  dem  Grabmal  des  dritten 
Kabiren.,  gesetzt  auf  Tafel  XLVIl  und  XLVIll  meines  Werks. 

('**)  Künstliche  Blumen.  Wie  iu  Erwartung  der  Wiederbelebung  wird 
von  Rathgeber  a.  0.  S.  296  ein  künstliches  noch  uneroffhetes  Gewächs  ge- 
deutet (Tafel  XLVH,  1). 

(■*)  Sonstige  Znr&stung:  Ein  Baldachin  (Tafel  XLVH  und  XLVIll) 
und  noch  anderes  wird  von  Rathgeber  bemerklich  gemacht,  der  8.  296  auch 
die  Sterne  als  künstliche  Vorrichtung  erklart.  In  gleichem  Sibne  gedeutet 
wird  S.297  das  Symbol  eines  Rehs  (Tafel  XLIII,B);  denn  nach  Herrn  Rath- 
geber  verheisst  „dieses  junge  dionysische  Thier  die  beToratehende  Ankunft 
des  mystischen  Bräutigams' . 

(^)  Ornamentali>  Kopfe  mit  phrygischer  idütze  Tafel  XXV,  13  a.  a. 
Vgl.  Anm.  7G  und  Jlathgvbfr  H.  .'m 

i-M  Erscheinung  der  mvj«titicheri  Braut,  oder  wie  Kathsreber  .'iie  -/u 
nennen  [»tletit.  der  r^tellvertreterin:  durcii  i-'uhrung  nicht  nur  der  l'allas  .'l  ufel 
lilX,  4'.  .-oiideni  auch  Aphruditens  iTafel  LIX.  2.  JVi ,  für  doreu  JStellverlre- 
terin  dieselbe  (JiUtin  ihm  aiuierwar!:;  gilt.    i  Nike  b'.  298  tl"). 

(iulterpuar  im  Thalanioa,  wie  auch  vor  und  ausser  dcmsel!»en, 
nüchstJcni  umherwandehid  im  Temenoüi:  laut  verschiedeueu  yon  Rathgeber 
S.  303  so  gedeuteten  Spiegeln.  —  Badescenen,  möglicherweise  aur  mystischen 
Hochzeit  gehörig,  wie  auch  die  Ankleidung  und  Schmücknng  der  Braut  (Anm. 
66)  sind  auf  Tafel  G VUI,  OIX  u.  VXlll  dargestellt. 

(M)  Orgien:  Nike  von  Satyrn  umdrängt  (Tafel  CV). 

{**)  Tfaeophanie  des  Götterpaars:  darauf  wird  von  Rathgeber  S. 909 
namentlich  der  Spiegel  Tafel  201  gedeutet. 

(")  Aeoler.  Herrn  Uathgcber'«  „Ehrenrettung  der  auf  unglaubliche 
Weise  verkannten  Aioier  und  Eiufahniug  derselben  in  die  Gesohlohte  der 
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Kunst"  (Nike  B.S28ir.)  läafi  darauf  liiiuius,  dass  nur  durch  Erkeuntniss  jenM 
aeolischeu  Ursprungs  ein  prüiullicheei  Versländniaa  unserer  etruskischen  Spie- 
gel erzielt  werden  könne.    Von  der  bislicriiriMi  (Jeöcliichtfj|br8cbiin«j;  ist  difso 
Ansicht  im  Wesentliclun  nicht  so  verschie»len  als  e«  scWiiit.     Wenn  man 
Korinlh  und  Sikyou,  die  thrukischeu  Inseln  oder  auch  Lydieu  ult>  Ausjcangs« 
pnnkte  «tnukiachMr  KvoilfertigkeUeii  und  QöUeidieiiste  beteicboete,  ao  kam 
man  entweder  auf  die  tyrrhenischen  Pelasger  oder  aaf  aeolisoh'doriBche  älädte, 
in  beiden  Fallen  aaf  Bevölkerungen  suruck,  welche  mit  Aeoliden  und  ihren 
Stammverwandten  den  Minvi  rn  in  onger  Verbindung  stehen.  Nichtsdestowe- 
niger ist  die  All]tieineinheit  uli/.iilehuen,  in  welcher  von  Herrn  Kiijth^el)er  jene 
Benennnnt;  <ler  Aeoler  an-jewundt  iui«i  liiirch  Imnte  Mi^eiiuiiü:  ver.-^i  hieileuster 
Kleuu'ute  zur  lieurtlieiluu^'  etniski.selifr  Tiilte  hihI  < i()tterdienste  ;,'enii»>braucht 
wird.    \Vu8  Uerr  Ualhgeber  im  geräumigen  Nunjen  der  Aeulei  unterbringt, 
umfawt  alle  diejenigen  Völkerstamme,  die  Otfried  Müller  und  dessen  Nach- 
folger als  lemnisehe  Hlayer,  thebisch-spartanische  Aegiden,  lesbisch-troiscbe 
Achaer,  korinthisebe  und  westlandische  Sisyphiden  tiUigst  gesichtet  und  so- 
wohl von  den  tyrrhenisclien  Telasgern  und  helikonischen  Thrakern  als  ai}Ch 
von  den  boeotischen  Aeolern  jiinjrster  Einwanderung  mehr  od«'r  weniger  un- 
terschieden hüben.    Eine  sulciie  U nti  rst  heiduug  i^t  haupt.s:iehlich  durch  die 
Gbtterdienste  gesichert,  je  uaclidem  von  jenen  verscliiedeneu  »Stiiuimen  Zeus, 
Apoll  oder  Puäuidou,  uuch  wühl  die  Kubireu,  llcphuestos  und  Dionysos, 
Pallas  und  Hermes,  Demeter  und  Aphrodite  verehrt  wurden.  Ohne  solche 
Unterscheidungen  aber  kann  es  nur  für  sehr  ungründlich  gelten,  wenn  die  aus 
Städten  der  Minyer  und  Achäer  berühmten  Buodgebände,  die  aus  Lemnos, 
Korinth  und  Lydieu  so  reichlich  bezeugten  Metullarbeiten,  oder  auch  die  vom 
thrakiächen  Orpheus  gelehrten  Mysterien  als  (Jemeiuirut  summt liclier  Aeoler 
von  Herrn  Rathgeber  bezeichnet  werden.    Die  Kaljiren  und  Dioskureu,  auf 
welche  er  so  oft  zurückfjefuhrt  wird,  waren  den  meisten  At-  ilcrn  freuid,  und 
nur  auf  Lemnos  und  dessen  Nachbarinseln,  den  Wohuäilzeu  tyrrlienischer 
Pelasger,  in  der  Tbat  heimisch.  Auch  alle  sonstigen  Binschlagsföden  des 
von  Herrn  Batbgebojr  vorausgesetzten  Mysterienwesens-,  namentlich  des  eleu- 
sinischen,  sind  einer  Gesammtheit  des  Aeolerstammes  nicht  weniger  fi«md, 
als  die  über  Nike  nnd  andere  Gottheiten  von  ihm  entwickelten  Theorien  will- 
kürlich sind.    Mit  diesem  allgemeinen  Einspnich  gegen  die  unwissenschaftli- 
che W'llkhhr  eines  so  unermüdlichen  als  gelehrten  Forschers  darf  ich  übriirens 
um  so  mehr  nnch  begmigfn,  da  ich  die  oben  l>er(ihrten  Frutren  sowolü  in 
in  meiner  Mythologie  als  auch  in  zwei  akudemisciten  Abhandlungen  (Abh. 
über  die  Achter  nnd  fiber  die  griech.  Tolksstamme.   Berlin.  Akad.  18S3}, 
*  welche  Herr  Rathgeber  unbeachtet  Hess,  In  grösseren  Umfang  bereits  erör- 
tert habe. 

(*•)  Samothraklsches:  InEtrurien  verbrfMti  t  laut  Ilathgcbcr  S.304.  lieber 
Ham^)thrukische  Feste  fehlt  uns  alle  Kunde;  sie  als  Nachbildung  der  Eleusi- 
nien  zu  betrachten,  nmg  für  ein  ijowissi  s  Zeitalter  zulassig  sein,  ist  aber  bis 
jetzt  weder  nachgewiesen,  iiocli  im  Zusaiiitiit  nluinir  <ler  fratrlichen  .Spiej^el- 
bilder  anwendbar.  Duss  auch  die  sumothrakisciie  Irias  iu  Etrurien  nicht 
nachweislich  sei,  ward  schon  früher  von  mir  bemerkt.  Abb.  Gotth.  der  Etrus- 
ker  Anm.  14a 

(**)  Cerealisches  wird  in  nnsem  Spiegelzeichnungen  fast  völlig  ver- 
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nii.s.st;  irgend  eine  (i'ewauiltigur  mit  Gruiiutiijifel  (Tafel  XCII,  3)  niöglicher- 
weitie  eine  Kora,  kann  auf  mancherlei  Deutungen  ond  Anlässe  znrückgefSbrt 
werden.  Bathge^r,  welcher  wegen  der  Seltenheit  soleher  VontellangoD  dfte 
gedachte  Bild  fiff  groasgriechisch  hielt,  stellt  auch  keineswegs  in  Abi  «de, 
dass  Demeter  nnd  Kora  „von  den  Gründern  der  samothrakieehen  Myrterien 
wenig  hervorgehoben'*  (S.  386)  war;  in  desto  grösserem  Ansehen  habe  dott 
dio  mystische  Aphrodite  gestanden,  „nämlich  als  aiolisch'*. 

(**)  lusel  der  Seligen:  Dem  Ideenkreis  etroskischer  Urnen  und  auch 
der  Spiegel  (Tafel  GLXXXI;  vgl.  Helena,  Paris  nnd  Menelaos  Anm.  5S.  59} 
Kwar  nicht  fremd,  aber  doch  keineswegs  besengt  genug,  um  Hypothesen  von 
HO  ;;ra88er  Ausdehnung  daran  knfipfen  zn  könnini,  wie  Rathn:eber  8.292  oü^ 
Ik'iciig  auf  PersoplKMicns  (Anin.  7)  nnd  auch  der  Oioskuren  Aufenthalt  thut. 
JMetfon  letzteren  sieht  rr  auch  in  irewissen  Giuppirnngen,  in  denen  V«'inis 
und  auch  Ntiiicrva  nämlich  als  mit  den  ünterweltswc^en  vertraut  seit  <ltn 
Zfilt-n  de8  Herkules I  den  Dioskuren  gebellt  sind  Tafel  LIXi;  denn  auf  dctn 
.^»'Iig»ii-Kiland  wt'i~s  Herr  Uathiiehcr  ..die  <Miiiimien  nur  mit  schoiieii  .Fiiiijif- 
liriir^'U  um<reheir'  i  Nike  S.  Kine  I^e/.ieliuiig  darauf  hält  derselt'e  ,S.  278 

für  uiiZertreiihlich  v.iii  der  Hestimmuiig  etruskischer  Spiegel  und  äussert  bich 
darüber  wie  falgt:  „Der  mystische  Spiegel  musstc  eine  Liuearzeichuuug  eut- 
halten,  welche  die  Insel  der  Seligen  betraf.  Auf  diese  Darstellung  blickebd 
sah  notliwendigerweise  das  Frauenaimmer  seine  eigenen  OesichtszOge  von 
Bewohnern  der  Insel  der  Seligen  umgeben/* 

(**}  Schicksalsgöttinnen  mit  SehreibgefSss :  Tafel  XXXIII ff.  Es  bat 
durchaus  kein  Bedenken,  diese  in  roher  Zeichnung  gewöhnlich  nackt  abgebiU 
deten  Göttinnen  bei  besserer  Zeichnung  auch  in  bekleideten  einselneu  oder 
Iloppelgestalten  wieder  su  erkennen,  obwohl  Rathgeber  (Mike  S.  14)  seiner 
Theorie  von  6ött«rbotinnen  su  Liebe,  lediglich  ans  dem  Grunde  der  Beklei- 
dung meiner  Annahme  einer  Doppelfortuna  widerspricht. 

(**)  iLasa  mit  Schriftrolle:  am  deutlichsten  auf  einem  Spiegel,  welcher 
die  Namen  des  Arophiaraus  und  des  Ajax  räthselhaft  vereinigt  Vgl  BnlL 
deir  Inst  46,  196.  Arch.  Z.  IV,  293  u.  VI,  881. 

Nike  und  Telete:  Diese  Namen  hauptsächlich,  aber  noch  manche 

andere,  koromen  bei  Beschreibung  weiblicher  Flügelgestalten  gewöhnlich  in 
Bede  (vgl.  Müller  Hdb.  §.  388.  5  Auserl.  Vaseubilder  II  S.  11).  Der  Knnst- 
gebrauch  der  etruskischeo  Spiegel  will  jedoch  selbslständig  gewürdigt  wer- 
den. Eine- wirkliche  Siegesgüttin  läset  sich  auf  Tafel  XXXVIII  (mit  Specrl 
unserer  Spiegel,  eine  bacchische  Telete  iu  der  mit  Satyrn  fjjruppirten  Flügel- 
«je.stalt  (Tafel  CV)  erkennen;  keine  dieser  Figuren  aber  wird  mit  den  sju  oft« 
w iederiiolten  Flügelge.stalten  aicii  gleichstellen  husscn,  deren  Schick.>ul- -Attri- 
bute. Grill'el  uuil  ^ehreil)<,a'rü33,  auch  für  die  sonstigen  Flügelgestalteu  etrus- 
kisjcher  .Spiegel  in  «ier  Iteixel  maussgebeml  sein  niüssen. 

(■■'-t  Verzeichnis^  unedirter  .Spiegel.  Dieses  hioUHchst  als  Beilage 
H.  vi)rzule-i\  i)de  Verzeichniss  bcläult  sich  bis  jetzt  auf  ö41  in  meinem  j»pie- 
gelwerk  noch  nicht  enthaltene  iäpiegel,  nachdem  iu  gedachtem  Werk  Uereits 
335  verüffentiicht  sind. 

(**)  Dioskuren  in  Samothrake:  Welcher  Aesch.  Trilogie  6.  168C 
342  f. 
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(**)  KabireD  in  Etrarien.  Die  Flneht  der  Bradermörder  wird  nacli 
Tyrrlieoieii  verlegt  (Anm.  76).  Wie  andi^rs  will  man  auch  die  drei  Köpfe  am 
Thor  ao  Volterra  (Micali  storia  tab.  VII;  vgl.  Ablu  über  die  Gottheiten  der 
Ktrusicer.  Anm.  151)  erklären?  Daae  der  aaf  Kadmilus  zurückweisende  Ana- 
«Inick  „ Camillas "  für  Merkur  fvtrl.  Amn.  40)  von  KalUmachos  (bei  Maerob. 
III,  8)  aU  tuskischer  oder  tyrrhe niacber  erklart  ward,  verdient  in  diesem  Zn- 
sanmeobaug  gleichfalls  beachtet  au  werden. 

(**)  (i  1  e i chs etz un verschiedener  Dämonen:  o.  der  Dioi^knrcu  und 
Kabire o  iu  dein  auT  den  Brudermord  gedeuteten  Spieirel  1'afel  LVIII.  So- 
wohl die  Verschmelzung  beider  (jnttungen  von  Dämonen,  nls  nuch  Minervens 
YerwandLschaff  mit  iMMdcii  tritt  mtcli  iiitdjetioridert'  in  der  aus  Hra.-i.u-  (Paus. 
3,24,4)  bekiiiiiileii  (iruj)j)irun«r  j»Tn  r  ( idttiii  mit  dii'i  kiiaht-nlniften  Erzbildern 
hervor  (/Ktxoi  7i<,i\iai'>i }.  dfiifii  der  l'il»'  is  uK-;  Kt>|)flnMl('ckunjr  die  Henennung 
Von  Dit>sknren  zuirewandt  hatte,  waliren»!  andere  sie  alt*  6.  K  <»  r  v  b  a  ii  t  c  u  be- 
icichuetvu  und  auch  die  Benennung  uIh  c.  Kureten  ihneu  vrelkiclit  eb<'Uj*o 
npaaaeod  gewesen  wäre  (vgl.  Btiule,  mouuaies  d'Atbenes  p.  169).  —  Iu  üUu- 
lieher  Verbindung  wird  das  alte  Athenabild  von  Amphiasa  mit  der  dortigen 
Einweihung  göttlicher  Knaben  Jtltr^v  uyovat  avummv  nttMr  (Pana.  X,  38, 
^  genannt,  die  man  ala  DIoaknren  oder  Karoten  oder  „bei  weiaer  Anale- 
gang**  aveh  ala  Kabiren  deutete.  Ea  könnte  hierana  gans  wohl  die  Benen- 
oang  Kotybaa  auch  für  den  dritten  Kabiren  gefolgert  werden,  anmal  auch 
jene  mit  gleicher  Sage  vom  Brudermord  vorkommt  (Orphena  fr.  XXXIX;  , 
oben  Anm.  6).  Wo  aber  Uathgeber  im  Unterscheidunj?  unterwt  ltliclier  ge- 
harnischter Kureten  von  den  Kabireu  als  oberweltlichen  Wesen  (Anm.  Kli  lier- 
eeuommeu  hat.  ist  mir  unbekannt,  es  müsste  duun  lediglich  das  Beiwort 
nxTHjii^ös  in  dem  oben  Anm.  6  erwähnten  orphiachen  Vers  ihm  dazu  genügt 
haben. 

("]  Oötterhochzeit.  Allerdings  denkbar,  «»l)«*)!!!  nicht  ausdrücklich 
btz»'i!u't.  ist  diese  heilige  Hochzeit,  iibor  welche  Uath;i»'b(  r  a.  0.  S.  200  in 
folgender  Weise  sich  äussert.    „Die  Kdinder  der  samothraki.schen  Mysterien 

 eullehuten  den  (Jott  und  die  (Jottin  von  den  helikoiiischen  'I'lirak<Mn. 

Jt'nen  (iott  Hessen  die  (irumler  (b'r  Mysterien  diMi  Tod  erleiden  und  hierauf 
gewissermaösen  als  Vorbild  dessen,  was  Geweihte  für  sich  selbst  hofi'eu  soll- 
teo,  wieder  aufleben." 

{")  Axiokersa  von  Muuseus  als  rursepbooe  geduutet:    Schob  Apoll. 
Rhüd.  I,  917. 

Harmonia,  laut  fciphorus  iSch^d,  Kur.  Phoen.  7^:        rrr  h»  (r  nj* 
JEmiio.V />«>•/;  LJ]i(ujnir  nvji]v  fr  Tft»\-  h)on(^^.    Vgl.  I^obeck  Ai:l.  p.  l'iOö.  , 

(*•}  Dionysos  und  Kora,  denen  das  Paar  von  Axiokersa  bei  Mnuseas 
^ichge:*etzt  wird,  sind  als  mystisches  Gotterijaur  wenigstens  aus  der  spä- 
teren attischen  Mjstik  hinlänglich  bezeugt.  Vgl.  Abh.  Authesterieu  II  S.  183 
Aom.  176. 

{**)  Kadmiloa:  ala  vierte  aamothrakiaohe  Gottheit  durch  Mnaaeaa  a.  0. 
l>«eagt. 

Sonatige  Gotterpaare  aamothrakiachen  Glaubens  sind  in  Hermes 
od  Brimo,  Phaeton  und  Aphrodite  u.  a.  ro.  bekannt.   Vgl.  Hyp.  Rom.  Stud^ 
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{**)  Wechselleben  der  DioskureD,  auf  anaeren  Spiegelo  aiigedeutei 
a.  durch  Unturscheidung  der  beideo  Bruder:  Tafel  Xt,  1.  LH,  3.  AuBserdeni 
auch  h,  in  der  mit  Wahrscheinlichkeit  anf  Bntffthrang  des  Kastor  durch  Schlaf 

und  Totl  voll  Stephan!  ge^lt  nli  tt  ii  Spio^olzeichninig  m^-iiios  Festprogramnig 
vom  Jiilir»'  IH.')*).  Auch  >•.  duH  WitiltTfnidiMi  (li?r  bcitleii  lirüder  .scLfiut  in 
Oruppirun<r<'ii  mit  Minervu  uii<i  etwa  mit  V<mius  auf  einem  nDeclirtcii  Spiegel 
genieiiit  zu  «ein,  dessen  Zeichnung  vorliegt  i'l'afel  LXXW  1.    Paralip.  U5). 

(*')  W  iuti  erbe  le  Im  ng  des  drilteii  Kobiren:  Tafel  LVil. 

(**)  Merkur,  Minerva  und  Venus  als  wiederbelebende  Göttermächte. 
Ausser  a.  Merkur  ^  dessen  Zauberstab  auf  Tafel  LYIt  In  voller  Wirksamkeit 
erscheint,  sind  h.  Mmema,  deren  ^eschfitaung  der  Dioskuren  bekannt  ist  und 
e.  Venui,  die  den  Kabiren  als  lemnische  ITcphästoggemahlin  verwandt  sein 
mochte,  in  siehtliehe  Verbindung  mit  beiderlei  Dämonen  gesetzt:  mit  den 
Kabiren  auf  'i'afel  LVI,  I;  mit  den  als  Aplu  und  Laran  gefassten  Oiosknren 
aber  auf  Tafel  LLX.  2.  3. 

(*')  Aplir<Mlite  zu  T.einnos  als  Vermählte  de?i  IIephaestt)S  bekannt, 
ial  auch  den  lii»'uaclist  zu  erwalmendun  bräutlicheu  Selimiickungen  uiclit  fremd, 
indem  die  Hauptpersoo  der  dahin  einschlagenden  Darstellungen  nicht  nur,  wie 
öfters,  als  Malache,  sondern  auch  als  etruskische  Turan  (Braun  Bnll.  1847 
p.  IGO)  beseichnet  wird. 

i**^)  Unedirte  hieratische  Spiegel:  in  Anscbluss  an  Tafel  XXX— LZ 
meines  \Verke.s  zusammejjgestellt  in  «In-  auf  186  solcher  Denkmäler  anlaufen- 
den Beilage  B.  zum  TIhtÜ  auch  anschaulich  gemacht  in  den  zu  dieser  Ab- 
iiandhmg  gehörigen  und  mit  eiuer  beaonderu  Erklärung  ver»eheueu  Kupfer* 
tafeln  (LXXII-LXXV). 

(*^)  Drei  Kaln'reu  in  deu  gedachten  Darstelluuirt  ii  (  LV.  1  —  7.  LVI, 
1—3)  überhaupt  anzuerkennen  wird  durch  diu  oben  (Ania.  31j  auä  Etrurien 
beigebrachten  Spuren  kabirischen  Dienstes  uns  erleichtert;  auf  die  von  RaUi« 
geber  im  Einzelnen  versuchten  Deutungen  denl^e  ich  im  Text  der  Spiegel 
bald  aurückaukommön.  Ebenso  bleibt  es  fürs  erste  gleichgfiUig,  ob  fdr  das 
hienäch.st  erwähnte  merkwürdige  Spiegelbild  Tafel  LVI,  1  eine  vor  oder  noch 
dem  Brudermord  fallen<lo  (Jruppirung  erkannt  wird,  wenn  man  nur  der  Deu- 
tung auf  Talu8  entsagend,  zunächst  sich  darüber  vereiniirt.  da.-is  in  der  That 
dort  Kabiren  gemeint  sind,  wie  ich  mit  Ualhgebcr  S.  .'X)0  annehme. 

i*^)  S  pi «' i-'e  1 1)  i  1  (i  e  r  de^  D  r  u  <1  c r m ') r d s :  der  iMthselhafteii  Darstellung  auf 
Tafel  LVI,  1  meines  ."^piegelwerks  ward  so  eben  in  Anm.  47  bereits  gedaciit. 
Auf  beide  Darstellangen  denke  ich  im  Text  meines  Spiegelwerks  bald  sn- 
•  rficksukommen. 

(**)  Dioskuren  beim  Grabmal  des  dritten  Bruders:  Tafel  XL  VI, 
8.  XLVIi;  1-7.  XLVIII,  1-8.  6— SIT.  Jedenfalls  hat  Rathgeber  bei  dieser 
.  Deutnug  das  Verdienst,  die  wartende  Stellung  der  Dioskuren  auerst  betont 
au  haben  (Nike  S.  296;  vgl.  oben  Anm.  17). 

f^"')  Minerva,  VcDus  und  die  Diosknreu.  Bepliken  des  loschrift- 
Bpiegeld  iÄX,  2  sind  im  Besitz  des  Herzogs  von  Luynes  und  neuerdings  iBull. 
deir  Inst.  18,'>;<,  p. wiedcrniu  in  \'it*'ilin  zuui  Vmi  schein  gekommen:  ausser- 
"dem  fehlt  es  niclit  an  Wicdeilioliuigen  derselbei»  l>ai>telliiug(  n  ohne  Nainensi- 
iudchrilt  (vgl.  l'aralip.  u.  Gj— GÜ;.    Da»«}  Herr  iiathgeber  in  diesen  Liruppen 
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nur  v\u('  V(  rsiirnniliiii<r  uuf  dein  Eiland  d(>r  »Seligen  auniinuit,  ward  btiri'its  . 
uht'H  Aiim.  'JS' IttMiu  rkt. 

MiiiiTva,  V  iinns  irii«!  «Ii»'  drei  Unidi-r:  uns  dein  {(udiiclitoii  l'iz- 
7.utt'ticlit.n  .Spicgi  l.  der  nicht  wolilt  rhulti'n  und  jetzt  in  Ruaslaud  zu  suchen 
ist,  ist  dieser  Gegeustt^nd  allerdings  nur  utixureicheDd  bezeugt.  ^ 

(**)  Mftlaefae  als  leinuiscbe  Heroine,  naroentlicli  als  Vermählte  des  En- 
phemos,  bekannt  (Schol.  s.  Piud.  Pyth.  4.  455.  Ttsetzes  Lycophron  886)  ent- 
,  spricht  der  mehrfach  vorgefandeuen  Benennung  MalaeiMch  oder  MaUfitcht 

welche  einer  zu  brüntlicher  8chniückun<;  iM'haglich  sitzotiden,  audru  Mal«  als 
Voniis  (Aiini.  l-l)  bezeichneten  Frau  auf  nu'hreren  Spiegeln  t'rtht'ilt  ii^t.  wie 
zuerst  riinofka  iti  oiner  busouderen  Al'handlun^  ülier  ,.  Ma!aci;?ch '*  (ncrl. 
Akad.  l84(Ji  zur  MrlauttTiiiif;  ini-iut  r  Tafi  lii  ('('XU  fV.  iiaciiu  icd.  Kin  orit-iita- 
lischer  Ursprung  jenes  Numena  wir(i  dadurch  nicht  ausgeschlo.s.sun ;  er  ist  im 
bebräiseheo  Ausdruck  der  „Königin"  enthalten,  wie  nach  Batbgcber's  Be- 
merkung (Nike  S.  888)  er  auch  der  schdnen  Vasthi  (Ksther  I,  9)  beigelegt 
wird. 

(**)  Drei  Kabiren  und  Malacbe.  Die  Yarianten  der  too  mir  so  ge- 
deuteten häufigen  Composition  liegen  im  Verzeichniss  ihrer  saMreichen  Wie- 
derholungen (Paral.  75—103)  dem  geneigten  Leser  zur  Prüfung  vor.    Ks  kann 

schon  l)cfr<'md(?n,  dass  in  vielen  dieser  Wiedorhulunfren  die  wartende  Stellung 
der  Dioskureu  unleugbar,  der  Ausdruck  des  dritten  gleichfjjültig  und  die  (Je- 
genwurt  der  Frau  nur  etwa  durch  Hinldick  uuf  den  Diuskuren  zur  Linken 
CParalip.  80,  88)  variirt  ist.  Eine  wesentliche  Aenderuug  tritt  überdies  ein, 
wo  inmitten  swei  den  Diosknren  fihnlicher  Jangiinge  der  dritte  Jüugling  und 
die  voransgesetste  Brant  Yon  einander  abgewandt  nach  den  links  und  rechts 
'  verthetiten  swei  sitienden  Jünglingen  In  verschiedener  Bicbtung  blicken  (Paral. 
79  .  AVenn  dies  Bild  nicht  etwa  mythisch  auf  Trennung  von  Menelaus  und 
Helena  durch  die  Dioskuren  zu  deuten  ist.  so  winl  die  Möglichkeit  olVen  blei- 
ben, sich  die  nivötipche  Hochzeit  nach  voraugegaugeneMi  Zwieöjialt  eiut^eleitet 
zu  denken,  wie  auch  bei  Zeus  und  Hera  der  Fall  war;  dag  Heiwerk  eines 
Tempels  und  zweier  Sterne  spricht  für  den  hieratischen  Charakter  des  Itildes. 

i^*)  Zwei  Frauen  zwiücUen  zwei  Diuskureu.  Die  bisherigen  Deu- 
tungen dieses  Bildes  bezogen  sieh  meistens  auf  unerhdrte  Momente  der  Ile- 
lenasage  (vgl.  Btr.  Sp.  GCIV;  Paralip.  127;  Abh.  Metallsp.  I,  p.  128  Attm.148). 
Willkübrlich  war  Panofka's  Benennung  der  beiden  Frauen  als  Helena  und 

Leda  (Paralip.  135)  und  ebenso  unberecliti-rt  nieiui  >  i_i  e  fnihere  Verinuthung, 
dass  hier  an  Venus  und  Nemesis  zu  denken  sei.  Auch  die  MoL'lichkeit.  eine 
der  Frauen  für -Minerva  /.u  lialfeu.  ist  abzuweisen;  sie  wird  durcli  einiire  .\elin- 
lichkeit  der  Kopfbedeckung  mit  einem  Helm  (Paralip.  nur  sehr  schwach 
unter.<5tützt. 

i")  Diesi  ll)en  in  zwei  (iruppen:  vgl.  Paralip.  147  — 1G,'3.  Kin  eroti- 
scher Bezug  iät  in  diesen  (iruppen  zum  Theil  stark  hervorgehoben  (Paralip. 
164—170).  Ausnahmsweise  steht  das  Liebespaar  mitten  inue  zwischen  einer 
nackten  Frau,  etwa  Venns,  und  dem  andern  Bruder  (p.  164.  166);  ähnlich 
gruppirt  ist  Paralip.  167,  wo  der  Jüngling  auf  d  ui  Schooes  der  Fmn  (sitzt. 
Aehulich  sind  auch  die  Bilder,  wo  die  Frau  des  Liebespaars  eine  Strahlen- 
krone trägt,  statt  des  zweiten  Jünglings  aber  neben  Venus  ein  nackter  Knabe 
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erBcbeint,  etwa  Amor  (CCyn,8);  vgl  CGVII,4.  wo  eine  bekleidete  und  eioe 
nacict«  bekrönte  Frau  gkicbgültig  dvr  Liebesgnippc  einer  dritten  gleichfalls 

bekleideten  beigesellt  sind,  die  einem  sinnlicli.  erregten  sitzenden  Jüngling 
zur  Seife  steht.  f,,H(i(Iizeit  des  Paris"  scheint  doch  eher  ein  huuioristi.Hcbe» 
Paris  -  l'rtheil  ].  Ver<r1eiclie  das  LiefH'sj)aHr  (  der  .Tünirlini;  mit  ,Sce{tter  •  zwi- 
schen eiiieni  tJ iintrHii;:  und  einer  bekleideteo  KrHU,  di+  es  zuäclu*eitet  ^Paral. 
108  „Dioskureu,  lieliiuu,  Venus"). 

(**)  Helena,  göttlich  verehrt  In  Therapoa.  Isoer.  Helena  27. 

Varianten  des  obigen  (Anni.54.55)  Bildes.   Die  wartende  Slellnng* 
der  Jünglltage  ist  snweiten  onvetkennbar  (ParaV  Ißl).    Andere  Male  ist  die 
Gruppe  zur  Linken  durch  Nacktheit  und  Schmuck  vor  der  zur  Rechten  ans- 
pezeichnet  f  Paral.  130.  auch  erscheint  die  zweite  Frau  bisweilen  nur 

im  Hiiitcririund  (142).  Die  bevorzujrte  (iruppe  ist  meistens  znr  l?echten  des 
He.schaiH  i s ;  in  129  ist  sie  linkerseits.  —  Auf  das  Einverstünduij«s  drr  l»e\or- 
zujjteu  (iluppe  blicken  nicht  selten  die  beiden  andern  Figuren  (p.  129.  lüO.  127). 
Ansnahmsweise  bliekfn  auch  beide  Franen  einander  au  (vgl.  Tafel  CCTIII): 
auch  findet  sich  swischen  beiden  ein  Geßss:  p.  140.  168).  Noch  eine  Aus- 
nahme ist  es,  wenn  das  Liebespaar  saramt  der  Begleiterin  auf  den  JOng^ing 
jwr  Rechten  blickt  fp.  136). 

('*)  Helena,  Paris  und  Menelaos:  von  mir  vorausgesetst  auf  Tafel 
CCVIf.  1. 

(^*)  In  sc  h  ri  f  t  s  p  i  e  «rel  jrleichen  (Tesrenstands  :  ausser  dem  «rrossen  l)u- 
raud'öclieu  ^Etr.  Öp.  II,  181)  gehurt  hieher  ein  im  l'rubcdruck  vorliegender 
des  Hersogs  von  Lnynes. 

(**)  Spiegel  mit  Aebmiem:  Scbiassi  de  pateris  tab.  2. 

i*^)  Mythischer  Bpiegel  mit  Menle:|aus  der  F^ervarPseben  Samm- 
lung^ weiter  uiit<'n  'Panil.  68)  näh<T  beschrieben. 

(">  Ravizza' scher  Spiegel:  Brunn  im  Rull,  dell'  Inst.  1859  p.  189. 

(")  Replik  des  gedachten  Spiegels.    Tafel  CLXVI. 

Venus- Idole  ein«  r  auch  dt  ii  Keirrifl"  di  r  'l'o>lesg6ttin  fOhd.  Mytli. 
S.37.'lj  umfas.senden  Heiieiitung  sind  im  N'i'rrath  »  tni.-kisclier  Rroncen  reichlich 
vorhanden.  V'gl.  Abh.  üeberdie  (lüttlieiteu  der  Etrusker  Aum.  8G  Taf.  XXXVI.G 
(Jnno  Cnpra  I,  wie  auch  meine  Abhandlung  fiber  Venus-Idole  I,  S.  258. 

(")  Venus  bei  der  MenschenbitdnDg  des  Prumetheus  auf  einem  seit  des- 
sen erster  Bekanntmachung  (Antike  Bildw.  Taf.  LXI  S  806}  mehr  besproche- 
nen Sarkophag  des  Museums  su  Neapel.  Vgl.  Welcker  Alte  Donkm.  H,  286  ff. 

(M)  Brj*utliche  Sehmfickung,  die  Hauptperson  als  Tu  ran  bezeichnet: 
in  einem  durch  Braun  nachgewiesenen  Spiegel,  jetst  vermuthlich  im  Brit.  Mus. 
Vgl.  Anm.  45. 

(•')  Apoll,  bei  einer  der  gedachten  Öchmückungsscenen  gegenwärtig,  ist 
mit  Aphrodite  zu  Delos  verbunden  (Puus.  9,  40,  2.  Engel.  Kypros  II.  öl 2. 
f;lid.  Mythologie  s;.  ,^79,  :Vk  wie  auch  Flelios  und  Aphrodite  als  gepaarte  Gott- 
heilen  aus  Korinth  (Paus.  II,  1  txtr.i  Itekannt  sind. 

(»'')  Aplu  und  Laran:  Ktr.  rfp.  LIX,  2.  Der  theils  solare,  tln-iU  tellu- 
ribche  Sinn  jener  Nunien  wird  durch  die  hienachsl  zu  erwähnenden  apoliini- 
scUeu  Bciuumeu  bestätigt,  in  denen  mnn  den  zugleich  wärmenden  und  Ker^tö« 
reoden  (Ghd.  Mythologie  §.  308,  3  1.)  Lichtgott  wiedererkennt 
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Solarisch  orschfint  iUt  «Irilto  <lurcli  tU-n  Stralilcukranz  der  ihm  auf 
den  oben  zu  Anm.  53  erttrlt  ifcii  1  ►aii-tt  lliiiiir<Mi  frt'gt'bon  iat. 

('•)  Apoll  Ist  in  üliiilu  iu-'m  (Jojjuiisut/e  des  Miiücngottcs  und  dps  fern- 
trvfl'eQdcn  Schützen  ullbekaunt  und  in  uiaucher  suustigeu  Doppelguatult  oach- 
smtMo;  Tgl.  Prodrom.  BL  K.  S.  131  tL 

(")  Tyrrhonien  war  das  Asyl  der  Phalli»- Cista  des  dritten  Eabir«ii, 
oaeh  Clemens  (Anm.  75;  vgl.  Anm.  84). 

f*)  Hermes  als  Vater  der  Kabiren:  ein  solches  Yerständniss  ist  denk- 
bar oaeh  der  bekannten  Legende  seiner  Liebschaft  mit  Brimo  (Cicero  de  nat. 
Deor.  3,  23.  6hd.  Myth.  ^  281,  8  a). 

Söhne  der  Dioskareu  in  Argos  nnd  Athen :  Pans.  1,18,1.  11,22,6. 
UI,  18,  7. 

i^*)  M  y  H  t  e  r  i  e  n  w «'  8  ü  D  E  t  r  u r  i  e n  s :  uns  <1er  ( i e()chichte  der  Bacchanalien 
(Liv.  39,  8)  beriK  liti^^t  treniig:  vgl,  Müller,  KtrusjkL-r  II,  !«; 

(")  K  ab  i r «' u  w e  i  h e  in  Ktruririi.  Vom  korybautischen  Brudermord 
und  Begrabui^s  8u<rt  <  knien«:  (prolr.  IG,  Lübeck,  Agl.  p.  1258)  ol  (T/  liofts 

»iifiji'  Knßunixiiv  xttiayy/ikovair'  nvttu  dij  lovrtü  iio  ttJiltf  oxtövüt  xijv 

mrMc  tov  ^ftovvnoy  "jir^y  nQOüttyoQfvtatiM  &(lovatr  «rMoAwy  iati^itfifvov.  Die 
lelüiessliche  Oleidksetcnng  des  IKonysos  mit  Attis  ist  sonst  nicht  leicht  naoh- 
mweisen,  findet  jedoch  in  der  SchlnJrheit  des  dritten  Kabiren  anch  durch  die 
Bildweike  (Ingh.IJ,53;  auch  auf  uusrer  Taf.LXXin,  2)  seine  Bestätigung.  Was 

übrigens  den  meines  Krachteus  siemlich  späten  Charakter  jener  korybantisch- 
kabiri.«chen  Legende  betrifft,  so  weiss  auch  Bathgeber  Nike  S.  292.  800  nur 
»0  rii'l,  i\m*s  die  Zeit  der  Versetzung  der  Cista  nach  Tjrrhenien  nicht  Tor 

Aobeginu  der  01\ iiipiadeiirechimng  falle. 

(7*)  Chal  u  c  lia  s  u  !  Ktr.  Spiegel  Taf.  LVI.  l),  wobei  man  an  Kalydon, 
Kalchaa  und  AfJA;^^'',  «.icdaciit  iiat.  kann  mit  Hezug  :u\(  AüX)fq  (l*urpur8chnecke) 
auf  ilua  purpurfarbene  Blut  detj  getcHlteten  bezi»f:en  werden,  lässt  aber  auch 
abgeleitet  von  xnlr^  sich  denken  und  kann  in  diesem  Fall,  wie  der  Nym- 
phenoame A'alt'xq,  den  gleich  einem  Blnmenkelch  neu  entsprossenen  Jüngling 
bezeichnen,  der  in  gleichem  Sinne  als  Kopfbild  mit  phr}'gi8cher  Mfitxe  die 
Slttodnngen  etraskischer  Spiegel  nicht  selten  versiert  (Oben  Anm.  20). 

(^  Kabiren  ron  »«»  als  Kußt$not  nach  Welcher  Trllogie  8. 168. 

(it)  Lemnische  Erdmatter:  Lemoos  genannt  nach  Steph.  ui^ftvof» 
fgL  Welcher  Trilogie  S.  167. 

(**)  Leda,  gewöhnlieh  wie  Leto  nnd  Le.the  auf  dunkle  Verborgenheit  ge- 
deutet.   Vgl.  Müller,  Dorier  1,  'MO. 

(7*)  Apoll  heilst  «len  Kdrybanten  verwanilt  als  deren  Vater  von  Rhytia 
(Phirekydes  fraixni.  '.]\.  Lobeck  Airl.  1141)  und  wird  sammt  Zeus  zugleich  mit 
den  Kahireo  genannt  als  Enipl'unger  pelusgibcheu  Menschenopfers  bei  Dionys. 
I.  19. 
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Beilage  ^. 

Georg  BÄthgeber's  Chronologie  der  Mysterien  und 

der  Spiegel. 

Auf  die  der  Akademie  gewidmete  Gkgenechrifb  des  Herrn  Rathgeber, 
von  welcher  ich  ausging,  noch  schliessUch  mit  einigen  Worten  snrttck- 
tnkommen,  halte  ich  mich  dämm  fiir  verpflichtet,  weil  dieser  Gelehrte, 
80  sehr  ich  ron  seinen  Ansichten  mich  entfernen  mnsste,  so  sehr  doch 
auch  Anericennnng  verdient,  als  der  einzige,  welcher  dem  rätbselhaften 
Bilderreichthnm  meiner  etmskischen  Spiegel  eine  durchgreifende  For- 
«chnng  gewidmet  hat.  Was  ich  anf  sechs  Seiten  meiner  früheren  Ab- 
handlung über  die  von  ihm  als  Klasse  A.  beseichneten  hieratischen  SpiC' 
gel  geäussert  hatte,  erklärt  er  fttr  durchaus  verfehlt,  während  der  Rest 
meiner  Arbeit  unbedingt  von  ihm  gelabt  wird.  Ich  bin  mir  bewusst, 
weder  dies  Lob  noch  jenen  Tadel  durchaus  zu  verdienen.  Vieles  was 
ich  hl  jener  früheren  Abhandlung  äusserte,  habe  ich  bei  erweiterter 
Grundlage  und  Forschung  willig  zurückgenommen,  dagegen  ich  meine 
dort  vorgetragene  Ansicht  über  Darstellungen  der  geflügelten  Schicksals- 
gdttinnen,  der  Dioskuren  und  der  Kabiren  im  Ganzen  festhalten  konnte 
und  mit  Ablehnung  willkührlicher  Hypothesen  auch  durch  manches  dan- 
kenswerthe  Krgebniss  meines  Gegners  erweitert  habe. 

Wesentlich  eingreifend  in  das  gesanmue  Gebiet  der  hierher  gebo- 
gen Untersuchungen  würde  es  sein,  wenn  die  von  Herrn  Rathgeber  vor- 
ausgesetzten Annahmen  über  Zeitalter  und  Umwandlung  der  Mysterien 
als  Ergebnisse  einer  glüeklich  vollendeten  Forschung  sich  betrachten 
lies>eu.  Da  ich  ohne  l)ereits  erfolgte  Hewei>rühruug  ilaiaut'  nicht  einge- 
hen konnte,  so  schien  es  mir  angemessen,  Herrn  Rathgcljer  brieflich  um 
Begründung  derjenigen  Annahmen  zu  ersuchen,  für  weleiie  die  mir  be- 
kannten Zeugnisse  nicht  ausreiehend  waren.  Ks  erfolgte  hierauf  im  De- 
cember  1859  eine  gefällige  schriftliche  Mittheilung  des  Herrn  Hathgeber, 
welche  im  Ganzen  zwar  nur  auf  die  im  zweiten  Bund  seiner  ^Archäolo- 
gischen Schriften'*  zu  erwartende  Beut  i>fiihrung  hinweist,  vorliiulig  je- 
doch eine  Anzahl  chronologi^cher  Data  zusammenstellt,  welche  den  (ie- 
genstand  dieser  Abhandlung  nah  berühren  und  deshalb  hienacUst  iu 
Herrn  ]iathgeber'>  eigener  Fa.^sung  eine  Stelle  finden  dürfen. 

Der  gedachte  mir  vergünstigte  Aufsatz  des  Herrn  Kuthgeber  hebt 
von  der  aus  Herudot  bekannten  Schildernng  der  Aeoler  als  des  mit  Do- 
rern  und  Ion(;ru  zugleich  genannten  ältesten  griechischen  Volksstauioics 
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an,  und  geht  sodami  auf  die  eigenthttmllcbe  Weise  Uber,  in  welcher 
Henr  Rathgeber  Jene  Hochstellong  der  Aeoler  für  die  geschiehtliohe  Be- 
tnchtnog  Etmrient  and  der  aon  Griechenland  dorlibin  Tcrsetaten  Myste- 
rien ansgebentet  hat  Es  hefsst  dort  in  der  dem  Herrn  Verfasser  eigen- 
difimlicheu ,  zuversichtlichen  und  von  nn*r  weder  Terinderten  noch  durch 
Fragezi'icht'ii  «rc-sttirttn  Fjis>ung  folgendernuis^en. 

„Von  Kini.-twerkt'ii  aioli.-chcn  Volksstannnes  hatten  wtckr  Wiiickel- 
mann,  ni»c-li  die  Wicdcrholer  seines  Inhaltes  seiner  Geschichte  HcUeni- 
£«ber  Kunst  gewusst,  bis  ich  1853  zu  schreiben  aiding.  Wer  von  Alt- 
aiolem  und  Nenaiolem  nichts  weiss,  kann  von  My;-tericn  keine  Kunde 
besitxen.  Wiedemm  wird  durch  die  Untersuchung  der  Mysterien  das 
Altiiolische  und  Nenaiolische  aufgehellt.  Eine  dieser  beiden  Untersn- 
dumgen  setit  die  andere  vorans.** 

.  «Zweck  der  hinteren  Hälfte  des  ersten  Theiles  der  archäologischen 
Schriften  war  den  Ar<ihäoIogeQ  and  Kichtarchäologen  tn  sagen,  dass 
Aiolische  Kunstwerke  in  der  Welt  rorhanden  seien,  nicht  aber  die  My- 
t^t^rien  aufzuhellen.  Für  Gegeu.stände  dieser  Art  ht  der  zweite  Theil 
besiiuimt.* 

,01.  %,  1  wurde  die  iStadt  Veji  zerstört  (Areh.  iSchr.  S.  363.  409). 
Aiohsche  Erzarheiter  zoiren  alsbald  von  Veji  nach  Volsinii  (Arch.  »Sehr. 
6. 303.  369.  370).  Ol.  Üti,  3  wurden  Mijuzen  zu  Poplonion  gejirägt  (Arch. 
üchr.  S.  366.  Ans  Carelli  Tab.  VII  nr.  3.  4.  6.  —  Arch.  Sehr.  S.  158 
ostes.  —  Neunundneunaug  silberne  Münsen  der  Atbenaier.  Proiegome- 
oen  8.  XXII  Zeile  15-80).  Diese. Mttnsen  betrafen  die  älteren,  von 
Veji  ans  durch  Aiolische  Künstler  daselbst  bekannt  gewordenen  AioU. 
»elien  Mysterien.  Es  waren  die  umgestalteten  in  dem  Landstriche  noth- 
vendiger  Weise  nicht  bekannt,  weil  die  Umgestaltnng  noch  nicht  ge- 
idieheu  war.   Münte  von  Clusium  (Arch.  Sehr.  8.865.  866).^ 

.Die  Schilderung  der  Umgestaltung  der  Mysterien  ist  im  zweiten 
Tiieiie  <h'r  arehaolo^iscliL-n  .Schrilten  enthalten,  welcher  von  Aufang  bis 
lü  Kndv  cijroji<)l<t<jriv(;li  trcortln»  t  i>t."* 

.01.  97  dachten  die  Athenaier  auf  Umgestaltung  der  Mysterien  zu 

Elen.^is.^ 

^01.  98,  2  begannen  die  Priester  auf  Samotbrake  die  Aiolisch-8a- 
nothrakischcn  Mysterien  umzugestalten.** 

«Die  in  der  früheren  Schrift  vorkommende  Erwähnung  Ton  Ol.  102 
foU  nichts  weiter  als  allerspätestens  in  Ol.  101  bereits  geschehene  Been- 
(figoog  der  Umgestaltung  (Arch.  Sehr.  S.  427)  bedeuten.  In  Ol.  102  war 
oiclits  zu  thun  Übrig  oder  die  Umgestaltung  vorüber.** 

«Auf  Chalkidike  (Arch!  Sehr.  Th.  I  S.  412—415.  417.  428)  wurden 
för  Saioothrakischen  Gebrauch  am  frühesten      »tische  Spiegel  verfertigt. 
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Philippus  Ily  König  TOn  Makedonien,  und  Olympias,  Tochter  des  Ncup- 
tolemos,  nehmen  Ol.  105»  4  an  Aiolisch-Samothrakischen  Mysterien  Theil 
(Arch.  Sehr.  Th.  I  8.456  Anm.5128.  5129),  wie  ich  hinzosetse  an  den 
schon  mehrere  Jahre  vorher  umgestalteten.  Es  versteht  sieh  von  selbst, 
xlass  diese  Olympias  einen  anf  Chalkidike,  nicht  aber  in  Etmriea  ver- 
fertigten mystischen  Spiegel  Im  Gebrauehe  hatte.** 

^Ueber  Verbreitung  um  gestalteter  Eliu.^inien  habe  ich  in  einer  nu- 
mismatischen Schrift  gcliandelt,  welche  im  Anfange  de.«  Jalires  IStiü  ge- 
druckt werden  soll.  Der  uniu<  sraltclen  Aiolisch-8aniothraiiischen  Myste- 
rien Verbreitung  wird  aus  der  Schrift  Ly.sippos  hervorgehen.  Diese  ist 
der  dritte  Thei!  der  archäologischen  Schriften.  Die  Sache  gründet  »ich 
anf  geschichtliche  Untersuchnngen  und  muss  natürlich  denen  unbekannt 
sein,  welche  von  Lysippos  nichts  wissen  als  was  in  den  dürfUgen  Trör 
Stern  Jnnins,  SUlig,  Brunn  enthalten  ist^ 

,Yor  Ol.  108,  1  angefertigte  mystische  Spiegel,  über  diess  ein  Ri- 
tnalbuch  (Arch.  Sehr.  S.  884)  waren  nach  V olsinü  in  Btmrien  gelangt. 
In  der  Zeit  nach  Ol.  96,  1  hatten  die  Aiolischen  Erzarbeiter  ein  Chal- 
kidikon  zu  Volsinii  (Arch.  Sehr.  8.  370  Anm.  3694  —  S.388),  später, 
man  kann  jedoch  nicht  angeben,  wie  viele  Jahre  nach  Ol.  *J8,  Ii  ein 
Teicsterion,  welchem  eine  zur  Unterwelt  führende  Thure  (Arch.  Sehr. 
290),  ferner  Vorrichtungen  für  transparente  Gemälde  nicht  fehlen  konn* 
teu  (Arch.  Sehr.  S.381),  daselbt  erbauet.** 

^Der  schönste  der  mystischen  Spiegel  (Arch.  Sehr.  S.  281.. 376)  wird 
mit  anderen,  gleichfalls  von  mir  gerühmten  (Arch.  Sehr.  S. 292)  eben  nur 
trene,  dämm  gute  Wiederholung  eines  von  Chalkidike  hergebrachten  sein. 
Auch  dieses  war  vor  meinen  Untersuchungen  unbekannt*' 

«Anfertigung  mystischer  Spiegel  hdrte  Ol.  108,  1  auf  Chalkidike  auf 
(Tgl.  Arch.  Sehr.  S.  427).  Sie  kamen,  wie  ich  mir  vorstelle,  in  Aiolisch- 
Samothrakischen  Mysterien  auf  Samothrake  selbst  nunmehr  aus  der  Mode. 
Geringer  als  die  aus  Chalkidike  bezogenen  mystischen  Spiegel  war  die 
Mehrzahl  derjenigen,  welche  die  Aloliselien  Künstler  zu  Volsinii  nach 
lebenden  Personen,  welche  das  duunu  innny.ur  aufführen  (Arch.  Sehr. 
S. 291)  oder  gar  nur  traii-})aiente  Oemiilde  der  Mysterien  (Arch.  Sehr. 
8.381)  wiederholend  selbst  verfertigten.*^ 

„In  die  Jahre  zwi.*<chen  Ol.  116,  1  bis  Ol.  120,  3,  mithin  sehr  Fiele 
Jahre  nach  der  Umgestaltung  Aiolisch-Samothrakischer  Mysterien  aof 
Samothrake  fällt  die  Anordnung  der  Nenaiolischen  Telete  sn  Thessak»-  . 
nike  (Arch.  Sehr.  Th.  I  S.  456),  in  welcher  zwar  transparente  GemiQde, 
aber  keine  mystischen  Spiegel  üblich  waren.** 

^Einiger  Ereignisse  auf  Samothrake  von' Ol.  124, 4  an  habe  ich  früher 
gedacht  (Arch.  Sehr.  S.42t  Anm.  4580).«' 
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„Die  Aiolischeii  Erzftrbeiter  zu  Volsitiii  wurden,  nachdeni  in  dieser 
^^tiidt  eino  lange  Heihe  von  Jahren  hindurch  mystiselie  lS[)i('gf  l  angefer- 
tigt und  uuigp.staltete  A ioli.^eh  ^SaMlothraki^ehe  Mysterien  geleiert  worden 
waren,  Ol.  l'J9,  1  griKS!>teutheils  niedtrgcmctzfit  (Arch.  Öchr.  S.  3ö9— 
Wenige  tluheu  (das.  S.401.  403).** 

„Elende  Pfuscher,  welche  keine  Aioler,  .sonderu  Etrusker  waren, 
lieferten  nach  Ol.  1*21),  1  die  pltujlu  hu  rhu  mi  um  der  luysti.sehen  »Spiegel 
(Arch.  Sehr.  304.  403.  404).  Das  \  er»Uindniss  dieser  Klasse  bcgiuut 
wieth  riini  mit  der  so  eben  von  mir  gegebeneu  Zeitbestimiuuug.  Erlö- 
schen Aiolischer  Kunst  in  Etrurien  (Arch.  Scly.  S.  397  — 408)  seit  Ol. 
129,  2  war  vor  dem  Erscheinen  meiner  Schrift  unbekauut.  Ebenfalls 
der  Zeit  nach  Ol.  129,  1  werden  mystische  Spiegel  angehören,  deren 
Zuschriften  nicht  Etruskische,  sondern  Römische  Sprache  haben.** 

„Was  ich  in  Bezug  auf  die  nach  der  Umgestaltung  der  Aiolischen 
Mysterien  üblicbeu  mystischen  eisten  schrieb  (Arch.  Sehr.  S.  308),  ist 
auf  die  wiederum  nach  der  Umgestaltung  der  Aiolischen  Mysterien  üb- 
lichen mystischen  Spiegel  anwendbar.  Ihr  sachlicher  Inhalt  ist  weder 
Dorisch,  noch  ionisch,  mithin  nicht  Attisch,  nicht  i^leasiiuBeh,  feroer  nicht 
Etruskisch,  nicht  Jiömi.sch,  sondern  Aiolisch.'* 

Soweit  Herr  llatbgeber.  Die  Qültigl&eit  seiner  nit-lit  uiinder  neuen 
als  gewagten  Ik'stimmungen  nülier  zu  prüfen,  nms3  dem  /eit{Minkt  auf- 
behalten  werden,  in  welchem  der  von  ihm  verbeisHeoe  zweite  Tbeil  seiner 
^Archäologischen  Schriften**  erschienen  sein  wird. 


Beilage  ß, 

raralipoiueiia  zu  Gerhards  Etruskisclicu  Spiegeln. 

Obiges  Ver/eicliuiss  sainujllicher  bisher  zu  meiner  Ivennluigs  gelangton 
SpiegclzeichouDgeti,  welche  in  den  240  Tafeln  meiner  „I^ikisehett  Spiegel'* 
noch  nicnt  enthalten  sind,  ist  anf  Qrandlage  meines  allmihlich  fortgefllhrten 
Inventariams  solcher  nachträglich  vorgefnndener  inedita  ansgefährt»  neben  wel- 
chem ich  uucli  ein  besonderes  Verzeichniss  derjenigen  Spiegelbilder  anlegte, 
weleiie  durch  ihre  vcrumthliche  Beziehung  auf  Mysterieuwescn  dem  Gogen- 
atand  meiner  neuesten  Abhandlitnir  y.imäelist  sich  unsehlitssen.  Ktir  eine  fort- 
jreset/te  Hearlieitang  der,  ciuer  slt  ti  ii  \' rrriit  hnm«^  noch  iiiiiner  j^^'vvärligeii, 
al»er  auch  einer  unaldassigeu  Prüfung  und  »Sichtung  bcdurltigeu  etruskischen 
Spiegel,  wird  man  auf  jene  ersten  Verseichnlsse  dann  and  wann  znriiekgelMll 
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musson;  ich  habe  daher  eioem  jeden  Artikel  dieaes  aTitematiacheB  Verseieh- 
niaaea  auch  die  Beziffrung  beigefügt,  welche  er  im  allgeineiDen  Verzeichuiaa 
meiner  Nachträge  fiilirt  luid  durch  ein  fortgeaetetea  Add.  ^Addenda)  dieselbe 

kenntlich  gemacht;  (ksL-^li  iclien  Lst  ha\  dun  von  mir  auf  Mvi^^terienwesen  be- 
zogenen Darstelhini^eii  die  Ziö'cr  meines  fnilieren  Verzeieliiiisses  solclier  liil- 
der  mit  einem  vorausgesetzten  My/<f.  (Mysterieubilder)  angemerkt  worden.  Bei- 
derlei Zififern  sind  auf  den  Zeichnungen  der  betrefTeoden  Spiegel  ebeufulls 
angegeben  und  werden  demjenigen,  der  dieae  Arbeit  ap&ter  fortaetit,  m 
leichterer  Aoffindnng  in  meinen  Sammlnngen  dienen.  Ob  eine  Zeichnung  in 
meinen  Vorräthen  überhaupt  vorhanden  aei,  ist  in  jedem  einaelnen  Fnll  aua 
den  am  Schlnss  des  Artikels  mangelnden  oder  hinzugefügten  Buchstaben 
Af.  Z.  Tmit  ZeicliüiiDir^  zi^  ersehen.  Für  die  Art  und  Wei.xe  der  Z;ihluiiir 
ist  endlicli  nocli  zu  bemerken,  dass  jeder  Artikel  diesej»  W-rzeichnincieg, 
sofern  er  anulogeu  Darstellungen  meines  Werkes  sich  uuschliesst,  ne- 
ben der  durchgängige  D  äoaaeren  Ziffer  der  Paralipomens  auch  mit  eine« 
»nf  die  Terwandten  Tafeln  meinea  Werka  bezüglichen  romiachen  Ziffer  be- 
zeichnet iat;  dieae  römiache  Ziffer  der  ala  a  betrachteten  Tafeln  iat  durch 
die  Zusätze  eines  *  (statt  *)  oder  **  (>att  c),  ferner  eines  d,  e  w.  ?.  w.  als 
einzuschaltender  Nachtrag  zum  frülu-reu  Werk  unterschieden.  Wo  die  Tafeln 
meines  Werks  eine  Mehrzahl  von  Spiegeln  mit  untergeordneter  Heziftrung  be- 
zeichnen, schliesst  die  Angabe  der  Einschaltungen  auf  gleiche  Weise  sich 
dieser  au  z.  B.  CXX,  4  an  die  3  Spiegel  der  Tafel  OXX,  1—3. 

I.   Hieratische  Spiegelbilder  (zu  Tai'el  XXXi — LX), 
1.  Die  geflügelte  Oottheit  (Eros,  Lasa,  Pallas,  Nike,  Fortana). 

1.  (XXXI,  4*)  Küsniisclicr  Eros,  Spiegel  zu  Chiu.si  von  mir  er- 
worben(*).  Diese  stehende  hackte  Fliigelgestult  hat  den  rechten  Arm 
angestemmt  und  int  mit  phrygischer  Mütze  bedeckt.    Add.  76.    M.  Z. 

2.  (XXXI,4c)  KosJmi.scherEro.^,  Spiegel  der  rizzali'Rchen  Samm- 
lung, jetzt  vermuthlieli  in  Russland.  Die  Figur  ist  verschieden  vou  Nr.  1 
durch  minder  bewegte  ötellung  und  den  Zusots  dreier  Pflanzen.  Add. 
116.   M.  Z. 

3.  (JÜÜUI,  4*)  Schicksnlsgöttin  (Lasa).  Spiegel  zu  Chio« 
▼on  mir  erworben,  dem  aul  Tafel  XXXII,  4  nach  Inghirumi  II,  43  ge- 
gebenen entsprechend,  so  jedoch,  dnss  die  liuke  Hand  etwas  deutlicher 
und  der  linke  Fuss  etwas  weniger  gehoben  ist.  Unterwärts  ist  dieser 
Spiegel  verletzt.    Add  1Gb. 

4 — 0.  (XXXII,  4 (■,»/.*?)  Lasa  die  geflügelte  Schicksal.sgöttin  drei- 
mal, in  Thorwaldsen's  Sammlung.  Nach  Müller  Nr.  160 — 62.  Add. 
366—368. 


(*)  Meine  Sammlnng  etmakiacher  Spiegel  befindet  sich  jetzt  im  KonigL 
Mnaeom  an  Berlin. 
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I.  (XXXII,  10)  WeibUcheFIügelgestftlt  OampaBftKr.77.  Add.810. 
B,  (XXXII,  11)  Aebnliehe  Figur:  etrnsIdBcbe  Nemesis  bei  Oarapana 

Nr.  78.  Add.  811. 

9.  (XXXV,  2«)  Aeh&Uehe  Flfigeigestalt  Spiegel  TonMls  der  Frau 
Mertens  gehörig.  In  deren  Cstalog  Nr.  2186.  Add.  402. 

10.  (XXXV,  6«)  Lasa  mit  Oelflfecliclien  und  Blume,  Spiegel  im 
Mnsenm  in  Dresden,  selir  zerbrochen,  nach  Rathgeber  S.292  Anm.2ft97. 
Add.  511. 

II.  (XXXT,  9)  Lasa  mit  Cista,  in  meinem  Besitz.  In  Anschluss 
an  die  mit  Nr.  8  geendete  Reihe  dieser  Figuren  kömmt  dieser  zu  Rom 
erworbene  Spiegel,  worauf  die  geflttgelte  Lasa  naelLt  mit  einem  Stirn- 
band, in  der  Liulien  einen  Kranz  haltend,  die  Rechte  erhebend,  er- 
scheint; nebenbei  eine  Patera  uDd  als  merl^würdiges,  noch  nicht  voige- 
fundenes  Beiwerk  eine  inyätische  Cista.  AufTallend  ist  die  stark  an- 
gegebene linke  Brust.  In  der  Stellung  ist  diese  Figur  sunftehst  mit  Nr.  8 
an  vergleichen,  nur  mit  dem  Unterschied,  dass  dort  die  Rechte  gesenkt 
hier  «hoben  int.  Add.  80.  M.  2S. 

12.  (XXX\',  10)  Geflügelte  Lasa  mit  elgeuthiimlich  gezackter  Mtttce, 
in  ihrer  Stellung  iltu  Spiegeln  Nr.  1.  2.  4  entsprechend,  an  den  Füssen 
beschuht,  in  der  Hechten  ein  Efeublatt  oder  ähnliches  vgl.  Nr.  5,  in  der 
Linken  ein  Alabastron  haltend.  Sehr  roh.  Vonnals  bei  Herrn  Temple, 
jetzt  im  I3ritti.-eheu  Musenm.    Add.  Nr.  117.    M.  Z. 

13.  (XXXV,  11)  Aebnliehe  Lasa,  ungerähr  wie  Nr.  4  angeordnet, 
mit  Stirnbaml  un  1  iSchulicu  versehen,  mit  au^geHtreckter  rechter  Hand, 
links  hinsehrfittiiii  L'iittii  ein  Fi>eli  und  eine  wie  zum  Dreieck  auf- 
schiessende  grosse  lllume.  Gute  Zeichnung.  Ohne  Ortsangabe.  Add.  118. 

14.  (XXXV,  12)  Weibliche  Flügelgestalt.  Spiegel  der  bammlung 
Cauipana  Xr.  04.    Add.  215. 

15.  (XXXV,  13)  Lasa  mit  Mütze,  die  Hechte  vorgestreckt,  nackt 
und  geflügelt;  Spiegel  mit  hübschem  langem  Uriff,  im  Kgl.  Museum  zu 
Berlin.    Add.  485. 

•  Iti.  (XXX\',  14)  Aehnliche  Figur,  das  Fläschcbeu  liuks  zurückhal- 
tend,   im  Berliner  Museum  (*).    Add.  487. 

17.  (XXXV,  15)  Aehnliche  Figur,  mit  der  Kechtcu  etwas  haiteud. 
Dorow'scher  Spiegel,  ebd.    Add.  488. 

18.  (XXXVI,  b*)  Geflügelte  Pallas,  zu  Perugia  im  Jahre  1841 
von  mir  gekauft,  und  zunächst  dem  als  XXXVlf  6  von  mir  publicirteu 


(*)  Scheint  der  Spiegel  des  Moseo  Bartholdiaoo  p.31  n.  66  sn  sem,  des- 
sen Fig.  in  der  Rechten  am  JPldgelende  sogleich  einen  GrilTel  zu  feaeen 
scheint  x 
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Spiegel  meines  Besitses  rergleicbbar;  doch  ist  das  gegenwärtige  Spie- 
gelbild durch  rascheren  Lauf^  bei  mangelndem  Helm  ond  schlichterer 
Tracht  durch  Ohrrringe,  und  statt  des  Schwertes  in  ihrer  Haiid  doreh 
einen  Speer  mit  dreieckiger  breiter  Spitze,  wie  auch  dnrch  die  Enle  auf 
ihrem  Schild,  unterschieden.  Eigcuthttmlich  ist  anch  manches  andere  Ke- 
benwerk:  i.n  Hintergründe  des  Lauzeuschafts  ▼iellcieht  ein  geflügelter  Don- 
nerkeil, weiter  links  ein  Gewiiehs  mit  Blütheukelch ,  weiter  rLc  hi.->  als 
Gruiidluge  der  dlöuin  ein  ätark  und  iiiehrlach  gekrüuimter  liodcu.  Add. 
120.    M.  Z. 

19.  (XXXVII,  12»)  Flugelgestalt  mit  JSebeul'igure  n(*). 

20.  (XX.XVII,  26)  Lasa  mit  einem  Eplieben.  Eine  uuterwärtis  be- 
kleidete, hier  schmnckluse,  geflügelte  Frau  auf  einem  Sessel  breitet  beide 
Hände  gegen  einen  stehenden,  unterwärts  bekleideten  Jüngling  ans,  der 
ihre  Zärtlichkeit  in  mhiger  Haltung,  den  rechten  Arm  auf  ihre  Schulter 
legend,  erwiedert.  Eine  ähnliche  zweite  Figur  schliesbt  snschanend  diese 
Gmppe;  sie  scheint  ein  Alabastron  zu  halten  und  kann  für  weiblich  er- 
achtet werden,  was  bei  dem  Epheben  wegen  des  kurzen  Haars  nicht  in- 
läüsig  ist.    Ohne  Ortsangabe.    Add.  122.    M.  Z. 

21.  (XXXVII,  3)  liaria  mit  einem  Ivriigcr:  Spiegel  in  Tiiurwald&eu'a 
•Sammlung,  vielleicht  mit  L.  Miiller  (Mus6e  Thorw.  n.  159)  auf  Achill 
und  Thetis  zu  deuten.  Ein  Jimgling  mit  Chhuuys,  mit  beiner  Rechten 
auf  seinen  Schild,  den  ein  bteru  ^('ll muckt  gestutzt,  die  Linke  erhe- 
bend, steht  der  recbtssitzendeu  weiblichen  Flügelge^talt  gegenüber,  wel- 
che unbekleidet,  geschmückten  liauptcs,  beschuht  und  mit  einem  langen 
Stabe  in  ihrer  Rechten  Tersehen  ist;  zwischen  beiden  Figuren  sind  oben 
Mondsicheln  und  über  Jeder  eine  Kngel,  letztere  Tielleicht  zur  Andeu- 
tung Ton  Sternen,  bemerklich.  M.  verkl.  Zeichnung.  Add.  98. 

22.  (XXXVII,  4)  Aehnliche  Darstellung,  jedoch  roher;  Inghirami- 
sche  Zeichnung,  angeblich  nach  einer  Zeichnung  Qorf  s  in  der  Mamcel- 
liana  copirt.  Wiederholt  ist  der  Jüngling  mit  besterntem  Schild  und 
eben  so  auch  die  sitzenile  nackte  Fliijicigestalt  mit  langem  iStab;  ihr  zu 
Füssen  i.st  ein  Thier,  einen»  Staciiclsehwoin  ähnlich,  hinzugetügt.  AVie- 
derholt  sind  auch  die  beiden  Mondsicheluj  eine  dcrt>elbeu  ist  von  einer 
Kugel  überragt.    Add.  94.    M.  verkl.  Z. 

23.  (X^2iUilVII,  ö)  Aehnliche  Darstellung  im  Yatican,  abgebildet  bei 

(*)  Bei  dem  unverkennbaren  Vurtheil,  den  die  hier  befolgte  Zusammen- 
stellung grnppirter  weiblicher  Flügel<restalten  für  deren  übcreichtliche  Kennt- 
uiss  gewahrt,  soll  den  liestiniinuiigen  derer  uielit  vor^n^grilTen  werden,  die  iu 
der  Flügelgesfalt  lieber  Nike  und  Iris  als  Lasu  zu  erkennen  und  in  den  be- 
gleitenden Nebenligureu  lieber  mystische  als  alltägliche  Personen  zu  vermu- 
then  geneigt  sein  sollten. 
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8chift8si  27  nls  Kiulvmion  uml  Lvna:  nueli  in  lughiratniHcher  Zeichuung 
▼orliegeud.  I)as  Bild  ist  iniUea  daroh  verwiKcht,  dergestalt,  dass  uur 
der  Obertlieil  des  mit  Chlamjs  versehenen  Jünglings  und  der  Untcrtheil 
der  nackten  sitzenden  Frau,  welche  letztere  vielleicht  peflügelt,  erhalten 
siad.  Ueber  einer  der  beiden  Moodsichela  scheiot  eine  Kugel  angedeutet 
zn  sein.   Add.  409.    M.  Z. 

24.  (XXXVII,  6)  Achiiliches  Bild  v6n  drei  Figuren,  ohne  Ortsan- 
gabe; linkR  eine  stehende  Flügelfrau,  unterwärts  bekleidet  und  bcschuhty 
durch  geschmückte  Stirnkrone  s^mmt  Hals-  und  OhrenKchmuck  herror* 
gehoben,  in  der  Rechten  einen  Griffel,  in  de|[  erhobenen  Linken  ein  un- 
deutliche« Geräth  von  der  Form  eines  Spiegels  haltend.  Sie  bUekt  anf 
einen  vor  ihr  stehenden  behelmten  and  beschuhten  JttngUng  nüt  Chla- 
mjrs,  der  mit  der  Rechten  eine  Lanze,  mit  der  Linken  einen  Schild  auf- 
stützt; vielleicht  ist  auch  hier  Achill  in  Umgebung  von  Bchieksalsmfteh- 
teu  gemeint.  Als  dritte  Fignr'ist  Herkur,  durch  Flügelhnt  ond  Cada- 
cens  kenntlich  mit  Chlamys  und  Beschuhung  versehn,  wahRunehmen. 
Zwischen  den  beiden  ersten  Figuren  und  auch  ganz  links  am  Ende  ist 
je  eine  grosse  Blume  zn  bemerken,  zwischen  den  beiden  leteten  ober^ 
wärts  eine  Mondsichel.  Add.  Nr.  96«.  M.  verkl.  Z. 

25.  (XXXVII,  7)'Lasa  mit  Frau  und  Knaben,  Spiegel  in  des  Her- 
aosgebers  Sammlung.  —  Eine  bekleidete  Flttgelfhm,  deren  rechter  Flflgel 
▼erletzt  ist,  spricht  zu  einer  anderen  flügellosen  bekleideten  mit  Stirn- 
band; unter  beiden  amOrilT  des  Spiegels  ein  grosser  Stern;  weiter  rechts 
im  Hintergrund  eifi  bekleideter  Knabe.  —  Diese  räthselhafte  Gruppe  er- 
innert an  das  auf  Venns,  Helena  und  Iris  gedeutete  Bild,  das  weiter 
unten  als  Tafel  198*  sieh  betudet.  Atid.  262.  M.  Z. 

26.  (XXXYII,  8)  Verwandte  Barsttllnng  von  guter  Zeichnung: 
Townleyscher  Spiegel  im  Brittischen  Museum.  Auf  einem  dreifhch  ab- 
gestuften Sitz  mit  Rücklehne  und  untergelegtem  Gewand  sitzt  auf  der 
einen  Seite  dieses  Bildes  eine  nackte  ond  beschuhte,  an  Hals,  Arme  und 
Ohren  geschmückte,  weibliche  Flügelgestalt,  auf  deren  linker  Hand  ein 
Blütheiizwcig  sich  erhebt;  ihr  hat  eine  andere  nackte  beschuhte,  an  Hals 
und  Arm  ireschmiickte ,  Frau  sich  genalit,  deren  rechte  Hand  auf  dorn 
iScluMikcl  der  silzpiulcn  ruht,  während  die  ausgestreckte  Linke  eituMi  auf. 
recht  stchoudeii  (liiiiut'U  Speer  (desscu  Spitze  sich  nicht  verkeiiin  ii  liisst) 
leicht  gefasst  hält.  Rechts  unjrlcich  tiefer  und  wie  im  Ilintn-^'ruud  ist 
noch  in  schreitender  Stelluug  ein  nackter  Knabe  mit  Mütze.  Das  j^e- 
sanimte  Bild  diex  s  aiisehulicheu  Spietjels  ist  mit  einem  Olivenkranz  ein- 
gefasst  und  mit  einem  peschmiickteii  (iiilV  vorsehen.    Add.  263.  M.  Z. 

27.  (XXXVII,  1»)  Lasa  mit  einer  Frau,  Campana.-eher  S|>iegel  Nr.^T. 
—  •Stuhuudu  hcau,  einer  andern  geÜügcltcu  gegenüber.   Add.  179. 
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*JS,  (XXXVII  y  10)  Lasa  einen  Mann  bekrihisend,  Gampanascher 
Spiegel  Nr.  50.  Nackter  bärtiger  Mann  awiBchen  einer  i'ran  und  eioer 
weiblichen  Fliigelgcstalt,  die  ihn  bekränzt  und  daher  auch  fUr  Nike  f^c- 
haltcu  werdeu  kann.    Add.  202. 

21).  (XXX VII,  11)  LiiMi  mit  Fvmi  und  Epheben,  Darstellung  eines 
vermutlilioh  zu  Neai»el  gezeichneten  iSpiegels.  Die  gelliigflto  I^asa  in- 
mitten des  Bildes  legt  ihre  linke  Ilaiul  auf  die  Schulter  der  rechts  von 
ihr  sichtlichen  Frau;  beide  sind  an  Stirn,  Hals,  Ohr  und  Armen  reich 
geschmückt  und  unterwärts  auch  bekleidet.  AU  cngchnnende  Neben Kg-ur 
Steht  linkerseits  ein  bekleideter  Ephebe  mit  Speer.  Zwischen  ihm  ond 
der  Hauptfigur  ist  oberwärts  ein  undeutlicher  Gegenstand ,  wie  Blumeo- 
werk,  angebracht.  Add.  294.  M.  Z. 

30.  (XXXYIIy  12a)  Zwei  Frauen  mit  Gefäss,  in  der  Campana'scheii 
Sammlung  Nr.  66.  Eine  langbekleidete  geflügelte  Frau  steht  mit  stau- 
•  nend  erhobenen  Händen  einer  andern  langbekleideten  Fran  gegen  üb^T^ 
welche  mit  beiden  yorge.-^treekten  Hiinden  mich  einem  am  Boden  stehen- 
den Topf  sich  bückt.  Iliuter  die>em  erhebt  sich  ein  Blumenstengel  zwi- 
schen beiden  Figuren  bis  auf  die  Hohe  des  Bildes.  Liuker.-eits  hinter 
der  i'iügelgestttlt  scheint  ein  schlafendes  Thier,  etwa  ein  Reh,  angedeutet 
SU  sein.  Unterhalb  desselben  ist  noch  ver/ierendes  Blumenwerk  su  be« 
merken.  Es  ist  dies  ▼ermothlieh  derselbe  Spiegel,  den  Emil  Braun  am 
22  Febr.  1856  (vgl.  Arch.  Z.  1856  p.  150*,  add.  38)  im  Archäologischen 
Institut  Torseigte,  obwohl  seine  Notiz  aweier  Frauen,  von  denen  die  eine 
geflügelt,  das  gedachte  Gerith  unerwähnt  lässt  Ad£  217.  M.  Z. 

81.  (XL*)  Victoria  mit  vier  Flügeln  und  Lorbeersweig.  Fast  ver- 
wischt. Nach  de  Witte,  Gab.  4ir.  292.   Add.  474. 

32.  (Xlil*)  »Schreitende  Eria  mit  Gorgonengesicht,  Spiegel  ans  Kro- 
ton,  beschrieben  add.  i')0'2  nach  Bull.  Nap.  N.  S.  II,  128,  188  tav.  III. 

33.  (XLIII,  5)  «Dop  j)elf()rtuna'^  Spiegel  der  HH.  Campanari  aus 
Toscanella,  zwei  Frauen  m  ix  ii  einer  Ära  darstellend.  Eine  Zeichnung 
davon  zeigte  Steinhäuser  im  arcbäol.  Institut  am  5.  Jan.  1856.  Arch. 

.  Ztg.  XIV,  148*.    Add.  35.  • 

84.  (XLIIli  6)  Aehulichc  Darstellung.  Zwei  geflügelte  Frauen,  dar 
hinter  ein  kleiner  ^Genius*^,  Campana  Nr.  80.  Add.  813. 

85.  (XLIV*)  ^Doppelfortnna*^,  Spiegel  von  roher  Zeichnung  aus 
der  Sammlung  des  Herrn  Terople,  jetzt  im  Brittischen  Museum.  Zwei 
Flügelgestalten  mit  Hauben,  lang  bekleidet,  halten  je  ein  Balsamar  der 
Mündung  eine«  mitten  aufgestellten  Tbjrmlaterion  entgegen;  im  Hinter- 
grund ein  (iebäude.    A<ld.  119. 

8b.  (XLIV**,  7)  Drei  F 1  ii gelges tal te n  mit  weiblichem  Put/ge- 
räth,  vuu  Brauu  mit  der  Deutung  auf  die  drei  Grazien  vorgezeigt  am 
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21.  Jan.  1848.  Der  Uriff  ist  autikc  Ergänzung.  Vormals  beim  Kunist- 
häudltr  Bascggio  /ii  Rom,  jetzt  dem  Herzog  von  liuj'ues  gehörig.  Vgl. 
Ball.  48,  35  und  Archäolcfgiscbe  Zeit.  6,  331.  Add. 

2.  Diostcnren. 

37.  (XliV,  10)  Dioskiiren,  kurz  bekleidet.  Am  Griff  eiu  Keh- 
kopf.    Cab.  Dur.  1800  (Pankoucke).    Add.  m. 

38.  (XLV,  11)  Aehulichcs  liiUl.  Dinskunu  kurz  bekleidet  mit  Schil- 
den.   Kehkopf  am  Griir.    Cab.  Dur.  1857.    Add.  469«. 

39. .(XL VI,  4*)  Dioskuren  kurz  bekleidet  mit  Schilden  und  Stern. 
Cnb.  Dor.  1955.   (Cabiuet  des  M^dailles).  Add.  467. 

89*.  (XLV,  12)  Dioskuren  vor  einem  kleinen  Tempel,  de  Witte, 
cab.  «tr.  296.  Add.  276. 

46.  (XLVI,  6*)  Diosknren  (Mns.  Kireher.  XI Y,  2),  dem  Dmwschen 
Spiegel  Nr.  6  ganz  ibnlich.  Add.  421. 

41.  (XLYX,  6**)  AehnUches  Bild  aus  Thonraldeen's  Sammlung  bei 
Mttller  Deser.  Nr.  159.  Add.  859b. 

42.  (XLYI,  8*)  Zwei  Diosknren,  datwischen  ein  Vogel  auf  hohem 
Stengel    In  Thorvaldsen's  Sammlung.  Müller  158.  Add.  859a. 

48.  (XLYI,  9*)  Diosknren,  swischen  den  Brüdern  eine  Pyramide 
auf  einem  Untersats.  Bochette  mon.  p.  288.  Add.  545. 

48*.  (XLYI,  10*)  Spiegel,  worauf  Diosknren  mit  phryg.  Mtttsen, 
über  jedem  ein  Stern;  dazwischen  das  Grabmal  des  dritten,  nach  Rathg. 
S.  296  Auffassnng,  welcher  ein  solches  Bild  ohne  GewiUursmann  und 
Ortsangabe  erwiUint  Ingh.  II,  49  führt  eine  solche  Daistelinng  eben- 
falls ohne  Citat  an.  Unter  den  Diosknrenbildem  meines  Werkes  finden 
die  zwei  Sterne  sich  nur  anf  Tafel  46,  8,  wo  aber  statt  des  Grabmals 
ein  Vogel  zu  sehen  ist,  der  anf  einem  Stamm  sitzt.  Add.  587. 

48**.  (XLVIU,  3)  Diosknren  mit  PUeos  und  Reh.  Hübscher 
kleiner  Spiegel,  am  Griff  ehi  Rehkopf.  Cab.  Dur.  1959  (Brönsted). 
Add.  470. 

48{l.  (XLYIII,  4*)  Wartende  Diosknren,  mit  pbrygiscben  Mützen, 
knri  bekleidet;  in  ihrer  Mitte  ein  von  ionischen  Pfeüem  gestützter  Tisch. 
Zn  Chinsi  im  Jahre  1841  von  mir  gekanfb.  Add.  77. 

48«.  (XLYIII ,  5  *)  Dioskuren,  kurz  bekleidet'  mit  Mützen,  an  nie- 
drige Pfeiler  gelehnt,  dazwischen  ein  künstlicher  schlanker  Aufsatz.  Mus. 
Kircher.  XVII,  2.   Add.  422. 

44.  (XLVIII,  9)  Wartende  Dioskuren;  das  Beiwerk  ward  vom  Be- 
sitzer Herrn  Clarke  auf  eine  Mühle  gedeutet.  Vgl.  Bruuu  im  Bull.  43 
p.  86.    (Altar).    Areh.  Z.  I,  44.    Add.  182. 
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45.  (XTjVIII,  10)  Nackto  Dioskuren,  iu  deren  Mitte  eine  Sanlc, 
worauf  ein  (Jefass;  verdiiehti^e  Zeichnung  eines  Spit  irels  mit  derbem 
Griff,  vorniaKs  beim  Trior  Laureuti,  später  iu  meine  Saiumiung  überge- 
gangen.   Add.  453. 

46.  (XLrX,6*)  Nackte  Dioskuren  mit  Schildeu,  der  eine  mit  äpecr. 
Cab.  Dur.  19;')  1  (cabinct  des  mc'dailles).    Add.  466. 

47.  (LI,  1*)  „Gerüstete  Dioskuren",  ansehnlicher  Spiegel  in  der 
Sammlniig  des  Vatikan,  unterwärts  verletzt.  Zwei  Krieger  in  reich  ver- 
zierter, aos  Harnisch,  Ilelm  und  Beinschienen,  mit  flatternden  Helm- 
büscben  und  Mänteln,  bestehenden  Kiistung,  nuf  ihre  Schilde  gelehnt, 
stehen  mit  aufgestützten  Speeren  eimtnder  feierlich  gegenüber.  Der  Krie- 
ger zur  Linken  ist  bärtig  und  überhaupt  männlicher  als  sein  Geführte, 
ror  welchem  er  auch  durch  ein  neben  ihm  angebrachtes  Wehrgeheuk 
bevorzugt  erscheint.  Sein  Scjiüd  zur  Linken  ist  defect;  anf  dem  zar 
Rechten  bemerkt  man  einen  grossen  bartlosen  Kopf.  Mns.  Greg.  1, 30, 2. 
Add.  621.   M.  Z.  • 

48  (LI,  4)  Biosknren,  Spiegel  der  Sammlung  Caropana  Nr.  87. 
Add.  189. 

490. b.c.  (LI,  5.  6.  8)  IKoskoren,  zwei  Jünglinge  mit  einem  Stern. 
Campana  Nr.  58.  60.  62.  Add.  209.  211.  213. 

49il.e.  (LI,  7.  9)  Sitzende  halbnaclcte  Jünglinge.  Campana  Nr.  61. 
Add.  212.  214. 

50.  (LI,  10)  Zwei  stehende  Jünglinge.  Spiegel  der  Sammlung  Cam- 
pana Nr.  70,  Add.  303. 

51a. b.c.  (LI,  11. 12. 13)  Desgleichen  zwei  stehende  Jünglinge.  Spie- 
gel der  Sammlung  Campana  Nr.  68.  A|d.  220.  Nr.  69.  Add.  221.  Nr.  70. 
Add.  808. 

52.  (LI,  14)  Desgleichen  mit  Geföss  in  der  Mitte  Kr.  71.  Add.  804. 

53.  (LI,  16)  Desgleichen  bekleidet,  Cauipana  Nr.  76.  Add.  309. 

58*.  (LH,  4*)  Zwei  geflügelte  uacicte  Jünglinge  einander  gegen- 
über auf  ihre  Schilde  gelehnt,  der  znr  Rechten  mit  Speer.  Mus.  Greg. 
I,  26,  1.   Add.  520. 

54.  (LIV,  *)  Diosknr  sein  Ross  führend,  dazwischen  ein  grosser 
Stern.  Der  gedachte  Jüngling  stützt  mit  der  rechten  Hand  seinen  Speer 
auf,  während  die  linke  mit  umgeschlagener  Chlamys  das  hinter  ihm  ste- 
hende Pferd,  welches  den  Kopf  nach  ihm  zurückwendet,  am  Zügel  häit 
Zu  seinen  Füssen  scheint  ein  Blumenstengel  angedeutet  zu  sein;  deut- 
licher ist  das  un  der  Mündung  des  QrifTes  angebrachte  weibliche  Antlitz, 
welches  wie  lo  oder  zuweilen  auch  Kora  Kulihörner  trägt.  Ein  reicher 
Kranz  vun  Epheuranken  nnd  Ephenbeeren  unigiebt  das  Oan/.e.  Spiegel 
i\c6  Muäcu  Cumpuuu.    E.-^  ist  die^  vcrmuthlich  derselbe  Spiegel,  der  als 
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Darstellung  zweier  Diosknren  in  dorn  Campaiia'schen  Oataloir  Nr.  5  be- 
schrieben ist.    Add.  l.'>8.    M.  Z. 

55.  (LIV**)  Zwei  Brüderpaare,  vielleicht  Diosknren  ond  Penaten, 

Spiegel  im  Mu.^euni  zu  liologna,  abgebildet  bei  logh.  II,  49;  vgl.  Rath- 
geber Nike  2<JG.  Im  \'or(lergriind  eines  vou  korinthischen  Pfeilern  ge- 
stützten Tenjpels,  in  dt..s>en  Tvmpannm  eine  vielleicht  solari^ch  zu  deu- 
tende Scheibe  bemerkt  wird,  stehii  zwei  mit  Harnisch  gerüstete  an  ihren 
Füssen  beschuhte  juut^e  Mannt  r,  l»eid("  in  ihren  nach  aussen  gerichteten 
Arnicn  je  einen  S[)eer  aufstiitzcud ,  wahrend  der  andere  Arm  des  einen 
gesenkt,  der  <les  andern  gehoben  ist.  Der  Hb'ck  beider  Jünglinge,  in 
denen  man  die  Penaten  vermutheii  kann,  ist  nach  aussen  gewandt,  wo 
jederseits  in  geringerer  Grös>e,  durcli  die  von  einem  Stern  überragte 
phrygische  Müt/e  kenntlich  gennicht,  ein  kurz  bekleideter  Dioskur  Speer 
und  Schild  aulVtiitzt;  Ix'ide  Figuren  gleichen  einander,  nur  dass  die 
Lanze  in  die  nach  innen  gerichteten  llünde  vertheilt  und  die  hoch  anf- 
gebnndene  Jk-schuhung  des  einen  bei  dem  andern  v(rinisst  wird.  Die 
EinlaNSung  dieses  Spiegels  i>t  thirch  gedrängtes  Blätterwerk  gel)ildet, 
dos  man  für  Rosmarin  gehalten  hat;  die  Müuduug  des  Griiles  ist  mit 
Akanthos  verziert.    Add.  M.  Z. 

56.  (LIV,  (l)  Diosknren,  der  eine  geflügelt.  Vor  einem  sitzenden 
Jüngling,  der  sich  rechterseitii  auf  meinen  Schild  stützt,  steht  ein  anderer 
geflügelter  mit  Speer  und  Schild;  sein  Haupt  ist  gegen  den  sitzenden 
wie  zum  Gespräch  gewandt.  Spiegel,  vormals  Herrn  Maler  gehörig, 
jetzt  im  Mnseom  za  Karlsmbi  mit  einer  Einfassung  von  Efeu.  Add.  123. 

TU. 

57.  (LIV,  ^)  Kastor's  Entführung  durch  Schlaf  und  Tod;  Spie- 
gel im  Kgl.  Museum  zu  Berlin,  so  bezeichnet  nach  Stephani's  Erklärung 
Arch.  Ztg.  XV  S.  35.  Früher  gedeutet  von  Braun  (Bull.  1856  p.  II)  als 
Prometheus,  im  Berliner  Festprogramm  von  1856  auf  Kubirenmord,  von 
Forchhammer  Arch.  Ztg.  X^',  8  fl*.  und  25  ff.  als  eine  Weihe  der  Kory- 
banten.  Tgl.  noch  Arch.  Ztg.  XIV,  273.  Zwei  geflügelte  nackte  nn- 
biürtige  mit  Kopfbinde  und  Chlamys  versehene  Männer  sind  mit  der  Be- 
wältigung eines  zwischen  ihnen  breit  und  fest  stehenden  dritten  beschäf- 
tigt; dieser  ist  bartlos  nnd  ohne  Gewand.  Während  er  von  jenen 
Nebenfiguren  sich  nmfasst,  von  linksher  seinen  Schenkel,  von  dem  Flti- 
gelmanne  znr  rechten  seinen  Oberleib  eigriifen  fühlt,  hält  er  in  seinem 
rechten  Arm  jenen  ersten  am  l^acken  nmfasst;  er  scheint  jener  Figur 
nicht  sowohl  snr  Abwehr  als  ans  Dreier  Wahl  sich  zuzuwenden,  während 
er  von  dem  ihn  fest  haltenden  andern  Dämon  abgewandt  bleibt,  wie 
solches  der  Deutung  auf  Schlaf  und  Tod  wohl  zupassen  kann.  Add.  39. 
M.  Z. 
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Eicrhor  ist  jotzt  mich  der  Spiegel  Tafel  (T^XV!*,  der  als  Pflege 
der  Diuskuren  und  iiiier  Söbue  sich  nacliweisea  zu  zielieu.  Vgl. 

oben  S.  242.  244  Aum.  63. 


3.  Drei  Kabiren. 

öl*,  (LIV,  h)  Die  drei  Kabirea  als  nengebome  Kinder  too  Mi- 
nerva,  Merkur  and  einer  zwiefachen  Venus  gepflegt;  Spiegel  des  Grafen 
Ramza  zu  Orvieto;  mit  den  Inschriften  Mmrfa^  Marl»,  VWnaaa,  Marl» 
'tttalnfi,  Maris  Imn'wthia»,  Turan,  Laran,  Amatutum,  TVriN«,  beschrieben 
Ton  Brunn  im  Boll.  1858  p.  186  ss.;  ein  Erklärungsversuch  ist  in  der 
obigen  Abhandlung  S.  241  ff.  gegeben.   Add.  41. 

68.  (LVI,  4)  Drei  Kubiren,  Spiegel  zu  Chiusi  vou  mir  erworben. 
Zwischen  zwei  unterwärts  bekleideten  sitzenden  Jünglingen  ohne  Waifen 
steht  eiu  dritter  ohne  Kleidung  und  Waffen,  hoch  beschuht.  Die  K(>]>fe 
der  beiden  sitzenden  sind  oberwärts  verletzt,  der  Kopf  der  stehenden 
Figur  fehlt  Im  Hintergrund  zwei  Säulen;  die  Einfassung  besteht  ans 
einem  Bläthenkranz.  Add.  74.  M.  Z. 

59.  (LA'I,  5)  Drei  Kabiren,  Sjiiegd  des  lieriiuer  Museums;  der  mit- 
telste Jüii^Hing  stehend  mit  8))eer.    Add.  4U7. 

60.  (LVI,  6)  Aebnliches  Bild,  bei  Campana  Kr.  26,  drei  männliche 
Figuren  darstellend.  Add.  178. 

61.  (LVI,  7)  Aehnliches  Bild,  zu  Chiusi  im  Jahre  1841  von  mir 
erworben.  Drei  Jünglinge,  nackt  mit  Chlamys  und  ^>h^ygi^<•her  Müt/e; 
ein  stehender  z\vi>clieii  zwei  angelehnt  mit  hocli  auftretendem  Fus>  u  ar- 
tenden. Im  Hintergrund  ein  Gebäude.  Die  Eiut'asäuug  besteht  auä  cmcui 
Blätterkranz.  Add.  75. 

62.  (liVI,  8)  Drei  Kabiren  in  voller  Rflstung,  Spiegel  der  Cam- 
pana'schen  Sammlung  Kr.  59.  Mit  Helm,  Harnisch,  reich  verxierteo 
Beinschienen  und  Chlamys  angethan,  doch  ohne  Schild  und  Speer,  steht 
ein  junger  Held,  über  dessen  Schultern  man  jederseits  ein  sternähnliches 

Oruament  mit  flatternden  Bändern  bemerkt.  Der  so  ausgezeichnete  Jiing- 
ling  beriihrL  mit  seiner  recht^Mj  die  Lanzenspitze  des  von  seinem  links 
.  hitzendcu  Geiälirtin  aufgestützten  Speeres  Dieser  sowohl  als  der  ihm 
gegenübersitzende  dritte  Krieger  sitzt  auf  seiium  Schilde;  sie  sind  ganz 
wie  die  Mittelfigur  gerüstet,  doch  ohne  Chlamys.  Ohne  das  »tcrncnäbu- 
liehe  Beiwerk  würde  mau  dies  Bild  vielmehr  für  eine  Scene  aus  der 
Heroensage  zu  halten  geneigt  sein.  Add.  210.  M.  Z. 
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4.   Miuerva,  Venus,  Merkur. 
• 

68.  (LIX,  2*)  Minerva,  Venös,  Apln  nnd  Laran;  Inschrift- 
Spiegel  ded  Heraogs  von  Lnynes,  dem  Kireher'schen  sehr  ähnlich,  vob 
demselben  abweichend  nnr  dnrch  die  veränderte  Stellung  der  Figor 
L«rwi,  die  in  der  Linken  etwa  ein  Wehrgehenk  trägt.  Add.  61.  Mit 
Probedmek. 

.  68*.  (LIX,  2**)  Aebniiohes  Bild  mit  den  Inschriften  ^pl«,  Mtnrfa, 
T^roM,  l^rita,  im  Mns.  Greg.  I,  28,  1;  dem  Kircherschen  ähnlich,  nnr 
rechts  am  Rande  verletster.  Add.  522. 

64.  (LIX,  3*)  Aehnliehes  Bild  ans  Yifeerbo  in  den  Inschriften  Cmlur 
und  Polhice.   Bull.  185Ö  p.  34.   Add.  480.' 

65.  (LIX,  5)  Minerva,  Venus  nnd  Dioskurcn,  Spiegel  ohne 
Ortatigube.  Minerva,  rechts  sitzend,  bedeckten  Hauptes,  mit  Aegis  und 
Halsband  geschiiiückt,  blickt  auf  die  zwei  mit  leichter  Chlamys  versehe- 
neu liriidt-r,  von  denen  der  eine  links  sitzt  mit  hoch  nufgestUtzteui  Knie, 
der  andere  neben  ihm  steht,  dit'se>!  mit  lebendigem  Ausdruck,  so  dass 
das  Wiedersehen  der  weehsehnU  n  Diovkuren  gemiint  sein  könnte.  Hinter 
diesem  sind  Kopf  und  Oberleib  ciucr  bekleideten  und  geschmückten  Frau, 
llelenii  oder  A'enns,  zu  sehn.  ISiimmtliche  Figuren  mit  naehdenklioli  ge- 
gen das  Antlitz  gewandter  rechter  Hand.  Im  Hintergrund  ist  iJaulieh- 
keit  angedeutet.  Das  Ganze  ist  mit  einem  Blütterkranz  ciugelasst.  Add. 
27(i.    M.  verkl.  Z.    Myst.  3.  unten  Taf.  LXXV,  2. 

66.  (IjIX,  Gj  Aehnliche  I)ar>tellung  aus  Mnseo  Clu'u>ino.  Wie  vor- 
her Xr.  6;"),  ih)ch  mit  Verschiedenheit  der  Stellungen  und  Zusatz  der 
Fussbekleiduiii;;',  wie  auch  einiger  ßaulielikeit,  die  zweite  Figur  (von 
rechts  ab  gerechnet)  bt  gegen  Miuerva  gewandt.  Add.  278.  M.  Z. 
Myst.  14. 

66*.  (LIX,  6*)  Minerva,  ^"enus  und  I)i<)>kuren;  Corazzi'selier  Spie- 
gtd,  jetzt  im  Museum  zu  Leiden.  Zwi^chen  zwei  auf  ihrem  Uewand 
sitzenden  nackten  Jüngliuiren  mit  sprechender  (ieberde  und  h(»ch  auf- 
tretendem Knie  steht,  auf  den  Jüngling  zur  linken  Idickeud  Minerva, 
kenntiieh  durch  ihren  Helm,  und  neben  ihr,  nach  dessen  üefahrten  ge- 
wandt Venus,  die  unbekleidet  und  mit  einem  Halsband  geschmückt  dem 
andern  Kruder  zugewandt  ist.  Die  Beschuhang  ist  nachlässig  angedeu- 
tet.  Add.  464.    M.  Z.    Myst.  2. 

67.  (LIX,  7)  Aehnliche  Darstellung  eines  Duraud'schen  Spiegels 
(Cabinet  Durand  Xr.  1964),  jetzt  im  kaiserlichen  Münzcabinet.  Das  Bild 
ward  von  Lenormant  auf  Paris,  Attis,  Juno  und  Miuerva  gedeutet;  es 
gleicht  den  beiden  vorigen  Darstellungen,  nur  dass  die  Mütze  der  bei- 
den Jünglioge,  der  Haarputi  (angeblich  mit  »Diaf^i^'^)  der  sweiten  Frau 
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und  der  anfgesMitzte  Speer  des  Jönglings  xm  Linken  einige  nicht  an- 
erhebliche  Verschiedenheiten  darbieten;  deutlich  «sind  anch  Helm  nnd 
Aegis  MinerTcns.  Uebereinstimmend  mit  den  obigen  Spiegcia  ist  anch 
hier  die  Geberde  der  gegen  das  Angesicht  gewandten  rechten  Hai^ 
Add.  279.   Myst.  5.   M.  yerkl.  Z. 

68.  (LIX,  8)  Minerya  und  drei  Kabiren,  Spiegel  der  Fejerva- 
rischen  Sammlung.  Minerva  durch  Helm  lic/Aiclmet ,  steht  ahircwaiult 
neben  einem  stiuhleiibekränzteu  nackten  Jüngling  inmitten  der  zwei  kurz- 
bekleideten auf  ihre  Schilde  pelehnten  Dio.-kurcn ,  dergestiilt  da^s  jeder 
derselben  mit  einer  der  erstgedac;iit(;n  Figuren  im  Gespräch  erscheint. 
Dem  Dioskuren  zu  unserer  Linken  i.st  deutlich  die  Inschrift  PHf/»f( te)  bei- 
gefügt; vom  Namen  der  Göttin  sind  nur  wenig  unklare  Spuren  erhalten. 
Die  seltsame  ßeischrift  des  andern  Dioskuren  Menhy  statt  deren  man 
den  Namen  des  Castor  erwartet,  ist  noch  zu  prüfen;  einstweilen  kann 
sie  in  obiger  Erklärung  um  so  weniger  hindern,  da  dieses  Jiild  den  be- 
kannten Gruppirungen  der  Dioskuren  mit  Minerva  nnd  Venus  (Tafel  59, 
2.  3)  mit  Ausnahme  der  hier  männlich  gewordenen  dritten  Figur,  voll- 
kommen entspricht.  Ueber  das  gesammte  Bild  erhebt  sich  im  Hinter- 
gmnde  ein  Tempelbau.  Das  ganze  ist  mit  einem  ßlätterkranzc  einge- 
fasst   Add.  392.    M.  Z.    Myst.  6*.    Vgl.  oben  S.  241  Anm.  61. 

68*.  (LIX,  9)  Verwandte  Darstellung  eines  durch  Verraiglioli  im 
BnU.  deir  Inst  41  p.  72  beschriebenen  Spiegels  ans  Peragta  (rgl.  Ingh. 
2,  54).  Zwischen  sitsenden  Dioskuren  mit  Chlamys  nnd  Pilens  steht,  wie 
im  Innern  eines  Tempels  ein  strahlenbekrKnzter  nackter  Jfingling.  Ne- 
ben ihm  Hinenra(?).  Add.  445*.  Myst  16**. 

68**.  (LIX,  11)  Verwandte  Darstellung  ohne  Ortsangabe  im  Pro- 
bedruck Ton  Tafel  XXXIY  eines  Tielleicht  unedirt  gebliebenen  Werices 
vorliegend.  Zwischen  bekleideten  Jünglingen  mit  phrygisehen  MQtien; 
an  Pfeiler  gelehnt,  steht  eine  behelmte  Frau,  vermuthlich  Minerva  (ob- 
wohl ihr  Oewand  nicht  bis  an  die  Füsse  reicht),  welche  Unkshin,  und 
ein  nackter  Jüngling,  welcher  rechtshin  blickt  Das  Bild  ist  mit  Schnecken- 
gewinden eingefasst  nnd  mündet  in  einen  liangen  GrüT.  Add.  499.  Myst 
16 rf.   M.  Z. 

69.  (LIX,  10)  Minerva  nnd  Venns  mit  den  drei  Brüdern;  Spiegel 

der  rizzali'schen  Sannnlnng,  nach  einer  von  Brann  mitgetheilten  Zeich- 
nung, neben  welcher  anch  ein  Abguss  uns  zu  Gebote  steht.  Obenhin 
betrachtet  bieten  die  fünf  Figuren  dieses  liildes  zur  Deutung  eines  ParLs- 
Urtheils  sich  dar,  welche  durch  dessen  ratliselhafte  In.schriften  nicht  auf- 
gehoben, aber  auch  nicht  unterstützt  und  l)ei  näherer  Hetraclitung-  der 
hier  zusammengruppirten  drei  männlichen  und  zwei  weiblichen  Figuren 
leicht  widerlegt  wird^  Liukert^eits  sitzt  ein  Jüngling  mit  leichtem  Uewand, 
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der  einen  Eraius  hält  und  die  Insehrift  ^Ircha«,  die  früher  anf  Alezandros 
rathen  liess,  ftthrk  Weiter  erblickt  man  eine  bekleidete  Göttin,  deren 
Käme  Mtwrfa  gelesen  und  somit  auf  Minerra  gedeutet  werden  kann; 
doch  ist  ihr  rechter  Arm  über  das  Haupt  gelegt  und  eher  ein  Kopf^nts 
▼on  Bindern  als  etwa  ein  Ilelm  für  denselben  Yorausznsetzen.  Sie  bliekt 
auf  nach  dem  Jüngling  inmitten  des  Bildes,  welcher,  mit  phrygischer 
Mütze  und  Chlamys  yersehen,  übrigens  nackt,  die  beiden  Frauen,  in 
deren  Mitte  er  steht,  umfasst  hält.  Die  gesammte  dreifache  Qrnppe  ist 
dem  zur  rechten  sitzenden  nackten  Jüngling  zugewandt,  welcher,  wie  in 
Erwartung  einer  Gabe,  vielleicht  des  von  der  ersten  Figur  gehaltenen 
Kranzes,  beide  Arme  vorgestreckt  hält.  Das  Geschlecht  dieser  Figur 
i>l  /zwe  ifelhaft,  doch  scheint  >ie  eher  männlich  als  weiMich;  bei  der  An- 
nahme eines  Parisurtheils  hatte  fc.ie  lür  Venus  und  luitto  die  Mittelfigur 
mit  plirygischer  Mütze  für  Merkur  gelten  müssen,  ^vie  denn  auch  das 
über  die  Schulter  geworfene  Gewand  eher  Männer-  als  Francntracht 
zeigt.  Uebrigeus  bleibt  ilieser  Sj)iegcl  einer  neuen  Prüfung  seines  jetzt 
vernuilhlich  in  Rnssland  l)efuidlichen  Originals  bedürftig,  bei  welcher  na- 
mentlich seine  rn>clnift''n  neu  festgestellt  werden  müssen.  Ein  Kranz 
von  vierblättrigen  Blumen  umgiebt  das  Ganze.  Add.  81.  Myst.  8.  M.  Z. 
unten  Taf.  LXXII,  3. 

70.  (LIX,  12)  Minerva  zwischen  Biosknren,  Spiegel  aus  der 
Sammlung  der  Frau  Mertens  21G8.    Add.  403. 

71.  (LIX,  13)  Aehnliches  Bild.   Catal.  Mertens  2169.   Add.  404. 

71*.  (LLX,  14)  Brüderpaar  ?ob  Minerra  umarmt;  Spiegel  im  Vati- 
kan, abgebildet  bei  Ingbirami  II,  65.  Die  durch  ihre  Aegis  kenntliche 
Göttin,  hier  beflügelt,  während  der  Helm  nicht  deutlich  nnd  ihre  Lanze 
nur  angelehnt  ist,  hält  mit  ihren  Armen  jederseits  einen  mit  Harnisch 
and  abwärts  gehaltenem  Wehrgeheok  yersehenen  Jüngling  anf  der  Schul- 
ter umfasst;  beide  Jünglinge  sind  ohne  Kopfbedeckung.  Sämmtliche 
Figoren  sind  unbeschuht.  Ob  wir  Diosknren  hier  vor  uns  haben,  ist 
nicht  entschieden;  ein  Mysterienbezug  Minervens  ward  von  KathgeberC") 
vorausgesetzt.  Ein  Epheakranz  umgiebt  das  Ganze.  Add.  84.  M.  Z. 

72.  (LIX,  15)  Merkur  und  Diosknren,  Tormals  bei  dem  Kunst- 
händler Baseggio  zu  Rom.  Merkar  mit  Flügelbut  steht  mit  beredt  er- 
hobener rechter  und  angestemmter  linker  Hand;  er  ist  umgeben  von  zwei 
nngelehnten  und  anf  ihre  Schilde  gestützten  Jünglingen.  Der  Jüngling 
zur  rechten  ist  mit  Heim  uud  Öpcer  verschen,  sein  tschild  mit  einer  Ivo- 


(*)  Nike  S.  280.  „Sie  sagt  ihnen  heimlich,  dass  der  dritte  von  ihnen  ster- 
ben mnss."   Dasa  Pallas  geflügelt  sei,  erkläre  sich  ans  ihrer  Reise  von  und 

zu  der  Unterwelt. 
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setto  croschniiickt,  wühroiul  dor  nndcro  imbodeekfni  Hnni>to«;  ein  Schwert 
hält  und  an  t-tuiem  iSchild  ein  jugendliches  Antlitz  mit  Kiihliornern  (vjrl. 
oben  54)  blickon  liisst.  Allen  drei  Figuren  ist  eine  Chlamys  gegeben; 
durch  IJcschuliuiig  ist  Aferkur  von  den  beiden  andern  unterschieden. 
Noch  ist  eine  iMondsichel  zu  bemerken,  die  zwisclien  Merkur  uatl  dem 
Jüngling  zur  Trinken  angebracht  ist.    Add.  121.    M.  Z. 

7'J*.  (LIX,  IC)  Merkur  und  Satyr,  der  Opfergaben  auf  einen  Altar 
legt;  Spiegel  der  Samndung  des  Vaticans,  laut  brieflicher  Mittbeilung 
Herrn  de  Witte's  tobi  2.  Mai  1846.  Add.  534. 


5.  Theophanie  and  Theogamie  der  Kabiren. 

78.  Theophanie  des  dritten  Kabiren,  nach  der  Ton  Inghiraou 
herrührenden  Zeichnung  eines  jetzt  Terschwnndenen  Originals.  Ton  drei 
belcleideten  Franen  nmtanzt,  welche  mit  Ausnahme  der  dritten  tou  einer 
phrygischen  Mütse  bedeckt  sind,  ist  hier  ein  Jüngling  au  seheui  welcher 
nach  seiner  Mütse  nnd  kurzen  Kleidung  an  Hephttstos  erinnert  und  da> 
durch  doppelten  Anspruch  hat,  fttr  einen  der  diesem  Gotte  dienstbaren 
Kabiren  zu  gelten;  die  festliche  Begrttssung  desselben  lässt  unter  dieser 
Voraussetzung  auf  die  Wiedererseheinnng  des  getödteten  und  nenbrleb- 
ten  dritten  Kabiren  sieh  deuten.  Add.  228.  Myst.  7.  M.  Z.  Unten 
Tafel  LXXII,  2. 

74.  Aehnliche  Theophanie  mit  drei  Frauen;  Spiegel  ohne  Griff,  zur 
Kapsel  mit  dem  Relief  einer  badenden  Frau  gehörig,  in  meinem  Besitz. 
Ein  nackter  Jüngling  mit  pbrygischer  Mütze  und  leichter  Chlamys  ist 
nach  einer  der  ihn  umstehenden  nackten  nnd  geschmückten  Frauen  links* 
hin  gewandt;  sie  breitet  ihr  Gewand  aus,  um  ihre  Reize  zu  zeigen.  Beide 
Frauen  haben  Halsb&nder,  die  zur  Linken  ist  mit  pbrygischer  Mütze, 
die  zur  Rechten  mit  einer  Stephane  geschmückt,  aus  welcher  Blätter 
oder  Strahlen  hervorgehen.  Eine  vierte  Figur,  laugbekleidet,  ohne  Kopf* 
bedeckung,  steht  im  Hintergnnd  linkerseits  zwischen  den  beiden  erstge- 
nannten Figuren  i,^*');  dasBüd  ist  mit  einem  Blätterkrans  eingefasst.  Add. 
469.  M.  Z.  Myst.  7*. 


(*)  Wenn  in  den  zwei  nacktön  Frauen  vielleicht  die  mystische  Braut  in 
Begleitung  der  Venus  gemeint  ist,  kann  jene  NclxMifigiir,  da  niehta  in  ihr  so 

.MiuLTva  erinnert,  für  rropprpina  oder  sonst  oino  Krtliroftiii  trdialtcn  werden; 
an  Prost  rjjina  würili!  man  dann  b(»tj(»n<ii'rs  zu  (lenken  bul»en,  wenn  die?.'  Tliea- 
pluiiiit!,  Stull  auf  den  diilleu  Kubireu  vii;lK'iilit  richtiger  auf  deu  Wiederein- 
tritt des  Adouiü  iu  das  Uuich  des  Tagus  gedeutet  würde. 
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TT).  Drei  Knbircii  mit  einer  Frntn*);  Iiigliirftniisolio  Zcichnnng 
aus  llmu,  (kiu  Spiegel  bei  Iiigh.  II,  .'>;')  iMyst.  7(5)  sehr  uiuiiieh,  nur 
(ia.ss  die  nackte  Figur  doi't  \veii)li('h  uiul  >iatt  ilcs  (icwiindstilfkes  auf 
der  t^ehulter  mit  diekeni  HaNhiind  v(  r-t  1h  ii  ist.  Zwischen  den  angelehn- 
ten I)ii»>knren  steht  links  der  nackte  .Jüngling.  hi<'r  mit  ("hlamys  und 
zackiger  Krone,  die  bekleidete  Frau  (niit  ]dirygi>-eh(  r  M ii(/.e)  aljcr  rechts, 
während  sie  in  deu  meisten  idmlichen  Bildern  im  lliuiergrnnde  links  vom 
lieschancr  gesehen  wird.  ]Iintcn  Jjanlichkeit.  Das  Bild  ist  mit.  äcliueckcu- 
wioduugeu  eiugefasst.    Add.  2ül.    Mysl.  8. 

75  *.  Aehuliche  Darstellung  im  Museo  Greg.  I,  27,  1,  erwähnt  von 
Kathgebcr  S.  301.  Zwischen  zwei  kurzbekleideten  Dioskureo  ein  kurz- 
bekleideter Jüngling  und  eine  nackte  Frau.   Add.  <)09. 

76.  Aehuliche  Darstellung  eines  Durand'schen  Spiegels  bei  Ingbir. 
II,  53.  Ein  nackter  Jüngliug  schlaffen  Ausdrucks,  mit  weit  herabrei- 
cbender  phrygischer  Miitzc  bedeckt,  den  rechten  Arm  irgend  wie  auf- 
stützend,  während  der  linke  rücklings  gehalten  bleibt,  steht  vor  einem 
der  zwei  auf  ihren  Schild  gelehnten  kurzbekleidcten  und  gleichfalls  mit 
phrygischer  Mütze  bedeckten  Dioskuren.  Neben  dem  stehenden  steht 
eine  bekleidete  und  in  gleicher  Weise  bedeckte  Frau,  mit  gesenktem 
Blick,  worauf  der  zweite  Dioskur  in  gleicher  Tracht  und  Stellung  wie 
der  erste  das  Bild  schliessty  das  mit  einem  gedrängten  Blätterkranz  eiu- 
gefasst ist  Im  Hintergmnde  ein  Tempel  mit  einer  Scheibe  im  Giebel. 
Myst  16*.  Add.  140.  M.  Z.  auf  Tafel  LXXIII,  2(**). 

77.  Aehnliohes  Bild  eines  ansehnlichen  Spiegels,  wie  es  scheint  ans 
Neapel.  Zwischen  nackten  Jünglingen  mit  Speer  nnd  Chlamys  steht, 
links  Ungewandt  ein  nackter  dritter;  die  Blicke  der  Uebrigen  sind  auf 
ihn  gerichtet,  der  mit  ausgebreitetem  Gewand  seine  Schönheit  enthüllt; 
in  gleicher  Biehtong  auch  die  bekleidete  Fran,  alle  mit  phrygischen 
Mützen.  Hinten  reiche  Architektur.  Add.  298.  M.  verkl.  Z.  Myst.  10. 

78.  Aehuliches  Bild;  im  Vatikan,  abgebildet  bei  Ingh.  II,  78.  Vgl. 
Ueber  die  Metallspiegel  I  S.  127  Anm.  144.   Bathgeber  S.  d62(***). 


(*)  Das  wie  es  scheint  (oben  h>.  271,  GO),  ebenfalls  hiohergehörige  Bild 
mit  Namensinschriften  ron  Paria  Menelaas  und  Belena  wird  in  diesem  Yer- 
seichniss  weiter  nuten  in  Anschlass  an  Tafel  CGYUI  folgen. 

(**)  Rathgeber  8.308  ist  um  Erklänmg  dieses  Bildes  verlegen,  das  er 
in  der  dritten  Naeht  der  Hysterien  spielen  laset  Das  mystische  Bräutpaar 
gehe  im  Teinonos  spazieren,  die  Brüder  hätten  ausnahmsweise  ilire  fniliero 
Stellung  als  Warttiidc  dabei  wieder  eingenüiiinifii.  Diese  ihre  auffallende 
.Stelluug  kuuuu  jedoch  auch  aus  einem  Missvcrstaud  des  Yerfertigcrs  her» 
ruhreu. 

(***)  Der  Bräutigam  vor  dem  Thalamos,  mit  einer  Lanze  wie  sonst 
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Zwischen  sitzentltMi  niickton  Jiiiit^liiiprcn  mit  riilaniys  ein  dritter  .stehcn- 
IicikUt  mit  SjK'cr  iiud  eint'  bcklcitlctc  Fr:iii,  beide  links  liini,'e\vantir,  uiie 
ohne  Koplbeüteknng.  Hinten  Baulichkeit.  Kiu  Blätterkruuz  uragiebt 
das  Ganze.    Add.  294.    M.  vcrkl.  Z.    My.>t.  11. 

79.  Ai  liuliclie  l)!ir>te!lunu:,  vormals  im  Mnseo  Pcniiaehi,  nach  einem 
vermuthlich  Gori'scheu  Kuplcrblatt.  Die  bekannten  vier  Figuren  .<ind 
hier  dergestalt  geordnet,  diiss  zwischen  den  beiden  .sitzenden  Jünglingen 
mit  phrygischer  Müt/.e  und  iiber  die  iSchenkel  geschlagenen!  Gewand  der 
von  ihnen  dnrch  iSacktheit  und  eniblö.'^stes  llaupt  unterschiedene  dritte 
Jüngling  link^^hin,  dib  Frau  aber  rccht.shin  blickt.  Beide  von  einander 
TdUig  abgewandte  Mittelfiguren  sind  durch  einen  ihnen  zur  Seite  niedrig 
angebrachten  Stern  getrennt;  ein  Stern  ist  auch  am  Sitz  des  Jüngliugs 
zur  Rechten  angebracht,  der  durch  ein  Wehrgehenk  von  dem  andern, 
der  eine  Lanze  hält,  sich  unterscheidet.  Im  Hintergrunde  ein  Tempel- 
baa  mit  korinthischen  Säulen.  Die  sorgfaltige  Beschuiiaog  der  obigen 
Figuren  wird  bei  dem  .stehenden  Tennisst.  Im  HinkergniDd  ein  Aetoma. 
Add.  295.    My.^t.  12.   M.  Z. 

80.  Drei  Kabiren  und  eine  Frao,  Dorand'scber  Spiegel  (Xr.  1965), 
jetst  im  kaiserlichen  Münzcabinet,  Yon  Lenormant  anf  Paris,  Helena, 
Tantalns  nnd  Qanymed  gedeutet  Links  nnd  rechts  an  Pfeiler  gelehnt 
ein  knrzbekleideter  JüDgling  mit  Mütze;  anf  den  ersten  blickt  die  vor 
ihm  stehende  bekleidete  Frau;  dem  andern  schmiegt  der  Tor  im  stehende 
nackte  Jttngling  mit  seinem  linken  Arm  sich  an,  w&hrend  er  den  rechten 
in  die  Seite  stemmt.  Add.  259.  Myst.  18  a  mit  Talco.  M.  Z.  nnten 
Tafel  LXXIII,  8. 

81.  Gans  ähnliche  Darstellnngi  anch  in  der  Baolichkeit  fiber«in- 
stimmend.  Der  mangelnde  Arm  des  nackten  Jünglings  fehlt  Tielleicht 
nnr  ans  Versehen  des  flüchtigen  Zeichners.  Die  Einfassung  jedoch  be- 
steht hier  ans  einem  Bl&tterkrans,  in  Nr.  80  ans  Schneckengewinden. 
Ans  einer  Inghiramischen  Zeichnung  nach  Gori.  Add.  447.  Myst  18  k 
M.  Z. 

82.  Verwandte  Darstellung,  Spiegel  im  Vatikan,  ans  Mus.  Greg.  1, 
28, 2.  Zwischen  einem  sitsenden  nackten  Jüngling  mit  Pileus  und  schräge 
gehaltenem  Stab,  dessen  länglicher  kleiner  Knauf  mit  herabhangenden 
Bändern  einem  Thyrsos  vergleichbar  ist,  nnd  einem  ähnlichen,  der  an> 
gelehnt  ist,  steht  noch  ein  ebenfalls  unbekleideter  dritter  mit  einem  Stab, 
welcher  seltsam  wie  in  einen  zackigen  Kamm  endet,  links  von  demselben 
aber,  als  zweite  Figur  des  ganzen  Bildes  eine  bekleidete  Frau,  mit  Blät- 

Aduuis;  ausser  den  Brüdern  diu  Tbürsteheriu,  uachzasehen,  ob  er  nicht  bald 
in  dun  Thalamus  kuiumu." 
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tcrkranz  oder  zackiger  Stephane.  Jener  seltsame  Stab  des  dritten  lässt 
allenfalls  als  tödtliche  Waffe,  mit  Bezug  auf  des  dritten  Kabireu  Unter- 
gaujr,  sich  fassen.  Die  stark  verletzte  Eiiifassnng  bestand  ans  Schnecken- 
gewinilen.    Add.  8  c.    Myst.  13**.    M.  Z. 

■  82*.  Nackter  Jiinü:ling  und  beklfidcto  Frau  zwischen  den  warten- 
den Dioskaren.  Mus.  Greg.  I,  27,  2.  \on  Uathgeber  wird  das  Bild  S.301 
auf  den  wiederbelebten  dritten  in  der  Vorhalle  gedeutet.   Add,  3. 

82**.  Verwandt«  Darstellung;  Spiegel  der  Kestncrsehen  Sammlung 
zn  HannoTer.  Zwischen  kurzbekleideten  nnd  bestiefelten  Dioskaren  (der 
zor  Linken  an  einem  Pfeiler,  der  snr  Rechten  mit  Schild)  steht  ein 
nackter  Jüngling,  lorbeerbekränzt  mit  Wehrgehenk  und  eine  bekleidete 
Frau  mit  Mtttte.  Als  Einfassung  dient  ein  Bltttterkranz;  der  lange  Griff 
endet  in  einen  Bebkopf.  Add.  290.  Myst  15.  M.  Z. 

88.  .... 

84.  Angeblich  Helena,  Merkur,  Apoll  und  Paris;  in  meiner  Samm- 
lung. Links  sitzt  eine  lang  bekleidete  Frau  mit  flacher  Mütze  und  Stirn- 
band, ihr  zugewandt  steht  ein  nackter  Jüngling;  ein  zweiter,  lorbeerbe- 
kränzt,  ist  dem  rechts  sitzenden  nackten  Jüngling  mit  phiygischer  Mütze 
nnd  Wehrgehenk  zugewandt.  Das  BOd  ist  mit  Blätterwerk  eingefasst. 
Add.  448.  (Talco).  Myst.  It*.  M.  Z. 

85.  Adhnliche  Darstellung  eines  Townley'schen  Spiegels  mit  Oriff, 
jetzt  im  Brittischen  Museum.  Zwischen  zwei  halb  sitzenden  nackten 
Jünglingen  mit  Pileus  und  aufgestütztem  Fnss  steht  den  zur  Linken  an- 
blickend eine  halb  Terdeckte  dritte  Figur  mit  Leibbinde  und  phrygischer 
Mütze,  eher  ein  Jüngling  als  eine  Frau.  Eine  stattliche  laugbekleidete 
Frau  mit  ähnlicher  Mütze,  deren  Laschen  hier  und  bei  der  Torigen  her- 
abfallen, die  Bechte  zierlich  über  der  Schulter  haltend,  wie  um  einen 
Peplos  heraufzuziehen,  blickt  anf  den  Jüngling  zur  Rechten.  Im  Hin- 
tergrund ein  an;:ehn]iches  Giebelportal ;  die  Einfassung  besteht  ans  Blät- 
terwerk.   Add.  256.    Myst.  17  c.    M.  Z. 

86.  Drei  Kubiron  mit  einer  Frau;  in  Inghiramischer  Zeichnung  eines 
zu  Leyden  (Corazzi)  oder  zu  Ijondon  befindlichr'n  Originals.  Zwischen 
behaplich  sitzenden  nncktni  Jüiiglinircii  mit  leichter  Chlauiys,  steht,  auf 
den  Jüngling  zur  Ijiidcen  blickend,  eine  bekleidete  und  verschleierte  Frau; 
eine  vierte  Figur,  nach  dem  Jiiugling  zur  Rechten  blickend  ist  nur  ober- 
wärts  sichtbar.  Nach  Massgabe  der  KojtnxHh-ckuiig  eines  Pileus  i^t  in 
ihr  ein  dritter  Jiingling  zu  erkennen,  obwohl  die  ähnliche  Kopn»edeckung 
der  beiden  sitzenden  durch  einen  vor.-]»riii!_'"(  ndeii  Hand  unter.-chicden 
ist;  doch  fragt  es  sich  wie  schon  im  vorigen  IJihi.  ob  die  ihn  umgür- 
tende Leibbinde  mit  oiänDlicher  Tracht  vereinbar  sei.  Add.  255.  Myst. 
11  d.  M.  Z. 
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86*.  Dasselbe  JJild,  nur  in  umgekehrter  Riclitung  uuil  mit  ileni  Zn- 
satze eines  Bliitterkranzes  als  PÜÜufassung;  Zeiehining  eines  Townlev'sclien 
Spiegels,  vielleicht  auf  gleichem  Original  beruheud.  Add.  276.  Myst. 
17  c.  M.  Z 

87.  Aeliiiücbe  Darstellung  bei  Sehiassi  tab.  18.  Zwischen  zwei 
kurzlicklt  ideicn  Brüdern  ein  nackter  Jüngling  und  eine  bekleidete  Frau 
mit  Mutze.  Kinla^sung  iu  tcctoaischer  SchueckeawiQduug.  Add.  280. 
Myst.  18.    M.  Z. 

88.  Aehnlichcs  Bild  eines  vormals  Duraud'schen  Spiegels,  Inghira- 
mische  Zeichnung.  Beide  Dioskureu  mit  einem  Schild,  der  nackte  Jüng- 
ling mit  Mütze;  die  Frauengestalt  ist  dem  Dioskureu  zur  Liukeu  zuge- 
wandt. Die  Einfassung  zeigt  eiueu  Blätterkranz.  [Auf  der  Zeichnung 
Inghirami's  ist  eine  ganz  ähnliche  aus  Gori's  Nachlass  verglichen.  A'gl. 
hieiiächst  89 — 92).J  Im  lüutergruod  ist  eia  Tempel  angedeutet.  Add. 
281.    Myst.  10.    M.  Z. 

89.  Das.selbe  Bild  wie  Nr.  87  mit  wenig  veränderter  Stellung;  auf 
der  linken  Schulter  des  nackten  Jünglings  bleibt  ein  ovaler  Gegenstand 
einem  kleinen  Schild  ähnlich  räthselhaft.  Towuley'schcr  Spiegel.  Eben- 
falls mit  Andeutung  eines  Tempela.  Einfassung  in  Scbneekenwindnng. 
Add.  282.   Mvst.  20.   M.  Z. 

90.  Dieselbe  Darstellung  mit  wenig  verftuderter  Stellung,  Gori'sche 
Zeichnung.  Als  Einfassung  ein  Bl&tterknuis.  Add.  283.  Myst.  21.  M.  Z. 

91.  Danselbe  Bild  mit  geringer  Abweichung,  Inghinunische  Zeich- 
nung.  Rohe  Zeichnung,  in  der  die  Beine  fast  dnrohgftngig  fehlen.  Im 
Hintergrund  ist  ein  Tempel  bemerklioh.  Einfassung  mit  zusammenge- 
fügten Blumenkelchen,  etwa  von  Lotus.  Add.  284.  Myst.  22.  M.  Z. 

91*.  Ganz  tthnlicher  Spiegel  in  meiner  Sanunlung.  Ringsum  ein 
Lorbeerkranz  Add.  449. 

92.  Dasselbe  Bild,  in  noch  einer  Gori'schen  Zeichnung.  Einfassung 
mit  Schneckenwindung.  Im  Hintergrund  ist  ein  Tempel  angedeutet.  Add. 
285.  Myst  23.  M.  Z. 

98.  Dasselbe  Bild,  wie  Nr.  87,  bei  dem  Kunsthändler  CasanoTa  sn 
Neapel  gezeichnet  Als  Einfassung  ein  Blfttterkranz.  Add.  286.  Myst 
24.  M.  Z. 

94.  Aehnliches  Bild  in  Thorwaldsen's  Sammlung  (Müller  II  p.  173 
Nr.  182  als  Paris  und  Helena).  Zwischen  gesprächigen  Dioskureu  (kurz 
bekleidet  und  gestiefelt)  mit  Schfld  und  Mütze  steht  ein  nackter  Jüng- 
ling mit  phrygischerMtttze,  im  Hintergrand  eine  bekleidete  Frau.  Add.  360. 

95.  Aehnliches  Bild,  ebendaselbst  (Müller  a.  O.  Nr.  163).  Der  dritte 
Jüngling  ist  haarhmtpt  und  wird  Air  Men^mu  gehalten.  Add.  361. 
Myst  24**. 
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96.  Gauz  ähnliches  Bild  (Müller  a.  0.  164).  Die  augebliche  ileieua 
mit  phngischer  Mütze.    Add.  302. 

97.  Verwandte  Dar.stellung,  voraii<sct/,lich  bei  dem  Kuu.-thandler 
iJji.sseggio  zu  Rom  gezeichnet.  Zwischen  kurz  bekleideten  gestiefelten 
Dio.skuren  mit  Pileut;,  die  auf  ihre  Sehilde  gelehnt  j^ind,  >>-teht  eine  lang 
bekleidi  te  Frau  gleichfalls  mit  I'ileus,  link>iiin  gewandt,  und  ein  reeht>hin 
gewandter  nackter  Jüugling  mit  Chlamys  JJlätterkranz  und  Wehrgelu  iik. 
Im  Uiutergrund  das  Gieltdportal  eines  Tempels.  Das  Bild  ist  mit  einem 
Dlätterkrauz  eiugefasst;  der  Grüf  endet  iu  eiucu  llebkopf.  Add.  275. 
Al>st.  24 e.    M.  Z. 

98.  Aehnlicbcs  Bild  wie  Nr.  88,  iu  .meiner  Sammlung.  J)ie  I)ii»s- 
kureu  auf  je  ein  flaches  Schild  gestützt,  der  nackte  Jüngling  mit  Mütze 
bedeckt,  im  Hintergrund  Architektur.  Die  Jülnfafisong  mit  Schuecken- 
Windung.   Add.  287.   Myst.  25.   M.  Z. 

99.  Aehnliches  Bild  in  meiner  Sammlung,  früher  als  Venus  und 
Nemesis  zwischeii  den  Dioskuren  gedeutet.  Der  Jüngling  ohne  Mütze, 
die  Schilde  huchgewölbt.  Die  Einfassung  ist  aus  länglichen  Blättern, 
etwa  7on  Ulivenzweigeu  gebildet.    Add.  288.    Myst.  26.    M.  Z. 

100.  Aehnliches  Bild  in  der  Kestner'Bchen  Sammlung,  jetzt  iu  Hau- 
noTer,  auffallend  durch  die  Lorbeerbekränsung  des  dritten  Jünglings, 
der  auch  ein  Wehrgehenk  trägt  Die  Dioskuren  sind  kurz  bekleidet,  der 
eine  an  einen  Pfeiler  gelehnt»  der  andere  mit  Schild  versehen.  Die  ne^ 
ben  dem  dritten  stehende  Frau  trägt  eine  phrygische  Hützel  Add.  290. 
Zeichnung  fehlt. 

101.  Aehnlicher  Spiegel  des  Herrn  de  Meester.  Zwischen  zwei 
nackten  Jünglingen  mit  Chlamys  und  Beschnhung,  denen  die  Namen 
Caatwr  und  {PuU)uc0  beigeschrieben  sind,  steht  ein  dritter  mit  phrygi* 
scher  Mütze  bedeckter  Jüngling  und  eine  nackte  mit  einem  Halsband 
geschmückte  Frau,  deren  linker  Arm  ihr  bereits  abgestreiftes  Gewand 
noch  zu  halten  scheint  Beachtenswerth  ist  die  nach  dem  Antlitz  ge* 
wandte  rechte  Hand  sowohl  des  cor  rechten  sitzenden  Jünglings  als  auch 
des  stehenden  mit  phrygischer  Mütze;  diese  nachdenkliche  Geberde 
scheint  dem  zuerst  erwähnten  Kastor  zu  gelten,  welchem  die  drei  übri- 
gen Figuren  zugewandt  sind,  dagegen  er  selbst  mit  BHck  und  Geberde 
nach  der  Fraaengestalt  gerichtet  ist  Das  gauze  Büd  ist  mit  einem  Lor- 
beerkranze eingefasst;  der  Griff  endet  in  einen  Rehkopf.  Add.  427.  Myst 
28*.  M.  Z.  auf  Taf.  LXXni,  1. 

102.  Liebespaar  inmitten  der  zwei  Brüder.  ygl.Taf.CCL  Spiegel 
der  Cinci'schen  Sammlung  zu  Tolterra,  jetzt  in  Florenz.  Inmitten  an- 
gelehnter nackter  Jüngliuge  mit  Chlamys  und  phrygischer  Mütse  sitzt 
ein  Liebespaar.  Der  Jüngling  umfab&it  mit  beiden  Armcu  die  gescbmückte 
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Göttin  mit  Stirnscbmuck,  auf  deren  Schooss  er  sitzt;  sie  ist  bekleidet 
und  hält  ein  Scepter.  Hinten  ein  *SiiuI(  ii<rang.  Beide  Dioskuren  halten 
die  eine  Ilnnd  ihrem  ^\nu;e.ncht  /ugewanilt.  Bei  dem  zweiten  ist  die 
A'erzeichnung  der  TTand  iiuffällig.  Auch  ist  die  Form  der  pbrygischea 
Mutzen  nicht  gewuholicb.  Add.  297. 
103  

6.  Die  Brant  (Libera)  in  ITmgebang  von  Frauen. 

104.  Libera  in  Umgebung  von  Frauen;  Spiegel  der  Galkrie 
zn  Florenz,  bei  Ingh.  II,  67  (ebenfalls  nach  Gori  92,  2).    Add.  239  v*). 

105.  Aehtiliclie  Darstellung  eiue.-^  erst  bei  dem  Kunstbändler  Casa- 
uoTa  zu  Neapel,  dann  anch  bei  dem  Kansthändler  Vescovali  zu  Rom 
gezeichneten  Spiegels  von  roher  Zeichnung  mit  langem  Griff.  Die  Mit* 
telfignr  ist  kurz  bekleidet.  Add.  240.  Myst  33.  M.  Z. 

106.  Aehnliche  Darstellnng  ans  Bomarzo,  in  meiner  Sammlung. 
Zwei  nackte  Frauen  und  eine  bekleidete,  sfUnmÜich  mit  hohem  gefalteten 
Kopfputz.  Die  erste  bat  ein  Kreuzband  und  hält  mit  jeder  Hand  em 
Gewandstück;  ihr  zugewandt  ist  die  zweite,  die  ein  Alabastron  h&lt,  und 
die  dritte  die  durch  lange  Bekleidung  und  Beschnhung  von  ihnen  sich 
unterscheidet.  Add.  241. 

107.  Drei  Frauen,  die  eine  mit  phrygischer  Mütze:  Campana  Nr.  36. 
Add.  188. 

108.  Drei  Frauen,  die  eine  sitzend:  Campana  Nr.  35.   Add.  18t. 

109.  Sitzende  J.ibera  mit  drei  (Jöltinnen,  Spiegel  in  meiner  JSaiiirn- 
lung.  Diese  friilicr  auf  Helena  mit  den  drei  (Jüttinnen  de;.  J*aris  -  Ur- 
theils  (**)  gedeutete  Gruppiruug  begiunt  links  mit  einer  sitzenden  Frau, 


(*)  Eine  unbekleidete  Fraueugestalt  ist  von  zwei  bekleideten  Manuern 
umgeben;  der  ■eltsame  hohe  Kopfputz  dieser  Figuren  (von  lughir.  p.  583  nur 
als  Yerachleiemng,  für  die  Grazien  unpassend,  bezeichnet)  ruft  mit  der  Leben- 
digkeit ihrer  Geberden  vielmehr  den  Gedanken  an  die  Festgebranche  in  ons 
hervor,  als  dass  man  etwa  bei  der  Annahme  einer  Darstellnng  der  Liebes- 
göttin und  der  sie  begleitenden  Grazien  sich  bemhigcn  könnte.  Noch  weni- 
ger dürft«Mi  wir  hier,  wie  Inghir.  p.  579  wegen  des  Atti'ibuts  der  Fläscbchen 
wollte,  eine  Betrleituiii,'  der  Venus  durch  zwei  l*arz<'n  oder  eine  zwiefache 
Nenie.«is  zu  erkennen  halten.  Klienso  wiilkührlicli  war  Orioli's  Kinfall.  der 
^Antül.  dl  Firenze  vol.  28  «o.  9<)  p.  7)  drei  Seeleu  hier  erkennen  wollte,  die 
schon  aus  der  Unterweltsschale  getrunken  haben. 

(**)  Bevor  ein  mythischer  Anlass  solcher  Gmppiningen  wirklich  nachge- 
wiesen ist,  dürfte  die  Fiction  eines  solchen  immer  noch  minder  wahrschein- 
lich sein,  als  die  Wiederholung  der  drei  ans  dem  Paris -Urtheil  bekannten 
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an  deren  Sessel  man  ein  Gesicht  bemerkt  ;  sie  hat  den  linken  Arm  in 
die  Seite  gpsfommt  und  den  rechten  nachdenklich  gegen  ihr  Antlitz  ge- 
führt. Hinter  ihr  ist  eine  jonische  Säule  bemerklich,  auf  welcher  eiü 
Würfel  aufroht.  Die  drei  andern  Figuren,  sämmtlich  der  erstgedachten 
zugewandt,  unterscheiden  >u-]i  durch  phrygiscbe  Mütze,  Helm  und  Stirn- 
kröne,  Merkmale,  nach  denen  sich  Minenra  Jnno  and  Veaus  in  ihnen 
Toranssetsen  lassen.  Add.  282. 

110.  Libera  nnd  drei  Göttinnen,  Spiegel  Ton  unbekannter 
Herknnit,  nach  Ingh.  II,  83.  Links  angelehnt  steht  eine  Fran,  welche 
mit  der  Rechten  ihr  Gewand  fasst,  während  sie  die  Linke  bedentoam 
gegen  ihr  Antlits  hält.  Der  Obertheil  ihres  Gewandes  ist  glatt  und  fal- 
teulos,  wie  anch  an  den  drei  ihr  entgegentretenden  Göttinnen  bemerkt 
wird.  Unverkennbar  ist  unter  diesen  snvörderst  Minerva,  welche  durch 
Helm  und  Speer,  wie  auch  durch  gestickten  Saum  ihres  Kleides,  sich 
auszeichnet.  Die  ihr  folgende  Göttin  ist  mit  einer  phrygischen  Mütze 
bedeckt,  die  dritte  baarbaupt(*).  Add.  235. 

111.  Verwandte  Darstellung,  deren  Zeichnung  das  Römische  In- 
stitnt  von  Tlerru  Borselli  erhielt.  JU'chts  sitzt  Minerva,  links  eine -Frau 
mit  phrvgi.-ichcr  Miit/.e;  ll!lz\vi^chl•u  steht  eine  Frau  mit  Stephane,  und 
eine  andere  nachdeuklicheu  Ausdrucks.  Urauu  im  Bull.  ISÜU  p.  523. 
Add.  10. 

112.  Aeliuliche  Darstellung,  bei  dorn  Kunsthändler  ßasseggio  zu 
Rom  gezeichnet,  ohne  die  Besonderheiten  der  Säule  und  des  Sessels. 
Die  linkssitzende  Frau  hat  ihre  Rechte  auf  den  Schooss  gelegt;  die  ne- 
ben ihr  stehende  ist  in  Vorderansicht  dargestellt  und  erhebt  ihre  rechte 
Hand.  Als  Einfassung  ein  Olivenkranz;  der  GriÜ'  ist  verziert.  Add.  233. 
Myst.  38.   M.  Z. 

li;i  Aehnliche  Darstellung,  Libera  sitzend  zur  Recht<?n;  Townley'- 
scher  Spiegel  des  Brittüschen  Museums  nach  Schiassi  tab.  5.  Tier  Göt- 
tinnen, die  beiden  änssersten  von  ihnen  mit  durchsichtiger  Kleidung,  an- 
scheinend nackt.  Die  eine  Mittelfigur  ist  mit  phrygiseher  Mütze  bedeckt, 
die  andere  baarhaupt  Die  Blicke  der  drei  ttbrigen  scheinen  nach  der 
am  rechten*  Ende  sitzenden  oder  angelehnt  stehenden  gerichtet.  Die 


Göttinnen  zu  Ehren  der,  im  Zosammenhang  dieses  Yerzeichnisses  nicht  mehr 
absuweiseoden,  Mysteriengöttin. 

(*)  Ein  Kügelchen  auf  Minervens  Helm  deutete  Inghir.  p.  720  als  Sym1>ul 
des  Weltgeistes.    Derselbe  Erkhirer  sieht  hier  in  Minervens  Gefolge  zwei 

Spesfiguren,  erkenut  in  dieser  Dreizahl  die  drei  samotlirakisclien  Hanptgott- 
heittMi  und  in  der  vi<  rton  Figur  als  mit  ihnen  verbundtMi  dl««  ul)iiflisto  (intt- 
heit  Etruriens,  also  vermathlich  die  von  ihm  auf  Nemesis  gedeutete  Schick- 
Balsgüttin. 


üiyiiized  by  Google 


! 


282    XVIIL  UEBEK  DIE  METALLSPIEGEL  DER  ETRUSKEB  IL 

IliinUc  der  k'tztcrtu  sind  gesenkt;  die  Einfassung  eiu  Schueckeoguwiude. 
Add.  237.    Myst.  39.    M.  vcrk.  Z.    [Vgl.  unten  Kr.  294]. 

114.  Aehnliche,  weau  uieht  identische  Darstellung  eines  ebenfalls 
Tüwnley'schen  Spiegels.  Die  G(»ttin  zur  Linken  ist  sitzend  und  hält 
eüien  »Stub;  die  gewundene  Einlassung  ist  eiuigermasseu  verschieden. 
Aach  ist  dieser  Spiegel  mit  einem  Griff  versehen,  welcher  der  vorigen 

.  Zeichnung  fehlt   Add.  238.   Myst.  40.    M.  verkl.  Z.  * 

115.  Vier  Göttinnen,  stark  verletzter  Spiegel,  in  meinem  Be.-^it»; 
drei  mit  Stirnband  geschmückte  Fraoen  sind  einer  reehterseits  sitzenden 
Güttin  mit  gleichem  Stimschmnck  zagewandt.  Hiaten  Baaliehkeit.  Add. 
73.  Mjr&t  4L  M.  Z. 

116.  Vier  Göttinnen;  Spiegel  ohne  Ortsangabe,  Tielleicht  zo  Wien. 
Angelehnte  nackte  Fignr  mit  Mtttse,  der  eine  nackte  Göttin  entgegen- 
tritt; es  folgt  eine  bekleidete  stehende,  and  eine  dritte  bekleidete,  welche 
sitzt  Alle  Figuren  sind  geschmückt,  drei  von  ihnen  mit  Stimkronen, 
die  vierte  mit  einem  Halsband.  Im  Hintergrund  Banlichkeit.  An  der 
Mündnng  des  Griffs  ist  arabeskenartig  ein  Löwenkopf  zwischen  Flögeln 
auge^Bcht.  Ringsum  Wellen  als  Einfassung.  Add.  26i.  Myst.  42.  M.  Z. 

11t.  Fanf  Göttinnen  im  Reigentanz  nach  Ingh.  II,  84.  Ohne 
Ortsangabe.   Add.  141. 

117*.  Minerva  zwischen  drei  Frauen.  Spiegel  im  Museum  des 
Collegio  Romano.  Die  Figuren  dieses  von  Inghirami  II,  66  aaf  ein  ka- 
birisehes  Göttersystem  mit  Spes- Figuren  und  t:iehicksalsgöttiuuen,  von 
Rink  in  dessen  Anzeige  des  Inghirami'scheu  Werks  a.  a.  0.  auf  Hören 
und  Dioskurcn  (?)  gedeuteten  lUldes  sind  durch  phrygische  Miit/.e  aus- 
gezeichnet, wie  bei  dvn  vou  uns  für  l^ibera  und  Venus  in  Umgebung 
der  Dioskunn  (*)  gehaltenen  Frauen  es  öfter  der  Fall  ist  (Add.  141; 
Inghir.  II,  84).  Die  Einfassung  besteht  auä  Blütbeukelchen.  Add.  142«. 
Myst.  49*. 

7.  Die  mystische  Braut  swischen  Dioskuren. 

in**.  Die  Braut  in  Umgebung  der  Dioskurcn,  ku  Museum 
zu  A'olterra  nach  Ingh.  II,  85.  Die  Mittelfigur  ist  vou  Inghir.  als  Venus- 
Urania  oder  auch  als  Venus  Proserpina  ausfOlirlich  besprochen.  Eine 
nackte  strahlenbekränzte  und  geschmückte  Frau  blickt  nach  dem  zur 
Rechten  des  Bildes  sitsenden  Jüngling;  derselbe  ist  nnterw&rts  bekleidet, 


(*)  Diese  Mittclfifriir  mit  gcs.iuinleni  Kleid  und  gekreuzten  Beiuen  Nvird 
voD  Inghir.  als  demiurgische  Göttin  gefasst  (p.  727  s.)  nach  ihrem  Gewand  als 
Minerva  (p.  730  s.). 
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seto  Kopf  fehlt.  Linkerseits  steht,  mit  Wehrgehenk,  Mütze  and  Chlamys 
Tersehen  ein  zweiter  Jüngling.  Die  Deotnng  anf  Helena  lag  nahe.  Im 
Hintergrund  ein  Tempel  mit  ionischen  Säulen,  als  Einfassung  ein  Oliven- 
krauz.  Add.  800.  Myst  44.  M.  Z. 

118.  Aehnliche  Därstellnng  ans  der  Corassi'schen  Sammlang,  jetzt 
za  Leyden;  Inghiramische  Zeichnnng.  Eine  bekleidete  Fraa  mit  pfaiy- 
gischer  Mutze  steht  zwischen  zwei  siteenden  Jünglingen,  Ton  denen  der 
eine  nackt  nnd  mit  Ghlamys  rersehen  ist.  Der  zur  Rechten,  unterwärts 
bekleidet,  hält  einen  Stab  in  der  Linken.  Im  Hintergrande  ein  Tempel 
mit  ionischen  Säulen;  als  Einfassung  ein  Olivenkranz.  Add.  298.  Myst. 
45.  M.  Z. 

119.  Aehnlicho  Darstellunfr :  Gori'sche  Zeichnung  ans  dem  Museo 
Buccelii,  von  I  iighirauii  luugt  tlu  ilt.  Eine  bekleidete  Frau  ist  dem  Jüng- 
ling zur  Linken  zugewandt;  beider  l-igincn  Kopie  fehlen.  Ein  zweiter 
Jiingling  mit  Chlnn!y>',  sitzt  in  üblieher  Weise  zur  Kecliten.  Zu  Füssen 
der  Frau  ein  Untersatz,  als  Einfassung  dient  ein  stark  verletzter  Blätter- 

•   kränz.    Add.  299.    Myst.  40.    M.  Z. 

\20.  Aohiiliclie  Darstellung,  Spiegel  der  Canipana'sehen  Sammlung 
(Nr.  19).  Geschmückte  nackte  Frauen  zwiächea  zwei  sitzenden  Jünglin- 
gen mit  rUeus.    Add.  171. 

121.  Aehnliche  Darstellung  mit  dem  ünterscliicd,  dass  die  weib- 
liche Mittelfigur  bekleidet  ist  Spiegel  der  Campana'schen  Sammlung 
(Nr.  20).   Add.  172. 

122.  Verwandte  Darstellung,  angeblich  Helena  zwischen  Dios- 
kuren;  Borselli'scher  Spiegel,  vielleicht  im  röm.  Institut,  Ton  Braun  er-  • 
wähnt  im  Bull.  1839  p.  52  s.  Add.  10**. 

123.  Helena  und  zwei  Diosknren ;  de  Witte  Gab.  6tr.  295.  Die  an- 
gebliche Helena,  mit  phrygizcher  Mütze,  oberhalb  nackt,  sitzt  linkerseits  . 
Tor  einem  stehenden  nnd  einem  sitzenden  Jttngling;  die  Diosknren  sind 
unbedeckt,  aber  mit  Chlamys  yersehen.  Im  Hintergrund  zwei  jonische 
Säulen.  Ringsum  ein  Myrthenkranz.  Add.  475. 

8.  Zwei  Frauen  zwischen  zwei  Diosknren. 

124.  Zwei  Frauen  zwischen  zwei  Dioskaren.  Zwischen  an- 
gelehnten Dioskuren  stehen  zwei  bekleidete  Franen  anf  den  Jiingling  zur 
Linken  blickend;  hinten  ein  (iebäude.    Mus.  Kirchtr.  X\  ,  l.  Add.  419. 

12Ö.  Aehnliche  Diirstelluug;  Spiegel  der  Sammlung  Borgia,  j»^tzt 
in  Neapel  zu  suclien.  Rechts  und  links  wart^ende  Dioskuren,  der  zur 
Unken  ist  kurz  bekleidet,  der  zur  Rechten  nackt  mit  Cldamys.  In  ihrer 
Mitte,  dem  Jüngling  zur  Linken  gegenüber  steht  eine  bekleidete  Frauj 
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eine  andere  ist  im  nintergniod  za  bemerken.  Als  Eopfbedeckong  sind 
bei  der  ersten  nnd  dritten  Fig^  pbrygische  Mützen  bemerUieb,  dagegen 
der  zweite  Diosknr  bekr&nzt  ist;  neben  beiden  Jünglingen  sind  Webrge- 
henke  angedeutet.    Im  Hintergrund  Andentnng  eines  Oebändes.  Die 

Einfa^isung  besteht  aus  eiucm  Olivenkranz;  der  Griff  endet  in  einen  Reh* 
koi)f.    Add.  229.    Kiipterblutt.    My.<t.  50*.    M.  verkl.  Z. 

]2Ci.  Achnliclics  BWd.  Catal.  ^Mertens  n. 'JlTO.   Zwischen  zwei  knrz- 
bekleidetcn  JiinglinLjon  (»hne  Kui)fl)i'di'ckuug  t'teht  links  hingewandt  eine 
bekleidete  Jj'raa,  im  ITintcrgrund  noch  eine  gleichfalls  bekleidete.  Sämmt- 
liehe  Figuren  sind  ohne  Kopfbedeckung,  .die  bcidi  n  Dioskuren  sind  auf* 
falleod  stark  bebtiefelt.  Alle  vier  Figuren,  die  Dioskuren  nicbt  ausge- 
nommen, haben  noch  eine  besondere  Bmstbedeckung.  Das  Bild  ht  von 
einem  01iTenkranz  nmgeben;  ausserdem  ist  innerhalb  eine  wellenförmige 
Einfassung  ihm  eigenthümlich,  welche  auch  oberwärts  über  der  Andeu- 
tung eines  Gebäudes  bemerkt  ^ird.   Add.  705.   Myst.  50  il.   M.  Z. 
126*.   Aehnliehes  Bild  Catal.  Mertens  n.  2lTl.  Add.  405.  Myst.  50r 
127.    Aclinlichcs  Bild,  au.s  Cab.  Dur.  I9T1  an  Herrn  Rollin  verkauft,  * 
üb«'i(  in-riiiimfnd  mit  der  Zeichnung  eines  vormals  dem  Grafen  Bt  iitriH''. 
gehörigen  ^Spiegels  und  mit  einer  andern  von  Sehia.>-.>i  tab,  17  gegel>encn 
Zeichnung (*).    Zwei  bekleidete  Frauen  stehen  zwischen  zwei  Jünglingen 
auf  den  zur  Linken  blickend;  dieser  ist  kurz  bekleidet,  der  andere  nackt 
mit  umgeknüpfter  Chlamys,  letzterer  auch  mit  einem  Wehrgehenk  Te^  | 
sehen.  Neben  ihm  steht  im  Hintergrund  die  eine  mit  einer  phrygischen 
Mütze  bedeckte  Frau;  weiter  linkshin  im  Vordergrund  steht  die  andere 
a  gleichfalls  bekleidete  Tor  dem  gedachten  Jüngling  am  linken  Ende  des 
Bildes^  mit  angestemmter  linker  und  gegen  ihr  Antlitz  gewandter  rechter 
Hand.   Der  Jüngling  scheint  mit  einer  phrvgischcn  Mütze  bedeckt  zo 
•    sein,  wonach  er  als  Paris  von  Lenorninnt  geih  ntet  werden  konnte,  der 
eine  durch  Venus  voilfiihite  Versöhnung  zwiselien  den  beiden  Mauurm 
der  Helena,  man  wei>s  nicht  in  welchem  Moment  der  Sage,  hier  flii- 
nahm  i**).    Im  Hintergrund  ein  Gebäude.    Als  Einfassung  dient  eia 


(*)  UcbrigoDS  zeigt  der  Spiegel  bei  Schiassi  die  TermeiDtliche  Heleot 
nicht  mit  pluygischer  Mütze,  sondern  mit  einer  Stirnkrone  bedeckt;  auch  ist 
der  Termeintlicbe  Paris  dort  ohne  phrygische  Mütze,  aber  mit  einem  Wehr- 
gehenk verseilen,  wie  aneh  der  Jüngling  zar  Bechten  eines  führt.  Die  Ban- 
lichkeit  im  Hintergrand  ist  nur  schwach  angedeutet;  io  nnsrer  Zeichnung  dea 
Dnrand'schen  Spiegels  erscheint  sie  als  ein  ansehnliches  Oiebel-PortaL 

(**)  Widers ] UM (•  Ii cn  ward  dieser  aiigcMicheu  VersÖhnangsscene  schon  in 
mt^iner  fnihcreti  Abhandluu;j  .Metallspiegel  I  S.  128  Anm.  148,  in  welcher  wt 
Deutung  ahnliciu  r  Bilder  eher  an  Venus  und  Nemesis  in  Umgebung  derDiofl* 
kuren  gedacht  ward. 
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Oliveiikninz  nebst  einer  innern  wcUcnfonui^cu  Vcr/icrung.  Der  Griff 
ciitlet  in  einen  ISebkopf.    Add.  230.    lliezn  ein  Tuleo.   Myst.  ril.   M.  Z. 

128.  Aehnliches  Hild;  lugh.  sehe  Zeichnung  (vgl.  Schias.si  lü).  Zwi- 
schen sitzenden  uoterwärrs  bekleideten  Jünglingen  stehen  zwei  bekleidete 
Frauen,  die  eine  nur  oberhalb  sichtlich.  Die  Einfassung  besteht  ans 
einem  Sciuieckengewinde.    Add.  257.    Myst.  54.    M.  Z. 

129.  Aehnliches  Bild,  in  der  Galierie  zu  Florenz;  lugh.'sche  Zeieh- 
niing.  Links  ein  angelehnter  Jüngling,  knn  bekleidet,  dann  eine  beklei* 
dete  Fran  mit  einer  Kappe  und  eine  andre  mit  phrygischer  Mutxe,  als 
vierte  Figur  ein  angelehnter  nnbekleideter  Jttngling.  Im  Hintergrund 
Andeutung  von  Banlichkeit  Ein  OUvenkrani  dient  xor  Einfassong  des 
Ganzen.  Add.  258.  Myst.  65.  M.  Z. 

ISO.  Aehnliohe  Darstellnng  im'Britt  Moseomi  bei  Ingh.  II,  60. 
Die  Figuren  sind  hier  sämmtlich  ohne  Kopfbedeckung,  Tielleicht  mit 
Ansnabme  des  rechts  sitxendeo  Jünglings.  Add.  223.  Myst.  57.  M.  Z. 

131.  Aehnliche  Darstellung  vormals  dem  Dr.  Comarmont  m  Lyon 
*    gehörig.    Zwischen  nackten  Diosknren  steht  eine  bekleidete  Frau  mit 

Stirnkrone,  an  welcher  ein  Brustlatz  aaffällig  ist  und  eine  zweite  beklei- 
dete Frau  mit  Mütze.    Add.  '211. 

132.  Aehnlielio  Darstellung,  scheinbar  von  sechs  Figuren;  Inghira- 
mische  Zfichnung  aus  Gori's  rapicren.  Zwischen  kurz  bekleideten  Dios- 
kureu  steht  nach  links  gewandt  eine  bekleidete  Vvau  mit  Miitze,  im  Ilin- 
terjLrriind  zwei  andre,  von  denen  die  Köpfe  sichtlich;  noch  eine  vierte 
Figur  i.st  an  den  Diosknren  zur  Rechten  gelehnt.    Add.  272. 

133.  Verwandte  Darstellung',  angeblich  Dioskuren,  Venus  und  He- 
lena; Spiegel  in  meiner  Sammlung,  oben  verletzt.  Zwisclien  zwei  ange- 
lehnten Jünglingen  mit  Harnisch  und  Schild  stehen  zwei  nackte  und  ge- 
schmückte Frauen  einander  geg-enüber  und  legen  je  eine  Hand  auf  die 
swischen  ihnen  stehende  Säule.  Add.  455.  [Kann  auch  wie  Tafel  CCIV 
gedeutet  werden,  wo  beide  Frauen  zur  Hälfte  bekleidet  und  beide  Jüng- 
linge ebenfalls  gerüstet  sind]. 

134.  Vier  lUuiliehe  Figuren.  Das  Original  soll  in  Turin  sich  befin- 
den. Zwischen  zwei  sitzenden  nackten  Dioskuren  mit  Pilens.  steht  eine 
nackte  Fran,  etwa  Helena  und  eine  bekleidete  mit  phrygischer  Mfltce. 
Mit  Andeutung  eines  Oebftudes.  Die  Einfassung  bildet  ein  Schnecken- 
gewinde. Add.  222.  Myst  60.  (Inghiram.  Z.). 

135.  Vier  Figuren  als  Dioskuren,  Helena  und  Leda  von  Panbfka 
(Arch.  Z.  ly,  223)  gedeutet;  Spiegel  des  Dritt.  Museums.  Add.  346. 

136.  Yenrandte  Darstellung.  Aus  Bomarzo,  in  meinem  Besitz. 
Einem  stehenden  Jttngliug  mit  Wehrgehenk  und  Chlamys  steht  eine  mit 
Hals-  und  Ohrenschmnck  Yersehene  nackte  Fran  mit  einem  Kranze  in 
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<i<  r  linken  ITand  gcproniilxT.  Noljon  ihr  htclit  eine  undcn'  Im  kit  idctc 
äliiilicli  ge^clunuektc  Frau,  wi  lclie  ihr  Olx-r^^owaiitl  aul'  der  rfclitcn  Schul- 
Ut  ^JTt'fasst  halt.  I'cidc  Fruiicn  sind  gcj^ciiciiiaiidf  r  «^n  w  aiidt.  Zur  Rocli- 
tcii  des  Hildes  sit/,t  ein  nackter,  mit  Ciilaniys  untl  W  eiirgi  henk  ver.-c  lu  ner 
Jiin.LHinjx,  welcher  mit  .«^einer  Kechten  das  Ciewand  erhebt.  Zwischen  den 
beiden  Franen  steht  ein  (i<  lass  (vgl.  1(13)  auf  eiuciu  UuteräaU  .(vgl.  Taf. 
CCIV).  Add.  24Ö.  Myst.  Ü7.  M.  Z. 
13T  

138.  Aehnliches  JJild,  nnsrer  Tafel  CCIV  fast  entsprecheud,  oor 
dass  zwischen  beiden  Frauen  ein  Pfeiler  ßteht;  Spiegel,  welcher  von 
dem  KoQBthäDdler  Spagna  in  meine  Sammlung  überging.  Add.  391. 

189  

HO.  Aehnliche  Darstellnng.  'Der  Jüngling  zur  Linken  mit  Speer, 
beide  Franen  dem  JQngling  zur  Rechten  angewandt  Campana  n.  67. 
Add.  219. 

141.  Aehnlicbe  Darstellnng;  im  Musenm  tn  Berlin.  Zwei  Franen, 
die  eine  nackt,  swischen  angelehnten  knrzbekleideten  Diosknren  mit  auf- 
gestütetem  Knie.  Am  OrifT  ein  Rebkopf.  Add.  495. 

142.  Aehnliche  Darstellung  der  Coraszi'schen  Sammlung,  jetit  za 
Leyden  nach  einer  Zeichnung  Inghirami^s.  Links  und  rechts  nackte 
Jünglinge,  der  eine  angelehnt  mit  Pilens,  der  andere  sitzend  mit  Wehr- 
gchcnk.  Mitten  eine  nackte  Frau  mit  Strablenkrone,  im  Hintergrund 
links  eine  bekleidete  mit  phrygischer  Mütze.  Die  Eiofassuug  ist  ein 
Olivenkran/..    Add.  -J.")!.    Mv>t.  TO.    M.  Z. 

M.').  Aohidiehe  Darstellung  aii<  Chiii.-i.  Zwi.-chen  sitzenden  Jüng- 
llnpen  nn't  l'ileu>,  deren  Clilaniys  niciir  oder  weniger  sie  bedeckt,  eine 
nackt«'  Frau,  etwa  Helena,  mit  Strahlenkrune ;  weiter  liinten  eine  bckiu'- 
dete  Frau  mit  phrvgisuher  Mutze.  Ah  Eiufastiuug  ein  Olivenkrauz.  AdU. 
78.    Mvst.  81.    M.  Z. 

m 

144.  Aehnliche  Darstellung  ans  der  (  Vtrazzi  schen  Sammlung,  jetzt 
zu  Leyden.  Zwischen  sitzenden  leichtbekleidcten  Dioskuren  mit  Pileus 
eine  bekleidete  Frau  mit  phrygischer  Mütze  und  eine  unbekleidete,  an 
Helena  erinnernd,  mit  Halsband  und  Strahleukrone,  Neb.st  Andeutung 
eines  Tempels  mit  kuriuthiscrtcn  Säulen  nnd  einem  Olivenkranz  als  Ein« 
fassnng.   Add.  225.    Myst.  G8.   M.  Z. 

145.  Aehnliches  Bild;  Dorow'scher  Spiegel  im  Kgl.  Museum  zu 
Berlin.  Die  angebliche  Helena  ist  mit  Blätter-  oder  Perlenkrans  ferae- 
hen;  die  drei  andern  Fignren  sind  mit  Pilens  bedeckt.  Von  den  beiden 
auf  ihrem  mit  Je  einem  Stern  geschmückten  Schild  sitzenden  mit  Chla- 
mys  versehenen  nackten  Jünglingen  hat  der  zur  Rechten  sitzende  noch 
ein  Wehrgehenk;  der  andere  hält  rielleicht  eine  Lanze.   Die  Einfas- 
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snn^  besteht  aos  einem  gedrängten  Blätterkranz.  Add.  224.  Myst.  71. 
M.  Z. 

146.  Acluiliche  Darstellung  einer  Spiegel zeichnnnpi:  im  arohäol.  In- 
stitot.  Zwischen  wartenden  Dioskuren  sind  in  kurzer  Tracht  zwei  be- 
kleidete Fraoen,  die  erste  mit  Mtttze,  die  zweite  mit  Blätterkranz,  beide 
dem  Jüngling  znr  Linken  sngewandt.  Im  Hintergrand  ein  Oebäade. 
Add.  2t4.  Myst  72.  M.  Z. 

9.   FoUux  mit  Helena,  Kastor  und  noch  eine  Qöttin,  in  zwei 

Gruppen. 

141.  Zwei  Gruppen,  Zeichnung  ohne  Ortsangabe.  Angeblich 
Dioeknren,  Yenos  und  Helena.  Zihchen  awei  knrsbekleideten  Jünglin- 
gen mit  Mütace  steht  eine  nackte  Fran  mit  Strahlenkrone  nnd  eine  andere 
bekleidete  mit  Mütze,  jene  dem  ersten  Jüngling;,  diese  dem  zweiten  zu- 
gewandt.  Add.  266. 

148.  Aehnlichc  Darstcllunp: ,  unterwärts  verletzt,  in  meiner  Samiii- 
liiiig;.  Dargestellt  sind  ein  an  einen  I'feilcr  gelehnter  Dioskur,  kurz  be- 
kleidet, mit  Mütze  (einem  Pileu?  mit  Stephane) ;  denitiächst  eine  ihm  zu- 
gewandte bekleidete  Frau,  sddaun  die  angebliche  Helena,  bekleidet  mit 
Strahlenkronc,  dem  andern  Dioskuren  zugewandt,  der  unterwärts  beklei- 
det und  mit  phrygischer  Mütze  bedeckt  ist.  Mit  Oliveukrauz  als  Ein- 
fassnng.    Add.  226.    My.<t.  iVJ.    M.  Z. 

149.  Aehuliches  Bild,  vermuthlich  da.'^.selbe  mit  dem  in  der  Durand'- 
schen  Sammlung  Nr.  1967  (Cabinet  des  Modailles)  auf  Paris,  Helena, 
Venns  und  Anchises  gedeuteten  Spiegel,  obwohl  der  Rehkopf  am  Griff 
dort  mit  un^serer  Zeichnung  nicht  stimmt.  Tun  dem  vorigen  Bild  weicht 
dieser  Spiegel  fast  nur  durch  die  umgekehrte  Stellung  der  beiden  Frauen 
ab.   Die  Dioskujen  sind  auf  ihre  Schilder  gestützt  Add.  267. 

150.  Ganz  ähnliche  Darstellong  eines  Dnrand'schen  Spiegels  bei 
Ingfa.  II,  55,  anterschieden  Yon  dem  Torigen  dadurch,  dass  die  nackte 
Frau  mit  Strahlenkrone  als  dritte,  die  bekleidete  als  zweite  Figur  er- 
scheint Add. '400. 

151.  Aehnliches  Bild  ans  Oaere,  ohne  Angaabe  des  Besitzers.  Zwi- 
schen zwei  wartenden  Jünglingen  in  kurzer  Kleidung  steht  eine  nackte 
Frau,  und  eine  bekleidete,  beide  wie  es  scheint  in  entgegengesetzter 
Richtung.  Die  Zeichnung  ihrer  Köpfe  ist  nicht  deutlich.  Add.  285. 
Myst  75.  M.  Z. 

152.  Aehnliche  Darstellung  mit  geringem  Unterschied  der  Stellnn- 
gcn;  Inghiramische  Zeichnung  oder  Tielmebr  Kupfierblatt  aus  Ingh.  II, 
55  (ohne  Ortsangabe).  Die  nackte  Frau  mit  Strahlenkrone,  beide  Fruueu 
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in  oiiterf\?enge8etater  Kiclituiig;  der  Jüugling  zur  Rechtco  ist  durch  pbry- 
gUcbc  Mütze  von  dem  mit  Tileus  bedeckten  zur  LiuLeu  unterschiedeu. 
Als  Einfasfiang  ein  OUvenkraoz.  Add.  268.  Myst.  76.  H.  Z.  auf  Tafel 
LXXV,  1. 

158.  Aehnliehe  Darstellnog;  Dorow'scher  Spiegel  im  Berliner  Mn- 
seam.  Uoterscbieden  ist  das  Bild  von  dem  vorigen  (152)  dadorcli,  dass 
hier  die  Strablenkrone  fehlt.   Add.  269. 

154.  Ganz  tihnliche  Darstellung  im  Mus,  Kircher;  von  dem  D«»rnw'- 
seheu  Spicfrel  vielleiclit  nur  durch  sciiliehtere  Einfassunp:  ver.^ehiodt-ri. 

155.  Aehnliehes  JJild  ohne  Ort^angaljc.  Zwischen  sitzenden  I)iu>- 
kurcn  mit  pbrygischer  Mütze  steht  eine  liuksbia  gewandte  bekleidete 
Frau  mit  phrygiscber  Mütze  und  eine  rechtshin  gewandte  nackte.  Ein- 
fassung ein  gedrängter  l{Idtterkran#  Der  Griff  endet  in  einen  Kellkopf. 
Add.  245.  Mjrst.61.  Z. 

157.  Aehnliehe  Darstellung,  von  dem  Ennsthfindler  Spagna  an  den 
Marquis  de  la  Orange  verkanft  Zwischen  stehenden  Diosknren  in  knner 
Tracht  mit  Mützen  steht  eine  bekleidete  Frau  mit  Mütze  nnd  eine  an* 
dere,  die  nackt  ist,  jene  dem  Jüngling  zur  Linken,  diese  dem  Jüngling 
zur  lachten  /ugewauilt.  Die  Zeichnung  ist  gcflisaentlich  roh.  Ringsum 
ein  Olivenkranz.    Add.  278    Myst.  61.    M.  Z. 

157.  Aehnliehe  Darstellung,  die  Frau  ebenfalls  obue  Strableukrone. 
Verkleinerte  Zeichnung-  ohne  Ortsangabe.   Add.  270. 

158.  Aehnliehe  Darstellung  auf*  einem  alten  Kuijferblatt  (bei  Demp- 
ster  vergebens  gesucht)  als  ^Florentiae  in  Museo^  bezeichnet.  Die  Fran 
mit  Strahlenkrone  nnd  Krensband,  die  Stelinngen  verschieden.  Die  Jüng- 
linge mit  Filens  wie  oben  in  Nr.  78,  nnr  dass  vorn  anf  diesen  Mutzen 
ein  Zierrath,  etwa  einer  Hahnenfeder  vergleichbar,  anffällig  ist  Im  Hin- 
tergründe Banlichkeit.  Als  Einfassang  ein  Olivenkranz.  Add.  271.  Myst 
73.   M.  Z. 

159.  A<  hiiliche  Darstellung  im  Museum  zu  Herliii.  Zwei  Fraue  n 
zwischen  zwei  Dio.-kureu,  die  zur  Kechteu  mit  Kre  uzband.  Die  Di(K>- 
kureii  >ind  kurz  bekleidet  mit  I'ileus  (geformt  wie  im  vorige  ii  JS{»iegel 
Isr.  15S)  bedeckt  und  an  Pfeiler  gelehnt.  Dem  Jüngling  zur  Linken  ist 
eine  bekleidete  Frau  mit  Tileus  zugewandt,  dem  zur  Rechten  eine  mit 
Ansnahme  der  Füsse  bekleidete,  mit  Strahlen  bekränzte  Frau.  Verschie- 
den ist  dieser  Spiegel  von  dem  vorigen  fast  nnr  durch  die  in  jenem  aus- 
gestreckte Hand  des  Jünglings,  vor  dem  die  bekleidete  Frau  steht,  nnd 
durch  die  umgekehrte  Richtung  des  Oanzen.  Ausserdem  ist  die  Einfas- 
sung verschieden.  Im  Hintergrund  Banlichkeit.  Aussen  durch  Blttthen- 
krauz,  innen  wie  durch  Ocwölk  verziert.   Add.  496.   Myst.  9.   M.  Z. 

160.  Aehulichc  DaräteliuDg}  »Spiegel  des  Uerru  Dupre  zu  Paris. 
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Jederseito  ein  wartender  Diosknr  mit  Püens,  der  eine  M  einen  fiefaild» 
der  andre  anf  einen  Pfeiler  gelehnt;  jedem  ist  eine  Frao  zugewandt,  die 
snr  Linken  nackt  mit  Halsband  und  pbrygischer  Mütze,  die  zur  Rechten 
bekleidet  und  mit  Stimbaod.  Hinten  ein  Giebeldach.  Der  Oriff  endet 
in  einen  Belikopf.  Als  Einfassung  ein  Olivenkranz.  Add.  69.  Hyst. 
80.  H.  Z.  . 

161.  Aehnlicbe  Darstellung  aus  Cliinsi.  Zwei  sitsende  Iiekleidete 
Jünglinge,  jedem  von  ihnen  ist  eine  stehende  mit  Stimkrone  und  Hals- 
band geschmfiekte  bekleidete  Frau  zugewandt.  An  den  drei  ersten  Figu- 
ren ist  die  Bewegung  ihrer  Hand  nach  dem  Mund  auffallend.  Im  Hin- 
tergrund Banliehkeit  Der  Griff  endet  in  einen  Rebkopf.  Add.  281. 
Myst.  84.    M.  Z. 

162.  Zwei  Frauen  zwischen  zwei  Jöugrliiifren.  Im  Mus.  Kircher. 
XVI,  1  ulo  Apollo,  Merkur,  .Juno,  Minerva  bezeichnet.  Zuerst  ein  sitzen- 
der Jiinj^ling  mit  phrygischer  Mütze  und  Stab,  unterwärts  bekleidet,  seine 
rechte  Hand  ist  nach  dem  Gesicht  jjrewandt;  über  seine  Schulter  ist  ein 
Fell  gebreitet.  Aul"  ihn  blickt  eine  vtehendc  Fniu,  deren  Kleid  mit  einer 
Agratte  befestigt  ist;  die  andere  tstehende  Frau,  unterwärts  nuekt  mit 
Bulla  und  Armbändern  geschmückt,- blickt  nach  dem  rechts  sitzenden 
nackten  Jüngling,  der  baarhanpt  und  an  den  Füssen  beschuht  ist.  Im 
Hintergründe  Haulichkeit.  Als  Einfassung  dient  ein  gedrängter  Blätter- 
krauz.    Der  Griff  ist  verziert.    Add.  417. 

163.  Verwandte  Darstellung  eines  liartholdy'schen  Spiegels,  jetst 
im  Museum  zu  Berlin,  Mus.  Barth,  p.  295  auf  PoUux  und  Helena,  Venns 
and  Castor  gedeutet.  Zwinchen  angelehnten  Jünglingen  mit  Wehrgehen- 
ken steht  links  eine  nackte  Fran,  ihren  rechten  Arm  um  den  Jüngling 
Sur  Linken  legend,  rechts  eine  bekleidete,  Alle  blicken  nach  dem  Jüngling 
zur  Hechten.  Zwischen  beiden  Frauen  ein  Gefüss  (vgl.  186)  auf  einem 
Utttersatc.  Add.  248.  Verkleinert 


10.  Aehnliches  Personal,  erotisch  grappirt. 

164.  Stehendes  Liebespaar,  sich  umarmend;  Pizzati'seher  Spiegel. 
Links  stehend  etwa  Venus,  rechts  ein  anderer  Jüngling;  sänmitliehe 
Figuren  nackt,  die  drei  ersten  mit  Stirnband  und  mit  hoher  Fussbe- 
deckung versehen,  die  nur  dem  rermeintlichen  Paris  fehlt  Add.  249. 
Myst  62.  M.  Z. 

16d.  Aehnliches  Bild  des  Berliner  Mnsenms,  im  Mus.  Bartold.  p.  30 
n.  05  als  Venus  und  Helena  zwischen  den  Dioskuren  bezeichnet.  Die 
uackte  Frau  umarmt  den  Jüngling  zur  liechtcn,  die  bekleidete  erhebt 

G  «•  r  h  a  r  •! ,  Aliluiuülungeu.  Jl.  19 
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ihren  Ann  gegeä  den  Jüngling;  letzterer  ht  mit  phrjrgischer  Mütce  be- 
deckt,  wie  anch  beide  Dioskuren.  Add.  493. 

1^.  Verwandte  Darstellang  ans  ThorwaldseD's  SaamluDg  (in  deren 
Yerzeiehniss  jedoch  nicht  Yorsofinden).  Mitten  in  gegenseitige  Umar- 
mnng  ein  stehender  halb  bekleideter  Jüngling  und  eine  mit  Stimkrone 
und  Halsband  geschmückte  bekleidete  Fron,  deren  Gewand  ron  der  lin*^ 
ken  Schulter  gestreift  ist.  Links  steht  eine  nackte  Frao  mit  abgestreif- 
tem Gewand,  rechts  ein  nackter  Jttngling  mit  Ohlamys,  beide  mit  spfe- 
cbender  Geberde  der  nach  ihrem  Antlita  geführten  Hand.  Im  Hinter- 
gnmde  ein  kleiner  Banm.  Die  Kopfbedeckong  beider  Jünglinge  ist  nicht 
dentlich.  Als  Einfassung  ein  Olirenkrans.  Add.  260.  Myst  63.  M.  Z. 

167.  Aehnliche  Gruppe,  ohne  Ortsangabe.  Mitten  ala  Liebespaar 
ein  stlsender  nackter  Jtingliug,  der  eine  bekleidete  Frao  auf  ihrem  Sohooss 
sitMnd  umschlingt;  links  stehend  eine  nackte  Frau  mit  Halsschmuck, 
rechts  sitzend  ein  nackter  Jüngling,  beide  Figuren  am  Kopf  Tcrletst. 
Add.  252.    Myst.  64.    M.  Z.  auf  Tafel  LXX\  ,  3. 

168.  Verwandte  Darstellung,  im  Cub.  Dur.  lüG6  (Cabinet  des  Me- 
daiile.'j)  auf  Dioskureu,  Helena  und  Venus  gedeutet.  Jiingliug  mit  blu- 
menbekrönteni  Scepter,  dem  eine  nackte  Frau,  ihr  Gewand  über  die 
Schulter  ziehend,  folgt;  dieses  Paar  schreitet  nach  einer  rechts  ange- 
lehnten bekleideten  P^au,  auf  welche  auch  der  links  angelehnte  Jüngling 
hiublickt;  beide  Fraueu  mit  Stiraschmuck  Add.  2öÜ.  Myst.  Gö. 
M*  Z. 

169.  Verwandte  Durstellung  eines  Wühlgezeichneten  aber  verlet/.tea 
Spiegels  im  Bhtt.  Museum;  bei  Causseus  sect.  III,  21  und  Ingh.  II,  60. 
Von  Rinck  ward  dies  Bild  a.  a.  O.  auf  Venus  und  Adonis  gedeutet,  von 
Batbgeber  S.  299  ausführlich  als  Theophanie  (..der  StelWertretenn  der 
mystischen  Hauptgöttin^),  welche  zuerst  den  Dioskuren  erscheine  und, 
ob  sie  leibhaftig  sei,  von  ihnen  betastet  werde.  —  Ein  sitzender  Jüng- 
ling legt  seine  Hand  auf  die  Brust  der  vor  ihm  stehenden  nackten  Frau, 
swei  andere  Figuren  gelten  für  seinen  Gefährten  und  ihre  Dienerin.  (VgL 
Taf.  CCVII,  2).  Add.  144. 

170.  (**)   Aehnliche  Darstellung  eines  durch  Braun  geseichaeteii 


(*)  Ih  einer  ihnliehen  Gmppünmg  (LXXXIDL**)  liess  Dionysoa  mit  Ariadoe, 

•         von  Semele  und  Apoll  umgeben,  sich  erkennen. 

(**)  Bei  dieser  Ziffer,  mit  welcher  die  Abtheilung  der  hieratischen  Spie- 
gelzeichnungen schliesst,  ist  in  Erinnerung  zu  hritifreii,  dnss  nicht  weuiire  Ar- 
tikel des  obigen  Vorzcichnisses  ohne  neue  Bezifferung  derjenigen  Ziffer  hu- 
geschlossen  wurden ,  welcher  sie  nach  Massgabe  der  Darstellung  zunächst 
entsprachen.   Durch  Einschluas  dieser  Nachträge  hat  eine  Gesammtuihl  von 
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Spiegels,  vornials  cinein  Herrn  Kajrazziiii  zu  Vitf'rl>o  gehörig.  Sitzende 
nackte  Dioskunii  mit  ( "hlaniys ,  (iazwisflieii  links  eine  nackte  Frau  mit 
Halsband;,  die  von  einem  der  Jiinjrlinge  an  der  JJrust,  von  dorn  andern 
am  Rücken  nicht  ohne  Widerstrehen  betastet  wird.  Im  Hintergrund  als 
Zuschauerin  noch  eine  Frau.  Kingefasst  wird  da.s  Ganze  von  einem 
Kranze  von  ungewöhnlicher  Form.  Der  Griff  endet  ia  emen  Rehkopf. 
Add  243.   Myst  82.  M.  Z. 


IL   Mythologische  Spiegelbilder (♦)  .(zu  Tafel  LXI-CCXL). 

1.  Götterbilder. 

]8t.  (LXI*)  Jnppiter.nod  Lasa.  Spiegel  des  Herrn  Baitlehelli 
SQ  Yiterbo.  Add.  426.  M.  Z. 

188.  (LXIII*)  NeptQD,  Btork  rerietster  Ineehriftepiegel  mit  Nep- 
tons  Nameo,  bei  Perugia  gefondeii  lant  dem  Ball.  .1844  p.  185.  Add.  46*. 

189l  (LXIII*). Nereiden  «nf  Eippocamp.  Spiegel  des  Viconite 
de  Janiö  za  Paris.  Add.  69.  M.  Z. 

190.  (LXVI*)  Minervens  Gebart  Inschrütspiegel  im  Moseam 
aa  Berlin-  Die  Inscbriften  lanten  Tinia,  Menrfu,  Thalna,  Uni,  LdlitUt 
Pnak.  Vgl.  Ball.  1842  p.  16  s.  Annali  XXIII  tab.  G.  B.  p.  141  ss. 
Add.  11.  M.  Z. 

191.  (LXA  I  Alinervens  Geburt,  stark  verletzter  Spiegel  des  Herrn 
Dupre  zu  Paris;  durch  Herrn  de  Wittc  ti  \  ermittluug  gezeichnet.  Add. 
Co.    M.  Z. 

1Ü2.  (liXVIri)  Desgleichen,  Spiegel  vou  vier  Figureu  in  der  Oam- 
paua'hchen  Sammlung  Nr.  57.    Add.  11. 

103.  (LXVI/)  Minervens  Geburt,  im  Mus.  Kircher.  XVIII,  2. 

Add.  412. 

194.  (^LXVII*)  igantenkauipt :  „Minerva  (jigantem  prosterncns'* 
von  Heyne  zum  Apolludor  j).  32  erwähnt.  Welcher  irgendwo  abgebildete 
Spiegel  kann  damit  gemeint  sein  ?    Add.  Ö46. 

195.  (LXVIlc)  Minerva  und  Enceladns:  de  Witte  Gab.  6tr.  298. 
Add.  472. 


hieratischen  Spiegelbildern  sicii  n  irt  lx  ii.  welche  Ueujuuch  der  Zahlung  dos 
folgeudeu  Abächuitts  zu  Grunde  gelegt  wird. 

(*)  Das  von  hier  an  folgende  Verseichniss  beteltrinkt  sich  aaf  kursere 
Angeben  der  einzelnen  Artikel,  als  es  für  die  Torangestellten  Spiegel,  in  Er- 
wägang  ihres  näheren  Bezugs  anf  den  Gegenstand  meiner  Abhandlnng  ange- 
messen gewesen  wäre. 

19* 
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I9().  (LXVIIl*)  Miuerva  und  Öigaut,  Cuujpaiia6cber  Spiegel  2^r.  61. 
.   Add.  436.    M.  Z. 

197.  (LXA'III**)  .Minerva  einen  schl:in;ieiiln^.<!g-en  Gipaiiteii  be- 
kämpfend. tSpiegel  aus  Präueste  von  Bruuu  uütirt  im  April  1860. 
Add.  541. 

198.  (LX\'1II"''*)  Mars  im  üigantenkanijit.  Spiegel  bei  lugbir.  II, 
82,  vormals  im  Haus  Passerini  zu  Grosseto.    Add.  379. 

199.  (LXX'*')  Unheil  des  Marsyas,  Spiegel  aus  Monterotondo, 
Toraals  im  Ilause  ('asali  xa  Kom,  abgebildet  auf  einem  alten  Kopfer- 
blatt.   Add.  54.   M.  Z. 

200.  (LXX**)  ApoU  and  Marsyas?  CaDipmascher  Spiegel  Nr.  47. 
Add.  196. 

201.  (LXXI,4*}  Kopf  der  Libera..  Gampaiiascber  Spiegel  Kr. 4. 
Add.  157.  M.  Z. 

202.  (LXXI,  4«*)  Kopf  der  Libera,  im  Mnseom  zo  Berlin  Nr.l8t2. 
^Mns.  Barthold.  p.  31  Nr.  67.  Add.  492. 

208.  (TiXXI,  4i})  Kopf  der  Libera.  Mas  Greg.  1, 26, 1.  Add.  619. 

204.  (LXXIII*)  Qaadrigs  mit  Flügelrössen,  Spiegel  des  Mns.  Gng. 
Ip  85,  2  mit  Personalinscbrift.  Areh.  Ztg.  154.  Add.  5. 

205.  (LXXm**)  Aurora  geflügelt,  im  Mns.  Greg.  1,  31,  2.  Areh. 
Ztg.  I,  134.  Add.  4. 

206.  (IiXXIIl<i)  Eos  und  Thitonos,  Inschriftspiegel  im  Vesco?ato 
zu  Chiosi.  Die  Inschriften  lanten  Thesiin,  Ttntkun  La.a.  (Lara  oder 
Laran)  und  Memnim,  Vgl.  Bull.  1857  p.  165.  Bull.  1859  p.  109.  Arcb. 
Ztg.  X,  160.  XIV,  71*.    Add.  424.    M.  Z. 

207.  (LXXIIIc)  Eos  und  Kephalos,  wenn  die  Inschrilteii  Us'd 
und  Uprius  diese  Krklärung  gestatten.  Spiegel  im  Britt.  Museum.  VgL 
Arch.  Ztg.  VI,  331.   Bull.  47.  117.  Add.  28. 

208.  (LXXYI*)  Apoll  und  Minerva,  Spiegel  des  Vicomte  de 
Jans«.  Arch.  Ans.  1859  S.  120*.  Add.  508. 

209.  (LXXVII*)  Apoll  und  Artemis,  Spiegel  des  Herzogs  von 
Lnyne.^.    Bull.  1848  p.  36.    Arch.  Ztg.  II,  331.  VIII,  21  f.    Add.  25. 

210.  (LXXVII**)  Artemis  Hymnia  untl  Apoll  mit  dem  Aniibaud, 
im  Museum  zu  Berlin,  mit  den  Insehrifteu  Aplu  und  Artemis;  vgl.  Braun 
Artemis  Hymnia,  Rom  1842.  Mou.  dell'  Inst.  1855  tob.  IV  p.  215. 
Add.  27. 

211.  (LXXVII (i)  An  Apoll  und  Artemis  erinnernd:  ein  im  April 
1860  von  Bronn  notirtes  Spiegelbild  aus  Präneste,  zwei  geflügelte  und 
bekränzte  Gestalten  eines  Jünglings  and  einer  kurzbekieideten  Fran  dar- 
stellend. Add.  539. 
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'212.  (LXXIX'*')  Apoll  uod  £wei  MaseOi  Spiegel  des  Mus.  Qreg. 
Add.  2.    M.  Z. 

213.  (LXXIX**)  Apoll  und  Hyakiothos,  eher  uls  ^Marsyas  and 
Apolh  kann  im  Mus.  Kircher.  XII,  2  gemeint  sein.   Add.  418. 

214.  (LXXX*)Proäerpina'8  Rückkehr.  Eine  siUende  verschleierte 
Frau  mit  Granatapfel  empfüngt  etwas  von  Merknr,  den  noch  eine  männ-. 
liehe  Nebenfigur  begleitet.  Spiegel  im  Veseorato  £u  Ohiusi;  vgl.  Arch. 
S5tg.  XV,  71*.   Add.  40. 

215.  (LXXXII*)  Pflege  des  jungen  Bacchus;  Spiegel  im  Mus. 
Greg.  I,  84,  2.  Vgl.  Arch.  Ztg.  I,  83.  Add.  1.  M.  Z. 

216.  (LXXXIV*)  Bacchus,  Ariadne  und  Seroele.  Inschriftopiegel 
ans  Chiusi,  durch  Herrn  Oampanari  ins  Britt.  Mus.  gelangt  Die  In- 
schriften lauten:  p4t|jftHit«,  Arealhe,  Semlu  und  Sime.  Arch.  Ztg.  Y,  187. 
XVII  Taf.  181.  Add.  29.  M.  Z. 

217.  (LXXXIV**)  Seroele,  Ariadne  und  Bacchus  in  Apolls  Ge- 
genwart,  Ciuci'fcher  Spiegel  im  Musenm  /.ii  Florenz,  abgebildet  in  der 
Arch.  Zi'r.  1859  Taf.  132,  1.    Add.  247.    M.  Z. 

218.  (IjXXXIV)  iScniele,  Baeclius  und  Arijuliic  Spiegel  aus  Tos- 
«.■aiielln,  vonnals  beim  KiinstiKindler  Hasseggiu  Kuui.  Abg.  Arch.  Ztg. 
1859  Taf.  132,  2.    Add.  251.  Z. 

219.  (LXXX\'I*)  iiaccIiiKs,  Ariadue  uud  Satyr.  Campauascher 
Spiegel        33.    Add.  185.    M.  Z. 

220ff.  (LXXXVI**<f)  Hacclms,  Ariadne  (mit  Faeicel  und  Kantha- 
ro«)  und  Amor    Spiejrol  des  Herrn  de  Mee.-^ter.    Add.  429.    M.  Z. 

2206.  (LXXXVI**/>)  ßaeehus,  Ariadne  und  liacchanLin.  Spiegel 
des  Herrn  de  Meester,  durch  uugewöhnliehe  ürös.se  und  Zierlichkeit  aus- 
gezeiclmet,  verinuthlieh  identi>eli  mit  dem  vorigen;  Tgl.  BuU.  1859  p.67  s. 
Arch.  Anz.  59  S.  51  *.    Add.  4296. 

221a.  6.  (LXXXVl***  <i.  6)  Bacchus  uud  Ariadne  mit  noch  zwei 
Figuren.  Grosser  Sjiiegel  in  zwei  Hälften  getheilt,  von  dem  Kunsthändler 
lioeke  (d)  aus  London  im  Sommer  1859  zu  Berlin  gezeigt,  am  Griff 
Hund  und  Haase.  Add.  500.  M.  Z.  —  Yermuthlich  einerlei  mit  dem 
ebenfalls  in  swei  Hälften  getheilten  Spiegel,  oben  mit  bacchischer,  unten 
mit  «astrologischer*  Darstellung,  der  von  Herrn  Gonzales  (6)  zu  Rom 
am  15.  April  (Bull.  59  p.  100)  gezeigt  ward.   Add.  A84. 

222.  (liXXXVII*)  Ariadnens  Entführung  durch  Artemis,  Spiegel 
des  Herrn  de  Meester,  mit  den  Inschriften  Semla,  Ph«phlnu$,  Stia  und 
>lrfititrii«.  Abg.  Annali  dell'  Inst.  1859  tar.  L  p.  258  ss.  (L.  Schmidt); 
▼gl.  Bull,  deir  Inst-  1859  p.  08.   Aich.  Anz.  59  S.  51*.  Add.  482.  M.  Z. 

228.  (LXXXYII**)  Ariadne,  Thesens  und  Antiope.  Onrand'scher 
Spiegel,  jetzt  im  Kais.  Milnzcabinet,  tou  Lenormant  auf  Mars,  Otrera 
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Qod  eine  Maenade  gedeutet.  Vgl.  Cabiuet  Durand  Nr.  1946.  Add.  382. 
M.  Z. 

224.  (LXXXIX*)  Bacchanal  in  Apolls  Gegenwart..  Vaticantscher 
Spiegel  fUr  Inghir.  gezeichnet.  Die  Darstellung  besteht  aus  einem  sitzen- 
den nackten  Jüngling,  einer  Bacchantin  mit  Tbyrsns,  einem  Satyr  mit 
Plöte  nnd  einem  Pansgesicbt.  Add.  840. 

825.  (LXXXIX**)  Apoll  nnd  Bacchantin,  Campanascher  Spiegel 
Nr.  84,  früher  auf  Apoll  und  Artemis  gedeutet;  abg.Mon.  dell'  InstlS&S 
taT.  III  p.  20.  Add.  26.  M.  Z. 

226.  (XC*)  Thronender  Bacchus  von  Satyrn,  umgeben.  Campana- 
scher Spiegel.  Add.  485.  M.  Z. 

227.  (XCII,  1*)  Bärtiger  Centanr,  Spiegel  des  Herrn  de  Meester, 
ans  Präneste;  Tgi.  Bull.  1859  p.  9.  Add.  428.  M.  Z. 

228.  (XCII,  2*)  Itbyphallischer  Satyr  und  Maenade  (de  Witte  Cab. 
4tr.  n.  291).  Add.  478. 

229.  (XCIII,  4)  Satyr,  fast  unkenntlich:  de  Witte  Cab.  6tr.  29T. 
Add.  477. 

230.  (XCIX,  3)  Knicender  Sileu  mit  springcndcui  Panther,  vormals 
in  Tliorwaldsen's  Sammlung  (in  deren  Verzeichuiss  jedoch  nicliL  vorzu- 
finden).   Add.  4Ö2.    M.  Z.  '  • 

231.  (IC*)  ßacchischc  Versammlung,  Spiegel  vom  Knnst- 
händlor  Marguier  um  das  Jahr  184ö  nach  Üerliu  gebracht,  mit  dem  Wort 
Suilna  auf  dem  Rever>.    Add.  02. 

232.  {C,  4)  Hacchantin  von  je  einem  tanzenden  Satyr  umgeben. 
Spiegel  ohne  üri>au{ial)e.    Add.  67.  Taleo. 

233.  (C,  ö)  Satyr  und  Hacchantin,  Spiegel  des  Herrn  de  Mechter, 
aus  Viterbo,  mit  den  Inschrilten  Chflj>hiin  und  ;>/if/»t/ii»f/»  (wie  Tafel  166 
und  213);  vgl.  13ull.  1859  p.  10,  2S.    Add.  433.    M.  Z. 

234.  (C,6)  Sileuund  Ba(  «  hautin:  Museo  Kirchor.  XIII,  2.  Add.  415. 

235.  (C,  7)  Silen  um!  Bacchantin,  Spiegel  des  Herrn  de  Mecstery 
ans  Präueste.    Add.  432.    M.  Z. 

236.  (CI*)  Silen  eine  Bacchantin  umfassend,  im  Mus.  za  Berlin 
Nr.  2971.   Add.  489. 

287.  (CY*)  Telete  nnd  Satyr,  Spiegel  der  Kestnerschen  Sammlnag 
an  Hannover.  Add..  498.  M.  Z. 

288.  (CIX,  4)  Frauen bad,  Spiegel  ohne  Ortsangabe.  Add.  68. 
M.  Z. 

289.  (CX*)  Sehmücknng  der  Venns,  Spiegel  des  Britt.  Museons 
mit  den  Inschriften  TVraa  nnd  Aehvizr;  die  dritte  fehlt  Vgl.  Braan  m 
Bull.  1847  p.  160  s.  Arch.  Ztg.  VI,  881.  Add.  82.  M.  Z. 

240.  (OX**)  Venus  auf  dem  Schwan,  im  Campana'sehen  Cataloi^ 
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Xr.  79  alft  Leda  beieichDel,  was  durch  die  Inschrift  Twan  widerlegt 
wird;  Tgl.  Brunn  Ball.  1859  p.  100.  Add.  812. 

241.  (CXII*)  Venös,  Adonis  nnd  Iris,  Spiegel  des  Mns.  Orego- 
liano  I,  27,  2;  Tgl.  Arch.  Ztg.  I,  153  IT.  Add.  8.  M.  Z. 

242.  (CXII**)  Venus  und  Adonis,  Spiegel  der  Campanasehen 
Sammlung  (Nr.  3)  mit  den  luschrifteu  Turun,  Attinis,  Tu«««  und  Szlnn; 
dann  am  liuiid  Mcun,  Monlih,  Alimn  und  Ailivtzr;  vgl.  Hull.  1809  p.  Ü5; 
Philologus  1859  S.  428.    Arch.  Anz.  1859  IS.  30*.    Add.  löG. 

243.  (CXIII*)  Lit'be.'«.-^cciR'  eines  Jünglings  und  einer  gelagerten 
Frau,  am  Feu.ster  lauscht  eine  Alte.  Dieses  Bild  soll  nach  Braun,  der 
es  neuerdings  sah,  dem  Bild  CXIII  nach  Styl  nnd  Darstellnng  nah  tot- 
wandt  sein.   Add.  549. 

244.  (CXV*)  Der  Göttinnen  Streit  om  Adonis;  bertthmter  Volcen- 
dsdier  Inschriftspiegel  des  Mns.  Oregoriano  mit  den  Inschriften  Ifuunu, 
EuUirfm^  Erl§^  Alpnu  und  Anhaxe^  abgeb.  in  den  Mon.  deir  Inst  II,  28; 
Mos.  Greg.  I,  25;  rgl.  Bull.  1836  p.  180;  Bmistn  Annali  VIII,  282  ss.; 
J.  de  Witte  Noo? elles  Annales  I  p.  507  ss.  Lebas  Mon.  p.  167.  Add.  9. 
M.  Z. 

•J-l.).  (CXV**)  Vier  (ioitinnen.  Clusini>cher  Spiegel;  durch  den 
Kunsthändler  Marguirr  ins  K(inigl.  Museum  zu  Berlin  gelangt.  Die  In- 
schrihen  lauten:  7V//'(tiiii,  AI^mhu,  Aclmßir^  Tkana,  Vgl.  Arch.  Ztg.  X, 
169.   Add.  32.    M.  Z. 

246.  (CX(/)  Streit  um  Adonis,  Spiegel  aus  Orbetello,  mit  den  latei- 
oischen  Inschriften  Fsnos,  flioMm,  Progerjmal;  abg.  Mon.  dell'  lust.  TI, 
24,  1;  wem  Annali  1858  p.  388  ss.  Vgl.  Bull.  1858  p.  50.  Arch.  Ztg. 
1858  167*,  XVI,  152*  40.  1858,  170*.  Caredom  Bull.  1859  p.  176. 
Add.  43. 

247.  (CXVII*)  Venns  in  Umgebung  der  Grazien;  Spiegel  des  Herrn 
de  Meester.  Add.  460.  M.  Z. 

248.  (CXVII**)  Amor  im  Ballspiel  zwischen  zwei  Frauen,  Spiegel 
iü  meiner  Sammlung.    Add.  100.    M.  Z. 

249.  (CXVIIr/)  Venus  vietri.\  von  dr<'i  Frauen  umgeben,  liiiks  eine 
kleine  Herme.    Ktruskisch  if    Spiegel  im  Louvre.    Add.  441. 

250.  (CXVlIi;)  Venus,  halbnackt,  ein  Tropäum  vollendend,  rechts 
«n  Jüngling  mit  Keole  and  Schild.    Im  Louvre.    Add.  443. 

251.  (CXX,  1*)  JUagling  mit  vier  Flügeln,  in  Styl  und  Bildung 
dem  Spiegel  120,  1  ähnlich,  doch  mit  snrttckgewandtem  Antlits.  Ans 
Pifoeste,  von  Bmnn  1860  notirt  Add.  538. 

'252.  (0XX,4)  Fttnf  Eroten  im  Löwenkampf ;  Spiegelzeiehnnng  spä- 
ten Styls,  im  Palast  Barberin?  zn  Rom,  ans  Präneste,  brieflich  notirt  Ton 
Herrn  Detlefsen  im  April  1860.  Add.  542. 
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253.  (CXX,  5)  Amor  mit  Hammor  uiul  mystischen  Attribateu. 
•Spiegel  des  Kunstliamlltrs  liucke  zu  Londua.    Adtl.  501.    M.  Z. 

254.  (CXX.  G>  Amor  und  Psyche.  Spiegel  des  Herru  de  Meester, 
aus  Präneste.  Add.  434.   M.  Z. 


2.  lieroicH. 

255.  (CXXI*)  Perseus  die  sterbende  Medusa  fassend  in  Oegen- 
wart  Merknrs.  Spiegel  ans  Orbetello  mit  deu  Inschriften  Pherse,  TharifM, 
Thurms.  Vgl.  Anuali  1858  j).  385  zu  AIuu.  dcU"  lust.  VI,  XXiV,  2.  Arch. 
Ztg.  1858,  170*.    Add.  44. 

256.  (CXXI**)  Persc'us  mit  Harpe.    Dortiw'bcheö  Fragment  im 
Berliner  Museum.    Add.  490.    M.  Z. 

29T.  (CXXI V *)' Bell eroph Oll  die  Chimära  bekämi>fend,  Spiegel 
bei  Schiassi  tab.  30,  vermuthlich  im  Museum  m  Bologna  124.   M.  Z. 

258.  (CXXIV*)  Aehnliches  Spiegelbild,  trots  starker  Ueberarbei-  . 
tnng  Ton  Brann  für  antik  gehalten;  vielleicht  nur  eine  Replik  des  Tori- 
gen  Spiegels.  Add.  544. 

259.  (CXXIV'C*)  Bellerophou,  den  Pegasus  bändigend,  mit  der  In- 
schrift MeH9rpanto.  Spiegel  des  Kunsthändlers  Depoletti  zu  Rom.  Vgl. 
Mon.  deir  Inst.  VI,  29,  1.  Annali  1859  p.  135  s.  Arch.  Anz.  59.  87  *. 
Add.  515. 

2G0.  (CXXVIIl*)  Herkules  und  .Tülaus,  Spiegel  des  Herrn  de 
Mcester  mit  der  Inschrift  Piltm.  Vgl.  Bull,  dell'  last.  1859  p.  10.  Add. 
437.    M.  Z. 

201.  (CXXVIIl d)  Herkules  mit  einem  Jüngling,  angeblich  Hylae; 
wohlerhaltencr  Spiegel  des  Herrn  Westropp,  zu  liom  rorgezeigt  am 
29.  Febr.  1856.  Vgl.  Arch.  Ztg.  1856  S.  150*.  Add.  37. 

262.  (OXXX"^)  Herkules  und  Merkur,  zwischen  ihnen  eine  Frao, 
etwa  Alkmene;  Spiegel  aus  Chinsi,  von  Ruspi  gezeichnet,  abg.  Mnseo 
Ohius.  tav.  24.  Add.  388.  M.  Z. 

263.  (OXXXIV*)  Herkules  mit  dem  Eber,  Minerva  und  Eurysthens; 
aus  Bassoggio's  und  ans  Campanari's  Besitz  notirt,  vcnnuthlich  im  Brit- 
tischen  Museum.  Vgl.  Bull,  dell'  lust.  1846,  72.  188.  Arch.  Ztg.  (IV, 
230)  V,  187.   Add.  14. 

2G4.  (CXXXV*)  Herkules  und  Aehcl»)us,  Spiegel  Im  Museum  zu 
Berlin  mit  den  Inschiilleu  Ue.iracU  und  Achim,  Vgl.  Arch.  Ztg.  X,  159. 
Add.  31.    .M.  Z. 

265.  (CXXXV  **)  Herkules  und  Hesione,  Spiegel  der  im  Jahr  1856 
dem  Major  Oppermann  zu  Metz  gehörte.  Add.  60.  M.  Z. 
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266.  (CXXXVd)  Herkules  bei  Oeneas/  ?ieUeicht  im  Britt.  Mus. 

Add.  64.    M.  Z. 

267.  (CXIJII  *)  Herkules  uud  Victoria,  Campaiuucher  Spiegel  Nr.  7. 
Add.  160.    M.  Z. 

268.  (CXLVII*)  Herkules  im  Olymp.  Spiegel  des  Herzogs  Yon 
Lnynes  mit  den  luticlii  iften  Tiiiia,  Jnu,  UmpcI«;  apf  der  Kehrseite  ein  £«• 
thut.    Add.  544.    M.  Z. 

269.  (CLI*)  Herkules  mit  Minerva  und  Victoria,  Spiegel  des  Britt 
Mus.   Vgl.  Areb.  Ztg.  IV,  228.  Add.  351. 

270.  (CLXYII*)  Herkales,  Apoll  nod  drei  Göttinnen,  Campanascher 
Spiegel  Nr.  17.  Add.  169.  Add.  851. 

27la.b.  (OLXIX*)  Telephns  nnd  Aoge,  stark  Terletster  Spiegel 
(•)  ans  Gabinet  Dorand  Nr.  1074  ins  Kaiserliche  Mtioseabinet  zn  Paris 
übergegangen;  der  Griff  ist-  durch  eine  Franengestalt  mit  Ap&l  gebildet 
Vermnthlieh  derselbe  Spiegel  ist  in  denjenigen  {h)  gemeint,  den  Miglia- 
rinl  (iant  dessen  Zuschrift  vom  16.  August  1840)  auf  Pelens  nnd  Thetis 
gedeutet  hatte.  Add.  888.  M.  Z. 

272.  (CLXX*)  Tyro  nnd  deren  Söhne,  Spiegel  der  Peter'sdien 
Cista  im  Mus.  Greg.  (I,  2:i)  des  Yatiean;  die  richtige  Deutung  gab  Jahn 
(Arch.  Ztg  XI,  126).  Vgl.  Abh.  Metallspiegel  I  Anm.  35  (Minerva 
und  Dioskuren),  Genarellis  Text  zu  Mus.  Greg.  (Minerva  und  Koryban- 
ten)  und  IlatUguber  s  I>iike  iS.  295  (Minerva  und  Kabiren).  Add.  45. 
M.  Z. 

27.'{.  (('fiXX**)  Tyr»)  uud  deren  »Söhne,  Spiegel  des  Herrn  de 
MeCfcter,  «u  gedeutet  von  ßrunn.    Arch.  Anz.  1859  »S.  50*.    Add.  516. 

274.  (CLXXI*)  An  Pol  lux  und  Aniykos  erinnernd:  Knieender 
Mann  mit  rücklings  gebundenen  Händen.  Spiegel  des  Mus.  Kircher. 
X,  2.   Add.  71.  Talen. 

275.  (CLKXI**)  Zwei  Faustkämpfer,  Spiegel  im  Vatican  bei  Ingh. 
II,  56.  Add.  896.   M.  Z. 

276.  (CLXXIiI)  Orpheus  nnd  Lynkeus,  Insohriftspiegel  im  Mu- 
seum von  Perugia,  von  Garucci  erwihnt;  vgl.  Bull.  1858  p.  85.  Arch. 
Anz.  XVI,  152*,  40.  164*.   Add.  42. 

277.  (CLXXV*)  Meleager  uud  andere  Hehlen,  im  JJritt.  Museum 
mit  den  Xamcu  .yjelacr.  Alhal^  Artltem,  laut  Mittheiluog  Orioli's  vom 
15.  Juli  1837.  Add.  U7.   M.  Z. 

278.  (CLXXV**)  Calydonische  Helden,  Spiegel  der  Gallerie  zn 
Florenz  mit  den  Inschriften  Malakre,  Mmikf  PuUuke^  KoBtw,  Vgl. 
Dempster  I,  7.  Pdsseri  Paralip.  III,  80.  Lansi  II,  214.  Inghirami  II, 
48.   Add.  897. 
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279.  (CLXXV  il)  Mt'lcajr^T  und  Atiilante  mit  einer  dritten  Figur,  Spie- 
gel in  meiner  Sammlang.   Add.  410.   M.  Z. 

280.  (CLXXV«)  Verwandte  Darstellang  von  zwei  eitsenden  und 
zwei  stehenden  Männern,  von  denen  einer  behelmt  ist.  Campana  Nr..  18. 
Add.  KO. 

281.  (CLXXVI'»)^ct&on,  Spiegel  des  Colleg.  Born.,  abgebildet 
bei  Ganssens  Mob.  Born.  II  tab.  27.  Ingb.  II,  46.  Ann.  1884  p.  26T. 
Add.  130.   M.  Z. 

282.  (CLXXVI**)  Actäoii,  Spiegel  des  Herrn  de  Meester,  aus  ?rä- 
neste.    Vgl.  Bull.  1859  p.  9.    Add.  430.    M.  Z. 

288.  (CI*XX.Vli/)  Jäger  ZU,  ri'erd,  lansenschwiugend,  im  LouTre. 
Add.  437. 

284.  (CLXXVII*)  Kadmos  im  Drachenkampf;  Spiegel  des  Herrn 
de  Meester,  abg.  Mon.  dell'  Inst.  VI»  29,  2;  vgl.  Annali  1859  p.  146  ss. 
Bnll.  1859  p.  98.  Add.  488. 

285.  CLXXVIII*)  Amphiarans,  Ajax  und  Lasa  mit  Scbicksals- 
rolle,  Spiegel  des  Britt  Museums  mit  den  Inschriften  tfnmplbiare,  iitves^ 
LoM.  Vgl.  Bull,  deir  Inst.  1846,  106.  Arch.Ztg.  IV,  298  und  VI,  831. 
Add.  17.  M.  Z. 

280.  (CLXXVin**)  An  Alkmäou  erinnerodj  Spiegel  der  Campa-  . 
naschen  Saiumluiig  Nr.  1.    Add.  154. 

287.  (CIi\.\\*)  Eos  und  Kephalos,  der  leblos  in  ihren  Armen^ 
von  ihr  entführt  wird:  rechts  eine  Eule;  die  Gottin  ist  ver.Nchleiert.  Spie- 
gel um  das  Jnhr  1840  in  Kom  gezeichnet,  ohne  Ortsangabe.  Add.  381. 

288.  (CLX\X'^*(i)  Eos  und  Kephalos.  Ganz  ähnlicher  Spiegel,  auf 
weichem  jedoch  die  Zeichnung  gefälliger,  die  Qöttin  uuTerschleiert,  statt 
der  Eule  eine  Taube  und  ausserdem  eine  Striegel  bemerkHch  ist  Spiegel 
ans  Bomarzo  in  meiner.  Sammlung.  Areh.  Zig,  'VI,  822.  Add.  858. 

289.  (CLXXX**fr)  Eos  und  Kephalos,  Beplik  des  rorigen  Spiegels, 
in  Einzelheiten  abweichend,  wahrscheinlieh  jedoch  auf  gleichem  Originsl 
beruhend.   Add.  113.  Talco. 

29Ü.  {CL\\\(l)  Kephalos  und  Procris"^'  Gruppe  eines -Jägers  mit 
Hindin,  der  nach  einer  Frau  mit  Speer  und  Schild  umblickt.  Vielleicht 
im  Britt.  Mus.    Add.  61.    M.  Z. 

291.  (CLXXXc)  Hippolyt  und  Phaedra,  Spiegel  vormals  Herni 
Degerando  gehörig,  zuerst  herausgegeben  von  Vermiglioli,  dann  von 
Guattani  in  den  memorie  euciclopediche.  Add.  115.   M.  Z. 

292.  (CiiXXXO  TheseuB  und  Antxope;  MiselUscher  Spiegel  aus 
Monterotondo,  nach  einem  einzelnen  Kupferstiche  vom  Jahr  1789.  Vgl. 
Guatani  mon.  ined.  It85  Marzo.  Add.  58.  M.  Z. 
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3.    Troischer  S agcnkreis. 

293  {ChXWaa)  Urtheil  des  Paris,  Spiegel  ans  Ohlati  in  niei- 

cer  Sanmilunpr.    Aihi.  71).    M.  Z. 

294.  (CL\\\IV6)  Aehuliches  13ild  bei  Scbiassi  tab.  XV.  Vgl.  oben 
113.    Ad(i  407. 

29.').  (CLXXXIVc)  Aehuliches  im  Mos.  Kirchor.  XII,  2.    Add.  414. 

296.  (CLXXXIVc*)  Urtheil  des  Paris  ia  Campaaa's  äammlaag  22. 
Add.  174. 

297.  (CLXXXlVd)  Desgl.;  Gampaoa  Nr.  24.  Add.  176. 

298.  (CLXXXIV«)  Desgl.;  Gampaoa  Nr.  25.  Add.  177. 

299.  (CLXXXIYf)  Desgl.;  Campana  Nr.  28.  Add.  180. 

m.  (CLXXXIV^)  Desgl;  roher;  Gampaoa  Kr.  29.  Add.  181. 
dOl.  (OLXXXlVh)  Desgl.;  Gampaoa  Nr.  82.  Add.  184. 
802.  (CLXXXIVi)  Desgl.;  Campana  Nr.  89.    Add.  191. 

303.  (CLXXXIVJl)  Desgl.;  ('auij^auii  Nr.  53.    Add.  204. 

304.  (CLXXXIV/)  Dcsjrl.;  Cainpaiüi  Nr.  7ö.    Add.  308. 

305.  (CLXXXI\' Iii)  I)< z:«!:!.;  zwei  .stohcnde  (iöttiiincii  zwi.>chen  einer 
dritten  sitzcudcu  uad  dem  gleichfalls  siuenden  Paris.  Ohae  Ortsangabe. 
Add.  386.    M.  Z. 

306.  (CLXXXIV  n.o.)  Aehuliche»  liild,  aar  roher,  aus  Thorwaldsen's 
Sammloog  (ia  dereo  Verseiohniss  oieht  vorgefhodeo).  Add.  887.  M.  Z. 

807.  (GLXXXIYp)  Parisortheil,  so  beoaoot  bei  Müller  deso.  Thor- 
wiUseo  N.  165.  Add.  808. 

808.  (GLXXXIV9)  Desgl.;  MUUer  n.  166.  Add.  864. 

809.  (GLXXXIYr.ff.)  Desgl.;  Mflller  o.  167.   Add.  866. 

310.  (CLXXXIV  f.  u.)  Achnlielicr  Spiegel  aus  Cetona.  Paris  mit 
Veous  sprecheud,  Juuo  mit  Minerva;  v«rl.  Hull,  1842  p.  20.    Add.  12°. 

311.  (CLX.XXIV  j)  Parisurtheil,  im  Louvre,  vier  Figuren.  Add.  439. 

312.  (CLXXXIV j/)  Desgl.;  vier  Figuren,  im  Louvre.    Add.  442. 

313.  (CLXXXVI*)  Urtheil  des  Paris,  Spiegel  aus  Thorwaldsen's 
Sammlnng,  in  dereo  Verzeichniss  jedoch  uicht  vorgefunden.  Die  drei 
GöttiDoeo  (Miaerra  zweifelhaft)  steho  vor  Paris,  der  eioeo  Zweig  so  hal« 
tni  seheiot  Add.  446.  M.  Z. 

314.  (GLXXXYII*)  ürthea  dei  Paris  oaeh  Bellori  Pictorae  aotiqnae 
erypt  Rom.  et  sepolcri  Nas.,  Appeodix  Tab.  X.  Add.  68!  M.  Z. 

315.  (GLXXXyili'*)  ürtheil  des  Paris,  Spiegel  beim  Eonsthtadler 
Basseggio  zu  Rom  gezeichnet.   Add.  57.    M.  Z. 

316.  (CLXXXVII  fl.c)  Urtheil  des  Paris,  dem  die  drei  Göttinnen  von 
Merkur  zugeführt  werdeu,  wenn  anders  das  Attribut  ciuer  Keule  mit  die 
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sein  U't/.ten.'ii  vt  reiubar  i«t;  Spiegel  im  Mus.  Kirch.  1,  17,  1;  Ciori  2,  128. 
Add.  244.    M.  Z. 

317.  (CIAXWII/')  Aohnliclu's  Bild,  jedoch  rolu-r;  ruris  (»Ihk-  Wafle. 
Aus  Tburwaldseu's  SammluDg,  iu  dcreu  V^erzeichuiss  uicht  eutUalteo. 
Add.  803. 

318.  (CLXXX\'  1 1 g)  Verwandte DarstcHong,  vorniaU  iu  Thorwald&eo's  . 
jSamnilung.    Add.  227. 

ol'J.  (CliXXXIX*)  De.sgl.;  Venus  empfängt  den  Schöiiheitspreis  aus 
Merkor'8  Haod  iu  Gestalt  eiuea  Kie^.  Spiegel  angeblich  aus  Aveoti- 
ennkf  im  Mo.seani  zu  Lausanne,  vorher  als  Dioslcnren- Geburt  missrer- 
standen;  vgl.  Ijevftde  dict.  göograph.  du  canton  de  VaiKl'1824  p.  429  ff. 
Arch.  Ztg.  II>  884;  ib.  X,  144;  XI,  294.  Abb.  der  antiquarischen  Ge- 
seUschafI  zu  Zfirieh  1844,  Bd.  VII.  119  ff.  Add.  18.   M.  Z. 

820.- (CLXXXIX*)  Paris,  Venns,  Victoria  mit  Inscbriften  Cudid; 
Viwo8^  riloriit,  ril  (Pito  dl  i.  Peitho  nach  Bmnn,  Pari«  nach  Garacci); 
im  Mtts.  Gampana  VII,  62,  wo  dieser  Spiegel  lant  Bronn's  Mittfaeiinng 
der  Marmorstatoe  eines  Hermaphroditen  in  die  Hand  gegeben  ist  Vgl. 
Bull.  1859,  98  8.  Arch.  Ans.  59  S.  82*.  Add.  465. 

321.  (CXCI^)  Paris  und  Oenone:  Spiegel  des  Gollegio  Rom.,  so  er- 
klärt TonContucci;  vgl.  oben  124,  nach  Contneci  Helena.  Ma8.Kireher. 
1,  12,  2.   Add.  186. 

322.  (CXGVIII*)  Venns,  Iris  nnd  Helena;  Spiegel  ans  Gorneto, 
▼onnals  bei  dem  Kunsthändler  Capranesi  zu  Rom.   Add.  261.    M.  Z. 

323.  (CXCVIII**)  Helena,  Paris  und  Menelaos,  Spiegel  des  Her- 
zogs von  Luynes  mit  den  Inschrilteu  l-Jnut,  Jtejsantn;,  Mcule.  Vgl. 
Bull.  1848  p.  36.    Arch.  Ztg.  VI,  .'531;  VIII,  214*.    Add.  28. 

324.  (CXCVllI(l)  Menelaos  und  Jitleiia  einander  ninaitnend,  nn)ge- 
geben  von  Paris,  Venus  und  einem  Fliigeljüuglingi  Spiegel  iiu  Mus.  zu 
ßeriin.    Add.  41)4.    M.  Z. 

325.  (CXCIX*)  Helena,  HenniojM',  Paris  und  Venus,  rriine:stini.»;cher 
Spiegel  des  Prinzen  Barberini  mit  den  Inschriften  EUmi  Elachsantre, 
Ernuiiüu,  Tiiran.    Beschrieben  im  Bull   1859  p.  20  88.    Add.  151. 

326.  (CC*)  Helena,  Meuelans  und  Venus  ;  Spiegel  mit  eisernem  Griff 
in  der  Sammlung  des  Herrn  de  Meester,  der  Zeichnung  meiner  Tafel 
200  mit  einigen  Abweichungen  entsprechend.  Vgl.  Arch.  Anz.  59  S.  Ö2*. 
Add.  517.   M.  Z. 

327.  (CCV  *)  Paris,  Helena  nnd  die  Diosknren,  Dorow'scher  Spiegel 
im  Museum  zu  Berlin,  unterwärts  Tcrletst.  Add.  389.  M.  Z. 

828.  (CCVI*)  Paris  nnd  Helena,  als  Liebespaar  you  Venus  und 
einem  geflügelten  Jüngling  mit  Speer  umgeben;  Inschriftspiegel  des  Mus. 
Greg.,  bei  schöner  Zeichnung  dennassen  iserstört,  dass  die  Erklärang 
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auch  auf  Addiiis,  Pcleus  odn-  iXceristh  jrt  li  itct  wonUii  i>t.  Im  oberen 
Kaum  ist  eine  Furie  zu  beiin  rkeu,  iiui  (irifT  eine  leierspieleiuic  gre Ii ii gelte 
Muse  mit  der  In.sehrilt  Mus.  Abjr.  durch  Campauuri  ui)d  iiu  Mus.  Cireg. 
T,  23;  vgl.  Braun  Anu.  .Will  tab.  h  p.  151  &.  unil  Arcb.  Ztg.  1,  lp6. 
Add.  6.    M.  Z. 

829.  (CCIX*)  -AJeni'laus,  Paris  und  lirlenn,  Spiegel  im  xMu.<.  zu  Bo- 
lognü  mit  den  Inschrit'ien  Mcnlt',  .Ic/uii'.i»  (Agamemnon?),  F.l'inn, 
Elchsnlre.  Abg.  bei  Schiiis.^i  tab.  li;  im  7ii-:immenbang  kabiri.^cher  Dar- 
stellung oben  besprocheu  auf  iScitt'  241  Aum.  UO,  wie  auch  Taral.  08. 
Add.  393. 

330.  (CCXVII*)  Helenas  Schmückung  dnrch  zwei  Frauen,  von  deneti 
die  eine  geflügelt;  Spiegel  der  Samnduog  Terrosi  ZQ  (Jetona.  Vgl;  Bronn 
Bali.  1859  p.  109.    Add.  425.   M.  Z. 

331.  (CCXVIII"')  Meneluos  und  noch  fünf  andere  Figuren;  nner- 
klftrter  Fränestimseher  Spiegel  im  Falast  Barberioi  mit  den  Inschriften 
T^iran,  Menle,  Ert$t  Krlnitha,  lri*i«,  TAermn  oder  TVitlkiui,  Torl&ofig  no- 
tirt  von  Bmnn  and  ?on  Detlefsen.  Vgl  Boll.  1859|  88.  Arcb.  Ans.  1860 
April.  Add.  548. 

882.  (CCXXII*)  Hektor  und  Ajax  im  Zweikampf;  Spiegel  des 
Britt  Mus.  mit  Inschriften  £cl«r'nnd  Aifa».  VgLBrann  Boll.  1847  p.  189  ' 
und  Arch.  Ztg.  V  8. 89*.  Add.  21.  M.  Z. 

383.  (CGXXIV*)  Pelens  und  Atalante  bei  dem  Vicomte  de  Jans6, 
dem  Spiegel  Mus.  Greg.  1,  85,  1  entsprechend;  von  Wieseler  Arch.  Anc. 
1859  S.  120*  mr  echt  gehalten.  Add.  50t. 

334.  (CCXXVI*)  Pelens  nnd  Thetis,  Spiegel  des  Mnsenms  sn  Perugia 
mit  den  Inschriften  Pd«  Tkuti»;  abgebildet  bei  Vermiglioli  (La  PstoIs 
di  Peleo  e  Thetide,  Perag.  1846);  vgl.  Braun  Ball.  1846  p.  9.  Arcb.  Ztg. 
IV,  260.   Add.  20.   M.  Z. 

3.35.  (CCXXVI**)  Pelcus  die  Thetis  umfassend,  Spiegel  des  rollegio 
Horn.  (Mus.  Kircher.  XI,  1).  Cau.ssei  Mus.  Koni.  I,  XXVI.  Vgl.  liiaucaui 
p.  78.    Add.  420.  . 

336.  (CCXXVH*)  Achill.  Minerva,  Thctis;  so  gedeutete  iSpiegel- 
zeichuung  von  uubekannter  Herkunft.    Add.  62.    Talco.    M.  Z. 

.^37.  (CCXXVIIf)  Achill,  Miuerva  und  Lasa;  vermuthlich  im  Britt. 
Mutcum.    Add.  63.    M.  7j. 

338.  (CCXXVlIcc)  Achill  zwischen  zwei  sitzenden  Göttinnen,  Spie- 
gel von  ungew  isser  Deutung,  mit  langer  vermuthlich  auf  den  Besitzer  be- 
züglicher lufcchrilt  an  der  Mündung  der  spiegelnden  Seite;  aus  der  frü- 
hereu Durand'scheu  Sammlung,  von  Orioli  im  Jalire  1837  brieflich  erwähnt 
und  vermuthlich  im  Louvre  zu  iiudeu.   Add.  148. 

339.  (CCXXVIId)  Minerva  bei  AchiUe«  Büetung  nebst  noch  swei 
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Figuren,  am  Griff  ein  Merkurkopf;  schöaer  Spiegel  aus  Chiofii,  beschrie- 
ben in  Bull.  1836  p.  25.    Add.  49. 

340.  (CCXWIIe)  Minerva,  Achill  and  PatroUos,  Campaoa'scher 
Spiegel  Nr.  30.   Add.  182. 

341.  (CCXXVII/*)  Mioenra  zwischen  zwei  Heldea,  auf  deren  Sehoi- 
tern  8ie  ihre  Hand  legt;  die  Göttin  iet  beflügelt  Vatieanlseher  Spiegel 
bei  Inghirami  II,  65.  Add.  84b. 

342.  (GOXXVII9)  Aebüls  Ausrastnng  dnrch  Minerva,  Tbetis  und 
Merknr.   Mns.  Greg.  I,  34,  1.   Add.  7. 

343.  (COXXVIII*«)  Achill  nnd  Telephus  im  Zweikampf;  Spief^l 
von  ungewisser  Deutung,  vermuthlieh  im  Kais.  Müuzcabiuet  zu  Paris, 
bekannt  durcli  (Jaylus  (ree.  IV,  pl.  XXVI).    Add.  30.    M.  Z. 

344.  (CCXXVIII*6)  Dasselbe  Bild  auf  einem  bei  Orbctello  gefunde- 
nen Spiegel,  als  Eigenthum  der  Familie  Passerini  zu  Gros^eto  bekannt 
dorch  Oarchidiu  „raemoric  dell'  antico  c  moderno  Telamone**  Firenze  1824 
nnd  Inghirami  II,  82  p.  717.   Add.  30.   M.  Z. 

846.  (COXXVIII  Aehnlicbes  Bild  mit  der  fragmentirten  losehrift 
Ein,  rermnthlich  im  Britt.  Mnsenm.  Add.  SO.  M.  Z. 

846.  (GGXXYIIId)  Aehnlicher  Zweikampf,  Spiegel  des  Herrn  Baz- 
zichelli  zu  Yiterbo.  Add.  324. 

847.  (GOXXIX*)  Zwei  Krieger;  Spiegel  vermnthlich  zn  Bologna  be» 
fmdlich,  unterwärts  yerletzt,  bei  Schiassi  tab.  6.    Add.  285.    M.  Z. 

348.  (CCXXIX)  IMiiloctets  Heilung  dureh  Maehaon;  Spiegel  des  Mus. 
zn  liologna  mit  den  Inschriften  Mudui..  und  Phelmlhe  (nach  Vermiglioli) 
abg.  b»  i  Schiiissi  tab.  6  und  Inghir.  II,  31).    Add.  378.    M.  Z. 

349.  (CCXXX*)  Patroclos  und  Euphorbo.'i;  Borgianischer  Spiegel,  in 
Inghirand'scher  Zeichnung  vorliegend.    Add.  384.    M.  Z. 

350.  (CCXXXII*)  Eos  und  Thetis  vor  Zeus  mit  den  Inschriften 
Mmtrfa^  Thesau,  Tiiiia,  TUUm;  Spiegel  im  Mns.  Greg.  I,  81,  1.  Vgl. 
Bnll.  1887  p.  73.  Add.  8.  M.  Z. 

851.  (GCXXXII*)  Zens,  Eos  und  Thetis;  so  gedeuteter  Spiegel  im 
Britt.  Mns.  lant  Panofka  (Arch.  Z.  IV,  223).  Add.  92. 

852.  (GGXXXIIfl)  Achill  undMemnon  im  Zweikampf;  Spiegel  de« 
Kunsthändlers  Basseggio  7.u  R^m.    Add.  10.    M.  Z. 

353.  (CCXXXHr)  Mcnin  iii«^  Leiciuiain  von  Kos  und  nocli  einer  Frau 
getragen;  Spiegel  obiic  Ortsangabe,  abg.  bei  Gori  Insc.  Etr.  I,  16,  und 
in  Inghiramischer  Zeichnung.    Add.  3.S().    M.  Z. 

354.  (C(?XXXII/')  Vier  Figuren  im  (iesprüchj  clusinischer  Spiegel 
mit  den  Inschriften  r«;>»e(C),  Astur,  Evus,  CaatrOj  vorläufig  notirt  durch 
HazzettL  In  Evas  wird  Memnon  erkannt  von  Gonestabile  Bnll.  1869  p.  79 
(vgl.  ebd.  192).   Vgl.  Arch.  Anz.  1857  S.  71*    Add.  504. 
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355.  (CCXXXIII*)  Achill  und  Peuthetiilea;  Volccntiseher  lu- 
»ehrifkspiegel  (?ou  Braun  gezeigt)  BuU.  1847  p.  Id9;  TenDathUch.  derselbe, 
den  Paoofk»  (Arch.  Ztg.  IV,  223)  im  BriU.  Mas.  sab.  Add.  854. 

856.  (GGXXXIT*)  Ad  Ssrpedoa  erinnerod.  Campana'seber  Spiegel 
Nr.  8.  Ein  rerwoadet  gefallener  Krieger  wird  von  einem  FlfigeljttngliDg 
onterstfitot  Add.  159. 

357.  (CCXXXVI*)  Ajax  nnd  Cassandra,  Spiegel  des  Herrn  de  Wit 
m  Orbetello.  Vgl.  ßull.  deir  lust.  1852  p.  41  (Aich.  Ztg.  X,  194.  liull. 
1852  p.  44).    Add.  U. 

358.  (CCXXXVI**)  Ajax  und  Cassandrai  Campana'ßcher  »Spiegel 
Kr.  8.  Add.         M.' Z. 

359.  (C'CXXXVh/)  Ajax  und  Cassandra,  im  Louvre.    Add.  438. 
880.  (CCXXXVIII*)  Klytemnestra's  Tod;  Spiegel  bei  Torre  AU 

cino  geftinden»  besehrieben  Ton  Orioli  Bull.  1850  p.  81  ss.  Add.  46. 

361.  (CGXL*)  Ulysses  und  Circe,  Spiegel  mit  den  InscbriAea 

nfctlflnnd  Cerctt  und  Frfpamit;  im  Codex  «Pigbianns  der  Köoigl. 

BiUtotbek  in  Berlin  dnreb  Kellermann  mir  nachgewiesen  und  demnächst 
beiOirerbeokOallerie  XXXII,  15,  wie  ancb  in  den  Annali  1852,  208  tab. 
d  agg.  H.  abg.    Add.  48.    M.  Z. 

.362.  (LXXIlI/  j  Urion  über  das  Meer  sehr*  itt-nd ,  nnch  Pjinolka's 
Erklärung  (Areh.  Ztg.  TV,  2*2o);  Spiegel  des  Britti.<clieu  Museums,  abg. 
bei  Inghir.  II,  1»0.    Add.  87.    M.  Z.    [Vgl.  Nr.  400]. 

363.  (LXXVIIX'^)  Diana,  Bacchus,  Minerva,  Venns;  Spiegel  aus 
MMjot  Malers  Besitz  von  Herrn  de  Witte  iiotirt  laut  dessen  Mitthei- 
Ittog  fom  2.  Mai  1846,  jetst  vermutblicb  in  der  Gallerie  an  Karlsmbe. 
Add.  588. 

4.  Alltagsleben, 
a.  Männerleben. 

864.  Diseobol,  naeb  einem  Abdmelc,  den  lughirami  aus  Sidlien  er- 
halten hatte.  '  Add.  88.    M.  Z. 

305.  Pferderennen,  Spiegel  aus  Castelvetro;  vgl.  Bull.  1840  p.  19 
uud  l'^U  |).  7t>.    Add.  47«. 

3ü0.  Ivüstung  zweier  Jünglinge,  die  einen  Spicr  gemeiu.'^am  ergrei- 
fen, mit  einer  Ziege;  vormals  bei  dem  Kunsthändler  Capranesi  zu  iCom. 
Tgl.  Arch.  Ztg.  1850  S.  177*.    Add.  129. 

367.  Jüngling  auf  einer  Kline;  Casaliseber  Spiegel  im  Jahre  1790 
daich  einen  Kupferstich  bekannt  gemacht.  Add.  104.  M.  Z. 

868.  Knabe  einen  Hund  lockend,  Spiegel  meiner  Sammlung.  Add. 
86.  M.  Z. 

369.  Nike  einen  Jüngling  bekränzend;  Spiegel  mit  der  Inschrift 
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Mu'triu  {Veriuni)  und  Tina,  obue  Orteaugube.  Vgl.  obeu  Nr.  28.  Add. 
88*    M.  Z. 

370.  Junger  Sieger;  zierlicher  kleiuer  Spiegel,  vermutblich  im  Britt. 
Museum.    Add.  109.    M.  Z. 

371.  Zwei  Ephel)L'n  eiiuindtr  gegenüberstehend  von  strenger  Zeich» 
nuDg;  Spiegel  in  meiner  Sammlung.    Add.  89.    M.  Z. 

372.  Kpheben  mit  ihrem  Meister,  mit  den  Inschriften  Mau...  and 
11(1  (?)  nu.s  Yulci,  bei  dem  Kunsthändler  Baaseggio  su  Rom  gasefchntk 
Add.  TL>.    M.  Z. 

873.  Wehrhafter  Ephebc  vor  zwei  Frauen;  Spiegel  im  Jahr  44  sa 
Rom  gezeichnet.   Add.  8ö*.    M.  Z. 

874.  Wehrhafter  Ephebe  vor  einer  lUtlichen  Fraa;  Campaoa'seher 
Spiegel  Nr.  81.  Add.  188.  M.  Z. 

875.  Zwei  JttngliDge,  da?on  einer  dem  aodqra  eine  ovale  Froehl 
reicht  Campana  Nr.  61.  Add.  212.  M.  Z. 

b.  Franenleben. 

876.  Bekrinznng  einer  Fran  dnrch  die  Siegesgöttin;  Spiegel  ohne 
Ortsangabe.  Add.  90.  M.  Z. 

377.  Begegnung  und  Liebesgaben;  Spiegel  des  Kunsthändlers  Bas- 
seggio  mit  den  Inschriften  TnUllw  und  Wulm«.  Bin  Jüngling  hSIt  einer 
Fraa,  die  eine  mystische  Oiste  hält,  ein  Deckelgefäss  entgegen.  Add. 
96b.   M.  Z. 

378.  Frau  zwisehen  zwei  Männern;  Townley'scher  Spiegt  l  strengen 
Styls  im  Brittischeu  ]Ninseuni,  von  Inghirnnii  wohl  ohne  Grund  lur  un- 
ächt  gehalten.  Die  gcdiiehte  Frau  ht  mit  einem  Tutulus  bedeckt.  Add. 
98.    M.  Z. 

379.  Frau  zwischen  Männern;  stark  verletzter  Spiegel  ohue  Orts- 
angabe mit  den  Bueh.vtaben  7'«.    Add.  70.    M.  Z. 

380.  Kitiuirspielerin  zwischen  zwei  Jünglingen;  Spiegel  in  meiner 
Sammlung.   Add.  9a.    M.  Z. 

381.  Jüngling  mit  Blume,  Mädchen  mit  Kruuz;  Spiegel  in  Thor- 
waldsen's  Sammlung  Nr.  172.    Add.  100.    M.  Z. 

382.  Jüngling  mit  Speer,  Mädchen  mit  Schaale;  Spiegel  des  hairi- 
8chen  Herrn  von  Palm,  mit  langer  etmsicischer  Inschrift.  Add.  101. 
M.  Z. 

383.  Hochzeitliche  Soene  von  vier  Figuren;  Campana'scher  Spiegel 
Nr.  62.   Add.  203. 

884.  Desgleichen.  Jüngling  mit  Speer  und  Fraa  mit  Apfel,  neben 
Jeder  Figur  eine  lange  Inschrift  nach  Orioli;  vormals  im  Besitx  Raonl 
Rochette's.  Add.  845. 
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885.   LiebesgTuppc ,  Canipnna'Kchcr  Spiegel  Nr.  28.    Ein  nackter 

Jiiii^:liii<r  i'reitt't  auch  einer  bekleideten  Frau  zudringlich  die  Arme  aus. 
Atkl.  IT;').    M.  Z. 

386.  Mann,  Frau  uiul  Kinder;  Spiegel  in  Tliorwald.sen'.s  Samiulung 
(Müller  Nr.  171).    Add.  102.    M.  Z. 

38*7.  Mann  «nd  Fruu  zui-ciuMi  zwei  Opfcrkiiuheii,  S[»i('gel  ans  l'c- 
rngia  (1S22);  oliue  AufralM'  do  Kc^it/ers.    Add.  103.    Taico  u.  Z. 

3S8.  Zwei  Frauen,  die  eine  Inilicerljekränzt  eni|ifaH|j:r  v«»n  der  an- 
dern eine  Rlnmo  ;  JSjdegel  von  .streni;Tni  Styl  vom  Cavidiere  Manzi  in  der 
ürotte  Marzi  zu  Corueto  gefunden  (1881).    Add.  10."»*.    M.  Z'. 

380.  Zwei  Frauen  nach  einander  laufend;  Spiegel  der  Thorwaldsen'- 
gchen  Sannnlunjr  Nr.  173.   Add.  366. 

390.  Ob.*cöne  Gruppe  auf  gemeinsamer  Klinc;  norgiani'Fcher  Spie- 
gel, jetzt  im  Mosenm  zu  Neapel  zu  suchen.   Add.  97.   M.  Z. 

891. ^Obpcönc  Darstellung,  Spiegel  aus  Castelvctro  bei  Modena; 
abg.  Ann.  1842  p.  U  (Tab.  d'agg.  H);  vgl.  CaTedoni  im  Bull.  1846  p.  19. 
1842  p.  188.  74.  Boll.  1842  p.  67.  Add.  47  b. 

c.  Todtendienst. 

392.  Grabscene;  Spiegel  aas  Bomarzo  in  meiner  Sammlung.  Tor 
einem  Grabespfeiler  sitzt  Yorgebttclct  eine  Frao  eine  Amphora  haltend. 
Add.  III*.  M.  Z. 

d.  Thierbilder  und  Yermischtes. 

393.  Gorgoneion  Ton  Fischen  umgeben;  Cab.  Dur.  1940  (jetzt  im 
Kai>.  MiinzcabinetV   Add.  82.    M.  Z. 

394.  Kh  ines  Gorgoneion  bei  Injrhirami  II,  37,  aus  der  l>ii>li(jthek 
der  Benedictiner  zu  Palernio  mit  romi>clier  Inschrift.    Add.  8;i. 

395.  Sitzende  Sphin.x;  vielleieht  im  Museo  liorb.  llippukauip,  oben 
eine  Knie;  Spiegel  ohne  Ortsangain'.    Add.  107.    M.  Z. 

39t).  Scldaniren,«:eburt  au.s  eimin  VA;  in  meiner  Sammlung.  Links 
ein  liurbecraät,  in  der  Mitte  eiu  Storch  uud  ciu  Tbyrsuä.  Add.  1U8. 
M.  Z. 

397,    Fische  oben  und  unten,  in  meiner  Sanindung.  Add.  112.  M.  Z. 
308.   Sireneu  mitVogellcib  uud  Häudeu;  vielleicht  aus  Neapel.  Add. 
68.    M.  Z. 

399.  Sirenen  mit  Yogelleib,  in  meiner  Sammlung.  Add.  372.  M.  Z. 

400.  (LXXni  f/)  Hase  und  Iliindcben,  rechts  ein  Knabe,  oben  Moud 
«nd  acht  Sterne;  Spiegel  des  Herrn  de  Meester,  von  IJrunn  (Anuali 
1858  p.  386  SS.  zu  Mon.  dell'  Inst.  VI,  XXIV,  3)  auf  Orion  gedeutet. 
Add.  126.   [Vgl.  Nr.  362]. 

G«rhiril,  AbhandlupgM.  U.  20 
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401.  SpriDgeiiiUr  rcgasn«:,  in  moiuer  Sainmiang.   Add.  370.  M.  Z. 

402.  Tegasus,  bei  Herrn  de  Mec^ter.   Ball.  1859  p.  67.   Add.  481. 
M.  Z. 

403.  Hippokamp»  darttber  ein  Stern;  in  meiner  Sammlung.  Add. 

371.  m;  Z. 

404.  Zwei  Ungctliüme,  ans  Vordertheilcn  ?on  Panther,  Schlangen- 
leiborn  nnd  Togellcrallen  phantastisch  zusammengefügt;  zu  Beriiu  im 
Kun^thandel  notirt  im  Jahre  1859.  Add.  505.  M.  Z. 

[405.  (LX,  4*)  Hermes  Kriophoros,  den  Opferwidder  auf  seiofo 
Schultern  tragend;  Spiegelzeiehnung,  in  Brittischem  Privatbesits  im  Jahr 
1853  von  Bircb  (Arch.  Ztg.  XI,  384)  bemerkt  nnd  wie  es  scheint  mit 
Ausnahme  der  Inschriften  für  echt  gehalten;  man  liest  nämlich  am  Raode 
des  Pctasus  EVKPVNf  im  leeren  Raum  EJIJASKOVX^  in  griechi- 
schon,  auf  etniskischcn  ^pic  geln  sonst  unerhörten  Uncialen.  Bin  Sfiirgii 
mit  jrlfH-lKT  I)ar.>tollung  und  mit  der  erstgedachten  Inschrift» ward  am 
1.;.  April  ISGO  7.\\  Rom  gezeigt  nnd  in  Kolge  dor  Aurop^i«' ,  die  ijhcr 
Kal.-cluiii^rcii  ctru.vkischiT  Spirgtl  nidit  leicht  zu  tau.^clu  n  i-t,  von  iJrmiii 
liir  nmclit  erkannt.  Die  Möglichkeit,  d:i>>  auf  heiden,  vieileicdit  idenfi- 
scIk'u  Spi(  gehl  die  /eiclinung  alt,  oder  nacdi  einer  alten  copirt  >ei.  i-t 
niiK  r  .-olch'-n  Uni-tiindeu  nur  >(dnvaeh  nnterstiit/.t.  I>t  die  Zeiehiuiii'jr 
gt'lalM-hr.  so  wird  sie,  gleich  andern  Iiis  jetzt  >ehr  handgrei^iiehcu  fül- 
.<tdiunu(  ii  etrnskiseher  Spi'-trcl.  nach  eini-m  (Jcfäs>l»ild  (••j|)iri  sein). 

4(H),  (lAXVII**/;)  iJacchns,  Ariadne  und  JJaccbantiu;  JSpiegel  des 
Herrn  de  Meester,  oben  unter  Nr.  2*20  6  dem  Spiegel  Nr.  o  irrthiindieh 
gleic])ge  <  tzt.  Eine  durch  iiruau  veranlasste  Zeichnung  liegt  juti^t  vor. 
Add.  484. 

(oT.  (\\\\  ,  ü'")  Lasa  mit  Schreibgeföss;  im  Britt. Museum,  abgrb. 
bei  Iiighir.  II,  44.    Adii.  547. 

408.  (XliVI,  2*)  I)i<i>kuren;  Franeoii»\schcr  Spiegel,  neuerdings  so 
Vnlci  von  Ikunn  notirt,  der  Zeichnung  .\LVI,  2  entsprechend.  Add.  .'>49. 

409.  (XLV,  13)  Diusicuren  mit  Pitens  und  Uandgeberde,  im  Hiu- 
tergrund  eine  Säule;  ebendaher.  Add.  550. 

410.  (XLIV**)  Zwei  Lasen;  ebendaher.  Beide  FlOgelgestalten  ;>iad 
naclit  und  sitzend,  die  eine  mit  Leier,  die  andre  mit  einer  Lanze  darge- 
stellt.  Add.  551.' 

411.  (LXII*)  Merkur,  Minerra  nnd  noch  eine  Göttin,  die  einen 
thrnnenden  Mann  (Zeus?)  roitScepter  umfasst;  ebendaher.  Compoyitioii 
erinnert  laut  Brunn's  Bemerkung  an  Parisurtheile.  Add.  552. 

412.  (OVin*)  Drei  Frauen  dem  Bad  entstiegen;  Spiegel  der  Oal- 
]eri<!  Doria,  ebenfalls  Innt  neuester  Mittheilung  Brunn's  vom*  31.  Mai 
18G0.  Add.  548. 
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Hiermit  schliefst  das  Vcrzcichniss  säunutlielier  bisher  mir  lieknmit 
gcvvorduQer  uod  in  meinem  Werke  noch  nicht  enthaltener  Spiegel  mit 
bildlicher  Darstellunjr.  Aiisirosehlosseii  davon  sind  sowohl  die  Notizen 
neoentdeckter  eisten  und  Öpiegeldeckel  als  auch  diejenigen  Spiegel  gehlie- 
ben, (leren  Existenz  ohne  genügende  Angabe  ihres  bildlichen  Inhalts  be- 
zengt  ist,  wie  solches  unter  andern  für  41  Campana'sche  Spie  gel  (Catalogbi 
del  Museo  Campana.  Roma  1859  II,  3  Nr.  81  ss.)  und  für  einige  nea- 
entdeckte  pränestiDische  des  Prinzen  Barberini  der  Fall  ist  Im  allge- 
meinen Verzeicbniss  meiner  Addenda  waren  jene  Gegenstände  mit  inbe- 
griffen ,  daher  deren  Gesammtsabl  oben  S.  252  Anm.  32  auf  überhaupt 
541  8tttck  reraiiBcblagt  ward. 

Zn  Tollständiger  Würdigung  jener  Ton  mir  ?erzeiebneten  inedita 
bleibt  übrigens  ein  museographiscber  Nachweis  erforderlich,  den 
ich  hienichst  in  der  Kttrse  zu  geben  versuche.  Es  finden  sich  nämlich 
die  Ton  mir  beschriebenen  Originale  in  den  nachstehenden  Orten  und 
Samminngen  verUieilt 

I.  Italie((.  A.  Rom.  1)  Im  Vatikan  (Museum  Gregoriunum)  be- 
finden sich:  Nr.  23.  63»  63»  71».  72*.  16*  78.  82.  82».  162.  208.  204. 
205.  212.  215.  224.  241.  244.  272.  275.  828.  333.  341.  342.  350  ;  2)  im 
Mnseuu)  Kircherlanum  des  Collcgio  Romano:  Nr.  40.  43e.  47.  124.  117*. 
155.  rj:i  213.  234.  2T4.  281.  295.216.321.335;  3)  in  der  ( Mi(./m»<.'schen 
Sammlung,  jetzt  dem  Museo  Lateraucnse  einverleibt,  Nr.  T.  8.  14.  27.  28. 
30.  U.  48.  49«.fc.c.rf.<f.  50.  ölti.^.c.  52.  öo.  .Vt.  (JO.  02.  107.  108.  120. 
121.  140.  192.  106.  200.  201.  219.  225.  226.  240.  242.  267.  270.  280.  286. 
296  —  304.  320.  o40.  356.  358.  374.  375.  383.  385.  Aus  4)  romiseliwn 
Privatbesitz  sind  Spiegel  lics  Prinzen  Itaibniui  (Xr.  325.  331),  Prinzen 
fiwi«  (412)  und  des  Marehese  Cosuli  Xr.  191».  292.  367.  Durch  5)  das 
urvhtwhgisciw  iiustilul  bekannt  sind  Nr.  III  { llnrsrlli)  122/  146.  258 
(£.  Itrtnni),  197.  211.  243.  261  (M.  Brünn),  252  {Uctii  ßeu) ,  2216  {Gon- 
»ultts);  endlieh  6)  aas  dem  römischen  Kunsthandel  diejenigen  Si>iegcl, 
deren  Besitz  sich  nur  auf  die  Kamen  Ikisscgif'io  (Nr.  72.  öTi'  112.  218. 
.^^263.;.  315.  352.  372.  377),  Campuimn  (Nr.  33.  263*0,  Cupranesl  (Nr.  322. 
866),  ihfinUm  (Nr.  i.M»)  zurückführen  liessen. 

B.  Städte  des  Kirchenstaats:  Corneto  (Mansi)  Nr.  388;  Orvieto 
(RttvlzsM)  Nr.  57*;  Perugia  (Museum)  Nr.  68*  (188).  276.  334.  387; 
Viter bo  Nr.  64;  {BansUMll)  187.  346;  {Ragattinl)  170.  Yolceutischc 
Fnnde  407—411. 

C.  Florenz,. in  der  Gallerie:  129.  217.  278. 

D.  Toscanische  Städte:  Chinsi  143.  161.  262.  339.  354,  im  Ves- 
corato  206.  214;  Oetona  310.  380;  Grosseto  {PaMwlni)  198.  344; 
Orbe tello.  {d$Wit) 246. 255. 857;  Y olterra  (Museum)  117**, {Vinci)  102. 

2U* 
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E.  Neapel:  in  Moseo  Borb.  aus  der  Saromlang  lUtnya.  l-iT».  349. 
390;  Tgl.  auch  32  (aus  Kroton)  29.  77.  398.  ~  Vormals  beim  Kunst- 
händler GiMMova:  93.  105.  —  Aus  Sicilien:  364. 

F.  Oberitalien.  Im  Museum  su  Bologna:  55.  257.  329.  348 
ist  auch  die  Mehrzahl  der  von  Schiass!  (unten  X)  publicirten  Spiegel  zn 
suchen,  in  Modena  die  Spiegel  ans  OasteWetro:  365.  891.  Zu  Turii 
soll  der  Si)iep:el  Nr.  134  sich  lieiiiKleu. 

II.  FiiANMii  icii.  A.  Taris.  In  der  Saiiimlung  des  l^ouvir  Urfin- 
den  Mch:  Nr.  150.  24l>.  2ä0.  283.  311.  312.  338.  359;  im  KaiserliclMti 
Miinzcihnu'l:  .39.  46.  149.  1()8.  223.  27 1.  343r  393;  im  I^rivfttlM'.itz  des 
Herzt)g  von  Luijnes  Nr.  36.  63.  209.  2(18.  323,  hei  Vieomte  Jmizc  Nr.  189. 
208.  Als  frühere  Sammler  sind  Uegerando  (291),  Duinh  {IQO.  191),- Mar- 
quis  de  la  Orange  (156),  Ruoul  Rocheitc  (384)  erwähnt;  von  deu  Duraaä'- 
sehen  Sammlungen  ward  die  ältere  dem  Louvre  einverleibt;  die  Spiegd 
des  durch  de  Wittels  Yerzeichuiss  bekannten  Cahinei  Ditraitrl  (Paris  1836; 
oben  Kr.  37.  38.  43**.  46.  67.  76.  80.  127.  149?  168.  271.  823.  393)  sind 
nach  de  Wittels  «Supplement**  ihrer  Versteigerung  mit  Angabe  der  spä- 
teren Besitzer  yersehen  worden;  auf  den  Versteigern ngscatnlog  des  Prin- 
zen von  ('((ai»»o  (be.^ehrieljen  von  J.  de  Witte  C'atalogue  d'anti<|uit^s  tron- 
vtus  dan.>  rEtrnrie,  l'ari.^^  1837),  für  welchen  ein  ähnlicher  I'reiM-auihiir 
in  Art  jenes  „bupplemeut^  fehlt,  i.st  in  Nr.  31.  39*.  123.  19ö.  228.  22J> 
verwie^en. 

B.  Von  Sammlern  anderer  französi.^cher  Hauptstädte  sind  der  ?er- 
.storbene  Conuirmont  zu  Lyon  (131)  und  Major  Oppertnimu  ?ormals  za 
Metz  (265)  erwähnt 

III.  England.  1)  im  Brittisohen  Museum  Nr.  12.  26.  85.  85.  86*. 
89.  113. 114. 130.  135.  169.  207.  216.  239.  263  ?  266?  269.  277.  285.  290? 
332.  337.  345  ?  351.  355?  362.  370?  378.--  2)  Ausser  dem  Priratbe^itz 
des  Herrn  CUtrlie  (44)  und  Wettmiip  (261)  ist  auch  die  FejtfmrriVche 
Sammlung:  (t)8)  jetzt  bei  Herrn  von  Piitszhf  in  London  zu  suchen;  aos 
dem  Kunsthuudel  wurden  2  Spiegel  (221a.  253)  des  Herrn  lionU  e^ 
wähnt.  • 

IV.  Du  T. -I  UI. AM).  1)  Berlin.  Den  etruski.scheu  Spiegehi  des 
Kjrl.  Mu.^eums  Nr.  15.  IG.  IT.  57.  59.  141.  145.  153.  163.  165.  190.  202. 
210.  236.  245.  266.  264.  324.  327  ist  im  Jahre  1859  meine  Sannnhuisr 
hinzugefügt  wurden;  Tgl.  oben  Nr.  l.  3.  11.  18.  25.  43 d.  45.  08.  61.  74. 
84.  91*.  98  ?  99.  106.  109.  115.  133.  136.  138.  148.  159.  248.  279.  288. 
293.  368.  371.  379.  392.  396.  397.  899.  401.  403.  —  2)  Uncdirtc 
Spiegel  wurden  auch  aus  den  Sammlungen  Ton  Dresden  (10),  Karls- 
ruh (56.  363?)  und  Wien  (116),  aus'  der  Kpslntjr'schen  Sammlung  zn 
Hannover  (106.  237)  nnd  ans  der  jetzt  yermuthlich zerstreuten  des  bti- 
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Tischen  Herrn  vou  Pnhn  (.382),  aus  der  neulich  zu  Bonn  versteigerten 
der  Frau  sMerlena  aus  Schal'hausen  zu  Bonn  (9.  70.  71.  126.  126*)  uod 
aas  dem  Kansthandel  (Nr.  404  Berlin)  erwähnt. 

V    ScHWiiz:  im  ^rusenm  zo  Lan saune  Nr.  319. 

VI.  Hdllanh  :  im  Museum  za  Leiden  ans  der  Corossi'schen  Samm- 
lung (06*.  86?  118.  142.  144). 

Yll.  Dänemark:  iu  Tkmrwaldttm't  Sammlung  (4.  5.  6.  21.  41.  42. 
94.  95.  96.  (166).  (230).  (806).  307.  308.  30&  (813).  (317).  318.  881.  386. 
389);  «in  von  Br»u9lad  gekaufter  Durand'scher  Spiegel  (43**)  wird  in 
der  Sammlung  Königs  Christian  Vlll  m  suchen  sein. 

VIII.  Belgien.  Sammlung  des  Herrn  de  Meeiter  Tan  Barestein: 
101.  220 a.b.  222.  227.  238.  235.  247.  254.  260.  273.  282.  284.  326.  400.» 
402.  406. 

IX.  Bust>LAND.  PSasoli'sche  SaDunlang,  Tormals  zu  Florens:  2. 
69.  164. 

X.  Aus  EupFKR WERKEN  ohue  Angabe  des  Besitzers  sind  die  auf 
HflUori  (314),  SänoBMl  (8T.  294,  vgl.  oben  Bologna)  und  fl«o«l  Roehetle 
(Kr.  4)  rtickweisenden  Spiegel.  Der  Probedruck  von  Taf.  XXXIV  eines 
vielleicht  unedirt  gebliebenen  Werks  ist  für  Nr.  68**  benutzt. 

XI.  Ohne  Ortaau^'jihc  t-ind  lulgende  Nuiunieru:  13.  '20.  '24.  (lö.  i  n. 
151.  löä.  löT.  lös.  107.  1114.  '2o2.  '22S.  287.  28Ü.  305.  330.  3;")3.  3(i0.  30i». 
373.  376.  380.  39.3  [lUöJ;  //»///t*nnni'selie  Zeichnungen  meines  Ajjjianits 
bind:  22.  73.  SN.  91.  104.  110.  117.  128.  132..  152.  394;  aus  Goiis  Pa- 
j»ieren  i^79  I'enaciii)  Sl.  90.  92.  104  (Buccelli);  der  Codi'.x  Pajluanii.s-  der 
Königl.  Bil)liotheIv  ist  Nr.  301  erwälint.  Ayl'  M'ujliunni's  und  Halhyahcrs 
Autorität  ist  für       2716.  und  43*  verwiebea  worden. 


Nachtrag. 


Noch  vor  Vollendung  des  akademischen  Bandes,  dem  meine 

zweite  Abhandlung  über  die  Metallspicgol  der  Etnisker  aufhört, 
hat  das  in  deren  Beilage  B  eutbaltene  Verzeiebniss  imcdirter  oder 
in  meinem  Werk  ausgelassener  Spiegel  sich  so  beträcbtlicb  ver- 
mehrt, dass  ich  mich  für  yerpflichtet  halte,  die  mir  neuerdings  be- 
kannt gewordenen  Nachträge  gleich  jetzt  zu  geben.   Es  geschieht 
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diese  um  so  lieber ,  da  ich  hiedurch  Gelegenheit  erhalte,  zwei  um 
die  Etrnskisehe  .Denkmälerkunde  sehr  Terdienten  Männern,  Herrn 

Dr.  Heinrich  Brunn,  Secretar  des  archilologiBchen  Institats  m  Rom,  und 
dem  gelt'lirten  Jesuiten  Puter  D.  KiifTaelle  Garrucci  ebendaselbst  flir 
die  reichhaltigen  Mittheilungen  zu  danken,  aus  denen  die  nachstehende 
Fortsetzung  meines  Verzeichnisses  hauptsächlich  geflossen  ist. 


413.  {8*.  XXXIII,  6*)  Lasa,  der  Zeichnung  Nr.  6  ähnlich;  imBer- 
'liner  Mnseum  Nr.  8:M8,  nus  meinem  I^csit?..   Add.  601. 

414.  (8**.  XXXIII,  6"^)  Aehnliche  Darstellung  in  den  vereinigten 
Sammlangen  zu  München  Nr.  1847,  nebst  noch  zwei  andern  dortigen 
Spiegeln  (421.  428)  durch  gefällige  HittheÜung  des  Herrn  0.  Lützow 
zu  meiner  Kenntnies  gelangt.  Add.  658. 

415.  (30*  XXXVII,  13)  Lasa  mit  einer  Frau;  daneben  anfeiner 
8än1e  eine  Bnle.  Im  hiesigen  Kgl.  Mus.  Nr.  3805,  ans  meiner  Sanun- 
lung.    Add.  568. 

41().  (.SO**.  XWVII,  14)  Tiasa  einer  Frau  mit  llündeben  einen  Spiegol 
vorlialtciicl ;  rrat'iH'>tinisehor  S])icgel  den  Funden  des  Prinzen  IJnrlioriiii 
angehörig  und  ncl)>t  den  iilirigen  Metall  spiegeln  des.-ieiben  erlauchku 
Besitzers  dureh  gefallige  Mittbeilung  des  Fater  Garrucci  zu  meiner  Kennte 
niss  gelangt.   Add.  581. 

41*7.  (SOd,  XXXVII,  15)  Lasa  vertraulich  berührt  Ton  einer  sitsen- 
den  Frau;  Barberinischer  Spiegel  wie  oben.  Add.  593. 

418.  (80e.  XXXYII,  16)  Lasa  und  zwei  Frauen ,  die  eine  dorch 
Schild,  die  andere  durch  tiefe  Verhüllung  bei  sprechender  Oeberde  aus- 
gezeichnet. Barberinischer  Spiegel  wie  oben.   Add.  576. 

419.  (31*  XXXVIII*)  Siegesgöttin  ein  Kalb  opfernd;  Barberinischer 

Spieg<'l  w'iv  (jhen.    Atld.  :ul. 

420.  (XL\  11,  r.-^^)  Wartende  Oioskuren  mit  Helm  und  Sehihl;  da- 
zwisclien  ein  Gehautle  mir \Vnll)ung  und  Säulen,  üori  Mus.  Etr.  UL.WXVI, 
4.    Vgl.  Rathgeber  Nikr  S.  L>t)T.    Add.  558. 

421.  (XL Vir,  11)  Dioskurrn  mit  IMleus.  In  der  Mitte  ein  Tempel 
wie  auf  XLVII,  2.  Campaua' scher  Spiegel  iu  den  vereinigten  Samm- 
lungen zu  München  Nr.  1979.  Add.  55T. 

422.  (XLVII,  12)  Desgl.  Fragment  in  Gerhardts  Sammlung;  die 
Figur  zur  B.  defect   Im  Kgl.  Museum  Kr.  8322.  Add.  565. 

428.  (XLVIII,  12)  Dioskuren,  Tisch  in  der  Mitte,  dem  Spiegel 
XLVII,  6  entsprechend.  Gori  GLXXXVI,  5.   Add.  55t. 


Digitized  by  Google 


BEHL.  AKAD.   1859.   b.  483— 485. 


311 


•Ilm.  (UVc)  Dio>kur('n;  der  eine  mit  Pileus  ritzend,  der  aiidi  rr  mit 
\\  •  lir'jr'  liciik  n<'l>eii  >(  inciu  Pferd  stehend,  im  leereu  Kaum  zwei  Ötcriie., 
Uarberiiu6ciier  iSpiegel  wie  üben.   Aüd.  591. 

425.  (67*.  LIX,  8)  Minerva,  Venus  and  Dioskaren.  Anükc  Wie- 
derfaoluo^  im  Maseo  Chinsino.  Add.  556. 

4*i»i.  (lilX,  1.'))  Min»  rva,  ])i<>>knrt'n  und  »File'*,  IJarberiuisclier  Spie- 
gel mit  den  Insclu  iltt  n  CWdir,  Pultuce,  Mani  ftt,  tile.    Add.  596. 

1*27.  (156*)  Zwei  Franen  zwischen  zwei  Dioakoren;  besseres  Exem- 
plar aU  üt,  156;  Dorowscber  Spiegel  des  Königl.  Mnseams  Ifr.  1883. 
Add.  564. 

428.  (159*)  Dieselbe  Darstellaog  in  den  Tereiniipten  Sammlungen  su 
Mönchen.  Add.  555. 

429.  (169**)  AehnKche  Darstellung,  doch  ohne  Kreuzband.  Ge- 
brochener Spiegel  im  liiesigeu  Koiiigl.  Alubcum  uus  meiner  »Sumuilung. 

Add.  598. 

430.  (FiXX***)  Urfhcil  do  .Mar.sva.s  dnreh  Apoll  iu  (iegenwurt  _ 
de^  Olvuipos  und  <  in,  r  Muse;  liarberini.selier  ^Spiegel  wie  oben.  Add.  573. 

431.  (LXXP^^^)  Kopf  des  Attis  oder  Adunis  im  lierliuer  Museum 
Nr.33S5.    Add.  599. 

432.  (LXXXXId)  Frau  auf  Zweigespann,  yermukhlich  Aurora;  Bar- 
beriniseher  Spiegel.  Add.  590. 

433.  (LXXXVItf)  Bacohns  und  Ariadne  einander  umfassend;  da- 
neben ein  Satyr;  Barberinisoher  Spiegel.  Add.  580. 

434.  (CXX,  4)  Löwenkampf  mit  fänf  Liebesgöttern;  Barberiniscber 
Spiegel  von  Dr.  Detlefsen  bemerkt.    Add.  542. 

43.5.  (CXXVIH«?)  Hercules  mit  einem  Kuabeii,  angeblich  Amor. 
Barberiid.    Add.  583. 

43Ü.  (CXLII*)  Herculcö  und  eiu  Krieger  vor  deüseu  Altar.  Bar- 
btriui.   Add.  5S5. 

437.  (CIAXIII*)  Löwenjagd  vou  ueuu  Heroen  unternorameu. 
tirosser  Barberini«cher  Spiegel  der  Ebeijagd  Taf.  173  vergleichbar. 
Add.  587. 

438.  (CLXXXVU*)  Urtbeil  des  Paris,  Beplik  von  Taf.  187.  Bar- 
beriuischer  Spiegel.  Add.  595. 

439.  (GXCVIIIe)  Paris,  Helena  und  Meneiaus?  Einer  ritzenden 
Frau  steht  ein  Jüngling  gegenüber,  auf  dessen  Schulter  eine  andere  Frau 
ihre  Hand  legt.    Barberini.    Add  588. 

440.  (CXCVIII/')  Paris  Venus  und  Helena:  <  r  in  phrviriseher  Traeht, 
ililena  nackt;  Venus  mitteninne  wie  auf  Taf.  CXCVXl.  BarberinL 
Add.  594. 
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441.  (CXCVIIIf/)  Paris  Eros  und  Helena?    Einem  sitzenden  lang- 
j^ckleideten  Jüngling  mitriihiiiiys  und  langen»  Stab  gegeniilier  legt  eine 

tfU'liende  Frau  ihre  ITand  auf  die  Schulter  des  Eros.  Barberiiiiscber 
Spiegel  wie  oben.    Add.  692. 

442.  (CC\1U*)  Helena  uud  Meuelaus  voaDioskureu  umgebeu;  gute 
Replik  deö  Spiegels  Tuf.  208,  im  Kgi.  Museum  2^r.  3^22,  aus  meiner 
Sammlaug.  Add.  600.  * 

443.  (CCXXIII*)  MenelaoB  und  noch  fiiuf  andere  Figuren;  noch  an- 
beschriebener  und  unerklftrter  PraeneBtiniseher  Spiegel  im  Palast  Bor- 
beriDi  mit  den  Inschriften  Turan,  M9nle.  Eria^  KritHka,  Irlala,  Twerum  ? 
(man  las  Teuthun  oder  auch  Teuirnn).  Vgl.  Bull.  59  p.  37  und  Arch. 
Ans.  1860  Jnlf.   Add.  543. 

444.  (CtXXXVIc)  Ajax  uud  Cassanda,  Barberinischer  Spiegel. 
Add.  572.  • 

•  44.').  (Cf^.XL**)  Zweikampf  eine-  rvanzenkämpf<'r>'  zu  I\os>  gegen 

eiueu  l''u>.»kurapfer  mir  Sehwert;  Barberini>eher  Spiegel.    Add.  f)!.'). 

446.  {CCXJjd)  An  Penelope  erinnernd.  Eine  sitzende  Frau  mit 
Spindel  legt  ihre  Hand  auf  einen  sitzenden  Mann  mit  Lanze;  im  Palast 
Barberini.   Add  578. 

44t.  (OCXL«)  An  Kalypso  erinnernd.  Sitzende  Frau,  über  die  eine 
andere  einen  Sonnenschirm  hält,  Tor  ihr  Mercnr.  Barberini.  .  Add.  589. 

448.  (CCXL/*)  Rhodopis.  Ein  bekrftnater  junger  Eitharöde  ist 
Phaun  genannt.  Eine  seitwärts  nach  ihm  blickende  Frau  Ruaapis  schrei- 
tet rechtehin.  Ihnen  gegenüber  sitst  eine  gleichfalls  bekleidete  Frau, 
vor  ihr  ein  Vogel,  darüber  SuepntU.    Bnrberini.    Add.  597. 

449.  (873*)  Jiiiigüng  zwischen  Frauen;  eine  dersclbeu  hält  eine 
Lauze.    Barlteriiii.    Add.  37.5. 

•läO.  (373*)  (Jcrir-rcirr  Krieger  vor  einer  bekleideten  Frau.  Braun'- 
scher  Spiegel  im  Berliner  Museum  >('r.  3211.    Add.  559. 

451.  l  oS'j*)  Zwei  Frnn.  ii,  die  eine  sitzend,  die  andere  ein  Kästchen 
haltend.   Barberinischer  Spiegel.   Add.  ö74. 

452.  (^91  *)  Mann  und  Frau  auf  einer  Kiine,  vor  ihnen  ein  besetzter 
Tisch.  Barberinischer  Sp.  Add.  570. 

553.  (394'*)  Stössiger  Bock  mit  einem  ithyphallischen  Zwerg  und 
einer  Gans  gruppirt.   Barberini.  Add.  579. 

454.  Gorgoneion  in  archaischem  Stil.  Barberini.  Add.  582. 


Obigen  Xaehtriigcn  zu  unserm  Verzeiehniss  bleiben  hieniiehst  noch 
manehe  Zusat/.e  und  Berichtigungen,  Eiuzclbeiteu  der  früher  verzeichue- 
tcn  Spiegel  betrcileod  hiiizuzuiügcu. 
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Da  die  Uuvollstäodigkeit  mancher  au  und  für  bich  daukeubwertheu 
Ifotiz  über  die  Identität  verscbiedcuer  Spi^  gi  l  voihrr  uns  unklar  lieas, 
80  Stellt  erst  jetzt  sich  herau-^ ,  dass  Nr.  G4  als  ideutisch  mit  Xr.  101  zu 
streichen  ist;  aach  dass  Nr.  221a  und  2211»  eiuea  and  deo^ielbeu  Spie- 
gel betreffen,  wird  durch  Bronn  bestätigt,  der  nun  anch  geneigt  ist,  die 
Spiegel  200  (Apoll  nnd  Marsyas)  mit  226.  (thronender  Bacchns)  auf  ein 
emziges  Original  torttck  zu  führen.  Weiter  zu  streichen  ist  Kr.  24  als 
identisch  mit  Tafel  CCXXX,  Nr.  140  mit  273,  Nr.  160  mit  130  ,  237  mit 
Tafel  CXLIV,  279  mit  Tafel  CLXXIV,  Nr.  324  mit  Tafel  CCVI,  836 
mit  Tafel  CLXI,  860  mit  Tafel  GLXVIII;  endUch  werden  anch  Nr.  59  (Ka- 
biren) und  98  wegfallen  mUssen,  da  ihre  Notiz  auf  Yerwechbelung  mit 
anderen  Spiegeln  so  bemhen  scheint 

Hiusichtlieh  der  Ortsangaben  ist  Nr.  65  wenigsiteus  auf  das  JNIus. 
Chius.  CliV  znnickzuführeu,  obwohl  die  jetzigen  Besitzer  dortiger  Funde 
sich  oft  nicht  mehr  bestinnueu  lassen,  wie  auch  mit  Nr.  1  der  J*^all*ist. 
In  Bezog  auf  Nr.  272  (CL.\.X**)  berichtigt  Jiruuu,  dass  dieser  von  ihm 
auf  Tyro  und  deren  Söhne  gedeutete  Spiegel  nicht  Herrn  De  Mcester, 
sondern' der  Oampana'schen  Sammlung  angehöre;  zugleich  bemerkt  er, 
dass  eben  jene  mythische  Darstellung  in  Nr.  136  und  Nr.  163  (Myst  67) 
unseres  Verzeichnisses  zn  erkennen  sein  dürfte.  Das  Original  der  mit 
Nr.  287  (ÜLXXX*)  ohne  Ortsangabe  erwähnten  Darstellung  von  Eos 
und  Kephalos  hat  unter  den  jetxt  im  Kgl.  Mus.  ausgelegten  Spiegeln 
meiner  Sammlung  (Nr.  3360)  t^ich  vorgefunden.  Dass  der  schon  in  Eng- 
land für  falsch  erkannte  Spiegel  Nr.  405  mit  der  Inschrift  Eukruu  in 
Rom  nnr  besprochen,  nicht  in  einer  zweiten  Fälschung  gezeigt  ward,  be- 
richtigt Brunn  zugleich  mit  der  Bemerkung,  dass  das  Original  jenes 
wohlfeilen  Betrugs  sowohl  Ton  ihm  als  von  Pater  Garrocci  im  Innenbild 
einer  Clnsinischen  Schale  (Mus.  Chius.  1,  35)  nachgewiesen  worden  war. 

Einijror  Druckfehler  zu  ges(  liw('iL':('ii  (wie  denn  in  Nr.  212  „TAA'IH  »/'* 
statt  LXVm**,  in  Nr.  203  ^CLXXXIVa"  statt  CTAXX««,  iu  Nr.  355 
^p.  189*  statt  169,  in  der  Erklärung  von  Taf.  LXXV,  3  ^Paralip.  167" 
statt  164  zu  lesen  ist)  bleibt  auch  in  der  Beschreibung  einzelner  Spiegel 
einiges  zu  berichtigen:  in  Nr.  25  ist  statt  eines  Knaben  vielmehr  ein 
Mädchen  zn  erkennen,  in  Nr.  136  mehreres  anders,  zu  fassen  (wie  Brunn 
bei  der  Deutung  dieses  Spiegels  auf  Tyro  erörtern  wird)  für  Nr.  260 
(OXXVIII*)  auch  die  Inschrift  Hercle  zn  bezeugen  und  in  Nr.  330 
(CCXVII*)  als  Nebenfigur  der  von  zwei  Flügelgestalten  geschmückten 
M alachisch  oder  Helena  ein  pbrygisch  bekleideter  Jüngling  nachzutragen, 
der,  wenn  nicht  für  eüien  Kaburen  (vgl.  oben  Seite  237  f.)  fuglich  für 
Paris  gehalten  werden  kann.    Eben  stellt  sich  anch  heraos,  dass  in 
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211  (IjXXVlI  'f)  vielmehr  Erqs  uud  Psyche  als  Apoll  nnd  Arteni» 

SU  orkciiii'  ii  <o']]\  (liirftni. 

Eiuigc  Uorichtigkeiteu,  welche  in  die  Citate  von  Spiegeln  des  hie9t> 
gen  Köiiigl.  Museums  sich  eingeschlichen  haben,  werden  durch  das  im 
Pruck  zu  erwartende  Verzeichniss  sänimtlicher  Spiegel  desselben  ihre 
Berichtigung  finden. 

Berlin,  1.  August  1860. 


XIX.  UKBER  ÜKN  BlLDEKKilKIS  VON  ELEÜSIS. 

Hieza  die  Abbildingon  Tat  LXXVI— LXXX. 

I— III. 


I. 

Der  beträchtliche,  wenn  auch  sehr  lückenhafte,  Umfang  der  schrifl- 
Ucbcu  Zeiignisso  (Iber  Personen  Sagen  und  Gcbräucbe  des  eleuBini- 

sehen  Dienstes  hat  bei  dessen  liäuliger  Bearlj(  ituni5(')  zu  einer  bc- 
fricdigeudeu  Konntniss  desselben  nirgend  geuUgen  wollen.  Wenn 
die  daneben  allmählich  stark  angewachsene  Zahl  monnmentaler 
Vorlajffcn  eben  ;iueh  nicht  ansi'  ichen  wird  um  eine  vollständige 
Ki  nntniss  iles  cleusinischeu  Dienstes  tnr  alle  oii'enen  oder  versteck- 
ten Thatsachen  seines  mehr  als  tausendjährigen  Bestehens  uns  za 
verschaffen,  so  bleibt  doch  der  dadurch  uns  dargebotene  und  vieler- 
orts zerstreute  StotV  einer  zusainuieiiliiinirenden  Darstellnnix  in  lioheiii 
(irad  wiirdi--.  [■]<  darf  dies  behauptet  werden,  wenn  auch  mit  Aus- 
schluss der  lusehriftsteineO  uud  der  in  ihren  Trttmmem  lehnreichen 
Orts-  und  Baukunde  von  £leu8is  (')  die  von  uns  besweekte  Unter- 
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sucbuDg  lediglich  auf  die  mit  dem  eleusinischen  Götterdienst  ver- 
*  knüpften  bildlichen  Denkm&ler  sich  beschrftnkt. 

Wir  bedürfen  «u  diesem  Behuf  zunächst  eines  TJeberhlicks  des 
in  versc'hiedciu'm  StoH'  vorluiiHlcncii  I  )(M>kiiiält'rv()rnitlis,  sodann 
einiger  leitender  Gedanken  zu  dessen  Würdigung.  Wenige  Skulp- 
turen ans  Stein,  zahhreiche  Thonfignren  und  Thonreliefs,  femer  Ya- 
sengemftlde  yersehiedensten  Styls,  samrot  einigen  cerealischen  Münz- 
typen  und  Gemmen,  bilden  für  uns  den  noch  vuihaudeueu  Vorrath 
eleusiniseher  Darstellungen  ( *),  der  nicht  nur  nach  Kunstwerth  und 
Inhalt,  sondern  auch  nach  den  Quellen  und  Anlässen  der  dabei  zu 
Grunde  liegenden  Ueberlieferung  gewtlrdigt  werden  muss.  Als  echt 
eleusiniseb  nach  Fundort  und  Inhalt  war  vor  dem  neulich  entdeck- 
ten grossen  Votivrelief  kaum  irgend  eines  uns  verbürgt  (*).  Eine 
griechische  Auffassung  aus  guter  Zeit  haben  wir  in  den  zahlreichen 
cerealischen  Thongebilden  vorauszusetzen,  die  aus  Athen  und  Kni- 
dos, Gross-Griechenland  und  Sicilien  auf  uns  gekommen  sind;  doch 
macht  auch  unter  ihnen  und  vollends  fdr  die  beträchtliche  Zahl 
cerealischer  Vascnbihier  die  Frage  sich  geltend,  auf  welchem  ideel- 
len Standpunkt  und  äusseren  Anlass  ihre  Kunstgebildc  beruhen. 
Die  Grundideen  des  cereali8cl\en  Dienstes,  in  ihrer  Wurzel  gemein- 
sam, bieten  nichts  desto  weniger  eine  nach  Göttemamen  und  Fest- 
ponip  so  verschiedene  Entwickeluiig  dar,  tlass,  um  den  Kuustwer 
ken  dieses  Gebiets  ihren  richtigen  Platz  anzuweisen,  mau  die  He- 
sonderbeit  der  cerealischen  Kulte  und  Festgebräuche  vorher  sich 
klar  machen  muss.  Es  ist  dies  bisher  allznwenig  geschehen,  und 
doch  scheint  es  so  möglich  als  nothwendig  den  Bilderkreis  der 
Thesmopliorien  von  dem  der  Kleusinien,  und  ebenso  auch  l'ersnnal- 
und  Bilderschau  der  zu  Kleusis  begangenen  grossen  Jileusiuien  von 
denen  der  zu  Agrft  gefeierten  Ideinen  Mysterien  zu  unterscheiden, ' 
eine  Aufgabe  zu  deren  Lösung  die  nächstfolgenden  Bemerkungen 
beitragen  sollen. 

1.  Thesniüphurioiil)il(ler, 

Den  Götterdiensten  der  Demeter  ist  im  Fortschritt  religiöser 

Entwickelung  sowohl  die  zwiefache  Auflassung  der  mit  ihrer  Tochter 
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verbundenen  Muttergöttin  als  auch  der  Bezug  auf  den  Herrscher 
der  Unterwelt  und  die  Persönlichkeit  eines  agrarisohen  Reicbthum* 

Spenders  jrenieiiisani.  Ai)'resc]ien  von  nnentwiekclten  oder  uns  un- 
vollständig^ berichteten  Ivultusfornien,  aus  denen  die  Erdgöttin  allein 
erwähnt  wirdi*),  ist  jenes  mehrfache  Personal  cerealischer  Gdtter- 
vcrcine  selbst  aus  den  triopisohen  Kulten  bauptsftchlich  aber  aus 
denen  l>ekannt,  die  als  riiesmopliorien  oder  Eleusinieu  sieh  üher 
den  griechisch  gebildeten  Erdkreis,  verbreiteten.  Wenn,  wie  der 
kretische  Mythos  vom  Liebling  der  Göttii^  lasion,  des  Plutos  Va- 
ter ('),  es  glaublich  macht,  der  Mythos  der  Kora  nicht  in  allen  oe- 
realisehen  Diensten  ursprliuglieh  war,  so  ist  doch  selbst  aus  Kreta 
der  lUub  dieser  Göttin  bezeugt  (")  und  sowohl  dieser  Mythos  als 
auch  die  Person'  der  von  Demeter  sdimerzlich  entbehrten  Tochter 
schon  iViUi  alli,a'nieiu  geworden  ('").  In  llerodots  Erwähnunj^  der 
zuerst  uacli  Ar^os  irelan^^tcu  J  hesniophorieui ")  ist  Kora  zwar  nicht 
genamit;  doch  wird  in  der  Kunde  dieses  weitverbreiteten Festes 
ihre  Doppelmacht  durcliirän^ig  vorausgesetzt  und  neben  dem 
s]u*ae]ilieh(  n  Ausdruck  der  für  Demeter  und  Kora  in  seiner  icedrun- 
gcneu  uud  ailvcrstaudeaeu  Kürze  nur  von  den  zwei  Göttinnen  {rta 
y>€(a)  sprach,  war  auch  der  andre  geläufig,  der  eben  diese  göttli- 
chen Mächte  als  die  beiden  Thesniophoriengöttinnen  («u  i^ea^o- 
(f'ÖQO))  bczcielniete("}.  Als  dritte  Terson  dieses. Göttervereius,  der 
Demeter  ursprünglich  verwandt(**)  und  nach  Hinzutritt  der  Kora 
als  deren  Entführer  selbstverständlioh  auch  dem  Kultus  nieht  fremd, 
ist  der  als  Hades  oder  Klynienos  benannte  Unterweltsgott ( im 
Dienste  der  beiden  Güttinoeu  durchgängig  vorauszusetzen;  bei  der 
AusrOstung  des  Triptolemos  ist  die  Gegenwart  dieses  Gottes  auf 
Vasenbildem  nicht  selten  ("),  und  wenn  er  dennoch  als  Kultusbild 
•  neben  beiden  Göttinnen  niemals  und  auch  nebeu  Persephone-Kora 
nicht  häuüg  erscheint (^''),  so  ist  dies  nicht  etwa  seiner  AuslasMng 
im  Kultus,  sondern  vielmehr  dem  Euphemismus  beizumessen,  der 
die  gclurehleie  Person  des  Herrscher^  im  Todtenreich  durch  s^e- 
fälligcrc  Persönlichkeiten  von  entsprccheuder  Geltung  ersetzte.  lu 
den  berühmtesten  Demeterdiensten  war  dies  seit  der  orphischen 
Umbildung  aller  Mysterienkulte  in  mannigfacher  Weise  geseheben, 
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dergestalt  dass  die  dadurch  eingetretenen  Gottheiten,  solche  wie 
Piaton  und  EnbulensC),  Plutos  und  lacchoB,  das  geheiuiniiisvollc 
Personal  der  ErdmHchtc  vcnnclirten.  Ri^;i2:cn  wir,  dass  ttbenlics 
aus  der  llcroonsage  Vcrthi'ilcr  dos  Krdenrei»*lithunis  wie  dvr  cleu- 
sinische  Triptolemos  und  andre  baatheroen  das  zahlreiche  Per- 
sonal cerealisehen  Festpomps  gUnzend  ausstatteten,  femer  dass  die 
Verknüpfung  anderer  Göttermäebte  in  Kultus  und  Mythos  durch 
das  p'steim  ite  Aiisciicii  der  Mysterien  vielf'aeli  lierbei^'cfUlirt  ward, 
endlich  dass  sell)st  die  ürtUclic  t^aire  der  eerealischeu  Heilijjtüüiner 
an  Gestalten  wie  Eumolpos  und  Keleos  nicht  arm  war,  so  liegt  es 
am  Tage,  wie  ausgedehnt  ml^glicberweise  der  eerealisohe  Bilderkrets 
auch  bei  dem  zertrilmmerten  Znstand  der  dahin  einschlagenden 
Kunstuberreste  für  uns  sein  kann,  und  wie  doppelt  ii(»tliwendi.:j:  es 
daher  iöt  die  Unterscheidung  der  beiden  grossen  hauptteste,  von 
denen  jener  Bilderkreis  ausging,  nnsrer  darauf  besflgliehen  Unter- 
suchung zu  Grunde  zu  legen. 

üebeieinstiimueud  in  Jenen  Orundfornien  i^öttliclieii  Personals, 
wie  es  im  mythischen  xVusdruck  der  Demeter  als  steti;^er  Mutter- 
Erde,  der  Kora  als  blühender  oder  schwindender  £rdkratt  und  des 
sie  entführenden  Unterweltgottes  gegeben  ist,  gehen  die  Tomehm- 
sten  cerealisehen  Dienste  des  Alterthums  doeh  wesentlioh  ausein- 
ander, je  naelidein  die  mehr  materielle  oder  die  mehr  iileale  Ten- 
denz ihres  Pricsterthams  dazu  Aulaäs  gab.  ICin  durch^reitender 
Unterschied  innerster  Bedeutung  ist  selbst  zwischen  den  beiden  im 
Zeitpunkt  vollendeter  Emdte  und  neuer  Aussaat  gefeierten  Haupt- 
festen  attischen  Demeterdienstes,  den  im  Monat  Bocdroiuiiiu  ^'c- 
l'eierten  Elüusiuieu  und  den  zu  üaliuiuö  und  Athen  ciueu  Monat 
später  im  Pyanepsion  nur  von  Frauen  begangenen  Thesmophorien 
nieht  zu  yerkennen.  Die  mystisehen  Elemente  des  Thesmophorien- 
dienstes  waren  nicht  nur  durch  die  von  Herodot  betonte  Uiiter- 
drtiekun^r  der  den  Demeterdienst  hochstellenden  jielasirisehcn  Kulte, 
SonUeru  auch  durch  den  iin)ereu  (Jruud  eines  ausschliessiich  vou 
Frauen  mit  derber  Symbolik  vou  Fflügung  und  Ehe('')  gefeiei-tcn 
Festes  begründet,  während  die  Eleusinien  dem  erprobten  religiösen 
Bedttrfniss  beider  GesQhlechtcr  geöffiiet  waren.   Dieser  ideelle  Uu- 
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teriichied  der  für  Acker  und  Ehestand  gefeierten  Thesmophorien 

imd  (los  /,ui;lci('li  dein  Saiuenkorn  und  dem  Seliieksal  der  Todteii 
gewidmeten  Dienstes  voi^Eleu8is(''')  blieb  uucli  liir  das  pittliche 
Personal  beider  Feste  und  Kulte  nicht  ohne  Erfolg.  Es  geschah 
dies  namentlich  seit  dem  fDr  Umbildung  aller  grriechisehen  Myste- 
rieiidienste  crt'ol^'ieiclicu  Zeitpunkt,  in  welchem  durch  «►rpliiseben 
Einfluss  der  dUstre  Untcrweltsgott  dem  Freudengeber  Dionysos 
gleichgesetSEt  und  aus  der  Verschmelzung  des  beiderseitigen  Oötter^ 
begriifs  maiiche  neue  Götter^!:estalt  einireführt  ward.  In  diesem  Zeit- 
punkt ward  iiadcs  der  Unsichtbare  als  Keichthumsgeber  i'lutuu  oder 
Plutos  gefasst  und  der  gereinigte  Orgiasmus  des  Winzergottes  in 
bacchischen  Jubel  des  lacchos  genehm  befunden;  letzteres  war  die 
deni  Dienst  von  Klensis  uussehlirsslieh  verbliebene  Ant'fassun^r,  wäh- 
rend die  llochstellung  des  Plutos  nicht  minder  eigcntbümlich  im 
Thesmophoriendienst  entwickelt  worden  zu  sein  scheint  Durch 
die  Thesmophoriazusen  des  Aristophanes  ist  die  Gebetformel  jenes 
athenischen  Frauendienstes  uns  überliefert:  nächst  Demeter  und 
Eora  werden  darin  angerufen  Plutos  und  Kaliigeneia,  femer  eine 
als  Kurotrophos  bezeichnete  Göttin  der  Kindespflege,  endlich  Her- 
mes nnd  die  Ohariten (").  Unter  diesen  Götternamen,  die  ohne 
Plutos  und  Kalli<j:eneia  auch  zu  Elcusis  verbunden  wurden (^'^J,  war 
der  Name  Kalligeaeia  bereits  den  Alten  räthselhaft.  Die  ursprOng- 
liche  Bedeutung  desselben  war  dergestalt  verwischt,  dass  KalKge- 
neia  l)ald  für  der  Demeter  Tochter  bald  für  deren  Aninie  Italü  auch 
für  die  Erde  gehalten  wurde  (■^),  wonebeu  die  neuere  Forschung 
geneigter  zu  sein  pflegt  die  Demeter  als  gesegnete  Mutter  ihrer 
schönen  Tochter,  nicht  ohne  Bezug  auf  den  Ehesegen  des  matro- 
naien  Tliesniophorienfestes,  darin  jj^enieint  zu  glauben.  Wenn  der 
griechische  Ausdruck  der  „Schöngebomen^  diese  Auslegung  auch 
zulässtC),  so  ist  doch  weder  sprachlich  noch  vollends  im  Zusam- 
menhanc:  jenes  Götterwesens  ein  zwingender  Grund  ge«^ebeu  »ich 
ihr  an/Aiseh Hessen.  Vieimelir  ist  durch  die  Verbindung  mit  Hermes 
und  den  Chariten,  wie  auch  mit  dem  mütterlichen  Erdscbooss,  wel- 
cher in  der  als  Kurotrophos  bezeichneten  Gröttin  sich  kundgiebt("), 
eine  so  unverkennbare  Andeutung  der  nach  ihrem  Verschwinden 
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neu  erstandenen,  Ton  Hermes  und  den  Chariten  laut  orphischem 

Zeugnis.s(-'')  ans  Licht  des  Tages  zurflekgofnhrtrn ,  Kora  froi^oben, 
dass  in  der  'l'liat  mir  eben  diese,  in  der  besdiidren  Vavux  in  wel 
eher  sie,  der  Aphrodite  ver^^lcichbar von  der  Unterwoltspittin 
verschieden  ist,  hier  gemeint  zu  sein  scheint  Dass  mit  ihr  zugleich 
Plutos  angerufen  wird,  dient  zur  Bestätigung  nnsrer  Ansteht;  denn 
dieser  jugendliche  Oeber  des  Reiehthums  gereicht  der  von  Demeter 
gespendeten  Sefjensfiille  aneli  sonst  als  I.iel)linjr  der  (Hileks-  und 
Friedeu8^'üttiu('°)  zum  niythisehcn  Ausdruck,  und  dass  seine  Paa- 
rung mit  Kora  gerade  der  Auflassung  der  Thesmophorien  entspricht, 
ISsst  aus  den  auf  dieses  Fest  znrttckzuftthrenden  Thongebilden  sich 
wahrscheinlich  machen,  in  denen  er,  durch  verzerrte  Gestalt  zum 
Plutoa  geworden,  als  (iott  des  Erdenreichthunis  Kora  gesellt  ist. 
Wenn  somit  selbst  im  göttlichen  Personal  der  beiden  oerealischen 
Hanptfeste  ein  erheblicher  Unterschied  stattfindet,  so  kann  es  nicht 
fehlen,  dass  ein  noch  grösserer  Unterschied  in  den  beiderseitigen 
Festirebräiu'lien  sldi  nachweisen  Ifisst.  Die  fröhliche  l'u^ebiihr  der 
ninthwillij;cn  Thesmophoriazuscn.  aus  Ilalinius  zugleich  mit  dem 
Dienste  des  Phallus,  mit  ähnlicher  Derbheit  aus  Syrakus  bezeugt^), 
vielleicht  aber  auch  nur  durch  den  Jubel  glttcklich  vollbrachter 
Emdte("),  in  Zusammenhang  mit  dem  Festaufziis:  der  Demeter  uud 
ihres  IVuehtbeladeiiCM  Kalatho8('^)  erklärlich,  war  dem  Ernste  der 
£lcusiüieu  vermulhlieh  tremd,  obwohl  äbDlicbes  auch  auf  dem  Zug 
nach  Eleusis  an  der  Kephissosbrttcke,  auf  Anlass  eines  andern  dor- 
tigen DemeteTdienstes(''),  fiblich  war.  Manche  andre  derbe  Sitte, 
die  aus  den  Thesmophorien  berichtet  wird,'  namentlich  die  \  ersen- 
kung  der  Opt'ersch weine  in  einen  den  Mächten  der  Unterwelt  i;c- 

• 

hörigen  Abgrund^*'),  mochte  in  Eleusis  entweder  fcMen  oder  durch 
eine  verfeinerte  Opfersitte  (")  ersetzt  sein;  es  gehören  dahin  auch 
die  auf  den  Raub  der  Kora  beztigliohen  Darstellungen,  zu  dessen 

drastischer*  Miiiiik  vii-Ileielit  i;('\\  i>sc  Verl"oli;iiii^-ssc(  in'ii  zu  ziihh  n 
8ind("),  die  wir  deu  Thesmophorien  beigelegt  linden  und  denen 
wir  den  besondem  aus  Sieilieh  bekannten  scenischen  Prunk  dieses 
Festes  anreihen  können('*).  Indess  mag  der  Euphemismus,  den  wir 
in  PlntoB  und  Kalligeneia  au  erkennen  glauben,  statt  des  hochzeit- 
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liehen  Raubes  der  Kora  auch  dessen  mildere  Auffassung  im  Sinne 
des  Ehebundes  herbeigeführt  haben,  dessen  BeschU^/.un^?  durch  De- 
meter und  Koni  als  llau|iti(lco  der  Thesinophorien  auch  in  den  mit 
diesem  Feste  verkuttpftcn  iiocbzeitsgebräuchen  und  Hoehzeitsagen, 
den  Theogamien  und  Anakalypterien  der  Kora(**),  nicht  selten  sieh 
kund  ^ebt.  l'eberdies  spricht  diese  mildere  Anffassun;^  in  der  so- 
genannten Abführung  der  Kora,  der  testlich  bcpmgenen  xatayioytj, 
und  in  dem  Beinamen  Katagusa  sich  aus,  welchen  die  ron  Zeus 
getröstete  Demeter  in  Bezug  auf  bewusst«  und  einyerstandne  lieber- 
^^abe  ihrer  Toelitcr  an  den  lieherrsoher  der  Unterwelt  führt 
Wenn  Yasenbiider  uns  die  Abfahrt  der  Kora  im  Geleit  eines  dem  ßn- 
Stern  Hades  keineswegs  ähnlichen  schönen  Jünglings  darstellen 
so  ist  derselbe  Euphemismus  leieht  darin  wieder  zu  finden,  und 
eben  derselbe  war  es  ja  auch,  dessen  Idee  wir  iu  der  Verbindung 
Ton  Plutos  und  Kalligeneia  schon  oben  erkannten. 

Wenn  nach  diesen  Erörterungen  allerdings  mancher  auf  die 
Thesniopliorien  bezitfrlichc  Gegenstand  bildlicher  1  )aistellnn.2:  sieh 
ergiebt,  so  kommt  für  die  ^s'achwrisunir  eines  auf  dieses  Fest  be- 
xttglichen  und  von  dem  Bereich  der  Eleusinien  abzugrenxenden  Bil- 
derkreises noch  die  Eigenthttmlichkeit  einer  Denkmftlei^atlung  in 
ilcde,  welche  recht  ei^^ens  liiehcr  zu  gehören  scheint.  Die  in  tau- 
sendfältiger Anzahl,  zum  Tkeil  notorisch  aus  dem  Bezirk  cereali- 
scher  Heiligthümer,  auf  uns  gekommenen  statuarischen  Votivbilder 
ans  Tlion  mit  unverkennbar  ccrcalischer  Darstellung  sind  nacli  aller 
Wahrscheinlichkeit  vielmehr  dcu  Gebräuchen  der  Thesmopiiorien  aU 
denen  der  Eleusinien  beizumessen,  Wie  es  auch  aus  Analogien  des 
Aphroditedienstes  hervorgeht waren  jene  kleinen,  zu  Knidos 
Püstum  und  Airrii^ent  in  grosser  Anzahl  gefuHdenen,  cerealischen 
Thonliguren(^')  vorzugsweise  weibliehen  Gottheiten  gewidmet;  wenn 
sie  demnach  auch  besonders  ftlr  die  Andacht  von  Frauen  geeignet 
waren,  so  erscheinen  sie  dem  ausschliesslich  von  Franeif  gefeierten 
Thesmoi»1iorien(lienst  verwandter  als  dem  eleusinischen.  Diese  An- 
sicht wird  bestätigt,  wenn  wir  ausser  den  beiden  Göttinnen  und 
deren  mit  Opferschwein  oder  Fruchtkorb  versehenen  Eingeweihten 
auch  Gruppen  des  mit  Kora  gepaarten  Erdgotts  und  uanieutliili 


Digitized  by  Google 


BKlili.  AK  AD.   18Ü2.   8.258  -  2r)9. 


auch  solcbc  vorlindcn,  in  denen  das  Attribut  des  FüIHiodis  dlv  Um- 
Wandlung  de»  Hades  zu  dem  au»  den  Thesmophorien  bekannten 
PlutoB(^)  uns  knndgiebt,  dagegen  der  eleuainische  laccbos  im  Vor- 
rath grieehiseher  Terraeotten  so  i^ut  wie  fehlt  Die  Einflechtnng 
des  l^lutoH  ^^oroiclit  aucli  t'ilr  mciirerc  Vasenbildcr uns  zu  ent- 
scheidender Andeutun^%  duss  sie  vielmehr  dem  Idceukreis  der  Tbe»- 
mophorien  als  der  in  filenais  vorherraehenden  Sitte  verwandt  sind. 
Eine  gleiehe  Auffassung  drängt  endlich  auch  ftor  solche  Darstellun- 
gen sicli  uns  auf,  welche  dem  Kitual  eines  ni\  .stisdion  Fraucnfestes, 
wie  die  Thesniophorien  es  waren,  angehörten;  eine  Vorstellung  sol- 
eher  Art,  die  Auffindung  eines  am  Boden  sitzenden  Kindes  enthal- 
tend und  an  dämonische  Knaben  wie  laeebos  und  Plutos  erinnernd, 
ist  uns  ans  mehreren  Genimenbildem  bekannte*). 

Diese  Beispiele  mögen  jjenUgen  um  den  Satz  zu  begründen, 
dasH  es  an  Kunstdarstellungen  uns  nicht  fehlt,  deren  auf  ccreali- 
sehen  Dienst  bezüglicher  Inhalt  Tielmehr  den  Thesmophorien  als 
dem  Dienst  yon  Elensis  angehört.  Eine  weitere  Ausftthrung  des- 
selben Satzes  könnte  dureli  die  schon  früher  von  mir  beleuchteten 
Kuustdarstellungcn  der  Katagu8u(*')  gegeben  und  auch  auf  Denk- 
mäler der  in  italische  Kulte  übertragenen  Thesmophoriensitte  (^'') 
ausgedehnt  werden.  Indem  wir  hierauf  verzichten  und  auch  noch 
andre  bildliche  Denkmäler  ttbergehen,  die  uns  bei  verwandtem  In- 
halt nicht  sicher  oder  nicht  ciiarakteristisch  genuc:  erseheinen ^'j, 
wenden  wir  uns  zur  EigentbUnilichkeit  des  eleusinischeu  Dienstes 
und  der  ihm  entsprechenden  Kunstdarstellungen. 


2.   Bilderkreis  von  £leusis. 

Der  eleusinisehe  Dienst  zeichnet  von  frühester  Zeit  her  vor  an- 
deren vielletcbt  noch  älteren  Diensten  der  ErdgOttin  durch  die  selb- 
stiindige  Hoheit  seiner  Lehre  und  Sitte  sieb  ausC^^).  Den  angeb- 
lich aus  Aej^^ypten  stammenden  Thesmophorien  gegenüber  ging  der 
in  der  frühesten  Zeit  mit  der  thrakischen  (^')  Säugcrschulc  ver- 
knüpfte Dienst  zu  Elensis,  von  Männern  sowohl  als  von  Frauen  ge- 
feiert, Uber  die  physische  Grundlage  des  irdischen  Lebens  hinaus 
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in  die  Vor.ihniinu:  wnd  Feier  ziikllnftif^er  Seligkeit  Uber(*').  Der 
Dienst  beider  Güttinneu,  die  Trauer  um  Kora's  Verschwinden,  uuj 
auch  die  freudige  Zuversiebt  ihrer  Wiederkehr  war  beiden  FeBten 
gemein;  doch  war  ihre  Richtung  von  Grund  aus  verschieden  genug, 
um  bei  fortgresotuter  Entwicklun?;  in  Personal  und  Gebräuchen  be- 
trächtlich sich  zu  untersclieiden.  In  den  ausschliesslich  von  Frauen 
zu  gemeinsamer  Hoffaung  der  Saat  und  des  ihr  verglichenen  Ehe- 
bunds gefeierten  Thesmophorien  schloss,  wie  wir  bemerkten,  das 
durch  Kora's  Raub  eingeleitete  Fest^epränge  mit  Plutos  und  Kalli- 
geneiii,  das  ist  mit  dem  Hiiudniss  des  Keiehthunisrebcrs  und  der 
wiedergebornen  schönen  Suatgöttiu;  iu  den  Kleusinien  dagegen,  die 
mit  dem  Verschwinden  der  Kora  nicht  nur  die  Uofinung  des  Samen* 
koms  sondern  auch  alle  selige  Zukunft  der  ihm  verglichenen  Todteo 
KU  lehren  pflegten,  scheint  von  Anfang  an  Kora's  Ehe  und  Wicder- 
kelir  ungleich  geringeren  Festglanz  erhingt  zu  haben,  er  der 
Gesammtidee  eines  im  Schooss  der  Erde  verklärten  Zustandes  der 
Todten  gewidmet  wurde.  Im  homerischen  H^^mnus  ist  der  begei- 
sterte Hinblick  aufs  Jenseit  der  Erwfthnung  des  mit  Kora  vermähl- 
ten AYdoneus  angereiht,  wobei  nebenher  auch  des  Plutos  gedacht 

» 

wirdi  ");  als  aber  die  solonische  und  pisistralisclie  Zeit  die  zuerst 
durch  lleraklit  uns  bezeugte  eupbemistisehe  Gleichsetzung  des  iiades 
mit  Dionysos  annahm,  gelang  es  auch  in  Eleusis,  wenn  nicht  den 
thebisch-attischen  Winzergott  selbst,  doch  eine  seinem  FestjubrI  ent- 
sprechende Persönlichkeit,  den  mystisciicn  Fackelträger  lacc'ius  ein- 
zuführen ,  dessen  Festzug  bereits  aus  den  Zeiten  der  salaimui- 
schcn  Schlacht  uns  erwähnt  wird(^*). 

Die  durchgftngige,  auf  einem  höheren  geistigen  Staudpunkt  be- 
ruhende EigenthUmliehkeit  des  elensinischen  Dienstes  gründlicher  zu 
wördigen,  haben  wir  bei  der,  wenn  auch  bereits  oftmals  besprochc- 
nen(*'),  Person  des  lacchos  etwas  eingehender  zu  verweilen.  Abgcsdieu 
von  allem  was  in  dieser  wundersam  ausgestatteten  Persönlichkeit 
dunkel  und  unsicher  bleibt,  ist  der  mystische  lacchos  dem  agrari- 
sclien  TriptoIeuios(^')  gegenüber  sprechend  genug  uns  geschildert 
Während  des  Triptolemos  künstliche  Luftfahrt  und  die  noch  beson- 
ders verherrlichte  goldne  AehreC^")  den  vollen  Getreidesegen  der 
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eleusinischen  Göttin  ftnsehaulioh  madite,  blieb  laccbos  der  gfittliebe 

Vertreter  aller  mit  dem  gelieimuissvüllen  Schooss  des  KnllxHlens 
vcrknlipfter,  von  den  Sorgen  fUr  Land-  oder  Weinbau  jedoeli  unbc- 
theiligter,  höherer  Weihe  Dem  Dionysos  lautet  und  gilt  er 
gleicliC'')  nnd  trägt  wie  dieser  bei  Clandian  auch  den  Tbyrsua,  ist 
al)er  von  dem  mit  Wein  und  Ephen  nnilanhten  tliebischen  Sohn  der 
i5Cniele  niclit  nnr  durch  seine  Abstaniniun^"  als  eleut^iuiselier  Diony- 
sosC),  sondern  durch  sein  dämonisches Knabenalter (^'),  durch 
Myrtenbekrftnzung  (*^),  luftigen  Tanzesschritt  (**),  und  zumal  durch 
die  Fackel  unterschieden,  welche  dem  Dionysos  des  YolksbegriiTs 
nie  oder  nnr  ansnabniswcise,  dem  lacelios  aber  als  eigenstes  nnd 
bezeugtestes  Attribut  zugetheilt  ist.  Der  Sinn  dieses  Attributs, 
das  statt  des  aus  Gewässern  erstandenen  Weingotts  yiehnehr  dem 
feuergeborenen  (*')  Sohn  derSemele  entspricht,  ist  nicht  zu  verken- 
nen; seiner  Anwendung  im  Festzu^r  nächtlieher  Orgien  lie'rt  der  hö- 
here Gedanke  eines  Gottes  läuteruder  Reiuignn^^  (")  und  eines  sol- 
chen zu  Grunde,  welcher  den  Eingeweihten  die  dunklen  Pforten  des 
Todes  hmdureh  zu  der  in  den  ChOren  der  Mysten  Torahneud  be- 
sungenen Seligkeit  leuchtet. 

Dass  von  des  laecbos  Fackel  aucli  der  in  denselben  Mysterien 

%r 

besungene  und  dargestellte  Kaub  der  Kora  beleuclitet  gedacht  ward(  "), 
ist  kaum  zu  bezweifeln;  doch  fällt  sein  Verhältniss  zu  Hades  und 
Kora,  nach  dem  wir  alsdann  zu  fragen  versucht  sind,  dem  Dunkel 
der  mystischen  Sage  anheim,  wie  solches  auch  in  Bezuic  auf  De- 
meter und  Kora  in  seinen  verschiedenen  Abstannnungssageu  sich 
kundgiebt.  Als  die  den  lacchos  säugende  Mutter  oder  Amme  wird 
Demeter  genannt^");  noch  entschiedener  aber  gilt  Persephone-Kora 
fQr  seine  Mutter,  nämlich  als  Mutter  des  vom  8ch1an^en<,^estalten 
Zeus  stammenden  Zagreus,  dessen  Gleichsct/Aing  mit  lacelios  keinem 
Zweifel  unterliegt (").  Wie  diese  von  Arrian  uns  berichtete  Glcich- 
setzung  des  ältesten,  von  den  Titanen  als  Kind  zerrissenen,  Dionysos 
mit  dem  blähenden  Fackelträger  der  eleusinischen  Weihe  gerecht- 
fertigt war,  wird  begreiflich  ans  Analojjicn  wie  der  cleische  Schlan- 
gendämon Sosipolis(")  sie  gewährt;  doch  bleibt  sowohl  diese  (iieieh- 
setzung  mit  Zagreus  als  auch  die  ganze,  dem  orphischen  £ros  fast 
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mehr  als  dem  Dionysos  vergleichbare  Erscheinung^  des  lacchos 
eipreuthttmlicli  genug,  um  die  allzu  oft  vorausgesetzte  Paarung  der- 

scUkmi  iiiil  l\«>ra('')  für  uiierwii'son  zu  lialtcu.  Wcmi  diese  vcr- 
lucintliclie  Gesclnvisterelic  llir  irgend  ein  ZiMt.iltcr  iriiltii:  war,  .sii 
kann  es  erst  seit  der  Zeit  gewesen  sein,  in  welcher  die  Verbindung 
von  Dionysos  und  Kora('*),  der  Analogie  von  Plutos  und  Kalligc- 
ncia  entsprechend,  in  den  athenischen  Fr&hlingsfesten  gelehrt  und 
in  der  (icllnug  von  Liber  und  Libcra  nach  Osten  und  Werten  ver- 
breitet wurde.  Wie  aber  der  Name  des  lacehos,  ein  von  andern 
Beinamen  des  Dionysos  abgezweigter  Ausdruck  bacebischen  Jubeki, 
ursprünglich  ftlr  Dionysos  und  dessen  Gesellen  ohne  allen  Bezug 
auf  Kli'usis  !;iiltig  war^'*),  so  ist  aueli  iu  der  späteren  Zeit  die  uiclit 
KcUnc  Verniisehnut,'  desselben  >»'amcus  mit  Dionysos  ohne  Hcweis- 
kraft  iltr  die  echte  Auifassung  des  lacchos  im  eleusinischen  Dienst 
Erst  sehr  allmählich  kam  eine  völlige  Gleichsetzung  des  Dionysias 
und  lacchos  zu  Stande:  zuerst  wie  es  scheint  In  fast  allen  Ver- 
j)tlanzunireu  des  i-leusinischen  Dienstes  dann  allerdiu^^s  aueli  zu 
Kleusis  selbst,  wo  späte  Xunstdarstclhuii^en  es  uns  bezeugen  (^'). 
Frttlier  noch  als  mit  dem  volksmässigen  Dionysos  mag  lacchos  dem 
dämonischen  Plutos  der  Thesmophorien  gleichgesetzt  worden  sein. 
Eis  erhellt  dits  aus  deiu  Prildicat  eines  Reiehthuni^^ebers  i'lulod.»- 
tesC),  welches  auch  in  einer  neuerdings  entdeckten,  für  die  An- 
knüpfung sonstigen  Götterwesens  an  den  Dienst  von  Eleusis  lehr- 
reichen, Inschrift^*")  ihm  gegeben  ist  Die  darin  verzeichneten  Opfer 
bestehen  aus  einer  Ziege  für  Ge  Kurotrophos  sammt  Hermes  und 
den  ('Iiariten,  einer  Ziege  fllr  Artemis,  wiederum  einer  Ziege  l'ur 
den  rriptolemos,  endlich  aus  drei  Oplertbieren ,  darunter  ein  Kind, 
tUr  den  lacchos  und  beide  Gröttinnen.  Wie  durch  das  gedachte  Bei- 
wort lacchos  hervorgehoben  ist,  erheischen  noch  andre  PrSdicate 
jener  rröttenianien,  der  mit  der  Erdgöttin  verknUjit'te  Beiname  Ku- 
rotruphois(^^'j,  der  dem  Hermes  als  Kiiuji)ler  ertheilte  eines  Enago- 
nios  ("')  und  der  auf  die  Luftiahrt  des  Triptolemos  bezügliche  eines 
Läufers  unsre  eingehende  Beachtung;  hauptsächlich  jedoch  ist 
jene  inhaltreiebe  Inschrift  uns  wichtig,  um  das  den  G((ttinnett  von 
Kleusis  beigesellte  güttiicbc  Teräonai  zu  tiberscbaucn.    Die  Vorau- 
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Stellung  der  Gc  Kurotrojilios  sanmit  Hcrnica  und  den  Chariten  lUsfst 
die  gemeinscbafUiche  Grundlage  der  £leu8inieii  mit  den  Thestno- 
phorien  uns  wahrnehmen,  in  denen  wir  dieselben  Gottheiten  mit 
nngenfHIligom  Bemg  auf  die  Rtlekkehr  der  Kora  angerufen  wissen, 
so  Jtuluch  dass  statt  tler  diese  liückkehr  Icibliaftii^^  bezcu^^cnden  Kal- 
ligencia  der  noch  beim  \'er8ehwin(len  der  Kora  verweilende  OpttT- 
dienst  von  Elensis  vielmehr  die  Artemis  verehrte»  die  als  nächtliche 
Göttin  der  Hekate  glich,  und  als  Pförtnerin  des  eleusinischen  Tem- 
pels ihr  Heiligthum  hattet*).  Triptolemos,  der  den  Erdkreis  mit 
Korn  versorgt,  erhält  deninäehst  sein  besondres  Opfer,  wäiuend  das 
drei&che  und  'grösste  Opfer  den  beiden  Göttinnen  und  dem  mit 
ihnen  als  Geber  physischen  nnd  geistigen  Reichthnms  verehrten  lac- 
chos  aufbehalten  blieb. 

In  den  blühendsten  Zeiten  Athens  scheint  der  Dienst  zu  Eleusis 
vom  Anschiuss  an  noch  andre  Gottheiten  »ich  frei  erhalten  zu  ha- 
ben. Hermes,  der  Gott  der  Keryken,  ward  in  der  eben  besproche- 
nen Inschrift  bereits  genannt  Die  mancherlei  Bertthmngen,  welche 
mit  dem  delphischen  Apoll ('  ),  mit  dem  benachbarten  von  Daphne("*), 
und  dem  Asklepios  der  Epidaurien('')  kaum  fehlen  konnten,  schei- 
nen ins  Innerste  jenes  Dienstes  nicht  eingedrungen  zu  sein,  aus 
welchem  aach  der  mit  besonderem  Heiligthum  bedaehte  „Vater*^ 
Poseidon      uns  nicht  weiter  erwähnt  wird.   Fllr  nrsprtlnglich  da- 
gegen darf  es  ^^'elten,  wenn  auch  ein  Verliältniss  der  als  (lespiclin- 
üen  der  Kora  mythisch  gefeierten  Güttinneu,  der  Athene (^'),  der 
Aphrodite  (")  und,  wie  bereits  oben  bemerkt  ward,  hauptsächlich 
der  Artemis,  auch  im  Kultus  schon  früh  sich  festsetzte.  Aus  An- 
lassen  dieser  Art,  getordert  vornehmlich  durch  scenischen  Festpomp, 
scheint,  vielleicht  im  Zeitalter  des  Epaminondas  und  der  betriebsa- 
men gleichzeitigen  My8tagogen(^'),  auch  die  dreifache  Hekate  (*') 
zu  dem  Ansehn  gelangt  zu  sein,  welches  im  Rii>(pH*g  von  Glaudians 
Gedieht  für  die  eleusinische  Feier  zugleich  mit  dem  laeehos  ihr  bei- 
gelegt wird(^*).     Im  Uebrigen  scheint,  selbst  bis  in  noch  spätere 
Zeit  hinab,  der  Dienst  zu  Eleusis  durch  strenge  Auswahl  seiner 
Gottheiten  Sagen  und  Gebräuohe  vor  allen  andern  cerealischen  Dien- 
sten sich  ausgezeichnet  zu  haben,  denen  ftst  allgemein  die  völlige 
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Verschmcizuug  cerealißcben  und  baccbifiGben  Dienstes  zum  Voiwurf 
gereicht,  ohne  das  durch  lacchos  vertretene  Element  einer  höhonen  • 
gci stieren  Weihe  za  besitzen.  I 

Fragen  wir  nun  nach  den  l"ür  uns  nachweislichen  Kunstdarblel- 
lungen  der  Gottheiten  von  Eleusis  und  ihres  Dienstes,  so  ist  zuvdr^  ' 
derst  eioznrftumen,  dass  weder  die  dortigen  Tempelstatnen  nodi  | 
aiicli  die  (iru])j)eii  der  beiden  Göttinnen,  welche  Praxiteles  ftlr  Athen 
iu  des  lacchos,  für  Eleusis  in  des  Triptolemos  Begleitung  gebildet 
.  hatte  (^^),  in  sicherer  Nachbildung  auf  uns  gekommen  suid.  Die  zu  j 
sidchem  Behuf  in  ähnlichen  Fftllen  erspriessliehen  Votivbilder  aus  , 
'ri>on  werden  hier  vöUii;  vcrmisst;  ein  elcusiuischcs*Votivrclief  aus 
Marmor  stellt  ohne  eine  dritte  Person  nur  die  beiden  Göttinnen  dar,  j 
und  das  neulich  entdeckte  grossere  lässt  uns  in  Zweifel,  ob  zwi- 
schen den  CrOttinnen  Triptolemos,  lacebos  oder  vietteieht  nur  an  ' 
Opferkuabe  gemeint  sei^^^^).    Gruppirungen  beider  Göttinnen  mit 
iiades  wurden,  jedoch  nur  aus  Triptolemosbildern  der  Thongefässe, 
schon  oben  von  uns  erwähnt   Ausserdem  kommen  theils  die  den 
Elcusiiiien  diiiili  gesteigerte  Mystik  verknUpl'ten  Göttergestalteu('  \ 
deren  wir  kurz  vorher  gedaciiten,  theils  die  Darstellungen  cercali- 
scher  M}'then  und  Festgebräuche  in  Anschlag,  anf  deren  nicht  grosse 
Zahl  wir  zurttckkommen  werden,  dagegen  einige  allgemeine  Bemer- 
kungen über  cleusinischeu  Fcstponip  bereits  au  dieser  iStcUe  nicht 
fehlen  dürfen. 

Unsere  Kunde  ttber  den  scenisehen  Festpomp  der  Eleusuiien 

ist  80  ttberaus  manj^elhalt,  dass  die  wahrscheinlich  sehr  sprechen- 
den bildlichen  Darstellungen,  welche  der  Erscheinung  des  lacchos 
sieh  anreihten,  nur  sehr  vermuthungsweise  sich  denken  lassen.  In- 
dess  lässt  die,  wenn  auch  noch  so  allgemeui  gehaltne,  begeisterte 
Kuiule  der  in  den  ^lysteiieu  dargebotenen  Anscliauung(''^),  verbun- 
den mit  den  bei  Pindar  und  Aristophancs  vorhandenen  Andeutuugcu, 
uns  zuvörderst  abnehmen,  dass  ein  Theil  jener  Darstellungen  den 
gluckseligen  Wohnsitzen  galt,  zu  denen  die  Eingeweihten  des  lac- 
chos dereinst  gelangen  sollten  C"").  Eine  ganx  andere  Gattung  von 
Darstellungen,  die  ebenfalls  auf  das  Schaugepränge  von  Eleusis  lo- 
rUckgefUhrt  werden  dürfen,  scheint  in  kolossalen  Götterbildern  und 
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den  816  umkreiseiideii  Figuren  enthalten  gewesen  zu  sein,  wie  sol- 
ehe  namentKcb  ans  der  plastiBchen  AuBBchmttekung  mehrerer  Her- 
men und  Hekatebilder  sich  nachweisen  lassen.  Dieser  nener- 
dings  wahrscheinlich  ^reniachten  Ansicht  zur  Seite  lassen  vielleicht 
noch  einige  andere  Gegenstände  sich  als  yermuthlichcr  Inhalt  eleu- 
sinischer  Festbilder  nennen;  Sicherheit  ist  uns  jedoch  nieht  einmal 
dafür  gegeben,  ob  nftebst  dem  Raub  der  Kora,  nftohst  Triptolemoa 
und  nächst  lacchos  wir  auch  die  KUckkehr  der  Kora  zum  Reich 
desTnircs  im  herbstlichen  ISchaugepränge  der  Eleusiuien  dargestellt 
glauben  dürfen.  Vielmehr  ist  es  ganz  denkbar,  dass  dieser  glttck- 
liehe  Absohloss  von  Kora's  Kaub  und  Wanderung  denjenigen  Zeit- 
läuften nnd  Festen  aufbehalten  blieb,  welche,  wie  die  hienäehst  m 
betrachtenden  kloinen  Mysterien,  die  Feier  der  wiedererstaudeuen 
Kora  zum  eigensten  Gegenstand  hatten. 

3.   Eleusinisches  aus  Agrä. 

Noch  ein  drittes  eleusinisches  Hauptfest  wird  nämlich  zur  Ver- 
gleichung  uns  dargeboten;  es  ist  das  zu  Agrä  gefeierte  Frtthlings- 
fest  der  als  Vorweihe  der  Elensinien  betraehteten,  seit  Herakles  und 
den  CHoslraren  erprobten,  kleinen  My»terien('""),  in  denen,  wie  im 

benachbarten  Dionysostenipol  zu  Lininae  der  neuerstandene  Gott 
der  Anthesterien,  die  wieder  ans  Licht  des  Tages  getretene  Ferse- 
phone-Kora  mit  besonderem  Bezug  auf  diesen  ihren  Aufgang  ge- 
feiert wurdet***).  Dass  diese  Feier  der  Anodos  aueh  in  Eleusis 
selbst  stattfand,  wird  nicht  bezeugt  und  ist  wie  bemerkt  nicht  noth- 
weudig  vorauszusetzen,  dagegen  sie  fllr  die  zu  Agrä  gefeierten  klei- 
nen Mysterien  unzweifelhaft  bleibt  £ben  so  wenig  kann  diesen 
letzteren  die  dureh  ihre  Oertlichkeit  so  nahe  gelegte  Vermählung 
Yon  Dionysos  und  Kora  bestritten  werden,  welche,  yom  städtischen 
Dionysosdionst  ausgelieud,  im  benaehi)arii'n  Agrä  und  vermuthlich 
von  dort  her  auch  in  den  Thesniophoricn  Eingang  fand^"^),  in 
Eleusis  aber  dureh  den  mystischen  laoobos  in  eigenthUmlicher  Weise 
ersetzt  war.  Sind  wir  flberdies  anderweitig  nnterrichtet,  dass  jene 
chthonische  Götterehe  von  Dionysos  und  Kora  in  griechischen  Ko- 
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lonien  des  Ostens  sowohl  als  des  Westeii8(^")  viel  gefeiert  und  unter 
den  Kamen  Liber  und  Libera(***)  firtth  und  naehhaltig  mit  EinscUu» 

derThesmophoriensitteC  "^)  in  Rom  ^^eijrUndet  war,  so  liegt  die  Ver- 
nuithuug  sehr  nahe,  da>s  dio  zahlreichen  mit  jeuer  Verbinilung  von 
Dionysos  und  Kora  oder  Ariadne betheiligten  italischen  Vasen- 
bilder  ihr  in  Eleusis  selbst  erst  spät  anerkanntes  Götterpaar  yiel- 
melir  aus  den  zu  Agrii  p:efeierteu  kleinen  Mysterien  erliielten.  Es 
wird  diese  Annahme  noch  dadurch  bestätigt,  dass  auch  auf  deiu 
griechischen  Festland,  namentlich  im  Peloponnes,  dasselbe  GOtter- 
paar  aus  mehreren  Kulten  bezeugt  ist,  deren  angeblich  elensiniseher 
Ursprung  dem  Güttcrpersunal  von  Eleusis  selbst  nicht  entspricht, 
um  so  augenfälliger  aber  mit  den  sogenannten  kleinen  Eleusinien 
zu  Agrä  zusammentrifitC"'). 

Die  Festlichkeiten  des  kleinen  ^lysteriendienstes  zu  Agjä  sind 
für  die  Keliiriousideeu  des  chthouischeu  Dieustes  und  für  die  ihm 
dienstbare  Bildnerei  ohne  Zweifel  folgenreicher  gewesen  als  man 
gewöhnlich  es  annimmt.  Die  Gemeinschaft  des  elensinischcn,  zu 
Atlien  (hiich  städtlsclic  Ilcili'rtlilnncr  KlcusinionC"*")  und  Iacchciou("*) 
vcrti'cteucu,  Dienstes  war  zu  Kleusis  von  Demeter,  im  atheuischeu 
Agrä  nicht  sowohl  von  dieser  G5ttin('")  als  von  der  dort  nnrjNrttng- 
lichcn("  )  und  wie  anderwärts selbständig  gedachten  Persephone 
ausgegaiviron,  deren  neuerdings  wiedererkanntes  dortiges  Idul(  '  ) 
uus  in  zahlreichen  Repliken  erhalten  ist  Während  der  Zutritt  des 
Dionysos  zu  den  Göttinnen  von  Elensis  nur  in  der  aus  Agrä  wie 
es  scheint  unbezeugten("*)  Gestalt  des  lacchos  erfolgte,  waren  die 
atheuiscbeu  Feste  von  Dionysos  und  Kora  einander  durch  Zeit  uud 
Kaum  so  nahe  gerückt,  dass  eine  Verschmelzung  beider  Gottheiten 
kaum  fehlen  konnte,  vollends  wenn  eine  ideelle  Verwandtschaft 
durch  'ro(l  und  Wiederi^eburt  des  Dionvsos  sowohl  als  der  Ivora 
gegeben  war.  »So  liegt  die  Voraussetzung  nahe,  dass  die  in  den 
klehien  Mysterien  gefeierte  Anodos  der  Kora  mehr  durch  die  gieieh- 
zeitige  Erokation  des  Dionysos  aus  seinem  Winterschlaf  ("^)  als  Ton 
Eleusis  her  augeregt  worden  sei.  Nebenher  >vird  die  Thatsache 
wichtig,  dass  jener  Aufgang  der  Kora  ein  beliebter  Gegenstuid  der 
attisclicu  Gefässmalcroi  schon  in  deren  ältesten  Stylgattungen  war; 


Digitized  by  Google 


BEBU  AKAD.   18G2.  S.  265—266. 


329 


es  ist  aber  dieser  Kunstzweig  wohl  ohne  Zweifel  aqs  den  Festge- 
Mneben  des  EHonysos  erwachsen  ("*)  und  wahrscheinlich  auch  von 

den  für  den  Dienst  jencH  Gottea  begeisterten  Orpliikem  zur  engeu 
Yerkottpfimg  der  Gottheiten  Ton  Agrä  und  Ldmnae  benutzt  wor» 
den(''0-  Ist  es  nun  Überdies  wahrscheinlich,  dass  dem  mimischen 
und  orcheütisebcn  ^^clianj^cprüngfc  der  Aiitlicsterien  erc^^enülier  es  an 
eutsprechenden  sceniselicn  DurstclluQgen  auch  im  gleichzeitigen  Fcst- 
pomp  Ton  Agrä(***)  nichl  fehlte,  so  wird  man  kaum  es  bezweifehi 
dBrfen,  dass  der  uns  besonders  aus  Vasen^emälden  bekannte  cerea* 
liscbe  liilderkreiü  nielir  aus  dem  Vi)ri;:iiij^  der  <lt»rli.:ren  Feste  Athens 
als  aus  den  erhabeuereu  und  um&ssenderen  ij^udrUckcn  der  Eleu- 
anien  hervorging.  Von  Nebenumstftnden  welche  für  diese  Ansicht 
sprechen  ist  zu  erwfthnen,  dass  die  Sagren  elensinischer  OertHchkcit 
auf  UHsern  Vasen  nnr  wenig  vorti  eteu  sind,  denen  vielniebr  in  ihrer 
aphrodisischen  Darstellung  der  Kora  die  Thesmophoriensitte  von 
Halimus  und  von  dem  benachbarten,  durch  seinen  Aphroditedienst 
wie  dureh  seine  Tupferwaarc  berühmten,  Vorgei)irge  K()lias("'-')  nä- 
her zu  liegen  scheint.  Es  kommt  ferner  iu  Auscblag,  dass  der  siihr 
mannigialtige  Bilderkreis  dieser  Sagen  liberwiegend  bacchischeu  In- 
halts und  keineswegs  geei^niet  ist  in  seiner  Gesammtheit  aus  Eleusis 
ab^'cleitet  zu  werden,  dass  aber  umgekehrt  aueh  die  ^an/.e  eerea- 
liehe  Bilderschau  dieser  Vasen  gerade  dem  Standpunkt  der  kioiucu 
Mysterien  Torzllglieh  verwandt  ist  Zu  dem  fUr  diese  letztere  An- 
sicht bereits  beigrebracbten,  die  häntigcn  Bilder  der  Anodos  betref- 
fenden, üauptbeweis  gesellt  Überdies  ^\iih  der  Umstand,  dass  auch 
die  sprechendste  Vorstellung  cerealischen  Segens,  die  Ausstreuung 
der  Saat  durch  Triptolemos,  durch  dessen  in  Athen  zum  Hysterien- 
lelirer  izestt'i^'erte  Geltung: ('^'')  und  (inrch  das  mit  beM)ndcr('ni  Fest- 
pomp ihm  zu  Agfd  gewidmete  lieiligtbum  selbstäudigor  uud 
vielleicht  nicht  minder  glänzend  zu  Athen  gefeiert  wnrde  als  zu 
Eleusis. 

Wenn  man  die  im  Yorrath  unserer  Gefassmalereien  sein*  hiiu- 
figen  TriptolemosbilderC")  durchmustert,  so  ist  augenfällig,  dsiss 
dieser  so  vorzugsweise  von  Eleusis  ausgehende  Mythos  doch  un- 
gleich weniger  in  Verbültuiss  zum  dortigen  Anaktoron ("')  als  unter 
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dcu  Eiufliisscn  siinos  Mthenlsclieu  Filials  uus  vorgeführt  wird.  £s 
geht  dies  theils  aus  Besonderheiten  und  Nebeufiguren  manobes  auf 
Triptolcmos  bezflglichen  Hauptbilds,  theils  und  Yomehmlicb  am 
mehreren  damit  ziisammoiij^cstentcii  Nebenbildern  hervor.  Auf  der 
Poniatüwskiöcheu  Vase  ist  oberhalb  des  abreisenden  Triptolenios  die 
Wiederkehr  der  Kora  dargestellt  (  '"),  deren  Feier  bemerkteniiaäsen 
nur  aus  den  kleinen  Mysterien  uns  bezeugt  ist  Noeb  deutlicher 
zeigt  uns  die  Vnse  Pourtalös  den  Triptolemos  mit  seinem  Schlan- 
genwagon  zöireriHl  in  einem  'rempeliaum ,  der,  dnreh  die  ^leiehzei- 
%c  f  Je^enwart  des  Herakles  uud  der  Dio.skuren  unverkennbar,  nicht 
nach  Eleusis,  sondern  in  den  auch  für  Ausländer  zugänglichen  Wci- 
betempel  Ton  Agrft  uns  verweist  (**').  In  solchem  Zusammeuhang 
unterließt  denn  nneb  das  scbOnste  aller  hieber  gehörigen  CrefiLss- 
bilder,  das  ncncrding"S  aus  taurischcn  Aus^rabun^jren  der  kaiserlieh 
russischen  Öamndun^^  anlieim  fiel ('*"),  einer  andern  AuÜassunjj  als 
derjenigen,  welche  der  gelehrte  Herausgeber  fUr  den  Weebselbezug 
beider  Seiten  uns  nahe  gelegt  bat("^).  In  den  ^Nebenfiguren  des 
auf  unsrcr  Tafel  l^XXVII  dargestellten  Triptolemos  erblicken  wir 
dort  einerseits,  der  Artemis  Tropylaia  gesellt,  dt  n  in  die  kleinea 
Myoterien  eingeweihten  Herakles  andererseits  den  mit  denselbea 
Mysterien  befreundeten  Dionysos;  es  ist  ferner  unterhalb  jenes  sehoi 
in  der  Luftfahrt  begrifibnen  Triptolemos  der  mystisobe  Dreiyerem 
der  beiden  (iöliinnon  und  ilires  Begleiters  in  einer  den  Thesmopao- 
riea  ungleich  mehr  als  den  Eleusinien  entsprechenden  Weise  mir? 
rorgef)]hrt.  Zwischen  der  thronenden  Demeter  und  der  als  Fackel- 
trJigcrin  neben  ihr  aufgesttttzten  Kora  steht  nicht  der  eleusunisebe 
laeelios,  sondern,  durch  das  Füllhorn  iji  .seiner  Hand  bezeiebuct, 
der  im  Thesnio))!iorieni;ebet  angerufene  Plut(»8,  woneben  auch  die 
linkerseits  mit  Eros  sitzende  Aphrodite  und  die  rechterseits  für  I*eiiho 
gehaltene  Frau  dem  Anruf  desselben  Gebets  an  die  Chariten  und 
dem  Weehselbezug  der  Göttinnen  von  Haltmus  und  Eolias  wohl 
entsiueehen.  Der  echt  eionsinist.'hfMi  Auffassung  näher  scheint  das 
Hauptl  ild  derselben  Yase  (Taf.  LXXM)  zu  stehen:  denn  die  Uöhie, 
aus  welcher  eine  noch  halb  in  der  Erde  verborgene  Fran,  sei  es 
Gfta  oder  yielmebr  Persephone,  ein  von  Stcmea  umleuchtetes  Kind 
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emporhebt  da»  iiermes  empfangt,  scheiut  ja  wohl  zugleich  des  Iac> 
chos  Geburt  uud  die  BUekkebr  der  Kora,  etwa  aus  demfielben  Ab- 
grund ErineoB  wo  sie  einstens  yerscbwand,  darzustellen.  Es  könnte 
biedurch  und  durch  den  begleitenden  Pankensehlag  der  Echo  die 
Weise  anschaulich  gemacht  sein»  iu  welclicr  der  lacchos  des  cleu- 
sinisehen  Festzugs  zuerst  ins  Leben  getreten  war,  wie  denn  ein 
allerdings  sehr  spätes  Zeugniss  es  in  der  That  uns  yersichert,  dass 
die  Geburt  eines  göttlichen  Knaben,  des  von  Brimo  geborenen  Bri- 
mos,  im  nächtliclien  Kreis  der  E^topteu  zu  Eleusis  von  Ilier(>i)li:ni- 
teu  verkündet  worden  sei  ('•').  Ks  eiitsjiricht  dies  vom  heiligen 
Hippolyt  aberlieferte  merkwtlrdige  Zeugniss  dem  ungefilhr  gleich- 
zeitigen Beriebt  des  EphiphaniusC^**)  über  ein  zu  Alexandria  ge- 
feiertes nUchtliehes  Fest  der  Persephone,  an  welchem  beim  ersten 
FrUhliiut  des  Hahnes  ebenfalls  eine  Göttergeburt,  dort  die  des  Aeon 
der  Gnostiker,  yerktindet  worden  sei;  dass  aber  einer  wie  der  an- 
dere Festgebraueh  alteleusinisch  gewesen  sei,  muss  ^ennoch  be- 
zweifelt werden.  Die  Benennung  eines  Persephonefestes  verweist 
uns  vielnichr  auf  die  kleinen  Mysterien,  deren  gehiiufte  Mystik  von 
Athen  erst  spät  nach  Eleuois  verptiauzt  sein  mochte.  Alhinische 
vielmehr  als  eleusinische  Auffassung  ist  durch  den  Umstand  uns 
nahe  gelegt,  dass  die  Anodos  der  Kora  nur  fttr  die  kleiuen  Myste- 
rien uns  bezeugt  ist  und  dass  die  mit  der  Anodos  yerkntlpfte  Geburt 
des  lacchos  diesem  Frühliugsfest  ofi'eubar  mein  sieh  eignet  als  den 
im  Herbst  gefeierten  Eleusimen,  in  deren  Festzug  überdies  lacchos 
als  bereits  herangewachsener  Fackelträger  erschien.  Noch  entschei- 
dender fttr  den  athenischen  Festanlass  des  in  Rede  stehenden  Va- 
•  senbildes  scheint  überdies  die  hervorragende  Gestalt  der  liurggötlin 
Athens,  deren  Verhältniss  zu  den  Mysterien  in  Athen  vermuthlich 
höber  gesteigert  ward  als  es  dem  Priesterstolz  von  Eleusis  Zusagen 
konnte.  Wie  Konnus  als  l^ugamme  des  laochos  sie  kennt,  den  sie 
gleich  dem  Erechthens  aufgezogen  habe,  zeigt  ein  alterthUmliches 
Thongebihle  die  beiden  Göttinnen  von  Eleusis  stehend,  während  iu 
ihrer  Mitte  Pallas  Athene  thronend  erblickt  wird('^'). 

^Is  ein  Zeugniss  mehr  fhr  den  hiemit  wahiseheinlich  gemach- 
ten Zusammenhang  unserer  Vascnbüder  mit  dem  Festgebraueh  der 
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Mysterien  von  Ai;rae  und  Lininac  darf  es  noch  angeführt  werden, 
dass  der  durchgreifendste  ^lythos  des  cerealischeu  bagenkreises,  der 
ßaub  der  Kora,  in  ihrem  Bilderyorrath  nur  selten  cdcli  findet  (^''); 
die  auf  die  Raekkehr  der  Kom  bezflgUehe  Frtlhlingsfeier  der  klei- 
nen Mysterien  sehloss  jenen  furchtbaren  Gegenstand  aus,  dessen 
Darstelhmg  auf  den  uns  erhaltenen  ^larmorsärgen  ('^■')  vielmehr  in 
den  Scoucricu  der  Elcusinien  vorgebildet  sein  mochte.  Auifallend 
ist  auch,  dass  eleusinische  Festgebrftuche  (''^)  in  unsem  Vasenbil- 
dem  fast  gar  nicht  vertreten  sind  — ,  ein  Beweis  mehr,  wenn  wir 
niciit  inen,  dass  die  Licblin^svorstv  Ihiniren  jener  aus  attischer  Kunst 
herrührenden  Gefä8snial(>rei  /.war  aus  dem  cerealiach  -  bacchiachcu 
BildciTorrath  der  attischen  FrUlüingsfeste,  nicht  [aber  unmittelbar 
von  Eleusis  her  ausgestattet  wurden. 


Wenn  i^h  diesen  Erörterungen  das  bunte  Spiel  cerealisch- 
bacchischer  Mysterienbilder  hauptsAchlich  auf  den  städtisehen  Dienst 
Athens  zurückzugehen  scheiutj  so  ])leibt  ein  eindrucksvoller,  in  ^^rossen 
Zügen  iniichtig  wirkender,  ßildcrkrcis  dem  ursprünglichen  Ileilig- 
thuui  von  Eleusis  bemerkteimassen  deshiilb  nicht  minder  gesichert. 
Ueber  die  wunderbare  Anschauung,  die  dort  geboten  wurde,  sind 
wir  nur  ganz  allgemein,  aber  mit  ehrforchtgebietender  Andeutung 
des  uaelilialtigen  Eiudiucks  unterrichtet,  den  jene  Anseliauuiig  auch 
auf  hoclistoliendc  Geister  ausUbte.  WUlirend  mau  fragen  kann,  ob 
uud  wie  viel  Belehrung,  namentlich  durch  den  Vortrag  religiöser 
Gesänge,  dort  stattfand,  wird  es  uns  nahe  gelegt  das  eleusinische 
Schaugcpräugc  bereits  in  selir  früher  Zeit  vorauszusetzen.  Die  dort . 
heimische  Sage  vom  liaul)  der  Kora,  deren  Bcbchreibung  Claudiau 
durch  Hinblick  auf  die  bedeutungsvolle  Gesammtheit  des  dortigen 
Festpomps  einleitet,  ist  in  der  schon  aus  der  Sias  uns  geläufigen, 
durch  die  allbezeugte  Sitte  hochzeitlichen  Kaubes  bestätigten,  mi- 
miseh-urehestischeu  Durstclluugsw  eise  wenigstens  eben  so  früh  dort 
zu  denken  als  uns  der  darauf  bezügliche  homerische  Hymnus  jenen 
Mythos  berichtet.  Angeknüpft  daran  mochte  manche  Darstellung 
aus  dem  eleusiniaehen  Sagenkreis  der  ihre  Tochter  vorgeblieh  su- 
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eilenden  Göttin  sein;  duch  trat,  wie  der  MAngcl  solcher  DarstcUun- 
gen  hl  unscrn  Bildwerken  uns  glauben  lättst,  Im  Bereich  attiscbor 
Bildnern  die  Anwendung  rein  eleusinisclier  Seinen  mehr  und  mehr 
ziiriick.  Hill  (lor  Wirderkolir  dor  Kora.  dor  ErsclKMimn^"  des  Triitto- 
lemos  und  andern  im  Kreis  der  kleinen  Mysterien  vorzuirsweisc  l>c- 
liebten  Darstellungen  Platz  zu  maehen.  Noch  andre  geheiligte  Bil- 
der, namentlich  Visionen  der  Untenvelt  und  des  Eilands  der  Seli- 
gen, nirijrcu  zu  Eleusis  in  der  Verbindung  sich  angereiht  haben, 
welehc  dnreh  des  Triptolcnios  Geltung  als  Todtenriehter  ("^J  uns 
nahe  gelegt  und  auf  uuteritalischeu  Vasenbilderu  zugleich  mit  der 
Weihung  dureh  Orpheus  uns  anschaulich  gemacht  sind ('**).  Diese 
ergreifendsten  ZOge  der  alten  Tenipelsage  mochten  es  dann  mit  sich 
briniren,  dass  ihre  successive  Anseliaunng,  unterstützt  von  der  li(dien 
und  niäehtigen  Baulichkeit  des  Auaktorou,  ihre  berUliniten  Wirkuu- 
geii  bis  in  das  späteste  Alterthum  fortsetzten.  Die  gefälligen  und 
anziehenden  Spielarten  und  Auswüchse  jener  echt  eleunnischen  Tcm- 
pelbildcr,  die  von  Athen  und  von  A^^ni  aus  unter  der  Orphiker  Bei- 
stund über  Griechenland  und  Italien  sieh  allniiihlich  vcrbreilt  Icu, 
bliebeu  daneben  nach  aller  Wahrscheinlichkeit  dem  alteieusinischen 
Boden  fremd,  der  mit  dem  dort  heimischen  Unsterblichkeitsglaubcn 
den  religiösen  Emst  seiner  Lehre  und  ebenso  sehr  die  grossartige 
Kinfaehheit  seiner  Anschauung  bis  in  späteste  Zeit  sich  bewahrt  zu 
haben  si'heir.t. 

In  Erwägung  der  sehr  verbreiteten  und  in  längst  verflossener 
Zeit  auch  von  mir  selbst  getheilten  Irrungen,  welche  wegen  man- 
gelnder Unterseheidnnpr  der  cerealischen  Feste  Personen  und  Oert- 
lichkeiten  das  Verständniss  vieler  dahin  einsehl.-igender  Kuustdar- 
stellungeu  bisher  trübten,  schien  es  erforderlich  obige  Bemerkungen 
der  von  mir  beabsichtigten  Musterung  eleusinischer  und  verwandter 
Knnstdnrstellungen  voranzustellen,  deren  auf  uns  £^ckommene  Denk- 
mäler in  einem  zweiten  Theil  dieser  Abhandluuij  ihre  ins  Einzelne 
gehende  Prlilüng  üudeu  soilcu. 
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Anmerkungen. 


(•)  CerealiscTuT  (I  <)  1  t  »■  rd  i  o  n s l.  Di«'  Iiit-r  noii  orön'iiolo  Untorj^dchuu}^ 
tTfolirt  mit  diirchg;iiiu''iirtMii  IJc/iiir  auf  ilii'  iiiu  li  diMii  Voreaiit;  vom  Meur.siuj<, 
Creuzcr,  Lübeck,  TrelkT,  und  O.  Miillcr  in  IMoUn's  (it ii  cliischer  Mylhologio 
1860.  1  ri.  Ö88ff.  Welcker'ö  (iriechiaclicr  Gottcrlchre  II,  467  ff.  und  in  niui- 
Doro  eignen  Handbach  (Gr.  Mytbol.  §.  406  ff.)  gegebenen  Darlegungen. 

Inschriftliches  ans  EU^msia  ist  nach  Boeckh'a  Corpus  Inscrip- 
tionnm  n.  384  ff.  neuerdings  zusammengestellt  von  Fr.  Lenormant  in  den  Re- 
ciierches  archdologiques  d  ßleusis  Paris  1862.  8. 

{*)  Orts-  und  Baukundo  von  Eleusis.  Mit  Strabo's  (IX,  11  p.  395) 
Aeussorung  {*r.ln>ait  nuXtq^  (v  y  tö  i^f  ^/qifijrooc  h^V        *Elnotrf4t(  yni  6 

.««timint  riutarchs  :  rorikl.  13 1  Urrichf  iiIkt  duti  vuu  Kuroi:l)i)»s  Iti'irnniH'iK'u, 
von  Metageiit'S  und  Xenoclfs  vidlfiihrten  Bnn  des  dortigt'U  Tek-sterioii  rö 
onttfov  inl  TO  Hi-Hxjoooi'  Snuxj.Pj^  6  Xo).(tijyn'<;  fxitoilf  iiiaf.  GruilUpluu  und 
Banträmmer  sind  in  den  Unedited  antiquitics  of  Attica,  cliap.  l— 5  gegeben 
und  Ton  0.  Mutier  (Eleusinien  §.  22  «  Kleine  Schriften  II  S.  284  ff.),  nener- 
dingB  auch  von  Ch.  Lenormant  (Memoire  aar  lea  reprösentations  qni  avaieat 
lieu  dana  lea  mysteres  d^dleusis.  Paris,  1861,  4.  p.  12  88.)  besprochen;  die 
Theilnng  der  grossen  Halle  glaubte  Welcker  (Gr.  G.  II  .S.  533 )  durch  den 
Dopjxd'Henst  Ton  Demeter  und  Kora  veranlasst    Vgl.  meine  Mythologie 

f.  m,  1. 

(*)  Bildliches,  wie  es  für  die  (Jesainuitheit  decj  cereali^clieii  IMder- 
kreises  von  Welcker  '  Zeitsclirift  tur  alle  Kun.st  rf.  1  — 135),  vm  mir  sell>st 
(Prodromus  m.  K.  S.  45  tl".  3.ilJ  U".  3iili  IL)  und  von  0.  Müller  (Hundbucli  ^  357  ff.) 
ausgebeutet  wird,  ist  n)  in  mehreren  Sculpturen  aus  Stein,  s^atuariscMien  so- 
wohl als  Votivreliefs  (Müller  Bdb.  $.357,  4  ff.  358),  hauptaachlich  aber  b)  aas 
^*erracotten  (Anm.43)  and  e)  Vasenbildem,  des  archaischen  sowohl  als  vollen- 
deten Styls  (Gerhard  Auserlesene  Vasenbilder  I,  31  ff.  40  ff.  Ch.  Lenormant 
und  J.  de  Witte  ßlite  ceraniographique  III,  14  ss.  p.  97  88. ,  Stephuni  im 
Cumpte-Rendu  de  In  t mmission  imperiale  pour  1859  p.  32  ss.)  r«  i(  lilieii  vor- 
handen, wonel>eii  au(;li  die  corealii5c!ieu  «/i  Mün/,typen  (Heule  medaill  il'Athe- 
nes  p.  4r)0)  und  c)  Geninienbilder  ( W inckehniinn  Descr.  yto.seh  II  un.  JJl  S3. 
Taääie  no.  1793  ff.  Tölkeu  Berliner  Sumiuluug  III,  2X1  ff.)  in  Anschlug 
kununen. 

{^)  Aus  Eleusis  soll  ausser  dem  durch  Lenormant  bekannten  grossen 
Votivrclief  (Mon.  dell'  Inst.  YI,  45  Annali  XXXII  p.  454  ss.)  auch  ein  klei- 
neres der  Sammlung  Pourtaiea  (Anm.  95)  herrühren.  Früher  war  durch  Clarke 
auch  ein  statuarisches  Werk,  das  zu  Cambridge  befindliche  vermeintliche  Tem- 
pelbild der  Demeter  (Müller  Hdb.  jj.  357,  5),  von  dorther  so  zu  unsrer  ICenat- 
nisH  ^clan;ri;  der  Sarkophag  an  Wiltonhonse  (Müller  Denkao.  11,  10,  117)  gilt 
für  athenisch. 
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1.  ThcBmopboricubilder. 

(*)  Demeter  alle  in  ohne  Kora  ist  im  aniphiktyoniscben  Dioust  der 
Demeter  Fylaia  (Berod.  VII,  200)  aud  sonst  dann  nnd  wann  verehrt  (Ghd. 
Myth.  $.  406»  1.  2  ff.)  voraussnsetzen;  so  ist  wohl  auch  die  Karische  Demeter 
zu  Megaru  (Tauä.  l,  40,  G)  zu  dentcen,  uauh  Wulcker's  Bemerkung  (tir.  G.  II, 

ÖOO)  eine  <lcr  attiscIuMi  lioneiinuii'jf  Tlu'snioi)lii»r;i8  voiaiij^oüangoiio  fMiltiii. 
ScUKslaiuli'^  olme  K*>ra  rrscluMiit  Di-mettM-  anÄi  in  der  allt  ini^'cn  VcrhiiKlunjr, 
welche  Uiit  H:uk\s  .sowohl  als  mit  dvm  von  «U'n  Mystikern  iliin  <iU'ichiLrc.-^rt/,tfn 
Dionysos  in  utvätiäcUcu)  uUcr  vulgärum  bjuu  ilir  duuu  uud  wauu  beigelegt 
(Auui.  ir>j  wird. 

O  Triopischer  Dienst  au  Knidos:  als  Dienst  der  ekthonisehen  Gott- 
heiteu  (Herud.  VIX,  163  U^of/uptiu  iiii'  x'**^v(mv  Omv  MOUer  Dor.  1,  401 
Prulegomena  ä.  161)  ausgegangen  vom  ihessalischen  Dotlon  und  ausgebreitet 

bis  na(  Ii  Sieilien  (Qela  und  Agrigent),  berühmt. noch  in  römischer  Kaiserseit, 
wii'  dad  Triopium  des  Ilerodea  Atticus  es  bezeugt  (Anal.  II,  300.  Jucohs  IX 
p.  ßillj  Antli.  l*al.  II,  772  as.).  Nachgewiesen  ist  jenes  kuidische  Ikilijj- 
thiini  am  ficliuni'rliciu'n  Vorsprtuiji:  d«'s  kni<li.st  hon  Voi{j;i'birgs  und  mit  spre- 
chenden Denkmälern  scinc\s  chtlionijjchen  Dieuotes  durch  Newton's  (L)i.scttvt'- 
ries  at  llalicarnassus  Luuduu  lbü2 ;  ueuliche  For»chnnj;uu ,  welcher  jedoch 
durch  die  Beschaffenheit  seiuer  die  proiciteliscüe  Zeit  nirgend  überäteigendeu 
Funde  sn  Zweifeln  gefuhrt  ist,  ob  ausser  den  von  ihm  entdeckten  Trümmern 
triopischer  Privatstiftung  einer  Chiysina  (II  p.417)  noch  ein  grosseres  auf 
altere  ätiltnng  räckweisendes  Heiligthum  desselben  Dienstes,  vielleicht  auf 
der  Halbinsel,  vorausgesetzt  und  aufgespürt  werden  könne  (a.  0.  p.  425).  Was 
übrigens  die  triupischen  Gottheiten  betril^  so  ist  den  chtitonischen,  inächrift- 
lich  I  Anm.  17)  jotzt  uns  p:enauer  bezeugten,  Macbteu  der  apollinische  Dienst 
doch  woiil  nur  luae  verknüpft  zu  denken,  der  auf  demselben  Vorgebirge  'i'rio- 
piun  ilie  dorischen  Stauimgenossen  zu  Agouen  vereinigte,  an  weKhen  auch 
der  Meergott  und  die  Nymphen  hetlieiligt  waren  (Uerodot.  T,  141,  Öchul. 
Theocr.  XVII,  ÖU).    Vgl.  jedoch  Boeckh  zu  Öchol.  Piud.  l'yih.  II,  27. 

(*)  lasion  (Hom.  Od.  V,  125  ss.  PrellerDem.  S.285)  soll  mit  Demeter 
den  Plutos  (Hes.  Tj^eog.  969  ss )  erzeugt  haben.  Als  noch  andre  dämonische 
Lieblinge  der  Demeter,  bei  deren  Voraussetaung  ihr  Yerhältniss  aur  Kora 
vielleicht  wegsudenken  ist,  sind  der  idaische  Herakles  und  andre  mehr  (tihd. 
Myth.  ^.  419,  2)  zu  betrachten. 

('j  Kreta  hatte  für  «einen  Demef erdienst  nicht  nur  den  Mvthos  des 
lasion  (  Anm.  8).  sondern  laut  Dacchyli<les  auch  den  Kaub  der  Kora  als  auf 
dortigen  Fluren  verübt  aufzuweisen  löchol.  lies.  Tiieog.  914*;  aucii  ward  der 
epidaurisch-aeginetiacho  Dienst  der  Damia  uud  Au\esia  aus  Kreta  abgeleitet 
(Herod.  VI,  91.  Paus.  II,  32,  2.  Vgl.  Preller  Demeter  S.  27.  Weicker  (Jr. 
6.  U  8. 508.  Ghd.  Gr.  Myth.  $.  412),  wogegen  «war  Weicker  neuerdings  o.  O. 
III,  ISOiT.  Zweifei  erhoben  hat. 

('*)  Kora  nnd  deren  Raub  sind  in  einer  gewissen  griechischen  Urzeit 
zum  Demeterdienst  wohl  erst  hinzugetreten:  die  Idee  der  reizenden  Saat-  und 
Todesgöttin  vermuthlich  aus  thessalischen  Kuiteu  (Auin.  29),  der  2lyth«i.s  deri 
Baabes  vielleicht  von  Tiiebeu  her,  wo  er  den  tiugen  der  Europa  und  Uur- 


Digitized  by  Google 


330        XIX.  UKBEli  DEN  BILDEUKUKIS  VON  ELEÜÖIS  I. 


iiionia  unulu},'  ist.  Dass  man  die  Sage  von  Kora's  Raub  auch  iu  den  Thes- 
mophurieii  sich  vergegeowirtigte,  bezeugt  Oleinens  (Anm*  38),  was  denn  anch 
Welcker  (Gr.  G.  II,  498)  als  gemeinaame  Grandlage  beider  cerealiacheo  Haupt- 
feste  betrachtet 

(")The3mophoricn:  G enauer  besprochen  von  Preller  (Demetw  8. 387 IT. 

Gr.  Myth.  I,  607),  K.  F.  Hermauii  fOottesd.  Alt.  5.56.  13),  Gerhard  (Mylb. 
§.  425)  und  Welcker  (CJr.  G.  11,  5(KJ  ff. ).  Der  a)  Name  dieses  Festes  geht 
nicht  s(»wohl  auf  gewisse  rr»>8(liiiL'l)cn(>  .Satzung»'»  als  viehiu'lir  wie  'IMicinis  auf 
die  ideell  gefasste  lleiligki  it  von  Sitte  und  Recht,  namentlich  des  KhcLuudea 
(:itaiit<  ytifiuio,  iitnuoq  yaiu]}.ioi:  l'reiler  l)em.  352,  Gr.  Mytii.  I,  GIO  not.  57, 
Welcker  Gr.  G.  II,  496).  Den  b). Ursprung  desselben  Festes  botreffend,  so 
wird  Uerodot's  n,  171  Ableitung  ans  Aegypten  von  Preller  Dem.  302  und 
Welcher  Gr.  G.  II,  499  widerlegt;  doch  laasen  ansl&ndische  Elemente  weder 
in  der  argjvischen  Bückweisnng  auf  die  Danaostöehter  noch  auch  in  der 
thebischen  und  megarischen  Ableitung  von  Gephyr&em  und  Karern  sich  ver- 
kennen. 

{")  Der  Th esmophorien  Verbreitung  ging  nach  Herod.  II,  171  von 
a)  AryuH  aus,  80  dass  es  leiclit  ist  von  dort  die  sonstiiren  ältesten  pelopon- 
nesi^chen  Kulte  abzuleiten,  denen  von  b)  Kreta  her  der  epidaurisch-aegineti- 
ßclie  Dit  ii.st  der  Daniia  und  Auxesia  (oben  Aiim.  0)  zur  .Seite  ging.  Nicht 
minder  nahe  liegt  es  den  Thesmophorieudieust  auf  c)  Athen  zuruckzufulircii, 
wie  Welcker  Gr.  G.  II,  498  mit  HinbUek  auf  der  lonier  Verhältniss  zum 
achäiscben  Argos  dieses  mit  der  Bemerkung  thut,  der  Name  Thesmophoros 
sei  wohl  suerst  In  Athen  vorgekommen;  von  Athen  aber  sind  dhne  Zweifel 
die  Thesmophoriendienste  der  ionischen  Städte  Kloinasiens,  namentlich  auch 
die  zu  EphesoSf  Milet  und  dessen  nordgriechischen  Kolonien  ausgi-gan^eu. 
Jüne  entsprechende  Reihe  ähnlicher  Kulte  ist  im  (/)  thebischen  Burgdieust  der 
KaduK'ia  (Paus.  IX,  Iß,  3)  und  im  gephyraeischen  der  Demeter  Achaia  wahr- 
zunehmen (Uhd.  Gr.  Myth.  4l>8,  1  c.),  dessen  eigenthümlieh  chtlionische  öitte 
eines  Trauerfestcs  mit  Versenkung  lelx  iidcr  Opfer.schweine  in  ccrealische 
Hohlen  lodern  Ausdruck  u^yium  uuteu  Anm.  35  entsprechend;  vgl.  muudus  pa- 
ttt)  dem  Namen  der  Stadt  e)  Megara  und  dem  karischeu  Burgdienst  (Ghd. 
Myth.  409,  3)  dieser  Stadt  sich  verknüpft;  von  Megara  aber  waren  die  ange- 
sehensten Thesmophoriendienste  im  Westen  und  Osten « in  Syrakus  sowohl 
und  in  Unteritalien  (Velia  und  Neapolis  Cio.  pr.  Balb.  S5.  Welcker  Gr.  G. 
II,  510)  als  in  Kyzikos  ausgegangen.  Nocli  andre  den  Thesmophorieu  ver- 
wandte Kulte  der  Erdguttiu  hatten  vom  /)  Norden  heraus  thessalischem  (trio- 
pischom  Anm.  7)  oder  iemnischem  Ursprung  sich  in  Korinth  (Ghd.  Mytliol. 

410,  7)  fe^^t gesetzt. 

(")  Demeter  und  Koia.  Uralte  Gemeinschaft  dieser  Dopptilgc'tttinncn 
geht  aus  den  Demelerdienstcn  ältesten  Schlages  hervor.  Als  solche  sind 
obenan  n)  die  Thesmophorien  (Anm.  11)  zu  betrachten,  welche  im  kadniei* 
scheu  Burgdieust  (Paus.  IX,  16,  3)  mit  der  Ehe  von  Zeus  und  Kora,  im  pe- 
lasgisch-triopischen  Frauenfest  su  Argos  aber  mit  dem  Brauch  in  die  Erde 
versenkter  Fackeln  far  Kora  (Paus,  n,  22,  8)  verbunden  waren.  Der  gleich- 
falls sehr  alte  b)  aus  Thessalien  Knidos  und  Gk>la  bekannte  triopische  Dienst 
(Anm.  7)  hat  in  seiner  aus  dortigen  Funden  uns  bekannten  Ausbildung  ebcn- 
£alls  die  Verbindung  beider  Göttinnen  anCsuweisen,  wenn  anch  in  statuarischen 
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üt'horresten  (Newton  pl.  LT  — LVII)  eine  solche  Verknüpfung  nur  lose  be- 
zeugt ist.  Vf.'!.  Mythol.  §. -lO«;,  21).  Vullfmls  in  c)  Athen  i.-l  Drun  ter 
nicht  ohne  Ivora  zu  denken.  Vgl.  Anni.  14.  Au<lror.seits  warü  «\s  Bchon  oben 
(Anm.  Gl  ;il.s  fraplich  betont,  ob  dass  cngi'  Verhallniss  der  Dtinetcr  7.\x  laaioa 
Qod  andren  öuutheroen  (Anm.  2u)  auch  ein  gleichzeitiges  Verhältnias  snr 
Tochtergottin  dwchgüugig  voranaaetzen  ljU»t. 

(*^)  Zwei  GöttiDDen:  in  gangbarer  Benennung  iio  Oeti  aber  auch  tw 
StafiotfoQ»  (Aristoph.  Thesmoph.  29ö)  genannt  und  dorchgiingig  für  gleich  er- 
achtet (Welcher  Annali  XXXII.  p.  456.   Vgl.  Gr.  Odtterlehre  II,  532). 

(")  Demeter  nnd  Hades  la^-sen  ohne  Erwähnung  der  Kora  in  der  the- 
bischen  Verbindung  von  Demeter  und  Zeus  Chthonios  (Welcker  (Jr.  Götterl, 
I  S.  3ii\)  sich  erkennen  und  mit  der  hie  und  du  nachweislichen  raarnui;  von 
DiMiiet»  !-  und  Dionysos  (Find.  Is^tiim.  VIT,  3.  Abh.  Anthesteriin  Anm.  li*8. 
210.  Unten  Anm.  G2)  sich  verfrleichen ,  fiir  wdehe  auch  auf  (  reuzer  Symb. 
IV,  iii.  Tischbein  IV,  56.  Millin  (Jul.  4U,  27ü.  lieule  Monnuies  d'Athenes 
p.  203  Bich  hinweisen  läset. 

Klymenos  hatte  als  Unterweltagott  dem  von  des  Phoroneus  Tochter 
Chthonia  gegrfindeten  Tempel  der  Demeter  gegenflber  sein  Heiligthnm  an 
Hermione  (Pauä.  II»  35,  4.  Welcker  Gr.  Götterl.  II,  488);  der  dortige  cerea- 
lische  Geheimdienst  war,  wie  sonst  die  Thesmophorien,  von  Frauen  behütet. 
Die  Inschriften  jenes  lleiligthums  (Boeckh  C  I.  Gr.  no.  1197)  gelten  dem 
Klynienos  zuj^leich  mit  der  Demeter  und  Kora.  VgU  Müller  Dor.  I,  399  C 
Ghd.  Gr.  .Mythol.  §.  410,  3. 

C)  Demeter  Kora  und  Uades,  in  uralter  Veibindiin<;  aii.s  I'ylod  be- 
seligt und  als  Personal  der  samotbrakischen  Gottertrias  aus  6chol.  Apoll. 
Bhod.  1, 917  bekannt,  aind  anch  laut  iriopiachen  Inschriften,  nämlich  als  Deme- 
ter Kora  nnd  Plnton  mit  dem  räthaelhaften  Znsata  eines  Gottes  Epimaohos 
(LXXXIX,  14  p.  405,  vgl.  Preller  Archaol  Ztg.  XIX,  166).  yerbunden  (Strabo 
8,  344.  Ghd.  Gr.  Mythol.  §.411,  2);  mit  Demeter  allein  war  Hades  unter  der 
euphemistischen  Bt^nennung  eines  Zeus  C'htli  nius  in  Theben  verbunden  (Wel- 
cher Gr.  Götterl.  I,  391)  vgl.  Abh.  Authesterien  Anm.  210. 

Hades  und  l'ersephone  sind  gemeinsam  thronend  aus  bekannten 
Vasenbildern  der  Unterwelt  (Müller  Denkm.  I,  56,  275)  odei;  auch  aus  selte- 
nen Thouhgureu  (vgl.  Anm.  44)  nach\vci.slich. 

('•)  Pluton  und  Eubuleus,  jener  als  Gott  des  im  Schoosse  der  Erde 
verborgenen  Beichthums  (Zfvs  nlovotog,  lateinisch  Dis:  Welcker  Gr.  Götterl. 
I,  392)  schon  bei  Sophokles  erwähnt,  dieser  (Preller  Gr.  Myth.  I,  626)  gleich 
Bona  Dea  und  andern  gefnrchteten  Gottheiten  von  seinem  nicht  augenfälli- 
gen Wohlwollen  benannt,  aind  als  stellvertretende  Namen  des  Unterweltgottes 
geläufig. 

('•)  Santherocn,  wie  der  eleuaiuische  Triptolemos,  statt  dessen  die 
Thesmophorien  den  Plntos  hoch.«*tol!ten  f.Anm.  23),  sind  unter  zahlreichen  Na- 
men (Gh«l.  .Mythol.  5.  432)  uns  treiKinnt.  Obenan  ui.trr  ihnen  steht  der  kreti- 
sche lasion  und  der  thefctJalisi  lu'  Triopas,  den  n  Vt  rlKiltniss  zu  Demeter  we- 
nigstens bei  lasion  als  stellvertretend  für  die  ihr  sonst  b.'igesellte  Tochter 
betrachtet  werden  kann.  So  aind  ohne  Erwähnung  der  Kora  auch  der  athe- 
nische Bnsyges  (Müller  Handb.  §.358,  1),  der  phliusische  Aras,  der  sikyooi- 
sche  Orthopolis  und  andre  mehr  genannt,  durch  die  es  aweifelhaft  wird,  ob 
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ancli  Doinotor  Tlicsinophoros  aU't.-i  im  Simif  tli-r  zwicfarhon  jiltiscJiPii  Tln'!*- 
moj)]iv)rii  iigottlii.'it  zu  veratehcii  si'i.  von  DumitlmUs  und  'rrii*uuk'i*  ver- 

küDdcte  Demeter  Tbesmia  zv  Pheneos  (Paus.  VIII,  15,  1)  selieint  our  alt 
einsetne  Göttin  gedacht  an  sein. 

(")  Pflngonfp  und  Blie  werden  auch  sprachlich  verknfipft  in  BeaiehooK 
.  aaf  Franen  (Soph.  Antij?.  569)  und  Kinder  (ntporo  (nitfJwv  yriifuior  Plut.  ('oniuff. 
pr.u  c.  init).    Vgl.  Preller  Dem.  S.  354  Anm.  61.  •  Welcker  tir.  GötU>rl 
JI.  505. 

("l  Tliesmophnri  cn  nnd  Klonsinien:  im  Geir<Miäat7,  ilin  r  F<  i.  r  aus- 
führlich fniiferl  im  l'iudromii.s  in<«iiit>r  Hililuerkc  S.  ö^J  Ii"..  wcUiie  l>aist<'Umiir 
ji'ilodi  manclit.'r  Bt(<chiarikun<;  unturlit'irt.  Der  ideelle  UntfiHchivd  beider 
Feste  spricht  auch  iu  fulgenden  Sätzen  sich  aus.  Die  Thesmophorien  sind 
als  Ehefest  anerkannt,  in  den  Elensinien  ward  mit  dem  Schickaal  der  tiui 
die  Yergleichnng  des  wechselnden  Menschengeschicks  nnd  seiner  nusterbli- 
chon  Zukunft  angeregt  (Welcker  Gr.  Götterl.  II.  498,  Tgl  Ziitachrift  S.  19  0*. 
Hornjann  Hotti  sd.  Altorth.  §.66,  22);  die  Einweihnn«;  der  Thesmophori«n 
aichlTte  nach  PrulUM-'s  Auftassnng  (  I'r,  Dem.  8.355)  t'iir  (iehurten.  wie  die 
der  El*''i!<iiiien  füns  zukunfti'/e  I;''')t'ii  mid  Samothrake  <r<!treii  Seet^et'ahr.  i  citri- 
gons  tii-ht  Hermann  zu  weit,  wt-nü  vi  d>.  \\  auf  jedwede  Ilofi'nunü;  d<  r  Au.-suat 
anjrewii'senen  Thesmophorien  die  (icdtuni^  von  Mysterien  nur  wegen  ihrer  uaf 
Frauen  beschränkten  Abguschlusäeuheit  zuerkannt  wissen  will  (Qottetd.  Altcrth. 
§.  56,  24  flF.). 

(**)  Gottheiten  der  Thesmophorien.  Die  bekannte  Gebetformel  bei 
Ari8tophanes(The8in.295,vgl.meinenProdr.m.K.5S,54)  lautet  wie  folgt:  Ev/toit 

TO/V  HfaitO'fQQOiV,  7;7  .1^ur)nu  xn\  ly  K6{trj,  xal  nii  //lovjot  xui  t//  Kakli-  frtltff 
Xttl  TjJ  h'ii'onjnotf  tri  rjj  Tj},  xiti  T',')  En/iij  xr.)  Xüttiiliv;  fr./.).),n(((i'  it'yAf  yr)  ntto- 
<Toi'  T^i'  i  rr  yi'tlXinjtt  xiti  liijicjt'.  nnirjaci.  Triptoleuios  nnd  auch  IHuiiy-s  j?  wt-nic-n 
vermisst;  mit  I'liitus  verl>undi  ti  ward  Diuuvsos  auf  der  l'i'UrtaU  s'. a;?e  vuu  mir 
nachj^ewiesen  (Abh.  Autli.  Anni.  213;.  An  orphitjchem  Kiufluss  auf  die  'I  hes- 
mophorien  (Abb.  Orpheus  Aum.  223)  ist  kaum  zu  zweifelu>  Uebrigeos  werden 
im  Chor  der  Thesmophoriazusen  (Ariatophanes  Thesm.  970  ss.,  vgl.  BnU. 
Napol.  I  p.  54.)  auch  andre  im  obigen  Gebet  nicht  ein  begriffene  Gottheiten 
angerufen,  uüuilich  Apoll  und  Artemis,  die  Ehegötttn  Hera  Teleia  nnd  die 
aeugung8ln.sti'.,'en  Götter  Henne»  nnd  Pan  sammt  den  Nymphen. 

Ans  Eleasis  ist  der  eben  iredachte  Göttervereiu  fast  nnverändert. 
nur  mit  AuescUluas  voo  Plutoa  uud  Kalligeneia,  aus  bezeugt.  VgL  unteo 
Anm.  SO. 

(^••j  K  a  1  Ii geneia:  dieser  von  neueren  Mythulogen  so  vielfach  erklarte 
Name  \^vgl.  Prodr.  m.  K.  S.  51.  75)  war  schon  dea  A.lteu  unklar.  Bei  Photias 
s.  V.  heisst  es:  l-iTiolloiftuijoc  uiv  i^v  rqVf  ol  ^lot  ttal  //ijur;T(<o;  ftvym^ga' 
lAQtat'ninvui      o  xw/iixoc  fffotfov, 

('*)  Als  Matter  auf  Demeter  bezüglich,  wie  schon  Bottiger  Arch.  Mn- 
seum  I,  26  erklärt,  wird  Kalli^'eneia  gedeutet  mit  Verffleichunf?  von  xr.D  f/iatt 
(Pnxir.  m.  K.  51,  18.  Preller  (ir.  Myth.  I,  <;00.  Welcker  Gr.  GÖtterl.  II. 
n;iinlieh  mit  Ilezuic  auf  K indersei^en,  worauf  Welcker  e})d.)  das  Opfer  tr.ich- 
liger  Seh'Acine  bi-zieht.  l>aji;ej;"en  1.^1  in  dem  aus  lüseiiof  lli|ip(dyt  l>ekaantCO 
grossen  l'raj;ment  des  l'indar  (Ghd.  (ir.  Myth.  GoÜ ,  3)  x«/.At/iuii  als  Prä- 
dikat des  jugeudkräftigeo  Kabiren  gebraucht,  nnd  italliyiiyn  ala  Prädikat  jaa> 
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ger  Erdicnilt  ist  selbst  aus  spatem  Spraebgebranch  in  eiucr  von  Preller  (Arch. 
Ztg.  XIX  8. 166)  ans  Ettseb.  Praep.  Ev.  III,  11  p.  121  beigcbracliteD  iHtelle 
des  Porphyrios  nachzaweisen. 

Knrotropli  OS,  als  Beiname  mohrerer  Nu<"lilir<>jtin!U'n  uml  auch  der 

1)  »-Tiif(<'r  sflli.-;!  (Anin.  70)  Vxkannf  .  wird.  nii(li<ltMn  Dt  iiutor  ln-n  its  fr<Mmnut 
ist.  am  iiaturiich>ten  juif  die  MniN  r  Krdf  l>r/.t»L:i'ii .  uiul  sclicint  ilalu  r  lur 
ilieao  UiitersufhuiiiT  nicht  hi'Ih'  »  liK  lilicli.  <i\>  licl  Aris'n>i)ltaiirs  l  Anni.  2."])  A'  r-  ' 
Qornötfv)  mit  drin  aucli  von  Moiurke  geldlligttii  Zusatz  nj  l  ij  odi  r  ohne  di-n- 
selbsD  wie  Dui)rce  wüilte,  gelesen  wird;  wobei  nicht  versciiwit  iiL'n  werden  soll, 
daas  Welclcer  Gr.  Götterl.  III  S.  136  nach  Kuv^tuiu,\iiv,  int«  tpungirt  und  diese 
Knrotrophos  als  dämoDische  Nebenfigur  der  Demeter  auflasst  Uobrigens  er- 
scheinen Demeter  und  Eora  auch  sonst  in  Yerbindung  mit  Ge.  nicht  nur  in 

.  Pafrae  (Paus.  VIT,  21.  4;  vgl.  VI  II,  87,  1  die  Göttermatter  und  l'rodr.  m.  K. 
8.  29  Aum.  r>3'» .  sondorn  auch  als  gemeinsame  Cründerin  Tln'buns  (Eurip. 
Phoen.  G8»)  fi".).  (;o  Kurotruphos  einer  Demeter  Chloe  gesellt  ist  aus  der 
Akiropolis  von  Athen  lu-kmiiit  (Taus,  I,  2l*.  3'. 

('^)  Die  Charit*  II  sDwtdd  wie  die  Moreu  «rtleiten  die  wiederkehreudo 
Kora  auch  im  beknnntin  orphischen  Hyninu.s  XLHI,  8. 

(^^  Kora  wie  Aphrodite  gedacht  und  gebildet,  in  Heiz  und  Vergiiug- 
lichkeit  der  Dionysosbrant  Ariadne  entsprechend,  ist' aus' Kunstwerken,  na- 
mentlich grossgriechischen  Terracotten  und  Vasenbildern,  viel  bekannt  An- 
lässe dieser  Yerschmebnng  sind  sowohl  im  thessalischen  (Aum.  10)  Dienst 
der  Aphrodite  Pasiphaessa  als  auch  in  der  NachUurschaft  der  Kulte  zu  Ha- 
limus  und  Koliaa  (Anra.  119)  gegeben  (vgl.  (ierhard  Gr.  Myth.  §.  'MW,  5a.  ^9, 

2)  .  Die  Gleichsetzun^  beider  (lottinnen  hatte  zumal  im  italischen  (nitterwe- 
sen  einiM)  .sehr  weiten  ypielraum,  wie  denn  die  .\phrudite-Kora  unteritaliseher 
'rhonjrel)ilde  der  rimiiscJien  Tiildtina  durclian?  analoir  ist:  nrlien  ("nrs  wird 
Venns  wie  sonst  I'roserpina  auch  iu  lateiuischea  Inschriften  i^Munundeu  luscr. 
Ii.  Neap.  no.  4227.  5^131)  genannt. 

(*')  Ji^lutos:  statuarisch  im  Arm  der  Eirene  (Pans.  1,8,2,  von  Kephiso- 
dotos  laut  IX.  16,  2)  oder  der  Tyche  (Paus.  IX,  16,  2  vom  Athener  Xeno- 
phon  dargestellt).  Vgl.  Moo.  dell'  Inst.  III,  6.  Scholz  in  den  Annali  XI, 
p.  125. 

(*^)  Phänische.^.    Die  derbe  Symbolik  der  Thesmophurien  ist  aus  den 

Thef«mophnria7U5«en  des  Arititophanea  und  ans  dem  herüchtifiten  .\rrireinis3 
ihres  zu  Halimus  ficfeicrlt  u  Feste.-<  bekannt  '  Arnob.  V.  2S  .  Den  S(  lu  r/en 
und  H«diiiunEmi  dicsi.s  al>;jresclilos.'^riii'n  Kraufiifi  t^tcs  laiii  u  durciiir.muVi^  phal- 
liäche  IJeziehungen  zu  (Jrunde,  wonebon  der  ans  Syrakus  bezeugti;  Fe.stuufzng 
des  Weiblichen  (iit/AP.or/o^in  Athen.  XII,  ijii  p.  047  «)  vcrmuthlich  aus  gleichem 
Pestanlass  abmleiten  ist.  Achnlicke  Feste  und  Gebräuche  werden  von  He- 
rodot  ans  ägyptischer  Mystik  geschildert;  das  Schaugepränge  leidender  Gott- 
heiten (*hUfiln  rav  nn.v/ivv),  am  See  zu  Sais  unter  der  Benennung  Mysterien 
nachtlich  geTeiert.  das  ITt  r. xlot  II,  171  unmittelbar  vor  den  Tbesmophorien  • 
erwähnt,  ist  darin  t'inl»(  <:iilV(  ii. 

f'^>  Krndtejubel :  Wcb-kcr  Gr.  (Tolterl.  II  S.  fKH  Anm.  Hj.  Dan»  ben 
kommt  jrdocii  die  H''tanbiuiii"  dt-r  'i'ran«  r  in  Ansc'iil;i'j.  wie  /u  Syracus  in 
ausgelassenem  Uebi  rnuitii  nach  der  Katagoge  am  Fe6t  der  Demetria  (Diod. 
V,  4  Uüteu  Anm.  4ü;  erfolgte. 

22* 
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(")  Als  Anodos  der  Demeter  wird  bei  Photitifi  (ß.  v.  ^f»}»/«-  foQrti 
\-t:>rjVi]nn  .  h-  ^  (Aoxn  fj  ri''iA-,;  '-n  i-'afnft  rrjc  . /»Jaij?i»'>» *  f i.r, 1)1, um"  j  j ri  .  .  .  «lor 
Fostzng  von  Ifalimns  nach  Athen  verslandfii .  ein  Auf/.nL'  uflchcr  mit  (h-m 
von  Kalliniaclios  lniclicncn  und  atich  uns  Syrakuti  Pioil.  V\  Ii  erwähnten 
Aufzu^j  des  KahithoiJ  gleichgultend  sein  mag  Den  Kahithos  (^Prodr.  m.  K. 
8. 76)  betreffend,  so  ist  derselbe  als  Emtesymbol  aus  jeuem  von  KalKmschoB 
bcschriobenen  Fest  gesichert»  daber  seine  Aaffassung  als  Blumenkorb  (Preller 
Gr.  Myth.  I,  ^1)  unr  aasnahinsweise  gelten  kann. 

Die  Gephyrismen  an  der  KcphisBosbrncke  scheinen  durch  das  im 
Sinn  der  Thesmophorien  zu  denkende  dortige  Heiligtlium  der  Demeter  Achnia 
veranlasst  zu  se  in,  die  sonst  im  Zusammenhanp:  der  Th*  .-^inophoriengebräache 
uns  hekannt  ist.    Vsrl   Hermann  G'oltejid.  .Mterlh.  i^.  ."».').  12. 

('•■';  r;  ru'»enopfer.  Die  .'^cliweiiie  des  Kuloileus  wurden  zugleich  mit  . 
d»-n  (ii»ttinii(  ii  in  die  cerealisciie  Hehaueung  1  ll^■  ^f^>^^ :  Paus.  IX,  8.1.  riularcli. 
I.S.  et  Oöir.  c.  GU.  Lobeck  Agl.  p.  830)  verdenkt  laut  der  dunklen  Stelle  des 
Clemens  Protr.  2,  17:  ßovln  xitl  r«  *l*(Qt^€miis  avOoloyia  difiytiaoifjtai  aoi  *a\ 
roF  xnlnltoy  xctl  i^r  aQTiuyiiv  ^rn}  axtoft»  liit  y^s  itn%  rat  v{  rov  KvftnvKiae^ 
tit«  afyxtttttno$tfaas  raty  Otnti',  Jtt'  J^y  ttUiny  iy  roif  ^iOfiiHf OQiott  fitynQi- 
Cottfs  {ufytiQoig  i^rrof  liest  Lobeck  p.  831)  x^^O'**'^  fiißt'dlovm  (Lob.  a.  O. 
fxßt'tVt.orni).  Die  tnystisch»;  Sage  von  Potuiae  (Paus.  IX,  8,  1)  scheint  ein 
Wiederaufleben  di<'jicr  Schweine  im  folgenden  Jalir  L'emeiiit  zu  liaben  nach 
L'>l»eck's  a.  ().  p.  S-JI'  Vermntlning.  der  die  damit  verknüpfte  Hinweisung  auf 
DrHl  iiia  in  jener  ."^lelle  des  l'aii.sania?  durch  Kmeudation  {(xrttiUim  oder  rm- 
d<i:/f]n(i  für  /)•  .  Iv)i)(öitj)  beseitigen  \S(jllte.  Ks  heisst  dort:  '/,r  /oonit  tt- 
aijfinil}  dntaai  xttl  nlltt  onoaa  XttiKajrjX^  oif  iai^  »ul  fe  tR  ftiyuQU  »»loCytvtt 
ttifitttity  vs  i(S»v  viftyvav  jovs  6i  vg  rovioue  h  rryi'  fmovaup  rov  frocr;  Sgtty  ir 
/ItaJiovg  tfttttfr.  Die  argiTtsche  Versenkung  von  Fackeln  für  Kora  ward 
aus  Paus.  II,  20, 3  schon  oben  Anm.  13  berfihrt.  Tgl.  auch  die  von  Horaklea 
gelehrte  Stierversenkung  beim  Eorafest  am  Quell  Kyane  (Diodor.  Y,  4.  Bbert 

2lX().n,\v  p.  16). 

(^*)  Schweinsopfer  pomm  mt/ificvs:  aus  Aristopbaues  (Pac.  324.  Ran. 
33<S)  wohl  bekannt.  Voti vschw eine  aus  Thou  (Punofka  Terracotten  LX,  2) 
zeigen  oflerd  einen  darauf  ges.  tztcu  oder  gelegten  Knaben,  vielleicht  mit  De- 
zug  auf  erbetenen  Kindersegeu, 

(")  Vcrfülguugasccuen  in  Vaseubilderu,  eine  Frau  darstellend,  weU 
eher  ein  Mann  nacheilt,  sind  früher  auch  von  mir  selbst  (Prodr.  m.  E.  76,  52) 
auf  das^voD  Hesychius  s.  dftayfttt  (Lobeck  Agiaoph.  p.  680}  erwähnte  ge- 
heime Opfer  der  Thesmophoriasusen  bezogen  worden,  für  welches  jedoch  ein 
genaueres  V'erständniss  bis  jetzt  uns  fehlt.  Zwar  braucht  jene  zunächst  an  den 
liuub  der  Kora  erinnernde  und  au  einem  Frauenfest  als  hochzeitlicher  liaub 
wohl  begreifliche  Sitte  weder  mit  der  Verfolgung  nach  Chalkis  ( llcsychins 
s.v.  ytiKxnhy.oy  ih'iDyim),  uüch  auch  mit  der  cercalischen  (Jei.sselung  ilicsvch. 
Hloiioij'tf  fx  rf  Iftirjr  n*Jytin  ji.  tri  hvnjny  (V.^.  ij/.di-i  To/\-  .1  r^iii]rt>{oi^)  identisch 
ZU  sein,  mit  deneu  sie  Lübeck  a.  0.  zuiiannnenslellt,  doch  bleibt  es  unsicher, 
den  snnüchst  liegenden  Gedanken  an  CorM  Verfolgung  durch  Plulon  oder 
an  einen  sonstigen  hochzeitlichen  Raub  zur  Annahme  einer  darauf  bezüglichen 
mimischen  Festsitte  der  Thesmophorien  zu  steigern,  wie  de  mit  etwas  mehr 
Autorität  für  die  Eleusipien  vorausgesetzt  wird. 
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FeBtlicbe  Mimik  wird  in  NacbbOdnng  cerealiBcher  IfyÜies,  na- 
meotlieh  des  BlnmenlesenB  nnd  dea  Raubes  der  Kora,  sammt  dem  Schweins- 

Opfer  für  Eabaleus  von  ('Icniens  Protr.  2,  17  deo  Thesroophorien,  obwohl 
mit  der  Ungenauigkeit  beigeh  lM  .  dass  er  daneben  uuf  «gleichen  Anlass 
auch  die  Skirophorien  und  Arrepiiorien  nennt.  Für  die  Yhcsinopliurien 
Athens  sind  riulche  Darstellungen  sunst  nicht  ausdrücklich  bezeugt  und 
manche:?  was  duiiin  eintclilagt  i.-^t,  wie  die  Evocation  der  Kora  am  nie- 
gariöchun  i'elcj  '^raxkij-'f^tu  (Paus.  1,  43,  2),  nur  als  vereinzelter  iniedter- 
licher  Festgebranoh  m  betmchteD;  doch  sind  sie  für  den  Fesitag  der  KalU- 
geneia  immeriiin  denkbar.  Seeoiseher  Pomp  wird  nur  für  die  cerealiscben 
Feste  Siciliens  nos  besengt  Dass  die  zehntägige  Fracht  dortiger  Thesmo- 
Phorien  ausser  dem  Sagenkreis  der  Demeter  und  Kora  sogar  Darstellungen 
der  vorcerealiscben  Zustände  umschloss,  ist  aus  Biodur  V,  4  bekannt,  der 
auch  uuf  die  einzelnen  cerealiachen  Dar.stellunfron  eingeht.  Demeter  und  Kora 
ersichienen  auf  doppeltem  Viergespaiiii  mit  weis.sen  Kusdon.  otfenbar  im  Sinn 
der  zum  Olymj)  aufsteigenden  l'er.srpiione  i.n''/.i;i  rra; ,  deren  Wiederkehr  ins 
lieicb  (ies  Tugea  somit  auch  in  diesen  Erutefesteu  des  Spaljahrs  di-r  An- 
schauung proleptisch  70i|fefäbrt  wurde ,  um  den  darauf  folgenden  Niedeigang  ' 
(xf<r»}'M}>j}  Anm.40)  um  so  eindröcklieber  sn  machen.  Bückkehrend  mit  Bosse- 
gespann erscheint  sie  aaeh  in  den  Vasenbildem  der  Anodos  und  auf  einem 
Gemmeubild  der  Berliner  Sammlnng  (Ghd.  Ant  Bildw.  CCCXVI.  CCCXVII); 
indess  ist  bei  dem  hohen  Alter  wie  bei  der  weiten  Verbreitung  und  grossen 
Mannigfaltigkeit  der  Thesmophorieu  nicht  anzunehmen,  dass  äholiche  Scene- 
rien  ursprünglich  und  überall  zu  ilirer  Feier  irelnnt  hätten. 

•"•^i  Theogamien  und  A  n  ak  a  1  yp  t  e  r  i  e  n  werden  im  Znsammenhang 
der  Thesmophorieu  aus  Theben  und  aus  sicilischeu  Kulten  berichtet,  derge- 
stalt dass  Gründung  und  Uoheitsrecbte  der  Kadmeia  sowohl  (Preller  Dem. 
S.  361)  als  der  ganzen  Insel  SicUien  (Diod.  2.  Find.  Nem.  I,  13.  Nach- 
Weisung  der  Feste  bei  Hermann  Gottesd.  Alterth.  68,  24)  auf  eine  von  Zeus 
an  Kora  verliehene  Hochseitsgabe  aurfickgefährt  wurden.  Verwandte  Ge- 
brauche,  aber  von  einer  dkIit  «lüstern  Auffassung,  wurden  in  Rom  als  des 
Orcus  Hochzeit  {Orci  nuptiae  Anm.  lOäi  begangen. 

t/**  Km  ayvjy  T],  von  Wtlcker  Gr.  (»otterl.  II.  5Ö8  als  ,  Einkehr*  der 
Demeter  erklärt,  scheint  die  vun  Miiller  Hdb.  §.358  bereits  woid  erkannte 
Herabfuhrung  der  Kora  durch  ihre  .Mutter  bis  zur  Grenze  der  Unterwelt  (vgl. 
xoQftytiv  bei  Hesycbius,  auf  Entführung  der  Kora  gedeutet  bei  Hennann 
Gottesd.  Alterth.  f.  68,  23)  laut  dem  durch  Zeus  geschlossenen  Yertrag  su 
bedeuten,  wenn  auch  die  Katagusa  (Anm.  47)  noch  neuerdings  anders  ver- 
standen wurde.  Die  von  Diodor.  V,  4  beschriebene  Sitte  sicUisoher  Thesmo- 
phorieu berichtet  uns  von  dem  gleich  nach  der  Ernte  erfolgten  Festzug  des 
Kalathos  im  Mergespann  beider  Göttinnen,  der  sodann  erfolgten  Katagoge 
und  dem  nacliher  mit  allem  Muthwilleu  gefeierten  Fest  der  Demetria  i  vgl. 
Prodr.  76.  52j.  Jn  <ili'ichem  Sinn  wird  auch  da.s  vielbesprucheue  ei)lKsiscliü 
xtit(iy(6ytov  von  Hermann  (iottesd.  Alterth.  §.  6G,  7  erklärt  nach  der  bei  i'ho- 
tiua  biblioth.  c.  254  bezeugten  Festsitte  uiaskirter  Weiber  worin  Prcller  Dem. 
8. 128  Baochisches,  Lobeck  Aglaoph.  p.  177  ein  Artemisfest  vermnthet  hat. 
Ein  »utaßtiaiw  wird  mit  Besag  auf  die  UogebOhr  mystischen  Dunkels  bei 
Asterins  (Horm.  Gottesd.  Alterth.  S«  Ö6|  28)  genannt.  Sind,  wie  wir  glauben, 
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alle  diese  Zeugnisije  und  (ifluMUclu'  imr  auf  den  vertrug^iuassigen  Niedergang 
der  Kora  bezüglich,  zu  welchem  ihr  Deuiotcr  als  Katagusa  das  Geleit  gab, 
80  ist  als  eigenthümlichcr  Einfall  eines  Orphikera  der  Mythos  davon  sn  sod- 
dero,  laut  welchem,  wie  es  scheint,  Demeter  anch  snr  Abholung  ihrer  Tochter 
in  den  Hades  hinab  gestiegen  sein  sollte  (Orph.  H.  Xhl:  v^aninv  Mt^Anv- 
attf  'Ehvoivos  yvalotmv  giftig  t*  tlf  ^Atdtiv  jtQÖc  ayatiiiv  Ihgatq-orattr),  welche 
Sage  I.i.beck  Agl.  p.  829  mit  einer  von  Eubaleua,  dem  seine  Schweine  ver- 
geblieh Bucbendeo  Hirten,  an  Demeter  gemachten  Anzeige  vom  liaub  der 
Tochter  in  Vrrbin'bnig  setzt. 

(;*"  Eni)liemf.<iiiu.s  »les  Hau  bes.  Als  brautliche  l-iUtrulirnnii;  durch 
einen  jugendlichen  Freier  erscheint  der  Raub  der  Kora  in  Vasenbildern  bei 
d'Hancarvillu  IV,  59.  Neapels  Antike  liildw.  VIII,  lü.  l'rodr.  m.  K.  fcs. 51  ff. 
ö.  77. 

Eyprische  Yennsidole  alterthOmlichen  Stjls,  wie  sie  Rosa  ans 
Cypem  gebracht  hat  (Abh.  Knnst  der  Phonicier  Taf.  XLVII  8.20.  Lajard  Vdnos 

pl.  XX,  XXI),  finden  ihr  Vorbild  in  dem  von  Athenaens  XV,  «576  erwähnten 
wonderthätigen  Bildchen  des  Herostratos.  Es  heisst  dort  wie  folgt:  /ir'»uiy 
nolXrjV  TiininXfotv  HQoaa/toy  nott  »al  flaqttt       JivnQov  ityifluttTiov  itiniuältrit 

{")  CerealLsche  Thon  l'i  gurten  sind  iKiuptsiiciilicii  aus  dem  gl.>^.sell 
p;i6tani.<chen  Fund  bi-kannt,  dessen  \ve.sentlicher  Inhalt  auf  Tafel  XCV  ff. 
iS.  389  meiner  antiken  liildworke  gegeben  wurde.  Vgl.  auch  Goetüe  Werke 
XLIV,  211  (Arch.  Ztg.  Yll,  122).  üialler  Hdb.  f.  357.  7.  Von  solchen  Denk- 
malern sind  aas  sicilischen  Fundorten  (Annali  YII,  43  ss.),  namentlich  Agri- 
gent  nnd  Centorbi,  noch  andre  mehr  bekannt,  denen  Stephaai  Herakles  S.68 
auch  Votivbildrr  der  erycloischeD  Venus  beigesellt  wissen  will.  Ai^hnlicho 
Thuufiguren,  durch  Zahl  Inhalt  and  Fundort  rorzüglich  beachteoswerth,  sind 
nenerdinff.s  atis  den  Trüminorn  der  cereulis.  hen  Tloiligtbümor  zu  Ilalikarna?!? 
(Newton  pl.  XIA'I.  XLVII)  und  Knidos  pl.  LXXXIVi,  nocli  andre  auf  der 
luäiel  Kalyujua   Arch.  Ztg.  V  S.  279)  her\ orgezDirf n  worden. 

i^'^j  i'luton  und  T  erse  p  ho  n  e  -  K  o  r  u ,  die  man  in  Vas»*nbildern  auch 
wohl  auf  gemeinsamer  Kline  gepaart  erblickt  (^Schale  mit  luscbrift  vou  Flu- 
ton  nnd  Pherephatta:  Ghd.  Trinkschalen  nnd  Gefässe.  Tat  H.  Mon.  dell* 
Inst  Y,  37)  sind  anch  unter  den  Thonfignren  als  Sitsbilder  (Abh.  Agathe- 
damon  Taf.  L,  2 — 4)  gnippirt,  bei  denen  das  Füllhorn  der  männlichen  Figur 
/.unäclist  den  als  IJeichtliumsgeber  Pluton  gefassten  Hades,  dann  aber^  auch 
in  verstecktem  I »  piu  l>iiiu.  dem  darin  fichwankendcn  Sprachgebrauch  (Plutos 
und  Flut  )ii  identi.seh  l'rodr.  m.  K.  .S.  78  Aniu.  5<S)  geni  is.«,  den  in  den  Thes- 
mophorieii  irelViertiMi  Flutus  uns  kundgiebt.  Zwt-i  dieser  <iruppen  (ebd.  2.  3) 
hi.-'-eii  UDS  uie  Kora  auf  d( ü  ( iotles  J^ehulter  erseht  inen;  man  kann  nicht  unj- 
hin  eine  cuphemiBtiache  Darstellung  des  Koraraubs  darin  zu  erkennen,  lu 
den  meisten  dieser  Gruppen  (ebd.  2,  3.  4)  ist  die  männliche  Figur  nach  Art  . 
eines  Silen  in  gedrungener  fast  swerghafter  Körperbildnng  dargestellt 

i**)  Plntos  in  Yasenbildern:  Abh.  Anthesterien  Anm. 218.  Ausser 
dem  dort  besprochenen  Bevers  der  Yase  Pourtalös  kommt  der  Revers  der 
weiter  unten  zu  erörternden  lacchosvase  (Anm.  12«;  au.s  Kertsch  hier  in  An- 
schlag, wonach  denn  anch  ohne  das  Attribut  des  Füllhorns  noch  andre  un- 
teritalische Darstellungen  sich  hiehur  ziehen  lassen,  in  denen  ein  früher  für 
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lucchüs  gehalteues  Eoäblein  vun  Frauen  gepflegt  wird  (Ghd.  Autiko  BilUw. 
CCC'XII,  1.  2  S.  79.  404.  nach  Tisclibtin  II,  59.  III,  G). 

(*•)  Gerameobilder  mit  der  Auffiuduug  des  vertnuthlichuu  Plutoa  und 
Milre  verwandte  DarstelluogeD  sind  in  meioen  antiken  Bildwerken  auf  Tafel 
CCCXI,  3,  vgl.  S.  402,  saBamraengereiht.  Aehnlich  sobeint  daa  Bild  eines 
schönen  Onyx  der  HertasclieQ  Sanimlnng  no.  500  (Arck.  Ztg^X»  99)i  augeblick 
ein  Festsng  der  nys&iscken  Nympken  snm  Bacoknskind. 

(")  Kataga sa.   Die  von  Plioios  XXXIV,  68  anter  den  Erzarbeiten 

des  Praxiteles  zugleich  mit  einem  Bilde  vom  Raub  der  Eora  genannte  sta- 
tuarische Darstellang  wird  vun  Stephani:  Compte-Hendu  1859.  p.  78  als  Koori 
j  xnriiyovnc,  ihr  "far/nv  fredfutet :  in  älinlirhoiii  Sinu  weis-s  Lonormmit  filite 
,    c»'T!inio;ji-.  III  [).  140  von  viiwr  Ut  inifiihrt  der  Demeter  mit  lacchos  zu  Pluton. 
Vgl.  überhaupt  meine  Abh.  über  die  Autliesteriun  Aimi.  IGl. 

1^")  'i' Ii  es  m  ü  p  h  0  r  i  e  n  .s  i  1 1  e  in  Italien  wirder/.ulinden  wird  dureli  das 
Frauenfest  der  Bona  Dea  oder  auch  durch  da.«  in  Korn  von  ."^icilien  au-?  I)e- 
reils  seit  dorn  J.  258  Ü.  U.  geuieiuüaui  verehrte  Gotlerpersonal  vou  Ceres 
Libur  und  Libera  (vgl.  unten  Anm.  104)  gerechtfertigt,  dessen  Verwandtschaft 
mit  dem  Fortunendienst  ssn  Praeneste  ich  vor  längerer  Zeit  (Antike  Bildw. 
S.  45  ff.  zu  Tat  II  ff.)  ansfübrlich  darzulegen  bemäkt  war. 

{**)  Als  problematische  Tkesmophorienbilder,  an  jenes  Festes  Ge- 
brauche ohne  kinlänglicke  Sicherkeit  erinnernd  und  einer  treffenden  Erklärung 
nock  bedürftig,  beaeicknen  wir  a)  gewisse  an  Demeter  Tkesmophoros  durch 
SckriftroUe  oder  Diptychon  (Ghd.  Bildw.  00,* 2)  erinnernde  weibliche  Thon- 
fiirnren,  wohin  nach  Brönsted's  ( H«  i.<eti  11  rf.  240),  von  Preller  (Demeter 
ö.  '.uyj,  virl.  jtMlocli  (iricchische  Mytliuloniu  1,  021)  abgelehnter.  Krkluruut; 
auch  di-r  Fraueuaut'/r.-T  mit  Rolb-n  auf  einer  Metope  des  Partlienini  iri  lioren 
soll;  iVriiur  6i  |:;ewi.-.>e  als  Baulnj  jiedeutete,  mit  räthselhafieuj  Attribut  wie 
Leiter  und  öchweiu  veraelieue,  nuckle  und  geapreizte  Fruueubilder  aus  Thon, 
die  man  zunächst  eher  anf  Tkesmopkoriensckerze  als  mit  Millingen  (Annali 
deir  Inst.  XV  p.  72  tav.  E)  auf  Banbo  zu  deuten  versuckt  ist;  endlick  c)  ge- 
wisse schon  oben  berührte  (Anm.  37)  Yerfolgungsscenen  uoteritaliscker  Vasen, 
bei  denen  man  an  die  Apodiogmata  der  Thesmophorien  erinnert  wird.  Vgl. 
überhaupt  meinen  Prodromus  mit  K.  S.  76  f. 


2.  Der  Bilderkreis  von  Eleusis. 

('S"  Der  Elena  in  ien  UochstelUing  spricht  unter  andern  bei  Diuilur  V.  4,  35 
und  l*ausatiias  V.  Idl.  X.  34,  4  nachdrucklicli  Mvh  aus.  Die  llauptumstauile 
des  Fe^t<rebraucl^;J  gebeu  Uermuun  Gottesd.  Aiterth.  §.  7,  10,  '62  und  Welckcr 
Gr.  Gotterl.  11,  511. 

(«>)  Thrakischer  Ursprung  der  Eleusinien:  durch  die  Stiftung  des 
Bnmolpos  und  dorck  die  Veiknüpfung  von  tkrakiscken  Sängern  vom  Ilelikon 
begrilndet  Vgl.  Abk.  Orpkens  Anm.  96.  101.  *211.  Welcker  Gr.  Götterl. 
II,  545. 

Unsterblichkeitsglauben,  im  eleusinischen  Dienst  ursprünglich 
begroodet.    Vgl.  Lobeok  Aglaopk.  p.  695.    Welcker  Gr.  GotterL  II  Ö16. 
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Ghd.  Abb.  Orphuus  Aom.  95  S.  uud  E.  Curtius  iu  der  Guttinger  Festrede 
▼om  J.  1861. 

(**)  Im  homerisohen  Hymniis  sind  Aidonem  (H.  in  Cer.  3)  und  «ach 
Pluio$  (ebd.  T.  480)  erwähnt 

(*^)  Seit  wann  lacchos  sa  Elensis  bestand,  ob  schon  sn  deaBomolpos 
(wie  Kock  meinte)  oder,  wie  Pi oller  Dem.  S.  389  und  andre  aDDahmen,  eret 

um  des  Onomukrit^ä  Zeit  (Welcker  Gr,  G,  IT,  ööO),  lässt  sich  wohl  nur  zu 
(iuiisteti  der  let/.tern  Ansicht  entscheiden  Anth*>Ht.  Anni.  101.  Abb.  Or- 

pheus Anni.  lM5  :  für  uns  zuerst  erwähnt  ist  er  wo  llerudot  Vlll,  65  seines 
Fesluufzugs  im  Zusaiiinieuhanti  der  salunuLischen  Schlucht  jrotlenkt. 

(38)  Festuufzug  dcö  lucchos  t,Herod.  VlLl,  (iO >.  Dieser  berühmte 
(Abh.  Antheäterien  Anm.  148)  Zog  ward  aoa  dem  athenischen  laccheion 
(Anm.  106)  nach  Elensis  hinausgeführt,  worauf  die  Ansdrnclce  rov  Tny/or 
iSttytiy  oder  inq^ttv  nnd  das  Amt  des  'Inxx^'y'^yos  (G.  L  6.  no.  486)  sich  be- 
sieben.  Einen  Anszng  aas  Agra  (Welch.  Annali  XXXII  p.  455)  finde  ich 
nicht  bezeugt. 

lacchos:  zuletzt  besprochen  von  Preller  Gr.  Mythol.  I,  614  uud 
Welcker  Gr.  Gi)tterl.  II  S.  510  fr. ,  wie  auch  in  meiner  Mytholo^^ie  §.419  und 
in  der  Abh.  über  die  Antliesterien  Anm.  190.  Abh.  Orpheus  Auni.  215.  221. 
Mit  Deinett  r  und  Iv(»ra  verbuiulen  bildete  iiin  Praxiteles  Taiis.  I,  2.  4;;  an- 
gerufen zugleich  mit  Demeter  und  der  als  Soteiru  beuaunteu  Kora  wird  er 
bei  Aristoph.  Ran.  376. 

{")  Den  Triptolemos  mystisch  zn  fassen,  wie  Xenophon  (Hell.  VI, 
8,  6)  uns  nahe  legt,  warnte  Welcker  bereits  in  seiner  Zeitschrift  S.  117  im 
Widerspruch  gegen  Zoega,  obwohl  einräumend,  dass  er  als  Vorbild  der  Seil- 
pen  zu  denken  sei.  Anders  Lenormant,  welcher  docfar  glaubte  Simren  von 
Maunweiblichkeit  in  seiner  Darstellung  auf  Vaseiddldern  zu  .entdecken. 

Goldene  Aehre,  laut  Ilippi)lyt  V,  8  p.  1*52:  xrt)  inrti  ror>-  '/»ne; 
l'I^i]\iuni    uonvi-i 'K).tv'u'yn(  x(ü   htnhiyvrvjfs  loig  f nnnxiidt'ni   tu    /'••';  «  jrnt 
Oi-rtirtniöi'  y.cu  1 1  ^noi  ki  (>%•    t:i<>n  iixov  uiniinfiy   fy  (Jttonii^   xi!}tuifiiin  nv 

atu;(vv.  0  (h  atüyvq  ....  Die  Aehre,  die  an  dum  Sternbild  der  Jungfrau 
mit  der  mystischen  Cista  wechselt,  betont  Welcker  Gr.  6.  III  S.  24  auch  als 
Symbol  des  lacchos. 

(M)  lacchos  mystisch  als  Fährer  zur  ünsterbüchkeit:  dieses  so  aus- 
schliesslich,  dass  eine  Anffossnng  die  den  Weinbau  durch  ihn  vertreten  sieht 
wie  durch  den  Triptolemos  den  Laudbau  St<<]>haul  Compte  reodu  pour  1859 
p.88)  abgelehnt  werden  muse;  der  Wein  dient  ihm  nur  um  mit  kreisenden 
Bechern  die  Seligen  zu  versorgen  und  selbst  diese,  von  Musaeos  oder  Pam- 
phos  dem  laeclioj^  vidleicht  nicht  einmal  beiireh'gte,  VcrriclituDg  erklärt 
Welcker  (Jr.  Gutterl.  II  S.  526  füi-  verh  tltniäsmassig  spät. 

Dionysisch  ist  lacchos  schon  seinem  Namen  nach,  der  gleichlau- 
tend mit  Bacchos  den  Jubel  des  Weingotts  anzeigt  und  an  den  nur  mehr  or- 
giastisch  entwickelten  orphischen  (Orph.  Hymn.  XXIX,  2.  Abh.  Anthest 
Anm.  205)  Baccheios  von  ^orinth  (Paus.  II,  2,  6)  und  Sikyon  (ebd.  II,  7,  6) 
erinnert  Als  blähender  {&nnm)  Gott  wird  lacchos  im  Chor  der  Mysten 
Aristoph.  Ran.  394  besungen  und  war  so  ohne  Zweifel  auch  in  dem  als  i'/o; 
.liovtno;  vercrötferten  Antinons  premeint;  nach  der  Auffas>sung  des  Nonnus 
Xl^Vlil,  960  iS.  ist  er  der  nach  Zagreus  und  nach  dem  Sohn  der  Semele  mit 
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Aora  erzeugte  dritto  Dionysos,  Gleich  ilein  vulkamässtgeu  thcbischeii  I»io- 
nysos?  sind  wriiiirsti'n.-'  bei  Clmulian  (de  rapt.  Froserp.  I,  9.  Unten  Anni.  03) 
E^jhcu  Ihyrius  und  l'autUerfull  ihui  zugetheilt.  Eiuo  üutersclieidiing  des 
lacchoi  von  Dionysos  (deu  lacchos  nebeo  Dionysos  verelirt)  nimmt  Welcker 
Aon.  XXXII  p.  456  an,  zugleich  mit  Erwähunng  <}er  vom  Schol.  Arist.  Ran. 
{jAtfiiyfifviiti)  gerOgten  Vermiechaog  beider.  Dass  lacchos  als  Huftgobnrt  des 
Dionysos  gedaclit  worden  sei,  war  ein  nicht  ungeschickter,  aber  dnrch  das 
darauf  gt-dciitote  Koüuf  (Mon.  dtdl'  Inst  III,  89.  Ann.  \IV  p.  21  ss.  Y-l. 
Welcker  ArcU.  Ztg.  IX,  'MJofl'.)  niciit  erwiesener,  «M  ihiuk»-  Kniil  Ürmms.  Ol» 
auch  an  Varterschaft  d»H  Zons  fiir  lacchos  gcduchl  \\,>rden  sei,  wird  lVa;_'lich 
durch  den  fackeltra;4(  iidoii  ivnat)en  mit  der  InrJclirift  y'"-'  auf  dem  Schouss 
dea  Zeu.s.  wie  ein  apulidches  Vanenbild  (Munum.  üaronu  tav.  I ;  ihu  Zi'igt; 
doch  sind  Vorweuhäluugea  des  lacchos  mit  Ganymed  (Pauofka  Arch.  Ztg. 
lU,  218)  jedenfoUs  willkuhrlich. 

<*')  Als  elensioiseher  Dionysos,  von  dortigen  Nymphen  nmtanzt  laut 
Nonnns  XLVIII,  961,  wird  lacchus  in  mystischer  Abgtammnngäsage  nicht 
YOn  Semelc,  sondern  von  Denjeter  oder  Fcrsephone  abgeleitet.  Beide  Ablei« 
tnngen  zugleich  gi<  ht  Diodor  III,  G4;  bei  Arrian  Kxp.  Alex.  II,  16  heisst  es, 
der  mystische  lacclios  werdt-  dem  Sohne  von  Zeus  »ind  Kora,  (den  er  mit 
der  V'ermischuni^  sj».iteren  Spruchgebraiiciis  l'ereits  eV»enfall3  l)inny.-^oj!  i)ennt\ 
nicht  dem  als  Sohn  der  Semele  allbekaunlen  Dionysos  gesnn;i:ei):  von  der 
Kiudschafl  der  Demeter  ausgi  schloss»  n  ist  der  mit  Libera  verknüpfte  Dio- 
nysos auch  nach  Cicero  (N.  D.  2,  2i;  vgl.  Preller  Gr.  Myth.  I,  C14  Aum.). 
Daneben  besteht  die  Ableitung  des  lacchos  von  Dionysos  und  Anra,  die  von 
swei  ihr  geboraen  ZwUlingOD  den  einen  zerreisst  (Nonnns  XLVIII,  920  ff.),- 
während  lacchos  dnrch  Artemis  gerettet  (ebd.  925)  und  von  Athene  gesäugt 
ward  (ebd.  unten  Anm.  131);  nnerwieseu  dagegen  ist,  wie  schon  oben  Anni.  60 
bemerkt  ward,  die  in  einem  rathselhaften  Relief  i.Mon.  deil'  Inst.  III  39)  von 
Braun  erblickte  (Jeburt  des  lacchos  aus  der  Hüfte  des  thebischen  Dionysos. 

Damoniscli.  als  cerealitjcher  Dämon  von  Strabo  iX,  408:  'lu/./jh' 

Stftuoiti)  anstli  lu  klich  bezeichnet  ,  ersciieint  lacchos  nach  seiner  StellunLT  im 
Dienst  der  eleubiuiscbcn  Gottinueu;  doch  haben  die  alten  Erklärer  auch  deu 
mit  Zagrens  identischen  Iscohos  in  dem  ron  Pindar  Isthm.  VI,  8  ab  Bei- 
sitzer  der  Demeter  bezeichneten,  nach  dem  Beiwort  tv^»x^fiMiv  doch  wohl  als 
reif  and  volibärtig  zu  denkenden,  Dionysos  verstanden,  womit,  da  Zagreus 
sonst  der  Persephoae  Rind  heisst,  ein  mütterlicher  Bezug  der  Demeter  nicht 
aufgehoben  ist.  Eben  so  wenig  wird  dies  durch  den  Anruf  der  arlstophaui- 
scben  Mysten  (Ran.  370:  /«z/*  !i>.}.vtiut']ioii  '(<huxti  fy'hu)t  j  iotu  )  aufgeho- 
ben, welchen  jedoch  die  alten  llrklirer  unter  anderni  auch  im  Sinne  eines 
Khebunds  von  Demeter  und  laccfcos  Schul.  1.  c.  ol  tU  ki-jm  ai'yytt  t'iu'>tti) 
ausbeuteten.  Vgl.  meinen  Prodr.  m.  K.  74,  Aum.  32.  3(i.  Abb.  Authest. 
Anm.  1Ü8. 

{^^)  Das  Knabenalter,  welches  dem  o)  als  Säugling  der  Demeter 
(Anm.  70}  gedachten  lacchos  zu  Grunde  liegt  und  veranlasst  hat  manche  spie- 
lende  Kindergestalt  athenischer  Yasen,  dem  spielenden  Zagreus  entsprechend, 
■nf  lacchos  zu  deuten  (Ohd.  Prodr.  COCXII  S.80,  403)  ist  dem  b)  Kphe- 
bennlter  nahe  gorfickt  in  dem  am  Fries  des  ISrecbtheion  dargestellten 
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SchüO;iskiii(l  ii<  1  Demeter  und  in  dem  mit  beiden  GöttinneD  grappirteo  Kna- 
ben am  hiuleru  (iicliel  des  Pfirtlienon.  Ix  ido^i  nacl»  Welckers  ''Annnli  XXXII 
S.  •1«J1.  Alle  Denkin.  l.  lOfP.  dernnkchst  ancli  auf  ilas  trrosife  elt  usiui^rhe 
lielief  neuen  Fiuules  ausgedrlinteii ,  I^rkläniiiir.  ( Jleiclifalls  als  uML^eheMltr 
Kphebe  i.-t  ancii  der  raeknltra'j'ende  lacclios,  «1er  üi  uims  '>tö:  ( Anni.  .  des 
a^^i5topllani^^clie^  Chors,  zu  denken;  iihnliclie  Hilduntr  (ni  hau  uje)  scheint  auch 
Stephani  (a.  0.  p.  -10  uute  1)  auzuuehmen.  AU  c)  durchaus  reifen  Juugliug 
glaubte  Preller  Arcb.  Ztg.  III  8. 106  f!  den  lacchos  schoD  frfili,  namentKcli 
in  der  Gruppe  des  Praxiteles,  der  Kora  bräatlioh  zupassend  wie  Liber  «od 
Ltbera,  sich  denken  zvl  dürfen ,  und  wenigstens  für  das  alexaodrlhische  Zeit- 
alter  hat  diese  Auffassnog  kein  Bedenken,  wie  denn  aach  ein  Epigramm  (AsaL 
III  p.  292)  ihn  mit  Endjmion  und  Adonis  vergleicht  und  seine  völlige  Gleich- 
setsnng  mit  Dionysos  ihn  uUmählig  da^u  berechtigte:  den  Gedanken  jedoch 
im  sogenannten  Theseus  dos  Parthenongiebels  den  lacchos  vor  sich  zu  sebeo, 
hat  Welckcr  (vgl.  Zeitschrift  .S.  l*08.  Alte  Denkm.  I,  Hl)  nicht  fe^tiiehahen. 
In  .Tniiirlincrsfjp^tulten  auf  Vasenbildern  wollte  auch  Punofka  Areh.  Ztir.  III 
.S.  ilin  mehrfach  erkennen,  unter  andern  im  Frontispiz-  einer  apiili?cljt'n 
Vase,  die  auf  Pa!ith<Tfell  t^itz«  nd  »  inen  invrii-nbekranzten  Jünu^lin«;  «.''"-'i'nuber 
einer  stehenden  versehl«  ierteii  (.uttin  „Ik'mder"  mit  .Scepter  und  Faekel  dar- 
stellt. Was  endlicli  di<'  '»rphischo  Auffa.^sun^;  des  (h  andro^'vnen  lac- 
chos betrifft  Orph.  llyniü.  XLID.  die  ich  öelbgt  auf  eine  Kasseler  Broüie 
(Ant.  liildw.  CXtXllI,  4.  5  ö  74,  31j  und  auf  ein  Tischbeiusches  VasenhUd 
(ebd.  CCCXtn,  3)  angewandt  habe,  so  ist  dieselbe  seitdem  mehr  als  billig 
von  Lenormant  (filite  cdram.  III  p.  146)  ausgesponnen  worden;  in  deq  ge- 
dachten Deukm&lern  kann  ich  jetzt  niaht  sowohl  den  eleusinischen  laeehoi 
als  den  verweichlichten  Dionysos  unttfritalischer  Mysterien  oder  einen  fär 
dessen  Dienst  abgezweigten  selbststandigen  Dämon  erkennen  (vgl.  Abb.  Eros 
Anm.  100  IT.). 

'^^j  -Myrten  als  lieknlnzuug  des  lacchos  sind  aus  Aristopb.  Ran.  330 
bekannt;  dieses  son.vf  a[)iir<uli8ische ,  durch  üppiges  Wachsthum  liervorote» 
chende  Preller  (Jr.  Mvth.  1,  (l'JOi,  aber  auch  «ien  eleusinischen  Mvsten  f.nse- 
theilfo  (iewiiehs  soll  nach  t">te|)hani  (C'onijite  rendu  pour  18.")I>  p.  44)  Ted  und 
Uiit«'r\V(dt  bezeichnen,  selieiut  aber  vielmehr  bestimmt  zu  sein  un\ ergani?iiclie 
Zuataude,  wie  man  sie  den  Mysteu  im  Kiland  der  Sfiitjen  zugedacht  wasät«, 
durch  sein  die  Wiuterzeit  überdauerndes  I^aub  anzmleuten, 

(•*)  Luftschritt  und  Tnnzbcwetrung,  dein  eleusinischeu  6ohn  von  Oio- 
nysos  und  Aura  wohl  passend,  ward  aus  Aristophun.  Han.  324  im  Ausdruck: 
^Qnati  noJl  fyxaia»(fovMV  uüd  iX-'K*^  /nofvnup  ....  ttyvt'tv  ftttit  [Mvattui  /»{ttUnr 
schon  firöher  (Abb.  Anth.  .Anm.  190)  von  mir  nachgewiesen. 

(**)  lacchos  mit  Fackel,  wie  Praxiteles  ihn  darstellte,  ein  leuchtendtr 
Führer  durchs  Dunkel,  wie  seine  Erscheioolkg  es  vorzugsweise  verkündet,  wird 
in  diesem  Sinn  auch  durch  die  Ohöre  der  Mysten  mit  ausdrficklicher  Betooosg 
seines  Geleits  zum  Sitz  der  Seligen  verherrlicht  (vgl.  die  Vaseninschrift  ./loc 
if  tai  oben  Anm.  GO).  Sein  verklärendes  Wesen  ist  im  Chor  der  M  stcii  his 
zur  Geltung  eines  leuchtenden  Htcrns  ((fwsqo^of  aat^o  Aristoph.  Kau.  34^1' 
oder  auch  eines  Chorführers  der  Sterne.  (jKo^'wyoc  aaiQtttv  Soph.  Ant.  1147. 
vtrl.  Welcker  Or.  Götterl.  II  8.  r)(iG)  «resteicrcrt ;  datrecren  ist  I)iony?o.^  nur 
dann  und  wann  in  Vasenbildero  und  cipiegeizbichauageu  spaten  bclilag*^» 
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r*it  der  Fackel  in  der  Ifand  mit  >iili<  ilRit  vurziitindeii,  obwohl  der  von  I?eiilö 
Monnaiea  d'Atheu.  p.  201  in  Rede  gebrachte  Müiiztjpus  uicht  übersehen  wer- 
deu  darf. 

Feil  ergo  tt  ist  Dionysos  aDfronfülIig  schon  hat  seiner  Fenergeburt 
im  Mythos  der  Semele«  womit  auch  sein  YerhältDiss  zu  den  Kabiren  ( Welcker 
Gr.  Götterl.  III,  180)  stimmt,  dagegen  Athen  Argos  nud  Elis  bekanntlich  in 
jedem  Frühling  den  Stierdionysos  aus  dem  Reich  der  Gewässer,  aas  Meor 
oder  Sampf  {Jtdyva  ,^-  fr  Ifttrat.),  erstunden  wussten. 

Ilei  Iii  ire  11(1  ist  die  Fackel  mich  dem  von  I>  ineter  .-selbst  fiir  Do- 
niophDti  verjjeblich  an^e.^tellten  Verbuch,  ihn  bis  /.iiui  (Jeuuss  der  LTnsterb- 
liclikeit  7,n  länteru  Horn.  II.  (  er.  2.U  11. : ;  doch  darf  hierin  tiielit  juit  Ste- 
phuDi  Coinpte-Uuüdu  pour  18ÖÜ  p.  ili  die  eitle  und  einzige  lietleutiuig  die^ea 
Attributs  erkannt  and  sein  alles  Dunkel  besiegender  Licbtglanz  darüber  ver- 
gessen werden. 

(**)  Bolen  cht  et  wird  Koras  Raab  in  unscrn  Knnstdardtellangen  aller- 
dings nur  von  Hckate;  ob  Stephanl's  Deutung  der  Katagusa  (Anm.  47)  zu- 
lässig sei,  bleibt  zu  erw^n. 

('•)  Von  Demeter  gesaugt  ward  laceiios  laut  der  Krwähuunp:  eines 
Jinrt  nii,  fni  i<n  unniot  fi^ehol.  Arist.  Run.  ^L'<!  ^  und  laut  dem  lukrezi.<c!ien 
Ceres  rnammosa  al)  laccho  \\.  \\\\\ ,  v^l.  T.ob.  Atrl.  821.  <ilul.  Myth.  S.  41;>, 
3,i  womit  die  Thoubilder  einer  ihr  Kiud  au  sich  druckenden  mitunter  auch 
säugenden  Kurotrophos  (Anm.  27)  wohl  stimmen.  Ob  Demeter  hiebe!  als 
Matter  oder  nar  als  Amme  (Amob.  6,  25.  3,  10)  erscheine,  wird  nicht  aus- 
drücklich gesagt,  im.  ersteren  Falle  kann  sie  jedoch  auch  als  Mutter  des 
Plntos  gemeint  sein. 

(»I)  Sohn  der  Persephono  ist  lacchos,  sofern  er  ihrem  vom  schlan- 
gengestalten  Zeus  ijebornen  .Suhn  Zajrreus  t^Ieich  iriit  Unit  Arrian.  Ale.\.  II,  I*j 
lind  Cicero  N.  D.  II,  21.  bei  \\elc'hir  < i'l"icliset/.untr  allerdiiiirs  in  l?ofraclit 
kommt,  doss  lacchos  von  KieiL-^is  her  uns  nur  mit  Fe.-;tjubel  bekannt,  als  ein 
wie  Zagrens  leidender  (M)tt  aber  nur  selten  und  spat  uns  erwähnt  wird  i  lnx- 
yov  anuQHyf^öi  bei  Luciuu.  de  salt.  c.  39.  Abh.  AntU.  Aum.  61.  20G).  Eben- 
falls als  gleichgelteod  werden  sowohl  der  sabazisohe  Dionysos  Chthonioa  (ebd. 
Anm.  210)  als  der  nen  geborne  Liknites  betrachtet  (ebd.  207).  Den  Liknites 
wussten  die  Orphiker  (Hymn.  XLYI,  8  ff.)  von  Persephone  und  den  Nymphen 
gepflegt.  Uebrigens  trägt  Persephone  in  Bczni,'  auf  ähulK  h  Klndsehaft  die 
Beinamen  tviexio;,  umiS'iii ü.ri  auch  xnrQOTooifo;  (Welcker  Ann.  XAXll  {».  I(}2). 
CJewi?Sf»  Thonfiiniren  einer  halbnackten  säugenden  Frau  '  grosse  aus  'iiiathia 
in  der  J'.erlitHT  Sammlung)  kann  inan  daher  auf  rer-'^ephone  bezielien,  zumal 
wenn  der  einer  solchen  Figur  als  Beisitzer  gesellte  Mann  auf  Hades  sich 
deuten  lässt,  wie  iu  einer  rohen  Karlsruher  Terrakotta  i  No.  519  Arch.  Ztg. 
X,  27)  allerdiogä  problematisch  bleibt 

Soaipolis:  der  aus  einer  ä<!hlange  entstandne  schöne  Knabe  im 
Dienst  der  Ilithyia  (Paus.  VI,  20,  8).  Vgl.  Prodr.  m.  K.  S.  54. 

(")  lacchof!  und  Eros  erscheinen  bis  zum  Verwechseln  einander  ähn- 
lich in  geflügelten  und  mit  bacchischen  Attributen  ansgerüsteten  Kuabenge- 
8talten,  denen  auch  die  von  Stej)luuii  für  lacch  ■!?  gehaltene  Thonfiüur  der 
rut<si=chen  Sammlung  (  Antiquit.  du  Bosiih.  pl.  70  no.  1.  Steph.  [>.  42  Imm/u- 
Ziihieu  iüt.    Auf  die  Verwand lächai't  beider  Dumoueu  kuuu  auch  der  Muu2- 
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typus  Vidi  Calatia  vUhd.  Uildw.  C  (X  XI,  2.  4)  sich  bezichoji ,  der  den  Kopf 
einer  (Milliu  mit  Fackel  ein<'!n  von  eiueni  Lovvi'U  L'otrajioiien  FackLlkiiii}i*;D 
gegiMiiiber  zeigt.  iSchr  eit,'eiitliüiiilicli  ist  das  von  llraun  Ant.  Mann.  II.  2  ar.f 
Ittcölios  gedeutete  dreil'aelie  KultusMId  i-ines  mit  Demeter  und  Rura  i^ruppir- 
ten  Flügelkuabeo ,  wolclie«  ulier,  weun  uicht  sculeclilhiü  verwerllicli  ^dtcpli. 
Compte-reodii  poar  1859  p.  40  s.),  dock  alUa  scliadhaft  ist  um  BrkläniBgeB 
darauf  zu  gräadeu;  vgl.  Jahn:  Beiträge  325. 

C*)  lacchos  and  Kora  pflegun  im  SioD  von  Liber  und  Libera  eisaii* 
der  gleiciigesetzt  zu  werden  (Prodr.  S.  49.  6b.  Myth.  §.  419,  6),  «a«  der  von 
ans  nachgewiesenen  Unterscheidung  eteusiniacher  Gottheiten  von  denen  dw 
Thesmophorien  widerspricht.  Ist  diese  letztere  richtig,  so  ist  abzulehoeo 
nicht  nur  dass  Böttiger  jenes  Paar  auf  dem  brauuschweigischen  OnyxiriT: 
in  der  Gruppe  eines  Mädchens  und  eines  priapiächen  Dämons  (  vgl.  Uyperb. 
Rom.  »Studien  IT,  I1>1  fand,  und  das8  Puuolka  den  musicireudeu  Jiiii^ling 
eines  auf  Adoiiis  gedeuteten  Paars  auf  einer  npulischi  n  Vase  t  Arch.  Ztg.  VI, 
211)'  für  lacclios  mit  Kora  nahm,  somlern  auch  dass  Welcker  dieselbe 
rung  von  lacchoä  und  Kara  im  OitMK-^t  v^ui  Agra  i^Ann.  XXXll  p.  4i'>4j  uüd 
iu  gewirsen  Duppi  Ihernji-n   <  Jr,  (lotterl.  11  .S.  ö'),*?!  erkennt. 

('■'j  Dionysos  und  Kora  in  utiischoii  Fruiilingtff.st»n :  Abh.  Aütlie.<. 
Anm.  Lijl.  1G4.  200-  üebur  die  spätcrhiu  uft  als  Kora  geuunntu  AriaUne  vgl. 
unten  Anm.  102.  Abb.  Anth.  Anm.  77. 

C*)  Der  Name  iacchos  der  auch  als  Name  des  eleosimtchen  Festes 
(Preiler  G.  Myth.  I,  617)  und  seines  Festgesangs  (bei  Arrian.  Alex.  II»  16) 
gebraucht  wird,  ist  allgemeine  bacchische  Benennung,  wo  dieser  Name  eineoi 
bärtigen  Dionysos  (Auserl.  Vas.  I,  70.  Stephanl  a.  0.  p.  il)  oder  auch  eine« 
Satyr  beigefügt  ist  (vgl.  Abh.  Anthestericn  Anm.  174).  Im  sophokleischen 
Chor  (Antig.  IIÖO  ff.  Abli.  .Xuthesterien  Anm.  174;  ist  eine  ähnliche  Gleich- 
gellung  des  Dionysos  und  Iacchos  mit  di-m  Vollgefühl  mystischen  Schwanges 
nnd  der  Itinwcisung  auf  italischen  und  delphischen  Dienst,  verbunden,  uod 
auch  vi»m  gehörnten  ny.<«.iischen  Iacchos  hatte  «Sophokles  (Strab.  XV  p.  6Ö7) 
geredet.    Vgl.  Abii.  Antlir.-ifrien  Anm.  174. 

('^)  Aus  e  1  e  u s  i  n  i  5« c  h  e  n  Tflanzorteu  i.-t  der  eigentliche  Iacchos  fast 
unbezeugt  und  .<tatt  seiner  vielmehr  der  allmuhlig  mit  ihm  vermischte  und  als 
der  Kora  (Jemahl  andei weilig  bekannt  gewurdenc  Dionysos  eingetreten;  so 
namentlich  iu  den  urkadiscUcn  tkulten.  Vgl.  Abh.  Authesterieu  Anui.  2U0, 
uutea  Anm.  107. 

("'j  Dittnysos  zu  Eleasis:  als  Nährgott  mit  Demeter  and  Kora  wird 
er  von  Aristides  ^I,  128.  \V eicker  Gr.  GötterL  II,  548)  znsammengenannt  wie 
Brod  und  Wein  zusammengehen;  eine  gleiche  Gemeinschaft  wird  für  das  Fest 
der  Uelena  aosdrflcklich  bezeugt;  wenn  aber  Stephan!  (1.  c  p.  116)  des  Dio> 
nysos  Aufnahme  ins  eleusinische  Ileiligthum  nnd  in  dessen  Mysterien  dadurch 
bezeugt  glaubt,  so  kann  ich  auch  jetsit  nicht  beipflichten.  In  den  an  Demeter 
und  Kora  nicht  selten  gerichteten  Weihinschriften  iC.  I.  Or.  no.  387  wird 
Dionysos  niemals  genannt,  wie  denn  auch  der  Mangel  bacchtscher  Ncbeube- 
7.iigc  auch  in  andren  cerealischen  Kulten  allen  Schlages,  wie  in  den  kniili- 
sehen  (Newton  p.  422)  auffallig  ist.  Die  liildwerke,  in  denen  Dionysos  deo 
beiden  (ii»Üinnen  beigesellt  ist.  reichen  weder  hoch  hinauf  utu'h  .sind  si«  hie- 
ratisch genug  aufgeiaasi  um  für  uluusiuische  Teuipeisitte  zu  zeugen.  Aller- 
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ding»  sf'honit  boroits  am  ti<r"rt'nreichon  Vv\i'9  <1os  'I'omp^'ls  dor  Niko  Aptoros 
T>i'ttiv3i>,s  von  lK«iiiet<'r  und  K'>r;i  nmircli<  ii  ilmi  I »rt  ivt'ii'in  (K'li>lii.-<cli<'r  (Joit- 
lieilen  gtirLiiiiUergcstellt  zu  sein  (  Ann.  Xlli  [>.  Gl  tav.  L^.  no.  15)  und  uuch 
ein  archaischejj  GoHlssbild  (('ubinet  Durand  no.  305  Schale)  zeigt  den  Diony- 
sos Bwischen  Demeter  und  Kora  siteend.  Vollends  ans  dem  Sarkophag  von 
WiltAnhonse  aod  andren  Werken  römischer  Zeit  (Abb.  Anth.  8. 222  Anm.  201) 
ist  der  gangbare  thebische  Dionysos  als  Begleiter  der  beiden  Göttinnen  ganz 
so  bekannt  wie  im  italischen  Verein  von  ('eres  T^ibcr  und  Uhera,  dem  nn- 
terifalische  Vasenbüder  (ilid.  IJildw.  CCCXIir,  1  nach  Miilin  \,  ÖO  „laccli  )?" 
mit  Myrtenkran/.  v<rl.  nlx  ri  Anni.  ().'})  voranirelnMi.  Im  ?|):itt'iii  Altertlnnn  konnte 
dl  r  Ifli.'fnr  Ari.^fides  I  p.  .'>(»  Treller  (Jr.  Mvtli.  I.  iW^v  des  Di.MUjsos  Antlieil 
wohl  aiu'h  von  Kcryken  und  Humolpiden  hoji^riindet  glauht  n,  dagegen  cä  durch» 
aus  unerwiesen  bleibt,  dass  bereits  in  guter  attiächer  Zeit  der  als  facehos 
bekannte  eleusinische  Dionysos  der  Mysterien  mit  jeaem  Tolksmassigen  Dio- 
nysos in  Idee  ond  Darstellnng  vermischt  worden  sei.  Tgl.  Abh.  Anthest. 
Anm.  171. 

(")   /A/oi'TorToTfjc  heisst  lacchos  auch  in  dem  mystischen  Anruf: 
"fnxxt  nlovxoiSöttt  (Arist  Bau.  479).    Vgl*  Abh.  Antbesterieu  Anm. 
33.  22\. 

(")  Inschrift  aus  Eleusis.  Der  Volksbeachlnss  einer  im  J.  1800  in- 
Derhalt)  des  zweiten  I'eribolos  und  nahe  beim  Funibjrt  der  vermeiniliclien 
Tempelstatue  (Aum.  Ü4)  entdeckten  Inschrift  {l^mu.  no.  3978.  Lenormaut: 
Bechercb.  archöoL  4  Elensis  no.  25  p.  71  ss.)  erwähnt  ehrenvoll  gewisse  elea- 
ainische  Opferer  nebst  deren  an  verschiedene  Gottheiten  dargebraditen  Opfern. 
Man  liest 

iifatiOetV  Tttve  Un'inni'H!^  'F.ln  nirfutv  »tti  ....  - 

Hvaavra;  ycrnniouff  m  (/');",  'lloiir^  frrtyovf'-},  X('(nHJlV  nJytt 

 Vt'Aui^fttöi  flyti,  Tti^'ntJnijaM,  Toi ri\tf>).f)- 

tiut  alyn,  7iXovittJ6l>f  {'ft'x);(ipf  &tuh'  Toiinony  ^ütiQ^oi^  iv 

(•*)  Ge  Kurotrophos  (vgl.  oben  Anni.  27):  als  Beiname  der  Ge  auch 
oben  im  Thesmophoriengebet  Anm.  28  erkannt,  welche  nnn  an  Gnnsten  der 
nnaweifelbaften  Worte  bei  Arlstophanes  durch  die  vorliegende  Inschrift 
bestätigt  wird. 

(^')  Als  Enagonios  kann  Hermes  in  solchem  Zusammenhang  wohl  nur 

in  der  Bedeutung  eines  Vorst  indes  eleusinischcr  Agonen  angcnifen  sein. 

'l'elesidronios  d.  i.  Vulli  nder  des  Laufes  (\"^\.'f'.'t.y.tnl:ii-n'n(;\\.n.\x\.) 
konnte  Tri[>tolcmos  fiiurlich  lieisi^n,  un<l  Ideibt  diese  von  Hrn.  lAiion-iant 
vor^e.schlairene  llerstelluntr  die  wahiHchtinlichc.  l-üiieii  bes  tndern  etwa  dem 
iitauiä  Kventus  vergleiehbuieu  D.miuu  mit  ihm  ^^Leuormunt  1.  c.  p.  81  ss.)  darin 
IQ  vermathen,  ist  sprachlich  und  sachlich  kein  hinlänglicher 'Grund  vor- 
handen. 

(*^)  Artemis  Propylnia  zu  Eleusis  durch  eignen  Tempel  geehrt  (Pans. 
I,  38,  6),  wie  sie  denn  auch  zn  Agra  als  Agrotcra  (Pans.  1, 19,  7.  Ghd.  Myth. 

§.331,3)  in  deren  N  Hir  v«  i(  hi  t  ward  uiül  mit  dem  Idol  der  Kora  verbunden 
erscheint  (Newton  LXXXIV,  Arch.  Anz.  1SG2  S. '2«0).  Aehnüche  Ver- 
bindun<ren  dor  Artemis  Ileiremone  mit  diii  '/rossen  Göttinnen  sind  aus  Ar- 
kuüieu  bekauut  uud  ueuerdiugs  vou  Beule  mouu.  d'Athcu.  p.  325  ss.  für  eiueu 
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attiHclM'ii  Miiii/.typiJs  lii'iiut/.l  \s.»iih-[i.  iit  wclclii'in  Ih  infier  l  iiie  i<;rti.ssf  Fackel 
haltetid  vou  iKt  mit  zwt;i  Kackelu  vert*cli.;iiL'ü  kiuvJn'kleitiel*'!»  Arlemiö  be- 
gleitet wird. 

Delphischer  Kinfluss  aaf  Kleusis  kauo  schon  io  früher  Zelt  nicht  ge« 
fehlt  haben;  für  eine  Verknüpfung  Apolls  mit  den  elensinischen  (Göttinnen 
etwa  in  gleich  loaer  Verbindung  wie  im  triopi^chen  Dienst  (Anm.  7 )  fehlt  es 
jedoch  an  ZeugnisäL'u  ans  ältcror  Zeit.  AlleiiralLs  ab  Andeutong  solcher  Ver* 

kmi'tfuufrt'U  köniiti'  «Jrr  von  Sti'pliaiii  (  u.  (>.  p.  117)  a\if  Dionysos  besogene 
auf  di-ni  Vasunbild  h.-i  'ri.schl)i'in  IV  Vlil  =  filite  crram.  III.  57  *  vs.'l. 
1».  lir»)  !•  r  e  i  f  u .«» s  LTi-ltfii.  «ulcr  auch  (l»'r  von  (Jctircii  behütet»-  hiH'ifiiss  ao 
-den  l^iitiscitcu  (b>  Saiko|)liaus  \  un  \\  iitouli /iise .  (»hd.  iJiltUv.  ((('X.  1.2 
8.400.  Kin  Dreifuss  gilt  aucii  auf  dem  luumnisflien  l'iacbtgefastj  ^.IJull.  NapuL 
N.  ä.  III,  6)  der  vermuthlichen  Tetete  isnm  Hintergrund. 

(**)  Apoll  SU  Daphne:  Stephani  Compte  rendu  p.  118. 

(*^)  Asklepios  im  ächlnssfest  der  Eleusinien,  den  sogenannten  Epi- 
danrien  gefeiert  laut  Philostr.  V.   Apoll.  IV,  18.    Herrn.  Gottesd.  Alterth. 

§..'>r..  18. 

l'u.sriiloii .  "l.'.^iscn  eleuäinischer  Tempel  (mo;  Paus.  I,  38,  (» )  mit 
dem  l'.i-iiiaini'ii  i-iiir.s  Vali  is  i //  'j^nWöi'''^  vrint',-,  was  Lobeck  Airl.  j),  771  in 
7irfTMf'l"c  iiiidcni  wollte)  '/uiilfjch  mit  «bin  der  Artemi.s  Propylaia  erwähnt 
wird,  konnte  als  llippi-ts,  als  Vater  licr  ai  k;uii.<ilieu  l>eH|)oiua  i  Pau.s.  VIII, 
25,  4)  und  in  maiici»er  uudren  Beziehun-,'  zu  Demeter  (Abh.  Poseidou.  1Ö50. 
Anm.  27)  so  heissen;  aus  Eleusis  selbst  wird  er  sonst  nicht  erwähnt 

Athene  zu  Eleusis:  der  Geltung  Athenens  als  Gespielin  derKora, 
der  auch  die  Anerkennung  der  Athene  und  Artemis  in  schlichter  Nymphen- 
tracht  neben  den  Göttinnen  von  Me<ralopolis  (vgl.  das  Vasenbild  aus  Armento: 
Neft]>cls  l'.ildw.  p.  2ii5)  entspricht,  darif  e.s  angereiht  werden,  dass  In  fJefTiss- 
nisilerei  !i  «b  r  nickkehn  tiden  Kora  Aihette  als  Führerin  erscheint  Abb.  Anth. 
Atltn.  Ib.').  IbSi.  womit  auch  ihr!»  .StejlnnLZ"  in  den  I'rMcharisterien  flJhein  Mus. 
N.  V.  XIV,  1  IS  ti".  >finu!it.  In  dem  auf 'I  i ipluKm.t.s  und  eleur-iniseht  n  i)i>  nst 
be/,u:rlich«'n  lieiief  der  ^^ro.^sen  cumani.scdM'ii  Vase  (Bull.  Naptd.  X.  S.  III,  G. 
Itiiitü  cerum.  p.  12G  ss.j  ist  sie  den  durti^^i  u  (ruttinneu  beigesellt;  den  Ehren- 
platz zwischen  ihnen  scheint  sie  in  der  durch  Stackelberg  57,  3  (Abh.  Miner- 
yenidole  XXII,  1)  bekannten  Terracotta  einzunehmen,  wonach  wir  denn  auch  be- 
rechtigt sind  auf  einer  durch  Micali  (Storia  LXXXL  Müller  Denkro.  II,  1, 
10)  bekannten  archaisc-hi  n  Hydria  der  Berliner  Sammlung  No.  1692,  die  mit 
einer  Lan7.e  bewaßnete  Ib  i.-itzerin  des  Zeus,  der  die  rückkehreude  Kora  zu- 
geführt wird,  in  <ler  Thal  Pallas  Atiu  tn'  zu  erkennen.  Minder  eng  ist  Athe- 
nens und  Poseidons  V»  rbindun^  n>it  Di  in*  (er  und  Kora  an  dem  auch  für 
Zepliyros  en  iclileten  Altar  zu  Pidya  i  Pau.-.  I,  2i.  Uuiirekehrt  jxini:en  wohl 
auch  elensini.x  iH'  KbMueute  in  »Umi  Aiin'nedien>t  der  Burg  über  (Abh.  Orpheus 
Anm.  212),  wohin  unter  andren  auch  die  vermutldiche  Abbildung  des  von  De- 
meter gepflegten  lacchos  am  Friese  des  Erechtheion  (laut  Welcher  Ann.  XXXII 
S.  462  mit  agrarischem  Bezug  auf  Kekrops)  gehören  m^. 

(**)  Aphrodite  ist  auf  Kolias  den  Thesmophoriengöttinnen,  in  attischen 
Inschriften  (U.  L  Gr.  481,  vgl.  Stephani  0.  r.  p.  114)  dem  lacchos  rerwandt, 
dairegcn  die  hohe  Stellung,  welche  C'h.  Lonormanl  ihr  am  Schluss  der  eleu- 
sinischen  Darstellung  auweist,  zweifelhaft  ist   In  Umgebung  der  Demeter  ist 
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Aplinxlili'  iiiii  li  auf  der  Ncapler  VuHif  uns  Aniienf i Noapi-Is  IJildwerk»*  i>. 'iS.'i. 
(ih«l.  AiKSerhsiMU'  \':i.>t  nl»ihlfr  I  .S.  218.  15illleltino  Napol.  I  p.  ö.'i.  Sti'pliani 
p.  83.  ll-lj  vorzuünUen.  Zur  rorsi  phom;  f^eluiut  tlie  Mysteu  laut  Hippolyt 
V,  8  p.  264  Schneidew.  ein  breiter  W'>'K,  daranter  ein  schmaler  snni  Hain 
Uer  Aphrodite;  von  diesem  beisst  ea  in  Versen,  die  Meineice  (Ztschr.  f.  Alter- 
thuDsw.  1852.  IV  8. 375  f.)  dem  Parmenides,  tiötüing  (Progr.  1853  p.  6)  dem 
Pamphos  beilegt  folg!  Udermassen:  ^ivtiki»  vn^  ttvit\v  ianp  innQnnos  dtvotaan^ 

Xtftlii  nqlii'ithj^-  t'i  «r'  iiyriatta'.ltti  (tinnttj  tti.nu^       lutQMV  nokvTift^TOV ooth'iijf. 

Als  M^-stacrou'oii  sind  Kaiiki»ii  Lykoa  und  Mcthapoa  diircli  Kin- 
.si't/.uiitr  eh'tisiui.sclu'n  1  >it  ii>tfs  in  Mes-rnieu  bekannt  i  Paus.  IV,  1,  4.  5. 
rrdiiT  l.»uui.  cS.  (ihd.  (ir.  Mytli.  ?.  Ul,  2.    Al»li.  C)r(.lK!n3  Auui.  22«;'. 

(•*)  Droifttche  Hukute:  l)riifr  (iutliuuen  Kiuüeit,  wiu  sii;  Alliine  Ar- 
temis und  Persephone  oder  statt  letzterer  auch  Aphrodite  in  den  Mysterien 
durboten  (Weick.  Ztscbr.  8.80  f.  tihd.  Abh.  Orpheus  Anm.  236),  lässt  in  der 
dem  Beschauer  in  dreifachem  Wechsel  {tema»  variata  Jlffwra§  laat  Ulaudian) 
▼orgefiihrten  Hekate  sich  mit  Weicker  (a.  0.  vgl.  Chd.  Prodr.  S.  90ff.)  er 
keuiion,  ohne  andre  Auslegungen  alter  Mystiker  und  n<  i:i-i<>r  Erklärer  K  iMi- 
jftluM"  Ann.  XII,  GO  hs.)  von  uiniT  so  vit'ldt'uti|j:t'n  rirsoulicliki  it  aaszusi  hlicd- 
.s«Mi  Vun  Ii  ith^el)ur  l  a.  O.'i  ward  dii-selbe  vor/.ugawciso  auf  drei  Abtheilunjrt'ii 
der  Nacht  bezugen  von  Lim^nnai.t  Klite  c<Tain.  III,  122)  willkulirlich  auf  diu 
drei  (iöttiuucu  Koru  liukatu  und  ArLcmis,  denen  auch  die  drei  Keleosluchter 
entsprechen  sollten. 

(**)  Hekate  und  laechos  er8chtene:i  im  eleasbischen  Festpomp  laat 
Claudian  nach  Vorgang  der  fackeltragenden  Ortsgottin  von  Bleusis  und  des 
Schlangeolenkers  Triptolemos.   Es  heisst  dort  (de  raptu  Proserp.  I,  5): 
Ecce  proetlt  temaa  IJecate  vut  intn  ß>jiita9 
Exoritur  Unisqut'  Hirnul  procedit  laccku» 
Criutili  jloreits  rihra  .... 
S  t  at  ua  r  i  SC  lie  t>  aus  liKiisis  im  2trn  Tliril  dit'.str  A*>iiaiidltiiiir  mit 
beoondreut  Bezug  auf  den  jetzt  zu  (.anibridi;o  bctiudliclion  'IDr-so  (.\nm.  ä) 
und  auf  die  praxitelischen  Gruppen  (Paus.  I,  2,  4.  Plio.  XX.XIY,  6ü.  XXXVI, 
23.   Bmon  Kfinsttergeschichte  I»  337)  eingehender  zu  erörtern. 

Votirre  liefe:  Demeter  und  Kora,  ihre  Schutzflehende  empfangend 
sind  auf  einem  angeblich  aus  Eleueis  herrührenden  Belief  der  Sammlung  Pour- 
tales  dargostfllt;  ebenfalls  beide  Gottinnen  mit  dem  räthselhaftcn  KplieJu-n 
in  ilir*  r  Mitti-  im  irr.^ssen  neu  entdeckft  n  N'  -tivreliLf  (iMun.  deli'  Inist.  VI,  45. 
Annali  XXX  p.  451  bs.  Arch.  Aua.  ö.  lüö*  fl*.  m*),  auf  welches  wir 
zurückk"niiiicii  w^riii  n. 

("^j  N'erknüpfuug  andrer  Gottheiten:  andrer  Gottheiliii  liin/.ulrilt 
zn  den  Gottheiten  von  Eleusis  ward  bereits  üben  (Aum.  82  ü.)  aucit  au.s  bild- 
licher Darstellung  nachgewiesen.  Dass  unter  ihnen  Zeus  unerwähnt  blieb, 
auf  dessen  oberste  Lenkung  der  cerealische  Mythos  doch  durchgängig  zu- 
rttckgeht,  kann  zum  Beweise  gereichen,  wie  sehr  die  gräbelnde  Andacht  der 
Mysterit  ii  von  d.  n  selbstverstäiidlichi  n  Machtrn  der  Volkareligion  sich  ent- 
•  fernte.  Ant'  dem  .My.sterieudienst  von  .Mi  tjaloixdis  i-t  der  mit  Domotcr  und 
Koni  verbundene  diunysif eh»'  Zeus  riiilii-s  <  I'an.s.  VIII,  31.  2j  ulibekannt. 

(•^'  Schau!^opi\'i  nge,  wie  es  vom  i»ei,niir  (U  r  Mysterien  und  ilirer»  sym- 
boliath-mythitcheu  Darblelluugcn  unzerlreunlicU,  von  ilerud.  ii,  17 i  beiAblci- 
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tuiitr  ilor  'rhi'f*iiiophi)rien  von  jUKslündiHclKT  SiLU*  und  AiischauuiiirL  ii  der  leidenden 
(jultlii'it  i>).  i^t./.tt  }(üf  .itdn'i'ti  }  anu'c'lotitet ,  für  di(iu\>-!sclu*  und  korvbantisclu» 
Weihe  auch  durch  bt^ri'dtc  Zeuguissu  {geschildert  ist,  lasst,  nachdem  gcwistie 
ZengDisM  des  Thoinistio«  and  aadrer  Bchriftoteller  Ton  Lobeck  (Agl.  I 
p.  113  BS.)  vielmehr  den  letztgedachten  Weihen  sugesprochen  sind,  wenigstens 
durch  das  Zeugaiss  des  Clemens  (Protr.  p.  12  P.)  sieb  beiegeui  welcher,  dem 
Gegensats  der  öinufuru  und  Jt'txrvfuytt  entsprechend,  das  mystische  Drama 
von  Klensii$  in  seiner  grossen  Ansdehnong  mit  folgenden  Worten  beschreiBt: 
J»  xal  hÖQti  Jnuyit  t{i)'t{  fynt'oftijr  ftvattxor  yc)  irr  Tii.üirjy  x«)  r^K  «p- 
vttyrjr  xn)  iu  n^'iUoq  'r.i.tvnX;  ihAhn^/H.  Ani  ^icliersten  (lürf(e  die.«  fiir  den 
]vauh  der  Kora  Lrelton.  nur  dnss  die  daran  ^«kniijtfte  niuhtliclie  Ergi^  ifung 
der  Pries(erin  durch  di-n  Hiert>)»h:inten  mit  allei'  in  chi  istliehcr  Zeit  dahei 
vorausgesetzten  üngebiihr  (vgl.  TertuUian.  ad  nat.  11,  7  uml  A.sltrius  Enc. 
martyr.  p.  193  Ii.  bei  Lübeck  Agl.  p.  für  die  ältere  Zeit  nicht  viel  dra- 
stischer sich  voranssetzen  lässt  als  in  der  Art  der  ttuayfatta  (Anm.  37)  aof 
Vasenbildem.  Vgl.  Mfiller  Eleus.  $.  23.   Hermann  Gottesd.  Alterth.  §.56, 28. 

(**)  Bilder  der  Seligkeit  lassen  den  ohne  sichern  Bezug  auf  Eleusis 
erwähnten  unaussprechlichen  Wnuderbildern  (it(ior;Tutg  tfaajuuai  Lob,  AgLp.114) 
entsprechend  im  Zusammenhang  mit  der  bei  Aristophanes  (Bau.  448  ss.)  ge> 
schilderten  Wonne  der  Mysten  und  wunderbaren  ScIiiUlerunir  sich  denken, 
durch  welche  in  ciiiem  l)L"iiilunten  Kra;j:ineut  aus  l'indar's  'i'hrenen  (I'iud.  Fr. 
1).'»)  da.s  (Huck  <lrr  Ab^iesehiednen  un,^  vuiuM  lulirt  wirtl.  01t  auch  schreekbure 
Unt»  rweltabilder  zur  Anschauung  gebracht  wurden  bk  i'ot  fraglich;  gegen  deren 
Annahme  äussert  sich  Welcker  Gr.  CJÖtterl.  II  S.  540. 

("•)  Umkreiäuug  der  (j<)tterbilder  ist  sichtlich  an  nK'hroren  Mar- 
morbilderu  der  dreifachen  Uekute  (Arch.  Zig.  1,  8.  XV,  1—3  ö.  23  fl.) 
mit  denen  die  ähnliche  Anordnung  kleiner  Götterbilder  iu  dreifachen  Hermeo 
(Herme  Chablals:  Ghd.  Bildw.  XLI),  zunächst  aber  die  Umtanzung  beim 
Brauche  mystischer  Thronsetzung  {fi^Uitoviaftos  Dio  Chr.  XII,  387  Lobeek 
Agl.  p.  115)  sich  vergleichen  lässt. 


3.  Eleusinischcs  aus  Agrä. 

Mysterien  zu  Agrä  (in  attischem  Ausdruck  ta  tfl^yfju-;  genannt 
Pr.  Gr.  M.  I,  617)  und  als  Vorweihe  der  Eleusinien  betrachtet  (Hippolyt  V, 
8  p.  164  Schneide w.  (ffaftiov  ä(  iati  rü  ftixQtt  fuuviju/vovi  nv9t(  tti  fityaJiu 
fjvHnHut  ...  uixott  iT*^,  '/'jf/'r,  foti  tu  ftvaiijoin  IU  71]:  /ftonHfov^i')^  von  He- 
rakles (Anm.  128)  und  den  nioscuren  erprobt,  deren  Einweihung  auf  der  Vase 
Pouitales  fAnni.  12'))  dargestellt  ist;  ausluiuüclier  besprochen  in  meiner  Abb. 
über  die  Anth.  171  Ü\  Anm.  123  ff.  200.  Abh.  Orpheus  Anm.  203  und  bei 
\V eicker  Hr.  G.  S.  .MG. 

('••)  Anodos  der  Kora.    Vgl.  Abh.  Anthest.  S.  179  ff.  Anm.  118 ff.  lOo. 

("')  Dionysos  und  Kora  (Aum.  75)  vermählt  zu  denken  wird  man  in 
Athen  theils  a)  durch  dio  mannigfach  anäge legte  mystische  Yermählaog  des 
Gottes  mit  seiner  Priesterin  (or.  conlr.  Neaer.  $.  73.  Abh.  Anthest.  Anm. 
86.  40.  Abh.  Orpheus  Anm.  234)  innerhalb  seines  Tempels  veranlasst,  theils 
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h)  durch  die  Wahrscheinlichkoit,  «Inas  in  Uem  solir  nalion  Pcrsoplionctempel 
zo  Agrä  die  •^leichzcitigo  Feier  beider  Feste  auch  zur  Vi  reiiiifrutiLT  dm-  bei- 
derseitigen (jloltheitea  führten.  J)ass  eben  die»  Götlerpuui  auch  in  den  alti- 
aehen  e)  Thesmophorieu  Eingang  fand,  wird  dorch  das  in  ihnen  verelirte  Götter- 
paar  von  Piatos  uüd  Kalligenela  (Anm.  25)  sweifelliaft,  dagegen  die  sicilisclien 
Tlteamophorien  (Aum.  12«)  aehon  frfili  dafür  sengen.  Uebrigens  kann  genau 
sn  reden  nnr  von  einer  VermalilQDg  des  Dionysos  mit  Kora,  nioht  mit  Per- 
sephono  gesprochen  werden;  vgl.  Abb.  Anthest.  Anm.  176. 

Dionysos  und  Kora  im  Westen  und  Osten  bezeujjt:  namentlich 
HUB  asiatischen  (Lampsakos  Abii.  Anthest.  Anni.  175)  sicilischen  (Agrigent) 
und  unteritalischen  (V'eiia  und  Neapolic;  v{i;l.  Anni,  104)  Städten. 

("'■')  Liber  undLibera,  in  llom  mit  Ceres  verehrt  seit  dem  J.  258  d.  St., 
entsprechen  der  üochzeit  des  Unterweltsgottes,  die  man  noch  unter  dem  Na- 
men Orci  nuptias  kennt  (Anm.  105).  Das  römische  Hanptfest  der  Ceres  fiel 
in  den  April  (Preller  Böm.  Myth.  S.  434),  das  sp&ter  eingesetzte  den  Thes- 
mophorien  entsprechende  Fest  in  den  Spätsommer  nnd  ist  daher  das  Yer» 
mählungaCest  der  Unterweltsgötter  vielmehr  diesem  letzteren  beizuzählen» 
Uebrigens  war  der  römische  Ccresdicust  thcils  aus  dem  sicilischen  Enna 
(Tic.  Verr.  IV,  48,  107)  tlieil.s  ouk  Cauipauien  abf^^eleitet,  wie  denn  laut  Cicero 
])r.  Halb.  c.  25  ivpl.  Müller  R.  Myth.  433,  1)  das  allzeit  «(ricchischo  Priester- 
])erf;iiuul  aus  Neapolis  oder  \'elia  lir7.<)<reii  wurde;  strenge  Sitte  uud  Aus- 
setzung nächtlicher  Frauenleste  war  durch  die  lü  Tafeln  (Cic.  de  leg.  11,  i), 
Vgl.  II,' 15)  ohd  durch  das  Seuatusconsult  vom  J.  568  U.  C.  gewahrt. 

(***)  Thesmophoriensitte  in  Ro\n  als  eastum  Cererü  nnd  als  Oraaea 
Mora  (Fest  p.  189)  bekannt,  letstere  bei  Panlns  p.  97  mit  dem  Zusats  qm 
ob  inventionem  Proterpina»  matrono»  eotebant,  den  Preller  als  Wiedervereini« 
gang  v«»u  Ceres  und  Proserpina  vi  rtitelit  (  Rum.  Myth.  S,  438).  Die  Frauen 
übten  Ab.«Jtiuenz  Ü  Tage  lang  und  brachten  dann  ährenbekninzt  die  cereali- 
schen  Kr>-tliuu'e  \m  Festzn;.re  dar  (Ov.  .Metani.  X,  431).  Die  Hochzeit  der 
Unterwelttiuuichte  [Orci  unptioc  Plaut.  Aulul.  IV,  G,  5.  Serv,  Oeorir  I,  344. 
Preller  Rom.  Myth.  S.  439),  auch  nuptlae  Ccreris  genanut,  scheint  wenn  Ceres 
genannt  wird  etwa  im  Sinn  dieser  Göttin  als  Gastgeberin  (Preller  iU)m.  Myth. 
8. 439  not.  4)  gefeiert  worden  sn  sein.  Auf  Ceres  als  Brautmutter  pflegte 
man  auch  die  Fackeln  brftntllcherZäge  inBom  sn  deuten  (Paul.  p.87).  Ausser 
dem  Fest  im  August  fiel  auch  ein  tehtnium  (krerit  in  den  Oktober  (die  Thes- 
mophorionzeit  nach  Preller  Rom.  Myth.  8.440).  Jenes  erste  ward  im  J.  538 
U.  C.  nach  der  Schlacht  von  Cannae  eiogesetzt  (Welcker  Gr.  Oötterl.  II 
8.  510). 

('"*)  Ariadne  als  Rraut  und  Vermählte  des  Dionviio.s,  ist  nicht  nur  in 
archai.schen  Vasenbildern  i Auserl.  N'asenl).  I,  41.  in  ilenen  der  (iedanke  au 
^oru  zunächst  liegt,  sondern  auch  in  den  cumpanidchen  und  uuteritalischeu 
vorsufinden,  in  denen  die  Genossin  des  Dionysos  dann  und  wann  ausdrück- 
lich als  Ariadne  benannt  ist  (vgl.  Abh.  Auth.  Anm.  64  ff.  8. 162  fC  Abb.  Or- 
pheus Anm.  296).  So  kann  man  zweifelhaft  sein ,  wie  in  der  Göttenrersamm- 
long  der  8o8ia88chale  die  GeiEhrtin  des  Dionysos  zu  benennen  sei«  zumal  sie 
in  einem  ähnlichen  Werk  :(i]u].  Trinkschalen  und  (iefasse  Taf.  H.  Man.  dell. 
In.^t.  V,  37)  als  Ariadne  neben  Dionysu*  in^chriftlich  benannt  und  von  dem 
G otterpaar  Fluton  uud  Pherephatta  unterschieden  ist.  Andrerseits  wird  man 
•><ti-)iur<i,  .\lih»iMlliiii{:i>a.  II. 
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die  anssor  mit  Ephcu  auch  mit  Mohn  nnd  Aehreu  bekränzte  (lenihrtiti  des 
Dionysos  auf  ilom  mit  Conlauren  bespannten  Waji:cn  t'itiof  bonihmteu  Gla«- 
kanioen  (Miill.  Dcnkm.  II,  9,  lllj  wohl  nur  liir  Kora  erkeuDäU  dürfeD,  sofern 
cereuliächf  Attribute  für  Aria<bH'  nnbi-zt  uirl  ^iiul. 

Eleusinion  im  PelopuiURa :  nauifiitlicli  aus  vcrsc  hitdi-non  arkadi- 
schen Kulten  von  jüngerer  Stiftung,  denen  von  Mogulopoliä ,  Thelpusa  (Gh<l. 
Mythol.  §.  411)  und  andren  bekannt. 

(108^  Das  Eleusinion  so  Athen,  alk  angesehenes  und  aoeh  für  Senats- 
▼ersanrailiingen  benntstes  Heüigtham  dorch  Andoicidüs  (de  mjstor.  pp.  56. 57. 
65  Rsk.)  nnd  dessen  Gegner  Lysias  (pp.  196. 255  Bslc.)  bekannt,  wird  als  Ze> 
behör  der  Akropolis  von  Thakydtdes  3,  17  und  als  topographiselier  Haapl- 
pnnltt  in  deren  Nähe  anf  Anlass  der  bei  Xenopbon  (Dipparch.  n,  S)  und 
Pbilostratos  (vita  8oph..I,  5)  angegebenen  Festauf/.üge  erwähnt.  Seine  Lage 
sucht  Lcake  nach  früherer  Verwechselung  mit  den  Tempeln  zu  Agrü  (Topo- 
graphie von  Athen,  Halle  1829,  Ö.  187)  auf  der  Ostseite  der  Akropulis,  wo 
eine  ansehnliche  Höhle,  diMu  Dienst  der  Krdgöttin  wohl  geeignet,  vorhanden 
ist;  näher  an  der  A'jora  wird  da?  Lrcdachte  Fleiliirthuni  von  Uanirabc  ISuil. 
18,05  p.  1.%«.),  nordwestlich  (»der  auch  südwes^tlich  unter  der  Akropolis  \->i\ 
Bursiau  ((Jeogr.  (Jrieelienlanda  I  S.  29()  Anui  2)  gesucht.  Kingelieu<ler  wird 
hierüber  in  einem  Aufsatz  des  Eheiuischen  Museuuiä  (N.  h\  XViii  p. ;)O0ll.; 
von  mir  gehandelt 

(tM)  laecheion:  erwihnt  bei  Plut  Arist  27.  Alciphr.  in,  59.  Naeh 
Porchharainer  Topographie  8. 31  ff.  wäre  in  diesem  Tempel  Hefakles' geweiht 
worden;  vgl.  jedoch  Anm.  128.  ^ 

(11«)  Demeter  in  Agrft  als  vornehmste  Göttin  sn  betraehten,  wird  wo» 
dnroh  die  Gitate  einiger  Grammatiker  nahe  gelegft,  denen  auch  Preller  Gr. 
Myth.  I,  617  gefolgt  ist,  snmal  wo  er  den  für  Demeter  nicht  schlechthin  spre- 
chenden Ausdnuk  eines  ar, ,>,:,(. f  h^Aytiftig  ( Hekker  Anecdot.  p. 327  ,  3)  io 
TD  .'fiifitjTnfi':  (I'uuly  I  jicycl.  III,  89)  verwandelte.  Dagegen  erscheint  sonst 
vielmehr  Persephoue  als  Vorsteherin  der  kleitieii  My.sforieii  Abh.  Authtst 
Anm.  131  ^  und  initliin  als  HauptLr^dtin  des  elitUonisiclieu  Dienstes  vou  A^.i 
(tJchul.  Ari>lo])li.  rillt.  SK;.  Athen,  vi,  G;].  Vgl.  Abh.  OrplieuK  Anm.-ÜBi— , 
ein  Umstand  uul'  (irmid  mau  vielmeiir  geneii^t  sein  konnte  jenes  kt,- 

iQthuv  im  öiuue  der  opphisehen  Myt^lik  und  der  ihr  i  titsprechendi  n  lat  eiits- 
vaao  (Aum.  126  Taf.  LXXV'Ii  ;ait'  diu  mystische  Kiudächaft  des  von  l'crse- 
phone  gebomen  (Anm.  71)  lacchos  zu  deuten.   Vgl.  Anm.  114. 

(III)  Persephone  des  Brechthens:  laut  dem  Zengniss  des  Demant 
bei  Stobaens  (Florileg.  39.  Vgl.  Abh.  Authest  Anm.  132). 

(!«*)  Ohne  Demeter  wird  Persephone  auch  aus  Lokri  und  mit  dem  Bei- 
namen Basilissa  ans  Xatana  erwähnt,  vgl.  Welcker  Gr.  Götterl.  II,  487.  Als 
Saatgottin,  den  Begriff  der  Demeter  ergänsend,  kommt  Persephone  aoch  woh^ 
mit  Aehrenktatiz  vor  (Welcher  Gr.  GötterL  II,  498).  Vereinzelt  ist  sie  auch 
als  änianische  l'eräephassa  nnd  als  samothraklsch-thebiacbe  Kora  (Ghd.  Gr. 
Myth.  §.418,  3)  gedacht. 

r*''Vf  Das  Idol  der  Persephone  /u  Agni  glaube  ich  in  dem  unzählig  oft 
wiederliulteu  statuarist  lien  'i'ypus  der  sogenannten  Venu.«  Proserpina  uachge* 
wieyeu  zu  halien.    Vgl.  Aldi.  Autli.  Anm.  282.    Abh.  Urpheus  Anm.  2ti8. 

lacchos  in  Agrä,  dtut  vorausgesetzt  von  Preller  ((ir.  Myth.  1,480.) 
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uud  Wolcker  {(Jr.  (T.iitt'rl.  11,546)  wird,  ()l>wi>hl  unerwiesen,  von  Welcker  u.  0. 
dadurch  eiiipfohleii,  dass  Koru  wegeu  ihres  Wiederauflebens  im  Friihliüg  als 
Malter  des  litcchos  gedacht  worden  sei.  Dur  oben  gedachte  Ausdruck  eines 
ft^r^Mp  tvjiyimis  (Aom.  110)  wurde  dadurch  eine  bisher  vnerkanote  Besie- 
hnng  anfKora  erhalten.  Halt  man  streng  anf  Zeagniaae,  so  steht  nicht  bloss 
lacchos,  sondern  auch  der  ▼olksm&ssige  Dionysos  (Abb.  Anthesterien  Anm. 
172.  Abh.  Orphons  Anm.  207.  220)  vorerst  ausser  Besag  zu  dem  Kultus  von 
Agrä. 

(t»3)  Oor  Evocution  des  Diiuiysos  (Abh.  Antiusterion  Anm.  53)  ganz 
entspreclii  nd  ,  crHelieint  die  Kructkuni;  der  Kurii  in  dem  vom  Schal,  zu 
Theotrit.  U,  3Ü  uugedeuteteii  Kitual:  'l>>;aii'  U.ih/./.uAcouo^^  UOrirr^ni  loj'  /t^o- 

£ntstehnng  der  Yasenbilder  aus  dionysischem  Festgebraach: 
Abh.  Anthest  8. 163 1  Anm.  65. 

Kunsteinfiasse  der  Orphiker:  Abh.  Anthest.  Anm.  186. 

I  "^^  Scenisches  zu  Agrä  oder  im  athenischen  Eleusinion  ist,  wie  ich 
schon  früher  (Abh.  Orpheus  Anm.  l*.')?)  es  annahm,  der  gleichseitigen  Anthe- 
sterienaitte  entsprechend,  uueh  nacli  des  Pausanios  Hinweisong  auf  dortigen 
bedeutsamen  Feslponip  kaum  /.u  bezweifeln. 

("')  Kulias:  henilimt  sowohl  durch  seinen  Apliroditedienst  als  durch 
seine  Topferwaure,  laut  Suidas  s.  v.  KtohüAos  xtonut)ti  uud  Macrub.  Saturn. 
V,  21.    Vgl.  Kramer  Thongenisse  1837  S.  196. 

('**)  Triptolemos  mystisch  gefasst  heisst  Mysterienlehrer  fSr  Hera- 
kles und  die  Dioskuren  bei  Xenoph.  Hell.  VI,  8»  6.  Vgl.  Abh.  Anthest  Anm. 
181.  Oben  Anm.  57. 

(III)  Triptolemos  zu  Agrä.    Bei  Paus.  I,  U,  1  heisst  es:  vnol 

V7ti{t  iriv  XQ^yt)V  0  ulv  /trjinjTiw;  7it7iu(t]ini   xn\  Kontji  ^   tv        701  TniTiToX^UOV 

xffiifvf'r  fnnv  nytdtift.  nnd  nach  Einschaltung  von  Nntizon  über  Triptolemos 
sodann  weiter  (I,  14,  3):  -ujit  7hi<  rndü  ioi  (\f ,  h'inc  xu)  rov  Tounolf'uov  rö 
nyitf.uit,  4-fiu  ^]itis  /tti.xi,Oi  out  ii  üvohtr  «;'&iit»'Of,  nt.ioitjttti  iSt  xal  xuttrifitVQS 

(itf)  Triptolemosbilder:  Auserlesene  Vasenbilder  I,  41  ff.  S.  216  ff. 
filite  c^ramogr.  ILI  pK  XL  VI  es.  Vgl.  ,Abh.  Anthest.  Anm.  183.  Stephanl 
im  Compte-rendtt  pour  1869  p.  82  ss.  * 

(>**)  Zn  Eleusis  dargestellt  wird  Triptolemos  nicht  nur  nach  Claudian, 
sondern  auch  nach  Wekkets  (Zeitschrift  S.  116t)  Vorgang  gedeicht,  der  mit 
Böttiger  die  künstlich  bewirkte  Luftfahrt  den  mechanischen  Vorrichtangen 
der  Kleusinien  beimisst. 

Pouiutuw  skische  Vase  mit  der  Auudus:  MiUin  Gal.  LIl,  21Ü. 
Vgl  Welcker  Zeitschrift  ö.  105.  * 

(HS)  Vase  Ponrtales  bei  Panofka  oab. Pourt  pl.  IG.  17.  MtUlerDenkm. 
II,  10,  112.  Abh.  Anthest  Anm.  149.  Taf.  LXXX. 

(***)  lacchosvase  aus  Kertsch:  herausgegeben  nnd  grandlich  erläu- 
tert von  ätephanl  Im  Oompte  rendu  der  kaiserlich  rusmschen  Ansgrabnngs- 
commission  für  18.Ö9  pl.  I,  II  p.  32  ss.  und  danach  abgebildet  auf  den  der 
gegenwärtigen  Abhandlaug  beiliegenden  ^wei  Kupfertafeln  (Taf.  LXXVI. 
LXXVIi). 

(^'')  Ötephuui's  Auslegung  des  Wocüseibezugs  beider  ^Seiten  be- 

23* 
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schrankt  sieh  dtrauf,  dasa  als  liauptgedaukc  das  Krwuclicu  der  Natur  im 
Frühling  als  mitten  inne  sswiacheD  Leben  nnd  4*od  echwebend  durch  die  auf- 
sprieMende  Saat  dargestellt  and  der  Vertbeilnog  des  Samenkorns  schicklich 
entgegengesetst  worden  sei  p.  118. 

Herakles,  fär  den  die  kleinen  Mysterien  gegründet  sein  sollten, 
ward  auf  einem  Yasenbild,  das  ihn  mit  Athene  nnd  Dionysos  verbindet  (Aoserl. 
Yaft.  I,  70)  aneh  Ton  Stepliani,  der  ihn  Compte-renda  p.  115  als  Beerdengott 

nimmt,  nicht  in  elcnsinischer  sondern  in  athenischer  Oortlichkeit  vorausge- 
setzt. Seine  nnd  der  Dioskuren  Kinweihnnir  isf  auf  der  Vuae  ronrtah's  (vgl. 
Anm.  VJ")!  ubfrehiklet.  Canz  abweichend  von  der  treufdnilichcn  AnnuhnK'  ist 
die  Ans.-«age  eines  «Scholions  (Arist.  Ran.  nOi),  IFerakle.s  .^ei  im  Demos  Melite 
eingeweiht  wonlen,   eine  Annahm»'  auf  deren  (jrnnd  Furchhanuner  (Topog. 

31  f.)  jene  Einweihung  in  den  Uemetertempel  am  piiuischeu  Thor  verlegt; 
da  aber  dies  Heiligtham  nebst  dem  benachbarten  laccheion  als  Ansgangs- 
pnnkt  fOr  den  Festnig  der  grossen  Eledsinien  tu  betrachten  ist,  so  würde 
damit  die  anch  dem  Heraklos  nicht  erlassene  Beschränknng  aller  AnsUnder 
auf  die  kleinen  Mysterien  aufgehoben  sein. 

(tsi)  Hippolyt  Von  phrygiseher  Symbolik  der  reifen  Aehre  ausgehend 
(/loinov  ara^v»  u9tQiafi(voy  oben  Anm.  58)  schreibt  der  Bischof  Hippolyt 
Befotatio  haer.  V,  8  p.  162  ss.  Schneidcw.:  »rroc  fnit  »nl  naftit  'jtOiirafotc 
6  Ttitnu  jov  u'/(tn('xrrin(mov  f  ab  ineffifriato)  i/oiatijn  i/-'hif>;  tn^yoc ,  xfdh'ntft 

y(i)rn'in)         7i<((7«j'  nuiu^i  i^iinoi  itji'  na<nriy.i}r  yntnir,   ii'^ioi  n-   l'./Knhi  vriü 
;kjU.o)  juifil  itXüv  I«  fnyto.H  xtti  i'(j()r,ii(  uvnn'iitm  itt  t'}  xtu  xt'xnnyt  /./■'ytny  h{>or 
.  hexe  noivm  xovqov  lioi^ui  IIqiuvv^  louifnrir  tajritntt  tnyvoor  

Korafeste  in  Alexaudria  Petra  xindKlusu  l)esehreibt  Epiidia- 
nius  im  Madrider  Znsatz  zn  Kapitel  51  des  l'anurinm.  Das  nacht  liehe  Fest 
der  Fersephuue  tichlieüst  nach  der  Uuhuonkrühe  mit  Fackelzug  iu  das  Sou- 
terrain, ans  welchem  ein  sitxendes  nacktes  Idol  hersnsgeholt  wird,  um  es 
festlich  siebenmal  nm  den  mittelsten  Tempel  hemm  xn  tragen  nnd  dann  wie- 
der  an  seinen  Ort  sn  stellen.  Jenes  hölseme  Idol  hatte  goldene  Kreuse  so- 
wohl auf  der  Stirn  als  an  den  Armen  und  auf  den  Knieen  eingeprägt.  Anf 
die  Frage  nach  der'Bcdeutung  dieses  Mysteriums  si^en  sie,  Kora  habe  iu 
dieser  Nacht  den  Aiou  geboren.  Eben.so  in  Petra,  wo  die  .Tnnjrrian  Chaabu 
und  deren  Sohn  Dusares  heisst  ^.  i.  M^roYtv  'r^i  lov  tS^anörnn  [Oehler,  iu  FUi- 
lüiogus  XVI  p.  355]. 

('•'}  Athene  des  lacchos  Amme  laut  Nonuus  XL V III,  !>ä6  f.: 

nuiöi  Jh  fdaCov  oQf^l  i6v  tauaat  uuvfoi  'notx'ftvf. 

("^)  Vasenbilder  des  Koraranbs.  Millingen  Unedited  MonomoDta  I  pLlG. 
(Mflller  Denkm.  I,  Taf  XLVI  no.  218). 

(1*^  Sarkophagreliefs  des  Koraranbs:  Weloker  Zeitschr.  8. 25  ff.  Maller 
Denkm.  II,  Taf.  IX  no.  107  ff. 

(^**)  ElcQsinischo  Fe9t<;ebräucho  sind  ans  Yasengem&ldcn  nicht  nachzu- 
weisen; dagegen  scheint  es,  dasg  das  aus  spätromipcher  Zeil  herrührende 
Hrauu8chweigischt>  Onyxgefass  (Antike  Bildwerke  ('(JUX,  d  6.  400)  dahin 
gezogen  werden  könnte. 
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Triptülcniüe»  als  TodtcnriclittT  vou  Plato  Apolog.  c.  XXXII  erwähnt 
und  auf  eiucr  nuucrdiugä  eutdecktuu  apuliscliea  UDterwelUvase  iuscbriftlich 
bezeugt. 

(•*•)  Weihong  Uurpli  'Orpheus  vou  Tolyguot  (Paus.  X,  30,  6)  uud  auf  der 
Vase  Blocas  (A^h.  Zeit  II  Tat.  U)  angedeutet 


II. 

N  Hclideiii  in  ciuei*  li'iihcrcn  Abhandluut,^  iihcr  den  Büderkreis  von 
Eieusis  Personal  und  Festaulässe  des  dorti§;en  nnd  von  dort  aus- 
gegangenen cerealischen  Dienstes  genauer  erdrtert  worden  sind, 
bleibt  die  dadurch  eingeleitete  Aufgabe  zurück  den  auf  uns  gekom- 
meneu Deiikiiiälervorratli  dieses  ßLiciclics  uacli  Inhalt  und  Umfang 
eingehend  zu  würdigen.  Es  bietet  zu  diesem  Behuf  die  Beihenfolge 
eleusiniseher  Gottheiten  Heroen  und  Mythen  selbstverstftndUeh  sich 
dar;  sie  Terpfiichtet  uns  zuerst  von  den  der  Demeter  nnd  Kora  ge- 
mciiisaui  gcwidnieteu  Kuustdarätcllungeu  zu  reden. 

1.    JDie  zwei  Gottinuen. 

Der  Wechsclbczuf,''  einer  stetip^en  und  einer  vergiln«;lichen  Erd- 
kraft, die  Nvir  in  iW.v  ilirer  'l'ochtcr  beraubten  Göttin  Demeter  niv— 
thisch  ausgebildet  uud  in  den  zwei  Göttinnen ('^')  von  Kleusis  dar- 
gestellt wissen,  mnsste  frühzeitig  auch  in  den  vom  Tempeldienst 
ausgegangenen  Denkmalern  der  Kunst  sieh  aussprechen.  Umfang- 
reich und  anschaulicli  i,'oben  Gestalt  und  Wesen  der  unzertrenn- 
lichen beiden  GOttiuucu  in  dem  von  den  Gruppen  eutfUhi-ter  Kinder 
80  genannten  Uarpyienmonument  aus  Xanthos  sieh  zu  erkennen("''), 
dessen  Hauptseite  am  Eingang  des  Grabes  die  Göttinnen  der  trauern- 
den und  der  wiederverjungten  Erde  verbflndet  uns  vorfiihrt  Die 
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odfene  Grabesthttr  wird  von  einer  symbolischen  Gruppe  der  Mtttter- 
lichkeit,  einer  Eub  die  ibr  Kalb  sflugt,  Uberragt;  links  davon  sitzt 
Demeter,  mit  vorjj^estreckten  Armen  eine  Sehaale  haltend,  der  am 
andern  Ende  des  Bildes  thronenden  ähnlichen  Göttin  gegenüber, 
welche  von  drei  heranziehenden  Frauen  beg;rUsst  wird.  Sinn  und 
Absieht  der  Darstellung  sind  schon  aus  NebennmstSnden  ersieht- 
licb:  am  vereinsamten  Thron  der  Demeter  ist  als  Wintersymbol 
eine  Sphinx,  am  Thron  der  Per.sei>lioiie-Korii  ein  Wiclderkopf  zur  • 
Andeutung  des  Lenzes zu  bemerken,  welcher  sie  den  SterbU- 
oben  wieder  zuführt  Dieser  einem  Grabmal  so  wohl  zupassende 
Gegensatz  ist  weiter  ausgefäbrt  durch  Nebenfiguren,  von  denen 
Kora  zur  Wiedervei^einignng  mit  ihrer  Mutter  eingeholt  werden  soll. 
Von  den  drei  zu  solchem  Behuf  der  Unterweltagöttin  entgegen  schrei- 
tenden Hören  ist  die  dritte  mit  einem  Ei  als  Symbol  verschlossener 
Belebung,  die  zweite  mit  Blttthe  und  Frucht  der  vieldeutigen  Gra- 
nate verseben,  wie  auch  Persephone  selbst  in  einer  Hand  diese 
verhiingnissvolle  Frucht,  in  der  andern  aber  die  frisch  aufkuospeudo 
BlUthe  derselben  trägt. 

Wir  haben  dies  tief  empfundene  Bild,  das  älteste  welches  von 
den  zwei  Göttinnen  ttberhaupt  auf  uns  kam  und  in  ehrwürdiger 
Kunstform  sie  uns  vorfuhrt,  bei  erster  Erwähnung  bildlicher  Dar- 
stellung des  eleusinisehen  Götterpaareü  nicht  übergehen  können,  ob- 
wohl wir  auf  Anlass  der  Bilder  von  Kora's  KUckkehr  auch  weiter 
unten  darauf  verweisen  müssen.  Die  gleichartige  Auffassung  der 
beiden  Göttinnen,  die  dort  in  Gestalt  und  Stirnsdimuck  fast  ohne 
Unterscliied  einander  entsprechen,  gestattet  uns  auch  eine  andere 
hieratische  Darstellung  derselben  Gottinnen  sofort  hicher  zu  ziehen, 
obwohl  deren  beide  sehr  verstümmelte  Frauengestalten  in  Körper* 
formen  und  in  der  zierliehen  Hebung  ihres  Gewandes  ohne  sicht- 
liche Unterscheidung  von  Mutter  und  Tochter  einander  entsprechen. 
Es  ist  dies  der  Fall  bei  den  nach  der  Art  ajjhrodisischer  Spestigu- 
ren  gebildeten  und  ergänzten  Göttinnen,  welche  am  aeginetischen 
Athenatempel  den  Gipfel  seines  Aetoma  krönten  und  schon 
bei  erster  Auslegung  jener  Bildwerke  auf  die  aus  Herodot  bekaaa* 
teu  ThesmophorieugöttiQnou  Damia  und  Auxesia         als  Anlass 
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blutiger  Fehde  mit  Epidauros  bezeugt,  gedeutet  worden  aiod.  In 
nScfaste  Vergleiehong  damit  kommen  die  leider  gleiehfalls  Terstttm- 
melten  GOttiunen,  welche  in  einer  atbeni'sehen  Gruppe  ans  Thon 

der  thronenden  Pnllas  Atlieua  zur  Seite  stehen ( '^"j,  nur  dass  die 
eine  dieser'  Figuren  nach  (J estalt  und  Gewandung;  in  der  nur  un- 
terwärts erhalteuen  anderen  den  Unterschied  der  jungfräulichen  Kora 
Ton  einer  niQtterlichen  Demeter  nns  voraussetzen  Utsst 

Noch  andere  Ik'ispiele  der  in  hieratischer  Verbinduftg  darge- 
öteUten  beiden  Göttinnen  lassen  liienächst  sicli  erwähnen.  Thro- 
nend neben  einander,  mit  zum  Theil  undeutlichen  Attributen,  glaubte 
ich  sie  anf  einem  Altar  zu  erkennen,  den  Ludwig  Ross  in  der  Um- 
gegend Athens  mir  zeigte  und  dessen  cerealisehe  Bedeutnug  un- 
zwcitVlhatt  bleil)t,  wenn  uucl»  der  ncuerdin^^s  aufgedeckte  Revers 
dieses  Altars,  welcher  dadurch  als  späteres  Denkmal  attischer  Tau- 
robolien  erscheint,  zunächst  eiue  Zueignung  an  die  Gdttermutter 
enthält  Der  vennuthlicbcn  Demeter  ist  dort  eine  schlangen- 

umwundene  Fackel  zugotlieilt;  ebenfalls  eine  Sehlange  ist  den  auf- 
recht gestellten  xwei  Götterbildern  im  hectistcrniuni  eines  präue- 
stinisehen  Marmors ('^*)  beigesellt  und  findet  sieh  wieder  in  einer 
der  rohen  Terracotten  gleichen  Fundorts,  aus  denen  ich  vor  län- 
gerer Zeit  oerealisehen  Thesmophoriendienst  für  das  alte  Firaeneste 
nachweisen  zu  können  glanbte("  Eine  gleiehe  Zusammenstellung 
beider  sit/.euder  Göttinnen  ist  auch  aus  unteritalischen  Terracotten 
nidit  unbekannte*")  und  wird  durch  ein  Votivrelief  taurisehen  Fun- 
desC')  neu  bezeugt.  In  freierer  Gmppirung  sind  beide  Göttinnen 
in  einem  ani^ehlicii  aus  Kieusis  hen  iilireiidcn  Votivrelief  der  Samm- 
lung l\>urtalcs(^"^)  dargestellt,  in  welcher  ein  Zug  sehuUÜohender 
^Sterblicher  ihnen  entgegenzieht,  und  ebenso  wenig  fehlt  es  an  noch 
anderen  Denkmälern,  in  welchen  sie  als  gebietende  Grottheiten  von 
Eleusis  sich  zeigen  (  "  ),  wie  solches  hauptsächlich  in  den  zahlrei- 
chen Vasenbildern  der  Triplolemossagc j  der  Fall  ist.  Die  vor- 
gerllekte  Kunst  konnte  deu  Unterschied  von  Mutter  nnd  Tochter  in 
solchen  Darstellungen  nieht  ganz  aufgeben;  doch  sind'  wir  um 
sichere  Unterseheidung  der  beiden  nnzertrennliehen  Gttttinnen  nicht 
selten  verlegen.    Breitere  Körperformeu ,  vollere  Kopfbedeckung, 


Digitized  by  Google 


aeO      XIX.  UEBEB  DEN  BILDERKBEI8  VON  BLBU8IS  IL 

vielleicht  auch  eines  oder  das  andere  Attribut,  dann  und  wann  auch 
die  tranliehe  Geberde  des  auf  die  Tochter  gelegten  Armes  sind 

ullerdinf*:8  als  unterscheidende  Merkmale  der  mütterlichen  Göttin  zu 
nennen('^');  diese  Merkmale  sind  jedoch  oft  unzuliin-^lich  und  schei- 
nen bei  ihrer  Geringfügigkeit  fast  mehr  die  im  Gänsen  «besweckte 
Gleichstellung  der  nur  im  innigsten  Wechselbezug  zu  denkenden 
Göttinnen  als  ihre  mythisch  hegründete  Unterscheidung:  7a\  hc- 
kunden.  l«Iicht  viel  anders  mag  es  auch  mit  den  Marmorkolos- 
sen des  Damophon  sich  verhalten  haben,  jenes  im  Dienst  der  My- 
sterien von  Theben  aus  vielbethätigten  Hildners,  der  sowohl  die 
Retterin  Kura  von  Megalopolis  ('^^)  als  auch  die  Despbena  von 
Akakesion(^^*)  mit  Demeter  gemeinsam  thronend  dargestellt,  aber 
vielleicht  mehr  für  den  bedeutsameren  Fmnk  in  Beiwerk  und  Ne- 
bentiguren,  als  i'ür  den  selbstredcudeu  Ausdruck  beider  Gottiuueu 
gesorgt  hatte  (*^. 

2.  Einzelbilder. 

Die  alte  Kunst  muss  an  Statuen  der  Demeter  reich  gewesen 
sdn,  wenn  auch  die  täuschende  Ergänzung  vieler  mit  cerealischea 

Attributen  versehener  Marmore  ('*')  kein  genügendes  Zengniss  daftir 
ablegt.  Der  Kunst  des  l'raxiteles,  die  in  ihrem  liilderkreis  sich 
vielfjfteh  bethätigte,  mUssen  SehnitzbilderC^')  und  alterthttmliehe  Sta- 
tuen vorango^^angen  sein;  Statuen  dieser  Göttin  von  berühmter 
Künstlcrliand  ('  '"■)  werden  niehrt';u'h  erwähnt,  und  vortrctVlichc  Köpfe 
der  Demeter  sowohl  als  ihrer  Tochter  sind  auf  griechischen,  haupt- 
sächlich sicilischen,  Mttnzen  in  reicher  Anzahl,  zugleich  sicherer 
als  in  manchem  willkQhrlich  benannten  Marmorkopf  uns  dargebo- 
ten ('*•)•  Nichts  desto  weniger  vermisst  man  hervorstechende  sUi- 
tuarische  Typen,  so  dass  die  vorhandenen  durch  einige  schöne 
Wandgemälde  dieser  Göttin  fast  ttberboten  werden.  Indess  ist  ne- 
ben dem  Unterschied  sitzender  ('""),  stehender  und  schreiten- 
der ('"')  ^^tellung  die  ideelle  Verschiedenheit  der  mit  Kalathos  oder 

Schleier mit  Herrscherstab  oder  Fackel mit  Kind oder 
Schwein         Mohn  und  Aehren         Frfiehten        nnd  Fall- 
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horn  mit  der  TeiDpel8c]ilange(*'*)  nnd  der  mystifloben  Gi- 
flta als  Malopboros  mit  Aepfeln als  Theemophoros  mit 

Rolle ("^),  als  KurotrophosC")  und  Amme("')  mit  einem  Knäblcin 
und  iu  ihrem  vielfachen  Bezug  mit  noch  manchem  andern  Attri- 
bute*) ▼oroebenen  GrOttin  wenigstens  dur^  ibre  Attribute  angen- 

Ungleich  weni^^er  wird  in  unserm  Denkmftlerrorrath  die  pla- 
stische Durchbildung  der  Persephone-Kora  ('^')  vermisst.  Thro- 
nend als  Unterwcltsgöttiu,  durch  einen  Granatapfel  und  durch  Herr- 
seberstab  oder  Fackel  bezeicbnet,  ist  sie  in  Gr&berstatuen  und  Tbon- 
figaren,  Wandgemftlden  und  Vasenbildem  dargestellte*''),  und  nicht 
minder  häufig,  wenn  nucli  oftmals  verkannt,  ist  dieselbe  Göttin  in 
aufrechter  Stellung,  sei  es  als  elithonische,  nächtliche,  lunarische, 
oder  als  Saat-  und  FrUblingsgöttin  aphrodisischen  oder  bacchischen 
Ansehens,  oder  endlich  in  jenem  mystischen  Doppelsinn  nachzu- 
weisen, in  welchem  sie  als  höchste  Gebieterin,  erst  den  Tod  und 
dann  wiederum  Leben  bringend,  verehit  ward("').  Belege  für  jede 
dieser  Auffassungen  sind  in  den  Kunstwerken  so  verständlich  als 
zahlrdch  uns. dargeboten  and  lassen  am  fhgliehsten  naoh  Massgabe 
der  Attribute  sich  verfolgen.  Von  chthonischen  Attributen  wurd 
ausser  dem  Kalathos  und  der  Granate  auch  die  Gans  als  Symbol 
feuchter  Tiefe,  seltener  das  tellurisclie  Schwein,  von  Gewächsen  # 
£iohenlaüb  und  Marcisse,  und  statt  einzelner  Frttchte  mitunter  auch 
das  an  Pluton  und  Plutos  sowohl  als  an  Tyche  erinnernde  Fttll- 
horn  ihr  zugetheilt ('"").  Als  nächtliche  Göttin,  mit  aufrechter  oder 
gesenkter  Fackel  oder  auch  mit  einem  Hirschkalb  versehen,  spielt 
ihre  £rscheuiung  in  die  der  Artemis  und  der  mit  Artemis  nah  ver- 
wandten Hekate  hinein,  denen  sie  zuweilen  auch  durch  kurze  Jft- 
gertracht  angenfthert  wird,  wie  denn  auch  Innarische  Attribute,  na- 
mentlii,h  die  dem  Halbmond  entsprechenden  Kuhhürncr,  der  durch 
eine  schwarze  Opferkuh  vorzugsweise  geehrten  Persephone  fUglich 
zugetheilt  werden  konnten(**').  Ungleieh  häufiger  aber  bat  die  ge- 
fi&Uigste  Auffassung  ihres  Wesens  als  wiedererstandene  Saa^Ottin, 
•kenntlich  ghdch  ihrer  Mutter  durch  Aehren  und  MohnC"*),  in  der 
bildenden  Kunst  eine  Entwicklung  gefunden,  in  weicher  sie  zu- 
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Dächst  als  Otfttin  des  Lenzes  BL&then  dsrbriiigeDd  mit  der  als  grü- 
nende Chloe  gedachten  Demeter  gloiehgeltend  erseheint("'^),  dann 

aber  aiu  h  den  aphrodisischen  Doppelsinn  ihrer  dem  Todtrnreicb  neu 
zueilenden  LcbeuslüUe  verständlich  ausspricbt.  Die  Bildner  liessen 
hiebei  den  aphrodisischen  Heiz  sich  wilULonunen  sein,  den  die  an- 
sehnliche Beihc  auf  uns  gekommencfr  P/tiserpinabilder  in  Art  der 
rJ^mischen  Spcsfisruren  mit  tanzmässiger  Hebung  des  Gewandes  und 
vor  sich  gehaltener  lUiithe  uns  ausdrückt,  wie  denn  auch  bei  freie- 
rem Ötyl  nebeu  nackten  und  baccbisch  bekränzten  Korabildern('°*) 
Tanzbewegnng  und  Blttthe  chamcteristisch  für  Kora  blieben. 

Eine  Fortbildung  anderer  Art  fand  jener  gefällige  Typus  der 
älteren  Kunst  dmcli  Hinzutritt  vun  Andeutuniien  des  verhän";niss- 
vollcn  D()pi)eisinns  der  an  Ober-  iind  Unterwelt  gleicherweise  be- 
theiligten  Göttin.  In  den  gemeinhin  als  Yenus-Proserpina  bezeieh- 
neten  Idolen,  in  denen  wir,  wie  es  soheiot,  das  Götterbild  der 
kleinen  Eleusinien  besitzen,  ist  die  aphrodisische  Gewandung  der 
Spostignren  wiederholt,  zu<^leich  aber  durch  die  auf  die  Jirust  ge- 
legte Hand  eine  Geberde  des  Todesschlafs  gegeben,  welche  durch 
darin  gehaltenen  Apfel,  zuweilen  auch  einen  Beeher,.eine  Uinwei- 
sung  auf  bacehisches  Wesen,  veratArkt  wird('"^). 

Die  \'erwandts('haft  der  Mysteriengöttin  Persephone  mit  Aphro- 
•  dite  lässt,  wie  in  jenem  typisch  gewordenen  (TÖtterbild,  dann  und 
wann  auch  in  Anwendung  der  fdr  weibliche  Gottheiten  ungewöhn- 
liehen,  ftlr  Aphrodite  jedoch  bezeugten,  Hermenform  für  Per- 
sephone sich  nachweisen;  im  Ganzen  jedoch  war  jener  Wechselbe- 
zug hauptsächlich  für  freiere  Bildungen  dieser  Göttin  ergiebig.  Der 
.  Euphemismus  der  bildenden  Kunst,  der  aus  den  hieratiscbeH  Idolen 
eines  knnstgesehichtlich  noch  nicht  ganz  erkundeten  Ursprungs  uob 
entgegentritt,  konnte  noch  weniger  im  Zeitalter  vollendeter  Kunst 
und  gesteigerter  Mystik  sieh  verleugnen;  er  lehrt  uns  die  mit  aphro- 
disischem liei^  Uberkleidete  Todesgöttin  der  Mysterien  in  zahlrei- 
chen Kunstwerken  erkennen,  bei  denen  die  KunsterklMrung  allzu 
oft  dieser  Entscheidung  auswidi.  Statt  der  lähmenden  Schrecken 
des  Todes  Hess  niaii  die  Königin  der  Schatten,  wie  ein  künstlicher 
goldener  Kranz  sie  uns  vorführt,  in  beÜUgeitcu)  biegesglanz^""). 
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Ton  Blumenflor  umgeben^  in  scliweUender  Falle  der  Jngend,  naekt 

oder  nur  leicht  verhüllt,  anmiithreieh  im  Scbninck  ihres  juu^^fräuliehen 
Haars  und  von  der  Scliünheit  durchdruiifren  erscboinen,  mit  welcher 
die  griechische  Kunst  auch  denTodeskampt  der  Medusa  Uberstrahlt. 
Yen  Marmorbildem  sind  die  famesiscbe  Flora  und  manohe  dem 
baeebiseben  Bilderkreis  nahe  gcrttekte  Statue  hieherKurieben, 
.wie  deuii  überhaupt  die  bacchische  Mystik,  dem  inystisclien  Dop- 
pelsinn der  Ferscphone  analog:  und  alhuähiich  auch  mythisch  vcr- 
sebmolzen,  nicht  mnbin  konnte,  Gmppirungen  Attribute  und  Kunst- 
formen  ftlr  die  Peraepbonebilder  abzugeben.    Das  Uebergewielit 
dionysischer  Einfittsse  hatte  vom  Bpätern  Athen  aus  die  Persephone 
allmählicli  so  umgcbtaitet,  wie  sie  in  spätrihnischer  Zeit  als  Göttin 
Libera  mit  Tbyrsus  und  Hirschkalb,  als  Bacchusgemahlin  in  Her- 
menform,  als  schlummernde,  wieder  erweckte  und  mit  dem  Wein- 
gott yermftblte  Ariadne  sich  findet        Von  der  eebt'elensinfeehen 
Auffassung  war  sie  dadurch  weit  abgelenkt;  nichts  desto  weniger 
hatte  die  anfängliche  und  vom  bacchischea  Element  nur  massig  be- 
rührte athenische  Umbildung  der  Persephone-Kora  aus  den  kleinen 
Eleuslnien  heraus  in  einer  Selbststftndigkeit  aeh  verbreitet,  die  aueb 
der  römischen  Zeit  nel)en  dem  bacehischen  Standjuinkt  der  Sarko- 
pha^eliefs  nicht  ganz  verloren  ging,    ßcweiskraftig  biefUr  sind  die 
nur  selten  mit  Bacchus  verknüpften  Bepliken  des  vorgedaehten 
Idols  der  Venus-Proserpina,  der  noch  in  spfttrOmisehen  Reliefs  dureh- 
sehimmemde  Glanbe  an  Seelenfhbnmg  durch  die  Mondgöttin  zum 
Sonnenlicht,  vielleicht  auch  die  Ausspinnung  des  Mythos  von  Eros 
und  Psyche,  dessen  Grundlage,  dem  bacchischen  Wesen  fremd,  wir 
8^on  fiüber  vielmehr  in  Eleusis  zu  erkennen  glaubten ('**).  Un- 
gleicb  mehr  aber  geht  der  Ideenkreis  unteritalischer  Vasenbilder, 
trotz  der  sehr  vorgerückten  Einmischung  des  Dionysos  und  seiner 
nieist  als  Ariadne  gedachten  Gemahlin,  von  der  Auerkeuuuog  einer 
selbstständigen  Persephone  aus,  deren  Darstellung  aueb  mehr  apbro- 
dinsebe  Elemente  als  baecbisebe  zeigt  Belege  biezu  gewftbren  im 
Euphemismus  liebreizender  Darstellung  die  mit  den  grossgriecbi- 
scben  Vasen  zugleich  gefundenen  Brustbilder  und  Köpfe  aus  Thon, 
Gräbervotive  bestimmt  die  Göttin  minder  schreckbar  encbeinen  zu 
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lassen,  welche  den  ihr  verfallenen  Sterbliehen  auch  jenseitB  der 

Plorteii  der  rntcrwelt  eine  gUickseliprc  Zukunft  bereitet.  Die  An- 
luuth  jener  unausspreclilicheu  Göttiu  wird  durch  bedeutsame  Svm- 
-bole,  durch  heranschwebende  Liebesgötter  und  durch  aphrodiaiscbe 
Bildung  uns  näher  gerflokt  C"").  FWgt  man  hiezu  die  Köpfe  b^ 
rtthmter  Münztypen  Sicilieus  und  Grossgriechenlands,  deren  Bezug 
auf  Persephoue  nicht  zu  bezweifeln  steht  (^"'j,  so  lAsst  sich  beiiB  . 
Anblick  ihrer  dureh  Schönheit  gemilderten  migestätisohen  Strenge 
nicht  zweifeln,  dass  ein  KunstidealC"')  der  Persephone  aller  ideel- 
len Schwierigkeiten  ungeachtet  von  den  Biidueru  des  gricchischeu 
Alterthums  glücldich  erreicht  worden  war. 

3.    Die  dritte  Person. 

Der  Mysteriendienst  von  Demeter  und  Kora  ist  aber  auch  io 
einer  dritten  Person  begründet ,  deren  mannigfach  aufgcfasste  Per- 
sönlichkeit in  den  verschiedensten  Mvthen  und  Bildern  sich  offen- 
hart.  Dem  Mythos  vom  Kaub  der  Kora  gemäss  ist  es  derea  Ent- 
führer, der  Unterweltsgott,  dessen  verborgene  Macht  im  Wechsel- 
bezug  zu  den  beiden  Göttinnen  die  göttliche  Satzung  des  Jalireslaufe 

abschliesst,  und  in  der  Tliat  erscheint  Hades  mit  Demeter  und  Kora 

• 

zugleich  in  Yasenbildern  der  l'riptolemossageC"^).  Mit  Kora  ge- 
paart, wie  wir  aus  Yasenbildern  des  Unterweltshauses  ihn  kennen 

und  auch  in  mancher  römischen  Darstellung  ihm  begegnen,  findet 
er  auch  in  Votivliguren  von  Thon  sich  vor sofern  mau  nur 
keiue  Schwierigkeit  hat  den  unterirdischen  Bruder  des  Zeus  in  ge- 
wissen verschrumpften  Gestalten  anzuerkennen,  die  als  Beisitzer  der 
Kora  oder  auch  als  Träger  derselben  mit  dem  Symbol  des  Erden- 
reichthums, dem  Füllhorn  ihn  uns  vorführen.  Diese  sileneske  Bil- 
dung macht  uns  die  schriftlich  bezeugte  Gleiehsetzung  des  Hades 
mit  Dionysos  begreiflicher,  der  mit  dem  Fortscliritt  oriihisrher  My- 
stik alhnählich  in  allen  cereaiiscben  Kulten,  zunächst  in  denen  der 
Stadt  Athen,  sich  festgesetzt  hatte  und  demnach  auch  bildlich,  na- 
mentlich in  archaischen  Vasengemftlden,  als  euphemistiseher  Stell- 
verticter  des  llucics  mit  Kora  verbunden  erscheint ('"").   Dass  diese 
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VcilHiulung:  ans  Elciisis  erst  spät  uiichwcislich  ist,  ward  schon  iiU- 
herC)  vou  uns  bemerkt  und  durch  die  lange  Zeit  hindurch  fest- 
gehaltene Sonderang  des  thebischen  Dionysos  vom  lacchos  erklärt, 
in  welchem  die  eleusinische  Mystik  den  echtesten  Genossen  und 
Beistand  der  beiden  Guttinnen  erkannte. 

• 

4.    Die  Kultusbilder  von  Eleusis. 

Jenen  dreifachen  Gdttenrerein  des  elensinischen  Dienstes  aus 

den  Spuren  vormaliger  KuUusbilder  ir^eiuhvie  uns  anschaulich  zu 
machen  wäre  wttnschenswerth,  ist  uns  jedoch  nur  vennuthungsweise 
gegdnnt  Der  Demeter  Verbindung  mit  Kora  ist  in  jenem  Diemit 
so  ursprünglich;  dass  ein  Rückschritt  von  ihrer  Doppelheft  zu  ein- 
heitlicher liilclungC' j  nicht  wohl  sich  denken  lüsst,  und  das  wäre 
der  Fall,  wenn  man  dabei  beharren  wollte  den  aus  Elcusis  nach 
Cambridge  gebrachten  Koloss  mit  Kalathos  auf  dem  Haupt  und 
dem  Gorgonengesicht  auf  der  Bru8t(*'"'),  Erde  zugleich  und  Unter- 
welt andeutend,  ftlr  das  vormalige  Tempelbild  des  elensinischen 
lleiligthunis  zu  halten.  Ungleich  mehr  sind  wir  durch  den  ältesten 
Tempelbrauch  Griechenlands  darauf  verwiesen,  beide  Göttinnen  von 
Eleosis  neben  einander  in  sitzender  Stellung,  wie  auch  im  eleusi- 
nisoben  Dienste  von  Megalupolis  es  geschah,  etwa  mit  Zusatz  des 
Sclihingcnsyndiols  wie  auf  einem  oben  erwähnten  Marmor(" '),  uns 
zu  denken.  Die  pcrikleische  Zeit  kann  zugleich  mit  dem  Umbau 
des  Tempels  auch  den  Glanz  der  Tempelbilder  gesteigert  haben, 
wird  aber  von  der  geheiligten  Ueherliefemng  ihrer  Gestalten  so 
wenig  als  von  ihrer  Doppelzabl  abgegangen  sein. 

Schwieriger  ist  die  Frage,  ob  jeuer  heiligen  Düppelzahl  von 
Demeter  und  Kora  im  Fortgang  religidser  und  künstlerischer  Ent- 
wicklung vielleicht  auch  ein  Idol  des  mit  Überschwenglichem  Fesfp 
pomp  gefeierten  lacchos  beigefügt  wurde.  Man  kann  geneigt  sein 
dies  anzunehmen,  w-enn  man  bei  Pansanias  liest,  dass  auch  der  ' 
Gruppe  von  Megalopolis  ein  ccrealischer  Dämon,  dort  der  zwerg- 
bafte  idäische  Herakles,  beigesellt  war,  und  auch  noch  andere  Ana- 
logien scheinen  daftlr  zu  sprechen.  So  ist  es  beacbtenswerth,  dass 
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auch  die  thronenden  Göttinnen  praenestinischer  Terracotten  mit  einem 
Kinde  grappirt  8ind(***),  and  noch  ungleich  näher  als  ähnhehe,  wie 
ieh  jetzt  glauben  möchte,  nicht  sowohl  auf  laochos  als  auf  den 
Plutos  der  Thesnioplmrien  rilckweisende  Votivbilder  liegt  die  Ver- 
gleiehung  der  laut  Pausanias  im  laccheion  zu  Athen  aufgestellten 
praxitelischen  Gruppe  beider  Göttinnen  und  des  fackeltragend  mit 
ihnen  gruppirten  Iacchos(' ").  Wie  die  von  einem  Fackelträger  be- 
gleiteten Unterweltsgüttbeiten  eines  hekiiniitcn  vaticanisclien  Re- 
lie&(^'"),  mochten  auch  jene  Göttinnen  thronend  und  der  sie  be- 
gleitende Faokeltriiger  nicht  zwischen,  sondern  neben  ihnen  da^ 
gestellt  sein  — ,  letzteres  nni  so  mehr,  wenn,  wie  sieb  annehnieo 
lässt,  die  von  Cicero  erwähnte  athenische  Btatue  des  lacchos  nicht 
als  durchaus  vereinzelt,  sondern  als  ein  den  beiden  Göttinnen  loie 
veriKnttpftes  Marmorbild  zu  betrachten  ist  Der  Urheber  dieses,  von 
Athen  mit  eben  dem  Stolz  angeblickten  Kunstwerks,  n)it  wclcheui 
des  Praxiteles  Eros  zu  Thespiae  und  dessen  Aphrodite  zu  Kuidos 
gefeiert  wurden,  wird  in  jenem  Zeugni8s(**")  yermisst;  erwftgi  iBm 
aber,  dass  der  praxitelisehe  lacehos  desjenigen  Heiligtbums,  von 
welchem  der  eleusinische  Festzug  ausging,  schon  wegen  seiner  Oert- 
lichkeit  allbekannt  sein  musste,  femer  dass  lacchosbilder  ihrer  Hei- 
ligkeit wegen  zu  Athen  ausserhalb  der  wenigen  dortigen  eereifi- 
sehen  Heiligthümer  nicht  wohl  denkbar  sind,  so  ist  kaum  zu 
bezweilelu,  dass  eben  jeuer  lacchos  des  Praxiteles,  obwohl  ohne 
die  Gruppe  genannt  der  er  angehörte,  auoh  das  von  Cicero  ge- 
meinte Kunstwerk  ist. 

Es  kann  nicht  fehlen,  dass  diese  Erwnginiic  aiieli  für  unsere 
Vorstellung  von  den  Götterbildern  des  eleusinischcu  Tempels  luaws- 
gebend  seL  Sicher  bezeugt  und  unzweifelhaft  sind  dort  uns 
nur  die  zwei  thronenden  Göttinnen;  doch  lässt,  seit  lacchos  den 
Mittelpunkt  der  ganzen  Festandacht  ausmachte,  die  Wahrseheinlieh- 
keit  sieh  nicht  ^verkennen,  dass  jenes  im  Ausgangspunkt  des  elen- 
'  sudseben  Festzugs  denselben  Göttinnen  beigesellte  laoeboabild  neben 
den  entsprechenden  Götterbildern  im  Heiligthuni  zu  Eleusis  viel- 
leicht wiederholt  war.  Ausser  der  praxitelischen  Gruppe  und  dein 
den  Göttinnen  von  Megalopolis  beigesellten  zwergbaften  Mysterien- 
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(lämon  spricht  auch  noch  der  TTniRtand  dafllr,  clnss  im  clniHinischcn 
Festpomp  bei  Claiulian  ein  dem  Dionysos  identischer  Tliyrsusträger 
lacehos  erwtthot  wird,  wie  er  in  spftteror  Zeit  dem  mystiseben  Fackel- 
träger laeehoB  leieht  imtergeflchoben  werden  konnte. 


5.    Bilder  des  lacchos. 

Der  dilmonisclic  Tacclios,  in  welchem  der  Glanz  des  elcusini- 
flchen  Festes  seinen  Mittelpunkt  l'and,  ist  in  unserer  früheren  Erör- 
terung nieht  nur  vom  YolkBmäseigen  Dionysos,  sondern  aueb  vom 
Plutos  der  Theemophorien  und  vom  Eros  des  nnteritalisehen  My- 
sterienwesens geschieden  worden.  Lls  i»t  Iiier  der  Ort,  mehr  als 
oben  geschaii  für  die  Deutung  der  Kuustdenkmäler  davon  Gebrauch 
m  maehen  und  eingebender  su  fVagen,  wie  wir  die  lacobosbilder, 
an  denen  im  griecbischen  Alterthum  es  selbst  statnariseb  nicht 
fehlte  ('  im  einzelnen  uns  sn  denken  berechtigt  sind.  Für  be- 
seitiprt  können,  wie  von  uns  schon  früher  bemerkt  ward,  diejeni^jeu 
Annahmen  gelten,  welche  durch  aXim  buchstäbliche  Auslegung  der 
Namensinschrilten  den  lacchos  auch  in  Gestalten  des  reiferen  Han- 
nesalters erkennen  wollten  C""*),  und  als  noch  bestritten  bleibt  auch 
der  kräftige  Ephel)o,  den  auf  dem  grossen  eleusinischen  Kelief, 
einem  Kunstwerk  aus  bester  Zeit,  Demeter  und  Kora  zärtlich  an- 
blicken C"^),  sammt  andern  noch  ungleich  weniger  gesicherten  lao- 
chosbildem zunflchst  ausserhalb  unserer  Betraditung.  Da  fer- 
ner der  im  Tbesmophoriengebet  mit  Kalligcneia  zugleich  angeru- 
fene IMutos,  jener  Verbindung  und  seiner  sonstigen  Aulfassung 
gemäss,  als  Knabe  oder  Ephebe  zu  denken  ist,  so  liegt  es  nahe, 
manche  der  Auffindung  und  Pflege  kleiner  Knaben  gewidmete  Dar- 
stellung und  selbst  die  Enabengestalt  gewisser  cerealischer  Grup- 
pen auf  Plutos  und  auf  'i'l)esmo]>horienaiilässe  zu  be/ielienf*"'),  zu 
denen  unter  andern  auch  die  Votivschweine  mit  darauf  gesetzten 
Knaben  im  öinne  des  Ton  Thesmophoriazusen  erbetenen  Kinderse- 
gens gehören  durften  Die  Schwierigkeit  hierltber  zu  entschei- 
den reicht  weit  genug,  um  selbst  bei  Knabengestalten,  welche  durch 
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die  von  ihnen  erhobene  Fackel  dein  lacchos  vomigsweise  sich 
eigneu,  zwischen  der  Deutun;u^  auf  lacchos  und  PhituB  zu  gchwan- 
ken,  namentlich  wenn  ein  bekanntes  Gemmenbild  die  Aui&ndiuig 
eines  wundersamen  Knftbleins  mit  Fackeln  und  Halbmond  durch 
drei  heninschreitendo  Frauen,  vielleicht  Thesmophoriazuscn ,  uns 
vorführt.  Indess  ist  gerade  der  Fackelglanz  des  lacchos  so  hoch- 
bertthmt,  dass  man  in  fackeltra§;enden  Knaben  zunächst  den  eleu- 
sinisohen  Dämon  und,  wenn  dieser  in  attischen  Bildern  nicht  sicher 
uns  yorliegt,  ein  Abbild  desselben,  namentlich  im  geflügelten  Fackel- 
träger unteritalischer  MysterienbiidcT  (""),  gern  anerkennt.  Auch 
gewisse  phantastische  Darsteiluogeu  eines  aus  ßluuienkelcbeu  auf- 
steigenden oder  von  Bliithen  getragenen ('*^)  Knaben  können  nicht 
bloss  auf  Eros,  sondern  auch  auf  laechos  zurOckgeftlhrt  werden, 
dessen  schwebenden  Lnftschritt  ausserdem  sowohl  die  schwebenden 
Knaben,  die  in  archaischeu  N'asenbilderu  dann  und  wann  der  rück- 
kehrenden  Kora  Torangehen(^**},  als  auch  gewisse  zum  Aufhängen 
bestimmte  JUnglmgsgestalten  nolanischer  Gräber  hieherziehea 
lässt.  Obwohl  diese  beiderlei  Vorstellungen  in  Kunstgattungen  sich 
Ihideii,  welche  dem  eigensten  Dienst  von  Elcusis  nicht  nalie  ver- 
wandt zu  sein  scheinen,  so  ist  doch  die  Deutung  jener  luitigen  Dä- 
monen auf  lacchos  nicht  schlechthin  abzuweisen,  indem  die  Be- 
rühmtheit des  eleusinischen  lacchos  jedenfalls  gross  genug  war  um 
auch  in  den  lileen-  und  Bilderkreis  der  mit  lUeusis  nur  in  der 
Grundlage  verwandten  cerealiachen  Kulte  eingreifen  zu  können. 
Wenn  der  mystische  lacchos  zur  Zeit  des  freien  Griechenlands  viel- 
leicht nur  in  Eleusis '  gefeiert  wurde,  so  ist  seine  Einflechtung  in 
andre  Mysterien  für  die  Zeiten  späterer  Keligionsmischung  deshalb 
nicht  zu  bezweifeln.  \\  ir  werden  iliese  seine  \  crbrcitung  bald  noch 
mehr  bestätigt  linden,  wenn  wir  bis  in  die  Auswüchse  später  My- 
stik hienächst  ihn  verfolgen,  haben  sie  aber  zuerst  aus  seiner  be- 
rühmtesten und  durchgreifendsten  Erscheinung,  aus  der  vielbewun- 
derlen  Knabengestalt  des  festlichen  Fackelträgers  im  Luftschritt 
t'eststelloQ  wollen,  die  aus  Aristophancs  Jedem  bekannt  und  aus 
erhaltenen  Kunstwerken  im  Ganzen  doch  nur  sehr  wenig  be- 
zeugt ist. 
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In  den  besten  Zeiten  Athens  war  dieser  leuchtende  Knabe  des 
nächtlichen  eteusinischen  Festzugs,  fUr  den  man  Jahr  aus  Jahr  ein 

(Icu  sellönsteii  Altarknabcii  von  Elcu9i.s(^")  sicli  aiissiiclicn  mochte, 
iü  seiner  rein  menschlichen  Bildung  so  allbekannt,  dass  mau  phan- 
tastischer ihn  sich  zu  denken  Hiebt  leicht  sich  Teranlasst  fand,  un- 
beschadet der  Neuerungen  einer  schmückenden  Kunst  und  grübeln- 
den Mystik,  aus  denen  nicht  nur  ein  geflügelter ("'),  sondern  auch 
eiu  gehörnter  ("*)  oder  mannweiblicherC"')  lacchos  allmählich  her- 
Torging.  Es  geschah  dies  im  Verfolge  der  bacchischen  Mystik,  die 
den  lacchos  einerseits  mit  dem  thrakischen  Zagreus  anderseits  mit 
dem  in  der  mystischen  Schwinge  ("^)  getragenen  Dionysos  Liknites 
gleichsetzte,  worauf  man  Thontiguren  eines  Kindes  in  der  Wanne 
zurückfuhren  kann('^*'').  Wundersam  und  ergiebig  Air  Kunstgebilde 
blieb  aber  n&chst  der  Gestalt  des  lacchos  auch  die  mannigfache 
Legende  Ton  seinem  Ursprung  und  Wachsthum.  Als  Säugling  der 
Domcter  wird  er  in  Thonliguren  und  auch  am  Friese  des  Erech- 
theion  erkannt  (  "").  Die  lacchosvase  aus  Kertsch  lehrt  ihn  als 
Kind  der  wieder  aufsteigenden  Kora(***)  uns  kennen;  aber  audi 
römische  Wandgemälde,  in  Zeichnungen  Bartoli's  erhalten^  scheinen 
die  Geburt  des  lacchos  in  ilhiilichem  .Sinn  uns  vorzufüliren ,  wie 
uns  des  Brimos  Geburt  von  Brimo  in  der  eleusinischen  Festnacht 
durch  späte  Zeugen  versichert  wird("').  Dass  eine  solche  Feier 
in  fileusis  ursprünglich  war  ist  durchaus  unwahrscheinlich;  sie  ist 
mit  dem  Sagenkreis  der  rückkehrendon  Kora  eng  verknüpft  und 
mit  diesem  zugleich  vielmehr  der  zu  Athen  ausgebauten  Mystik  der 
kleinen  £leu8inien  beizumessen,  die  im  Zusammenhang  mit  dem 
Mythos  der  Kora  auch  eüien  Aufgang  und  Niedergang  deö  lacchos 
gefabelt  zu  haben  seheint,  wie  denn  auch  erst  ans  dem  Schooss 
jener  orphischcn  Mystik  Athens  des  lacchos  Gkich^«etzung  mit  dem 
tbebischen  Dionysos  und  eines  wie  des  Andern  Vermählung  mit 
Kora  hervorging  (***). 


A  c  r  Ii  ii  ni ,  Aliliaiulliiiigfii.  U. 


24 


370       ^IX*  UEBEU  DEN  BILDERKRBI8  VON  £I.K(J8[8  II. 

6.  Triptüleiuüs. 

'rriptoleiuos,  welcher  im  entwii-kclteii  elou.sinisclicii  Dienst  di-in 
aur  inystisclien  Seligkeit  l'Ulireudeu  läcchos  als  bo^ruaiiiijter  Vermittler 
cerealischer  Nahrung^  gegenüber, steht,  wird  in  einem  arehaischen 
Relief  (**^)  nnd  aus  einer  Metope  des  Parthenon  uns  bildlich  vor- 
geführt ("').  In  einer  schon  oben  l)crulirten  Gruppe  des  Praxiteles 
war  er  zvvisjchen  Demi  ter  uud  einer  Güttin  dar^'c.stellt,  welche,  auch 
wenn  sie  von  Plinius  Flora,  von  Welcker  Chlori8("  )  benannt  wird, 
dem  Wesen  der  neu  erstandenen  Kora  durchaus  entspricht.  Merk- 
würdig ist  uns  jene,  man  weiss  nicht  woher  nach  Rom  in  die  ser- 
vilischen  Garten  versetzte  (Jrujipe.  «K  s  \  (»llenilcisten  attischen  Bild- 
ners auch  sonst  in-  wehr  aU  einem  Betracht :  erstens  durch  die 
Yermuthliche  Bestimmung  zwei  einander  ähnlicher  praxiteUseher 
Grupj)cn  der  mttlacchos  und  der  mit  Triptolemos  verknttpften  zwei 
Gotlinncn  flir  zwei  athenische  lleili^^thüuier,  wonach  der  praxiteli- 
sche  Trii)tolenios  wohl  urspriin^^lich  nach  Ap:rä  gchürt^^'  sixhinn  j 
aber  auch  durch  die  von  Praxiteles  in  Triptolemos  und  vielleiciii 
aueh  sonst  noch  vorgebildete  Gestalt  eines  in  Rom  als  Bonus  Even- 
tus  aus^epräi^ten  eeiealischen  Dämons.  Die  l<'tztgedachte  Gestalt 
ist  laut  einer  Keihe  römischer  Darstellungeu  uiit  Aehren  und 
Schale  iu  den  Händen  zu  denken,  dagegen  flir  den  Triptolemos 
der  Plastik  die  unter  andern  auch  auf  der  Silborschale  der  Wiener 
Sammhiufc  ("■•)  befolfj:te  Anordnung:  reichlicher  im  Gewandschurz 
jrehnltener  Sauti"""j  aui^a'wendet  sein  mochte,  lläuti-er  als  in  dieser 
lür  uns  nur  wenig  bezeugten  plastischen  Durchbildung  wird  Trip- 
tolemos im  Bilderkreise  der  Thongefdsse  uns  vorgeführt.  Die  Fülle 
der  hierin  uns  erhaltenen  Darstellungen  macht  es  denkbar,  dass 
ausser  dem  in  <ler  IMastik  bevorzugten  Clement  des  zur  Ausstreuung' 
der  baut  bereiten  Triptolemos  auch  dessen  davon  unzertrcnidiehe, 
von  allen  Völkern  dankbar  begrUsste,  Ackerbcstellung  )  oder 
auch  dessen  im  Drama  des  Sophokles  vermuthlich  zu  Grande  ge- 
legte Heimkehr  1^* ")  zu  bildlichem  Ausdruck  gelangt  waren.  Statt 
dessen  wird  uns  jedoch  mit  Siehcrhcit  nur  des  Triptolemos  Ablahrt 
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sainnit  der  ihr  verkntlpften  göttlichen  Ausritstung  nnd  Scgniinpr  vor- 
geführt, wie  solches  auf  mehr  denn  dreissi^^  Vasenbildcrii(''''j  vuu 
reinster  Erfindung  und  Zeichnung  Ötatt  tindet,  "deren  anziehende 
Manoigfaltigkeit  man  gern  verfolgt,  ohne  die  GrundzUge  eines  ty- 
pisch gewordenen  Bildes  von  hester  attischer  Kunst  zu  verlieren. 

'rript(dcmos,  der  in  ])lastischen  Grippen  meiist  nur  als  Fiiss- 
gäoger  crsehien,  wird  in  jenen  Vaaeubiidern  stets  auf  dem  geäu- 
gelten Luftwagen  ('")  erblickt,  von*  welchem  aus  er  die  Saat  der 
Demeter  Uber  den  Erdkreis  ausstreuen  soll;  als  FUrstensohn  ist  er 
mit  Sceptcr,  als  Schlltzlinir  der  Göttin  mit  einer  Schale  versehen, 
in  welche  die  Göttin  selbst  ihre  Öpeude,  sowohl  als  Labetrunk  für 
die  Keise  als  auch,  wie  sieh  annehmen  lässt,  zunächst  zu  Ehren 
des  Allvaters  Zeus  ausgiesst(***).  Demeter  pflegt  vor  dem  JQngling 
zu  stehen,  hinter  ihm  aber  Persephone  das  Bild  zu  schliessenC'^), 
welches  zuweilen  durch  Andeutung  des  heiligen  Ortes ('^')  begrenzt 
ward,  zumal  wenn  Neb'entiguren(^^')  es  zu  grösserem  Umfang  aus- 
dehnten. Der  zur  Abfahrt  bereite  Triptolemos  erseheint  in  diesen 
Bildern  trotz  des  von  ihm  gehaltenen  Scepters  stets  jugendlich 
Zur  lit  kiänzung  pflegt  ihm  ein,  wie  es  sclieiut,  allzu  oft  liir  Lor- 
beer gebaUeuer  Myrtenkranz  als  das  übliche  Laub  eleusinisclier 
Festgenossen  zugetheilt  zu  sein,  woneben  angeblich  auch  Aehren« 
bekrftnzung  sicherer  manche  andere  abweichende  Einzelheit 
sieh  eiwfilinen  lässt  Von  dieser  Üblichsten  Darstell ungs weise 

weichen  jedoch  theils  die  archaischen  Vasen  theils  die  des  späteren 
Vasenstyls  mannigfach  ab:  jene  indem  sie  den  Triptolemos  bärtig 
und  in  engem  Bezug  zu  Dionysos  darstellen  ,  diese  indem  sie 
nach  einer  bereits  aus  Sophokles  nachweislichen  Vorstellung  den 
Waiden  mit  Schlangengespuun("'),  den  Triptolemos  selbst  aber  in 
mancher  nur  aus  dem  Mysterien'wesen  erklärlichen  Umgebung  zei- 
gen. Als  Mystagog,  wie  Xenophon  ihn  uns  kenAen  lebrt(***)  und 
seine  Geltung  als  Gesetzgeber  und  Todtenrichtcr  ('•*)  es  be- 
stätigt, scheint  er  auf  der  \  ase  Tourtales  und  noch  sonst,  hie  und 
da  Hclbst  mit  Ableitung  aus  Aegypteu('^"),  gemeint  zu  sein,  woraus 
es  sich  erklärt,  wenn  auch  die  dem  laechos  in  Art  des  Eros  bei- 
gelegte beflOgelte  oder  auch  androgyne  Bildung  auf  Triptolemos 
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abertragen  ward('^').  Mit  der  Bildung  dämoniseber  Götterlieblinge 
2u  spielen  Hess,  wie  man  siebt,  die  Kunst  sieb  niebt  nebnen,  so 

wenig  dass  im  Gep:cn8atz  zu  jenen  Extremen  mystischer  AufTassung 
Triptolemos  auch  bald  als  knabenhafter  Liel)ling:  seiner  BescliUtzc- 
rin(*^'')  bald  als  gerüsteter  Kriegsmann  erscheinen  durfte  — ,  letz- 
teres  allerdings  nur  in  römischer  Uebertragung  des  elensinisehen 
Heros  auf  einen  Wohlthfiter  römischer  Zeit(^*  ')  und  im  Bereiche 
der  Gemmenbilder,  welche  so  wcni^-  als  die  MUuztypeu('*'*^  durch 
ihre  verhältnissmässig  späten  Triptolemosbilder  unsere  Kenntniss 
dieses  Sagenkreises  und  seiner  künstlerischen  Behandlung  erheb- 
lich Tcrmehren. 

7.  Gütterverwaudtbchal't. 

Der  reiche  bildliche  Inhalt  so  vieler  Triptolemosvasen  ans  be- 
ster attischer  Zeit  ^^ewührt  uns  den  sichersten  Anhalt,  melir  dU 
archaische  Vasen  und  als  die  römischen  Sarkopka^reiicis  cercaii- 
scher  Mythen  es  TCrmögen,  das  mit  dem  Dienst  von  Eleusis  ver- 
knüpfte Personal  von  Gottheiten  und  Dämonen  kennen  zu  lernen. 
In  diesem  mannifrfachen  Personal,  einem  Ort  anjrehörif^  der  seines 
eignen  uralten  Götterkreisos  (/  ' j  sieh  rühmte,  erscheint  zuwe  ilen 
Zeus  selbst,  von  dessen  Beschluss  die  segensreich  festgestellte  Ord- 
nung des  Jahres  ausgeht  (***);  der  von  Pausanias  aus  Eleusis  be- 
zeugte „Vater  Poseidon"  C*^)  ist  aus  bildlicher  Andeutuni:  niclit 
leicht  nachzuweisen.  Ebensowenig:  ist  es  der  sonst  zur  Iviickkelir 
der  Kora  behulfjiche  delphisehe  Gott,  wenn  nicht  etwa  Palme  und 
Dreifuss  als  nah  ihn  verkünden  (***),  und  sind  es  die  Ueilgotthei- 
ten,  deren  eine,  Asklepios  als  später  Besucher  der  Eleu»inien  he- 
zcn^^tcrniassen  gefeiert  wurde Dagegen  find(*t  neben  den' clcu- 
sinischen  Göttinnen  zuw  eilen  Uades  sich  vor,  statt  deösen  Dionysos 
vielleicht  nur  a.uf  Triptolemosvasen  ganz  späten  Ursprungs  e^ 
scheint  in  tlberrascbendem  Gegensatx  zum  Brauch  der  arehsi- 
sehen  Vasen,  auf  denen  bei  iviickkehr  der  Kora  Dionysos  und 
Apoll  nicht  leicht  fehlen  und  wir  dann  und  wann  auch  dem  Knl- 
gott  Uepbästos  ('^')  bei  gleichem  Anlass  begegnen.    In  äholicher 
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Uutersclicidiini;  des  Kunstgebraueiiä  ist  auch  der  aus  Klcusis  sonst 
wohl  bekannte  Götterbote  und  Grenzgott  Hermes  nur  in  den  ar- 
ebaiscben  Festzttgen  der  Anodos  häufig,  während  die  Triptolemos- 
rasen  statt  seiner  vielmebr  die  Hekate,  der  eleusinischeu  Auffas- 
sung des  hüiiierischeii  Uyiiiiiiis  {gemäss,  der  Persepboue  leuchtend 
erscheinen  lassen ('^').  Herakles  Vffkd  die  Dioskuren,  wegen  deren 
ausliludiseher  Herkunft  man  zu  Athen  die  kleinen  Mjsterieif  einge- 
setzt hattt*,  dttrfen  eben  deshalb,  so  oft  sie  in  eerealisehen  Bildern 
ersclieineni  *  statt  eines  vei  ineiiitliclien  IJczugs  auf  Eleusis  hellj»t, 
vielmehr  nur  als  Zeugen  der  zu  Athen  gefeierten  kleinen  £leusi- 
nien  gelten. 

Von  den  drei  Göttinnen  (*^''),  aus  deren  Gemeinsehaft  die  bin- 

iiionlesciide  Kora  entrückt  ward  uud  welelie  man  deshalb  in  glei- 
cher üeineinseliaft  auch  sonst  vorzuünden  erwartet,  ist  Artemis,  die 
mau  sonst  als  Hegemone  der  Demeter  und  Kora  beigesellt  weiss, 
vielleicht  als  identisch  mit  Hekate  den  Triptolemosrasen  so  gnt  wie 
fremd        und  auch  Athene,  die  am  Schicksal  der  Kora  laut  an- 
dern Bild  werken  so  sichtlich  mitwirkt,  ins  Personal  der  Triptole- 
mosvasen  nur  sehr  ausnahmsweise  hineingezogen        wie  denn 
auch  Aphrodite  dazu  erst  in  der  späteren  Auffassung  gehört,  die 
auf  der  lacehosvase  von  Kertsch  in  Begleitung  von  Peitho  und 
Eros  uns  vorliegt  (  •  '  ).    Ub  die  Vereinigung  dieser  drei  G(3ttinnen 
dem  seit  Alkamenes  bezeugten  und  späterhin  so  viel  verbreiteten 
mystischen  Götteridol  der  drei&ehen  Hekate  wirklich  zu  Grunde 
lag        ist  eine  noch  nicht  gelöste  und  in  den  Grenzen  dieser  Ab- 
handlung auch  nicht  abzuselilicsscndc  Frage,  für  weiche  jedoch  der 
bereits  berührte  Umstand  nicht  gleichgültig  ist,  dass  Hekate  als 
leuchtende  Gefährtin  der  Kora  auf  Triptolemosvasen  sich  findet 
Uebrigens  lud  der  düstere  Glanz  des  eleusinischen  Götterwesens 
bald  zu  ideeller  Beschriinkung  der  dabei  betheiligten  Mächte,  bald 
zum  Anschluss  noch  anderer  Gottheiten  ein,  wie  denn  ausnahms- 
weise selbst  Hera('*^),  andre  mal  Horen(''*)  sich  nachweisen  las- 
sen, Iris(**')  und  vielleicht  auch  Lnfltgottheiten(**'')  in  der  Demeter 
Umgebung  uns  später»  begegnen  werden  und  die  dämonischen  Ur- 
kräfie  der  sittlicheu  \\'elt,  Eros  uud  Nike,  auch  dem  eerealisehen 
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Biiderkreis  nicht  fern  bleiben  konnten.  Wenn  der  mystische  Eros 
grossgrieohischer  Mysterienbilder       auch  später  fällt  und  wenn 

die  zur  Teletei  *'  j  gesteigerte  Nike  des  Opferwesens  mehr  unter- 
italisch aU  iittiscli  sein  mag,  so  ist  doch  die  aus  Cicero  beivunntc 
Nike,  weiche  von  der  mit  Triptolenios  nntjuestellten  Demeter  zu 
Enna  getragen  ward,  fbr  eine  cerealisQhe  Nike  beweisend,  die  Uber- 
dies  auth  in  der  beflügelten  Wagenlenkerin  der  Cerrs  auf  Sarko- 
phagreliefs zu  crkemicn  ist  Das«  ein  solcher  Zuwachs  ver- 
wandter Gottermächte  mehr  aus  den  Anlässen  poetischer  Erfindung 
als  des  Cultus  herrorging,  darf  man  um  so  weniger  verkennen  je 
mehr  gewisse  Verknüpfungen,  die  der  eleusinisehe  Dienst  wenig- 
stens spjlterhin  nieht  ganz  von  sich  abwehren  konnte,  dem  Biider- 
kreis von  Elcusis  fern  bliel)cn;  namentlich  ist  das  bei  Kuripidcs  l)is 
zur  Gleichsetzuug  gesteigerte  Yerhältuiss  der  eleusinisehen  Ciottin 
zur  phrygibchen  GrOttermutter  in  die  Kunstwerke,  guter  Zeit  nicht 
eingedmngen("*),  in  denen  selbst  eine  Hitwirkung  der  homeriseben 
Iihea(*  ')  nur  bedenklich  und  ausnahmsweise  vorausgesetzt  wird. 

8.    Raub  der  Kora. 

Wir  wenden  uns  hienächst  zum  Kaub  der  Kora.  Dass  dieser 
berühmteste  Mythos  des  eleu>iuischen  Dienstes  ha^d  milder  bald 
strenger  aufgefasst  und  dargestellt  ward,  geht  aus  den  noch  vor- 
handenen Denkmftlem  hervor,  in  denen  die  hochzeitliehe  Bedeutung 
des  Raubes,  selbst  wo  die  TIau]ithandlung  nur  Schreek  und  Ent- 
setzen verräth  laut  genügenden  Andeutungen  durchgängig  zu  Grnude 
liegt,  wie  sowohl  von  der  äusserst  geringen  Anzahl  der  hieher  ge- 
hörenden Vasenbilder  als  von  der  beträchtlichen  Anzahl  der  be- 
treffenden Reliefs  sich  versichern  läset.  Dem  Archaismus  der  Ge- 
fassmalerei  war  dieser  (Jt'-cnstand  iVenul  gel>lieben('' aucli  auf 
den  Gelassbildern  späteren  >^tyls  wird  er  nur  selten,  dafür  aber 
um  so  ansehaulioher  als  eine  Entführung  dargestellt,  mit  .welcher 
die  scheidende  Demeter  einverstanden  ist("^).  Es  spricht  sich  darin 
nicht  die  rein  eleusinisehe  AulTassung,  wki  sie  im  homerischen 
Hymnus  uns  vorliegt,  um  so  mehr  aber  der  Standpunkt  der  Thcs- 
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mophorieu,  namcutlich  iu  deren  Bicilischcr  und  Uber  Öiciiieii  nach 
Rom  gelangter  Entwicklung,  aus.  im  Zusammenhang  dieser  Ent- 
wicklung scheint  es  gelegen  zu  haben,  dass  nicht  sowohl  der  erste 

gewaltsame  Raub  als  die  vcrtra^smilssi^e  Erneuunj?  desselben  ge- 
feiert wurde ('"j,  ferner,  dass  diese  Erueuuiif^  uicht  mehr  dureh 
die  in  der  Mystik  seitdem  kocbgesteigerte  üekate,  sondern  durch 
Abholung  des  Hermes(*'')  im  jährlichen  Herbstfest  begangen  ward, 
der  Vermnthung  zu  geschweige»,  dass  diese  Hinabfahrt  mm  Hades 
auch  als  fremeinsanie  Unterwcltsfalirt  der  l*ersephüne  und  des  lac- 
chos  gefabelt  worden  sei.  Dieser  mancherlei  Umwandlungen 
des  allmählich  gemilderten  ältesten  Mythos  unbeschadet,  ward  die 
Gewalttbat  des  Raubes,  den  der  Unterweltsgott  an  Persephone  ver- 
übt halu'Ti  sollte,  wie  der  honierisehe  Hymnus  ihn  besingt  und 
Kleusis  durch  mimische  Aufführung  ihn  jährlich  erneute,  im  Gebiete 
der  Kunst  nicht  leicht  yerleugnei  Unter  den  £rzarbeiten  des  Pra- 
xiteles wird  bei  Plinius  eine  Gruppe  dieses  Gegenstandes  uns  er- 
.  wähnt  ("*),  welche,  wenn  sie  der  zugleich  genannten  der  Kata- 
gusa(^'")  bei  sichtlicher  Verwandtschaft  deb  Inhalts  auch  in  ihrem 
Umfang  entsprach,  am  natürlichsten  in  einer  Tom  Pluto  getragenen 
Persephone  gesucht  wird;  vielleicht,  dass  beide  einander  entspre- 
chende Gruppen,  die  Bilder  des  Raubs  und  der  freiwilligen  Nie- 
derfahrt,  im  athenischen  Eleusinion,  wenn  nicht  beim  Thesniophu- 
rion  au%estellt  waren.  Römische  Gruppirungen  der  von  Pluto 
getragenen  Proserpina stammen  vielleicht  von  jenem  Praxiteli- 
sehen  Vorbild,  dagegen  das  pomphafte  Bild  der  auf  des  Schatten- 
beherrschers Wagen  entführten  Göttin  eher  mit  dem  späterhin  im 
Miuerv  entempel  des  Capitols  aufgestellten  berühmten  Bild  des  ^ico- 
maebos("'0  verglichen  werden  kann. 

Nur  in  so  pomphafter  Weise  und  fast  nur  aus  Werken  der 
spateren  Kunst,  nii-ht  aus  Vascnbildcni,  wohl  aber  aus  Sarkophag- 
reliefs Grabsteinen  und  Münztypen  vermügen  wir  jenen  gewaltsa- 
men Raub  bildlich  nacbzuweisen('^*);  es  ist  dies  jedoch  in  einem 
Umfang  und  in  so  zahlreichen  Exemplaren  uns  vergönnt,  dass  die 
Entbehrung  älterer  Werke  uns  einigermassen  dadurch  vergütet  wird. 
Als  vormalige  Bekleidung  römischer  Marmorsärge  sind  ungefähr 
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vierzig  im  WeseDtlicheu  Ubcrcinstiimueiulc  lveliet's(^^")  zugleich  mit 
einer  ihnen  entsprechenden  statuarischen  Gttrtelverziemng  mehr 
oder  weniger  nns  bekannt,  deren  Ursprung  nach  allem  Anschein 
auf  ein  einziges  Orijdnal  von  ToUendeter  griechischer  Kunst  nns 
zurtk'kweiHt.  Wäre  es  Icdijilic'li  der  von  Pinto  auf  seiner  (^uudri^'a 
verübte  Kaub,  der  in  diesen  Reliefs  nns  vorgeführt  wird,  so  wäre 
die  Ableitung  von  dem  yorgedachten  Bild  des  Nieomaehos,  der  ver- 
schiedenen Ansprüche  plastischer  und  malerischer  Oomposition  un- 
geachtet, nicht  undenkbjir;  docli  ist  dem  znni  Thcil  in  reicher  Grup- 
pirung  uns  vorgeführten  platonischen  Wagen  auch  die  der  Entfüh- 
rung vorangegangene  Scene  des  Blnmenlescns  und  die  ihr  gefolgte 
der  ihrer  Tochter  nacheilenden  Mutter  so  durchgängig  und  in  den 
llauptzUgen  übereinstimmend  hiuzngefftprt ,  dass  man  versucht  wird 
das  ()rii;inal  dieser  JSurkophagreliefs  vielmehr  in  dem  Vorgang  eines 
auf  mehrere  Scenen  berechneten  ccrealischen  TempelMeses  zu  vcr- 
muthen  wie  es  im  römischen  Cerestempcl,  nach  sicilischer  mehr  als 
rein  attischer  Auffassung,  sich  voraussetzen  Iftsst 

9.    Derselbe  in  Sarkophagreliefs. 

Die  Betrachtung  römischer  Sarkophagreliefs  hat  ihren  eigen- 
thümliihcn  Hc'va  in  der  ideellen  Mannigfaltigkeit  ihrer  bis  in  die 
Vcrfallzeit  der  Kunst  mit  Geschmack  und  Verständniss  oftmals  er- 
neuten Bepliken  bevorzugter  Darstellungen ,  und  keine  andre  viel- 
leicht ist  in  reicherem  Masse  davon  betheiligt  worden  als  die  vor- 
liegende vom  Kaub  der  Kora.  Hicdurch  n)ag  es  gercchttcrtigt  sein, 
wenn  wir  nach  Welcker's  Vorgang  die  auf  uns  gekommenen  Denk- 
mäler dieser  Art,  wenn  auch  keines  derselben  das  zweite  Jahrhun- 
dert der  Kaiserzeit  Übersteigen  mag,  noch  etwas  näher  besprechen. 

Von  den  gedachten  drei  Hauptmomentcu  der  Darstellung  nininit 
der  im  Verl'ol^^c  des  Mythos  beginnende,  die  8cene  des  Blumen- 
lesens, durchgängig  die  mittelste  btelle  ein;  er  führt  die  Göttinnen 
Athene  Artemis  und  Aphrodite  nns  vor  Augen,  welche  laut 
dem  homerischen  Hymnus  beim  Blumeniesen  mit  Kora  beschüf^igt 
waren,  als  diese  durch  den  15chcrrschcr  der  Unterwelt  überrascht 
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und  entfuhrt  ward.  Die  beim  bliuuenlesen,  dem  aueb  wohl  ein 
Chortanz(*^*)  entsprach,  gestOrte,  aber  in  ihrer  knienden  Stellung 
noch  beharrende,  von  dem  mit  Seepter  versehenen  Pluto  grefasste 

und  nach  ihm  aufblickende  Kura('  )  l)ildet  /Aigleieh  mit  den  neiien 
ihr  au%escheuchten  drei  Güttinnen  di^  vollständige,  in  unseren  Sar- 
kopbagreliefs  öfters  auch  abgekürzte,  seltener  noch  ausgedehute 
oder  durch  Versetzung  des  Personals  veränderte  Darstellung 
dieser  Scene,  für  weltdie  das  j>;efaUijre  Hild  des  beim  ßliuneukorb 
kniecudcu  Mädchens  (' vorzu^^sweise  beliebt  war.  Der  zweite 
Moment,  darstellend  der  Kora  EutfUbrung  auf  dem  plutonischen 
Wagen,  erscheint  mannigfach  wechselnd :  nach  der  Gruppirung  des 
bald  anfrecbt  nmlassten  bald  wie  ohnmächtig  von  dannen  j^etrage-  ' 
nen  Mädchens C"^)  mit  ibrem  Entfnhnr  — ,  nach  der  in  der  Jiegel 
vierfachen  Zahl  der  bald  vorwäi'ts  bald  niederwärts  drängenden 
Rosse  (**^),  die  fast  durchgängig  von  llermes,  von  Hekate  nirgends, 
sehr  ausnahmsweise  auch  von  Hercules  geleitet  weMen(**'')  — ,  nach 
Einmiscluing  von  Liebesgöttern  {^"')  und  Siegsguttheiten  (*'') 
nach  der  Urtsbezeichnuug  durch  Tellus  oder  Oceanu8(*-'^),  wie  auch 
durch  die  Pforten  Dämonen  und  Ungethttme  der  Unterwelt.  Ob 
irgend  einmal  auch  ein  Hinblick  ins  Land  der  Seligen  ihnen  bei- 
gesellt sei,  bleibt  zweifelhaft ("'');  ausnahuisweise  tritt  eine  An-  . 
deutung  des  vou  seiner  Höhe  zuschauenden  Zeus  und  der  olym- 
pischen Wohnungen  (^'''')  hinzu,  wie  auch  eine  Betheiligung  der  vor- 
erwähnten drei  Gdttinnen,  auf  die  wir  zurttokkommen  werden,  am  • 
Personal  dieser  >^i.'ene  (^**'). 

Der  im  Gegensatz  zu  jener  Schreckensscene  meistens  zur  Lin- 
ken des  Beschauers  dargestellte  dritte,  dem  Schmerz  der  Demeter 
gewidmete,  Moment  pflegt  durch  die  von  einem  Schlangenpaar,  sel- 
tener von  Pferden  gezogene,  mit  erhobener  leuchtender  Fackel  in 
einer  Hand  oder  in  beiden  ihre  Tochter  aufsucbeude  cleuftinische 
Göttin gebildet  zu  sein,  weicher  neben  dem  Gespann  die  mei- 
stens geflOgelte  lris('"')  vorangeht;  im  Sinne  des  siegreichen  Lie- 
beserfolges, mit  welchem  der  bittre  Verlust  ihrer  Tochter  zuletzt 
gekrönt  werden  soll,  sind  Liebes-  und  J^iegsg^dtbeiten  -  ,  in  der 
Höhe  ein  £ackeltrageudcr  Eros,  deu  Wageu  leukeud  ciuc  wohl  auch 
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aui'  Kike  zu  deutende,  meist  geflügelte,  kleine  Göttin  — ^  auch  hier 
eingemischt         woneben  noch  manche  räthselhafte  Nebenfigur 

saniint  «Icikmi  von  rtlüfc<^r  und  Säemaim  und  der  gelagerten  Erde 
zur  Aust'iillunf?  des  übrij^ea  Kaumes  gereichen (^"^).  Ganz  ausnalmi;;- 
weise  wird  diese  Darstellung  auf  einem  borghesiseben  Relief  durch 
die  abgewandt  mit  der  mystischen  Oista  auf  ihrem  Felsensitz 
trancnide  Demeter  ersetzt,  mit  welcher  zwei  Fraueugestalten,  etwa 
Hckatc  und  Metaneira,  gesellt  Bind(' 

Ausser  diesem  InbegrifT,  der  mit  besonderer  Vorliebe  so  oft 
wiederholten  drei  Scencn  wird  der  Reichthnni  ihres  Inhalts  noch 
durch  manclie  symbolische  Zuthat  überdies  auch  durch  Eck- 

figuren  und  Nebenseiten  vermehrt.  Bei  der  Bedeutsamkeit,  welche 
auch  diese  untergeordneten  BUder  im  Sinne  des  Hauptbildes  erfüllt, 
dräuirt  die  Heim  rkiini;  sieh  auf,  dass  die  znnAchst  nur  den  Si-brci  k«  u 
des  Todes  und  einem  elegischen  NaturgefUhl  gewidmete  Bilduerei 
jener  römischen  Marmorsftrgo  auch  die  Natnrbedentnng  des  Mythos, 
die  man  dann  und  wann  durch  Sternkunde  steigerte  (^"'),  und  vol- 
lends die  Tröstung  nicht  ausschloss,  die  wir  aus  einem  Vasenbilde 
gleichen  Gegenstandes  in  Gemässbeit  des  Standpunkts  der  Myste- 
rien oben  nachwiesen.  Wie  diese  Hinweisung  theils  in  den  Eck- 
li^airen  fruehtbring:cnder  Ilurcn  (»der  Xiken theils  auf  den  Sei- 
tenflächen der  Sarkophage,  sei  es  zu  Gunsten  der  Grabesstille  durch 
Scenen  des  Hirten-  und  l^ymphenlebens  oder  durch  mythische  See- 
neu  der  Wiederkehr  aus  der  Unterwelt  unverkennbar  sieh  aus- 
spricht, lägst  sie  andeutuu«;sweise  auch  innerhalb  der  von  uns  be- 
sprochenen Uauptbilder  sich  nicht  verkennen.  Nicht  nur  dass,  wie 
wir  bereits  bemerkten,  Sieges-  und  Liebesgottheiten,  sowohl  der 
Platonischen  Entfuhi  uiiii:,  als  auch  der  noch  unicetrösteten  Demeter 
sich  bei^rcseilen,  sondern  auch  das  ist  thatßächlich,  dass  der  von 
Pluto  vollführte  Kaub  in  hochzeitlichem  Sinne  gedaeht  und  zuweilen 
als  solcher  selbst  augenföllip:  jz:cmacht  ist(^")^  woneben  auch  die 
vertia^smässiire  Abhohniü:  durch  Hermes (^'*)  sich  liudet. 

Wenn  ferner  der  gangbarste  Ausdruck  dieser  Sarkophagreliefs 
zugleich  mit  dem  Jammer  der  Kora  auch  das  Entsetzen  ihrer  Be- 
gleiterinnen deutlich  verräth,  so  erscheiueu  dieselben  doch  andrc- 
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mal  gieiehgilltiger  und  fUr  das  Vorhaben  des  Pluto  sogar  förder- 
lieh.  Die  Erwägung  liegt  nahe,  ob  nicht  Aphrodite  als  Besehntzerin 

uiitcriieliiiieiKk'r  Liebcsbewerl)uii2:.  Arleniis  al«  uäclitliclic  (Jöttiii  und 
selbst  Athene  in  weiser  Voraussicht  alles  die  Weltorduung  sichern- 
den £rfolges  mit  dem  Zweck  der  furchtbaren  Gewaltthat  alsbald 
versöhnt  sein  werden.  In  der  That  ist  dies  nieht  nur  fttr  die  Lie- 
besi^öttin  nachweislich,  die  auch  der  gewaltsamen  Tiiebesbewerbnng 
zu  Hülfe  kommt,  sondern  auch  für  Atlienc,  die  beim  Einsteigen  der 
Kora  in  Piuto's  Wagen  sich  haudgreiilich  zu  betheiligen  pflegt  — , 
"  öfters  vielleicht  allerdings,  wie  man  sonst  durchgängig  annahm,  zur 
Abhaltung:  des  Rftubers,  andremal  aber,  wie  das  durch  Braun  be-  ' 
Ivannte  Sarkojdiagrelief  7Ai  Cattajo  entseiicidend  naeliweist,  viel- 
mehr um  als  Göttin  der  höchsten  Weisheit  dem  Kathschluss  des 
Zeus,  durch  welchen  Kora  dem  Unter weltsgott  vermählt  werden 
sollte,  mitwirkend  sich  anzuschliessen. 

10.    Anodos  der  Kora. 

Weniger  als  man  nach  dem  fröhlichen  Charakter  von  Frtth- 

lingsfesten  es  glauben  sollte,  scheint  die  Wiederkehr  der  Kora  zum 
Vülksmäjisigen  Älythos  geworden  zu  sein;  vielmehr  macht  die  schauer- 
liche Natur  dieser  Göttin  es  ganz  begreiilich,  dass  auch  ihr  neu- 
gewonnener Frtthlingsreiz  nur  im  Kreise  der  Mysten  gefeiert  ward 
und  nur  aus  den  zu  Athen  begangenen  kleinen  Eleusinien  uns  be- 
zeugt wird.  Eine  frühe  Verbreitung  desselben  Mythos  weit  Uber 
Athen  hinaus  darf  deshalb  nicht  geleugnet  werden;  sie  ist  lauge, 
vor  den  Perserkriegen  un»  bezeugt  durch  das  oben  besprochene 
lykisehe  Harpyienmonument,  auf  welchem  Persephone-Kora,  sitzend 
unweit  der  IMbrte  aus  weleher  sie  neu  Iiervoriregangen  zu  denken 
ist,  ihrer  Mutter  gegenüber,  die  ihr  von  den  Hören  geboteneu  ^ 
Lebenspfänder  entgegennimmt.  Sonstige  Marmorbilder,  bei  denen 
auch  Praxiteles  betheiligt  erscheint,  wurden  nebst  einer  plastischen 
Darstellung:  desselben  Mvtbos  schon  lViilier( " ')  von  uns  betrachtet. 
Ebenso  ist  auch  eine  betriichtUch  grössere  Anzahl  archaischer  Va- 
senbilder desselben  Inhalts  uns  bekannt  (^'*),  dergestalt  dass  der 
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daliiu  ci lisch la^2;cnde  Dcnkmälcrvorrath  übcrsichtlicli  uns  vorliegt 
uud  nach  den  Hauptpunkten  seines  Inhalts  bieuächst  bezeichuet 
werden  kann.  Schriftliehe  Zeugnisse  kommen  hiebe!  nieht  leicht 
nns  za  Statten;  gomv^  dass  dieser  bildliche  Inhalt  unsem  Vorstel- 
lun<,^('n  von  cleiisiuisilu'r  Sitte  iiiul  athenischer  (Jertlichkcit  in  kei- 
ner Art  w  idcrspricht.  Leberwiegend  ist  darin  die  AulYassiinj:  einer 
Auffahrt  der  Kora  mit  Kossegespann  äem  Apollo  mit  Saiten- 
H\)\v\j  oft  auch  mit  einem  ßeh(^"'X  ausser  ihm  häufig  auch  Hermes, 
selt'Mier  Poseidon  das  C«eleit  j,^cl»cn,  während  Hader?  /urik'ktj'.eibt 
oder  auch  als  Dionysos  hervortritt,  im  Vordergrund  aber  Demeter  ' 

'die  Tochter  erwartet Die  Berühmtheit  dieses  unter  Mitwirkung 
der  Mysterien  jährlich  erneuten  Festpomps  macht  den  damit  ver- 
knllpftcii  Anschluss  anderer  Gottheiten  sehr  begreiflich.  Wenn  nnter 
ihnen  Athene  oft  mehr  vcrmuthct  als  deutlicli  erkannt  wird,  so  wird 
ihr  in  manchen  Spuren  sichtlicher  Antheil  an  Kora's  Geschick  doch 
auch  durch  das  schon  frtther  berührte  Uild  einer  archaischen  Hydria 
uns  beglaubigt,  in  welcher  Kora  znm  Thron  des  Zens  und  einer  mit 
Hehn  und  Speer  ihm  ^TselHcn  Beisitzerin,  nach  allem  Anschein  viel- 
mehr Atliene  als  Uera,  geleitet  vvird(''").  Es  ftlhrt  dieses  Bild  mit 
Uebergehung  sonstiger  Beispiele  der  za  Wagen  rttckkehrenden  Kora 
zur  Erwähnung  andrer  Darstellungen,  in  denen  Kora  noch  im  Fest- 
zui;  ihres  erneuten  Lei)ens,  kenntlicli  besonders  durcii  eine  von  ihr 
gehaltene  Frühiingsblüthe,  begriÜeu  ist.  FestzUge  soiclier  Art  habe 
ich  in  zahlreichen  Vasenbildem,  deren  Archaismus  den  Eiudmck 
uralter  geheiligter  Sagen  auf  dem  Standpunkt  der  Mystiker  noch 
mehr  beglaubigen  sollte,  hingst  anderwärts  nachgewiesen (^");  sie 
sind  desgleichen  in  hieratischen  iieliet's  (  '  j  vorzutinden,  in  denen 
Kora  von  Hermes  und  Artemis,  von  Apoll  den  Hören  uud  andern 
Gottheiten  aufwärts  geführt  wird,  während  nachsehend  auch  Dio- 
nysos, sei  es  als  der  von  ihr  verlassene  Unterweltsgott  oder  als  der 

*mit  ilir  zuglcicli  verjüngte  Vermäldte  und  mit  ihr  des  Olymps  ge- 
würdigte Gott  der  Antbcsterien,  demselben  Zug  angehört (^^'). 

Neben  so  ansehnlichen  Darstellungen  der  Anodos,  deren  durch- 
gängiger Archaismus  nach  aller  WahrschcinUehkeit  den  athenischen 
Festgebraueh  der  kleinen  Elcusinien  im  Zusammenhang  or^)hiächer 
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Mystik  nns  vorfDhrt,  bleiben  auch  aus  den  spätern  GeßlBBbildern 
freieren  Styls  manche  eigenthnmliche  Bchandlung:en  desselben  Ge- 
genstands uns  zu  erwähnen  übrig,  in  denen  bald  die  Halbtigur 
der  dem  Erdboden  neu  entstciirenden,  liio  und  da  von  Dionysos 
oder  laochos  begleiteten  Göttin  (^'^),  bald  deren  durch  Wiederyer- 
einigung  mit  der  geliebten  Mutter(*")  in's  Gebiet  warmer  Empfin- 
(lunc:  neu  eini^^cftetenes  Leben  oder  auch  der  kurz  yorber  berflhrte 
Emiiian«;  im  Olymp (^^'^j  seinen  Ausdrm-k  -rrfunden  hat.  Während 
diese  zuletzt  erwähnten  Darstellungen  der  rUckkehrendeu  Kora  durch 
gefällige  Erfindung  und  AuslUbmng  sich  Überwiegend  empfehlen, 
bleibt  unser  Blick  doch  vorzugsweise  jenen  Bildern  archaischen 
Styls  zugewandt,  deren  selbstständige  Wichtigkeit  sowohl  duri'h  ihre 
grosse  Anzahl  als  durch  Strenge  und  Eigenthünilichkeit  ihres  (tot- 
terpersonals('*')  sich  uns  aufdr&ngt  Gottheiten  deren  Einmischung 
uns  befremdet  sind  Öfters,  andre  die  man  der  cerealischen  Mystik 
verwandt  weiss  icar  nicht  dort  aufzufinden,  wie  denn  ausser  Athe- 
nens  bereits  erwähnter  Mitwirkung  auch  die  des  Dionysos,  Icrnor 
die  Führung  durch  Hermes  hier  durchaus  gewöhnlich  ist,  während 
die  Torleucbtende  Hekate  durchgängig  wegfällt  und  die  späterbin 
den  Mysterien  verknüpfte  Aphrodite  so  wenii::  als  der  ihr  gesellte 
Eros  in  jenen  arcjiaischeu  Oöttervereiaeu  der  Anodos  eine  StcUc 
gefunden  hat.  Es  ergiebt  sich  hieraus  augenfällig  ein  längere  Zeit 
fär  die  GötterbezQge  der  Kora  yerfolgtes,  späterhin  jedoch  zurHck- 
gedrängtes  System,  welches  wir  nach  dem  Uebergewicht  der  Athene 
niciit  sowohl  in  Elcusis  als  in  Athen,  und  zu  Athen  nicht  sowohl 
in  den  dortigen  Eleusinien  als  in  dem  ihnen  aufgedrängten  l)i<aiy- 
sosdienst  begründet  finden  Die  Götterbeztlge  rein  ek  uninischer 
Auffassung  haben  wir  aus  den  Triptoleniosvasen  darlegen  können, 
deren  meistens  nur  in  irefälliicster  Kunstform  erfolgte  Ausfuhrnn^^ 
dem  homerischen  Hymnus  gemäss  die  Hekate  und  nieht  den  Her-, 
mes  in  Begleitung  der  Kora  uns  yorfUhrt,  von  mystischer  Einmi- 
schung des  Dionysos  und  der  Athene  aber  nur  sehr  ausnahmsweise 
einige  Spuren  von  sichtlich  späterem  Ursprung  uns  zeigt.  Es  leuch- 
tet ein,  dass  diese  Auflassung  der  Tripiolemosvascu  dem  ideellen 
und  künstlerischen  Standpunkt  der  zu  Agrae  gefeierten  kleinen  Eleu- 
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sinicii  eiitsiirieht,  (la^;e<i:en  die  Mystik  der  arcluiischcn  Vasen,  der 
allerortä  aul  iliucu  Ijeniciklieiien  \'urdräuguug  des  l^iou^'bos  gemäss, 
vielmehr  aus  bacehisehem  Dienst  liervorgegangen  sein  muss,  wie  - 
er  im  Dionysos -Tempel  am  Fest  der  Anthesterien  mit  der  Anwen- 
dun«^  von  TrinkgefSfiseu  g:eUbt  und  in  den  nach  Zeit  und  Ort  ver- 
wandten Festirehniuch  der  kleinen  Elensinien  leielit  übertrairen 
wurde.  Wenn  Überdies  si\i6h  der  Umstand  feststeht,  dass  in  jenen 
archaischen  Vasen  Heirate  durch  Hermes  ersetzt  ist  — ,  desshalb 
wahrscheinlich  weil  die  leuchtende  FUhrerin  des  homerischen  Hymnus 
im  Fortran«;:  der  Mystik  zur  drcik'iljii^en  Ilt  kate  des  Alcaineiies  ge- 
worden war  — ,  so  wird  man  dem  hieuiit  von  uns  l)egriüideten  Ge- 
gensatz eleusittischen  Götterwesens  in  den  Triptolemosyasen  zur 
aufgedrungenen  bacchischen  Mystik  der  archaischen  Vasen  sich  an- 
zusehliesseu  hinlUui^liclien  Grund  orkeuneu. 

11.    Cereali^elic  Mythen. 

Den  bis  bieher  von  uns  betrachteten  berfihmtesten  Momenten 
des  eerealisehen  Sagenkreises  stcben  andre  Mytbeu  desselben  an 
Erheblichkeit  nach,  ohne  deshalb  Ubergangen  werden  zu  dttrfen. 
Namenilich  ist  das  Geschick  der  trauernden  Demeter,  wie  der  ho- 
merische Hymnus  es  uns  berichtet,  an  Erlebnissen  reich,  welclie 
einer  Darstellung;  dureli  niiniisehes  F('sti;e])ränji:e  und  dann  auch 
durch  Werke  der  Kunst  sieh  willij^  darboten.  Dass  jene  mimische 
Darstellung  in  Eleusis  nicht  fehlte,  wird  uns  ausdrOcklich  be- 
zeugt und  wir  sind  demnach  berechtigt  auch  nach  entsprechen- 
den Kunstdars!elhuii:en  zu  Ira^^en.  Die  nnt  erhobener  Fackel  nach 
ihrer  Tochter  suchende  (löttin  ist  uns  aus  Mlin/en  von  Enna  l»c- 
kannt  und  auch  aus  Werken  der  Plastik  nachweislich  (^'°).  Auch 
die  auf  dem  Stein  der  Trübsal  in  Trauer  versenkte  Demeter  ('") 

• 

wird  mit  mehr  oder  weniirer  Sicherheit  ans  Kunstwerken  nach^^e- 
wieseu;  andremal  glaubte  mau  die  dürftige  Labsal  des  Misehtrauks 
Kykeon  sie  gemessen  und  auch  vertheilen  zu  sehen  Beson- 
dere Momente  und  Gmppimngcn  dieser  Trauer. sind  mit  Sicherheit 
sonst  nicht  naehzuweisen,  obwohl  das  dabei  betheiligte  Personal 
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des  eleusinißchen  Sagenkreises  in  selbststäiidiirer  DaiHtclluiig  nicbt 
selten  ist  Keleo8("*)  Metaneira("*)  und  deren  Töehter("*)  finden 
als  priesterliche  Umgebung  der  Göttin  in  Triptoleroosbildem  sich  vor, 
und  wie  jenes  bescheidene  Köni^rspaar  auf  drni  cuuianisclien  Pracht- 
getiiss  iu  Besorgung  des  ersten  Opfers  fUr  die  bei  ihnen  eiu;;ekeiirte 
Göttin  sich  erkennen  lä8st("^),  sehen  wir  auf  einer  volcentiscben 
Schale  die  Töchter  desselben  Paares,  denen  die  dortige  Tempel- 
pfiege  zunächst  oblag,  durch  die  sebreckende  Erscheinung  der  Tem- 
pelscblange  in  Furcht  versetzt  (^'');  insehril'tlich  bezeugt  ist  auf  einem 
Yasenbild  auch  Hippothoon("'').  Vielleicht  ist  auch  Eumolpos  und 
dessen  Sohn  vorzufinden  aber  weder  die  Läuterung  des  De- 
mophon noch  auch  was  Banbo(*^')  und  Iambe("')  zur  Trö- 
stung der  trauernden  (JOttin  versucht  haben  sollten,  oder  auch  Kiu- 
weibungsmytben  der  späteren  Landesberocn  vermochte  man 

bisher  mit  sicherem  Erfolg  in  bildlicher  Darstellung  wiederzuerken- 
nen. Es  bleibt  daher  rftthlich,  cerealische  Compositionen  von  un- 
bestiuimtem  Character  dann  und  wann  lieber  auf  andre  Oertlich- 
keiteu  als  auf  die  Sage  und  Festsitte  von  Eleusis  zuriickzuflthreu; 
dieses  um  so  mehr  da  es  auch  andren  Orten,  namentlich  denen  des 
triopischen(^**)  und  argivischen  (^^  ')  Dienstes,  an  weitverbreiteten 
Sagen  von  Huld  und  Zorn  der  Demeter  keineswei^s  fehlte. 

Mythen,  welche  das  im  eleusiuischeu  Dienst  der  geschicbtlichen 
Zeit  so  eng  geknüpfte  Band  zwischen  Demeter  und  Dionysos  be- 
gründeten,  nnd  aus  schriftlicher  Ueberlieferung  uns  nicht  bekannt; 
dass  es  jedoch  deren  j?ab,  lässt  sich  mit  Wahrscheinlichkeit  aus 
einem  durch  edle  Kuust  aus^c/.ciclmrtcn  herknlanischcii  Mono- 
chrom vermutben,  welches  auch  durch  die  Verkehrtheit  der  ihm 
widerfahrenen  Erklärungsversuche  Epoche  macht;  wirklich  darin  gc- 
meint  scheint  der  Demeter  Begegnuuji;  mit  dem  als  Vorläufer  des 
Di(»nvsus  in  Attika  rastenden  Silrn  zu  sein,  dessen  Külicidatz  aut 
der  athenischen  Burg  mau  noch  späterhin  nachwies.  Mystische  lie- 
genden, welche  von  der  Geburt  des  lacchos,  vielleicht  auch  von 
dessen  Hinabfahrt  handelten,  haben  wir  mit  den  dafür  zeugenden 
Kunstdenkmälern  schon  früher  berührt,  daire^'-en  es  ttbrifr  bleibt 
Bchliessiicb  der  wenigen  KuubtdarbtcUuugen  zu  gedenken,  in  denen 
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(lio  mystische  Sairc  vom  Kltoriipaar  des  Znirrous.  durch  Darstellung 
der  vom  scblangeiigestaltcn  Zeus  überraschten  Kora,  ihren  eotsjure-  , 
chenden  Ausdruck  gefunden  hatte 

I 

12.   Festgebrauch  zu  Athen  und  Eleusts. 

Die  Uebertragung  cerealischer  Mythen  auf  Festzttge  und  aon- 

Bti^on  Fcstirebraiicli  hat  uns  manche  Abbildung  cerealisclit  ii  Üituals 
erhalten,  welches  jedoch  nicht  sofort  ttir  elcusinisch  zu  nehmen  ist 
Mancher  schon  frflher  auf  Thesmophorien  bezogenen  Darstellung  , 
zu  preschwei^ren ,  kommt  es  hiebei  vorztigliph  in  Anschlair,  dass  die  | 
Wiederkehr  der  Kora  uusrer  t'rUlicr  begriiudctcu  ücberzeugung  zu  j 
Folge  nicht  sowohl  den  grossen  als  den  zu  Athen  gefeierten  kleinen 
Eleusinien  zum  Gregenstand  ihrer  Festzttge  diente;  diesen  letzteren 
haben  wir  demuMi  h  auch  den  Festgebrauch  der  archai>chen  lielicfs  j 
und  Vaseubilder  beizumessen,  welche  den  Festzug  der  wiederer-  ] 
standenen  Kora  mit  Gegen-  und  Nebenbiidem  heiliger  Festsitte  be-  | 
gleiten.   Namentlich  ist  dies  der  Fall  auf  einem  Lambergschen  Va-  I 
seiibild,  dessen  von  Hermes  gelührter  Frauenzu^  von  einem  Trauk- 
opfer  begleitet  ist,  welches  ein,  wie  es  scheint,  dionysischer  Priester 
mit  abgewandtem  Antlitz  verrichtet   Diese  Spende  deutet  auf  den 
mit  Kora  vermählten  unterirdischen  Dionvsos;  es  konnten  aber  auch 
sonstige  chthonische  Opfer  und  Sühngebräuche  mit  lubegriti'  der 
Hydrophonen,  wie  auch  besondere  Opfer  t\lr  Kora,  um  so  weniger 
fehlen  (^*''),  da  selbst  die  gleichzeitig  in  aller  Fröhliehkeit  geübten 
Anthesterien  von  Slilmirebräuchen  und  Todteuopfern  begleitet  waren. 
Dem  Vorgang  solcher  Opi'er  mochten  sccnische  Darstellungen  der 
wiederkehrenden  Kora  in  ähnlicher  Art  sich  anschliessen  wie  jenes 
J^ambergsche  Vasenbild  und  andere  Uhnliclic  sie  uns  vorführen; 
dem  Festzuge  aber  ging  ohne  Zweifel  der  Aufgang  der  (iüttiu  aus 
felsiger  Tiefe,  wie  auf  der  lacohosvasc  von  Kertsch,  voran  (*^''),  und 
dieser  schauerliche  Moment  ward  bei  seinem  erfiten  Anzeichen  durch 
da>*  Scliallliecken  verkündet,  welches  laut  Apollodor  der  llierophaul 
anzuschlagen  hatte  Dass  auch  die  Geburt  und  erste  Erschei* 

nung  des  laccbos  dem  Kreis  dieser  Festlichkeit  anheimfiel,  wird 
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neben  der  lacchosvase  von  Kertsch  durch  mehrere  andere  Kunst- 
darstellunprcn  wabrscbeiulich;  doch  fehlt  es  an  sichern  Grundlagen 
um  die  Gestaltung  jener  Mysteriensage  im  Festgebraueb  toh  Agrä 
■oder  aueb  die  üeb^ftragung  desselben  ins  Ausland  festxustellenC'). 
Noch  andre  liildwerkc  führen  uns  llauptriionicnte  des  cleusinischen 
Mythos,  wenn  auch  mit  sichtlicher  römischer  Umbildung,  vor  Augen. 
ÜSTerkeniibar  ist  namentlich  auf  dem  Braunschweiger  Ouyzgeftss 
der  vereinigte  Festzug  der  rflckkebrenden  Kora  und  des  Triptole- 
mos,  welche  Verbindung  auch  sonst  sieb  yorfindet,  die  von 
Kora  im  (ieleit  einer  lliei(>i)hantin  so  eben  zu  überschreitende  dunkle 
Grotte  und  der  priesterliche  Empfang  des  Triptolemoswagens  — , 
Umstände  welche  aus  Jenem  so  berühmten  als  rätbselhaflen  6e- 
ftss  {*^*)  auch  ftlr  den  ursprünglichen  Festgebrancb  der  zu  Agrä 
gefeierten  Anodos  sich  benutzen  lassen.  So  wird  man  auch  aus 
dem  f^pUrlicbcn  Vorrath  nnmumcntalcr  Spuren  fast  mehr  als  aus 
schrifUieheu  Zeugnissen  eine  Vorstellung  Uber  das  priesterliche  Per- 
sonal  der  kleinen  Elensinien  sich  bilden  können,  welches  im  kunst- 
reichen Athen  nicht  allsudtlHHg,  sondern  bestehend  aus  Hierophant 
Hierbkeryx  und  Daduch(***),  wie  auch  aus  Pnesterinuen(*"),  man 
sich  denken  niuss.  Eben  so  wenig  darf  man  auch  die  Statuen  von 
Eingeweihten  beiderlei  Geschlechts  ttbersehen,  welche  in  römischen 
Marmorgruppen  dem  sogenannten  Idol  der  Venus  Proserpina  ver- 
knüpft sind^^*^).  Xcben  so  mancherlei  Donkmiilcrn  jenes  Myste- 
riendienstes fragt  man  endlich  auch  nach  den  Gebräuchen  seiner 
Einweihung;  doch  ist  einzugestehen,  dass  weder  aus  den  eben  ge- 
dachten Gruppirungen  mit  dem  Mysterienidol,  noch  auch  aus  der. 
Darötelluug  heroischer  Mysten  sich  erhebliche  Belehrung  entnehmen 

läS8t("0- 

Was  wir  nach  dieser  Erkundung  des  Festgebrauchs  der  su 
Athen  gefeierten  kleinen  Eleusinien  Uber  die  vermuthlich  entspre^ 
chende  Tempelsitte  des  eigensten  Heiligthnms  von  Eleusis  berichten 

möchten,  fällt  noch  spilrlicher  aus,  sofern  wir  die  im  Ganzen  wahr- 
scheinliche Ucbcrcinstimmung  des  beiderseitigen  Kituals  nicht  t\lr 
selbstverständlich  erachten,  sondern,  dem  reineren  Charakter  und 
grosserem  Pomp  von  Eleusis  gemftss,  besondere  Zeugnisse  der  dor- 
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tigeu  Sitte  erheisehen.  Der  Andeutung  elensiniseher  Oertliehkeit("') 

zu  geschweigen ,  fragen  wir  zunächst  nach  dem  priosterlicbeu  Per- 
sonal ohne  aus  dem  Bereich  der  Kunstwerke  Tracht  uud  Verrich- 
tnng  desselben  mit  voller  Sicherheit  erläutern  w.  kOnnen.  Wie  das- 
Andenken  TersohoUener  Priester  und  Adepten  auch  sonst  durch 
Kunstgebilde  uns  bezeugt  und  erhalten  ist  werden  inschriftlicb  eleu- 
siuische  Ilicrophanten  und  Dadnc  licn  beiderlei  rieschlechts  saninit 
dem  Opferberold  uns  vorgeführt  die  bildliche  Zuthat  solcher 
Insobriften  ist  nur  gering  wird  aber  vermehrt  durch  manche 
priesterlicbe  Darstellung  der  Tripto1emoBTaBen(' deren  reine  Au^ 
fassung  ungleich  wahrscheinliclicr  auf  echt  eleusiniscben  Ty[)U8  als 
dessen  athenische  Naciibildung  sich  zurückführen  lässt  Im  Bereich 
dieser  Vasenbilder  glauben  wir  den  Hierophanten  an  seinem  Soep- 
ter  die  Hierophantin  an  Verschleierung,  Aehren  und  Opfer- 
dienst (^*'*),  den  Hierokeryx(  "*)  an  seinem  Heroldsstab  mit  Wahr- 
scheinlichkeit nachweisen  zu  können,  dagegen  statt  des  vom  Dada- 
eben  geübten  Prunks  {^^^)  die  leuchtende  Fackel  dort  fast  aus» 
seUiesslich  von  Frauen  (***)  erhoben  wird,  vielleicht  weil  es  nicht 
om  die  Beleuchtung  des  Festzugs,  sondern  um  inneren  Tempeldieost 
sich  handelte,  bei  weleliem  die  als  Fackelträgcriu  derKora  bekannte 
Hekate  die  maassgebende  Gottheit  war. 

Wenden  wir  uns  demnächst  von  der  eleusiniscben  Priesterschaft 
SU  den  von  ihr  geleiteten  und  Überwachten  Gebräuchen,  so  kouunt 
fUr  die  Beziehung  auf  Kunstdarstellungcn  zunächst  das  Schweinß- 
opfer  volksmilssiger  Züge(^'''),  mehr  aber  der  Eindruck  des  eleusi- 
niscben Hauptfestes  in  Anschlag.  Wenn  es  befremdet,  an  den  Tiel- 
gefeierten, von  laochagog  und  Kurotrophos  geleiteten,  Iacdio8zug(*'*) 
.  durch  bildliche  Darstellung  nicht  leiebt  erinnert  zu  werden,  so  ist 
die  Einwirkung  der  daran  geknüpften  bildliclien  Mysterien  ( ^ ")  auf 
Werke  der  Kunst  um  so  augenfälliger  nachzuweisen.  Im  Zusam- 
menhang jenes  vielbesuchten  und  bewunderten  mystischen  Drama 
war  es,  wo  der  Sagenkreis  vom  Raube  der  Koro,  von  der  darauf 
gcfoljrten  Trübsal  der  pittliclicn  Mutter  und  xan  ihrer  durch  Tripto- 
lemos  dem  Erdkreis  hcthätij^tcn  \'ersölinuug  zu  einem  scenischen 
Ausdruck  gelangen  mussten,  der  durch  die  Anschauung  mystischer 
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Götterbilder  und  Symbole,  wie  es  scheint  auch  dnrcb  bildliche  An- 
d(  utuuireu  zukünftiger  Seligkeit,  seinen  fesselnden  und  begeisternden 
Abschluss  erhielt.  Aus  der  Gesammtbeit  jener  mächtigen  Eindrücke, 
denen  wir  eine  nnd.die  andre  Notiz  und  auch  den  Anonif  ttberfle- 
fcrter  MystcriensprUche  nur  durch  unsicbere  Vemrathnng  ein- 
reihen können,  mögen  in  näherem  oder  lerncrem  Abbild  die  in  so 
beträchtlicher  Anzahl  uns  Überlieferten  Darstellungen  der  künstlichen 
Luftfahrt  des  I  riptolemoa  ("')  und  auch  die  des  Baubes  der  Kora 
geflossen  seif,  und  wenn  diese  letztere  Yoraussetzung  selbst  ftr 
durchgängig  römische  Reliefs  ihre  Wahrheit  hat("'),  so  wind  man 
im  Aligemeinen  es  auch  nicht  ablehnen  können,  dass  selbst  die 
etruskischen  Sehmftnse  und  Tfinze  d^  Seligen von  Eleusis  her- 
stammen, nur  dass  von  unmittellMurer  Nachbildung  eleusiniseher  Bü- 
deraehau  nirgend  mit  einiger  Sieherheit  die  Rede  sein  kann.  Am 
sichersten  dürfte  solche  NacliluUlnnir  in  der  llau))tgrui)pc  der  Tripto- 
lemo8vafieU|  näehstdem  vielieieht  auch  in  denjenigen  liekatebildcm 
zu  ^kennen  sein,  deren  dreifache  Gestalt  zugleich  die  Möglichkeit 
wechselnder  Scenerie  und  die  Umkr^ung  durch  priesterfichen  Tanz 
uns  zu  erkennen  giebt("^).  Wenn  die  Ausstellung  solcher  Götter- 
bilder dem  mystischen  Drama  sicii  anschloss,  so  wird  endlich  auch 
die  gebotene  Anschauung  einzehier  Symbole  uns  begreiflich,  yon 
denen  wenigstens  ftr  die  goldene  Aehre  ein  sprechendes,  obwohl 
sehr  spfttes,  Zeugniss  vorhanden  ist  (/'^);  die  Tempelscblange  und 
ihr  liehälter,  die  mystische  Cista,  fehlen  vielleiclit  nur  darum  weil 
sie  zu  scenischer  AufstcUuug  minder  geeignet  befunden  ^vurdcn.  im 
Allgemeinen  jedoch  darf  man  der  Anschauung  heiliger  Auffhhrun- 
gen  und  Vorweisungen  einen  so  ttberwiegenden  Einfluss  auf 
die  Thätigkeit  der  Kunst  beilegen,  dass  jeder  sonstige  Brauch  der 
Mysterienfeier,  die  uachgehends  begangenen  eleusinisclien  Wett- 
kSmpfe  nicht  ausgenommen("'),  vollends  sofern  er  die  Andacht  der 
Individuen  durch  Opfer  und  Einweihungen  voll^hrte,  ungleich  we- 
niger in  unsem  Bildwerken  erwartet  werden  darf. 

Der  üplerbrauch  von  Eleusis  schlo^is.  wie  auch  Vasenbilder 
uns  zeigen,  unblutige  Garbenopter  nicht  aus,  so  wenig  als  Liba- 
tionen;  vorherrschend  jedoch  und  als  eigentUobes  Opfer  der  Mysten 

25* 


uiLjui^Lü  Ly  Google 


.  a88      XIX.  UEBBB  DBN  BILDBRKBEI8 '  VON  KLEUSI8  II. 

ward  die  Darbringung  junger  Schweine  betraehtet,  weloher  vieUeieht 
noch  andere  Stthngebränche  zur  Seite  gingen Bilder  der  Ein- 
weihnng  werden  uns  nicht  leicht  vorgeAlhrt,  obwohl  sich  Torans- 

setzen  lässt,  dass  wenigstens  die  römische  Zeit  in  der  Vergötterung 
oder  Heroisining  hochstehender  Männer  und  Frauen  zum  Bang  der 
Demeter  oder  Eora,  des  laoohos  oder  Triptolemos  sosgi^big 
war;  aus  der  l^tte  anderer  Mysterien  eine  und  die  andere  Darstel- 
lung auf  Eleusis  zu  übertragen  würde  gewagt  sein.  Selbst  die  Ein- 
weihung am  Altar,  die  dem  häutig  genannten  Altarkftben('"*)  des 
elensinisohen  Dienstes  zu  Grunde  lag,  wurd  nirgend  ansdrtteklieh 
uns  dargestellt  oder  auch  nur  beschrieben.  In  dieser  Beziehung 
wSre  es  nun  sehr  willkommen,  wenn  wir  in  dem  neuerdings  zu 
Eleusis  aufgedeckten  grossen  Relief ("*)  in  dem  zwischen  Demeter 
nnd  Kora  gestellten  und  von  ihnen  beiden  huldvoll  berührten  £phe- 
ben  statt  des  in  ihm  gesnehten  Triptolemos  oder  laechos  ein  sterb- 
liches Indiyidnnm  ans  dem  Kreise  der  Eingeweihten,  etwa  den 
öfters  genannten  Altarknaben,  zu  erkennen  berechtigt  wären;  döch 
versagt  uns  der  Marmor  nicht  bloss  die  deutliche  Angabe  irgend 
eines  bestimmten  fiitoals,  sondern  es  ist,  wenn  Welckers  Verglei- 
ehnng  mit  Termnthlichen  laoehosbildem  der  Burgtempel  Athens  ihre 
Wahrscheinlichkeit  behält,  auch  die  Anforderung  dionysischer  For- 
men des  lacchos  allzusehr  be8eitigt(^''^)  um  gegen  die  Anerkennung 
eines  den  beiden  Gottinnen  sohmiegsam  gesellten  Götterlieblings 
lacchos  in  jenem  riUhselhaften  Werk  beharrlich  sich  strftaben  zu 
mögen. 

Rückblickend  auf  die  bis  hieher  geführte  Untersuchung,  wollen 
wir  den  Werth  des  bis  hieher  zusammcngereihten  Yorraths  eleusi- 
nischer  Kunstdarstellungen  gewiss  nicht  hoher  anschlagen  als  es  im 
Eingang  dieser  Abhandlung  Ton  uns  geschah.  Fflr  die  Mysterien- 
lehre von  Eleusis  ist  unser  Ergebniss  ein  mehr  negatives;  doch 
wird  der  Kern  derselben  auch  in  den  athenischen  Schössliugen  wie- 
dererkannt, aus  deren  Legende  nnd  Ritual  die  spätere  Zeit,  noch 
reichlicher  als  ans  Eleusis  jBclbst,  ihre  Mysterienweisheit  entnommen 
zu  haben  seheint.  Die  Thätigkeit  der  Künstler  stand  jenem  cerea- 
lischen  Göttcrweseu  oüenbar  üchr  reichlich  zu  Gebote.    Des  Dio- 
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nyflos  Sohn  Kcramoa  liess  »eine  bemalten  Thongefäase  nicht  nur 
für  die  dionyuscheii  Choen  Bondern  auch  für  das  Fest  der  benaeh- 
barten  zwei  Erdgdttinnen  min  Auidniok  der  EiDigimg  eereaUschen 
und  bacchischen  Dienstes  gereiehcn.  Diese  alsbald  zur  Yersebmel* 
zuug  gediehene  Einigung,  die  das  spätere  Alterthum  in  Dionysos 
and  Kora,  Baoehua  und  Ariadne,  Liber  und  Libera  als  eleasiniache 
Lehre  fortpflanzte,  verdiente  in  ihren  bildlichen  Denkmälern  mehr 
als  bisher  erkannt  und  gesichtet,  aber  aueh  eu  dem  Beweise  benutzt 
zu  werden,  dass  der  ei^censte  Dienst  und  Hildcrkrcis  von  Eleusis 
jeuer  Verschmelzung  ursprünglich  fremd,  und  das«  deren  Verbrei- 
tung vielmehr  als  £rtolg  der  zu  Athen  in  den  kleinen  Mysterien 
geübten  Mystik  za  befrachten  ist. 


A  n  Iii  e  r  k  u  11  g  e  n. 


1.  Die  zwd  Göttinnen. 

f")  Zwei  Göttinnen:  ula  jroaäe  Göttinnon  (nl  ufyülat  .9*«/ Paus.  VIII, 
31,  1)  aus  Megalopolis  bezeugt.  Der  Benennung  iw  »Vm*  oder  Tt»  ihff*ot(6ina 
entapreohen  ortliehe  BeseiehnuDgcn  wie  die  ayrskosanische  de»  Thesmopho- 
rieobesirka  (ro  tmk  »ea/Aoq-oQnr  riinvos  bei  Platarch  DioD  e.  66  mit  beeon- 
derem  Besag  auf  Peraephoiie)  and  entaprielit  der  Pereephone  Antheil  an  den 
aooat  mehr  ihrer  Mntter  beigelegten  Eigenschaft!  n  -  onach  beide  Göttinnen 
7iV(iof/6aoi  oder  auch  xagno^o^ot  (Pauaanias  Vill,  53,  3.  Panofka  T.  C. 
S.  148)  heissen,  die  Beinamen  ttoti/«,  öfonoiva  theilen  (Welcker  Gr. 

Gülterlehre  II,  512.  533)  j^leichmässipfe  Feier  c:eniossen  (ebd.  II,  479)  und 
auch  in  Tracht  und  (;estalt  j^etiissentlich  iiljereinstiinniend  j^cbildet  werden. 

("^)  liarpy unniouunicnt,  aus  Xanthos:  treu  abgebildet  in  den  MonU' 
menti  deW  Instituto  IV,  2.  3.  {Annali  XVI,  133  ss.)  und  in  der  «rdiiologiscbeQ 
Zeitung  XIII  Taf.  LXIII  8. 1  £ 

Der  Widder  als  apreohendea,  obwohl  aeltenea  Attribnt  der  Heer- 
dengöttio  Demeter  Malophoroa  (Pana.  I,  44,  4.  nnten  AnmAlit)  ana  Megara 
besengt,  was  auch  für  Kora  anwendbar,  für  weiche  er  als  befmchtendea  Frnh- 
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Ungstjftnbol,  snmal  bei  TergleioIiaDg  der  mit  Kor»  aualogeu  Selene  lud  Brino 
▼eratändlich  wird.  Hit  der  Legende  too  dieser  Göttinnen  BaUschaft  mit  Fan 
und  Hermes  (Orenzer  Symbolik  IV,  810  Ausg.  2)  lässt  übrigens  auch  die 
Herme  sieb  vergleiohen,  die  ein  gletohl^Us  megarisoher  Hfinxtypns  (Pelleria 

B.  et  V.  III  p.l99)  nebeu  Demuter  zeigt. 

("•)  Aegineti  seht'  Spcsfiguren :  in  crgiuizifr  (ieatalt  abgebildet  auf. 
den  Akroterien  des  Atheiiatcmpels  in  MülltTS  Deukmülern  d.  a.  K.  I,  (»,  28. 

Üauiia  und  Auxesia,  die  'l'hesuiophoriengottinnen  »{Tuttischer 
Fraueochore,  um  deren  .Schuilzbilder  Kpidaurus  uud  Aegina  nich  atritteu  (He- 
rodot  -V,  82  88.),  sind  Göttinnen  des  Wachsthums,  die  Welcker  (Gr.  Götter- 
lehre in  S.  180 ff.)  mit  Tballo  und  Earpo  ▼ergleicht  und  anch  ans  Tarest 
oaehweist;  ihre  italische  Spur  ist  auch  im  Namen  Damiam  als  Beieichnuig 
eines  Opfers  bei  Festos  (s.  ▼.)  erhalten. 

("*)  Thongruppe  aus  Athen,,  die  zwei  Göttinnen  stehend  als  üra^e- 
bung  des  Sit/.bildes  der  Polias  darstellend:  Stackelberg,  Gräber  d.  Hell. 
S.  43.  Gerhard  Prodromus  m.  K.  S.  29,  G3;  31,  Ii.  Abh.  Minerveubilder 
Taf.  I,  1.  Abh.  Orpheus  Aiini.  'J81  Meine  auch  von  Stackelljerg  btifolgto 
frühere  Auslegung  auf  die  orphische  (Je  Olympia  ( Ahh.  Orpheus  Auni  L'»»!») 
habe  ich  zu  Guuäteu  der  in  ähnlichen  Einzelbildern  durch  das  (iurgoneiou 
kenntlich  gemachten  Athene  Polias  längst  und  noch  neulich  (Thetis  nnd 
Priomne  1862  S.  8)  aofgegeben,  dagegen  ich  an  der  durch  kein  Attribut  nahe 
gelegten,  an  sich  aber  wahrscheinlichen  und  keinerseits  bestrittenen  Annahme 
festhalte,  dass  in  den  2  Nebenfiguren  die  Göttinnen  von  Bleusis,  ihnlichaa 
Dreivereinen  (Prodromns  S.  114)  entsprechend  dargestellt  sind. 

(•*')  Altar  aus  Ühalundri:  früher  eingemauert  und  nur  zur  II;ilfte  sicht- 
lich, neuerdings  vollständig  nach  Atheu  gubracht  und  durch  ausführlicbo  me- 
trische Insclirift  ivgl.  Keil  im  Pliilolügus  Suppl.  II,  585  ff.)  als  Taurobolien- 
ultar  des  Archeleus  nachgewiesen.  Das  JIaupll)ild  dieses  spulen  \V'erk><  zeigt 
zwei  uebeueioander  thronende  Güttinueu,  von  denen  bei  erster  Herausgabe 
(Areh.  Ztg.  IX  Taf.  XXXVHI,  2  8.421)  die  eine,  verachleierte,  mit  schko- 
gennmwnndener  Fackel  in  der  Linken  mir  für  Demeter,  die  andere  mit  Opfer- 
schale  in  der  Bechten  und  mit  undeutlichem  knnen  und  dickem  Oerath,  wie 
es  schien  ebenfalls  einer  Fackel»  fOr  Kora  galt.  Diese  Ansicht  hat  CoDie 
bei  neuster  Herausgabe  (Arch.  Ztg.  XXI  S.  73  ff.  Taf.  17G.  177)  dahin  geäo- 
dert,  dass  die  Figur  der  auf  i'iuer  andern  Seite  des  Altars  dargestellten,  den 
linken  Arm  uuf  die  Kaufe  des  Tympanon  iegendt-n,  Göttermutter  völlig  ent- 
spreche und  also  wie  auf  der  andern  Seite  für  Uhea  oi\i'r  Kybt'lr  zu  lialten 
sei.  ist  jene  Ueobai-htung  richtig,  für  welche  Gonze  noch  uachgehends  uiu- 
trat  (a.  0.  S.  lOlj,  «<>  läsfit  über  die  sonst  uubezcugto  Verbiuduug  der  elcusini- 
sehen  und  der  phrygischen  Göttin  (vgl.  Anm.  172)  dennoch  sich  streiten,  indem 
das  Tympanum  wohl  auch  einer  Demeter  XttlxoxQoro^  (Pindar  Isthm.  VI,  8. 
TgL  Creuzer  Symb.  II,  398 ff.)  oder  nach  Anleitung  von  Thonfiguren  (Asm. 
178.  &)  auch  wobl  der  IV  i.sephone  zusteht.  Leider  ist  das  Monument  sdff 
cerstossen  und  auch  in  dt;n  zwei  Nebenfiguren,  auf  welche  wir  aurückkomsieo 
werden  (Aum.  195.  3()(>i,  rätliselliaft. 

('**)  Pränesli  Iii  scher  Mar  iiHir:  (lerhard  A  nt  ikt- Bildwerke  111,4.  «S.  47 
Kura  ist  ilureh  i-ntblosste  r*-(lile  Brust  vun  ilircr  Muller  uiiterricliit^deii ;  übri- 
gens sind  beide  Figuren  nach  dorischer  Art  in  langes  Gewuud  uhue  Aenuel 
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gekleidet.  Beide  stehen  aufireebt,  aber  Dur  etwa  bis  an  die  Knie  relcbend, 
aof  einem  (jestell,  dessen  Seitenfläche  mit  einer  Sehlange  Tensiert  ist,  wäh- 
rend oberwärts  neben  jeder  der  1>eiden  Figuren  awei  Ldifenköpfe,  anflällig  in 

Krraangroinn?  s  )iiätigor  Syiii1)ole  des  phrjrgischen  Dienstes,  bemeridich  sind. 
Die  Kopfe  beider  Figuren  fehlen. 

Thoüfjrupppn  aus  Praenestc,  in  meinen  antilcon  liildwerken 
(^Tuf.  II — IV,  S.  45ff)  7.ur  Orundlago  von  Untersuchungen  über  den  '1  lu-smo- 
phoriendieiist  von  Praenosti*  biMiutzt,  Heren  Ergobniss  auch  Wolck«  !-  (  Alte 
Denkm.  III  8.  T)!?'  annahm,   ^tcUun  thuils  (t)  die  nehon  einander  sil/t  iiden 
Göttinnen  mit  dm  zwisclion  ilinen  am  Boden  sitzenden  Knaben  (,,Iacchos") 
Tor,  der  ein  ander  Mal  (III,  1)  als  SSchoosskiud  der  einen  erscheint,  thcils 
l)  dieselben  swei  sitxenden  Göttinnen,  jode  mit  einer  Opfirscbale,  die  ver> 
mnthliche  Persephone  mit  einem  Schleier  versehen,  der  von  einem  sehwe- 
benden  Knabeo  (211,  b)  gelfiflet  wird  und  von  einem  Beh  begleitet,  während 
der  Demeter  eine  Palme  zur  Seite  steht  (Ilf,  3).   In  Technik  und  DarBtellung 
jenen  Gnippen  verwandt  ist  n  das  nicht  gewöhnliche  Thonbild  einer  Göttin, 
dio  einen  Knaben  half  und  jeder.«<cits  von  einer  aufj^lei^renden  Schlanj^e  um- 
«rt'Ueu  wird  illl,  l'  ,  wie  auch  </)  das  Sitzbild  einer  CJottin,  die  z\fei  Kinder, 
wie  es  scheint  vensciruMleuiMi  Geschlechtes  im  Anne  hält  iIV,  1)  nn  die  aus 
Cicero  bekannte  pranestinischc  Fortuna  als  rflegerin  des  Jupiter  und  der 
Jnno  erinnern.  Bei  der  eigenthämliehen  Wichtigkeit  dieser  Idole  darf  nicht 
verschwiegen  werden,  dass  die  neuerdings  sn  Praeneste  mit  grossem  Erfolg 
gefBbrten  Ausgrabungen  meines  Wissens  durchaus  keine  neue  Ausbeute  an 
Scnlpturen  oder  Terrakotten  cerealischen  Inhalts  geliefert  haben.  Ffir  einige 
dem  Vernoiinien  nach  in  den  Kunsthandel  gelangte  bald  aber  ans  demselben 
verschwundene  Terrakotten  fehlt  die  genanere  Xenntuiss. 

f"^*  ünteritalische  Thortfiguren  beider  Göttinnen  sind  zwar  nicht 
hüußg,  doch  auch  nicht  unerhört;  eine  in  Zeichnung  vorliegende  Gruppe  dieser 
Art  zt'iüt  die  n)  vorschleior(<'  r>eineter  neben  der  epheubekränzten  Kora. 
Aach  0  die  (;r(ip|ie  zwei  stelii'ii<lrr  neben  einem  weiblichen  Idol  einander, 
traulich  L^  sdlter  I-^iaaen  bei  iStarkelliertr  Gräber  LXIX:  vgl.  unten  3.")7,  a), 
mit  welchem  ich  eine  Einweihuugsscene  {^11.  R.  Studien  11,  176  f.)  darin  er- 
kannte, erwähnt  Stephan!  {Compi«  Bmdu  pour  1^9  p.35  note  3)  unter  Bildern 
der  beiden  Göttinnen.  Eben  dahin  glaubte  e)  Panofka  (Arch.  Ztg.  III,  296) 
die  bei  Gargiulo  von  ihm  gesehene  seltsame  Gruppe  aweier  verschleierter 
Guttinnen  mit  Hnndsgespann  rechnen  sn  dürfen. 

Ein  Votifreltef  aus  Kertscfa,  von  Stephan!  lieber  auf  f)emeter  und 
Kora  als  auf  Aphrodite  und  Peitho  gedeutet,  geben  die  Auf.  du  Bo^ph.  II 
pI.  VI  no.  2:  die  eine  der  sitzenden  Göttinnen  ist  durch  eine  Fackel  ausge- 
seicliuet 

C***)  Relief  Pourtales:  nach  Cabinet  Pourtales  XVIU  wiederholt  in 
Wieseler'ö  IkMikmäbrn  der  allen  Kunst  II,  8,  9(j  Demeter  ist  mit  Modins 
und  Opferschale.  an.iril>lich  auch  mit  einem  »Scepter,  Kora  mil  Aehren  und 
Facki  l  versehen;  heran  ziehen  Mann  Frau  und  Xnabe,  letzterer  führt  das 
Upferschwein. 

('**')  Als  Tempelgottheiten  »'r.sr!i.  iiu  ii  Demeter  und  Kora  im  grossen 
elensinischon  Relief  (Aum.  .'ibl)  und  im  Einweihungsbild  <ler  Vase  I'ourtales 
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(Beil.  A.  2*),  desgleichen,  aber  voa  DioDysos  begleitet»  im  SarkopbagveUef 

VOO  Wiltonhouse  (Beil.  C.  36). 

Auf  V  :i  s  i' II  1)  i  I  il  crn ,  nanuMiflich  a)  der  Triptolemossage,  in  denen 
Demeter  ihren  Schützling  eotlasst ,  j)flru:t  auch  Kora  zugegen  zu  sein,  mei- 
stens mit  Fi\ckeln,  wahrend  Demeter  Sci  pter  und  Schale  hält.  Aas  den  Va- 
riauteu  hierher  gehöriger  Vadcnbilder,  die  uusre  Beilage -4  übersichtlich  macht, 
sied  fttr  Demeter  iDsbeaondero  noch  die  schräge  lialluug  des  iScepters  0, 
das  anch  wohl  laoaenformig  eracheint  C,  die  Verbindung  von  Aehren  und  ' 
Fackel  b,  Emg  und  Faokel  b*,  Krug  und  Aehren  e,  e  ansnmerken;  die  Faekel 
erscheint  aasnahmaweise  gesenkt  ib*,  dann  und  wann  noch  nicht  angesöndet^*. 
Ungewöhnlich,  obwohl  sehr  verstandlich,  ist  in  ihrer  Nähe  ein  Pflug  7';  ebenso 
selten  und  noch  anerklärt  ist  der  auf  r*  ihr  beigesellte  Krauich.  Ihr  Kopf- 
2)utz  pflegt  cinTach  zu  sein,  zuweilen  ist  sie  verschleiert  doch  findet  sie 
sich  auch  mit  gezacktem  .Modiua  c,  gezackter  Stephane  o,  ir,  wie  auch  mit 
Hternbestickter  Haube  /.  In  den  DarslLlluiigeu  der  b)  Kura  ptlegt  diese 
Göttin  reicher  geschmüc  kt  zu  sein  ald  Demeter,  wie  deutlich  ist  durch  reiche- 
ren Stiroschuiuck  Haube  p,  höhere  Stephane  o,  MyrlenbekraozuDg  q^,  vgl. 
k,  oder  sonst  «inen  Erans  ji,  u,  wie  auch  durch  Perlenschmnck  /.  Minder 
geschmfickt  erscheint  sie  anf  nnsern  Bildern  nur  gana  ausnahmsweise  j»'.  Ihr 
gewöhnliches  Attribut  ist  die  einseln  •\  pder  anch  in  der  DoppelsaU 
m,  r*  (vgL  Anm.  186)  gehaltene  Fackel;  nicht  selten  trügt  sie  die  eine  erho- 
ben, die  andre  gesenkt  l,  (j^,  r',  zuweilen  zugleich  mit  Aehren  u>,  ir,  wie  sie 
auch  wulil  das  öfters  von  ihr  gehaltene  Sccpter  G,  g^,  mit  Aehren  zu- 

gleich tragt  A',  u'.  Andere  Attribute  der  Kora  sind:  eine  Blume  A,  G,  n', 
oder  ein  Kranz  fauch  wohl  in  beiden  Hunden  i  p,  n,  Schale  und  Aehren  h*^ 
ausnahmsweise  auch  'i  h^rsus  und  Dreiluss  z^.  Ob  auch  sprechende  Geberdea 
den  Ausdruck  der  Persephone  Unterstützen,  wird  man  Tersncht,  auf^nlass 
des  angestemmten  Armes  zu  fragen,  der  hie  und  da  sie  gebieterisch  ersehet» 
nen  lässt  {p\  vgl.  s*),  aber  auch  für  Demeter  (Muose  von  ürsentnm:  Mfiller 
Denkm.  II,  8,  90. «)  nicht  anbezeugt  ist.  Auch  die  Aufstützung  anf  einen 
!^feiler  scheint  dann  und  wann,  obwohl  unsicher  (vgl.  H.  B.  Studien  II  S.  172), 
im  Sinn  der  Grabessäule  ihr  zugetheilt  zu  sein.  —  Aus  r)  noch  andern  Va- 
seubildern  verdient  die  Darstellung  beider  Göttinneu  auf  der  Kadmos-Vase 
des  Berliner  Museums  1  (iiid.  Etr.  und  kamp,  Vasenbilder  C)  hier  augemerkt 
zu  werden,  wo  in  grossei m  Götterkreis  beide  Göttinneu  durch  Inschrift  uii- 
terschiedeu  sind;  Demeter  ist  sitzend  mit  Scepter  und  Strahleukrone,  Kora 
mit  erhobener  Fackel  in  der  Linken  und  gesenkter  in  der  Rechten  darge- 
stellt. Zu  erwähnen  ist  hier  endlich  noch  d)  die  omamentale  Anwendung 
Bwei  einander  gegenübe^stellter  Frauenköpfe,  in  denen  Demeter  und  Kora 
gemeint  sein  mögen,  sei  es  unter  den  Henkeln  grosser  Gefaase,  wie  auf  der 
Berliner  lovase  (Ghd.  Bildw.  CXV),  oder  als  Hauptbild  kleiner  (befasse,  wie 
namentlich  ein  Arybullos  der  Palagischen  Sammlung  (<ihd.  Arcli.  Ztg.  VIII, 
XVI,  ()  S.  HJf)  f  •  das  bekannte  Mysterieuidol  der  Kora  zwischen  den  ver- 
mulhlichen  Rupfen  der  lunden  (Jitttinnen  uns  vorfuhrt. 

(*''')  Unterschiede  beider  Göttinnen  geben,  wo  der  Bildner  sie  zuliess, 
o)  in  Tracht  und  Kopfputz  sich  kand,  dergestalt  dass  Kora  dann  und  wann 
leichter  bekleidet,  auch  wohl  mit  entblöaster  Brust  (Anm.  14A)  erscheint,  und 
ebenso  lassen  auch  Unterschiede  der  b)  Körperformen,  wenigstens  in  statua- 
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riicUur  Ausführuug»  daou  und  wann  ckutlich  die  mütterliche  Güttiu  im  Go- 
geoMtse  ihrer  Toehter  erkeooeD.  UiDäichtlich  der  c)  Attribute  gehört  nach 
▼orhemehendem  Braach  (Anm.  150)  der  Demeter  das  Seepter  nnd  ihrer  Toch- 
ter die  Fackel;  da  aber  beiden  Göttinnen  beiderlei  Attribute  sokommen,  so 
wird  durch  jeaeu  Kunstgebraueh  ihrer  Gruppimng  nach  Masagabe  des  uber- 
wiegenden Inhalt«  der  Darstellung  weder  die  Fackel  der  suchenden  Demeter 
Boch  auch  der  Herrscherstab  der  als  Gemahlin  des  Hades  gedachten  I'erse- 
phoue  aufgehoben.  Ebenso  trägt  Kora,  als  Frühlings'jottin  (179)  gedacht, 
auch  Aehren,  welches  Attribut  jedoch,  wo  beide  Göttinnen  gruppirt  sind, 
vorzugsweise  der  Demeter  gehört;  in  der  Gruppe  von  Akakesion  (Anm.  154) 
hielt  sie  als  Despoena  die  Cista  auf  ihrem  ächooss,  die  sonst  häufiger  der 
Demeter  beigelegt  wird.  Ebenso  wird  d)  die  Geberde  traulicher  Auflegung 
des  Arma,  die  in  eben  jener  Gruppe  von  Demeter  ausgeht,  gewöhnlich  (TgL 
Stephan!  0.  B.  p.  85)  im  Weehseibesog  auch  fSr  Kora  yoii^nsgesetat 

C*^  Der  Göttinnen  Gleichheit  mehr  als  ihren  Unterschied  hervorzu- 
heben darf  in  Gemässheit  ihres  bis  zur  Gleichsetzuug  ausgedehnten  VVechselbe- 
sags  (Anm.  137)  wenigstens  als  pflichtmässige  Bestrebung  der  für  ihren  Tcm- 
peldienst  aufgeboteneu  Bildner  betracliteb  werden ,  wenn  auch  andrerseits  die 
vorgerückte  Kunst  es  au  feinen  Unterscheidungen  daneben  gewiss  nicht  feh- 
len Hess.  * 

('^)  Zu  Megalopolis,  dem  Sitz  ausgesponneDster  eleus inischer  Mystik, 
wo  eine  der  Markthallen  (Oortius  Pelop.  I  S.288)  östlich  den  Tempel  des 
rettenden  Zens  nmgeben  von  der  Stadt  Megalopolis  und  der  Artemis  Soteira, 
westlich  (Pausanias  YIII,  dl,  1  ff.)  dem  Peribolos  der  grossen  Göttinnen  De- 
meter und  Kora  Sotetra  nmschloss,  waren  a)  deren  Onltusbilder  in  15  Fuss 
hohen  Marmorstatuen  dargestellt,  so  jedoch  dass  die  Bekleidung  (rct  ta^^tos 
iXOfifvrt)  der  Kora  2:ojrnQn  aus  Holz,  vermuthlich  vergoldetem,  war.  Es  waren 
dort  vor  b)  der  Eingangshalle  Artemis  Asklepios  und  ITygica  in  Relief  zu 
sehen.  Zur  c)  Tempelgruppe  bemerkt  Pausanias  nachträglich,  dass  vor  den 
Göttinnen  zwei  Figuren  langbekleidnter  Mädchen  mit  Blumenkörben  auf  ihrem 
Hanpt  standen,  nach  Einigen  die  Tochter  des  Bildners  Damophon,  nach  der 
Auslegung  der  Mystiker  Athena  und  Artemis.  Neben  Demeter  befand 
sieh  die  swerghafte  Figur  des  idäischen  Herakles,  weiter  Toran  iQ  der 
künstliche  Opfertisch  mit  Relief  sweier  Hören,  des  Pan  und  Apoll  mit 
präkoniairender  Inschrift  (tlvnt  aif  ustuv  Stwr  läv  ngtiiw),  wie  auch  mit  Dar- 
stellung von  vier  Nymphen,  von  denen  Neda  ein  Kind,  vermuthlich  das  Zeus- 
kind trug!  die  arkadische  Nymphe  Anthrake  hielt  eine  Fackel,  die  übrigen 
hielten  VVassergefässe.  Endlich  war  e)  innerhalb  desselben  Peribolos  der 
Tempel  des  dem  Dionysos  ähnlichen  Zeus  Philios,  den  Polyklet  mit  adler- 
bekröntem  Thyrsua  gebildet  hatte.  Hinter  diesem  Tempel  war  /)  ein  kleiner 
dichter  Hain,  den  Niemand  betreten  durfte;  Statuen  der  Demeter  und  Kora, 
3  FosB  hoch,  standen  vor  diesem.  Im  üinkreis  des  gesammten  Peribolot 
war  auch  ein  Tempel  der  Aphrodite  Machanitis,  vor  dessen  Eingang  archai- 
sche Schnitsbilder  aus  Trapeinnt  (Hera  Apollo  und  Musen)  standen;  inneihalb 
waren  von  Damophons  Hund  Akrolithe  des  Hermes  und  der  Aphrodite  auf- 
gestellt. —  Schliesslich  werden  die  in  einem  besondcm  Raum  (fy  oljcij/i«ri) 
durch  Statuen  verherrlichten  4  Gründer  dieses  Mysteriendienstes  genannt 
and  derselbe  als  Ausfluss  Jus  elcusinischen  bezeugt  (la  ^Q»i/uva  ttSv  iv 
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*Eltv0tt'£  {an  fiiuriutttit).  Die  geHteigerte  Vielgötterei  desselben  gab  Dodi 
dmch  h)  eine  gross««  G&ttenmkl  io  Yienclcter  Harmenforni  sich  sa  «• 
keoDea  (Pana.  Tin,  81, 7),  aufgestellt  in  einem  für  die  EinweiboogsgobrinelM 
der  Göttinnen  (ayovatv  innvun  riir  ftltiiir  tatt  iHnit)  bestimmten  grossen 
Kinweihungsraam  (/««joi«  fuyi:nt  .u^y«)»  —  Noch  war  dort  •*)  rechts  toii 
Tempel  der  beiden  (JottiHnen  ein  besonderer  Tempel  der  Kora  mit  einem 
8  FuH6  liuheu  Öteiubihl .  ritif^s  um  das  Bathron  mit  Tanien  bedeckt.  Dieser 
'J'enipel  war  nur  furPruuen  zufraiipriich .  den  Mfinnrrii  einmal  im  .lahr.  — 
l)ie  fran7-e  hieniit  erörterte  DiUlneni  jenes  umfungreielien  eleiisiuiächcnUei- 
ligthums  auf  L)  Damuphon  zuruekzutuhren  wird  nach  der  bekanuteu  Wirk- 
samkeit dieses  Bildocrs  wie  nach  dessen  Erwähuung  im  Eioseloen  uns  nahe 
gelegt,  obwohl  ein  ansdrdcitliehes  Zengniss  daför  vermisst  wird,  das  vielleicht 
in  einer  Lficke  des  Testes  (VIII,  31,  S,  vgl  Bronn  Knnstlergeschtchte  1, 388) 
verloren  ging. 

(«-*)  Bei  Akakesion  lag,  vier  Stadien  davon  entfernt  Paus.  VIII,  3G.  7) 
der  Tempel  der  Despoena  (ebd.  37,  1  ff.).  Vor  demselben  lag  a)  der  Tempel 
der  .Artemis  Hepremooe,  einer  in  ihrem  sechs  Fuss  hohen  Erzbild  mit  Fackeln 
verselR-neu  (iollin.  Zum  L)  reriboluti  der  Despoena  führte  eine  mit  verschie- 
deneu lielit'fs  tZt'iis  und  Möron,  Herakles  und  Apoll.  Tan  und  Nymplien*  be- 
deutsam verzierte  Halle;  vor  dem  Teujpel  der  beiden  Guttinueu  standen 
e)  besondere  Altire,  einer  für  Demeter,  ein  andrer  für  Kora,  nachstdem  {utt* 
«vUv)  einer  fär  die  Göttemintter.  Die  d)  Standbilder  der  swei  Göttinnen 
waren  ans  einem  einsigen  wunderbaren  fitein  ansgearbeitet,  ohne  Motall  oder 
sonstige  Znthat.  An  Grosse  kamen  sie  der  Göttermntter  im  attischen  Me- 
troon  gleich  und  waren  „gleiohfklls*'  (wie  die  Kolosse  zu  Mecrnlopolis  ^tufto^ 
qiUfTog  y.m  rnvTu  e«j'«,  kann  von  dem  attischen  Idol  nicht  gelten,  das  man 
dem  Phidias  zuschrieb)  ein  Werk  des  Damo})h()n.  Demeter  hielt  eine 
Fackel  in  der  Rechten,  und  hatte  die  fiinke  auf  die  Despoena  gelesrt,  wel- 
che neben  ihr  ein  ricepter  und  auf  dem  Sch(»i»t;s  mit  der  rechten  Hand  eine 
Cista  hielt;  neben  ihr  stund  Artemis  in  HirschfuU  mit  Köcher  und  Jagd- 
hund, in  den  Hinden  mit  Schlangen  nnd  mit  einer  Fackel  Tersehen,  neben 
Despoena  aber  der  gerdstete  Titan  Anytos,  angeblich  ihr  Pfleger.  —  Niehl 
weit  von  diesem  Tempel  der  Despoena  stand  a)  ein  gesondertes  Hans  für 
deren  Weihungen,  in  welchem  ihr  reichlich  nnd  eigenthflmlieh  geopfert  wnide; 
sie  war  die  fianptgottin  der  Gegend  und  sollte  von  Poseidon  mit  Demeter 
ÄTseucrt  sein,  welcher  uls  Hippios  auch  in  der  Nähe  ein  Heiligthum  hatte. 

('^^j  Ob  Damophon  '  Anni.  15.3.  /  )  j<  iu!  iri-waltif^en  ( "ultusbilder ,  deren 
Tollät;indi<»-c  ] K  <i  iir(>ibuni?  wir  aus  dt-m  Tansanias  soeben  lieibrachten ,  durch 
sprechenden  Ausdruck  unterschieden  habe,  lasst  allerdinL''s  um  so  mt-lir  sich 
besweifeln«  je  mehr  die  Nt^bentigureu  dazu  behulfliclk  sein  suUieu.  Zur  Un- 
tttscheidnpflr  der  Demeter  von  Akakesion  diente  dis  mfttterliche  Anflegung 
^es  Anns,  vitUsicht  auch  eine  stärkere  Yergoldnng.  der,  wie  es  heisst, 
oberwarts  ans  Bote  gearbeiteten  Despoena.  Unterscheidend  aber  nach  dem 
Standpunkt  nnserer  Kenntniss  waren  nicht  einmal  die  unter  beide  Göttinnen 
vcrtheilten  Attribute,  von  denen  die  Fackel  der  Demeter,  Scepter  nnd  Uista 
der  Despoena  jBufielen. 
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2.  Einzelbilder. 

(»•)  SUtnen  der  Ceres  sind  bei  ClsrM  pl.  425,  759 sb.  (vgl.  Müller, 
Hdb.  §.857,  7)  io  grosser  Aniahl  BossrnmeiigestelU  und  lassen  bei  der  nieht 
geringen  Ansahl  solcher,  denen  mnn  Aebren,  Mohn  oder  Füllhorn  anliegen 
sieht  (Anm.  167),  doch  vielleicht  auf  oine  nicht  gar  kleine  Ansahl  mit  Becht 

Sf^ennnuter  Statuen  dieser  (>öttin  sich  zurückführon. 

f'*')  Als  älteste  Statuen  der  Demeter  sind  die  Schnitzl)ilder  der  mit 
Demeter  und  Kura  irleichire.set/.ten  ;i<;ineti.si  lieii  (Itittinueii  Duniiu  und  Auxesia 
(Anm.  141)  uns  bekuunt.  Sonstige  Teuipelbilder  ältester  Art  oder  auch  nur 
der  streug  atylisirteo,  wie  sie  iu  hierutifiuheu  Reliefs  (Aum.  1G7)  uns  vorliegt, 
sind  meines  Wissens  nieht  nsehsnweisen. 

(**")  Als  Bildner  von  Statven  der  Demeter  ^ind  vonugsweise  Praxiteles 
(fünfmal  nach  Overbecks  Bechnnng,  Blens.  Bei  8.189,  vgl.  Gesch.  der  Fla- 
Stik  II  S.22r.)  nnd  Sthennis  (Pliu.  XXXIY,  90:  Cererem  lovem  Mlnervam  m 
Conofrd'uic  tevij>lo  fecit),  aiifiscrdem  EakUdes  (FaoS.  Y II,  25,  5.  Brunn,  Künst- 
lergeschichte I,  274)  und  Damophon  zu  nennen,  von  dem  kurz  vorher  (Anm. 
155)  die  Rode  war,  der  phigaliachea  Göttin  mit  Pferdekopf  von  der  Hand 
des  Ünatas  zu  geschweigeu. 

(•*")  Köpfe  der  Demeter  von  hohem  Kuustwerth  sind  aus  aicilischeu 
und  anteritalischen  Münzen  (MfiUer,  Udb.  §.357,  6)  bekannt,  hauptsächlich 
ans  denen  von  Metapont  (MflUer,  Denkm.  I,  42,  198),  denen  ans  dem  grie- 
chischen  Mutterland  die  Mftnstypen  von  Pheneos  (vgl.  ebd.  185),  wie  anch 
böotlsche  (ebend.  8»  98*,  vgl.  72),  bisonderheit  der  verschleierte  nnd  ähren- 
bekranste  Kopf  aof  Münzen  der  delphischen  Amphiktyonen  (Wieseler  II,  8, 
98)  beigesellt  werden  k<<t)nen.  Von  der  sichern  Grundlage  dieser  Münzen 
aasgehend  wird  man  die  meisten.s  in  Zweifel  gestellten  Marmorköpf.«  der  eleu- 
sinischen  (Jottiii  mehr  als  bisher  zu  sichten  und  zu  würdigen  itn  .Stande  sein; 
«üin  colujisaler  Kopf,  nach  Burdian  der  Demeter  i'rosuuina  beigelegt,  soll  zu 
Lcruu  gefunden  sein  (Arch.  Ztg.  XiV,  57*;. 

C*"}  Thronend  wie  in  mehreren  oben  (Anm.  188.' 146.  148.  lÖS.  154) 
gedachten  Gruppen  der  beiden  Göttinnen  ist  Demeter  auch  sonst  ans  Werken 
grieduseher  Art  bekannte  HinsiehtUoh  deir  aahlreiohenr  a)  Thonfigaren  gross- 
griechischer und  sicUischer  Heiknnft  ist  jedoch  sn  erwägen,  dass  deren  Be* 
stimmnng  in  der  ältesten  Bildung  zwischen  Demeter  und  Gfia,  Athene  Poliaa 
oder  auch  Ilera  schwankt  (Ghd.  Bildwerke  XCIV.  1—4  S.  338f.)  und  in  der 
jünfi^ern  einer  Demeter  Knrotrophos,  die  einen  Knaben  halt  lebd.  XCIII,  1 -9 
310)  von  der  als  lacchosmutter  gedachten  Kura  (220.  h)  noch  nicht  mit 
isicherheit  unterschieden  ist;  unleugbarer  ist  die  romische  Ueres  auf  h)  Mün- 
zen der  Meaimia  dargestellt  (Muller,  Denkmäler  II,  8,  89:  Ceres  auf  niedri- 
gem Sessel  mit  Fackel,  Aehren  nnd  Schlange)  und  anf  nicht  wenigen  c)  Wer- 
ken der  spätem  Kunst  Die  Statae  Rondanini  (Müller  Ii,  9,  87)  nnd  andere 
hieher  gehörige  Sonlptnren  giebt  Clarac  pL  620  A.  780.  Sine  sitsende  Ceres, 
neben  welcher  ein  Hund  von  verschiedoiem  Marmor,  befindet  sieb  im  Vatican 
(Beschrbg.  Roms  II,  2,  44  no.  79).  Eine  d)  Ersfigor  mit  Kalb  (vgl.  Newton, 
Halicarn.  p.  121  u.  422)  auf  dem  Schoossu  giebt  auch  VVieBeler  (Denkm.  11, 
9.  91)  als  Demeter,  obwohl  die  vuu  ihr  gehaltenen  Attribute,  eine  Schale 
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mit  Körnero  aud  ein  Gefäss,  das  man  sich  mit  Honig  gerüllt  doukt.  wcdor 
gewöhnlich  noch  .sprechend  siud.  Auf  e)  einem  schönen  \Vniid;„'t  nialde  aus 
Pompeji  fJiruuu,  KunstniytholoLMO  2»  ist  die  thronende  Demeter  ahreübekränzt 
mit  Fackel  in  der  Rechten  und  At-hrnn  in  der  Linken  dargestellt,  uel>eu  ihr 
ein  alireni^efullter  Kalathud.  Aus  /)  (TeninnMibildern  ist  eir»  gnostischer  Stein 
der  lierliuer  Sammlung  (Wieaeler  II,  i),  89.  o)  wegen  seiner  cerealiscbea  At- 
tribute, Schlange,  Aehren,  Ameise  nnd  Weizenkorn,  anzumerken. 

Die  stehenden  Cereshilder  nach  ihren  statuaribcheu  Typeu  za^ 
sichten,  unterscheiden  wir  a)  die  verschleierte  Güttin  mit  breiten  Korperfor- 
meu,  die  man  auch  in  der  colossulcn  Statue  (Berlins  Bildwerke  No.  5)  des 
Berliner  Museums  No.  5  erkennen  darf;  sodann  b)  die  in  ihren  Mantel  gehnll- 
teo  Gewand figuren ,  mit  Aehren  und  Muhn  einerseits  (eine  solche  Statue  mit 
BildoiBflkopf  besaBS  Vescovali:  ArcbaoL  Apiiurat  41)  und  ia  der  Bechiea 
mit  einer  Facicel ,  wie  Hicliaelia  aas  einer  Statae  im  Palast  Doria  nacbweist 
Fertfer  e)  die  Figuren  mit  aufgehobenem  Scliurz  (vgl.  229:  Triptolemoa),  so- 
fern sie  mit  Panofka  (T.  G.  au  LI),  etwa  mit  Bezug  auf  eine  verschleierte 
Petersburger  Statue  (Glarac  441,  779),  eher  (ur  Demeter  als  für  Kora  (182.  b) 
zu  halten  sein  sollten  (vgl.  Mfiller  Handbuch  fi.  357,  7).  AU  d)  Fackelträge- 
rin (164.  b)  ist  Demeter  unter  andern  auch  im  grossen  Belief  ans  Elcusis 
(381)  und  zwar  in  einer  Bildung  dargestellt,  welche  Brunn  {BulL  1860  p.€9) 
in  einer  angeblichen  Sappho  der  Villa  Aibani  wiederericennt 

Schreitend  erscheint  Demeter  dann  und  wann:  a)  im  Festsvg  der 

oltympischen  Gottheiten,  namentlich  auf  der  ara  Albani  (Winkelmaan  mon.  6; 
Müller,  Denkmäler  II,  9,  93),  insonderheit  aber  b)  als  die  mit  einer  Fackel 
in  jeder  Hand  ihre  Tochter  suchende  Göttin,  welches  Motiv,  dem  bekannten 
Miinztypus  von  Enna  (Müller  Denkm.  II,  9,  1(>4  Anzündung  der  Fackel  und 
Besteigung  des  Wagens)  gemäss,  in  der  von  Verres  geraubten  überaus  alten 
Erzligur  (Cic.  Verr.  II,  49)  vorauszuset/en  ist  und  in  einer  borghesischen 
Statue  (l'larac  pl.  101,  781)  wiedererkannt  wird,  sofern  nicht  das  der  Göttin 
zugleich  ertheilte  und  mit  ihrer  Trübsal  schwer  vereinbarte  Attribut  der  Aeh- 
ren eine  andc-e  Erklärung  hei.^eiit. 

(•")  Kalathos  und  Schleier  sind  als  Kopfbedeckung  verbunden  an 
der  mit  Scepter  und  Aehren  versehenen  Göttin  der  ara  Albani  (  Winkelmann 
mou.  5.  (ihd.  Abh.  üeber  die  zwölf  Götter  1840  tav.  II,  2).  Der  römischen 
Bezeichnung  durch  den  Modius  als  Gelreidemaass  ging  der  ähfengefüllte  Ka- 
lathos voran,  wie  er  in  dem  von  Kallimachos  (H.  Ger.  1  ss.)  beschriebenen 
Fostzug  genannt  nnd  am  oerealisohen  Eoloss  zu  Oambridge  (Anm.  197)  wie 
auch  neben  der  thronenden  Demeter  eines  pompejanischen  Wandgemäldes 
(Anm.  160.  •)  deutlich  zu  sehen  ist,  dagegen  der  Kalathos  im  Sinne  eiiea 
Blumenkorbs  (Preller  Gr.  Myth.  I,  621),  wie  die  BOder  des  Koraniubs  ihn 
Beigen,  in 'die  Götterbildnng  nicht  ttberging.  —  Den  h)  sonstigen  Kopfl]^its 
der  Demeter  betreffend,  so  sind  ihre  Köpfe  auf  Mfinzen  (der  Amphlklyonen: 
Müller,  Denkm.  II,  8,  93)  und  sonst  nicht  selten  verschleiert;  ungleich  sel- 
tener sind  sie  bekränzt  vorzufinden.  Auch  das  Attribut  e)  priesterlicher  Wol- 
lonbinden,  dessen  Anwendung  im  chthonischen  Götterwesen  laut  Wieseler 
(Denkm.  II,  .'35  S.  31 )  häufig  ist,  kenne  ich  in  diesem  Bilderkreis  nur  als 
Fackelumwinduug  eiuer  angeblichen  Demeter  Chioe  (unten  183)  und  als  ein- 
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geflochten  in  einen  Aehrenkranz  ilor  Pcrsephono,  beides  ans  pompejanucben 
WaodgemäUlen  bei  Hrmin  (Kunstmythulogie  Taf.  29.  32). 

I '"')  i?ceptcr  und  Fackel  werden  der  Demeter  gleichmussif?  zugetheilt: 
da.-^  ai  Scepter  allein  (nicht  zuj;leich  mit  der  Fackel),  auclj  wohl  mit  der  Opfer- 
schale und  Aehren,  auf  Triptolemosvaseu  (Aum.  150).  Als  b)  Fackelträgerin 
ist  die  sachendft  Demeter  wu  Hfinstypen  (Anm.  1C2.  b)  SarkophagreliefSi  (nn- 
(eo  Anm.  803.  b)  nnd  soDst  bekanot;  eine  gesenkte  Haltung  der  Fackeln,  wie 
ans  FamHienrnflnsen  der  Yibia  mag  auf  Gebrauchen  des  Unterweltsdienstes 
beruhen  (Anm.  166).  Das  gedachte  Attribut  der  Fackel  findet  sich  auch  in 
Verbindung  mit  dem  Opfersehwein  (Anni.  166)  oder  mit  Aehren  (Anm.  167); 
nmwuuden  ist  es  mit  WoUenbindcn  anf  einem  pompejanischen  Gemälde  (Braun» 
Kuostmjth.  29  unten  Aumerk,  18,'ri,  mit  Srhlani^en  auf  dem  atiischen  Tnnro- 
bolieualtar  (Anm.  143).  Scheinbare  Murniorsauleii ,  aufbewahrt  zu  Eleusis  iu 
einer  dem  Ileiligthum  des  Trij)t(dcmos  beigelegten  Kajielle  wurden  von  15()t- 
ticher  für  Reste  von  Fackeln  des  durtigeu  Tempeipruuka  ursprünglich  vuu 
etwa  16  Fuss  Ilölie  erkannt  (Arch.  Anzeiger  S.  99*). 

('**)  Das  Bind,  ein  natürliches  a)  Attribut  der  Ackergüttin,  ihrem  Schnts 
empfohlen  (iffeße  flom  Call.  Cer.  137)  nnd  ihr  als  Opfer  genehm  (an  Hermione, 
Paus.  II,  85»  4),  findet  sich  ihrer  Darstellung  nur  selten  beigesellt,  ist  jedoch 
hie  und  da  TOrsufinden,  so  zugleich  mit  dem  Schwein  neben  einer  sitzenden 
Ceres  aus  Marmor  (im  coUegio  Romano).  Ein  Kalb  als  Attribut  der  Göttin 
ward  oben  (Anm.  IßO  d  Erzfigur)  erwähnt;  es  erinnert  an  den  für  Demeter  und 
Kora  über  der  Pforte  des  Harpyienmonumenta  (Anm.  138)  verkörperten  Aus- 
druck der  b)  Mütterlichkeit  durch  ein  saugendes  Kalb,  die  auch  Claudian  11. 
P.  I,  127  sinnig  ausspricht:  viiulam  iioii  biamlius  umbit  Torva  j^arem;  cerea- 
Itsche  Vütivkülber  aus  Thon  fand  Newton.  (Halle.  I  p.  4218.)  in  seinen  kui- 
dischen  Ausgrabungen.  Ein  Bind,  Stier  oder  Kuh,  ist  auch  als  c)  Symbol 
der  Stadtegrfindnng  bekannt,  welche  mit  Besitsnahme  des  Ackerlandes  be- 
ginnt;  hierauf  mag  das  Gemmenbild  (Stosch  II,  224,  vgl  Prodromus  S.  88) 
einer  Göttin  bezOglich  sein,  welche,  anf  einem  Stierkopf  stehend,  in  der  linken 
HandAchrcn,  in  der  rechten,  aber  den  Kopf  eines  Widders  (Anm.  199)  oder 
Bockes  biilt. 

('")  Das  Schwein,  als  ccrealisches  Opferthier  viel  bekannt,  ist  haupt- 
sächlich in  Begleitung  der  Fackel  ihren  Figuren  beigesellt;  so  in  Thonliguren 
zu  IJerliii  Xn.  DO  und  Karlsruhe  No.  521  '  Arch.  Ztg.  X,  27):  diese|})en  Attri- 
bute linden  äich  l>ei  einer  schreitenden  Ceres,  die  ihre  Fackeln  niederwärts 
hält,  auf  römischen  Münzen  der  Vibia  (Müller  Denkm.  II,  8,  94). 

Aehre  nnd  Mohn  sind  sug^eich  mit  Sohleier  und  Modins  spre- 
chende^ Merkmale  der  Demeter  im  archaischen  Belief  der  albanischen  Ära. 
Dieselben  Attribute  sind  an  den  Geresstatuen  nnsrer  Museen  häufig  verbun- 
den  (Aehren  bei  Clarac  429,  772;  430,  775  :  432,  784  :  468  JE?,  792  J-,  488,  796. 
Aehren  nnd  Moihn  ebd.  430,  777;  432,  782;  438  7-:,  70.5),  und  zwar  pflegen 
diese  Attribute  in  den  Kunstdarstellungen  der  Gottin  mit  einer  Hand  zusam- 
mengefasät  zu  werden,  dagegen  Theocrit  VII.  157  sie  mit  Iteiden  Händen 
von  ihr  gefasst  weiss.  Ausserdem  finden  sich  Aehren  uml  Fackeln  l)ei  Clarac 
429,  773;  auch  Sichel  und  Aehren  ebd.  430,  774,  welche  Attribute  jedoch 
allerdings  zum  Theil  auf  unbegründeter  Ergänzung  beruhen  dürften. 

C*^)  Gartenfrflohte,  namentlich  Aepfel  trägt  Demeter  Malophoros 
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(Punofka  T.  C.  LVJ,  1.  LVTT.  2^  in  eioem  reiolüich  gefäUteo  Korb  od«reiaar 
gleich  hoch  gefülitou  Fruchtechale. 

(t«t)  Daa  Füllhorn,  mehr  als  Attribut  der  Fortuna  bekannt«  kann  doch 
auch  Bildungen  n)  der  Demeter  und  zwar  für  ältere  Zeiten  als  die  der  Eai- 
sermfinzen  (eine  der  Julia  Domna  citirt  Welcker  Gr.  G.  II,  470  aus  Nfuniann 
num.  ined,  p.  204:  verschleierte  Fran  mit  Achron  und  Füllhorn,  Beischrifl 
^Annona")  nidit  abgesprochen  werden,  mnächst  als  Behälter  von  Aepfeln. 
Obwohl  im  Einzelnen  hio  und  da  7.n  bcstroitm .  ist  dies  Attribut  doch  h)  an 
Marinorbibb'rn  7ai  häutig,  um  ül)erliuiipt  bcz wcilVlt  zu  werden.  Reichliche  Ue- 
Ici-'  liit'/u  liefert  Clarac:  sitzende  CiresbihUr  mit  antikem  Füllhorn  und  mit 
Rull<'  m.  786  .1  fMattei),  auch  mit  Füllhorn  und  Büschel  4;^.  78G  C  fPein- 
])roke  vgl.  -438/^,  823  B,  Curlislci,  zusammenfullend  mit  Sitzbildern  der  „Abun- 
dantia"  mit  echtem  Füllhorn  (438  //,  827  C,  438  //,  24G4  Ö,  Lucilla,  vgl.  451, 
452,  453,  454  Stehend«  Abnndantia  mit  Ffillhom  bei  Gerlaeh,  Worützer 
Antiken  U,  1).  Hiezu  ist  dann  die  Anwendung  des  Füllhorns  dir  vennuth* 
liehe  Ceresbilder  athenischer  Hunzen,  namentlich  die  früher  anf  Triptolemoe 
gedeutete  Figur  mit  Füllhorn  und  Aehren  anf  schlangenbespanntero  Wagen 
(BeuU  p.289s.  vgl.  210)  zn  vergleichen.  —  Weniger  gehören  hieher  die  c)  auf 
Ceres  Fortuna  gedeuteten  Gemmenbilder  mit  Füllhorn  und  Stiersymbol  (Pro- 
dromus  M.  K.  S.  83)  und  wie  diese  eigentbümliche  Darstellung  mehr  auf 
Tyche,  möchte  die  mit  Modius  und  Füllhorn  versehene  Göttin  eines  Klephan- 
tengespanncs  auf  Münzen  von  Nikäa  und  auf  (lemmenbildern  i  Ghd.  Bildw. 
CCCXI.  20.  22)  vielnit'hr  atif  Kora  als  Genossin  bacchiscln'r  Triumphe  zu 
deuten  sein.  Ein  verwandtes  erhobenes  Gemmenbild,  in  Abdruck  vorliegend, 
zeigt  die  nackte  Figur  einer  Dit)ny.so.sgemahlin  Ariadne  oder  Kora,  ein  Füll- 
horn haltend,  ausgestreckt  auf  einem  Wagen  mit  vorgespannten  L(»weu,  neben 
denen  zwei  Figuren,  die  eine  mit  Füllhorn  und  Zweig,  die  andre  mit  einer 
Fruchtplatte  einherschreiten.  Ist  somit  das  Füllhorn  für  die  Diouysosgemahlin 
indischer  Triumphe  nachgewiesen,  so  kann  es  auch  keine  Schwierigkeit  ha- 
ben, dasselbe  Attribut  als  d)  der  Persephone  zustehend  in  Binzelbildnngen 
dieser  Göttinnen  anzuerkennen,  so  dass  die  von  Braun  (Knnstmythologie  Tat 
XXX,  S.  18)  gegebene  treffende  Erklämng  eines  Pompejanischen  Wandge- 
mäldes, darstellend  eino  verschleierte  Göttin,  welche  mit  beiden  Händen  ein 
von  der  Frucht  der  Granate  gekröntes  Füllhorn  halt,  für  nns  vollkommen  be- 
stätigt wird. 

1^17«)  Die  Tempelschlange,  als  der  Demeter  dienstbar  von  Strabo  IX, 
383  {ififpinolof)  erwähnt,  zeigt  sich  ihrem  Gehäuse  entwanden  auf  dem  Fem- 
brokeschen  Sarkophag  und  sonst  durchaus  friedlich;  forchtbar,  an  den  kyeh- 
reisehen  Drachen  erinnernd,  erscheint  sia,  ▼ielieioht  auf  Anlaas  ftfif lieber  Nan- 

^r,  den  Keleostöchtern  (Anm.  334.  a)  auf  der  Frankfurter  Mptolemosschale 
(Beil.  A  u}).  Am  häutigsten  als  Inhalt  der  Cista  und  als  Vorspann  ihres  Wa- 
gens bekannt  (letzteres  auf  Sarkophagreliefs  und  auf  Münzen;  M.  d.  Voltaja, 
Müller  Denkm.  11.  8,  106),  scheint  dieses  .Schlangensymbol,  wo  es  als  üm- 
windnng  der  Fackel  erscheint,  doch  mehr  auf  Kinmischung  phrygischer  Mystik 
zu  beruhen,  öchlaugeuumwunden  ist  die  auf  einem  Delphin  fu.-sende  Gettin 
auf  einer  Münze  von  Parion  ^.M.Denkm.  11.8.98).  üb  ab(!r  auch  die  .Schlange 
uuterhuib  des  Koraraubs  auf  M.  von  k:>ardeci  cercalitich  ^M.  Deukm.  II,  9,  107) 


ijiyui^uü  Ly  Google 


BBRL.  AKAB.  1868.  8. 5S7-589.  399 

ab  iBfemales  Unsrethfim,  dem  Eneeladaa  auf  SarfcophagreMefs  des  Koraniiiba 
?ergleiehbar,  tn  betraohten  eei,  bleibt  fragliob. 

(***)  Die  Cista  mystica,  bekanntlich  ein  ronder  Deckelkorb  mit  horan.<^. 
Ii;tn2:»'uder  Schlanirc.  ans  kli'ina.siatisciu'ii  Miiii'/fypcn  i  ("istophoreo)  Milliii  d'ull. 
LVni.  2Tt  lind  bacchi sehen  Sarkophagreliefs  gb-ich  bekannt,  ist  auch  in  dem 
archaischen  Fra^rmont  diT  Tiii.tolomosbaae  (Wolckcr,  Ztschr.  Taf.  II.  8  vS.  97) 
nachweislich,  kann  jccbK-li.  (]a  si»'  ans  ct  Ttalischen  Vascnbildern  fast  nnbe- 
zouirt  ißt  (vgl.  Elru^äkische  Spieird  Tli.  I  .S.  63).  nicht  für  gleich  ursprunglich 
gelten  wie  andre  Attribute  deri<eU>en  Göttin.  In  der  That  findet  die  Cista 
als  Beiwerk  statuuriäclar  t'eresbilder  erst  sp;it  sich  vur;  in  der  Mysterien-  ,  ^ 
gruppe  vüu  Akakesiou  (Anm.  154)  war  sie  nicht  der  Demeter,  souderu  der 
Deapoena  zugetheili 

(tn)  Demeter  Malophoros  {'f^ot  utUa  Call.  hym.  Oer.  187),  eine  aaa 
dem  megarlBchen  Nisaea  als  Scbfitzerin  der  Schaafbeerden  bezeugte  Göttin 
(Panaaoias  1, 44, 4)  wird  aocb  im  Mänztypns  des  megarischeo  Pagae  (Pellerin 
B.ety.  III  p.253,  Tgl  p.l99:  Ceres  mit  Herme.  Eckbel  d.  n.  II,  324),  aas 
welchem  sonst  nur  der  Dienst  der  Artemis  J^ior^nta  (Paus.  I,  44,  5)  beaengt 
lat,  ad  dem  Widder  erkannt,  welcher  der  fackel trugenden  Güttin  zur  Seite 
treht.  Obwohl'  nun  dies  Thier.synibol  (Anm.  139)  neben  Demeter  nur  selten 
»ich  findet,  so  fallen  derselben  Auffas.sung  der  Malophoros  doch  auch  dieje- 
nigen Dar.-^tellnngen  anheini,  iri  denen  der  für  Schaaf iieerden  und  Aejjfel 
g:leich  geltende  Ausdruck  der  tlir<«nenden  Demeter  eine  mit  Aüj)feln  ge- 

fillte  Schate  iu  die  üaud  su  geben  veranlasaCe,  wie  aus  Thunfigareu  (Aum. 
lüö   liekaunt  ist. 

Eine  Kolle  als  Attribut  der  Ueres  vorzufinden,  ist  a)  im  statuari- 
leken  Yorrath  alter  Marmorwerke  nicht  selten ;  doch  ist  die  Sicherheit  jeuea 
Attributs  ancb  in  den  Fallen,  in  denen  es  aogelefrt  an  den  Körper  der  Statne 
ODS  vor  Augen  geführt  wird  (Clarac  pL  425,  759  Giustiniani;  im  Capitol,  tbro- 
oeode  438  ,  786),  auch  wohl  in  Yerbinduntf  mit  Aehren  (Clarac  426,  768  und 
427,  765  Dresden;  484  ,  789  Manchen)  oder  FöHhom  (484,  756  /<),  strenger 
Prfifimg  bedürftig.  Unsicher  ist  b)  anch  die  von  Yiseonti  voransgesetzte  Bolle 
der  sitzenden  Göttin  anf  einer  Mänze  des  Demetrius  fMillin  gab  XXXI,  221;  t 
MüUer  Denkm.  T,  49,  220^,  S.  43);  diese  ausserdem  mit  einem  Füllhorn  ver- 
sebene  angebliche  Demeter  hält  nach  Müller  vielmehr  ein  kurzes  Scepter, 
nach  Miliin  und  Lenormant  einen  (JiirtVl.  Sicherer  ist  die  von  der  (Jöttin 
gehaltene  U  dle  auf  c  dein  Pariser  Cauite,  wo  sie  mit  Triptolenios  (.Miliin 
pal.  XLVllI,  L^20)  und  anf  d)  einem  'ii^chlMin'.^ch.n  (TV,  36.  Millin  L^■ll. 
XLVIII.  27G)  Vüiienbild  sputen  Styls,  wo  sie  mit  l)iuny.s.».s  gruppirt  ist.  13cacii- 
lunswertii  ist  e)  endlich  auch  die  Ausstattung  »  im  r  wcililiehen  Th<»nfigur,  ver- 
muthlich  aus  dem  Bereiche  der  Theaiuophorieu ,  mit  Rolle  und  Diptychon 
(Gerhard  Bildwerke  XCIX,  2,  oben  Anm»  49  a);  sie  erinnert  an  den  Zog  der 
ThesDophoriaznsen,  deren  intiftoi  jedoch  sonst  in  Kapseln  (SohoL  Theocrit 
IV,  25)  nnd  anf  dem  Hanpt  getragen  (Aristoph.  Bodes.  222  ss.  Mommsen 
Heortologie  S.  299)  gedacht  werden. 

(t*<)  Demeter  Knrotrophos,  ein  Kind  haltend,  wird  a)  in  zahlreichen 
Thonfiguren,  meistens  in  sitzender  Stellung,  erkannt  (r.'hd.  Bildwerke  XCYI, 
1—9,  S.  340  ff.)*  auan.ihnisweise  findet  sich  diese  Darstellung  von  Schlangen 
ongeben  in  einer  rohen  Terracotta  der  Berliner  Sammlung  No.  38  (oben 
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Anm.  146 e).  Eine  stehende  ähnliche  Göttin  wird  als  Enl^röttin  Ge  bei  Newton 
XLVTI,  5,  eine  sitzende  aus  Kalymna  als  nysäische  Nymphe  gofasst  (archäo- 
logische Zeitunf^  V,  279).  Eine  Knrotrophos  mit  ausircstreclctcn  Beinen,  mu- 
mienhaft alterthümlich .  l)etindct  sich  unter  den  Terracotteu  zu  Karlsrnhe 
No.  203  (Archäologischer  Anzeiger  X,  26).  Der  h)  Miinztypus  hei  Beal6 
{monnaies  d'Aüienes  p.  202,  Miiller  Denkmäler  II,  8,  09)  wird  theils  auf  lacchos, 
theils  auf  Erichthooios,  und  nicht  bloss  auf  Demeter,  sondern  auch  auf  Ge 
KttrotrophoB  (Arcb.  Zeitong  1859  8.4ff.)t  Ton  Wicseler  auch  auf  Aphrodite 
Knrotrophoa  (nacli  Athoo.  XIII  p.  692  and  Charito  III,  8)  gedeutet;  doch  ifi 
Demeter  dort  weltrseheiolicher.  Verwickelter  ivird  die  Bntaeheidnng  hierfiber 
durch  Yergleiehnog  e)  einer  aneeholioben  spnlischeD  Thonflgnr  im  MoMun 
80  Berlin,  dursteUend  eine  stehende  halbnackte  Fran,  welche  ebem  daneben 
auf  hohem  Pfeiler  stehenden  Knaben  die  Brost  reicht  (Arcb.  Apparat  S  291), 
so  dass  man  an  lacchos  als  Sohn  der  Persephona  erinnert  wird,  and  diese 
Deutung  findet  bei  eingehender  Betrachtung  der  gew(>hnlicli  als  Demeter  Kn- 
rotrophos benannten  Thonfigaren  auch  noch  manche  andre  Stütze  (Anm.  160a. 
220  b). 

Demeter  als  Amme,  ein  vermuthlich  als  lacchos  zu  denTceodes 
Kind  säutreiul,  ist  ausser  dem  vorgedachten  Münztypus  aucli  aus  Thoiif]i,niren 
(zu  Jjt  rlin  No.  40i,  jedoch  seilen,  nachweislich;  eine  dieser  Gruppen  ward  auf 
Juuu  und  Mars  gedeutet  (Terres  cuites  Jauze  p.  XVI,  1). 

('^')  Als  seltnere  Attribute  der  Demeter  werden  (Gerhard,  Mytho- 
logie §.  420,  1  ff.)  ans  der  Tl^erwelt  noch  Schaaf  (Anm.  172)  nnd  Biene,  ans 
der  Pflansenwelt  noch  Fröchte  Bicbenlanb  nnd  abstampfende  Kranter,  von 
Geräthen  aach  die  Bichel  erw&hnt,  letztere  Jedoch  nnr  als  cereallsches  Bei- 
werk sp&tefor  Zeit 


(•")  Statuen  der  Kora.  Im  Allgemeinen  ist  hier  Clarao  mit  Inbegriff 
der  als  Flora  benannten  Statuen  441.  SOI  zu  vergleiclion ,  wie  auch  Möllers 
Handbuch  §.  OöS  und  Brauns  Kunstmytiiologic  ö.  18  zu  Tafel  30-32. 

f")  T  Ii  r  i>  n  e  n  d ,  als  Unterweltsiritttiii  erscheint  Persephone  ej)  in  Grä- 
berstatuen, nicht  nur  in  der  niehrnuils  als  A.-Lhenbehälter  gefundeneu,  von 
Sphinxen  umgebenen,  Trosorpina  oder  Bona  Dea  clusinischer  (iräber  (Abb. 
Agathodämon  und  Bona  Dca  Taf.  XLIX,  4.  Panof  ka  T.  C.  Taf.  JII.  IV.  vgl. 
Bull,  deir  Jnst.  1889  p.  49),  sondern  aneh  in  b)  sahhreichen  nnteritaUsehea 
Th'onfiguren  (Ghd.  Bildwerke  XCVII,  1-10)  milden  Ansdrackes,  welche  dor^ 
sprechende  Attribata,  namentlich  Apfel  oder  Gans,  Blnmen  oder  Spiegel,,  si- 
weilen  auch  dnrch  ein  Tympanon  (ebd.  XOYn,  2;  im  Berliner  Antiqnariai 
No.  41)  kenntlich  sind.  Von  e)  Wandgemälden  gehören  hieher  das  nolanisebe 
mit  Granatapfel  nnd  Blftthe  im  Berliner  Masenm  (Arcb.  Zeitung  YIII  Taf.  14) 
ond  nach  Brauns  ansprechender  Erklärung  (Eanstmythologie  30.  31)  zwei 
pompejanische,  von  denen  das  eine  die  Göttin  verschleiert,  mit  Füllhorn 
(Anm.  169 d),  das  andere  dieselbe  mit  Modius,  in  den  Händen  mit  Scepfer 
un»l  ähnlichem  flachen  Modius  darstellt;  in  Erniaugeluug  entscheidender  At- 
tribute ward  diese  letztere  Figur  von  Finati  (Museo  Borb.  IX.  21)  und  .Miillt'r 
(IlaudbacU     3i)5,  4)  als  Gua-Kybele,  von  Wieseler  (Denkmäler  Ii,  41,  7^6) 
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als  Hera  bezeichnet.  Allbekannt  endlich  ist  d)  unter  den  Vascnbildern  die 
öfters  wietlcrholte  Darstollnn?^  dos  Unterweltshauses  mit  dem  darin  herrschen- 
den Götterpaar  (Miilkr  Doiiivin.  T,  5G,  275  a.    Arch.  Zeitung  1843  Taf.  11). 

Tti  aufrechter  Stellung  erschoint  Persephoue  a)  nicht  leicht 
wo  eü  gilt  die  strenge  Unterweltsgotlin  hervorznhebtjn ,  häufiger  im  Begriflf  . 
b)  einer  Saat-  und  Frühlingsgüttiu,  wofür  die  Belege  (Anm.  182.  183)  swar 
oft  rerkannt  jind,  und  nicht  minder  h&nGg  c)  im  mystischen  Bnnde  von  Tod 
nnd  Leben,  wofQr  4heilB  die  aphrodisischen  Venns -Proserpinabilder  (Anm. 
185),  tbeiis  die  mehr  italibchen  Gnltnsbilder  der  bacehisoben  Libera  (Anm.  189) 
sahtreiche  Belege  liefern. 

("•)  Chthonische  Attribute  der  Kora  sind  «i  Modius  und  Sclüeier, 
wie  beides  in  dem  Idol  mit  Hand  auf  der  Brust  und  Gewandfassung  in  einem 
pontiachen  Münztypus  (  Sebastopolis:  l'clleria  P.  et  "V.  III,  13G,  9  p.  256; 
Eckliel  ].).  N.  II  p.  358:  ,,.Tuuo  Pronuba")  erscheint;  oder  b)  der  vielkornige 
Apfel;  namentlich  die  Frucht  der  Granute,  durch  deren  6euut>ä  Kora  dem 
Pluton  anheimfiel,  wird  ihr  entweder  allein,  oder  auch  wie  im  Ilarpjienmona- 
ment,  zugleich  mit  einer  Oraoalbtäthe  beigelegt.  Die  Bedeutung  des  Apfels 
wird  gesteigert,  sofern  es  die  Fracht  des  Lebensbaumes  im  Elysium  ist,  von 
welchem  Pluto  der  Proserpina  verheisst:  fulvi»  ditabtrt  pomU  (Claudian  R  P. 
II,  292).  Von  c)  l'htersymbolen  wird  ihr  die  Gans,  namentlich  in  ThonBguren 
(Ghd.  Bildwerlce  XU  VII,  3.  Figur  zu  Karlsruhe  No.  527)  auch  als  Opfergabe 
(Paciaudi  mon.  Pelop.  II  p.  210),  das  tellurische  Opferschwein,  vielleicht 
auch  die  aphrodisische  Taube  laut  einer  Marmorgruppe  der  Venus  Prosor- 
pina)  und  das  in  Bildern  der  Aimdos  als  Lichtsynibol  l)ekannte  Reh  (Anm. 
318)  oder  Hirschkalb  (181  ^-j  zuu'itheilt ,  welches  nach  einigen  Andeutungen 
(H.  ß.  btudicu  II  S.  192;  auch  als  cerealisches  üplerthier  sich  denken  lüsst; 
dass  auch  die  Kuh  als  lanarisches  Symbol  der  Persephooe  zugehört,  erinnern 
wir  weiter  unten  (Anm.  181  d).  Von  d)  symbolischen  Ciewichsen,  wie  der 
Todtenkranz  des  Krethonios  (Ghd.  Bildwerke  LX)  sie  vereinigt,  sind  beson- 
•  ders  Eichenlaub  und  Narcisse  hieher  zu  sieben,  gewiss  auch  Ajq;ihodelo«  und 
Akantbos,  wenn  auch  in  geringer  bildliclier  Anwendung.  Auch  e)  Früchte 
der  Persephone  beizulegen,  konnte  durch  die  verhängnissvolle  Granate  und 
durch  den  verwandten  vielkornigen  Apfel  gerechtfertigt  werden;  ausserdem 
durfte  Kora,  deren  Raub  in  Ilerbstfesten  gefeiert  ward,  schon  als  Gemahlin 
dt  s  vom  Erdreichthum  benannten  Pluton  mit  einem  Füllhorn  (lG9rf)  ausge- 
ru.-^tet  erscheinen.  —  Diesen  Symbolen  befruchtender  Erdkraft  sucht  mau  ver- 
geblich andere  anzureihen,  welche  g)  der  Würgerin  Persephone  gelten  können. 
Nnr  die  aus  dem  Boden  aufsteigende  Kora  mit  einem  Schwert,  welche  auf 
einem  Oemmenbild  snrOpfemug  einer  Jungfrau  herauftusteigen  scheint,  wfiss- 
ten  wir  in  solcher  Beziehung  zu  nennen. 

C*)  Als  nächtliche  Göttin  wird  Persephone  durch  die  Fackel,  durch 
Ja!xd:ittribute  und  durch  Attribute  der  nächtlichen  Himmelskörper  bezeichnet. 
Am  häufigsten  ist  a)  ihr  die  Fackel  zugotheilt,  von  welcher  sie  auch  wohl 
thcihjr/oi  heisst  '  in  der  parischen  Inschrift  eines  Daduchen  C.  I.  G.  2.388: 
7'ö>'  ö't-'  rjo^.  fi]  iS((i)'ir/;-^  . /»o,-  t/xo;,  tu  int  hn-^t-r  A /^f/fofr;,',  os  otv  i'hcro  JfaVn 
iff'<i(tn>!.  Dit."  Fackel  wird  ihr  in  einfacher  oder  aut  ii  »lo|)pelter  Zahl  beige- 
legt; denn  Miuervinis  (Bull.  Nap.  N.  II  p.  100)  Beschräukung  der  letzteren 
auf  Heeate  ist  ungültig  (vgl.  die  Triptolömosvase  .4,  m  und  das  Epigramm 
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t".  I.  G.  2388:  il/'aa«!,-  /i'  nuküinaq  uoittn'vn  *hu\Uii).  (Jolialten  vviril  »lies  Attribut 
ia  aufrechter  oder  geseuktcr  Uicbtuug  (150  6).  Mit  zwei  ge.senkttu  Futkelu  wird 
£ora  im  Einselbild  atheDischer  Blänzen  (Benl^  p.  198  b.;  erkaaut,  das  sich 
neben  einem  Sitsbild  von  Dionysos  nach  Beule  p.  202  oder  Demeter  (wie  Jahn 
▼ermnthet:  Arch.  Ztg.  XXII  S.  133)  sa  wiederholen  scheint  (vgl.  Anm.  366). 
Das  6)  Hirschkalb  ist  ihr  in  Thonfigoren  (Panofka  Arch.  Ztg.  V,  298)  und 
sonst  als  vernnithlichcs  Symbol  des  Stemenlichtes  gegebeu  oder  auch  nin  die 
Tüdteugöttin  als  Jägerin  wio  dou  Zagreus  uml  wie  liie  n;»clitliche  Artemis  zn 
bezoichneu,  deren  kur/'.e  Traclit  auch  au  il»  r  mit  Mudius  liLdtckteu,  mit  F;u  k.  ! 
verselieneu,  Güttin  eines  Tndtenopfers  auf  einem  Tlionielief  ((ilid.  IJiUiw. 
LXXV.  1)  sich  vocfiudet.  Nur  ein  Ilirscii-  oder  Rehkalb  und  ebendieselbe 
Gultiu  wird  ai^ch  gemeint  cieiu  iu  den  aus  der  Nahe  von  Tegea  mehrfach  nach 
Athen  gebrachten  Sitzbilderu  oiner  augeblicheo  Cybele  mit  einem  Thierchen 
nnd  einer  Blume  (Arch.  Anzeiger  1868  ti.  91*).  Anch  das  c)  Mondsymbol  ist 
der  Persephone  nicht  fremd.  Mit  dem  Halbmond  ist  ihr  verschleiertes  Brust- 
bild in  einer  Terracotta  su  Kopenhagen  (191  a)  versehen,  nnd  in  gleieheo 
Sinn  ist  auch  die  der  Mondgöttin  (Passeri  III,  269.  Abb.  Lichtgottheiten  VIT, 
3,  I  S.  150)  zukommende  d)  Behörnung  gewisser  auf  Kora  bezüglicher  Köpfe 
(Arch.  Ztg.  IX,  3G'Jif.)  gemeint,  wie  ja  auch  Kuhgestalt  diosor  Göttin  aas 
KyziküS  zugleich  mit  dt-m  Opfer  schwarzer  Kuhe  (Appiaii.  Mithrid.  75.  Mar- 
quardt (>zicu3  S.  120.  Weicker  («r  (i.  II.  l.*^!)  wahrscheinlich  wird  und  die 
Gruppe  der  saugenden  Kuh  als  Syniboi  der  beiden  Göttinnen  schon  oben 
(IGö  h)  aas  dem  Uarpyicnmonument  erwähnt  ward.  Eigeuthümlich  ist  e)  die 
Zueignung  eines  Helms,  vielleicht. des  platonischen,  au  Kora  durch  die  von 
Welcker  (Gr.  Qt,  H,  481)  betonte  Inschrift  eines  nicht  genauer  angegebenen 
Mönstypus. 

('^^)  Als  Saatgöttin  erscheint  Kora  r<)  öfters  mit  Aehren  in  ihrer  Uand 
vgl.  Beilage  C.  u.  46.  49.  56;  mit  Aehren  bekriinzt  ist  sie  unter  der  Beischrift 
£ü}fr}Qi€t  auf  Münzen  von  Metapont  ((ihd.  liildwerke  CtC'XI,  25  S.  403  v^l. 
die  I^unfiQtt  auf  Münzen  von  Ky/.ikos  ebd.  23X  Einen  Achrenkraiiz  hat  auch  i 
der  Frauenkopf  mit  Heisehrift  Aoo«,-  auf  Miinzcn  des  Aj^'athukUs  (W'ilcker 
Gr.  (i.  II.  834».  In  gleicliem  »Sinne  ist  von  Braun  (Kunstmytholü<jie  Taf.  32) 
eine  Statue  des  Vatikan  gedeutet,  deren  Gewaudhubuug  zu  ivora  wohl  pasät; 
sie  ist  älurenbekninzt,  zugleich  mit  der  mehr  priesteriichen  Schmückung  durch 
Wolienbinden.  Aehren  sind  auch  auf  Triptolemosvasen  (150  6),  Aehren  und 
Fackel  auf  dem  Belief  Pourtales  (148)  ihr  lugetheilL  Aehren  mit  Mohn  sind 
der  epheubekränzten  Kora  auf  dem  Glascamee  ihres  Festsugs  mit  Dionysos 
( I?nonarr<)ti  Medagl.  p.  427.  MiUiu  Gab  XL VIII,  275)  und  auch  der  ver- 
schleierten Göttin  auf  Münzen  von  Sardes  (Müller  Denkm.  II,  9,  lOl'O  zage- 
theilt,  welche  Eckhel  Ü.  N.  III«  113  nach  dem  Uebergewicht  dortigen  Kora- 
dienstes  nicht  für  Demeter,  sondern  für  Persephone  hielt;  demnach  ist  auch 
in  dem  anij^ebüclien  ('eresidol,  vor  welchem  Herakles  mit  dem  Cerberus  auf 
einer  Pontischeu  Münze  dargestellt  sein  soll  li>  raclea,  ungenau  citirt  liyp. 
röm.  Stadien  H  6. 170)  wahrscheinlicher  Persephone  gemeint  So  dsrf  es 
denn  auch  nicht  befremden,-  wenn  im  Oegenbild  einer  Triptolemosvase  {A, 
Demeter  Aehren  von  ihrer  Tochter  entgegennimmt;  hatten  doch  Overi>edc 
(Eleus.  Bei  8.186)  und  anch  Wieseler  (Denkm.  II,  117  S.48)  sogar  eine  Auf- 
fahrt des  Triptolemos  mit  Kora  für  denkbar  erachtet,  die  übrigens  bei  Pindar 
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(Boeekh  p.  564,  Bbert  2ix%lmv  p.  90)  aneh  mit  den  oere«litclteti  Pradiott 
einer  Thesmophoros  sich  vorfindet  Als  Saetgötttn  h)  mit  Gewaadschim,  den 
drei  Hören  folgend  und  der  fackeltregenden  Demeter  yornneebreitend,  ward 
Eera  anf  einer  mnden  Ära  der  Villa  Albani  (Zoega  Bat«.  II,  94)  von  Wel- 
eker  (Zeitschr.  S.  III)  erkannt.  <loch  ist  jene  geschürzte  Fis^ir  violicicht  rich- 
tiger für  eine  vierte  (jottin  der  Jahreszeiten  and  die  ihr  folgende  Fackelträ- 
Ijerin  eher  für  Teleto  als  für  Demeter  zu  halttm.  —  Endlich  ist  hier  auch  die 
r)  tlurrh  üppif^us  rtlatr/onwerk  ausf^ezuichnete  Göttin  des  Waehsthums  auf 
oiiicin  niutica  Thonreliof  der  berliner  Sammlung  (An  h.  Ztg.  Xlll,  74)  zu  er- 
wuhueu,  die  ;un  w ;ilirschf'inlichsten  ebenfalls  für  Koni  v'ehalteu  wird. 

C*^)  Als  (i  Ott  in  des  Lenzes,  durch  eine  Hluthe  bezeichnet  ist  Koru 
nicht  selten  in  VasenbiUlern  iliier  Wiederkelir  (vgl.  Beilage  C,  1  und  sonst); 
dasselbe  Attrib.ut  Hess  auch  die  mit  Blüthe  versehene  Marmorstatue  auf  Cui- 
dos  (Newton  LVII)  för  Persepbooe  >  Kora  erkeunen.  Aach  der  Blumenkorb 
io  der  Linken  einer  mit  leachtendem  Nimbns  versebenen,  rechts  eine  nicht 
biennende  Fackel  anfstätzenden  Göttin,  deren  Bekränsong  mehr  Blätter  als 
lehren  zeigt,  scheint  deren  Daratellnag  in  einem  von  Brenn  (Knnstmyth.  29 
8.18)  auf  Demeter  im  Fräbling  gedeuteten,  von  Wieseler  (Denkm.  II,  9,  90 
6.37)  demnach  als  Demeter  Chloe  benannten  Wandgemälde  vielmehr  der 
Eora  zu  eignen,  deren  Blumenicsi'.  ans  den  Sarkophagrt  liefs  des  Koraraubes 
(291)  allbekannt,  auch  im  Einzelbild  einer  schönen  ThoufigoT  des  Vicomte 
Janze  (T.  C.  'XIIT,  2  uns  vorgeführt  wird.  In  ahnlichem  Sinne  möchten  Fi- 
?nireü  zu  fas.-^vn  -ein,  wie  die  durch  ilire  Beisehrift  lltrlnola  der  römischen 
Libertas  odtr  Libtra  vergb-ichban-.  i-inen  Kranz  haltende,  (Jottin  einer  Gold- 
münze von  Kyzikos  Millingen  Ancient  cuins  V,  11  l).  71i.  Aelmlich  ist  auch 
eiue  vorzügliche  Tli '!.;iiriir  meine-!  ]{esitz<>s  (Arch.  Anz.  XXI.  132*),  bu-i  wel- 
cher jedoch  die  V'erociileierung  unil  auch  die  Andeutung  des  Bodens  (schei- 
beoartig,  eher  Felsen  als  Wiesengrund}  Bedenken  zurücklägst. 

('**)  Aphrodisisch  (Anm.  39)  sind  nicht  nur  o)  der  Typus  der'Spes- 
6garen  (H.  röm.  Studien  II,  151,  60)  sondern  auch  h)  die  mancherlei  Bildun» 
gen  der  unverhüllten  und  geschmfickten  Mysteriengöttin  unteritaliscber  Vasen 
und  Terracotten.  Der  Uebergang  dieser  gefalligen  Gestalten  zur  Idee  der 
II jsteriengöttin  ist  durch  die  e)  baccbiscbe  Bekränzung  mehrerer  solcher  nack- 
ter Frauengestalten  gegeben.  E»  fuiden  »ich  deren  unter  den  Terracotten 
des  Vicomte  de  Janzä  (pl.  XV  /  und  mit  di-r  «Auflehnung  auf  einen  Pfeiler 
snch  in  der  Sammlung  zu  Karlsruhe  (no.  180.  1S.3.  357.  5291. 

('*')  V  e  n  u  s  - 1*  r«» s  e  r  p  i  n  a.  Ibi>  «i  uiitei-  diesem  Namen  viel  bcspro- 
ciiene  lilol  C(;hd.  N'ftK'K'-J'roseipnia  iM't'».  A bh.  Veiui.sidole  S.  I.')  fi".  Hyi)erb. 
röm.  Studien  II.  1»)2Ü".  ),  kenntlieb  dun  li  \'erbin(hing  der  auf  die  Brust  ge- 
It^ilten  einen  Hand  mit  zii  rücher  ( Jewandhebung  «ler  andern  in  Art  der  Spes- 
liV'iireu  und  vermutliiich  iibstauimeiid  vom  I<lol  vier  zu  Agra  gefeierten  klei- 
D«o  Eieusinieu  (Aum.  113.)  ist  auch  ans  h)  Thontigureu  viel  bezeugt.  Ein 
verschleiertes  und  mit  Polos  bedecktes  Idol  dieser  Art  ward  auf  Kalymna 
SOfsch  gefbnden  (Arch.  Ztg.  YI,  279).  Der  Gedanke,  dass  die  Todesgottin 
sidi*  wieder  erneut,  scheint  ausser  der  gedachten  Blüthe  'der  Spesflguren  auch 
4sreh  die  Rosetten  ausgedruckt,  welche  am  Modius  einer  stehenden  ver- 
•cfaleterten  Kora  (Ghd.  Bildw.  XCVIir,  4)  versierangsweise  sieh  finden.  Cha- 
rskteristisch  ist  in  dt^spr  Bildung  haupt.sachlich  c)  di<*  Geberde  der  als  Zei- 
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chen  des  Todfssclilafes  niif  Uio  Brust  fjtlt'i^ton  Hand,  welche  man  j»?(loch 
auch  mit  einer  Hhithe,  liuufi^er  mit  eiiKin  Apfel,  versehen  findet.  Mit  der- 
selben Ilandfjeberdt^  findet  .sich  übrijrens  auch  (hi.s  AttrÜMit  di  r  Fackel  ver- 
bunden in  einer  Thouügur  der  üallerie  zu  Karlsruhe  no.  200  ^Arch.  Ztg.  V, 
27^  no.  13).  Noch  eine  hieher  gejiörige  nnd  tod  Newton  XLVU  snf  Perse» 
phoDo  gedeutete  Thoofignr  hält  eineo  Becher.  Ebenfftlls  hieher  gehörig  i»t 
endlich  <2)  die  eigenthüniUche  Bildnog  eines  rohen  Marmorfigfirchene  im  Mn- 
senm  sn  Berlin  (Berlins  Bildwerlee  S.78f.  114^  -i  191).  Die  Fignr  hält  mit 
der  einen  IIuiuI  an  die  Brost  gedrückt  eine  Taube ,  in  der  gesonkton  andern 
einen  Apfel  und  hat  nnsserdem  als  stygische  Jono  einen  Adler  neben  aich. 

("*)  In  Hermenform '  ist  Fersephone - Kora  durch  eine  knidiscbe  In- 
schrift bezengt,  deren  Bildwerk  verloren  };iii?]^:  diese  Torrn  konnte  nach  der 
Analoirie  von  Vennshermen  (Urania:  Paus.  I,  Ii),  2;  Hyperb.  röm.  Ötud.  II, 
278),  allerdinjja  aber  auch  nach  der  bacchischen  Anwendunjr  der  Hermenform 
für  Liber  und  Libi-ra  (ebd.  II,  281;  vj:l.  uutcii  iKi  a)  tuf^lich  ilir  zui^etheilt 
werden.  Ilienach  kann  denn  die  bekleidete  und  mit  Modius  lu  deekle  weib- 
liche lierme  eines  vatikanischen  -Marmors  (  Vcuere  -  l'roserpina  tav.  VII; 
Hyperb.  röm.  Btnd.  II,  158.  170 f.),  welche  in  Art  bekannter  Mysterienidole 
einer  Franengestalt  snr  Stütze  dient,  nnd  kann  auch  die  Thoogruppe  eines  anf 
eine  ähnliche  Fignr  gestfitaten  Jünglings  in  der  Berliner  Sammlung  no.  8127 
füglich  anf  Fersephone  gedeutet  werden. 

(***)  Als  Siegesgöttin,  die  Mnhsal  des  uberstandenen  Lebens  lohnend, 
erscheint  Fersephone  o)  als  obere  Figur  anf  dem  goldenen  Rrans  des  Kre« 
thonios  (Qerhard  Bildwerke  LX),  herrührend  ans  einem  lukanischen  Grab, 
gegenwärtig  zu  Mürclien.    Die  Güttin  ist  mit  Palmen  i)ekränzt  und  hält  eine 

Palme  in  ihrer  Hand;  der  b)  aus  •Eiclienlaub  und  (.»mberblumen  geknüpfte 
Todtenkranz  ist  überdies  von  »Sieires-  und  LielK'jjgottiieiten  durclitluchteu.  I>ie 
Bokräuzung  der  (iottin  betreffend,  so  lusst  die  Annäheruni?  an  r)  .Strulilen 
sich  nicht  verkennen,  wie  autln'  .Mal  der  Modius,  nicht  bloss  b^'i  spaten  Se- 
rapisbildcni,  sundern  auch  au  der  Mysterieugüttiu  einer  Terracotte  bei  Ötackel> 
berg,  unten  Anm.  356,  und  an  der  Qöttin  blutiger  Menschenopfer  auf  der 
Townley'schen  Cista  (Artemis,  nicht  Demeter:  Anm.  196  jr)  mit  Lichtstrahlen 
dnrchsogen  ist,  wodurch  anch  der  Nimbus  einer  Termuthlichen  Fersephone  su 
Pompeji  („Demeter-Chloe**  Anm.  183)  sieh  rechtfertigen  läset.  —  In  gleichem 
Sinn  war  Fersephone  d)  swischcn  Niken  gestellt  in  i  m  ihr  geweihten  Uei- 
ligthnm  zn  Faros,  wo  laut  metrischer  Inschrift  (Boeckh  C.  I.  0.  2388)  man 
*  ihr  drei  Bilder  geweiht  hatte:  iQiaattt  övca  Nixns,  uiaaa  äi  Il[tQattf6vn]f. 

(**^  Von  Marmorbildori\  ist  in  Gcmässbeit  der  a)  den  Spesfijruren 
entsprechenden  Gewaudhebaog  diu  furnesische  Flora  (Neapels  Bildwerlee  * 
S.  63)  hieherznziehen ,  wie  denn  aucfi  jyidere  sogenannte  Florabilder  Müller 
Handbuch  §.404,2.  Statue,  blunu-nbckranzt  und  mit  Bliithenschurz:  Neapels 
Bildwerke  S.  1  ff.  fÜid.  Hildw.  LXXXVH.  7i  mehr  auf  Kura  als  auf  die  I  ruh- 
liusfshora  zuiuckzuluhren  sein  dürften.  Dagegen  erscheint  b)  die  Abütreifuug 
des  tiewaud'is  von  der  Schulter  mit  der  gewöhnlicheu  Benennung  der  Barbe- 
rtnischen  Jnno  (Fio-Glem.  I,  2),  die  Visconti  nachträglich  t&r  eine  Froserpioa 
nahm,  nicht  mehr  nnTerträglich,  wie  Braun  (Knnstmythologie  T.  25  S.  14£ 
Bninen  S.  423f.   VgL  anch  ^Junon  en  CM»"  bei  Clarac  423,  747)  geaeigt 
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bat.  Von  Stataen  der  e)  mit  Persephone  gleichgeltenden  Göttin  Libera  wird 

bienächst  (189  <i)  «gehandelt. 

C^*)  Die  bacchische  Umbildung  der  Peraepbone  ist  banptsiichlicb 
wahrzuiiL'hnicn  n)  in  diMi  römischen  Statuen  derLihora.  wie  sie  neben  Dio- 
nysoH  mit  einem  Thieifell  bekleidet  und  ein  livh  haltend  ( lldicf  Colonna: 
iAu\.  Bildwerke  XLH)  oder  auch  durch  einen  Panther  bezt khuet  an  der 
Duais  einer  (iottin  mit  Modiua  (bacchisches  Relief  zu  Palestrina:  Venere- 
Proäerpina.  Titelblatt,  vgl.  das  Vaseubild  Ghd.  Bildwerke  XLIIi),  uod  mau- 
nigfach  sonst  (Ghd.  Bildw.  XII  8. 179  ff.)  sich  vorfinden;  namentlicb  geschieht 
dies  in  der  Hermenform,  welche  auch  aphrodisisch  (186),  in  der  sp&tern  Knnst 
jedoch  vorsagswetse  dem  Dioiqrsos  nod  mit  ihm  nicht  selten  seiner  Genossin 
anf  römischen  Mannorpfeilern  sngetheilt  ist  (Hyp-  röm.  Stud.  II  S.  280  Anm, 
164i  und  daher  zur  bacchischcn  Bildnerei  gezählt  werden  darf.  Mit  Kora 
und  Libera  gleichstehend  ist  auch  b)  Ariadne  ^T.  Anm.  106),  die  von  Dio- 
nysos schlafend  aufjrefunden  und  dann  ihm  vermählt  wird,  laut  bekaunten 
Münztypen  vdn  l'erinthos  und  Kyzikus  und  laut  der  uoch  bekannteren  Dar- 
stellung beider  M}tlu'ti  auf  Sarlv<»pha<rrern  ffj. 

("")  Eleuäiü  iäches  aub  Ii  um.  Aid  eleuüiuisch,  wenn  auch  nur  auf 
dem  Standpunkt  der  an  Agra  begrflndeten  Mystik,  glanbe  ich  «)  die  romi- 
schen Replilcen  des  Idols  der  Yenus- Proserpina  (185),  ferner  b}  die  Seelen- 
fährang  snm  Sonnengott  durch  die .  H ondgöttin  anf  einem  spätrömisehen 
Relief  (Ghd.  Bildwerke. XCIII,  4  3.248^  87),  endlich  c)  die  Ansspiunnng  des 
Mythog  von  Eros  und  Psyche  betrachten  zu  dürfen,  über  dessen  vermuth* 
liehe  Verknüpfung  mit  eleusinischem  Dienst  in  der  Abhandlung  äber  Orpheus 
(Amn.  lOö'  K*^han«lelt  ward. 

("")  Bru8ti»ilder  und  Kopfe  aus  Thon  waren  statt  der  vollständi- 
gen Figur  zu  Votiven  der  Unterwclfsgottin  vielleicht  aus  t'!)en  dem  (irund 
üblich,  aus  welchem  sie  öfters  als  Ilalbtigur  dem  Erdboden  entstei}:;eud  (Anm. 
835)  dargestellt  wird;  laut  Pausanias  (IX,  IG,  3)  war  auch  das  thebische  Bild 
der  Demeter  Thesmophoros  (von  Welcher  Gr.  G.  II,  478  deshalb  für  Kora 
gehalten)  nvr  bis  snr  Brust  sichtbar.  lo  unserm  Vorrath  yoo  Terraeotten 
sind  a)  Brustbilder  der  Kora  (Gerhard  XCIV,  4. 5  S.838)  mit  beiden  Händen 
anf  der  Bmst  aus  Grossgriechenland  zahlreich  vorzufinden;  dergleichen  sind 
aus  Sicilien  und  aus  Kalymna  bekannt  (Arch.  Zeituni^  VI.  279).  Ein  ähn- 
liches verschleiertes  Brustbild  mit  Halbmond,  in  iler  Rechten  mit  Scepter 
oder  Fackel  r  Arch.  Apparat  K.  R.  10)  fand  ich  in  der  Privatsammlung  König 
(.'hri.stians  zu  Koj»enha<ren.    Nicht  selten  ist  an  Brusll»ildern  dieser  Art 

auch  <ler  Zusatz  von  ErotiMj,  welche,  wie  im  (Jefolg*-  der  liiebesgöttin,  müssig 
auf  ihrer  »Schulter  sitzen,  auch  wohl  mit  ihren  Ohrringen  spielen  (vgl.  Ghd. 
H.  röm.  Studien  II,  181).  —  Statt  Jener  Brustbilder  in  Relief  finden  sich  nicht 
selten  auch  b)  weibliche  Köpfe  von  verwandter  Geltung,  sowohl  in  ungefir- 
nisstem  Thon,  als  auch  in  gefälliger  Anwendung  zu  Gewissen,  deren  Körper 
sie  bilden;  Bpheu  oder  Myrthenbckränzung  dient  solchen  Köpfen  (Ghd.  Bild- 
werke CT,  2.  3)  zur  Andeutung  der  in  ihnen  jjeincinten  Mysteriengöttin. 

('•')  Köpfe  der  Kora,  deren  Unterscheidung  auf  Münzen  von  denen 
der  Demeter  Müller  i'Haiidttuch  .^57,  <> »  schwierig  fand,  namentlich  für  die 
Munx«  ii  von  Sejjesta  Opu-  uml  l^heneos  wie  auch  für  gewisse  .^yiakusieche, 
sind  doch  laut  dortiger  Nachwciäuug  mehrfach  durch  Bciacbrifteu  gesichert. 
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Es  iat  dies  der  Fall  auf  einer  eyraiktisiseheD  Mftnze  des  AgsthoUea  (Mäller 

Denkmäler  I,  54,  259;  Tgl.  260),  deren  Frauonkopf  nur  mit  anfeprieBeendaa 
Weizenblättem  iu  einer  an  ähnlicluMi  Köpfen  öfters  uuf  Arethasa  oder  Arte- 
mis Potnmia  gemissdeutetou  Wcioo  bekränzt  ist,  desgleichen  auf  den  Münzen 
von  Kyzikos  (ebd.  II,  ii,  101;  v«(l.  Marqnurdt  Cyzicas  Ö.  123),  deren  mit  Aehren 
und  Kpheu  bekränzter  Fraueiikupf .  vielleicht  der  verifötterten  Faustina,  iu- 
schriftlioh  als  Kora  8oteira  benaiiut  ist  (vgl.  Marquardt  a.  O.,  wo  8.  124 
Jouvtt  2.üjTiint  mit  Doniinu  oder  Des^pucna  identisch  erachtet  wird;,  dem  ahren- 
bekränzten  Kopf  auf  Mun/eu  vnn  Metapont  ((;inl.  bildw.  CCUXI,  25  b. 403; 
entsprechend,  welcher  die  Beischrifl  2,i<jttiniK  fuhrt. 

(i«t)  Dos  KuDStideal  der  Kora  schlägt  Müller  (Hdb.  §.868)  zu  gering 
an,  wenn  er  annimmt»  dass  diese  Göttin  nnr  wenig  IndiTidnalitat  in  der  Kmat 
erlangt  habe.  Ihre  Darstellung  wird  in  Abhängigkeit  theils  von  Demeter, 
theils  von  Hades  nachgewiesen,  doch  ohne  hinlängliobe  Betonung  ihrer  selb- 
ständigen  GeUong  und  enphemietischen  Darfctelinng. 


3.  Die  dritte  Person. 

Hades  Demeter  und  Kora:  die  Gemeinschaft  dieser  (lOttheiten 
mit  Bezug  auf  Pylos  (Stral)u  VlII  p.  8U:  W  eicker  Gr.  (i.  II.  48;'»)  fcamothrake 
und  Kuidob,  wie  auch  die  thebische  N  erliinduni:  von  Demeter  und  Zeus 
Chthouios,  schon  friÜier  (Anm.  17/  von  uns  erwalmt,  giebt  hie  und  da  auch 
in  VaHcnbildorii  der  'l  riptoleuiossage  sich  zu  erkennen,  wie  unsere  Beilage  .1 
in  den  mit  C,  Ij,  r',  und  x  bezeichneten  V'asei\  es  nachweist;  auch  iu  der 
bekränzten  Figur  mit  Soepter  (ebenda  r*)  scheint  Hades  gemeint  m  sein. 
Seine  Merkmale  sind  daa  Füllhorn  bei  kahlem  Haupt  (x),  der  ihn  begleitende 
Hund  (r^,  der  angestemmte  Arm  (r',  r')  und  das  in  so  gewähltem  Personal 
▼orsugsweise  dem  Unterweltsgott  zustehende  Scepter  (C,  A  r*),  —  Der  Ver- 
bindung von  Hades  und  Demeter  ward  oben  (Anm.  15)  gedacht,  seiner  Gel- 
tung in  Eleasis  auch  von  Müller  (Bleue.  §.  35). 

(IM)  Hades  und  Ferse p hone:  aus  Beliefs  Yasenbildem  und  Thon- 
ftguren  bereits  oben  (Anm.  18  u.  44)  in  ihrer  gemeinsamen  Darstellung  von 
uns  nachgewiesen;  die  im  Text  besprocheneu  seltsamen  Terracotleu  des  Ber- 
liner Museums  sind  in  der  Abhandlung  über  Agathodämon  Taf.  L,  2—4  ab- 
gebildet-. Auf  einer  archaischen  'J'riptolemosvase  i  Beilag'*  A  .  Vase  C)  wer- 
den Hades  und  Kora.  letztere  mit  einer  kleinen  Frucht  versehen,  vorausge- 
setzt; doch  ist  die  Zusammenstellnng  heuier  dnitheiten  in  dieser  licihe  ce- 
realischer  iiarstellungen  weder  hauüg  noch  augenfällig. 

('"*)  Dionysos  Demeter  und  Kora  (vgl.  Anm.  78)  aus  a)  Gotterver- 
«inen  alter  Tempel,  Thelpnsa  und  Tegca  (Abh.  Anthesterien  Anm.  200)  nur 
schwach  bezeugt,  sind  b)  aus  Eleusis  eelbst  nur  etwa  durch  das  dem  Dio- 
nysos einen  Tag  nach  dem  Opferdienst  der  beiden  Göttinnen  zugeordnete 
Opfer  (0. 1.  Gr.  no.  528;  Muller  Eleus.  $.  liS  Anm.  53;  vgl.  Abb.  Anthesterien 
Anm.  175. 176;  oben  L  Anm.  78)  und  durch  einige  nicht  sehr  frohe  Bildwerke 
zu  bestätigen.  Aus  c)  dem  Dienste  von  Lorna,  der  als  später  Ausfluss  des 
eleusininchcn  zu  betrachten  ist  (rreller  Demeter  S.  210;  Jahn,  Arch.  Ztg. 
XXU,  133)  ist  jene  Trias  um  so  gesicherter,  nicht  weniger  auch  die  Gieich- 
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Betznni;  des  Dionysos  mit  Libor  (Orelli  2361)  uiul  mit  lacclios  (6  r^i-  .//ofiji» 
■/'(iT^/mr  "hty/os;,  LHuinius  or.  14  t.  I  p.  427  11;  Jahn  a.  ().);  dass  die  betroffen- 
«k'ii  <lr»*i  (n/tteniiaclite  znwiMlcn  uuvoUslaiidipf  erwähnt  sind  'nur  tS(u^oiy'iq 
h>',ni;;  heiöst  Arclioh'os  auf  dem  von  Jahn  {gleichfalls  hierher  gezofreiien  Taii- 
robolienaltar  ül)eij  Atiin.  \\'2.  wie  lutnif  i'ni  .lijftis  yui  /k'öof,»-  der  Kleadus 
eioor  andern  Inschrift:  Juim  a.  O.),  macht  in  der  lJuuptsache  keine  Aende- 
nmg.  Ander«  xw«r  «le  die  Anerkennung  jeuet  lensitehen  Qötterrerefais  steh^ 
die  Fraget  ob  derselbe  auf  Jeneni  TanrobolieDalter  des  eleaBlniBeh^lemälaebeii 
Priettert  AreheleoB  (Anm.  143.  148)  in  Geneinschaft  der  Ootlennntter  dar- 
geateUt  Bei,  wie  Jahn  a.  O.  seharfBiaDig  vemratbet  bat,  dfeseB  in  OemaBsheit 
der  von  Aoonia  Panlina  (Oielli  S861)  rertretenen  Kalte,  welche  zngleich 
DindymeneM  Atttotqur  mitixiex  und  y^nacrtUa  apud  Lattfiiam  deo  Libero  et  Oe- 
reri  et  Corae**  War.  Vielmehr  bleibt  die  für  lacchoa  unerhörte  und  auch  für 
Dionysos  nnbezenirte .  ans»  kiirzein  Chiton  und  Chlamys  bestehende,  Tracht 
dos  Fackeltrügert<  und  auch  die  unlei fj^eordiiete  Stelluuj^  der  Kora  bedenklich 
nnd  die  Mogliclikeit  ollen,  ilaüS  die  liedeutung  beider  Nebeutigiuen  eine  jirie- 
sterliche  sei,  vgl.  Anui.  3Gö.  —  Von  d)  Skulpturen  ist  ausser  dem  Fries  des 
NiketempelB  (Annali  XIII  p.  64  tar.  J?,  18^16)  and  dem  Sarkophag  von  Wil- 
tonboQBe  (Beilage  C,  68;  vgl  nocb  oben  I  Anm.  78.  Abb.  Antbesterien  8. 216, 
901)  anob  eine  mnde  Ära  der  Villa  Albani  (Zoega  II,  96)  biebersasieben, 
welcbe  in  vennuthlichem  Aoschlnss  an  das  Beliefbüd  der  rückkehrenden  Kora 
auf  einer  ähnlichen  dortigen  Ära  (Zoega  II,  04  und  unten  C,  59)  dos  traalicbe 
Wiedersehen  der  beiden  (iottinnen  (Anm.  32ö)  in  (iejjenwart  des  Dionysos, 
beijrüsjit  von  heranziehen(bm  Hören  oder Festgenoss^innen,  darzustellen  scheint; 
dass  Dionysos  irenieint  sei  ninl  nielit  etwa  die  öfters  in  ähnliciier  Weise  auf 
einen  Uehstamni  i^eieimte  Höre  des  Herbstes  Opora  ( Welcker  Zeitschrift 
S.  511f.  606),  ist  ungeachtet  seines  undeutlichen  (ieschlechtes  wahrscheinlich. 
Nocb  andre  .nuB  bekannte  Skolptnren  können  «)  n«r  sehr  bedenklieb  bierber- 
gesogen  werden;  so  die  aberans  Bcbadhafte  dreifache  Herme  der  YiUa  Altieri 
(oben  Anm.  78),  in  welcher  naeb  Brann  anob  Wieseler  (Oenkm.  II,  841)  den 
bärtigen  Dionysos  mit  Demeter  nnd  Kora,  beglditet  ancb  Toh  lacchoB  alB 
l'hiirelknabcn,  erkennt.  Stark  beschädigt  nnd  unklar  ist  auch  das  Bild  eines 
durch  Newton  fiXXIX,  2  bekannten  Felsreliefs,  welches  zugleich  mit  Ueii- 
irottheiton  (2.5.5)  den  Di4)nvso8  eine  Traube  haltend  nebst  zwei  stehenden 
Frauen  darstellt,  eine  derselben  ein  Kind  haltend  wird  von  der  andern  nin- 
fasst.  Von  /)  untt-ritulischcii  N'aseiiliildei ii  wird  <ler  (t<'>ttinnen  N'erbindiiiiir 
mit  dem  jugendlichen  Dionysos  in  einer  spaten  Darstellung  bei  Milliu  (Vases 
I,  55;  Obd.  Bildw.  COCXIIl,  1  ä. 404)  vorausgesetzt,  wobei  man  allerdings 
Bieb  entBcblieBsen  ronB«  einen  Btrablenbekränsten  Jfingling  mit  Myrtenkrana 
ancb  obne  aicberes  Attribut  für  Dionysos,  die  statt  seiner  den  ThyrsnB  hal- 
tende nnd  ihm  eine  Schale  reichende  Göttin  (&r  Demeter,  eine  dritte  abge- 
wandte Oestalt  mit  einer  Schale  für  Kora  sn  halten;  Eros  fiber  derselben 
und  im  obem  Räume  vertheilt  zwei  vielleicht  für  Athene  und  Artnnis  ein- 
tretende Frauen  erweitern  das  Rätlisel.  Hieneben  ist  endlich  auch  noch  der 
Dreiverein  von  Gottheiten  zu  nennen,  diMi 'ii  '  <b  r  blutige  Opferbrauch  einer 
bekannten  Townley'öchen  Cista  (ilid.  Spiezfl  I.  \  V.  XVt.  S.  lDfl".:  Koehette 
Monum.  LVIH;  Müller  Denkm.  1.02.  no.  :nir(;  v-rl.  W  elcker  Ih  iikui.  Hl. 
542  fl*.)  gilt.    Welcker  a.  U.  sah  iu  der  Frau,  welche  traulich  einem  Jüngling 
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die  Hand  auflegt,  die  Kora  mit  Dionysos,  beido  als  Kinder  der  durch  Modiaa 
und  Schwein  kenntlichen  Demeter;  diese  letztere  ist  aber  als  Artemis  mit 
einem  Reh  (Ghd.  SpicgL-i  I  8.  54.  34)  l)eii;l.  itet  von  Apollo  und  Leto  uach- 
gewiebcü.  —  Schliesälich  kuuu  noch  bemerkt  werden,  das»  weder  h)  Demeter 
ond  Dioayaofl,  trots  ihrer  Verbindung  in  einer  archaischen  Terracotta  und 
inanobem  jöngeren  Werk  (Abh.  Anthesterien  Anm.  198;  vgl.  Benl^  moo.  d'A- 
thönes  p.S06),  noch  auch  i)  die  OemeinBChaflfc  von  Dionysos  ond  Kor»  (vgl 
oben  I,  lOfi.  108)  ans  Knnstwevicen  eines  erhebliohen  Altera  beglanbigt  sind. 
Bezeug  wird  diese  letztere  Verbindung  allerdings  theils  durch  die  arohaiadiett 
A' aseubilder,  deren  alterthümlicher  Anschein  die  neue  Lehre  einführen  Bellte, 
theils  auch  durch  mauches  Gef  itjpbild  des  reinen  neuattischen  Styls.  So  sind 
Dionysos  und  Kora  verbunden  mit  einer  fackeltragenden  (iöttin  auf  einer 
nolanischeu  Amphora  des  C'abinet  Durand  (no.  108  Ii.  Demeter  mit  Fackel) 
und  einem  Stamuus  derselben  Sammlung  (no.  17;  im  brittischeu  Museum  uo.  763 
„Hekate'"). 

I 

4.  Die  Kultusbilder  von  fileusfs. 

{^*^)  Einheitliche  Bildung  beider  Göttinnen  (Prodr.  S. 87)  wage  ieb 
nicht  mehr  anzunehmen:  sie  liisst  sich  noch  etwa  für  Kulte  beBchönigen ,  in 
denen,  anders  als  zn  Elousis,  nur  eine  von  beiden  Göttinnen  (Demeter  I 
Anm.  6  oder  I'ersepiiouc  Anin.  112),  odvr  die  eine  als  lieiname  der  andern 
(i)  üyt'ij  y6{»T]  Jijii)}iii('ji  laiiv  hiixhioii  l'aus.  iV,  33,  5;  vgl.  l'rodr.  S.  56-  86) 
anerkannt  war,  oder  aus  einer  Vaseuinschrift,  welche  das  umgekehrte  Ver- 
hiltniss  uns  glaublieli  na  machen  scheint  (AoserL  Vasenbilder  I,  40  —  C,  15); 
aber  diese  seht  vereinselten  Zeognisse  sind  nnr  mit  grosser  Vorsicht  zn  ge- 
branoheo. 

('*")  Koloss  zu  Cambridge.    Diese  viel  besprochene  Halbfigar  aas 

den  besten  Zeiten  der  Plastik  (Clarke  Greek  marbles  pl.  4.  5;  Ghd.  Bildwerke 
Taf.  CCGVI,  4.  .5;  Müller  Denkm.  U,  8,  92;  vgl.  Handbuch  §.  357,  5)  lag  in 
den  Innern  Propyläen  zu  Eleusfs  bereits  zu  Spon's  Zeit  (V'oyajres  II  p.  210), 
etwa  50  Schritt  von  der,  wie  man  antiiinint,  dazu  gehörigen  StJituenba.-'is, 
wi'lche  über  dem  nicht  mehr,  nacliweisiichen  Relief  eines  Festzugs  {pompa 
mysiica)  die  Inschrift  eines  liierokeryx  Nigrinus  aus  Hadrians  Zeit  trug 
(Boeckh  C.  I.  Gr.  no.  389).  Dass  die  ongieich  ältere  Statne  in  der  That  m 
iener  Basis  gehört  habe,  scheint  nicht  erwiesen  su  sein.  So  bedentaam  übri- 
gens jene  mächtige  Figur  doreh  Qröise  und  Haltung  wie  durch  den  pflaa* 
senversierten  Kalathos  ihres  Hauptes  und  das  Gorgonenantlits  wai  ihrer  Brost 
erscheint,  so  sehr  fehlt  es  dennoch  an  Anhaltspunkten,  um  Aber  Hirte  in  der 
Geschichte  der  Baukunst  (H,  21)  geäusserte  Ansicht  hinanssogehen,  als  sei* 
in  ihr  eine  von  mehreren  Kanephoren  einer  äusseren  Säulenreihe  uns  erhal- 
ten: in  gleichem  Sinne  erkannte  l'reiler  (Demeter  S.  374  ff.)  und  nach  ihm 
Wicseler  a.  0.  darin  gleichfalls  eine  solche,  richtiger  als  Kalathephoro  zu 
benennende,  Geliuiktrageriu.  Für  ein  Bild  der  Demeter  und  zwar  aus  den 
Zeiten  des  Phidias  nahm  sie  jedoch  Welclcer  noch  in  der  griechischea  Göi- 
terlehre  U,  47a 

Der  Thongrnppen  ans  Pr&aeste  ist  bereits  (145)  bei  AnfefiUuBg 
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dar  auf  uns  geikommeaeii  SitsbiUler  der  beiden  Göttimien  gedacht;  die  Den- 
tang  des  ibB««  beigelegten  Knaben  kommt  hier  ent  in  Bede.  Was  früher 
■abeetreitbar  aohien,  dass  nämlich  laccbos  in  ihm  gemeint  sei,  wird  durch 
die  in  meiner  ersten  Abhandlung  aufgestellte  Zurückführung  ähnlicher  Thon- 
fignren  auf  Thesmophoriensitte  nnd  durch  des  Flutus  Verknüpfung  mit  dieser 
sweifelhaft.  Doch  mag  der  italische  Sprachgebraudi  weniger  streng  geschie- 
den und  neue  Benennungen  sich  geschafTen  hüben,  so  dass  der  Knabe  neben 
Ceres  und  Froserpina  oder  verwandten  (Jottinneu  italischen  Namens,  wie  For- 
tona  und  Ops.  italisch  nach  Art  der  Mona.  l)ea  vgl.  bano  pxiero  ponphvro  in 
einer  daeischen  Iiisclirift  bei  (Jruter  H.*i,  13.  Un  lli  1934)  benannt  worden  sein 
mag,  ohne  die  auch  bis  nach  Latiuiu  geüruugeueu  gracisirenden  lieueuuungen 
schlechthin  aoaaaschliesseu.  Von  diesen  Benennangeo  war  der  Name  laoelios 
leibreiteter  als  der  des  Plutos;  noch  überwiegender  aber  scheint  in  die  ita- 
liselie  Terminologie  der  aphrodisische  Nebenbesug  cingedmogen  sn  sein,  wie 
ff  ▼erliegt  wenn  der  Fortnna  Primigenia  b*ld  ein  ngnum  eupkUni»  (Mniat 
laser.  MCXY)  bald  anoh  Spesfignren  (Prodromns  8. 104,  151)  geweiht  sind. 

(***)  Prazite rieche  Gruppe.  Bei  Erwahnong  des  Demetertempels  im 
Kerameikos  sagt  Paosanlas  (I,  2,  4):  dyaXftara  dl  aöi^  rt  »al  4  nais  »al 
JiiJu  i/uiv  "lax/n^-  y^ynuTirni  in\  jiZ  Totytp  yQu/^ftaaiv  'Artixotg  fQya  ftp/u 
ilga^it^iov^.  Dieselbe  Gruppe  glaubt  Beule  (monn.  d'Athenes  p.  204)  io  ge- 
wissen athenischen  Münztypen  fp.  202)  wiederholt  y.n  sehen,  in  denen  der  ne- 
ben einer  sitzenden  Göttin  (  Demeter:  die  F'igur  der  Kora,  ein  ander  Mal 
nachweislich,  habe  hier  nicht  Fhit/.  gflunden)  stehende  Jüngling  eine  Fackel 
zu  halten  scheint,  üebrigens  wird  der  lacchos  jener  Gruppe  von  Welcker 
(Annali  XXXIl  p.  ■4*)2,  Gr.  (i.  U.  ihA)  als  zarter  Jüngling,  den  Göttinnen  au 
Alter  ond  Grösse  untergeordnet,  vorausgesetzt,  dagegen  Freller  (Arch,  Ztg. 
III  S.  108  B  Aufsätze  S.  292),  unseres  Erachtens  weniger  richtig,  ihn  erwach- 
sener und  als  Bräutigam  der  Kora  sielf  dachte. 

("0  Mit  einem  Fackeitriger  erscheint  auch  dIhGmppe  der  thronen- 
den TJnterweltsgottheiten  in  einem  bekannten  Belief  des  Vatican  (Visconti 
Fio-OIem.  n,  1  fi;  vgl.  Beschreibung  Boms  II,  S,  122). 

(***)  Bio  lacchosbild  su  Athen  wird  als  hoch  berfthmt  Ton  Cicero 
(in  Terr.  IV,  60)  erwähnt:  Quid  Athan{«nt€$  %U  laeehmm  m  marmore  aut  Pa^ 
nlum  pietum  aut  em  aere  Myronin  bucitlam  amittantt  Dass  der  lacchos  d«r 
prazitelischen  Gruppe  damit  gemeint  sei  hat  bereits  Friedericlis  (Praxiteles 
S.  12i  wahrscheinlich  genlacht  nnd  zugleich  die  Uochstellung  einer  einzelnen 
Figur  ?latt  des  Dreivereins,  zu  welchem  sie  gehörte,  durch  das  wie  es  scheint 
ganz  ahnliche  Verhältni.'js  des  praxitclischen  Feriboetos  unterstützt.  Gleicher 
Ansicht  ist  auch  Overbeck  (Geschichte  der  Flastik  II  8.22,  2). 


5.  lacchos  und  Plutos. 

(*"*)  Incobosbilder  sind' auch  aus  der  griechiaeben  Plastik  beiengt. 
Ansser  dem  Ton  Gioiro  erwihnten  (SOS)  wird  ein  lacchosbild  von  der  Hand 
ehies  Knesitheon  genannt,  welches  an  der  Kephissosbracke  stand  (Pens.  I, 

«,4). 

(SN)  Bärtige  lacchosbilder  wie  eine  bekannte  Ton  Preller  (AnfMitse 
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S.  293)  a\s  Einweihtingsscene  dos  Herakles  gedeutete  luschriftvase  (Aaseri. 
VasenbildiT  I,  09,  1)  deren  eins  enthält,  yind  nicht  sowohl  auf  den  eleiisini- 
schen  Mvriteriengott  zu  bezieben,  ald  vii  inu  iir  au8  AnweuduDg  des  glelclilau- 
teodeu  Jubelrufs  für  den  Dionvsos  zu  erkhireu, 

(10^)  AU  Ephebe,  uicht  als  MaDU  oder  Bräutigam,  wird  lucchos  vou 
WetekerTonmsgesefst  in  der  praxitolitelieB  Gruppe  (200)  und  ia  dem  grosaen 
eleasinischeo  Belief  (Anm.  881);  etwas  kmbenhtfter,  aber  ancli  fchon  heran- 
gewachaen,  in  den  von  ihm  ao  gedeuteten  Sknlptaren  am  weatUehen  Parthe- 
Dongiebel  nud  am  Erechtheion  (Anm.  63  6),  mit  denen  der  arletopbaniache 
Ausdruck  tÜnaioq  {^eos  (Ran.  394.  Aum.  601  allerdings  wohl  vereinbar  iit. 
Diese  letztere  Auffassung  bleibt  die  überwiegend  gültige:  uicht  als  gereifter, 
sondeni  als  Mellcphebe  ist  der  lacchos  des  Festzugs  (213)  zu  denken,  und 
zwar  nniRste  dies  so  lange  massgebend  sein,  bis  die  völlige  (üleichsetzunj 
des  Dionysos  mit  lacchos  aucli  im  eleusinischen  Tempel  durchdrang,  was  je- 
doch bis  jetzt  erst  aus  dem  Zeitalter  nachweislich  ist,  in  welchem  auch  der 
Hadriauische  AutinouB  (Eekhel  D.  N.  VI  p.  öSO.  d85)  ata  v4os  ^lax^os  verehrt 
ward.  —  Andrereeita  wird  daa  Knabenalter  des  laochos  noch  aoa  dem 
späten  Alterthnm  doroh  die  Einweihung  von  Kindern  ans  ▼orgeflihrt,  die  man 
dann  aieh  im  Bild  des  laechos  darstellte,  wie  in  einem  bekannten  Kopf  aas 
rothem  Marmor  (215)  oder  im  mystischen  Praina  als  Fackelträger  benutzte, 
wie  es  der  heilige  ('yprianus,  im  Alter  von  10  Jahren  eingeweiht,  erfuhren 
hatte.  Derselbe  berichtot  wie  folgt  (Preller  Fhilologus  I  ä. 34911'.):  hi  luv 
iiy.n  hon'  hh(dov/t]Oa  irj  .  1t]UT\iQn  xut  rtj^  Aöojjf  rö  '/.tvxöv  n^v'^Os  .  .  .  Für  das 
räthseliiafte  ).tvxüv  mit  Preiler  ^Eluminoi'  zu  lesen  scheint  unzureichend. 

('"*)  I aechosb ilder  jedes  Alters  sind  im  Prodromus  m.  K.  402  f. 
Taf.  Ct'CXI  fi*.  (vgl.  oben  Aum.  63)  vou  mir  vorausgesetzt  und  auch  uachge- 
wieaen  worden.  Wie  die  dort  ▼eranehten  Benennungen,  sind  auch  die  von 
Panofka  hie  und  da  gegebenen  au  bekehränken,  namentlich  wenn  sowohl  der 
kitharapielende  Bräutigam  einer  apulieehen  HochaeitaTase  (Arch.  Zeitung  III, 
219)  ala  auch  ein  neben  Zeus  voransgesetater  Ganymedea  (ebd.  S18,  9)  ihm 
für  lacchos  galt.  Nicht  berechtigter  war  die  von  mir  versuchte  Anwendung 
desselben  Namens  anf  den  eingehüllten  Knaben  mit  Opferschaale  eines  Haut> 
reliofs  aus  Thon  in  der  Karlsruher  Sammluntr  Arch.  Anzeiger  IX,  27'^;  we- 
nigstens ist  Bekleidung  des  lacchos,  wie  ncuruli  iiucii  .lahn  (llHjr)  im  kurz- 
bekleideten FackeltragiT  des  attischen  'l'anrut)Mli<Mialfar.s  dorn  lacchos  sie  zu- 
wenden wollte,  meines  Wissens  nicht  mit  biclierlieit  nachzuweisen. 

(^")  Plntos,  nicht  lacchos  (der  allerdings  selbst' iriovrotferiK  heisst: 
Arist  Ban.  482;  Lenormant  Bedierohea  p.  80)  kann  in  Oemmenbildem  ge- 
aucbt  werden,  auf  denen  die  weibliche  Pfl^  einea  wunderbaren  Kindes  an- 
nächat  an  daa  Frauenfeat  der  Thesmophorien  uns  erinnert;  doch  werden  bald 
(220)  uns  neue  Grunde  vorliegen  um  die  bisherige  Deutung  derselben  auf 
lacchos  festzuhalten.  .Schwankender  zwischen  Plutos  und  lacchos  ist  die  ]{e- 
nennung  eines  sitzenden  Knaben  mit  Opferschwein  auf  einem  Thon sr«' wicht,  des- 
aen  Kehrseite  die  Dioskuren  darstellt  (Ghd.  Bildwerke  CCU.'XII.  12). 

('••)  Das  Votivschwcin  mit  einem  darauf  sitzenden  oder  gelagerten 
Knaben,  welches  unter  grossgriechischen  'J'erracotten  (l*auofka  Terracotteu 
LIX,  1 — 4;  LX,  2)  nicht  selten  sich  findet,  ist  in  Erwägung  der  cerealischen 
Bedeutung  dieses  Thiers  und  des  überwiegeid  eetealischen  Inhalte  dieser 
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Kunstgattung  angleich  wahrscheinlicher  auf  Kindersegen  (Ajini«86)  und  Wei- 
hoDg  von  Kindern,  mit  Hiuweisung  auf  die  cerealischen  Dämonen  Plutos  oder 
laccbos,  als  auf  das  vou  Panofka  fn.  O.  S.  151  ff/  in  U»'do  gebrachte  sparta- 
uisclio  Sühnopf<-r  für  Arti'iiiis  KoryLhuliu  zu  beziehen.  Uiiabluingijr  von  einer 
inler  lier  .iiulern  tliesi-r  Deutungen  isit  die  Anwrndung  zu  Kinderklapperu  und 
Kinderöpieleu,  die  neulich  einmal  (^Arch-  Auz.  XX,  2üO*y  alö  eigenste  Bedeu- 
tung ähnlicher  Votive  beliebt  worden  ist. 

(**•)  Fackeltragende  Knaben,  dem  Lichtglanz  des  «)  lacchoB  (Aoin. 
66)  entsprechend,  werden  iu  attischen  Kunstwerken  vergebens  gesucht,  unter 
den  Thonfigaren  wohl  nach  wegen  deren  afiberen  Bezugs  anf  Thesmophorien 
nicht  gefunden;  dagegen  scheint  das  nnteritalische  Yasenbild  eines  von  Zens 
infassten  and  als  /fios  ift§g  beteichneten  Knaben  (Barone,  monnm.  tav.  I) 
der  Hjsttk  des  lacchos  ansagehören.  Des  Gemmenbildes  mit  AnfiBndong 
eines  solchen  Knaben  dnich  Frauen  gedenken  wir  noch  weiter  unten  (220  d)* 
Um  80  häufiger  als  jene  vermissteu  lacchosbilder  ist  der  fackeltqagendc  t)  Eros, 
der  auf  uuteritiilischeo  Vasen  der  aphrodisisch  gedachten  Kora  als  Mysterien- 
damon  bei  gebellt  ist. 

TiKMtlios  auf  Blumen  wurde  in  einem  Thonrelief  bei  Canipaua 
tav.  LH  erkainit.  \'gl.  Abh.  Antlie.sterien  Anni.  11)0.  fcjo  erscheint  auch  Eros 
auf  IJhuuenki  lehen  häufig  am  Halse  icieh  verzierter  apulischcr  Amphoren 
(Uhd.  Apnlisclie  Va.senbilder  Tuf.  Uli  und  sonst. 

('•')  Schwebende  Knaben,  dem  Lufti^chritt  des  lacchos  (Anm.  65) 
entsprechend,  sind  a)  vor  dem  Wagen  der  Kora  auf  archaischen  V'aseubilderu 
(iu  der  Berliner  Sammlang  1684.  1898;  vgl.  Abh.  Anthesterien  Anm.  157)  sa 
ihiden,  womit  auch  noch  ein  anderes,  onedirtes  Vasenbild,  anscheinend  nnr 
eben  schlichten  Hochseitsaog  darstellend  (Areh.  App.  M.  IX  n.  194^,  au  ver- 
gleichen ist.  Voranschreitend  war  anch  dem  attischen  Hoehseitwageu  ein 
Knabe  beigesellt  ( Hermann  G.  A.).  Doch  wird  der  dem  W.'ipren  der  Kora 
voranschreitende  Knabe  einer  bekannten  Hydria  (Auserl.  Va^^.  I,  in  un- 
serem VerzcichniäS  Beilage  C  no.  1)  Lrleich  den  erwälinten  scliwel>cndeu  für 
lacchos  gehalten.  Nicht  ist  hier  h)  an  den  Knal  en  zu  erinnern,  der  in  einer 
pranestiniscben  Thongruppo  der  beiden  (lottinneu  ( 14')  der  verschleierten 
Kora  zur  Seite  sdiwebt  und  de.shalb  früher  {l'rodr.  8.  G())  lieber  dem  Myste- 
riendämon grossgriechischer  Vasenbilder  verglichen  ward  als  dem  lacchos. 

(^'-1  Schwebende  Jünirli  ntre,  ursiu  uiiLilich  beflügelt,  sind  aus  Thon- 
bildern uutei italischer,  hauptsuchlieU  nolaniiücher,  (iräber  mir  bekannt.  l*a- 
noflca  hat  bei  seiner  Herausgabe  die  angeblich' aus  Centorbi  herrührenden 
Exemplare  des  Berliner  Maseoms  (T.  0.  XXVI  ff.  8.  93  ff.)  den  sogenannten 
Mysteriengenien  anteritalisoher  Vasen  gleichgesetst  and  j^eich  diesen  sie  als 
hennaphroditisch  beaeichnet;  diese  letxtere  Annahme  wird  ffir  die  in  Rede 
stehenden  Thonfiguren  durch  den  Augenschein  widerlegt,  wie  ich  denn  auch 
die  scheinbare  Mannweiblichkeit  der  gedachten  Mysteriengenien  wegen  ihrer 
nirgends  entf^cliieden  weiblichen  Brust  langst  bestritten  habe.  Am  natürlich- 
sten wird  man  «liese  dämonische  (Jestaltcn  auf  den  in  den  Kreis  der  Myste- 
rien gezogeneu  Kroa  (ininierliin  auch  l'ollio.s,  wie  l'anofka  vorschlägt)  zu- 
rückführen können;  er  i.st  mit  der  apiirodisisclum  Auffassung  der  Kora  eng 
verlulupft  und  Itaun  in  Zucauimeuhuu^  mit  dieser,  zumul  wo  bacchische  Kpheu- 
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blatler  ihn  zicreo,  vielleicht  als  grossgriechiai^  Form  des  Tacchos  betraehtet 
werden,  ohue  dem  nrspräDgllchen  eleasioischen  ku  eutsprechen. 

{*")  lacchds  im  Festzng  (vgl.  268)  aLs  scliöner  Knabe  (wotaos  OtAs) 
gepriesen,  braucht  nicht  als  Gliedprpnppe  }reiliicht  zu  werden:  ward  er.  wie 
sich  glauben  lasst  und  uiaiicher  Analogie  nicht  entbehrt,  durch  einen  h  ihliaf- 
tigen  Knaben  dargestellt,  so  liegt  es  nahe,  bei  dieser  Voraussetzung  an  eine 
Verwendung  des  scliunsteu  eleusinischen  Altarknaben  [nnis  «y'  hiriui  Anni. 
380}  für  eine  solche  Hauptaufgabe  des  eleueiuischeu  Festzugs  zu  denkeu. 
[Abweichend  voo  obiger  Ansieht  wird  in  der  eben  erschienenen  Heortologie 
von  A.  Mommsen  8.263  vermnthet,  das  zu  dem  Festsnge  erforderliche  lae- 
chosbild  möge  im  laecheion  aufbewahrt  worden  sein.] 

(SU)  lacchos  beflfigelt  wird  vorans^setst  in  der  durch  Brann  be- 
kannten,  tberans  stark  geflickten,  dreifachen  Marmorherme  der  Villa  Altieri 
(Anm.  196  e)  und  in  einer  durch  Stephaui  belcannten  Thonfignr  ans  Kertsch. 

Vgl.  oben  Anm.  73. 

(*'^)  Behörnt  ist  der  mit  Zagreus  gleichgesetzte  laofhos  nach  Analogie 
des  Stierdiüuysüs  nicht  undenkbar:  ein  gehnrnter  Knabe,  zum  Opfer  bestimtnt, 
ist  unter  den  lleliefs  de8  Uruckentharschen  Hekatebildea  ((Jhd.  Bildwerke 
C'CCXIV,  1  fl".  y.40Gj  zu  finden;  ebenso  iasst  der  hinten  in  einen  Kalbskopf 
endende  Kuubcukopf  aus  rothem  Marmor  im  Berliner  Museum  (Berlins  Bild- 
werke no.  45;  Pauofka  akadem.  Bericht  1817  S.  60  f.;  Arch.  Ztg.  IX  Tat 
XXXni),  wenn  nicht  al's  junger  Stierbacchus ,  auch  wohl  aus  der  mystischen 
Beziehung  auf  lacchos  sich  erklären,  wie  von  Panofka  mit  der  Annahme  eines 
Sühnopfers  junger  Stiere  für  Zagrens  geschah.  Einweihung  von  Kindern  be- 
zeugt am  ausführlichsten  der  heilige  Cyprianus  (Acta  S.  S.  VII  p.  222;  vgl 
Prcller  Aufsätze  8.279;  Philologus  I  8.349—351;  vgl.  oben  Anm.  205). 

(2««)  Mannweiblich  den  lacchos  zu  denken  veranlasste  micli  frfdier  eine 
rithselhafto  Kusseler  Erztigur  {iiUd.  Bildw.  (.  00X111,4.5:  Jlernniplirodit  mit 
lowenköpfigem  Bacchusidol)  und  das  bacchisclie  ficspann  eine»  nackten  Her- 
maphroditen auf  einem  nicht  minder  räthselliarten  Tischbein'achen  (ebd.  no.  3/ 
Vaseubild.  Wie  berechtigt  diese  Deutung  sei  wage  ich  aucii  nach  deu  Aus- 
fülirungeu  nicht  zu  entscheiden,  welche  Lenormant,  grossentheils  willkürlich, 
über  diesen  Androgynismus  mehrfhch  gegeben  hat.   Vgl.  Abh.  I  Anm.  63  d. 

('")  Die  mystische  Schwinge,  als  mystica  vannut  lacehi  (Virg. 
Georg.  I  116;  vgl.  Müller  Elens.  §.36  Anm.S)  allbekannt  und  lant  Stephani 
<G.  B.  1859  p.46.  vgl  48)  ausser  dem  Bezug  auf  Beintgnng  recht  eigentlich 
auf  die  Begennatur  des  lacchos  besfiglich,  pflegt  bald  ein  Kind  bald  eines 
verhüUten  Phallus  su  umschliessen  und  vom  bacchischen  Personal  geschau- 
kelt zu  werden,  wie  in  einem  seit  Winckelnuinn  (mon.  ined.  no.  53;  Millis 
GalL  LXVII,  232)  wohlbekannten  Thonreliof  des  von  einem  Satyr  und  eioer 
Mänade  umtanzten  Bacchnskiudes.  Ob  dieses  Bacchtiskind  dem  lacchos 
schlechthin  gleichzusetzen  sei,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden,  obwohl  die  ce- 
realische  Bedeutung  der  Schwinge  für  eleasiniscUe  Anwendung  dieses  Sym- 
bols in  An.-elilag  gebracht  werden  darf. 

S^"**)  Dionysos  Liknites.  ans  Delphi  bozeusrt  durch  IMularch  Is.  et 
Osir.  cap.  35,  von  Panofka  ('J'.  L.  XXXII,  3.  4j  in  der  'rhonligur  eines  nack- 
ten Knaben  mit  Modius  vermuthet,  wird  mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  ia 
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aniloni  Torracottcn  der  Berliner  Sammlung  urkauiit,  welche  eiD  nacktes  Kiiid 
iu  oiner  Wunne  liegend  zeitren. 

('^')  Kind  der  Demeter  ist  luccUua  in  den  mit  einem  Schoosskiud, 
auch  wohl  ainem  Säugliopr  (^tackelberg  Gräber  LIX;  WelekerGr.G.  11,547; 
oben  Anm.  70.  175),  gruppirten  SHsbildern  der  Demeter  Knrotrophos  (174); 
als  herangewachsenea  Schoosakind  derselben  Göttin  wird  er  auch  am  Fries  des 
Erechtheion  erkannt  (Weleker  A.  D.  I,  106;  Gr.  G.  IT»  552). 

("*)  Kind  der  Kora  (Anm.  71)  ist  lacchos  auf  n)  der  lacchosvaae  ans 
Kcrtsch  (Abb.  l  'J'af.  LXXVI),  wo  er  im  zartesten  Alter,  biicchisch  bekränzt,  yon 
der  aufateipenden  Kora  der  Tflege  des  Hermt  s  iil>erliefert  wird.  In  meiner 
ersten  Ahliaiiilliin«^  (Js.  330  f.)  ist  «;e'/eiirt.  dass  dies  Vasenbild  dem  Stand- 
punkt der  kleinen  Eleusinien  entspreelic,  denen  nun  auch  Welckur  ((  Jr.  O.  II, 
546>  dio  Geburt  des  lacchos  von  Kora  als  eigenlhümlicliea  Dogma  beizulegen 
geneigt  ist  und  fräher  schon  Preller  (Gr.  Mjtb.  I,  617)  die  Palingenesie  des 
laecbos,  mehr  eenjeetnral  als  anf  Gmnd  vorhandener  Zeugnisse,  beimass. 
Lfisat  man  dies  gelten,  so  dürften  Im  Yorrath  unserer  Thonfignren  nicht  nnr 
die  oben  (174  e)  erwähnte  nackte  Fran,'  aondem  auch  die  ^)  Sitsbilder,  deren 
häufige  unteritalisehe  Bildnng  bisher  auf  die  den  lacchos  pflegende  Demeter 
Kurq^rophos  bezogen  ward  (Ghd.  Bildw.  XCVf,  1 — 9.  S340;  oben  Anm.  IßO  a), 
vieltnehr  <ler  Kora  geboren,  für  welche  dio  Attribute  eines  Eies  (ebd.  4.  G.  8. 
vgl.  2)  und  einer  Taube  (eV)d.  7  )  oftVnbar  mehr  sich  eignen.  Klx-n.'^o  tritt 
auclj  für  manches  andere  Mysterienbild  gelVitrttr  cerealischer  Knaben  eine 
:in«]ero  lieurthuilung  ein  als  die  zu  (Jnnsteu  dea  IMutos  kurzvorher  (Anm.  207) 
aufgestellte.  Wir  denken  zunächst  an  c)  Gemmenbilder,  in  denen  ein 
Kniblein  wie  neugeboren  einer  sitsenden  Fran  von  einer  andern  (etwa 
Kora,  lacohoB  nnd  Eileithyia),  in  Gegenwart  einer  ▼erschleierten  dritten  mit 
Aehren,  Termuthlich  Demeter,  in  den  Sehooss  gelegt  wird  (Camee  im  Pariser 
Mfinzkabinet),  oder  auch  im  Arm  einer  nackten  Fran,  in  der  Nähe  eines  Aehren- 
korbs  (Ghd.  Itildwerke  CCCXI,  4  „lacchos")  erscheint.  Vcrmuthlich  dasselbe 
Kind  Wird  d)  auf  einem  andern  Gemmeubild  (ebd.  CCCXI,  3)  sitzend  am  Bo- 
den, eine  Fackel  haltend  und  von  einer  Mondsichel  überragt,  von  drei  ihm 
zuschreitenden  Frauen  feierlich  aufuresuclit  und  irefiniden  und  bildet  in  noch 
andern  Yorstellunji-en  der8ell)eu  Kunstgattung  iiodi  auf  einer  Säule  sitzend 
den  Gegenstand  für  eine  in  priesterlicher  W>rhuUung  vur  ihm  sitzende  Frau 
(ebd.  CCCXI,  14).  Bndlich  Ist  dasselbe  mystische  Enäblein  kaum  zu  ver- 
kennen in  einem  Gemmenbild  (ebd.  CCpXI,  17  „lacchos"),  wo  es  /)  anf  einem 
Altar  (vgl.  tttf*  iariat  Am.  880)  sitst;  ein  sweiter  Altar. ist  anr  Hinweisnng 
anf  Athen  von  einer  Eule  besetzt,  und  die  swischen  beiden  Altären  stehende 
athenische  Göttin,  welche  mit  der  Linken  ihr  Gewand,  mit  der  Rechten  nach 
ihrer  Brust  fasst,  wird  am  wahrscheinlichsten  für  Kora  gehalten.  Im  Zusam- 
meiihang  so  eigenthümlicher  Vorstellungen,  welche  sichtlich  der  Kpiphanie 
eines  (lotterknaben  und  zwar  nüt  Umstunden  gelten,  welclie  i'v.ie  die  (ieburts- 
scene  r,  Fackel  und  Moiui.'^ichel  auf  d,  und  auch  die  Aufütellung  auf  Suule  e 
oderAJlur/j  den  Standpunkt  der  Thesmophorien  übersteigen,  bleibt  es  nicht 
allzu  gewagt  ^)  die  Adoration  des  von  Kora  gehaltenen  lacchos  iu  einem  be- 
kannien  VasenbUd  (Tischhei&n,  59;  Ghd.  Bildwerke  CCCXH,  1.  8.408)  ron 
allerdings  sehr  spätem  Ursprung  an  erkennen.  Die  (fragliche  Kindespflegerin, 
welche  durch  Haube  und  Spiegel  allerdings  mehr  einer  Priesterin  als  einer 
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Göttin  gleicht,  steht  vor  einem  Altar,  welchem  von  der  eutgegengeßetzteo 
Seite  eine  Frau  mit  Eimer  und  Fruchtkorb  zueilt.    Nicht  minder  deatiich 
scheint  die  Kindespflege  einer  Mysteriengöttin  dargestellt  auf  h)  einer  Hydria  ! 
des  Grafen  Geniceo  (Zeichnnng  im  Arch.  Apparat  III,  106) ,  danteHend  in- ; 
nerfaalb  eines  ?on  einer  Hydropliore  nnd  andern  Eingeweihten  nmgebeaen ; 
Tempelranms  auf  geschmäcktem  Sita  eine  Terschleierte  Pran,  die  ein  aadctes  | 
und  schräg  nmgOrtetes  Knäblein  anf  ihrem  Bchooss  hält;  letsteres  langt  naeh  i 
der  Taube,  die  eine  vor  ihm  stehende  Frau  wie  snm  Bpielweik  ihm  vorhält  i 
Will  mun  in  diesem  Bild  nur  das  Hcroon  einer  Familienscene  erkennen,  SO  ! 
scheint  doch  auch  i)  das  gleich  späte  Yaseubild  eines  Aryballos  der  Sans-  ! 
lang  Catalani  zu  Neapel  (Arch.  App.  III,  G3.  V,  207)  die  Annahme  ein^s 
lacchosbilds  zu  begünstiijjen.  lliiitor  einer  sitzonden,  hinterwärrts  verschleier- 
ten Frau,  die  einen  Knaben  sängt,  steht  zur  Andeutung  bacchisciien  Bezugs 
ein  nnsehnlicher  Thyrsua  aufgerichtet.    Vor  ihr  ist  ein  Panther  benorkiich, 
unildickend  nach  einem  vor  der  gedachten  Gruppe  stehendt  ii  .Ttinirling  mir 
Lekythos  und  langem  gebogenen  Palmzweig;  noch  iialier  abt-r  und  dem  knn 
vorher  gedachten  Bild  verwandter  ist  ein  heranschwebender  Fiügelkuabe,  der 
ebenso  wie  von  einer  Nebenfigur  dort  geschieht,  eine  Tanbe  •  harbethnngt 
Noch' ein  anderer  k)  apulischer  Aryballos  (ebd.  0,  115)  gehört  hierher^  dar- 
stellend als  Mittelfignr  eine  sitsende  Terschleierte  Frau,  die  einen  vor  ihr  ste- 
^  hctaden  Knaben  sängt;  man  denkt  vergeblich  an  Hera  nid  Herakles.  Links 
vor  ihr  steht  eine  Fran  mit  Scepter  und  Zweig,  hinter  dieser  Aphrodite  mit 
Spiegel,  Eros  daneben ;  rechts  von  der  Sängenden  sitzt  eine  Fran  mit  Kranz, 
neben  ihr  eine  geflügelte  Nike  oder  Telete.    Ob  neben  solchen,  anscheinend 
mit  der  Legende  von  des  lacchos  Geburt  verknüpften,  Darstellangon  mysti-  | 
sehen  Festgebrauchs  auch  noch  /)  ein  mythisches  Gegenstück  zu  der  lacchos- 
geburt  der  Vase  von  Kertsch  sich  beibringen   lasse,  scheint  mir  da','i.'L'eQ  j 
Sehr  zweifelhaft.     Kiiien  von  Kora  getragenen  laethos  sieht  Stepliani  (('.  R. 
p.  68)  auch  in  der  von  mir  auf  Kriciithonios  gedeuteten  Volceutischen  (  alpis 
des  britt.  .Museums  (Anserl.  Vas.  III.  löl).    Ohne  von  nuMiier  Erkhinui^  ab-  ' 
zugelieu,  nniss  ich  mit  Stephani  für  Al>lelinung  der  von  Jahn  (  Arch.  Aufe. 
S.  60—82}  aufgestellten  Verbindung  von  lacchos  und  der  Erdgöttin  Ge  stiin- 
men,  wie  ich  auch  bereits  anderwärts  (Abh.  Anthest  Anm.  150)  das  vom  Duo 
de  Luynes  anf  Eros  und  Gäa  gedeutete  Innenbild  einer  Schale  (Mon.  delT  ' 
Inst  lY,  SB  unten  C,  61)  vielmehr  als  Darstellung  der  aufsteigenden  Ron  ' 
gefasst  habe.  Uebrigens  liegt  es  am  Tage,  wie  sehr  jene  mystische  Kind» 
Schaft  des  lacchos  von  der  vorherrschenden  Annahme  eines,  wie  der  italiscbe 
Liber  mit  Libera,  mit  Kora  vermählten  lacchos  (Anm.  74)  sich  entfernt 

Geburt  des  lacchos,  nicht  des  Adonis:  in  Gemälden  des  BaN 
toU  (Braun  Anunli  XfV,  255).  Auf  tav.  .4,  einem  dreigethuilten  Bild,  gtebt 
mitten  ein  ruhender  Dionysos  zwischen-  zwei  bacchischen  Frauen:  links  reicht 
eine  knieende  Frau  ein  Knfiblein  an  die  sitzende  .Ariailne;  rechts  sieht  maii 
drei  Frauen  im  orgiastischeii  Tanze,  scliworiich  Iloreu,  wie  Braun  Auf 
tav.  ß  ni).  1  schreiten  zwei  Frauen  mit  Fruclitkorbcn.  in  ihrer  Mitte  eiue  klei- 
nere geflügelte  ./relcte",  der  sit/enilen  Krau  mit  Aeliren  im  Schoosse  (De- 
meter) zu,  über  welcher  hoch  oben  das  Idol  eines  bärtigen  Bacchus  von  Bnno 
erblickt  wird.  Weiter  rechts  erscheint  in  der  Hohe  eine  reich  verhüllte 
sitsend^  Gestalt  mit  Scepter,  ein  Kind  haltend,  welches  von  einer  lebhaft  bc- 
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wogt*M»  Frau  altLreholt  wird.  Uartoli  hielt  jene  F'r^wr  l'ür  biirtig;  hat  er  geirrt, 
SU  entapticiu  jene  Gruppe  eiuer  andera  älmlicheu  ebendaselbst  publicirten 
weiblichea  Gewaadflgur  mit  dem  Kinde,  nor  ohne  Seepter  nnd  ohne  dritte 
Figur  (no.  3).  Koch  ein  Bild  aiu  Bartoli  (ebd.  B  no.  2)  seigt  mitten  das  Bi- 
toal  eines  von  swei  Fraaen  oberhalb  einer  kleinen  TereGhleierten  Figur  ge- 
haltnen  Liknon  mit  verdecktem  FbaUua.  Beehts  davon  sitzt  eine  Frau,  hinter 
der  t;ine  andre  steht,  nach  Brann  Demeter  und  Kora.  Linkerseits  aber  ste- 
hen linkrf  tuid  rechtö  von  einer  mystischen  C'ista  zwei  bekränzte,  zum  Theil 
durch  di'u  Buden  verdeckte  Frauen,  die  eine  linkä  tief,  wie  sonat  die  aufstei- 
u'euiie  Koru,  die  2ur  Bechten,  welche  einen  langen  belaubten  Ast  hült,  uiu- 
<ier  verdeckt. 

*  (223^  lacehuti  und  Kora  erschuiueu  mythisch  verknüpft,  wenn  a)  vor 
dem  Wagen  der  aaftteigenden  Kora  (Anm.  Sil)  oda.*  L)  zur  Beleuchtung  ihres 
Niedergangs  oder  auch  wohl  c)  als  der  nach  spater  Anifassang  Ihr  bestimmte 
mystische  Brantlgam  lacchos  gedacht  ward« 

• 

6.  TriptolemoB. 

Archaisches  Relief  eines  fast  zur  Ifulfte  erhaltenen  Tenipelbrun- 
nena  im  Palast  Culonnii  zu  iJennazano,  vt)n  Rauch  gt-zi  ichiiL-t  und  von  Welcker 
(.Zeitschr.  Taf.  II,  S  S.  DG  tV.  i  hL'rau8ge;j;ebeu.  Deuiett-r  ;ihreiit)»'kr;inzt  reicht 
Aehreu  und  Mohn  an  eineu  nur  unterwärts  erhaltenen,  au  den  Knöcheln  be- 
flügelten Jüngling,  weichen  Zocga  als  Hermes,  Welcker  als  Triptolemos  deu- 
tete. Zwischen  beiden  Fignren  steht  die  durch  kein  älteres  Beispiel  beseugte 
(171)  geflochtene  mystische  Gista,  aus  deren  Oeflhung  die  Schlange  nach  der 
Göttin  anfsteigt;  ein  nbecgrosaes  Oval,  welches  sn  Ffissen  der  Gtöttin  liegt, 
mag  den  Deckel  der  Cista  bedeuten.  Hinter  Demeter  steht  Zeus  mit  Seepter, 
nach  ihm  aufschauend  am  Boden  ein  -Adler. 

Metope  des  Parthenon,  nur  aus  Cnrrey's  Zeichnung  bekannt: 
Bröntlsted  voyage  II,  207  sh.  Die  Gottin  unterrichtet  «len  jungen  rfaemann 
in  V'ertheilung  der  Saut,  indem  sie  zuerst  das  Korn  ausstreut;  als  Einwei- 
hung, wie  Bröudsteü  wollte,  wird  dies  Geschüft  nur  sehr  uneigentlich  be> 
zeichnet. 

Praxiteles  hatte  laut  Fllnius  86,  28  den  Triptolemos  sugleich  mit 
Demeter  und  einer  Göttin  dargestellt,  welche  nach  der  gangbarsten  Lesart 
Flora  heisst,  dagegen  HuUer  (Handbudi  1. 857,  4;  mit  ihm  Brunn  Kfinstler- 

geschichte  I,  837)  //ora,  Schneidewin  (Fhilologns  Y,  177)  Cora  las  nnd  Ste- 
phani  (C.B.  p.81)  die  Wahl  zwischen  Ifora  und  Com  freistellt.  Gegen  //ora, 
l&r  Cora,  sprach  neuerdings  Overbeck  (Eleus.  1.  S.  190),  nachdem  er  früher 
(Gesch.  der  Plastik  II,  22)  Chloris  las ,  vermuthlich  nach  Welckers  Vorgang, 
wclcliur  noch  neuerdinirt«  (Gr.  (r.  III,  126,  4),  durch  eine  Variaute  Cancori» 
unterstützt,  so       s(.]u(  il»tii  empfahl. 

(^^')  Aufstellung  zu  Agrue:  aus  der  bereits  mehr  gedachten  (Anm. 
ISl),  wie  es  scheint  ifiekenhaften,  aber  ausfährUchen  Stelle  des  Pansaniaa  I, 
14,  1  wohlbekannt 

(sn^  Bonns  Bventus  des  Praxiteles.  Die  römische  Darstellung 
dieses  cerealischen  Dämons  mit  Aehren  und  Opferschale  (?gL  Abb.  Agatho- 
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diimünAum.  33.  Preller  Gr.  Myth.  I,  620)  entspricht  dem  von  Pliuiua  XXXIV. 
77  wie  es  scbeiot  aas  Korn  erwähntea  Gemälde  Euphranors,  erinnert  ab«r 
aUerdingH  in'WneliB  und  Attribaten  snoli  an  die  ans  bekaimten  Triptolemoi- 
bilder.  Aasserdem  konnte  tie  auch  der  von  PUnins  XXXVI,  S8  alt  Bomu 
BTentofl  mit  Bona  Fortana  erwähnten  pranteliaehen  Gruppe  nachgebildet  «ein. 
—  JSine  Abzweigung  diesea  eerealischen  Tjpaa  gewährt  der  too  Wieaeler 
(Arch.  Ztg.  XIX,  187  ff.)  fär  eine  bronsene  8t«tae  des  Beriiner  Mosenms  so- 
gewandte  Novus  annas  von  knabenhafter  Btldaag  mit  Frucht-  und  Bio- 
menbekränzung;  die  schöne  Erzfigur  eines  ährenbeluränzteu  Knäbleins  im  Be- 
sitee  des  Kunsthändlers  Depoletti  ward  von  Bronn  Ball*  doli'  Inst.  186S  p.  6 
mit  derselben  Benennung  belegt. 

("^)  Wiener  Silberschule  aus  Aquileja:  bekannt  durch  O.  Müller 
(Mon.  deir  Inst.  III,  4.  Annali  XI,  78  sa.},  später  in  rarbendnick  schön  her- 
ausgegeben durch  Arneth.  Der  als  Triptolemos  durgestellte,  in  solcher  Hc- 
roisirung  von  Müller  aus  antiocheuischem  Dienst  erklärte,  Germanicus.  nackt, 
mit  einem  von  Samen  erfüllten  Gewandschurz,  steht  neben  einem  audreraeits 
von  seinen  drei  opfernden  Kindern  umgebeneu  Altar,  bereit  den  Wagen  lo 
besteigen,  dessen  Schlangen  noch  von  den  Keleostochtem  gepflegt  und  ge- 
füttert werden.  Im  nntem  Baam  ist  die  Erdgottin  mit  einem  Stier  gelagert, 
im  obem  Zeos  mit  Donnerkeil  den  Vorgang  fiberwacliend,  im  mittlem  rechts 
die  thronende  Demeter  mit  Fackel,  linkerseits  ihr  gegenilbbr  die  ihr  wteder- 
gegebene  Fersephone  ährenbekränst  and  mit  Aehren  in  der  Hand  daige- 
stellt,  anf  welche  eine  neben  ihr  sitiende  Fran,  etwa  Hekate,  traolieh  sidi 
anlehnt 

('")  Mit  der  Saat  im  Schurz  erscheint  Triptolemos  auf  der  ebenge- 
dachten Silberschule  und  auf  dem  grossen  Pariser  Caniee,  der  den  Triptole- 
mos und  die  ihn  schützende  Göttin,  im  Schlangcnwagen  vereinigt,  beide  als 
Germunicus  und  Agrippiua  gemeint,  darstellt  (Milliu  Gal.  myth.  XJjVU, 
Stephiini  l  c.  n.  4G,  vgl.  ebendast-lbst  no.  54.  (JG.  GT). 

C^")  Ackerbestellung  des  Triptolemos  wird  auf  einem  der  Reliefs  dca 
Froserpiuaraubs  (Beilage  23)  im  übern  Raum  dargestellt.  Auch  die  von 
mehreren  Jünglingen  vollführte  Stierbändigung  eines  TIschbein'schcn  (II,  3) 
Vasenbildes  mit  den  Heransgebem  der  ifilite  cöramographiqne  III,  69  p.  187 
aof  Triptolemos  sa  deuten,  sehe  ich  keine  Berechtigung. 

(»I)  Aof  die  Heimkehr  des  Triptolemos  wollte  Boolez  Vases  de  Leyde 
p.  idl  die  Libation  aller  deijenigen  Triptolemosbilder  bezogen  wissen,  in  de- 
nen der  agrarische  Heros  nicht  bloss  Aehren,  sondern  anch  eine  Schale  hilt, 
vgl.  Anm.  234. 

(Mi-^  Vase  nb  II  der  des  Triptolemos:  reichlich  vorhanden  und  in  nnsOTCr 
Beilage  A  mit  hinlänglicher  Genauigkeit  verzeichnet,  um  die  hienächst  folgen- 
den Einzelheiten  mit  den  im  Yerzeichniss  angewandten  Boclistaben  belogen 

zu  dürfen. 

{"^■^'i  Der  Luftwugeu  des  Triptolemos.  den  VV'elcker  auf  der  Frankfurter 
Schale  des  Brylos  i  »'j  von  Demeter  eingenommen  glaubte  und  weicherauf 
einem  berühmten  (  amoe  i  230  /  wie  auch  im  Braunschweiger  Ony.\gefä83  sa- 
gleich  der  Ciöttin  und  ihrem  Liebling  diuut,  wird  in  den  Vasenbildem  nor 
von  ihm  selbst  bestiegen.  Anf  Vasenbildern  des  altem  Stils  schwebt  dieser 
Wagen  mit  beflügelten,  hie  nnd  da  aaeh  flfigellosen  [E  im  Gegeasats  de* 
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beflügelten  Dionyaoswafrens) ,  Rädern  einher,  bo  auch  auf  den  Vnsonbildorn 
nolanischer  Art;  das  öchlangengespann  tritt,  mit  oder  ohne  Beflugeluug,  erst 
auf  den  Vasen  späteren  Ursprung»  hinzu.  Beacliteuswerth,  aber  noch  uner- 
klärt ist  die  häufig  angebrachte  Verzierung  der  Uücklehuu  durch  eiuuu  Schwa- 
nen- oclftr  Oanaekopf  (auf  F  und  ion8t);  ansnahmsweiBe  dient  noch  ein  Grei- 
fenkopf  TieUeicht  anch  ein  Schlangenkopr  (f*)  aar  Veniernng.  Sekwanen- 
biidnng  glaubte  Mfltter  (Denkm.  II,  110)  auch  in  den  Flflgeln  des  Wagens  sa 
eftenoeo. 

(*•*)  Die  Libatiou,  zu  welcher  Demeter  dem  Triptolemos  eingiesst, 
kann,  wenn  nicht  als  ein  Act  der  IJeroiaii-ung  (Welcker  Zeitschr,  114),  mit 
Weleker  (Alte  Denkm.  III,  08)  entweder  als  Abschiedstrunk  (Overbeck,  eleu- 
sinisi  hes  Relief  S.  181),  nicht  gerade  im  uuschmackhaften  Kykeon  (Anm.  332) 
bestellend,  gedacht  werden,  oder  noch  besser  im  Sinn  einer  voi;  jeder  grossen 
Unteroehmung  dem  Zeus  gui>ühruuden  Spende,  wie  auch  Ötephani  i.e.  p.  95 
annimnit. 

(***)  Demeter  nnd  Kora  pflegen  bo  regetanaBsig  vor  und  hinter  Tripto- 
lemoa  vertheilt  sn  Bein,  daA  nanclie  davon  abweichende  Aoalegong  im  Ver- 
Beieluiiss  nnaerer  Beilage  A«  ohne  Weiteree  beseitigt  weiden  dürfte.  Ananaima- 

weise  jedooh  siod  beide  omgestellt  auf  der  Yase  u*,  beide  zur  Rechten  dea 
Beechaners  gnippirt  anf  w.  Rbea  statt  Kora  wollte  Müller  (Denkm.  II,  110) 
erkennen  auf  der  Vase  r.  Für  Ausdruck  und  Handlung  beider  Göttinnen  ist 
ausser  der  von  Demeter  fast  durchgänfrij;  ihrem  Schützling'  erwiesenen  TJba- 
tion  HMcli  der  Kranz  zu  beachten,  der  dann  und  wann  (auf  p,  u,  vgL  die  Fer- 
leuechnur  auf  /)  von  Persephone  ihm  entgei;en  gehalten  wird. 

Oertlichkeit  des  betreffenden  Ileiligtbums  ist  auf  l'riptolemosra- 
Ben  hie  and  da  dorch  begrensende  Sanlen  (u')  angedeutet,  wie  denn  aoeh 
eine  einselne  S&nle  oder  ein  Pfeiler  neben  Kora  (Stephani  L  c.  p.  74)  oder 
einer  Priesterin  (a*)  sieh  findet.  Die  vermeintliche  Andentnng  der  Bnig  von 
Eleusis  auf  der  Vase  m  kann  nur  als  Phantasiestück  betrachtet  werden. 

C**)  Als  Nebenfignren  a)  göttlicher  (ieltung  sind  ans  den  Tiiptole- 
nioHvasen  Demeter  und  Kora,  Hekate  und  andere  Gottheiten  nachzuweisen, 
die  wir  im  nächsten  Abschnitt  erörtern,  desgleichen  als  b)  heroische  Keleos 
und  dessen  AngehoriK«  (  Anni.  .'}."}.']  ff'. ) ,  denen  zugleich  auch  c)  priesterliche 
Geltung  beigelegt  weiden  kann.  An  dieser  priesterlichen  Geltung  dürften 
überdies  wohl  noch  einige  audere  Scepterträger  und  Fackelträgerinuen  (Anm. 
des.  867)  Thoil  haben;  vielleicht  daes  anch  d)  das  Alltagsleben  im  personifi- 
eirten  Demos  {B)  hinsntrat. 

(***)  Tri pto lemoa  erscheint  In  diesen  Yasenblldem  durchgängig  als 
JttDgling,  nur  dass  die  ardiaischen  (A — D)  ihn  vollbirtig  seigen.  ' 

("•)  Die  Bekransnng  des  Triptolemos  pflegt  ans  länglichen  Blättern 
wie  Myrte  und  Lorbeer  zu  bestehen:  zwischen  beiden  wagt  Stephani  1.  c.  p.  97 
nicht  zu  entscheiden.  Jahn  (zu  den  Vasen  b,  /,  u)  tind  die  Herausgeber  der 
filite  (ZU  der  Vase  x)  nehmen  Lorbeer  an,  weldics  Laub  jedoch,  sofern  die 
Wahl  freisteht,  weniger  zu  erwarten  ist  als  die  in  den  Eleusinien  gebräuch- 
liche Myrte,  die  auf  den  Lambergschen  Vasen  auch  Welcker  (Zeitschr.  116) 
erkannte.  Aefarenbekiiosang  wird  von  Stephani  (no.  8.  42)  aas  zwei  jetzt 
verachwnndenen  Vasen  (Dobois  Oollection  na  187)  angeführt  nnd  bemht  vieU 
loieht  anf  einem  Irrthnm. 
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Als  sonstige  Varianten  in  der  Krsclunnung  dos  Triptolenios  sind 
die  Zuapitznnff  seini-s  Seesters  in  Art  einer  Lan/.e  i  in  r),  desj^leichen  die 
AuuuberuDg  der  in  meiner  iJund  abgebildeten  Achreu  uu  die  Gestalt  von 
Pfeilspitzen  (C)  MflÜlig.  Die  Aeluen  sind  tum  Tlieil  sehr  gross  gebildet  i;^) 
und  finden  sich  aaeh  mit  dem  Soepter  verbanden  (u^);  niclit  selten  sind  ri« 
anch  weggelassen  {b,  6',  c  und  sonst).  Vorzagswoise  pflegen  Scepter  und 
Scliale  in  seinen  Binden  sich  Torzuftuden  {b\  e*  und  sonst),  nicht  ia  B,  C,  E,  9. 

('*')  Bezug  auf  Dionysos  ist  in  den  archai.sfhen  Triptolemcßbildero 
durch  den  Inhalt  des  Gegenbildes  {E.  F,  Q)  angedeutet  und  auch  sonst  mebiv 
fach  nachzuweisen  (250). 

Schlangenge  spann  ist  dem  Triptolemos  bereits  aus  Sophocles 
(fragm.  no.  536)  l)e/.eiigt;  in  den  Va.scnbildfrn  (a,  u*,  /i,  ic,  y,  2,  i*,  t*,  i,*)  ist 
es  als  ein  Mt^kmal  späteren  Styls  zu  butrachteu. 

Mystischer  Beruf  (Änm.  57. 120)  des  Triptolemos  ist  hie  und  da 
durch  den  ihm  aufgedrungenen  Bezug  auf  Dionysos  gemeint,  woraus  auch  die 
hie  und  da  ihm  ertheitte  mädchenhafte  Bildung  (c,  e,  /,  ti.  Welcher  A.  D.  III, 
108)  tich  eikttrt 

(***)  Als  Gesetzgeber  im  Sinn  der  Demeter  Thesmophoros  scheint 
Triptolemos  auf  einem  Gemmenbild  <;hd.  Bildwerke  CCCXI,  13  8.402)  ge- 
meint zu  sein,  auf  welchem  ein  bartiger  Tvgl.  je«locli  Stephani  p.  8<}  n.  50,  1) 
Manu  mit  Füllhorn  vun  seinem  Schlangenwageu  herab  einem  jüngeren  mit 
äcepter,  etwa  dem  Keleos,  eine  Rolle  reicht. 

Todtenrichter  (135)  uud  Vorbild  der  Seligen  ^VVelcker  Zeitschr. 
117.  120)  ist  Triptolemos  auf  einer  grossen  apuliscben  Tnschriftvase  (Ball 
deir  Inst  1851  p<  41),  von  welcher  ansgehead  Stephani  (p.  78  not.  5)  aaeh 
einzelne  Figoren  anderer  Gefässe  in  ahnlicher  Weise  erklaren  zu  können 
glaubte. 

Aus  Aegypten  wird  Triptolemos  uns  vorgeffihrt  in  einer  dirch 

Stephani  bekannten  Vase  aus  Kertseh  (s'). 

('^^)  Phantastische  Bildung  ist  dem  Triptolemos  tlieils  durch  Tün- 
deleioQ  der  Mystik  (243)  theils  dann  gegeben,  wenn  er  als  Flügelkiiabe  i(tlul. 
Bildwerke  C(X'XI,  1  .S.  84  nach  Frölich  tentamen  p.  .'{13:  Mtinztypiis  mit 
^■/f;rinUtoi'  richtiger  .lino/tün'  nach  Kckhel  Iii,  4G,  bei  JSlephaui  p.  87  uner- 
wähnt) erscheint;  an  den  Knöcheln  beflügelt  ist  der  vermuthliche  Triptolemos 
des  oben  (223)  gedachten  archaisrhen  Reliefs. 

Knabenhaft  erscheint  Triptolemos  auf  einem  Belief  der  Gallerie 
zu  Florenz  (Mon.  dell'  Inst.  1854  p.  77  tav.  X)  und  yielleicbt  noch  sonst  (Wie- 
seler Deninn.  II,  8,  99  a),  namentlich  in  einem  auch  wohl  auf  Demophon  oder 
laccbos  gedeuteten  Gemmenbild  (Wiest),  r  a.  O.  Ghd.  Bildw.  UCCXI,  12. 
Der  Knabe  reicht  der  (iottin  einen  Aehreukorb). 

{'*^)  Geharnischt  erscheint  Triptok-mus  in  dem  ob(>u  Anm.  229'  er- 
wähnten Camee,  in  welchem  unter  sciin-r  (it-stalt  fJennanicus  gemeint  ist  ivijl. 
•Stephani  C.  tt.  1859  p.  97).  Die  scheinbare  Rüstung?  des  Triptolemos  auf 
einer  athenischen  Münze  (Ghd.  Bildw.  GCC\1,  l(j  ti.  84  nach  Haym  I,  21,  81 
bemht  auf  fehlerhafter. Zeichnnng. 

(**•)  Münzen  nnd  Gemmen  mit  der  Darstellnng  des  Triptolemos  sisd 
vor  längerer  Zeit  im  Text  meiner  antiken  Bildwerke  (S.8i,  ißßt),  nenerdingi 
in  grosserem  Umfange  von  Stephani  (CR.  1859  p.86s«.)  ansammengesteUi 
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Ueber  «)  die  MiUiieo  Tgl.  Beiü6  moiiDaies  d'Atheaes  p.  889  8.;  unter  b)  den 
Gemmen  ist  die  (oben  Anm.  244)  besprochene  herroranlieben,  deren  Tripto- 
lemosbild  sneh  dnrch  die  Beiechrift  Kvttiltff  (sie)  sich  ausseichnet. 


7.  €tötterverwandt8chaft 

i'";  (>  1 1 0 r k  re  i  8  von  Elonsis.  Eine  Oton  üyoni't  h'  'rJ.naln  wird 
spricliwtirtlich  «»rwaliiit  (Appciul.  Vutie.  II,  25.  Zorn»!).  IV,  30.  vgl.  C'virtius 
Attijiche  .Studii'ii  I  ö.  42).  Dur  unge  Verhuüd  dortiger  Krdmachte  ist  eini- 
germasBen  auch  aus  Yerwünschungsformeln  zu  eutnehmen,  wie  das  vuu  Ncwtun 
ediite  knldische  Beiplattchen  einer  Antigone  sie  liefert. 

(*M)  Zeus  erscheint  bei  Aasrftstnng  des  Triptolemos  anf  dem  oben  Anm. 
SS3  gedachten  archaischen  Relief,  wie  auch  auf  der  Silberachale  TOn  Aqnileja 
(288),  desgleichen  als  Bmpfinger  der  Kora  oberhalb  des  Triptolemosbildes 
der  Poniatowslci sehen  Vaae  («).  Dem  cereälisehen  Sagenkreis  ist  er  auch  im 
Mythos  vom  Ruub  der  Kora  (300),  ausnahmsweise  wie  es  scheint  selbst  in 
der  mystischen  Legende  von  lacchos  (Abb.  I  Taf.  I.  II)  verknüpft,  wenn 
dieser  in  einem  als  ./'öc  'fHi  bezeichneten,  von  Zeas  anf  dem  Schooss  ge- 
haitf-nen,  Knaben  eines  Vasenbildes  (Barone  monum.  tav.  I,  oben  Anm.  209) 
gfmeint  ist 

C^)  Poöoidon,  zur  eleusinisclu'u  Vaterschaft  fAnm.  8S)  vielleicht  erst 
in  Bezug  auf  den  angeldich  tlii iikischen  Euuiolpos  gelaugt  (nach  Welcker  (»r. 
(f.  II,  044),  ward  mit  Demeter  (vgl.  ir>4e)  zugleich  iiu  Innern  einer  Triptole- 
moischale  (u')  in  einer  Gruppe  von  mir  vcrmuthut,  welche  Welcker  vielmehr 
snf  Piaton  ond  Peitephone  xn  deuten  geneigt  ist 

(SM)  Apollo  (Anm.  8&  86)  erinnern  unsere  TriptolemosbUder  fheils 
•)  durch  das  Beiwerk  eines  Dreifbsses  («,  Tgl.  tß)  theils  h)  dnieh  das  Gegen- 
bild der  bei  einem  Palmbaum  weilenden  Gottheiten  Apollo  und  Artemis. 
Pahnbaame  finden  sich  aneh  anf  der  Vase  p. 

(■^^)  Asklepios  ward  als  Gott  derEpidaurien  zu  Eleusis  gefeiert  (Anm. 
87;,  vielleicht  mit  Besag  auf  die  Erwecknng  des  TaeehoB  und  in  Verbindung 
mit  Incubationen*  (  Mommsen  Meort.  S.2r>0);  die  Bildwerke  bieten  keinen  Besag 
hierauf  dar:  indess  ist  Asklepios  sammt  llygiea  wenigstens  im  Ootterkreis  eines 
«iuich  Newton  LXXIX.  2  bekannten  Fel^relielH  nuclizuwcisen ,  wo  ausser- 
dem Dionysos,  Demeter  Kurotrophos  und  kora  dargeltellt  zu  sein  scbeinen 
^VM  e). 

Dionysos  wird  statt  des  dann  und  wann  i'oln-n  Anin.HS.  VJi)  nach- 
weisiicheu  Uades  auf  unsern  Triptoleniosbiidern  nicht  leicht  gefunden,  nur 
dass  in  der  lacehosvase  aus  Kertsch  (2^)  Dionysos  und  Herakles  den  Tripto- 
lemos als  Mysten  augeben  and  mehrere  Gegenbilder  ihn  ans  rorfOhren.  Ks 
geschieht  dies 'theils  in  archaischen  Vasenbildem  {E  F,  Ö),  tbeils  in  einigen 
wenigen  figarenreichen  Compositionen  spätero  Styls  (f *  nmgeben  von  Hermes 
und  Apoll,  nebst  Pan;  u*  vielleicht  in  geflissentlicher  Unteracheidnng  vom 
Unterweltsgott).  Die  Berührangen  dieses  Gottes  mit  Eleusis  mögen  schon 
früh  sich  geäussert  haben  .  wie  denn  selbst  der  homerische  Hymnus  in  der 
Verlegung  des  Kaubs  nach  Nysu  .Müller  Eleus.  ^.  35)  eine  Spur  dafür  giebt; 
doch  ist  eine  fuste  Verbindung  desselben  mit  den  zwei  Göttinnen  durch  die 

27* 
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oben  (Anm.  196)  dftfBr  gegebeDen  Belege  dem  fraheren  Alterfham  mehr  ib> 
geeproehen  als  besengt 

(***)  Hephästos  wird  mit  Wahrseheinliehbeit  neben  Demeter  in  einem 
archaischen  Yasenbild  der  festlich  rficklcehrenden  Sora  (Anseri  Vas.  I,  89; 
unten  Beil.  C,  87),  mit  geringerer  Sicherheit  snf  der  in  noserm  Veraeicboits 

A  mit  C  bczeichoeten  Triptolesmosvase  ericannt  Auf  eifter  noch  nnedirteo 
archaischen  Calpis  des  Brittischen  Museums  (Catsl.  no.  447.  de  Witte  Cs- 
binet  ^trusque  no.  44)  tritt  Hephüstos  zu  Dionysos  und  Arindn«*  liiuzn,  wel> 
che  gelagert  sind;  von  der  andern  Seite  her  reicht  Hermes  den  Becher  sn 

Dionysos. 

C'^)  Hermes,  als  Grensgott  zu  denlceo  nach  Minervini  (Bnli.  Napol.  I 
p.  57.  N.  8.  11,98  mit  Bezug:  auf  die  Beinamen  Ilorios  und  Thesniio8).  aber 
gewiss  auch  als  Knaironios  (Anin.  82)  GöttiTbute  und  fcjetdiMifiihrer ,  ii^t  mir 
aus  archaischeu  'J'riptoUuiosvasen  (/>.  E)  uachweislieii.  Die  uhuliche  Fi^ur 
eiuer  Triptoleniosvase  freieren  Styl»  (r)  kann  um  so  mehr  aU  Iliurukervx  fre- 
deutet  werden,  da  im  (lutterpersoual,  welches  den  Triptulemua  umgiebt,  viel- 
mehr liekate  als  Hermes  ihre  Stelle  hat. 

("•)  Herakles  und  die  Dioskuren  orseheinen  im  Einu eihuiigsteiiipel  auf 
der  Yase  Pourtales  (i'),  in  welcher  Triptolemos  nur  Nebenfi^^ur  ist,  Herakles 
und  Plutos  im  Revers  desselben  Gefasses. 

('")  Die  drei  Göttinnen  Athene  Aphrodite  und  Artemis,  dii'  wir  auf 
Reliefs  (Anm.  288)  zur  Blumenlese  mit  Kora  vereinigt  linden  (bei  Euripidea 
Hei.  1315  und  im  interpolirten  Vers  424  des  homeriscbeD  Hymoua  sind  ei 
nnr  Artemis  and  Athene),  waren  als  mystlseber  Draimehi  a«eh  In  den  Bild- 
V  werken  sn  Amyklae  (Pens.  III,  19,  4)  dargestellt  Ob  man  sie  mit  Stephaai 
(0.  B.  p.91)  auch  anf  der  eomanischen  Prachtvase  {A,  s*)  erkennen  dürfe, 
erörtern  wir  weiter  unten.  Die  ungleich  weniger  beteugte  Trias  Ton  Kors 
Hekate  und  Artemis  (Weleker  Zeitschr.  8.60.  dllte  c«ramogr.  III  p.  ISS)  ist 
ans  Kunstwerken  nicht  bekannt 

(Ml)  Artemis  wird  a)  auf  Triptolemosvasen  nur  unsicher  erkannt,  tos 
Stephani  (C.ltp.114)  anf  den  Vasen  ausArmento  (y)  und  NoU  («),  sicherer 
meines  Eraebtens  im  Einweihnngsbild  der  Vase  Pourtales  (:')  und  wohl  anch 
im  cumaniscben  Prochtgefass  (z*),  Indcss  ward  das  Verhältaiss  der  Artemis 
zu  d(Mi  Göttinnen  von  Eleosis  schon  früher  (Anm.  84)  von  nns  iu  noch  andern 
Kunstwerken  nachgewiesen.  Eine  f>)  Gruppe  ans  Thon,  dar.'^tellend  zwei  Göt- 
tinnen, die  eine  sitzend,  jede  mit  Hir.'-clikalb  (Arch.  Zeitung  V  S.  298).  lässt 
als  Artemis  Hegemone  (154  a)  sieh  deuten  Bekanntlich  ward  Artemis  al? 
Pförtnerin  (Propylaia  zu  Eleusis  Anm.  84),  als  Heirenione  zu  Akakesinn  !  l64oi 
verehrt,  der  Hekate  ent.sprechend  welche  litim  Kaub  der  Kora  vorleuchtete 
(264),  wonoben  sie  audrenml,  namentlich  in  einem  attischen  Münztypus  (Beule 
p.  325),  aach  Oer  Demeter  beigesellt  erscheint  Der  Sinn  dieses  Verhältnisses, 
das  auch  in  c)  der  als  Ketzerei  des  Aesehylos  (Herodot  II,  156)  beseiugteB 
Kindsohaft  der  Artemis  als  Tochter  der  Demeter  uns  vorliegt,  kann  wohl  ov 
auf  ihrer  Gleichsetzung  mit  Persephone  als  nächtlicher  Göttin  (181)  mit  Jsgd- 
attributen  beruhen.  Diese  Gleichsetzung  ist  langst  von  Welcher  (Zeitsdir. 
8. 1S4),  namentlich  auch  Im  Mythos  des  Meleager,  erkanpt  worden  (8.  ISi 
▼gl  104  Aber  Artemis  TtntJotQoqof),  dagegen'  schwer  einzusehen  ist,  wie  A 


i^iyui^uü  Ly  Google 


BBBL.  AKÄD.  1868.  8. 647-519. 


421 


teiiii  und  Penephone  in  der  Bedeatong  wmt  •ebaffsodeo  Msebt  daf  Frfiii* 

liogä  sich  begegnen  könnten. 

Athene,  die  wir  ins  Gulterpersonal  der  Mystik  nicht  selten  ver- 
flochten vissen  (Anin.  81».  v«(l.  Ahh.  Anthesterien  Anm.  165.  Ghd.  Bildwerke 
XLVI,  3.  4  S,  293.  IJeule  nionn.  p.  157  „Ceres  et  .Minerve-),  ist  aus  gleichein 
Gnjnd,  übwohl  selten  und  spiit,  auf  den  Va.-ei)  aus  Arniento  (y)  and  Kertsch 
(»*)  auch  in  Umirebnng  des  Triptolemo.^  eingelulirt. 

Aphrodite  ist  mit  Peitho  und  Kros  neben  Demeter  und  Plutos 
uuterlialb  des 'l'riptoIemusbildt'S  der  Iacchosvat»u  vun  Kertsch  dargestellt  (z^); 
irit  einem  lacchagogus  genannt,  vielleicht  mh  laccheion  bezüglich  (Steph. 
C.  B.  p.  114),  ist  Aphrodite  io  der  Inschrift  C.  I.  Gr.  no.481.  Vgl.  oben 
Abb.  I,  9a 

Heirate,  als  lencbtondo  Gefährtin  des  Koraraabes  io  lonariseher 
(Möller  Blens,  f.  35)  Geltung  bekannt,  ist  dieser  Göttin  anch  anfTrlptolemos- 
rasen  gesellt,  wo  sie  mit  etofaeher  oder  doppelter  Faekel  («  g,  TgL  sf)  leiehl  la 

eilEeniien,  einmal  anch  iusehrifUich  bezeugt  ist  (z).  Auch  das  Geschäft  die 
cerealische  Schlange  zn  füttern  wird  bildlich  (y,  vgl.  z)  ihr  beigelegt.  Aof 
der  Silberschale  aus  Aquileja  (228),  wu  die  PHe^'^e  der  Schlangen  zwei  Jung- 
frauen anvertraut  ist,  «-rkannte  Müller  die  Hekate  in  einer  auf  die  ährenhe- 
kränzte  Korn  auf<:*'8tut/.ten  Frau.  Die  driMfuche  Hekate  (Anm.  82)  hat  zum 
eleusiuischeii  Dienst  erst  später  sich  uin^efunden. 

Ileru  iiberrui'eht,  iuscüriftlich  bezeugt,  ala  luueubiid  einer  vorzüg- 
iiclicu  'I  ripf  ülemosüchule  in). 

Hu  reu  sind  aus  einem  späten  'i'riptolemosbild  (i*)  inschriftlich  be- 
leogt.  Eine  Höre  wird  anch  iu  der  Korbträgerin  der  nolaniscben  Kalpis  des 
Berm  Cnensa  (x)  vermnthet;  der  Korb  soll  den  Samen  enthalten  (ätephaoi 
C  B.  1869  p.  96),  der  sonst  aas  einem  Gewandsobmrs  ansgestrent  wird  und 
dem  aaCrtrebenden  Triptolemos  anch  wohl  bereits  so  Gebote  steht  (vgL  868). 
Mit  den  beiden  Göttinnen  verbanden  werden  die  drei  Hören  anf  swei  runden 
Altären  (196  d)  der  Villa  Albaui  Ton  Zoega  (Bass.  II,  94.  96)  nnd  Welcker 
(ZeiUchr.  S.  III)  erkütnt,  von  denen  der  eine  noeh  weiter  anten  (0,  69)  be- 
sprochen wird. 

Iris,  die  als  vermittelnde  Botin  zwischen  Zeus  und  Demeter  im  ho- 
merischen Hvmnus  v,  315  erwähnt  wird,  trat  sowohl  wehren  dieser  Botschaft 
als  auch  weifen  ihre.s,  dieser  nnd  jener  Götterfahrl  gej^ebenen,  (ieleites  iu 
»li'ii  eleusinischen  Dildcrkreis  ein;  dasHi  sie  in  der  vorgedachten  Nebenfigur 
tieä  cerealischen  WafXeiis  ;:enieint  sei,  bleibt  nach  Vergleichuntr  der  ähnlichen 
Begleiterin  des  Dianenwa'j:en8  auf  Endymionreliefs  walirscheinlich. 

(*••)  Von  Lu  ftgo  1 1  Ii  u  i  te  n  liegt  es  nahe  an  Aura  zu  denken»  welche 
Stephani  (C.  R.  p.  97  a.)  in  der  mit  Saat  versehenen  schwebenden  Flugelge- 
steh  des  Braanachweiger  Onyxgefimses  and  anch  in  der  geflügelten  Wagen« 
lenkeria  der  Ceres  auf  Sarkophagreliefs  (304)  sa  erkennen  glaubt  Zn  Gun- 
sten derselben  Deutung  liest  sich  erwähnen,  dass  laut  Nonous  (XLVIII)  der 
eleosinische  laeehos  vom  thebischea  Dionysos  mit  Aura  gesengt  aein  sollte. 

(Ml)  Bros,  der  als  Mysteriendämon  nnteritaliseher  Vasenbilder  allbe- 
kannt ist,  war  im  eleusinlschen  Gdttetkreis  vermnthllch  nicht  früher  aufge- 
nommen als  die  erst  Im  spätem  Altertbnm  von  ihm  unzertrennlich  gewordene 
Aphrodite,  es  sei  denn  dass  seine  Begriffsverwaadtschaft  mit  lacehos  (vgl. 
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oben  Anm.  73)  vielleicht  schou  auf  orpUischer  Hochatelloog  des  Eros  berulit 
Vgl.  Abb.  Orpheus  Aiiiu.  1(0. 

('")  Telete,  mit  wrlchcr  liuucuuung  wir  piii»>  l»c'Hdgelte  Niko  des  0|)fL>r- 
weseos  zu  beseichoeu  pflügen  (Ghd.  Auserl.  Vaseub.  II  S).  11  f.;,  ist  aus  unter- 
itsUschen  Temcotten  ala  Trägerin  einea  frochtbeaetsten  Opfertiaches  (io  der 
Berlioer  Bammliuig  no.  58)  oder  aaeh  ala  Mpolerale  Hydropliore  (Paoofka 
T.  C.  Xn:  «Dia-Hebe«»  die  auf  eine  Orabeaaiale  aich  attitat,  ebd.  Tat  XIII) 
bekaoot.  Ihr  analog  tritt  bei  Clandian  iind  LibaDias  auch  die  Ortagottheit 
von  Blensis  (Kleoain  oder  Mvm^otu:  Welcker  Zeitschr.  S.  119;  ein.  Auf 
einigen  Triptolemosvnaen  (u',  x)  scheint  dieso  l*ersuniliciuii.n  dt  r  Mystfirien 
in  der  allerdings  nicht  l)oflii<rclten  Frauen«?estalf  ^'omoint  zu  sein,  für  weiche 
wef^on  der  von  ihr  erhulteuLMi  zwei  Fackeln  iinch  ilie  Ueueuuaog  einer  Arte- 
mis oder  Ilekute  nahe  liegt,  aber  minder  zuhissig  ist. 

("')  Nike  und  Demeter,  jene  vuo  dieser  getragen,  wurcn  statuai-iech 
sa  Bnna  gruppirt.  Eine  Nike  mit  Amphora  findet  aieh  auch  nater  den  Ne- 
benfiguren einer  Triptolemoaraae  (u*);  doeh  ist  der  elenainische  Bezug  ahn- 
llcher  Figuren  nicht  erwiesen  genug,  um  etwa  die  geflügelte  Mittelfigur  einer 
vorzüglich  achönen  Kaipia  der  Berliner  Sammlung  (no.  864:  Ghd.  Bildwerke 
XLIX)  mit  den  ITeraaagebem  der  fiiite  ccramogruphiqae  (III,  38)  Mr  eine 
von  Demeter  und  Kora  umgebene  Nike  zu  hulten.  Hündiger  spricht  »lafur 
die  gefliigcltc  Wagenleukerin  der  Ceres  auf  äarkophagreliefs  des  Baabes  der 
Kora  (304  b). 

(•")  Der  Gottermntter  GleiclKset/tmir  mit  Demeter  lehrt  Euripides  diel. 
1304);  mythisch  wird  ihre  Befreunduug  in  dem  De^ucli  geschildert,  dun  uuch 
Glaadian  (B.  P.  I,  180 aa.  cf.  III,  40:  «er6erai  ...  leone«)  Cerea  der  Cybele 
leiatet»  während  Pluto  der  Mutter  Bntfernung  cum  Baub  der  Tochter  benutsL 
Dessenungeachtet  finden  weder  die  beiderseitigen  Kultuagebrinche,  noch  auch 
die  Idole  beider  Göttionen  aich  vermiacbt,  mit  Auanahme  ap&trömtacher  Weike, 
welche  hanptsäclilich  in  Mün^typen  die  von  Lowon  beprleitete  Göttennutter 
auch  mit  Aehre  und  Mohn  zeigen,  wie  Wiebeler  {Denkin.  II,  63,  807*  0.9) 
nachwei.«t.  Mit  Stephuni  konnte  man  ;?lnuheu ,  duss  inJ  attischen  I  )n|)j)ell>ilil 
einer  neben  L'ybele  ^itzimlen  (iottin  i Ohne  Attribut  bei  .Stejihuni  llerades 
VII,  2  iS.  70)  sich,  weein  nicht  l'eisephone ,  doch  Denutcr  eikenn<.'n  Hesse, 
wäre  nicht  ein  uhuliches  Doppelbild  in  eiuuni  AbguäS  viuUoicht  de^äelbea 
Marmors  auch  mit  dem  Beiwerk  ja  einea  Löwen  Torfindlich  und  deaslialb  Tiel- 
mebr  auf  einen  awiefachen  Kultna  der  Göttennutter,  etwa  den  athenischen 
ottd  den  piräischen  (Arch.  Anseiger  XXII  S.96*)  au  beaiehen.  Brat  in  der 
späten  Zeit  einea  attiachen  Taurobolienaltara  (Arch.  Ztg.  XXI  Tat  178.  179. 
oben  Anm.  143)  kann  denn  uuch  die  Zusammenstellung  von  Sitzbilderu  der 
Bhea  and  der  Demeter,  wie  Conze  (a.  O.  8.  104  vgl.  Anm.  143)  sie  annimmt, 
für  mörrlich,  wenn  nnch  nicht  für  durchaus  erwiesen,  gelten;  denn  eine  U«;ber- 
tia^amg  des  lärmenden  phrv'zischen  'i'ympanons  auf  die  Güttinnen  von  Kleuöis 
wird  durch  der  Demeter  Deinauie  als  /«/.^ro^ooro;  und  selbst  durch  »Sitzbihlcr 
der  Kora  uns  nahegelegt,  in  denen  jenes  Attribut  unverkennbar  sich  Üuiiol 
(Ghd.  Bildwerke  XCVII,  2  und  soust).  Daas  auch  die  mystische  Mutterschaft 
der  Peraephone,  von  welcher  daa  Heiligthum  au  Agrä  ala  Metroon  benannt 
war  (Anm.  HO),  aich  dem  Dienste  der  Gottermutter  annähert,  soll  aeUiesalieh 
nicht  übergangen  werden. 
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''"i  Ilhea.  ilt?r  im  homerischen  ITymniis  die  Hendoog  des  Zeus  zur  Ab- 
holung der  Kora  aiilu'imfällt  fvsri.  Welcker  Gr.  G.  Ilf.  97).  v('\t(\  im  (iöttor- 
piTMonal  <ie»  beruliuitcu  Kelielgefusflus  aas  Cumue  (Beilage  z'j  mit  Wahr» 
scüeiulickkeit  verumthet. 


8.    Kaub  der  Kora. 

Auf  archaischen  Vasen  ist  dieser  Gegenstand  bis  jetst  ans  einem 

einzigen  Bild  uns  bekiinnt,  über  dessen  Bedeutung  sich  überdies  nneh  strei- 
ten lägst.  Ini  obern  Kaum  einer  Vülcentischen  Hydria  (Musium  fitrusque 
UiK  miH)»,  jetzt  im  Hiittisclu'n  Museum  (Cuiul.  no.  UVS).  deren  Ilauptbild  den 
Kampf  <li  -.  lleraklci)  mit  lieryoiics  darstellt,  hat  Hades,  bej^luilet  von  einem 
W'agenlenkiT  <ler  zwei  Speer«'  hiilt ,  die  Kora  auf  seinen  Wagen  gebracht; 
eine  der  sie  begleitenden  Göttinnen,  vermuthlich  Athuuu,  ergreift  sie  am  lin- 
ken Arm.  —  Wolirscheinlich  ist  jener  Mangel  archaischer  GefSssbilder  des 
Koraraubs  ans  dem  mystischen  Standpunkt'  der  Bildner  an  erklären;  diesem 
gemäss  galt  jener  Roub  als  Hochxeit  und  ward  bei  der  Oleicbsetznng  des  Dio- 
nysos mit  Hades  anch  durch  Vermahlungssuge  ersetzt,  wie  Dionysos  mit 
Koro,  von  Bücken  g'e;^ü^en  und  von  .Silenen  (auch  mit  Saitenspiel)  umschwärmty 
auf  einer  archaischen  Amjjhora  ihn  feiert  (Ghd.  Auserl.  Vag.  II,  54). 

In  freicrem  t^tyl  stillt  <las  bt'kannte  Ilope'sche  Vasenbild  (Mil- 
liiiiren  UihmI.  Mon.  I,  Miillcr  I>t  nkm;iler  I.  4»I,  213)  die  Kntfernuni;  auf 
piutoiiiöchiiii  W'aüi'M  (iciirt'stalt  wohliriMirdiu't  dar,  dass  nicht  nur  Hekate 
dum  Wagen  vurleuchlet,  sondern  auch  Demeter  von  ihrer  Tochter  Abschied 
nimmt. 

Vertragsmäsaig  erneut  erscheint  die  Bntffthmug  der  Kora  schon 
in  der  ebengedacbten  Hope'scben  Vase,  nach  deren  Analogie  denelbe  Oe- 
genstand  «ach  snr  unverflngHchen  Brautfahrt  werden  konnte,  ohne  dass  man 

d{e  vorleuchtende  Hekate  und  die  zur  Trenoung  noch  nicht  umkehrende  De- 
meter aufgeben  mochte.  In  diesem  Sinn,  der  nur  durch  den  sitzenden  Jüuf?- 
lintr  mit  LorbetT  und  Schale,  nach  welchem  der  Zup  }?eht,  verdunkelt  wird, 
ftheiiit  mir  Stt  phani  ({'.  R.  18')JI  p.  oO,  4.  72,  2i  das  Hild  der  Vase  Fittipaldi 
7.U  A?i7,i  richtig'  erklart  zu  haben,  in  welchem  Hniiin  fv^l.  15ull.  1859  p.  9  s. 
und  Art  h.  Anzeiq;er  1809  S.  14 1  p«nei;j:ter  war  die  Brautlahrt  von  Zeus  und 
Hera  zu  erkennen.  Der  aU  nächstes  Ziel  der  Fahrt  bemerkte  rithaelhaft^ 
Jüngling  erklärt  sich  aus  .dem  gleichfalla  aitsenden  Apoll  eines  arehaiacben 
Vaaenbildea  (Qhd.  Anaerl.  Yaaenb.  £,  84  S.  184),  wo  er  die  Oreose  der  Ober- 
welt an  bezeichnen  scheint. 

Abholung  durch  Hermes  scheint  statt  der  Begleitun«:^  durch  He- 
kate, die  in  den  arc  mischen  Vasenbildem  völlig  wegfällt,  für  die  Rückkehr 
der  Kora  zur  Oberwelt  in  denselben  vorausgesetzt  worden  zu  suin.  Diese 
Vorstellutiir  ist  untiT  aridcrm  iai  Goirmibiid  der  archaischen  Triptolemosvase 
2/  Uli  Sit '.s  \'tr/cichnisses  zu  irkiMiiu'n. 

i-"")  Hinabfahrt  d.j^  lacchos  wird  von  Stephani  C.  B.  p.  52  voraus- 
gesetzt (Vgl.  oben  Anm.  47;. 

O  Von  Praxiteles  heisst  od  bei  Flinins  XXXIV,  68:  FrtaeUtU»  quo- 
qme  matwMTß  falieior,  ide»  et  clmrior  fuit ;  f«cU  Urne»  <s  osr«  pnUehmriMM  ffpera. 
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Proserp  inae  raptum  item  cafaytisam  et  lAberuin  patrem,  ebrietntem  nobileui- 
que  una  «atyrum  Eine  Itückfiihrung  unserer  bildlichen  Darstullungcn  des 
Koraraubs  auf  jenes  praxitelische  Orif,nnal  (Preller  Gr.  Mjth.  I,  oüö)  ist  aas 
den  aotea  d^xolegenden  Gründeo  nicht  auzanehmeo. 

(***)  KatagQsa:  vgl  Abb.  Anlbesterien  Anm.  161,  oben  Anni.  47  (mit 
Besag  auf  lacchos).  Bioe  aeltsame  AnBdebnnog  des  too  Demeter  ibrer  Toeb- 
ter  gegebenen  Geleita  icbeint  ans  dem  Grabenopfer  der  Sebweine  dee  Bo- 
bnlene  (Anm.  85)  bervortogeheo,  mit  denen  zugleicb  aacb  die  beiden  Göttin- 
nen verscbwanden  und  zwar  (nach  Minuciu  Felix  Octav.  21,  3.  MöUer  £lea8. 
§.  35)  an  einem  uls  Grab  der  Demeter  benannten  Ort. 

("')  Als  Ort  der  Aufstellunjr  jener  praxitelischen  Gruppe  kann,  da 
das  Heiligthum  zu  Agrä  vielmehr  der  Anodos  pilt,  entweder  das  Elensinion 
(Aura.  108,  vgl.  C.  [  Gr.  no.  71  col.  o,  Müller  Elcus.  ^.  16  Anm.  Ö5,  Rheini- 
sches Museum  XVIII,  ."{UO  ff. )  oder  auch  das  Thcsniophorion  (Leake  Topo- 
graphie S.  4<J(J,  Ilesych.  V.  nni  TKi  f^nr)  gedacht  uerden. 

^!8J)  Yqji  pluton  getragoi)  wiid  Koia,  wtiiii  nicht  auf  irgend  einem 
Belief,  wenigstens  im  Inueubild  einer  Schale  von  etrusikischem  Provinzialstyl 
(IL  Greg.  II,  83,  2)  erkannt,  anf  deren  Ausseoseite  der  thronende  Unterwelta- 
gott  in  wiederbolter  DafitoUnng  von  swei  JAnglitigcn,  etwa  Schlaf  nnd  Tod, 
nmgeben  iat,  welche  ala  Wabrseicbeo  gaten  Brfolges  einen  Krans  und  die 
Fracht  der  Granate  ihm  zeigen  dnrch  welche  Pereephone  ihm  rageeignet  wer* 
den  sollte.  Zwischen  diesen  Momenten  der  Weissagung  und  der  Eotfribnin^ 
liegt  die  Verfolgungsscene ,  die  Welcker  (Alte  Denkm.  III,  94)  im  Innenbiid 
der  Frankfurter  Schale  (/l,  «)  dargestellt  glaubt 

^iH3j  Nicomac  hos,  des  Aristäos  Sohn,  malte  laut  Plioins  XXX  V,  108 
den  Raub  der  Kora.  Es  heisst  dort:  pinxit  raptum  Proaerpinae,  tjuae  fohu/a 
fuit  in  Capitolio  in  Miiiervae  dcluhro  »upra  acdiculam  Jiive,ntati<  ,  et  in  coilem 
Capitolio  Victoriam.  Qh  der  Raul)  zu  Fuss  oder  ZU  Wagen  ausgeführt  ward, 
wie  wir  voraussetzen,  wird  allerdings  im  'I'exl  nicht  angegeben.  , 

{*•*)  Erhaltene  Bildwerke  des  Koraraubes  sind  vorzugsweise  a)  auf 
Sarkophagen,  deren  Vcrzeichniss  beifolgt  (^Beilage  Jii,  in  beschränkterem  Um- 
fange auch  auf  b)  Grabsteinen  (Welcker  Zeitschrift  S.  90,  Beschreibung  Roma 
m,  2, 497.  vgl.  die  Naohbildnng  des  platonischen  Wagens,  so  dass  Bros  die 
Stelle  des  Plntos  vertritt  Sit  Uolkham-Hall:  Conse  Arch.  Ans.  XXI(,  196*) 
4ind  e)  Mflnsen  in  finden,  welche  letstere  sämmtUch  dem  spatern  Alterthnm, 
hanptsichlich  asiatischer  Stidte,  angehören. 

("**)  Die  Sarkopbagreliefs,  welche  wir  blen&chst'naeb  den  in  «nserm 

Yerzeichoiss  (Beilage  .0)  gebrauchten  Ziffern  erwähnen,  sind  bei  grosser  üe- 
bereinstimmung  im  Ganzen  ausnahmsweise  durch  a)  umgekehrte  Richtung  von 
der  Rechten  zur  Linken  des  Beschauers  Tin  no.  2.  13.  25-  27.  vgl.  Welcker 
S.  G3)  und  durch  b)  verschiedene  Anordnung  im  l'er.sonal  der  Mittelscene  un- 
terschieden. Von  den  drei  (Jöttiuuen  nändich.  welche  dort  der  blumenleeen- 
deu  Kora  gesellt  zu  sein  pflegen,  ist  dann  und  wann  l'allas  (23.  25.  2G.  ^7), 
mweilen  auch  Aphrodite  (23.  27.  vgl.  17)  jeuer  Mitte  entrückt,  um  in  der 
Nähe  des  phitonischen  Wagens  als  dem  Banb  fbrderlich  sa  ersoheinen.  Noch 
einen  dnrcbgreifenden  üntartehied  gewährt  e)  das  Gespann  des  oereallsehen 
Wagens,  welches  meisteBS  ans  einem  Sohlangenpaar,  andremal  aber  (nnten 
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Anm.  302  a)  aus  Prerden  beateht   Die  BMODderhelt  von  d)  BUdnigsxagea 
findet  sich  auf  no.  1  und  9. 

('*•)  Statuarisch  augewamlt  diente  eben  jenes  oft  wiederholte  Relief 
des  Koraraubes  zur  Gurteiverzieruug  eines  durch  Aleauder  leider  nur  nach 
aeiDem  bildlichen  Schmuck  bekannt  geroachteo,  übrigens  nicht  genauer  be» 
Bdviel»«i«i  H arnorfiraginenta,  daüen  nraprüngUohe  Bedeatnng  sn  kennen  will- 
konmen  wiro.  Ana  den  KrUaroDgavertnohen  anf  irgend  eine  Eidnintter  oder 
«nf  Venna,  weloKa  hier  nieht  ihren  Liebeagfirtel,  aondern  den  Ihr  lala  nnvuntm 
(lant  PhoAmtna)  sukommenden  Gürtel  trage  (Graev.  thes.  Y  p.  749),  ist  nur 
soviel  abzunehmen,  dass  jenes  Relief  mit  der  darunter  bt  findlichen  Zodiakal- 
binde  (Beilage  C  no.  40)  unterhalb  der  lirust  sich  befand  uud  der  Körper  ein 
weiblicher  war.  War  die  Statue  in  der  That  wciltlirh,  der  jenes  Relief  zu-, 
gehörte,  so  liept  es  wohl  am  nächsten  ein  CeresldlU  in  ihr  zu  verinuthen. 

('•')  .Sicilische  (»der  campatiischc ,  nicht  unmittelbar  attische,  Herkunft 
war  dem  römischen  Ceresdienst  scituu  früher  (Auui.  104)  von  uns  beigelegt. 
Auf  UebereiDstimmnng  mit  der  attiaehen  Sitte  dentet  nur  ungenügend  daa 
Proaerpinhfeat  im  April  (vgl  Welcher  Gr.  6.  II,  610). 

»  * 

9.  Sarkophagreliefs. 

^«8Sj  Göttinnen,  bluraenlesend  mit  Kora:  vgl.  Welcker  Zeitschrift 

S.  71.  Unverkennbar  pflefjt  unter  ihnen  nur  die  gernstete  Pallas  zu  sein; 
Artemis  führt  Hogeu  und  Kücher  in  den  oft  beschädigten  Reliefs  nur  hie  und 
da  {B,  1  u.  a.),  und  die  Aphrodite,  hier  immer  bekleidet,  etwas  leichter  auf 
no.  33,  pflegt  ebenfalla  keine  Attribute  an  aeigen,  wenige  Fille  anagenommen, 
in  denen  aie  einen  Qmnstapfel  (37)  oder  auch  nla  Yietrix  eine  Lance  mit 
Qeberde  dea  Sehweigena  (21)  in  der  Hand  hält  oder  durch  Liebeagötter  (SÖ) 
kenntlich  gemacht  ist,  woneben  allerdings  auch  der  durch  Scepter  (1. 5)  oder 
Stirnkrone  (1.  27)  ihr  sugetheilte  Schmuck  niclit  zu  übersehen  iat.  Ala  swei- 
felhafte  Figur  ist  aus  no.  22  h  eine  verschleierte  an  bemerken,  wridie,  venn 
nicht  auf  Artemis,  auf  Juno  gedeutet  wird. 

An  Chor  tanz  lässt  der  dieser  JJIumensceue  mehrfach  beigesellte 
Altar  uns  denk<Mi  rvgl.  Welcker  Zeit.-^chrift  S.  73  und  die  Reliefs  7.  8.  24). 

^290^  IMutou  uud  Kora  in  erster  Begeguung,  er  mit  Scepter,  das  beim 
Blumenkorb  knieade  lUdChen  fiberraschend,  aiod  deutlich  wiederholt  auf  den 
Belielli  1.  6,  9.  IS.  17.  21.  22.  28.  81  nnd  82.  Daa  Attribut  dea  Sceptera  Iat 
nieht  gleiobgfiltig;  ea  Tergegenwartigt  den  unmittelbar  erfolgten  Dnrehbmeh 
dea  UnterweHagotta  dnreh  den  von  ihm  geöiiheten  Brdboden  (n-oW»  uata 
ferit  teeptro  :  Claudian.  R  P.  IT,  172  8.),  ^ 

(••*)  Verändert  ist  diese  Blumenscenc  a)  durch  häufige  Abkürzung,  in- 
dem zuweilen  selbst  Kora  fehlt  (7.  10.  14.  15.  II).  37?  29.  41),  andreroal  Ar- 
temis (1.  6.  21?  25.  33)  oder  auch  Artemis  und  Pallas  (17)  — ,  sehr  ausnahms- 
weise durch  h)  Ausdehnung  des  Personals.  Auf  den  Reliefs  zu  Florenz  (24) 
und  zu  Neapel  (21)  findet  sich  eine  mit  Vergleichung  des  capitolinischeu  Re- 
liefs bereits  voq  Welcker  S.  74  besprochene  vierte  Figur,  bei  welcher  maa 
lieber  an  Jnno  oder  Veata  ala  ao  Mne  Nymphe  denken  möchte.  Unbedenk- 
licher iat  ein  anderer  aeltener  Znaats  dieaer  Scene,  indem  der  nne  einer  Höhe 
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zuschuuerule  Zeus  (11.  17)  mid  juulreinal  (17.  31)  auch  Ilerim'.s  in  IJi'ploiiiiu? 
des  riutuii  sich  liiult't.  Der  r)  Vt-r^ichiehutig  des  l'ersuiials,  so  dass  Piillaj» 
und  auch  Aphrodite  zur  fulgeudeii  bccuu  gezogen  eiud  (23),  wird  weiter  uatcn 
(Anm.  801)  gedfto^t  Utobliekeiid  imcIi  dem  eereaUtehen  SeblanfODwageD  er- 
scheint Pallas  in  der  Blumensceoe  no.  21. 

(***)  Kniend  beim  Blumenkorb  ist  vonngsweise  Kora,  wonebea  es  je- 
doch Bolassig  blieb  dieselbe  Figur  ausnahmsweise  auch  f&r  eine  oder  die  andre 
ihrer  GefSbrtinnen  (vgl.  Welcher  8. 76),  namentlich  fär  Aphrodite  (X.  9ß.  31. 
Tgl.  17),  oder  Artemis  (27),  vielleicht  auch  fär  beide  (dd),  anzuweifden. 

(^")  Die  pluton Ische  Gruppe  des  Wagens  unterscheidet  sich  nach 
Welcker  S.  68  in  dreifacher  Weise,  hauptsächlich  in  dem  Unterschied  auf- 
recht stehtnider  (f).  11.  13.  IG.  25  2G.  31.  33.  40)  oder  quer  liegender  (6.  7. 
's.  12.  14.  15.  17.  liK  27.  29  liulb  nackt  IM  )  Stellung  der  von  riiiton  auf  den 
Wagei)  trebruchteu  und  lest  g'i'halti'iicn  Ktira.  deren  leideüschuftUclier  Aus- 
druck niclit  selten  aufs  Inu  li^te  gesteigert  eraclieiut  und  nur  ausuahmsweifle 
mit  der  hochzeitlichen  Idee  ilea  Ganzen  in  Einklang  gesetzt  ist. 

Die  Rosse  des  Unterweltsgottes  sind  unterschieden  o)  nach  ihrer 
auweileu  auf  zwei  (21.  23?)  oder  auch  drei  (19.  29}  beschrankten  Vierzahl, 
wie  auch  b)  nach  ihrer  vorwärts  oder  seltener  (3)  niederwärts  dräageadto 
Richtung. 

(***)  Geleitet  werden  die  Rosse  fast  durchgängig  vom  o)  voraiischrei- 
tenden,  ansnahmsweise  auch  (12)  nebeoher  gebenden  Hermes  (niemals  von 
Hekale);  dass  statt  seiner  oder  neben  Ihm  b)  Herknies  in  £rinnerang  seiner 
glucklichen  Unterweltsfahrt  erscheint,  ist  als  seltene  Besonderheit  aus  ao.  1 

und  40  nachweislich. 

{^^^)  Eroten  mit  erhobener  Fackel  sind  auf  diesen  Reliefs  hiutig.  Die 
liiebesbeziehung  des  Ganzen,  die  auch  in  sonstigem  Erotenspiel  i  Kroj»  m' 
Füssen  des  riutun  auf  33  u.  a.  m. )  sich  knnd  giebt  und  irgend  einmal  ^ioh 
sogar  durch  eine  rfiebenzalil  von  Krotitn  (25.  Welcker  8.83)  zu  erkeiinin 
giebt,  lässt  den  Gedanken  nicht  mehr  aufkounnen,  da<s  ein  al.«'  Phosphoni« 
erscheinender  Ilesperu;?  .Welcker  S.84i  genieint  s<'i,  oIjwdIiI  an  und  für  sich 
der  Gedanke  au  Hesperus  ivgl.  Claudian.  U.  F.  il,  3ül),  der  zum  ThalamuB 
leuchtet,  der  Darstellung  wohl  zapassen  könnte.  Weitere  Ausfährnngeo  über 
die  mannigfache  Darstellung  dieser,  hie  und  da  vielleicht  auch  durch  sian- 
gekde  Schwingen  unterschiedenen,  Eroten  giebt  Welcker  a.  O.  8. 83  IT. 

Siegesgöttinnen  sind  sowohl  vor  und  neben  dem  Wagen  de» 
Flnton  (Nike  mit  Palme  in  no.  1)  als  auch  auf  demselben  und  mit  desseo 
Leitung  betraut  (11.  18)  vorsufinden;  von  Nike  gestntst  erscheint  iCois 
auf  21  b. 

1-^'*)  Erde  und  Meer  pflegen  nnter  dem  plutonischen  Wagen  im  Bilde 
(Tt  Tellus  oder  des  Oceans  angebracht  zu  sein,  eine  dem  römischen  mehr 
als  dym  griechischen  Kuni^tgebranch  entsprechende  Zuthat.  Von  ihnen  ist 
a)  Tellus  (3()5  c)  g(nvölinlich  ;,^lagert  (Welcker  S.  1)9  i .  findet  sich  aber  aiuli 
aufrecht  als  ilalbfigiir  (Hj.  lelzti'reg  mit  einer  (ielu-rde  welche  den  Plutu  wohl 
eher  einla«len  als  al>niahneii  .soll.  Verständlicli  auch  ohni*  Attribute  (2.3.7', 
ist  sie  dtu  li  aiu  Ii  «iurcli  i'iillliorn  (27  )  Fruchtschurz  (11.  2i )  oder  Mchlang«? 
(33)  kenntlich  gemacht.  .Vach  b)  Oceauus  ist  in  ahnlicher  Weise  gelagert 
(1.  6),  lindet  sich  aber  auch  als  Halbfigor  auf  no.  8;  als  Attribut  hält  erste 
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Rndcr  (0.  11^,  «'in  Füllhorn  (5.  13.  15.  IU\  oder  uucb ,  f^i'.st'fjnotc  Küsten  zu 
ttezeichneii.  zwei  Kinder  mit  einem  Frnchll<orl>  (2.').  *2G  .  Ausnahmsweise  fin- 
den auch  c)  Flus8-  und  Quellsfotlheitcu  {mit  Schilt  22)  sich  vor,  die  nmn  auf 
deo  KephiHSus  uder  auf  die  Nymphe  Kyaoe  (25)  mit  dem  Auapos  bezogen 
hat,  im  Bild«  einer  Nebenseite  (23)  oneli  wii  den  Eokjtoa  (Müller  l^enkm. 
n.  9,  100). 

Die  Unterwelt,  deren  a)  Bingang  in  dem  Belief  no.  19  (Felsen- 
kluft) dem  Wagen  des  Unterweltsgottcs  sich  öffnet,  ist  überdies  durch  die 

b)  ihr  aogehörigen  Ungethümn,  namentlich  den  (Vrl)i>rus  (11  und  sonst),  die 
Scylla  (9?  31),  den  schlangenleihisren  Knceladus  (1.  9.  KJ.  auf  27  mit  erho- 
benen Armen,  auf  .38  ein  Pferd  herabziehend  i,  vielleicht  auch  tlnrch  den  Asca- 
laphns  (l\  aujredt'utet ;  als  infernales  Ungethnm  kann  auch  die  Sphinx  einer 
QuerHeife  ^27  d)  betrachtet  werden.  Ein  ci  'i'odesdäinon,  dem  mit  iitier'jfele«^- 
teu  Armen  uunruhendeu  Jüngling  eines  vatikanischen  Sarkophags  i,lMo*Clem. 
Vn,  13)  eutspreohend,  ward  von  Zoega  im  Relief  6  e  am  Ende  des  Bildes 
erkannt  HIeneben  doeli  anch  an  d)  die  Sitae  der  Seligen  erinnert  an  wer^ 
den,  deren  Olans  Pinto  bei  Clandian  (R.  P.  II,  289 ss.:  nm<  altera  nobi»  «»- 
dera)  seiner  stygischen  Brant  in  Aussicht  stellt,  liegt  nahe,  und  wenn  doch 
ein  den  platonischen  Wagen  in  gleicher  Weise  erwartender  Zeus  nicht  wohl 
denkbar  i-^t.  SO  mag  in  dem  so  gedeuteten  Relief  no.40  wohl  vielmehr  Kronos 
gemeint  sein. 

Zeus  zuschauend  wird  übi-r  Pintons  W'utreu  im  Relief  25  c  er- 
kannt, desgleichen  zweimal  über  der  lilumensccne  (11.  17).    Vgl.  Anm.  299  <f. 

(30«)  Der  (iöttiuuen  Gegenwart  beim  plutonischen  Wagen  ist  hie  und 
da  sngleioh  (9r  die  Aphrodite  nnd  Pallas  beseugt  (vgl.  23);  eine  ihres  Br^ 
folgs  frohe  Aphrodite  glaubte  Zoega  auch  in  no.  17  sn  erkennen.  Vor  den 
Pferden  wird  sie  anf  no.  2  und  18  gefunden  (vgl.  Welcker  d.  76),  neben  den- 
selben  in  no.  27. 

(■•■)  Demeter  fährt  a)  mit  einem  Zweigespann  von  Schlant^en,  einge- 
jochten  und  meistens  beflÜ5?elten,  oder  auch  von  Pferden  einher,  letzteres  in 
den  P.  ll.  fs  5.  ().  11.  12.  17.22.  2(j  (Vierir.'^pann).  28.  31.  In  ein.-r  Hand  oder 
auch  in  jeder  (9.  27.  3.3  )  ihrer  Hiiiule  pflei^t  sie  P:  eine  Fackel  zu  halten. 
liatliHelliaft  bleilit  c)  eine  der  Göttin  nuchlaur'nde  Frauen<?estalt  auf  no.  28, 
und  auffallend  vur  dem  Schlaugenpaar  die  nickblickende  Pallas  (32),  wie  auch 
der  on  gleicher  Stelle  dem  Plnton  beigesellte  Hermes  (31).  • 

(*M)  Iris  (267)  ist  mit  oder  ohne  FlSgel,  in  letiterem  Fall  (6.  10.  14  24. 
88;  Tgl.  Welcker  Zeitaohr.  8.  88)  meistens  mit  bogenförmigem  Peplos,  in  der 
neben  dem  cerealisohen  Wagen  gehenden  Person  mit  siemlicher  Sicherheit 
an  erkennen. 

('•*)  Eroten  und  Niken  sind,  wie  beim  platonischen  Waagen  (296.297), 
auch  bei  dem  cerealischen  nachzuweisen,  sofern  a)  oberhalb  des  Gespannes 
nicht  selten  ein  fackeltra;jendLr  Eros  ( no.  2.  5.  6  und  son.'it,  nach  Welcker 
S.  84  Mesperus,  vgl.  Anni.  296;  zwei  Eroten  in  no.  25?i,  » lnnso  hautifr  aber 
b)  auf  dem  Kasten  des  Wagens  vor  der  Göttin  eine  das  Gespann  lenkende  kleine 
Flügelgcstalt  zu  bemeiken  ist,  die  man  in  solchem  Zusammenhang  lieber  für 
eine  der  lahlreich  vervielfiUtigten  Siegcsgöttiniien  als,  wie  Stephani  (vgl.  268) 
TorscUigt,  für  die  LnOgöttin  Aura  nehmen  wird.  An  Anra  oder  Hekate 
dachte  anch  Wieseler  (PboothoD  8.60.  Denkmäler  n,  9,  108),  nachdem  die 
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etwaige  Deutung  uuf  Iris  oder  eiue  Uore  (Welcker  S.  82)  für  beseitigt  gelteo 
kann.  Die  meistent  sehr  dentUelie  Beflügcluug  {2.  6. 17.  SK5  nud  aonst)  •cbeint 
dran  ond  wran  nnterlassen  so  sein  (9.  22). 

Nebe.nfignren  dieser  dritten  Seena  bleiben  a)  snm  Theil  rithael- 
haft,  wie  die  Gefahrtioneo  der  Ceres  anf  dem  borgliesiaelien  Belief  (306)  und 
die  angeblich  ihr  naclilaufeijde  Frau  ciucs  andern  (ß,  28),  iu  welcher  die  bis 
Pflegerin  der  rroserpina  bei  Cluudian  (H.  P.  III,  195  ss.)  in  ihrer  Verzweifluii£r 
beschriebene  Elektru  gemeint  sein  könnte.  Die  Figuren  von  b)  Pflüger  und 
Säeniann,  die  mau  auf  Triptoleuios  zu  deuten  pflei^t,  füllen  einmal  (23)  den 
obern  Kaum,  die  gelagerte  c)  Tellus  (298  a)  das  untere  leere  Feld  dioacr 
8ceae.  Als  Attribute  dieser  Erdguttiu  (1.  5.  9.  11.  24  2ü.  iil)  werden  ein  Stier 
ond  ein  Froehtkorb  (2),  ein  Kind  (17)  und  ancb  eine  äciilauge  iß)  erwäiint 

(***)  Borgiiesisclies  Belief:  genauer  erörtert  in  nnsrer  Beilage  B 
no.  29. 

(*")  Symbolische  Zatbat  ist  hie  und  da  in  den  Veniemngen  des 

Wagenkastens  nachzuweiseu;  so  am  cereulischen  Wagen  ein  Liebesgott  (23), 
am  plutonischen  eine  Schlange  (29)  oder  auch  eiu  Löwe  (3,  Lüweukopf  am* 
Uad  5);  häufijj^  ist  die  Schlange  unterhalb  des  plutonischen  Wagens  auf  Grab- 
steinen (Welcker  Zeitschr.  S.JIO).  Selten,  aber  verstaiuUich  als  Andeutuni; 
abgelegten  Lebens,  ist  die  auf  no.  25  c  am  Boden  liegende  Maske.  Im  Hiu- 
tergrundu  der  iilumensccne  von  no.  8  sind  z^ei  ("ypressen  angebracht..  , 

(^3o6j  Sternknude  mit  der  kosmisclien  Bedeutung  des  Mythus  vom  Kon> 
raube  verknäpft  zn  finden  könnte  nach  der  Analogie  andrer  Sarkophagrelieb, 
namentlich  derer  des  ISndymion,  uns  nicht  befremden;  doch  ist  statt  jedes 
>  andern  Beispiels  nur  die  um  so  aufnilligere  Verbindung  uns  bekannt,  in  wel- 
chw  anf  einem  jetzt  verschwundenen  Torso  der  Baub  der  Kora  als  Gürtel- 
Verzierung  mit  d'en  Zodiakalseichen  einer  darunter  befindlichen  Binde  steht 
(286). 

fJ"")  Als  Kckfiguren,  welche  dem  Hauptbild  des  Korarauba  eine  be- 
deulsanu'  Einfassung  gewahren,  sind  gewisse  l''raueugestalten  mit  Fruclitschurz 
zu  erwähnen,  welche  nach  letzterem  Attribut  d*  in  Uff^rilV  der  Iloren  und  .Tali- 
resgöttiuneu  (3.  29),  durch  ihre  ßeflügeluug  aber  auch  der  Idee  der  SiugeB- 
göttinnen  (10)  anheim  fallen.   Vgl.  Welcker  Zeitschrift  S.  87. 

('  *)  Die  Querseiten  zeigen  theils  a)  ländliche  Seenen,  Hirt  nnd  Schafe 
(ftl),  zwei  Nymphen  nnd  einen  Flnssgott  (15  d),  theils  b)  auch  mythologische. 
Von  letzteren  sind  im  Anschluss  an  das  Hraptbild  der  Blnmenlese  drei  ge< 
scheuchte  Mftdchen  mitlSlumenkorb  (1),  auch  drei  kniende'Mädchen  mit  Kofb 
(6)  zu  nennen,  ferner  TCrschiedene  Sceneo  in  denen  Hermes  mit  einer  ver- 
hüllton Frau  vor  Pluton  erscheint .  sei  es  nach  eben  erfolgter  Ankunft  der 
Kora  ( VV' eicker  S.  88  ?  oder  vielmehr  zu  deren  vertragsmässiger  Abholung 
(Anm.  312).  Als  entsprechender  lieroischer  Atisdruck  eben  dieses  Wech- 
sellcbens  findet  auch  die  Iliuabfuhrang  und  Wiederkehr  der  Alkestis  sieb 
vor  (24). 

(»1)  Hochsettlieh  enchdnt  dieser  Banb  wie  anf  den  Vasenbildem  (vgl. 
47. 374. 275)  hie  nnd  da  anck  anf  Sarkophagreliefs  durch  die  geniiasigte  Hsl- 
tong  der  Kora.  Die  Berechtigiing  dieser  Anlbataag  ist  im  Hoehseitsbraach 
alter  Volkssitte  und  Theogamie  (Welcher  Gr.  G.  I,  896;  II,  480)  gegebso. 
Eben  dahin  einieUagend  ist  das  von  Bbert  (XiKilttiy,  Begiomonti  1880  p.79) 
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als  tncorrect  getadelte  ZeugDiss  des  Bynesius  (Encom.  caMt.  p.70A)  wo  es 

b^isät:  ^r.hrn)i;  T'.yfi  rtt  .  f^itrjnni^  fh'ft)'rt).r:itrinia 

f"*'t  Abholunfr  durch  Hermes,  sei  es  zur  vertratrsTulisräifren  Wieder- 
kehr in  die  ()1mm  \vi'1(  oder  zur  nuchlierigeu  RuckL'"abe  an  i'lutoii,  ist  auf  den 
Querseiteu  mehrerer  Surkuphuge  dargetitellt,*  jene  auf  no.  G.  15,  diese  auf 
00. 1.  6.  31. 

(»«)  Begdnstigang  des  Baobes  wird  von  Claadian  (R.P.  II,214ss.) 
aar  der  Liebesgöttla  beigelegt,  dagegen  Diana  und  Minerva  gegen  den  Ent- 
nbrer  so  tapfer  einsebreiten  (II,  225  ss.)  dass  Jnppiters  Blitse  ihm  helfen 

mässeo.  Gleiche  Abwehr  ist  mithin  wohl  auch  in  aoscrn  Reliefs  nach  Wclclcers 
Vorgang  S.  71  der  Regel  nach  anzonehmen  (vgl.  Artemis  einen  Pfeil  ziehend 
anf  no,  1),  wenn  auch  nuHnahmsweise  durch  tiefere  Auffassung  des  Mythos 
man  davon  ab<!:in{?  und  Minerva  soirar  mit  einen»  Lorbeerzwei«^  den  plutoui- 
schen  Pft-rden  das  (Jcleite  triebt  v<jrl.  2  b.  2b  b.  IMr,  dus8  Venns  der  an- 
dern Güttinneii  Widerstand  hemmt,  ist  hie  und  du,  wo  sie  der  Artemis  (1^) 
oder  der  Pnlla^<  r2U\  Einhalt  thnt,  deutlich  tn  bemerken. 

Sarkophag  zu  Cattajo:  bekannt  gemacht  in  Kmil  lirauui;  Marmor- 
wericcn  II,  4  S.  20;  vgl.  Beilage  B  no.87  nnd  nnare  Abbildungen  (Taf.  LXXIX,  4). 

10.  Anodos  der  Kora. 

('•':  Von  Marmorbildern  dieses  Inhalts  war  das  Ilarpvionmonnment 
am  Anfang  dieser  Abhnn<lbintr  iS.  lOlf.  dl»-  pr!»xiteliäche  Gru|)pe  von  Ceres 
Trijjttdemos  und  (b-r  iri;eiid\vie  benannten  Kora  ebenfalls  bereits  oben  (225) 
besprochen;  anderes  hieher  (Jehöritres,  auch  das  im  Text  eiwälmte  (iemmen- 
bibl,  ist  iu  der  Abhandluug  über  die  Anthesterien  Auni.  l-lOlT.  und  in  uusrer 
Beilage  C  no.  52—63  erörtert 

("•)  Die  Vuseub  ilder  der  Anodos  archaischen  Slyls,  welche  mir  bisher 
,  bekannt  geworden  sind,  finden  aicb  aufgezeichnet  in  nnarer  Beilage  C  (1—52), 
in  welcher  fibeilianpt  68  noch  vorhandene  KnnstdarsteUnngen  dieses  Mythos 
anfgex&ht  sind.   Vgl.  Abb.  Anthesterien  Anm.  153  ff. 

Kora  stt  Wagen  mit  zwei  oder  vier,  auch  wohl  drei  Pferden  (Abb. 
Anthest  ^  206  flü  Anm.  154  ff.  16S  ff.).  Die  dort  aosfahrlich  gegebene  nnd 
dnrch  unsere  Beilage  C  neu  bestätigte  Darlegung  scheint  mir  Stephanis 
(Compto  rcQdu  1859  p,&8»  5)  in  der  Küne*  eingelegten  Widerspruch  noch 
immer  aushalten  zu  können,  zumal  derselbe  von  keiner  eigenen  Erklärung  der 
in  Rede  stehenden  Festzüge  begleitet  ist. 

("*)  Das  Reh  ist  diesen  Darstellungen  so  häufig  beigesellt,  dass  man 
nicht  umhin  kann  es  als  apollinisches  Attribut  und  als  Lichtsymbol  der  von 
Kora  wiedererlanfjten  Oberwelt  zu  fassen.  Ob  es  auch  als  Attribut  der  Kora 
gefasst  werden  ktinne,  ward  bereits  oben  (I8<J  c)  von  uns  in  Frage  frestellt. 

(*'•)  Personal  beim  Wahren,  Demeter  in  Erwartunfr.  Als  Grundlage 
dieser  in  der  fredachten  Abhandlung  genauer  erörterten  Darstellung  ist  der 
Bericht  des  homerischen  Hymnus  (Vers  371  AT.)  festzuhalten,  laut  welchen! 
Hernes  von  Zeus  gesandt  den  Plntos  sur  Ansehirmng  des  Wagens  veran- 
lasst, dessen  Borne  er  neben  Persepbone  lenkt  bis  sur  Ankunft  bei  Demeter; 
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dio  bcfrliu'kto  Krrc'<ran<;  diosor  letzteren  ist  in  den  abgehrocheaea  Woittli 
»i'i  iit<n«s  öno^-  y.mu  thrrr/tuv  v).tj  (Veis  387)  ausfredrüokt . 

f2*joj  A  t  Ii  e  iHMi  s  Mitwirkung  zur  Wiederkehr  der  Ivora,  wie  wir  in  Jor 
geduchten  IJerliiu-r  llydiiu  (no.  sie  erkiiiiH'ii,  ward  schon  rnUur  mehr- 

fach vou  mir  nuchge wiegen,  iiimI  lussen  sich  die  dafür  beigebrachten  Belege 
(Anm.  89,  Abh.  AnthMterien  Anm.  1G5)  leicht  noch  dnrcb  andere  vennehren. 
So  ist  das  archaische  Bild  einer  den  Wagen  besteigenden  Athene  aaf  eiBen 
Erog  der  Münchener  Sammlnog  (Jahn  1131)  sn  beachten,  obwohl  es  ia  seiner 
Dunkelheit  eher  anf  die  der  Athene  auch  sonst  von  den  Mystikern  beigels^ 
Bmenung  des  Dionysos  als  anf  die  Wiedeikehr  der  Kora  besüglich  sa  leb 
scheint. 

Festzuc:  der  Kora  die  eine  Blüthe  hält.  Vgl.  Antike  Bildwerff« 
Tuf.  C;('(  XVI  S.407  r.;  Uapporto  volceute  not  213.  2U;  Abh.  Aathesterwb 
8.179  Anm.  lt>air.;  unten  Beilage  C  17  ff.  • 

H  i  e  r  a  t  i  seil  <•  Relicf.s  desselben  Featzuga  der  nickkohrenden  Kora 
habe  ich  in  ciiirr  niiuieii  Ära  des  Vatikans  (  Antike  HiUlwerke  'l'af.  XIII,  1 
und  sonst  vor  längerer  Zeit  erkannt  und  sehe  auch  nach  Müllers  und  Welck«'r« 
Einapruch  (Handbuch  tj.  308,  '^\  ki  iiicn  (irund  vou  dieser  Erklärung  abzuge- 
hen.   Vgl.  Abh.  Anthest.  Anm.  145.    Unten  (\  bb  S.  ' 

*Dionyso8  lässt  seiner  bekanotftn  inystiselien  BedenttiDg  gtnnsj? 
allerdiuga  bald  als  snrtickbnckender  Unterweltsgott,  bald  als  der  ans  Erdbodeo 
oder  Gewässer  neu  anfsteigende  Frfihlingsgott  (Abh.  Anthest.52;  TgL  Ste- 
phan! C.  B.  18G9  p.  51  SU  Tischbein  I,  32  =  Wieseler  Denkm.  n,  47,  600) 
sich  fassen.  In  der  Verbindung  mit  Kora  ist  o)  das  gemeinsame  Anfsteigeo 
beider  als  seltene  DarsteUnng  einer  archaischen  Amphora  (Beilage  O  no.  40) 
bekannt;  nm  so  häufiger  sind  h)  beide  einander  gesellt  in  den  Festzügen  ar- 
chaischen Stylä  (ebd.  no.  ITfT.)  zu  finden,  denen  auch  manches  Vasenbild 
freieren  Styl s  (t  bd.  no.  45  ff.)  und  in  der  Weise  der  spätem  Kunst  c)  berühmte 
(ieramen  und  .Münztypen  (Kora  mit  Fackeln  und  Körbchen  von  KeDtaaitQ 
geztigen,  auf  Münzen  von  Kyzikos:  Müller  Denkm.  II,  10.  lir>.  Virl.  Anni. 
102.  Iü3.  Abh.  Anthest.  Anm.  17(5 )  entsprechen.  Noch  eine  d)  Vi  riümi  in:' 
beider  zeigt  ihn  im  Olymp,  wt  rin  nicht  mit  Kora.  doch  mit  der  im  Reich  Of.<  ^ 
Lichts  iiir  gleichgcltenden  Ariadnc,  laut  Inschrift  einer  bekunuteu  Schale 
^'l'rinktjchalen  und  (»efässe  Tafel  //.    Vgl.  oben  Anm.  106). 

{*^)  Im  freiem  Styl  der  spätem  Vasenbilder  erscheint  Komib 
Halbfigur  dem  Erdboden  entsteigend  in  mancher  schon  fHiher  (Abb.  K\/k 
Anm.  150,  vgl.  Beil.  C,  55  ff.)  von  nns  berfihrten  Darstellung,  haoptsachlicb 
aber,  mit  lacchos  im  Ami,  anf  der  durch  Stephan!  bekannten  und  toii  «m 
ausfUhrlich  besprochenen  lacchosvase  aus  Kertsch  (vgl.  Anm.  220).  Bener 
kenswerth  ist,  dass  jenen  maseherlei  Vorstellungen  der  aufsteigenden  Kon 
keine  Hindeutung 'auf  die  Gewässer  zur  Seite  geht,  die  wir  auf  Poseidou 
Wagen  zuweilen  (C»  18)  sie  übersehreiten  sehen  und  auf  welche  auch  ein 
Kirchenvater  (lustinus  Matyr.  (Jlid.  Prodr.  8.93)  durch  Vergleichung  des  übfr 
den  Wassern  schwebenden  Geistes  anzuspielen  scheint.  Das  früher  in  sol- 
chem Sinn  als  auftauchende  Kora  von  mir  gedeutete  kumanische  Vnsenbilti 
(fJhd.  liildw.  Ii),  angeblich  einer  bacchischen  Aphrodite  auf  SchwanesriickiU 
ist  hauptsächlich  deshalb  hier  auszuschliessen,  weil  die  als  l'anisken  gofiu-tiiea 
Nebeuiiguron  wahrscheinlicher  als  behörntu  Flussgutter  zu  deuten  t>iud,  daher 
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L'urtius  (Arch.  Ztj?.  XII  S.  4G1.    V|-l.  .lahn  ebü.  XVJ.  '>:V^)  da^  Bild  nU  Nym- 
phe von  C'atnariiia  deutet.    Vgl.  Neuerworhcne  Denkiiiali  r  III  ii.  1I>87. 

(*")  Das  Wiedersehen  der  Di'ineter  und  Kura  glaubte  man  auf  einer 
mit  der  Inschrift  Laetitia  versehuuea  römischen  Goldmünze  zu  erkennen  (Abh. 
Astbesterieo  Anm.  169»  TgU  168),  und  iat  yielleicht  bereditig^  dauelbe  Br- 
•igniM  noch  in  andern  anf  Demeter  nad  Kora  gedevteten  Gmppen,  nament- 
lich in  einer  bekannten  Terracotte  bei  Stackelberg  (LXIX),  gemeint  zu  glao- 
ben;  auch  eine  etroBkische  Spiegelzeichnuug  (Ohd.  III,  324)  scheint  gleiehen  • 
Inhalts  zu  sein.  Wenn  übrigens  dieses  Wiederi^ehen,  wie  nicht  anders  sich 
denken  lässt,  doch  wohl  mit  der  Wiederkehr  der  Kora  im  Frühling  verknüpf! 
ist,  so  erregt  es  Schwierigkeit,  os  mit  l'rt'lltT  Kom.  Myth.  .'^.  428  f.)  in  der 
Auffindung  der  I'ro.serpiua  wieilL'izm'rk«'iiiu'ri .  welche  zu  lioin  durch  ein  im 
Sinn  der  Thesniopiiorieu  l)egaugenea  Erntefest  i  Anm.  lOöi  gefeiert  wurde. 

('-^)  Koru  zum  Zeus  geführt  ausser  der  kurz  vorher  von  uns  berühr- 
ten archaischen  Hydria  (Anm.  890)  auch  aof  der  apnlischen  Tarn  Poniatowsky. 
Ob  Kora  aach  in  der  foeefälligen  Fignr  voranegesetst  werden  dflrfe,  die  ein 
fragmentirtet  Relief  dea  Berliner  Mnsennu  (Berlins  Bildwerke  no.  Äoas95. 
unten  Beilage  C,  60)  vor  dem  thronenden  Zeus  mit  der  damnter  befindlichen 
Figur  eines  bald  auf  Hades  bald  auf  Coelus  (Jahn  a.  0.)  gedeuteten  Mannes 
mit  bogenförmigem  Pepios  zeigt,  bleibt  noch  zu  entt^cheidon. 

(*^^)  Das  (t  «itterperaonnl  di-r  in  iinsenn  T<  \f  hier  nochmals  bespro- 
chenen archaiselien  V'a.^en  i;5t  bereit.s  in  der  Althaiuiluiig  über  diu  Antheste- 
rieu  rf.  17<)  An;n.  löG.         HJö  ausfiiiiilich  erörtert  W(»r»leii. 

Die  bacchische  Mystik,  welche  ich  als  den  archaischen  Vaset)- 
bildern  eigeuthümiich  nachweise,  ist  unter  diesem  Gesichtspunkt  anderwärts 
mebriisoh  (Abh.  Anthesterien  8.164),  snletst  in  einem  akademischen  Anibats. 
(«Blensinische  Mlacellen*  Berl.  Akad.  Berieht  1864  S.  1  ff.)  von  mir  erörtert 
worden. 

U.   Cerealiscbe  Mythen. 

{"»)  Seeuisches  in  Eleusis:  vgl.  Anm.  97.  350  ff.  Des  dort  aufge- 
führten mystischen  Drama  {mit  Clemens  zu  reden)  und  der  in  dessen  Inbe- 
griff fallenden  Bilder  der  Seligen  (Anm.  96)  ward  schon  früher  von  uns  ge- 
dacht. Znr  Würdigung  dahin  einaohlagender  Darstellnagen  ist  es  beachten«-* 
Werth»  daas  Lenormant  (Mysteres  d'Elensis  p.  83)  in  den  ans  Clemens  bekannten 
Myatedenformek  Worte  der  uvenden  Demeter  wiederholt  glaubte. 

Demeter  mit  Fackel,  aus  Mün/en  von  Enna  und  einer  dorUgea 
£rzfigor  (16  b)  als  die  nach  der  geraubten  Tochter  suchende  Mutter  bekannt, 
ist  auch  aus  Werken  der  l'lnstik  nacliweiglich.  Eine  Demeter  mit  Fackeln, 
auf  einem  Felsen  sitzend,  wird  auch  auf  athenischen  Münzen  (Beule  p.  884. 
881)  erkannt. 

Die  trauernde  Demeter,  sitzend  auf  dem  »Stein  Agelastos,  kann 
auf  der  eben  erwähnten  athenischen  Münze  erkannt  werden,  ungleich  weniger 
in  dem  von  MinervinI  'hierauf  gedeuteten  lattaaehen  Taaenbiid  (Bnll.  Napol. 
II  taT.  7  p.  180  88.). 

Kykeoa«  Die  Zutheilung  dieses  der  fastenden  Demeter  an%enö- 
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thigteu  Trauks  glaubte  ich  im  archaischen  Bild  einer  mir  gehörigen  Amphora 
(AuserL  Vasenb.  I,  74  S.  200;  zu  erkennen.  Die  sitzende  Hauptperson  ist 
dort  von  drei  stehenden  Frauen,  etwa  den  Töchtern  des  Keleos,  umgebeo; 
ein  in  diesem  6lnne  gednehtes  Bild  konnte  «nf  Thesmoplioriensitte  fibertragen 
nnd  inm  Anlsss  geworden  sein  eine  iweite  sitsende  Fnn  mit  daneben  ste- 
hender Pflegerin  ansnreilien,  bei  welcher  sieh  gewiss  nieht  nn  Kor»,  schwer- 
lich auch  an  Metaneirn,  ungleich  eher  an  eine  zweite  Thcsrnnphoriaznse  desr 
.  ken  lässt,  welche  dem  Beispiel  der  fastenden  Göttin  mit  üeberwindoog  folgt 
Sonstige  noch  ungleich  weniger  gesicherte  Darstellungen  desselben  cereali- 
schen  F!ie*fei>trankf<  wurtlen  von  Lenormant  in  Grtippirungen  vorausgesetzt,  in 
denen  Demeter  dt  ii  Triiitoiemos  über  dieses  (ietrauk  bfleiiren  (filite  ceranuigr. 
III,  50  p.  113)  oder  sogar  zur  bevorstehenden  Ablahrt  (ebd.  p.  12B)  damit  aua- 
statten  soll  — ,  wunderlich  genug  nicht  mit  dem  gewohnten  Labetruok  riiati« 
ger  Ausfahrt,  sondern  mit  dem  erprobten  Heilmittel  grösster  Brmattung. 

(***)  Eeleos,  seines  Namens  vermathlich  ein  Opferer  (von  »kA»)  ist  als 
«)  erster  Opferer  der  elevsinischen  Göttin  Termntblich  nnch  im  Belief  der  kn- 
manischc;;  Triptolemosvaae  (Beilage  A,  nnd  im  bärtigen  Opferer  des  Ge- 
genbilds einiger  anderer  Triptolemosvasen  (p,  p"^,  vgl.  u  Bärtiger  mit  Faclceln) 
gemeint,  wobei  Lenormanta  Annahme  (filile  III  p.  126)  eines  Sühnopfers,  etwa 
für  Demoj)h»)n,  der  zunächst  liegenden  agrarischen  Fürsorge  nachstehen  mus8. 
Als  Opferpriester  wird  deranacli  Keleos  lA  mit  Wahrscheinlichkeit  aticli  auf 
den  Triptolemosvasen  erkannt,  welche  als  Nebenfigur  eine  nicht  selteu  mit 
Scepter  (u,  u',  u*)  und  Schale  (u,  u*)  versehene,  auch  wohl  bekränzte  (tt^), 
vornehme  Gestalt  nns  vorfahren.  Aach  die  Triptolemosvase  B  nnd  diejenigen 
Darstellnngen,  in  denen  wir  ihn  sogleich  mit  Metaneira  {pt  p*)  zn  erkennen 
haben,  sind  hier  in  beachten.  —  Anf  der  Keleos  e)  Familiensage  nnd  deren 
spates  Sagengespinnst  scheint  anf  jenen  Triptolemosvasen  dorcbans  kein  Be- 
zug genommen  zu  sein.  Aach  die  angebliche  Ausstattung  des  Keleos  mit 
Gesetzen  des  Triptolemos  auf  einem  Gemmenbild  (  244)  steht  nicht  minder 
vereinzelt  da  als  die  von  Lenormant  an  die  Familiensage  des  Keleos  ge- 
kmipl'ten  Vermuthungeu.  Keleos  und  den  Kriegshaaptmann,  der  <len  Tripto- 
lemos  todten  solle,  sah  Lenormant  ferner  *  filite  III  pl.  LXVII  p.  l,']7  i  und 
wusste,  durch  die  Willkür  spateren  Sagengespiuustes  unterstützt,  andreiiial 
dem  Keleos  als  Feind  der  Demeter  nachzuspären. 

Metaneira,  ihres  Namens  die  Manngleiche  wie  Metandr*  nach 
Velcker  (Gr.  G.  II,  51S)>  ^wan  alleinige  oder  mit  Keleos  {pt  P*)  verknüpfte 
Osrstellnng  man  bisher  oft  irrig  annahm,  bleibt  nächst  Kora  und  Hekate  die- 
jenige Franengestalt,  nn  welche  man  in  Umgebung  der  eleusinischen  Demeter 
am  ersten  su  denken  hat.  Anderer  Bildwerke  zu  geschweigen  scheint  sie  uns 
in  figurenreichen  Triptoleraosbildern  gemeint,  wo  neben  Demeter  und  iftrer 
Tochter  eine  Frau  mit  Aehren  (u*,  vgl.  v)  oder  mit  Fackeln  {»,  auch  mit 
Haube  uikI  einiT  Fackel  n)  erscheint,  und  eben«o  wird  sie  nuvh  nuter  andern 
cerealischen  rric.sterinneu  zu  suchen  sein,  von  denen  weiter  unten  (Aom.  363) 
die  Bede  ist.  Nicht  minder  ist  Metaneira  vorauszusetzen,  wu  dem  vermuth- 
Hohen  Keleos  eine  Opferpriesterin  beigesellt  ist,  wie  in  der  vor  ^em  Altar 
stehenden  verschleierten  Frau  mit  Aehrenbfisohel  anf  der  Prachtvaae  im  Lou- 
vre  (le);  so  auch  wohl  anf  dem  kumanisehen  Beliefgeftss  X«*)  wo  inmitten  des 
Bildes  eine  männliche  und  eine  weibliche  Figur  durch  Schweinsopfer  und 
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bmiiMBd«o  niedrigen  AlUr  ale  ente  Opfern  d«r  Demeter  sieh  bekunden, 
und  in  einer  Gruppe,  in  welcher  eine  stellende  Frau  einem  litcenden  Manne 

Alt  ."^i'i'ptfr  libirt  (e^). 

Dre  Töchter  des  Keleos,  dunu  und  wann  ebenfalls  irrig  voraus- 
jesetzt  (p),  sinfl  doch  mit  aller  Wahrßcheinlichkeit  in  weiblichen  Nebenfigu- 
ren der  Triptulemogbibier ,  namentlich  wo  sie  «refschctulit  von  der  Tempel- 
schlaoge  erscheinen,  und  andt-rn  eeiealisclien  Darätelluntr'  ii  zu  erkennen.  Kin 
volles  (^egenbild  ist  in  der  äussern  Ilulfte  einer  berühnUen  Schale  {  A,  u') 
ihrer  Begegnung  mit  der  eleusinisehen  Tempelschlange  (Anm.337)  eingeräumt, 
die  auch  auf  der  Wiener  rflUHrr^c  lmle  (228.  Öchlangenpflege  durcii  zwei  Frauen, 
die  eine  ährenbekränzt)  sich  tindet.  Letzteres  geschieht  in  der  Doppelzahl, 
«ibrend  sonst  ihre  dnreh  Pamphos  (Pans.  I,  88,  8.  Welcker  Gr.  G.  II,  512)  . 
bfseogte  Oreisahl  feststeht  ünter  ihren  von  Pansanisa'  (a.  0.)  Überlieferten 
Msnen,  Diogeneia  Pammerope  nnd  Snsara,  sucht  man  vergebens  die  bei  Ari- 
itephanes  (Bquit  5S6  x/w(iof  avgonidiAt)  angerufene  Doro,  durch  welche  De- 
Bieter  den  lindiichen  SeRcn  der  Feige  spendet. 

Komanische  Prachtvase  (A,  z*):  genauer  besprochen  in  u&irer 
KiUimDg  der  beigehenden  Abbildung  Taf.  LXXVIII. 

C")  Tempelschlange.  Auf  der  Triptolemosachale  der  Frankfurter 
Sammlang  (Beiljige  .1,  u'\  wo  ein  furchtbarer  Drache  zwei  Jungfrauen  schreckt, 
ist  vermuthlieli  doch  auch  nur  die  .Schlange  der  mystischen  t'ista.  etwa  die 
Keleostüchter  zur  .Strafe  ihrer  Neugier  Ijedrohend,  gemeint:  die  Kychreische 
Strabo  IX  p.  39.3:  Welcker  a.  0.  II,  537}  ist  schwerlich  von  jenem  mystischen 
Tempelhüter  zu  unterschei<len. 

C*)  Hippothoon,  inschriftlich  bezeugt  in  einer  Agrigonter  Triptole- 
mosvase  (Beilage  J,  u*),  ist  wahrscheinlich  auch  hinter  Persepbone  und,  ge- 
genftber  dem  Keleos  stellend,  in  einer  bärtigen  Hantelfigur  mit  Soepter  auf 
der  Prachtrase  im  Loavre  (w)  sn  erkennen. 

(***)  £nmolpos,  welcher,  wie  Welcker  (Gr.  G.  II,  64S)  bemerkt»  im  ho- 
nerisohen  Hymnus  weder  bacchfsch  noch  thrakisch  ist,  sonst  aber  im  ausge- 
iponnenen  Sagengewebe  durchgangig  als  Thraker  erscheint,  wird  tngleidi  mit 
seinem  Sohn  Immarados  (andremU  ist  Keryx  Fein  .Sohn:  Welcker  ebd.  II, 
513)  von  Lenormant  in  den  {inssersten  stehenden  Figuren  des  kumanischen 
Ueliefgefässfes  (z*)  auf  (^rund  einer  Fellbekleidung  vermuthet,  welche  den 
thrakischen  Ausländer  andeuten  soU;  die  fraglichen  Figuren  scheinen  jedoch 
weiblich  zu  sein. 

(**•)  Läliterung  des  Demophon:  vergel)eiis  gesucht  in  einem  Relief 
ans  Champlieu  f  Unvue  archeologique  VTII  pl.  IGU  m».  5  p.  191  ss.).  Eine  lialb- 
iiacktf  Frau,  augeltlich  mit  Aehren  brkranzt,  erschfint  vurgebückt  mit  einem 
häupilings  uiedcrfuUeuden  Kinil,  welches  sie  laut  lirn.  E.  C'aillettes  Auffaa- 
soog  zugleich  mit  ihrer  nicht  sichtbaren  linken  Hand  am  linken  Fuss  ergreift, 
ÜB  es  durch  Flammen  sn  reinigen.  Die  Frau  scheint  auf  dem  Band  einer 
Bnnnenmftndung  su  stehen  und  erinnert  auch  deshalb  mehr  an  Thetis,  welche 
den  Achill  in  das  Wasser  des  Slyx  eintauchte,  wie  in  einem  bekannten  ca- 
pHoUttisohen  Belief  (Miliin.  Gat  CLIH,  663)  su  sehen  ist.  ^ 

(*")  Baubo:  von  Millingen  in  gewissen  noiüchtigen  Franengestalten  aus 
Thon  (Annali  dell'  Inst.  XV  p.  72  tav.  E),  auf  einem  Schwein  eine  Leiter  hal- 
tend, :rermBtbet,  vgl.  oben  Aam.  48  b* 

G«rb«ril,  Abhamllung«>n.  lt.  28 
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larabe:  von  Lenormaiit  fiüte  ceruinogr.  III  p.  122  im  kumanischcn 
Reliefgefass  sehr  willkürlich  vorausgesetzt  Kino  lamhe  mit  Thyrsut*  glaubte 
derselbe  auch  sonst  zu  keuoeu  (1.  c.  p.  134).  Nicht  viel  sicherer  ward  neuür- . 
dingB  aach  TOD  Stephani  (C.  R.  p.  61)  an  lambe  als  mögliche  BeaenDUDg  ßr 
die  Tonngsweise  von  Ann  fir  Beho  (der  lembe  Matter:  ^Tiestfler  Bcho  8. 12) 
erkannte  Figor  der  lacchoevaae  von  Kertacb  gedacht 

(Ni)  Theeeas  zu  Eleosis  eingeweiht:  vgL  Lenormant  filite  III  p.133. 
Triopisches:  Ein  mehrfach  wiederkehrendes  ritthselhaftes  Gefäss- 
bild  wird  von  Minervini  auf  den  Mythos  des  Erysichthon  gedeutet  (BaU.  Nap. 
N.  ß.  V  tav.  5  p.  65  ss.). 

(•^*)  Arg:iv isches:  Demeter  Mysia  von  Mysios  und  Chiysao'.his  empfaD- 
.  gen,  Votivrelief  zu  Nauplia  (Arch.  Ztu:.  XIII  S.  57*.  14Hi. 

('*•)  Herkulanisehes  Munociironi:  Pitture  d' Ercolano  I.  1:  Köhler 
DescriptioD  de  deux  moDumens  (rctersbourg  1810);  Neapels  Aatikc-n  S. 430; 
eine  Taf.  LXXIX,  B  wiederholte  Abbildong  gab  Jorio  io  seiner  Oalleria  delle  pit- 
tnre  del  Moseo  Borbonico.  Der  sehr  gelehrte  and  sonst  hyperkritlache  Arcli&olog, 
welcher  sich  hieran  verging ,  war  durch  eine  fehlerhafte  Zeichonng  getiuschtp 
in  welcher,  wie  ich  bei  Prüfang  des  Originals  mit  Panofka  ericaonte,  ans  einem 
FaUaaidol  ein  roher  Pflock,  aus  swei  Figuren  eine  einzige  gemacht  worden 
war.  Jenes  Pallasidol,  welches  zwischen  der  sitzenden  Gestalt  eines  mit 
grossem  Triukhorn  versehenen  ältlichen  Mannes  und  zwischen  einer  vor  einem 
Kscl  stehenden  Frau  aufj.'ericlitet  ist,  scheint  den  athenischen  lioden  uns  an- 
zudeuten, Huf  welchem  ein  iStein  des  Sileiiu»  als  Merkmal  vormaliger  Kinwan- 
deruug  dieses  oft  von  oioeni  Ksel  getragenen  bacchischeu  Dämons  gezeigt 
ward.  Erblickt  man  nun  hinter  diesem  in  Attika  rastenden  und  ein  grosaea 
Trinkhom  vor  sieh  haltenden  Silen  eine  ihm  traallch.  gesellte,  am  Manpt  mit 
Binden  umhfiUte  Frau,  so  ist  es  wohl  denkbar  dass  in  ihr  Demeter  gemeint 
sei,  welche  in  der  Person  des  Silen  den  sukünftigen  bacchischen  Segen  des 
Landes  zuerst  begrüsst  und  durch  eine  Atheneriu,  etwa  Kranac,  deren  Ge- 
mahl Aropbiktyon  den  Dionysos  zuerst  gastlich  aufnahm,  sagleich  auch  das 
Thier  des  Silen  ihrer  Pflege  empfohlen  sein  lässt. 

{**'')  Mystische  Legenden  des  oi  Jbcchos  wurden  oben  Anm.  22(t  1h>- 
rührt.  Des  Schlangenzeus  Umgang  mit  öt  Kura  wird  in  einem  Mun/.iypus 
von  Solinus  (Müller  Deukm.  II,  8,  39j,  von  Panofka  lU'.  C.  p.  87)' und  Leuor- 
maut  (Mysteres  p.  86s.)  ao<A  in  einem  Relief  ans  Ambra  dea  PriDEen  San- 
giorgio-Spinelli  erkannt 


12.  Festgebrauch  zu  Athen 'und  Elensis. 

(*")  Als  Suhnopfer  der  kleinen  Kleusinien  kann  a)  zunächst  jenes 
einem  Zuge  der  Anodos  beigesellte,  in  abgewandter  Richtung  begangeue, 
Opfer  auf  der  L:imheri,'"schen  Vase  •  Heiiage  C,  16)  betrachtet  werden.  Dass 
es  dem  Dionysos  gelte  wird  durch  Tracht  und  Ansehen  wahrscheinlich;  ein 
Becher  wird  über  einen  schmalen  Altar  gehalten,  dessen  mehr  einem  Pfeiler 
ähnliche  Gestalt  nicht  befrraiden  darf.  Dass  auch  b)  Hydrophorien  snm  Ritual 
der  Anodos  gehjürten,  ist  durch  die  Hydrophoren  einer  bekannten  ünterweKs- 
vase  (Ghd.  Mysterienbilder  Taf.  I,  Bildwerke  8.376)  und  durch  die  tegeatische 
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ThünfiiTiir  (Arcli.  Anz.  1803  91*)  walir.^clirinUch,  «Ii«'  auch  ein  Opferschwein 
hält.  Besiomlore  r)  Opfer  für  Kora  schciin  ii  ati8Prr  dem  flcusinischin  Schweine 
auch  durch  (»anse  oder  '1  auhtn  (Anni.  1<S(J}  geleistet  worden  zu  sein. 

SoeDisches  zu  Agrae  ist  vorauszusetzeu  a)  in  Festzügen  der 
bereits  entMdeneo  Kon  (Beilage  C,  17  ff.),  vorlier  aber  b)  ia  der  als  aufsteigend 
am  einer  Grotte  (vgl.  die  laechosTase  Taf.  LXXVI  aod  Beilage  C,  40. 45  ff.) 
im  MbiDODt  der  A^odos  dargestellten  Kora.  Dass  hiemit  aaeh  Bilder  e)  der 
Isechoslegende  verknöpft  waren  ist  dorch  die  laecbosvase  ans  Kertscb  wabr- 
scheinlicb  geworden;  für  Darstellnng  des  leidenden  Dionysos  (Mommsen Heort 
ä.378)  Ceblt  es  jedocb  an  BegrAodnngt  iodem  der  als  Apposition  für  die  fttM^it 
fiMfTfoirt  vofi  Stepbanns  y.'^^yn<e  gebranehte  Ausdruck  m'ur^utitmp  7if(>\  jUppow 
tiipine8  Erachtens  onr  anf  dea  Vorgang  äbnlicher  Sccnerien  am  Dion|SOsfest 
(l«r  Antheäterion  sich  besieht»  in  denen  man  die  Leiden  des  Dionysos  aller- 
dißgs  vortrestellt  weiss. 

'^"t  .Scliallbet'keii  (Schol.  Theocrit.  II,  38):  tf  t^nir  Hnoll6ö(i)no<;  l-f^i^. 
i/jrti  Tor  hnn'i  H)H]r  ii^^  Aoor/c  >nürn'ut't'f}g  htiyoovm>  TO  xulnvutvov  rj/ftor. 
\^\.  oben  Anm.  11"),  unteu  Anus.  354  und  die  von  Stephan!  mit  Wahrschein- 
lichkeit" für  Echo  erkannte  Figur  der  lacchosvase  aus  Kertsch.  Als  Festire- 
Lrauch  der  Aoodos  glaube  ich  dies  Zeugoiss  nur  auf  die  kleiueu  Eluuäiuieu 
belieben  an  dürfen,'  nad  kenn,  seit  die  lacchosvase  ans  Kertsch  uns  vorliegt, 
aseh  der  Annahme  nicht  widerstreiten,  dass  die  Gebort  des  laeobos  von  Kora 
(Ann.  821)  snr  Feier  der  kleinen  Elensinien  geborte — ,  eineAnnabnie  welebe 
«■  so  naher  gelegt  wird,  wenn  die  fSr  Elensis  besengte  (Anm.lS9)  Yerbin* 
dang  von  Brinios  nnd  Brimoimit  Stephani  (0.  B.  p.60)  jenem  Bnfe  dos  Hie- 
rophanteu  verbunden  gedacht  werden  soll. 

(«I)  Dass  lacchos  uucb  an  Agrae  gefeiert  ward  (114.  349  c),  ist  durch 
Spuren  meiner  dort  besonders  ansgespoonenen  mystischen  Geburt  (820.  221) 
jetzt  einleuchtend. 

Die  A  nodos  un<l  Triptolemos  waren  zwei  dem  Dienst  zu  Aß^rao 
vorzugswi'itje  oblieL^f  iidf  ( H  <„'en8t;iii(lt' ,  welclie  daher  auch  auf  Kunstwerken 
mehrfach  verbiindeu  i>in<i.  iK'kaniitlich  auf  dt-r  Poiiiatowpkischen  Vase  und 
»Jeui  I'finl'roke'sciu'n  Sarkitphaj;  :  Ueil.  T",  .03  ',  auf  welclieni  selbat  Stephan! 
(C.  K.  p.  Gü,;  dieöe  von  ihm  sonst  geleugnete  Veriiindung  sich  gefallen  lässt, 
aber  auch  wohl  auf  der  Frankfurter  Triptoleniusschale  (u^)  und  auf  dem  eben 
ia  Bede  stehenden  Onyxgefass. 

1***)  Das  brannschweigiscbe  Onyxgefäss  erkläre  ich  nach  meinen 
frfiber  darnber  gegebenen  Ansfohrangen  (Beilage  C,  61).  Anf  a)  der  linken 
Hüfte  desselben  lässt  die  innerbalb  einer  Felsengrotte  anerst  bemerkliebe 
räekblickende  Frau  mit  Mobnstengel,  begleitet  von  einer  HIeropbaatin  mit 
^'temenhaube  (Anm.  856)  nnd  doppelter  Fackel,  sich  füi^lich  fär  die  dem 
Lichte  nocb  scheu  entgegentretende  Kora  erkt^nnen;  inn>  'II)  des  Folsen- 
■grtinds,  der  von  der  Oberwelt  sie  noch  trennte,  steht  ein  phallischer  Grena- 
?ott,  den  phallischen  Pfeilern  des  lernaischen  Sees  vergleichbar,  und  ein 
Mädchen  des  Opferdienstes  mit  einem  Korb,  dfr  weder  Rlüthen  noch  Fnirhto, 
sondern,  wie  en  scheint,  wint**rlich<'  Opferkuehcn  cnlhalt.  Die.sem  der  Ober- 
Wf'It  !<ich  nähernden,  aber  noch  von  der  dämmernden  Felggrottf  umfangenen 
Zug  eilt  b)  der  cerealisehu  Wagen,  von  Demeter  und  Triptolemos  bestiegen, 
von  einer  darüber  schwebenden  Nike  verherrliclit,  bereits  im  vollen  Lichte 
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des  Ta^ros  voraas  und  beglückte  Sterbliche  schreiten  ihm  opfernd  eutgogen; 
nicht  als  Göttinnen  der  Jahreszeiten,  sondern  in  prieaterlichem  Sinn,  glauhte  , 
ich  diese  im  Vorderf^rund  einos  grcschlDSsonon  Ranmf,  den  ein  Voilwintr  lic- 
zeichnet,  mit  .Sdiwutn  und  Reh,  Fniolitschalo  und  Likiion  der  TMittin  zuge- 
wandten, nach  Zahl  und  Atlriltutcn  di  ri  Huren  niclit  wohl  entsprecht-nden  Figu- 
ren schon  bei  früherer  ausfuhrliciier  Erörterung  des  in  Kede  steliendei»  Ouy.x- 
gefässes  (Hyperb.  rüm.  Studien  II,  190)  verstehen  zu  inüs.s^eu.  Eine  sitzende 
Prieitorin  mit  drei  ihr  beigeaellten  Figuren  «rinnert  ab  Metaneira  and  die 
drei  Eeleoatöcbter. 

{***)  Als  Prieater  der  Ueinen  Bleaainien  iat  obenan  a)  der  Hierophaol 
wa  OMioen,  der  laat  ApoUodor  die  Wiedericebr  der  Kora  dnrcb  Anrnfong  be- 
leUeiwigt  and  dnrcb  Anadilagen  der  8chaIlg*>fSaae  verkfindet  haben  aoil  (d60). 
Ana  arebaiaeben  Taaenbildem,  in  doaeo  allen  daa  Bitaal  von  Agra  voraaa- 
Boaetsen  iat,  sind  Gottheiten  leichter  als  priesterliche  Gestalten  nachznwei- 
aen.  Eine  dem  Hierophanten  entsprechende  Figur  ünde  ich  daher  nicht  vor, 
znmal  wenn  der  abwärts  ein  Rocksopfer  verriclitende  I*riesler  auf  der  Lam- 
berg'schen  Vase  (Anm.  348)  vielmehr  wie  scheint  al.s  Diouysospriet-ter  za 
fassen  sein  dürfte,  und  «lie  in  Gestalt  des  Hermes  voran.-^ehrj'itende  Figur 
festlicher  Frauenzüge  (Beitage  C  no.  18)  vielmehr  als  l>)  der  Hierokeryx  ge- 
meint sein  möchte,  der  ana  den  Antheaterien  gleichfalls  bezeugt  ist  (Or.  adv. 
Neaer.  p.  1871,  16}  Ufiller  Elenainieii  $.  11  Acm.  12,  wo  aneh  ein  Dadach  der 
Lenien  hieher  geiogen  wird).  Von  e)  Daducben  der  kleinen  Bleaainien 
liegen  faeatimmte  Zeagniaae  nicht  vor;  doch  läaat  der  Fackeitrager  der  Gruppe 
TOD  Ildefonso  (Hyp.  röm.  Studien  II.  167)  nud  auch  manche  andre  Figur 
(Stackelberg  Graber  XXXVIII,  7)  sich  vermuthungsweise  hieherziehen.  Als 
d)  Tempeldiener  perinperer  Geltung  kann  der  für  den  Aufputz  der  Götter- 
bilder bestimmte  Kosmetes  (vgl.  arhl/iifi^g  C".  I.  G.  4SI.  Welcker  Trilogie 
S.  345)  betrachtet  werden,  welcher  in  einer  athenischen  Inschrift  zugleich  ala 
ilQaaaufvni  Tfjc  Jif  oinhn»i<:  tTeiiannt  wird. 

l''*')  Eine  Ilierophuuti  n  oder  Daduehin  der  kleinen  Eleusinien  glaubte 
ich  Bchon  früher  ^Hyperb.  röm.  Studien  II  JS.  l93)  in  der  mit  gestirntem  Kopf- 
schmuck und  zwei  Fackeln  versehenen  Führerin  der  zurückgewandt  aufstei- 
genden Kora  des  oben  gedachten  (Anm.  882«)  braunschweigischen  Onyxge- 
fiaaea  an  erkennen.  Die  Tracht  jener  Fran  entspricht  einer  Stelle  bei  Clav- 
dian  (B.  P.  II.  863:  «fei  pronuba  juxta  «<e/laniea  Nagg  pitia  «tniM),  dort  allere 
dinga  ala  der  Göttin  Nacht  angehörig.  • 

Eingeweihte  der  kleinen  Elenainien  aind  in  den  mancherlei  in 
*     meiner  Yenere^Proaerpina  (Fieaole  1825;  deatach  in  den  hyperboreiach-römi- 
achen  Studien  II  8. 178  ff.;  vgl  Abhandlung  Venoaidole  I  8.275  ff.)  snaammen- 
geatellten  Gruppen  au. finden,  welche  auf  daa  bekannte  Idol  aich  atütsen,  nad 

iwar  aind  es  theils  nackte  Jünglinge  theils  Frauen,  an  deren  Stelle  andrenial 
auch  verwandte  Gottheiten,  namentlich  Mcrcur  Bacchus  und  Herknies  i^irh 
finden.  Die  durch  Tracht  und  Bildung  jener  Figuren  gegebenen  Andeutungen 
sind  sehr  unzureichend  (als  Attribute  nur  etwa  Schale  und  Stephane:  (Jhcl. 
Hyp.  röm.  Studien  II  S.  171}  tind  irehoren  meist  Marmorwerkeii  romischer  Zeit 
an,  dagegen  die  Fraueugruppe  eines  schönen  utheuiächuu  lielief^  (Stuckelberg 
Gräber  LXIX;  Ghd.  a.  O.  II  8.165.  176;  unten  Aum.357)  wohl  geeiguel  iat 
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als  eint-  dem  beii^i^rü^tuii  Idul  gewidmete  EinweibuogaaceDe  2U  erscheinen. 
(Vgl.  jtMlodi  Iii]  h.) 

C^'j  Ei  uweihungßgebrüuchG  der  kleiuen  Mysterien  konnten  sich 
allenfalls  a)  aus  der  traullebea  Franengruppe  neben  dem  Idol  in  der  eben- 
gedachten Stackelbergscben  Terracotte  (Anm.  866)  oder  ans  h)  der  Vase  Ponr- 
tales  (Beilage  /i,  s*)  ergeben;  wenigstens  den  eigenthflnltciien  Fackelprank 
inachl  diese  letstere  anschaulich. 

Eleasin  i  .-icho  0  ertlichke  it  ist  ans  unsern  Yasenbildem  Bieht 
nachzuweisen,  wie  schon  ohm  bemerkt  (236);  die  hie  und  da  dafür  genom- 
ineneu  AndL-utungen  sind  (In  iKs  allzu  nnvollkoinmen  (Tempelhalle  A,  C;  dori- 
sche .Saulc  n-:  Dri'ifnss  auf  6üu!e  a»,  theils  \sie  auf  der  Vase  Foortales  ent- 
schieden  diMu  DieDsti-  der  kleinen  Eleusiiiien  angehörig. 

("»)  Priester  und  Adepten  sind  aus  a)  Kunstwerken  nicht  unbezeugt, 
obwohl  ohne  sichere  Beziehung  auf  El«UBis,  die  unter  anderm  durch  Myrten- 
bekräiizuug  und  Diadem  (SchoL  8oph.  Oed.  GoL  679)  sieh  knndgeben  konnte; 
grössere  b)  priesterliche  Statnen  sind  nnter  andern  ans  Hermione  (Paus.  II, 
-  85,  8j  bezeugt.  Aach  gehören  bieher  die  e)  VotiTbilder  von  Eingeweihten 
beiderlei  Geschlechts  nuä  den  zahlreichen  Thonfiguren,  deren  cerealischer 
Bezug  durch  das  Opferschwein  und  das  Gctreidemass  beglaubigt  ist.  Die 
gedachten  Fig^nren  sind  h:iufi:j:er  niünnüch  als  weiblich  (Cihd.  Bildw.  XCIX, 
1.  3.  4.  7.  9.  10.  11.  12);  weibliche  Huden  sich  liei  Panofka  (T.  C.  LVII,  1. 
LVIII,  1.  2.  mit  voraustroset/.tetn  liezug  auf  eleu.-itiiHcluii  Dienst).  Eine  weib- 
liche Thonfigur  mit  K;i.<l(  ht  n  ((ihd.  XCViri,  1)  ist  gleichfalls  hier  zu  erwäh- 
nen. Auch  d)  Uydiuphureu  gehurcu  hieher,  wie  sie  unter  den  knidischen 
Terracotten  (Newton  pl.  XL  VI,  4.  .XL  VII,  1.  vgl.  LX,  10)  sieh  finden.  Bin« 
Hydrophore  mit  Schwein  ward  ans  griechischen  Thonfignren  schon  oben  (Anm. 
8tö  t)  erwähnt.  —  Jenen  männlichen  Figuren  mit  dem  Opferscbweln  wird 
man  versucht  die  sitseude  Jingltngsfignr  mit  Schwein  und  mit  Fackel  oder 
Ffillhorn  <l)  eines  räthscihaften  Rellcfgefasses  (Lekythoa,  vormals  in  Sir  Wil- 
linni  Temple'd  Besitz)  beizuzählen;  vor  dem  Sitzenden  wird  auf  dem  Rücken 
eines  Triton  eine  Fran  entführt,  die  man  als  Abgeschiedene,  den  Inseln  der 
Seligen  zugedacht  und  durch  cerealische  Weihe  dazu  ausgestattet,  sich  den- 
ken könnte. 

(•••)  Reliefs  sind  den  gedachten  Priesterinschriften  (Anm.  359  i)  hie 
und  da  beigeseilt;  so  die  Friesterin  mit  Aehre  und  Mohn  auf  einem  Oxfor- 
der  Grabstein  bei  Ohandler  marmorn  Oxoniensia  II  tab.  IX  no.  LXII  ( vgl. 
Anm.  864). 

(*"■)  Triptolemosvasen.  Bildlieh  dargestellt  in  unbestimmter  Allge- 
meinheit von  Priesterschaft  oder  Volk  ist  das  vielfache  I'ersonal  der  Umge- 
bung des  'rript'>lemo8wagens  auf  den  archaischen  Vasen  B  und  C.  Ein  Qe- 
sammtbild  der  eleusinisclien  Priesterschaft,  wie  es  in  Darstellung  ihres  vor- 
nehmsten [zuletzt  in  der  Heortologie  von  A.  Moinmsen  8.  233  ff.  erörtertenj 
Personals  wohl  denkbar  wird  man  versucht  in  einigen  tignrenreichen  Tripto- 
lemo.sbildern  vorauszusetzen,  deren  erheblicher  Inhalt  hieuächst  angemerkt 
und  benutzt  werden  soll. 

(*■*)  Der  Hierophant  (Hermann  G.  A.  ^  55,  21;  Momrosen  Heort.  8.288) 
TOD  Blensis  wird  nach  Tracht  and  Handlung  nns  in  wenig  geschildert  nm 
blldKeh  mit  Sieherheit  ihn  nachsnweisen;  lange  Stola  und  Strophion  (Arrian. 
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din.  Bpiot.  ni,  21,  16)  sind  dasa  nicht  geofigeod.  Laogbekleidete  Maoner- 
gestalten,  durch  ein  Sccpter  ansgeseichnet,  welche  dieser  Benennung  vielleicht 
enfaprechen,  finden  sich  aaf  Triptolcmosvaaen:  auf  der  Vase  A,  r*  mit  Her- 
mes oder  dorn  U'ierokeryx,  aaf  to  mit  Franen,  welche  AehreD  lialteu,  wonebcn 
auch  die  schlichtere  Gruppo  eines  sitzenden  SceptertraptTS  und  einer  ihm  liM- 
renden  Frau  auf  der  Vase  e  zugleich  mit  der  Lihatiun  einer  auf  l'luton  und 
Peraephone  gedeuteten  (iruppe  im  Revers  von  in  Anschla«?  kommt.  Der 
Schaustellung,  welche  dem  liieropiiuuten  vorzugsweise  beigelegt  wird  (liesych. 
'Jt(to<faffiigf  0  in  ftvotrifitu  ^ttxvvttf.  Welcker  Gr.  G.  II,  53tif.)i  entspricht 
keines  jener  Bilder,  die  aber  aach  ausser  Bezug  aof  das  myi^tische  Drama 
stehen.  Das  heilige  Oerath  ist  mehr  Sache  der  Priesterin.  Dass  der  Hiero- 
phant  auch  an  opfern  hatte  und  mithin  anch  aaf  einer  Triptolemosvase  (il,  p) 
in  einem  Soepterträger  vor  einem  Altar  gemeint  sein  kann,  wird  man  nicht 
bezweifeln  wollen;  doch  bleibt  es  fraglich,  ob  in  solchen  Füllen  nicht  viel- 
mehr  der  lA  Altarprieäter  oder  Eplbomios  [f^i  ,it'tuo)  itinv;.  Hermann  G.  A. 
55,  28;  Momin:3L'n  lloort.  S.  235)  zu  erkennen  sei,  der  bei  Eusebius  ( Praop. 
III,  12)  neben  den  drei  grossen  Priesterumtern  als  vii  rd-r  irenannt  wird.  Ks  . 
bleibt  dies  zugleich  fraglich  für  die  durch  Newton  (pl.  LX,  7  ^i.  -il)  bekannte 
Thonfigur  eines  alten  Priesters,  der  eine  Cista  trägt. 

Weibliches  Priestertham  wird  aus  Elousis  für  die  Bieropban- 
tin,  deren  Name  verschwiegen  blieb,  fär  die  eponyme  Priesterin  des  laufen- 
den Jahres  und  anch  für  eine  Dadnchin  beseugt  (Mommseu  Heort  237  81).  Als 
o)  Hierophantin  möchten  wir  die  mit  Aehren  versehene  Frau  betrachten,  wel- 
che auf  ^ner  Triptolemosvase  {A,  w)  dem  vermuthlichen  Hieroplianten  mit 
Scepter  gesellt  ist,  als  b)  Jahrespriesterin  die  mit  A ehren  und  Mohn  versehene 
Frau  eines  Reliefs  bei  Chaudler  (Marm.  Oxou.  II  tab.  IX  no.  LXIl  ;  (iocli  ist 
bei  gleichen  Attributen  dieser  Unterschied  misslich  untl  noch  schwerer  die 
Unterscheidung  der  c)  Fackelträgerinnen  ij5(j6).  Vereinzelt  und  unerklärt 
bleibt  endlich  d)  die  einen  Korb  oder  Eimer  tragende  Frau  auf  der  Tripto- 
lemosvase X. 

Ein  Hieroiccryx  (vgl.  Hommsen  Heort  S.234f.),  nicht  Hermes,  ist 
vermutiilich  gemeint  in  der  Triptolemosvase  r^,  vielleicht  auch  auf  dem  mit  r 

bezeichneten  Gefäss. 

Der  D  aduch  der  eleusinischen  Göttinnen  (Hermann  G.  A.  ^  55,  25; 
lloromsen  Heortologie  ä.  233  f.)  bekleidete  einheitlich  wie  der  Hierophunt  eins 
der  drei  oder  vier  Hauptämter  des  dorti'jjon  Dienstes.  Die  leiclie  Tracht  des 
Daducheu  Kallias,  die  dem  Perser  wie  die  eines  Königs  erschien  (Plut. 
Aristid.  5"),  müsste  jenen  priesterlicheu  Fackelträger  uns  leicht  kenntlich  ma- 
chen, Ware  er  auf  Kunstwerken  dargestellt.  Aus  den  Triptulemuavasun  ist 
uns  jedoch  nur  ein  bärtiger  Fackelträger  in  schlichter  Tracht  bekannt  (A,  u') ; 
ein  andermal,  wie  in  einer  athenischen  Tbonfigur  mit  öber  der  Bmst  gekrens- 
ten  Fackeln  (Stackelberg  38,  7;  Hyperb.  Studien  II,  167),  braucht  derFackel- 
trigw  nicht  jener  priei^rUche  an  sein.  Für  mttwirtiende  Daduchen  wird  auch 
die  Benennung  Tivoi/oiioi  ans  verschiedenen  Kulten  (Visoher,  Theaterinschr. 
S.  58)  uns  dargeboten. 

>^^)  Fackelträger  innen  des  cerealischen  Festgebranchs  sind  aus  den 
Triptolemosvasen  (r*  mit  llierttphant  nud  Hierokeryx,  vgl.  u)  und  sonst  mehr- 
fach nachzuweisen.    Ein  schönes  Marmorbild  dieser  Art  (Sculpturc«  de  äl. 


Digitized  by  Google 


BBBL.  AKAD.   tm  8.664— Ö6&. 


439 


Petersbonrir  no.  340  für  eleusiiiiscli  zu  halteq,  ist  jeilocli  kein  entscheidender 
Grund  vorliuiidfi).  Im  U(!l)rigen  braucliea  diese  Facki  ltriigeriQiieu  nicht  bloss 
mit  erhobener  Fackel  gedacht  zu  werden,  indem  die  Erhebung  der  einen,  die 
Senlniog  der  andeni  der  Idee  des  Unlerwelttdienstet  wohl  eDtopreohend  nnd 
selbst  in  Gestalten  der  Persephooe  (Anm.  181  a)  TorKebildet  war.  Eine  Da> 
dochln  init' äenkong  beider  tackeln  würde  nach. den  KaUnsbrandi  des  Gra* 
benopfertf  (Anm.  35)  nicht  minder  verständlich  sein;  die  so  gebildete  Neben.* 
figur  des  mehrgedachten  Tuurobolienaltars,  welche  Jahn  für  Persephone  halt 
(Anm.       r),  ist  jedenfalls  hier  zu  envähnen. 

c''"^»  ()  pfe  rz  iige  zur  elousinischeii  (Jottin  sind  auf  mehreren  Votivreliofs 
uns  erhalten,  namentlich  in  einer  von  Frauen  geül)ten  Adoration  mit  Dar- 
bringung eines  Ojjf^rseliw ein-s .  wie  solche  im  Relief  Pourtales  (148  i  und  in 
einem  Relief  zu  Oxfurd  (^(Jhaudler  M.  Oxuu.  I,  117)  uns  vorgeführt  wird,  wo 
Kinder  das  Schwein  vorwärts  treiben.  'Aehnliche  Opfer  scheinen  mehr  der 
Priratandaebt  ansugehöreo.  Darstellangen  des  öffentlichen  Bttnals,  das  an 
Athen  vor  dem  laccbossag  mit  Rindsopfer,  an  Klensis  durch  dreierlei  Opfer- 
thiere  begangen  ward  (unten  Anm.  378  d.  Hommsen  Heort.  S.  286),  sind  nns 
nicht  vorgckuninien. 

^3cBj  Der  lacchoszuj  von  Athen  nach  Elouais  am  20.  Boedromion  bildet 
den  Mittelpunkt  der  halb  zu  Athen,  halb  zu  Elensis  gefeierten  grossen  Eleu- 
sinien,  über  d.Tcn  l'eier  A.  MonmiHcn  i  Heortologie  S.  243  fl'.  268)  jetzt  vor- 
f.u^sweise  nachzulcsiii  ist.  Zu  Atlit  ii  ;;ii)i:fn  Opfer  und  Roinigunfren  voran, 
uiu  nach  erfolgtem  laechoszug  die  Mysterien  zu  Eleusis  durch  Anschauung 
und  Einweihung,  Agonen  und  Opfer  zn  feiern.  Wie  der  laccboe  des  Fest- 
sngs  anschaniich  gemacht  worden  sei,  Icam  bereits  oben  Anm.  218  in  Rede. 
Beamte  in  seiner  Begleitnng  bestimmt  werden  bei  PoUnx  1, 85  im.Iacchagogos, 
in  einem  oder  einer  Knrotrophos  (Warler  oder  Wärterin)  nnd  in  einem  noch 
minder  verständlichen  Junfffin;  (Mommsen  Heort.  S.  236)  uns  genannt.  Sicherer 
sind  wir  mannigfach  s  tisl  über  den  Hergang  des  Zugs  (ebd.  268ff.)  unter- 
richtet. —  Die  nächtlichon  Tänze  nm  Brunnen  Kallichoros,  welche  man  bald 
nach  erfolgter  Ankunft  des  lacchoszugeg  sich  denkt,  ist  man  versucht  im  Fest- 
zug dreier  von  Zoega  für  Floren  oder  Tänzerinnen  erklärten  Frauen  zu  er- 
kennen, die  auf  einer  Ära  der  Villa  Albani  {19^  d)  den  mit  Dion^sos-Iacchos 
Tereinigten  Göttinnen  zuschreiten. 

(3«»)  Das  mys.tische  Drama  (•rmuiffKir /yrcAfarijo^^i  Mommsen  Heort  266 
Anm.  97)  schloss  in  der  eleosinisciien  Festordnung  als  nächtliche  Feier  dem 
Faekelaug  des  lacchos  sich  an  und  fllUte  rermuthlleh  mehrere  Tage  nach  dem 
20.  Boedromion,  in  Abschnitten  wie  sie  doreh  den  Zndiaag  des  Volks  nnd 
die  Sondemng  der  Mysten  von  den  Epopten  bedingt  waren.  Die  Hauptmo- 
mente dieses  Drama,  dessen  Grundziige  der  homerische  Ilymnns  uns  vorführt, 
sind  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in  den  Reliefs  uns  erhalten,  in  denen  uns 
Blnmeulese  Raub  und  Verfolgung  der  piutonischen  Braut  so  lebendig  als 
häufig  vorgeführt  wird.  Im  Wech.selbezutr  dazu  stand  die  .Sitte  des  auf  ver- 
gebliches Suchen  der  Kora  bezuglichen  Fackellaufs,  der  verinuthlich  am  21.  Boe- 
dromion stattfand  (Mommsen  Ueort.  260).  Nächatdem  konnte  auch  die  durch 
Zons  hergosiellte  Einigung  sammt  der  Ansrfistnng  des  Trlptoiemos  nicht  aus- 
bleiben  und  den  Epopten  ein  Hinblick  auf  die  aukänftige  Seligkeit  nicht  vor- 
enthalten  worden.  Noch  andre  Momente  jenes  mythischen  Festpomps  in  un- 
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öero  Bildwerken  aufspüren  zu  wollen  ist  misslich  unii  wird  um  so  bedenk- 
licher, weno  man  mit  LenormaDt  (Mystures  p.  98  s.)  uach  dein  überaus  spätea 
ZeagDiM  des  AstariiiB  (Bdc  mart  p.  198:  ovx  futt  vo  x«rfr^<(<r#oi'  aal  nt  üt/triü 
TO«  li^Wftatnov  tiq^s  t^v  Uiftiuv  owtvxiai  ftorou  nftig  ftor^r*^)  die  höchst  on- 
soreiehendei»  Sporen  bis  inm  Beilager  des  Platon  nnd  bis  bot  Verd&chtigang 
der  eleusioischon  Priesterachaft  sa  Terfolgen  versuclit.  Das  VerstiliwiDdea 
der  Kora  io  duoklem  Hinabgang  (xfiraßiloior:  Stephiuii  p.48,  2;  Tgl.  p.55)  tmr 
Unterwelt  mag  allerdings  in  iener  Stelle  gemeint  sein. 

Die  M ysterienai)rüch  (• ,  welche  wir  aus  Clemens  (JVotr.  p.  IS  v^l. 
14j  kennen,  sind,  wenn  sie  iibt'rliaiipt  nicht  <U'n  'rhesmophorien  sondern  der 
Feier  von  Elensis  angehören,  vielleicht  dergestalt  auf  die  einzelnen  Kiliier 
der  leidenden  Demeter  zu  beziebeo,  dass  sie  denselbeu  zu  einer  von  der  Yer- 
sammlaog  geraeinsam  anszasprechenden  Losnug  und  Zneignang  dienten.  In 
ähnlichem  Sinn  hat  Lenormapt  (p.  88  8.)  sie  anfgefasst,  dessen  daran  ge- 
knöpfte Vennathangen  jedoch  eingehender  Prftfangen  bedürfen. 

(*")  Die  Luftfahrt  des  Triptolemos  dachte  sich  Böttiger  und  nach  ihm 
•nch  Welcker  durch  mechanische  Von^ichtnngen  des'eleosinisohen  Festpomps 
bewerkstelligt 

C^*)  Der  Raub  der  K  ora  uns'irer  Öarkophagrelief«  war  oben  (Anm.287  rf) 
auf  das  v«'rnmthliche  Vorbild  einer  'rempeloculj)t\ir  zurückgeführt.  Im  F»*8f- 
pomp  von  Kleusia  kann  ilieser  Gegenstand  sowohl  gi  wüll.Mun) .  wiu  im  liotm»- 
riachen  Hymnus,  als  auch  in  dem  hochzeitlichen  Eupiiemismus  dargestellt 
worden  sein,  der  aas  dem  Hopo'sche^  Vaseubild  <Anm.275)  uns  bekannt  ist 
Blnfacher  als  in  der  dortigen  Gruppiruug  des  platonischen  Wagens  eignete 
sich  dasu  die  üeberraschnng  der  Sora  beim  Blnmenlesen,  woran  Gruppimn» 
gen  det  Binliolung  und  Yeifolgnng  sich  anschliessen  konnten.  Verfolgnngs- 
sceneu  solcher  Art  sind  durch  den  bedentsam  uns  überlieferten  Ausdruck  der 
Apodiogmata  (Anm.  37)  bezeichuet,  denen  Vasenbilder  (Prodromas  m.  K.  8.  76. 
152)  entsprechen,  und  vielleicht  waren  es  eben  diese  Scenen  auf  deren  Sitt« 
die  übertriel)e!u'  R«'tleiisart  eines  sehr  späten  Schriflstellera  über  Liebegum« 
gang  des  Hierophanten  und  der  Priesteriii         8(i!M  beruht. 

("")  Bilder  der  Seligkeit,  wie  Tiudar  und  Polygnot  sie  kannten  und 
Eiensis  sie  sceuisch  vor  Augen  sah  (Anm.  98),  kunntun  allerdings  den  etras- 
kiscben  Wandmalereien  verwandten  Inhalts,  die  uns  Schmause  und  Tftnse, 
umgeben  von  reisendem  und  mit  Bändern  geschmücktem  Banmwuchs,  vor 
Angen  fähren  (Hon.  dell'  Inst.  I,  89.  Mlcali  Storiar  LXVin,  8),  sn  Orunde 
liegen.  In  den  Zusammenhang  solcher  Bilder  mochte  auch  der  schlangeonm- 
wundene  Baum  des  Hesperidengartens  gehören»  der  in  einem  Berliner  Carneol 
(Tölkeu  III,  238)  von  sehr  roher  Kunst  wegen  der  damit  verbundenen  Figu- 
ren, einer  sitzenden  Demeter  Kleiduchos  und  einer  leicht  auf  Kora  au  deu- 
tenden Öpesfigur,  immerhin  zu  beiuhten  bleibt. 

llekatcb  ilder  im  dreifachen  Wechsel  werden  bei  Clandian  (R.  P. 
I,  15:  JJccate  ternat  varinta  jigura»)  zwischen  den  Erscheinungen  des  Tripto* 
lemos  and  des  sum  Dionysos  gewordeneii  Iscehos  genannt.  Dans  der  Kasst- 
gebranch  der  dreifachen  Gestalt  jenem  scenischen  Wechsel  vieUeicht  erst 
nachgefolgt  ist,  wird  uns  nahe  gelegt  durch  die  den  Schaft  der  Hekatebilder 
dann  und  wann  in  Art  des  Tanzes  der  Hören  priesterlich  umkreisenden  Ge- 
stalten mehrerer  noch* erhaltener  Mannorwerke  (Anm. 99). 

•  • 


Digitized  by  Google 


BBRL.  AKAD.  1888.  8.566-567.  Ul 

i'^'i  Die  troldone  Aelirr  des  von  Hippolyt  hezotitrten  Aiiin.  r>8)  eleu- 
sinischen  Ft'stfubiiuuhs  wird  ve  stuiifllicher  wenn  wir  die  zwisclieu  der  uuf- 
steigenden  Kora  und  dum  sie  enipfaugeudeii  Hermes  aufgerichtete  Aehro  eines 
Gemmeiibildes  (Beil.  C,  63)  vergleichen.  Iü  ähnlichem  8ion  wie  diese  Aus- 
■tellung  im  Fettpomp  ift  U  einem  VaieiibUd  (tilUte  e^ramograpbique  III,  67 
p.  106)  ebne  hinliogliehe  Bieberheit  die  andiclitige  Beuhannng  des  Samen- 
koms  nie  Sitte  d«r  Tliesmophorien  ▼omnegeaetst  worden. 

Yorweianng  elenaiaiaclier  Symbole  war  Sache  des  Hierophaeteo 
(862)  und  durch  deo  Tempelbrauch  so  sehr  geboten,  duss  die  Juxvvfitva  be* 
kanntlich  im  Gegensatz  zu  den  iinoiuf-ru  des  mystischen  Drama  erheischt  wur- 
den. Was  aber  vorgezeigt  wurde,  ist  aus  den  Kunstwerken  nicht  mir  Sicher- 
heit zu  ersehen.  Die  Tempelschluuge  wird  una  ab  .Schreckbihi  der  Keleos- 
tüchter,  nicht  aber  aU  ein  d^r  An.s(hauunir  darj,'tibateue8  iSymbol  vorgeführt: 
in  der  That  ist  zu  glauben,  tlu,66  die  ächlaugeugaukelei  der  Sabazieu  den 
fileuainieu  fremd  blieb,  wie  aneb  die  als  8chlangeubehälter  belcannte  Ciata  rö- 
miaeher  Sarkophagrelieti  im  filMdericreia  der  Triptolemoaraaen  niebt  voran* 
finden  iat 

Weit  kämpfe  wie  vir  in  den  letaten  Tagen  des  eleosiniseben  Festes 

sie  gefeiert  (Hermann  G-  A.65, 89.  Mommsen  Heort.  8.263)  nnd  durch  Gerste 
belohnt  wisaen,  sind  in  der  grossen  Triptolemosvase  des  Lonvro  von  Panofka 
(Vasi  di  premio  ti^v.  I)  erkannt»  aonat  aber  nicht  leicht  in  bildlicher  Daratel- 
lang  nachzuweisen. 

(*")  Die  Opfersitte  von  Eleusis  zeigt  uns  tu  die  Priesterin  mit  Aeh- 
renbüscbel  vur  einem  Altar  iir)  und  lüsst  b)  auch  den  Brauch  von  Libationen 
für  eleaainisch  erkennen,  wenn  Demeter  ihren  Liebling  Triptolemo^  in  solcher 
Weiae  entlässt  (Anni.S84).  Vontngsweiae  besengt  ist  aber  e)  das  Sebweins- 
opfer,  das  jedem  Ebigewetbtoa  oblag  (Anm.  867),  wenn  aneb  der  Brancb  des 
Gmbenopfora  (Anm.  85)  melir  den  Tbesmopborien  angehört  und  die  Sebweins- 
opfer  bei  Beerdigungen  nar  aas  römischer  Sitte  (Mfliler  Slensinien  $.  88)  be- 
sengt  sind.  Die  ä)  vollständige  Opferpflieht  von  Klensis  aber  lernen  wir  erst 
ans  der  oben  (Anm.  80)  gegebenen  Inschrift  kennen,  welche  nächst  verschie- 
denen Opfern  für  andre  Gottheiten  ein  dreifaches  Thieropfer  (r^arw«!'  ßunfh- 
Xot ,  «twa  von  iStier,  Buck  und  Widder;  vgl.  F.  Lenormant  Recherches  p.  71  ss  ) 
für  lacchos  und  die  beiden  (i(»ttiiineii  <  Lt/ ui  r»iJo/#;/  htJtj^oH,  (-ttoiv\  gebietet. 
Endlich  ist  e)  hier  auch  das  zum  ächluss  des  ganzen  Festes  geleistete  Todten- 
opfer  der  Plemochoe  (Uermano  O.  A.  55,  40.  Mommsen  Ueort.  S.  262)  zu  er- 
wüiaen,  bestehend  in  Ansgieseuog  zwei  mit  Waaaer  geflUUer  GefSase  in  der 
Bichtong  nneh  Osten  nnd  Westen  nnd  in  Bei^eitnng  geheiligter  Sprache. 

(***)  Die  Binweibnngen  der  Kaiseraeit  mflasen  es  begründen,  wenn 
eine  nnd  die  andere  Kaiserin  ala  Demeter  oder  ala  jttngere  Göttin  Kora  (vgl. 
i§QOt/un}e  P*»t4Qtt(  iftov),  wenn  Antinons  zum  neuen  Dionysos  oder  lao- 
choB ,  Germanicus  zum  Triptolemos  nnd  vielleicht  noch  manclier  Knabe  vor- 
nehmer Geburt  zum  lacchos  (Anm.  215)  verklart  ward. 

Die  Alfar weihe  zu  Eleusis  bleibt  auch  ohne  genauere  Keiintniss 
ihrer  Sitte  uns  wichtig,  wenn  wir  die  dadurch  beglückten  Individuen  beiderlei 
Geschlechts,  kenntlich  durch  das  Prädikat  ä'/'  tmim  (nämlich  urq.'ff'rin), 
durch  häufige  Weihung  ihrer  Statuen  an  Demeter  und  Kora  vor  andern  Sterb- 
lichen ansgeseicbnet  finden,  und  zwar  in  dem  sablreichen  Umfang  welchen 
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die  uns  erhaltenen  Inscliriften  dieser  (iutlung  (Höckli  C.  I.  (J.  ss  i .  aus 
Eleusis  stamint'iul  fast  (»line  Atisnalinie  luir  no.  44H  ist  au^  Athen  ,  bekunden. 
Die  von  Bockh  mit  Beäeitiguug  früherer  Irrthünier  erörterte  Bedeutung  der 
von  jeuer  Wdho  betheiligteo  Altftrknaiwn  (no.  893.  40S)  omd  Altaiiiiideli«D 
(HO.  448.  444.  445.  448)  bleibt  auch  oboe  oibere  KenntaitB  des  betreSbnden 
Tempelbnuicba  in  so  weit  festgestellt,  dass  jenen  Indiyidaen  eine  Tom  Altar 
benannte  nnd  etwa  avf  dessen  Ötnfen  erfolgte  Weihong  sn»  Vorst^  vor  der 
Menge,  gewöhnlicher  Myrten  reichte.  Ihr  Alter  betreffend»  so  ist  mitBöckh 
anzunehmen,  dass  sie  den  der  Weihe  vorangebeodeo  Jahren  angehörten,  wel- 
che im  Ausdruclc  der  Epheben  oder  des  nr<i\-  amf  t.'hdt];  bezeichnet  zu  wer- 
den pfle«(en,  womit  auf  einer  jener  Inschriften  i  no.  4<.K) .  das  Prudikut  ftr^o- 
furo-;  wohl  stimmt.  Die  Kinweihun}?  Uetrann  im  Knabenalter  {nut^  nvmrjq^ 
uvi]o  (iiömm  bemerkt  Hockh  aus  iiimeriu8  XXII,  71),  und  die  auf  ludividueu 
dieser  Art  gehäuften  Ehren  gingen  demnach  von  deren  Eltern,  ausnaiims weise 
von  deren  Vormündern  und  nar  in  deren  ürmangelcng  von  der  Vonnnndscbalt 
des  Staates  ans  (so  in  nu.  444).  '  Dass  flir  die  £hre  des  favti^tki  dtp'  inrfnt 
gnte  athenische  Uerkonft  erforderlieh  war,  wird  durch  Uarpokration  and  Svi- 
das  bezeugt  (Böckh  I,  446).  Eumolpiden  und  andre  alte  Familien  mochten 
•  sn  der  Wahl  sich  drängen,  welche  aus  der  Biäthe  athenischer  Edelknaben 
nnter  der  Aufsicht  des  Staats  für  ZuluHsnnpr  zur  Altarweibe  entschied  (Lex. 
rhet.  p.  204:  «7'  l<nfit;  ufr]'fiivt(f  0  fx  ji>'ti'  Tinoyi>fit'>i' l^HiiKthov  x/.i^nft  kt'/o>v 
7trti(  (hiuDOin  iii  riHn'.K  Ueber  die  liezielmng  der  Altarknaben  und  Altarniad- 
chen  zum  Tempeldienst  fehlt  uns  jede  nähere  Kunde;  nur  da88  ihre  Würde, 
vom  Giauz  des  Heiiigthuuiä  umstrahlt,  bis  zu  eiuer  gewissen  Heiligkeit  ge- 
steigert war,  lässt  ans  den  von  Böckh  p.446  beigebrachten  Zengnissen  sieb 
entnehmen,  in  denen  der  nwf  «7*  iotttti  bei  Himerins  XXIII,  7, 18  ein  UQ6g 
Wulff  nnd  ein  Sflbipriester  beisst,  letiterer  bei  Porphyrins  lant  den  Worten 
(de  abst.  IV,  5):  "Om^  yn^t  ff  101t  /tvatmtfots  o  Wy»*  imfnf  Xiyifttro^  nntg 
anl  üMi^rctfi'  itHr  iivuvufvatv  unu^iniJontifti  jÜ  .'itinv  t(yntf!oi<:  >\tK'iv  r«  nffomt* 

inyft^vn  Vpl.  iibrifi^ens  Bötticher  im  Arch.  Anzeijjer  XIX,  194*. 

('*')  (iroöses  lielief  aus  Elensis  (Mou.  dell'  Inst.  VH,  4*).  mit  Wel- 
ckers  'i'ext  in  den  Annali  XXXIl  p.  4öl  sö.  Vgl.  Arch.  Anzeiger  XIX,  l(i.'»*fl*.  >. 
Overbeck,  der  dies  Relief  bei  erster  Bekanntmachung  desselben  ' Sachs,  (ie- 
sellschaft  liUjO  S.  l(>3ff.)  auf  Triptolemos  deutete,  gab  der  männlichen  Mittel- 
figor  ein  Alter  von  18—20  Jaiireu  (ebd.  8. 163J;  diese  Angabe  ist  an  hocb 
gegriffen,  dagegen  bei  der  weiter  nnten  im  Text  erwibnten  Dentang  auf  eipeo 
Aharknaben,  deren  Richtigkeit  Bötticher  (Arch.  Anseiger  XIX,  194*)  n  er- 
weisen sieh  vorbeh&lt,  naehnawpisen  bleibt,  dass  solche  Opfhrknaben  bis  Ine 
Sphebenalter  von  14—15  Jahren  in  Blensis  verweilen  konnten. 

Den  lacchos  auch  ohne  dionysische  Formen  erkennen  zu  dürfen, 
ist  von  der  Frage  abhängig,  ob  Welcker  sowohl  im  Schoos«  der  Kurotrophos 
am  Fries  des  Erechtheion.  als  iitich  in  (jrnppimngen  mit  den  beiden  (iöttin- 
neu  am  westlichen  Friese  des  i'arthenou  ihn,  wie  es  doch  allen  Anschein  liat, 
richtig  erkannt  habe. 
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III. 

Der  BildcrkreiH  der  cleusiuischeu  Gottheiten  Sa^en  und  Feste,  den 
ich  in  zwei  früheren  Abhandlungen  beleuchtete,  bedarf  zu  grttnd- 
fiehem  AbaeblaBB  der  dahin  elneehla^penden  Untersuohnngen  noeh 
einer  übersichtlichen  Zusamnienstclluiiir  des  Denkmälervorraths,  auf 
welchen,  iu  einige  nothweudige  Beilagen  vertheilt,  die  vorangegau* 
^e  Darlegung  Bteb  bereits  yorlftnig  bezog.  £b  kamen  hiebet  zor 
nlohflt  die  drei  yomehmflten  elenzinisoben.  Sagen ,  Raub  und  Wie- 
derkehr der  Kura,  sammt  der  Aussendung  des  TripU)leiiios  in  Be- 
tneht,  dnreh  welebe  der  gestörte  Segen  der  ztmenden  Demeter 
dem  Erdkreis  von  Neuem  zu  Theü  ward.  Diese  näehste  und  grOsste 
Wohlthat  der  Naliruiig  verleihenden  (iuttiii  hat  auch  in  den  Werken 
der  Kunst  den  häutigsten  und  gefUhltesten  Ausdruck  gefunden,  der 
auf  yermuthlicher  Grundlage  eines  berühmten  WandgemlUdes  der 
besfe«i  attisdien  Zeit  aus  niebt  weniger  als  46  Gellasmalereien,  der 
Triptoleiiioshilder  anderer  Kunstgattungen  zu  geschweigeu,  in  Ab- 
biidung  oder  Beschreibung  uns  vorliegt  (Beilage  Ä),  Wenn  in  die- 
ser betrftehtliehen  und  von  Jahr  zu  Jahr  sieh  noeh  mehtendea  An- 
zahl  von  Vasenbildem  der  Triptolemossage  nicht  nur  die  durch 
Eiuschwärzuug  dionysischer  Mystik  charakteristischen  von  alter- 
tb&mlichem  Styl,  sondern  aui^  manohe  in  ähnlicher  Weise  getrübte 
Darstellungen  aus  der  Verfallzeit  Griechenlands  sieh  befinden,  so 
•larf  man  doch  bei  einer  solchen  Reihe  von  Kunstdenkmälem,  de- 
ren Ursprung  spätestens  bis  ins  zweite  vorchristliche  Jahrhunderl 
hinabreicht,  einer  von  römischem  Einfluss  durchaus  nnbetheiligleo, 
durchgängig  grieehtsehen,  AufTassung  sich  frenen  und  ftlr  unsere 
KenntnisB  des  eleusiniscbeu  Götterwesens  melir  baareu  Gewinn  als 
aas  andern  i>enkmälem  eereaüschen  Inhalts  daraus  entnehmeD. 
Weit  weniger  ist  dies  der  Fall  fUr  die  Darstellungen  vom  Raube 
der  Kora,  die  wir  aus  42  Marmorwerken  nachweisen  (Beilage  B); 
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ihre  auf  g^riccbibchem  Y^rgau^;;:  beruheudcn,  aljer  zum  Zwecke  rö- 
mischer Gräberpraelit  ausgeflihrtea  Reliefs  sind  auch  von  den  Ein- 
flössen der  römisehen  Kaiserzeit  nicht  frei  geblieben,  der  diese  figa- 
renreielH  u  DeukinäU  r  siliunitlich  un^chiiieu.  Ganz  anders  verlifiU 
es  sieb  mit  dem  weniger  zu  Elcusis  als  zu  Athen  ausgebildeten  und 
ausgebeuteten  Mythos  der  wieder  zum  Licht  des  Tages  gelangten 
Kora,  deren  Anodos  in  mehr  als  sechzig  Kunstwerken  geniisebter 
Zeit  und  Gattung,  hauptsächlich  aber  in  häufigen,  wenn  auch  niei- 
steus  verkannten,  archaischen  \  asenbildcru  uns  vorliegt  (Beilage  C). 
Auch  hier  befinden  wir  uns  mit  nur  wenig  Ausnahmen  spätrömi- 
scher  Werke  fast  durchaus  auf  dem  Boden  der  griechischen  Welt; 
doeb  ist  es  nicht  die  Frische  homerischer  Diohtung,  die  aus  jenen 
Festzugcu  athmet.  Vielmehr  ist  es  die  ihr  entgegengesetzte  Uich- 
tung  orphiscber  Mystik,  für  deren  athenische  Thätigkeit  jene  ar- 
ehaisohen  Vasenbilder  der  Auodos  im  Zusammenbang  der  kleinen 
Eleosinien  von.Agrä  ungleich  beweiskräftiger  auftreten  als  für  die 
eigenste  Auftassung  von  Eleusis,  wie  solches  namentlich  aus  der 
im  Archaismus  der  Kunst  vielverbreiteten,  lUj  Eleusis  aber  erst 
spU  nachweislichen  Einmischung  des  Dionysos  hervorgeht 

Die  vermuthliche  Zeitbcstimmnug  darttber,  wann  der  aus  itali- 
schen Ceresdiensten  als  Liber  mit  Libera  früher  bekannte,  als  Ver- 
mählter  der  Kora  wenigstens  aus  dem  s))ätcrn  Griechenland  uns 
reichlich  bezeugte,  Tom  lacohos  unterschiedene  Dionysos  nicht  nur 
in  den  Eleusinien  Athens  und  des  Aushinds,  sondern  aueh  in  Eleusis 
selbst  anerkannt  ward,  wird  theils  durch  den  Mangel  sehriftlieher 
Zeugnisse  einer  solehen  \  erbiudung  im  eleusinischen  Tempel- 
dienstC"'  '"'^),  theils  durch  das  Alter  der  Kunstdenkmäler  begrenzt, 
auf  wekhen  in  elenainiseher  Oertliohkeit  und  Umgebong  Dionysos 
statt  des  laccbos  uns  vorgeftlhrt  und  den  beiden  Göttinnen  Demeter 
und  Kora  gesellt  ist.  Allerdings  ward  diese  Verbindung  von  Dio- 
nysos Demeter  und  Kora  schon  im  umfassenden  Göttorverein  am 
Fries  des  atheniseben  Niketempels  von  mir  erkannt,  nnd  ans  Skulp- 
turen der  späteren  griecbisohen  Kunst  scheint  sie  mir  gleichfalls 
nachweislich  '').  Ein  gleichaltes  Zeugniss  mit  eleusinischer  Um- 
gebung aufzubringen  war  der  aus  römischer  Kaiserzeit  herrtthrende 
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Sarkophag  yon  Wiltonbouse  (C,ö3)  bisher  ungenOgencl;  doch  scbeiDt 
ein  solches  nun  allerdings  im  Relief  des  bertthniten  kumanisehen 
Pnicht.sfentflses  {A,  s*)  f^eh  TorKufinden,  auf  dessen  durch  Stephan! 

berichtigte  verbUrf^te  und  neu  erklärte  Zeichnung  ich  hier  genauer 
als  bei  dessen  früherer  Erwähnung  eingelieu  nmss.  Stehen  Bild 
und  EricUmng  jenes  kumanisehen  Thongefasses  -in  der  Thai  der^ 
gestalt  fest,  dass  den  beiden  Göttinnen  ein  erwachsener  Dionysos 
in  hm-rer  weibischer  Traclit  gesellt  ist,  so  ist  diese  Verbindung 
nicht  nur  für  den  Glauben  der  Italioten,  wie  er  auf  miteritalischen 
Vasenbtldem  sieh  mannigfach  ausspriobt,  sondern  auch  für  das 
eigenste  Personal  yon  Eleusis  bezeugt,  von  welchem  das  kumani- 
8che  Relief  ein  Abbild  gewährt.  Der  vollendete  Styl  italischer  Ge- 
fösöbildnerei,  dem  jenes  edle  Kunstwerk  iin;;;ehört,  reicht  nicht  Uber 
das  zweite  oder  dritte  Jahrhundert  vor  Christus  hinab,  und  es  darf 
demnach  angenommen  werden,  dass  Dionysos  berdts  in  der  alezan- 
drtnisehen  Zeit  wenigstens  im  Glauben  des  griechisch  gebildeten 
Auslands  als  Tenipelgenosse  der  Göttinnen  von  Eleusis  anerkannt 
war.  Ein  höheres  Alter  dieser  Verbindung  dürfte  vielleicht  für 
Athen,  nicht  aber  fttr  £leusis,  anzunehmen  sein,  obwohl  noch  im 
Zusammenhang  neuster  Untersuchnngen  daran  nicht  gezweifelt  wird. 
Wenn  die  athenische  Mystik,  wie  allerdings  wahrscheinlich  ist,  bis 
auf  das  2^italter  des  Solon  und  Epinienides  hioautVeicht,  dessen 
Standbild  man  vor  dem  Triptolemostempel  zu  Agrä  «ah,  so  mag 
von  dort  aus  der  Dienst  des  Knaben  lacehos  aneh  nach  Eleusis 
gelangt  sein,  nian  mag  die  mystische  Idee  eines  wiedergeborenen 
Dionysos  ihm  verknUpil  und  den  eleusinischeu  Göttinnen  als  leuch- 
tenden Dämon  ihn  beigesellt  haben;  doch  ist  damit  eine  ursprttng- 
liehe  Gleiehsetznng  'Monysos*  des  thebisehen  Weingottes  mit  dem 
Mysteriendämon  lacchos  sowohl  för  Eleusis  als  selbst  für  Agrä 
noch  nebt  erwiesen.  Jenen  Oott  irdischer  Fülle,  den  Heraklit  auch 
als  Unterweltsgott  gefaset  wUsste,  sieh  mit  Persephone-Kora  vereint 
zu  dfittken,  vermählt  wie  Uber  und  Libera  in  itaUseherYorstellung, 
sind  wir  weder  von  Seilen  des  Tempeldienstes  zu  Agrü,  noch  durch 


^sM)  Vgl.  Aotheaterieo.  Anm.  200. 
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das  Personal  der  Triptolemosvasen  bereobtigt,  und  wenn  die  arehai- 
soben  Vasen  in  ihren  FestKUgen-  den  Dionysos  der  wiederkelnreB- 

den  Kora  oft  beigesellen,  so  ist  dadurch  nicht  mehr  als  die  Absicht 
bexen^  ihn  durch  seine  mystische  Gleichs^tzang^  mit  Hades  in  je- 
nem  allmftbliob  geglaubten  Yerbiltniss  txat  Kora  geltend  su  maeben, 
welches  ja  allerdings,  wenn  nicht  aus  dem  alten  Athen,  doch  aus 
den  beträchtlich  jüngeren  Vasenbildern  Grossgriechenlands  uns  ge- 
nngsara  besengt  ist.  | 

Der  eropindliebe  Mangel  einer  genaueren  Zeiibestimninng  fhr 
so  durchstreifende  Fragen  des  attischen  (4öttcr\vesens  wird  uns  min- 
der hinderlich  sein,  wenn  es  gelänge  für  die  ansehnlichen  Thon- 
geftsse,  in  denen  ein  bieratiseher  Aiebaismus  dnreb  schwarze  Fi- 
guren auf  rotbem  Gründe  sieb  kund  giebt,  massgebende  ebronolo- 
gische  Tbalsachen  zu  ermitteln.  Ist  aber  vom  üblichsten,  nicht  dem 
korinthischen  sondern  dem  attischen. Archaismus  die  Rede,  der  ia 
reieber  FtlUe  aus  den  Toloentlsehen  Funden  uns  vorliegt,  so  genigt 
es  zu  wissen,  dass  ihre  Schrift  bis  zur  SHten  Olympiade  hinsb- 
reicht  (^^*),  um  durch  die  Spuren  eindringender  Mystik,  welche  in 
alterthttmliohen  Formen  uns  dort  begegnen,  einem  entspreehendea 
und  keineswegs' sehr  frühen  Zeitalter  beizumessen.  Vielmehr  ist  es 
einleuchtend,  dass  jene  Einmischung  des  Mysterienwesens,  deren 
Umfang  im  Vorrath  unsrer  archaischen  Vasen  uns  überrascht,  nidit 
sowohl  in  der  Anfangsseit  attischer  Kerameutik,  etwa  um  die  Zeit 
der  Perserkriege,  als  vielmehr  in  jenem  Zeitalter  zu  suchen  haben, 
welches,  in  den  Anfängen  des  peloponnesischen  Krieges  begriffen, 
gegen  die  Bangigkeit  schwer  gedrOekter  Zustände  selbst  die  Ein- 
setzung phrygiBCbeii  Dienstes  barbeiiog  ("'^)  und'umsomehr  ancb 
«ur  Steigerung  heimischer  Mysterien  fhhren  uiusste.  Eben  diese 
Zeitläufte  haben  bekanntlich  die  grösste  liegsamkeit  Athens  in  gei- 
stiger fi^eeulatieii  und  Bcenisoher  Aogeirweide  entwidcelt;  man  wird 
daher  sobweriieh  in  der  Voraussetzung  hren,  dass  aueh  dfb 
liehe  sowohl  als  dogmatische  Ausbeutung  der  einander  gleichzeiti- 


(^^j  Jahn,  Verzeichniss  der  Müocheoer  VersammluDg,  Eioleituug  S.  167. 169. 
Vgl.  Metruou  II  S.98ff. 
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gen  Dionysos-  nnd  Komfeste  Athens  benuftst  vmrde,  die  Geltung 
des' Dionysos  zu  einer  engen  Verbindung  desselben  mit  K^ra,  an-  • 

fänicli<'li  ilurcli  liieratisehe  Gerassiualcrcicn ,  dann  durch  VerniUh- 
luugSKUgc  des  göttlichen  Paares  zu  steigern,  wonach  denn  allniäU- 
lieh  die  Andaobt  von  AgrA  und  selbst  dss  Priesterthum  Ton  Eleusis 
dsilir  gewonnen  sdn  rasg^ 

Im  Zusammenhang  dieser  Erwägungen  wird  das  Gefässrelief 
uns  verständlicher,  welches  icli  als  neugewonnenes  ältestes  Zeugniss 
für  Einreihung,  des  tbebisehen  Dionysos  in  den  Kreis  elensinisolier 
Gottheiten  kurz  vorher  bezeichnete.  Es  nimmt  dieses  «us  dem  Meseo 
Campaua  in  die  kaiserlich  russische  SammUing  Ubergegangene  Kunst- 
werk unter  den  monumentalen  Zeugnissen  des  eleusinischen  Dien- 
stes eine  so  hervorragende  Stelle  ein,  dass  ioh  vor  AbschluBs  der 
gegenwärtigen  Untersnehung  nieht  umhin  kann,  vermOge  einer  inOg- 
Kgst  treuen  Abbildnng  es  onsrer  eingehenden  Betrachtung  nen  an- 
zuempfehlen. Eine  solclie  Aljbildung  nach  Minervini  und  nach 
einer  photographisch  verbreiteten  Campanascben  Zeicbnuug  zu  ge- 
ben, sohiekte  ich  so  eben  mich  an,  als  die  ganz  nenerdings  erfolgte 
•  Herausgabe  des  Geftsses  im  Gompte-Rendu  der  kaiserlich  russischen 
arebUolosrischen  Commission  für  das  Jahr  mich  angenehm 

Überraschte  und  wesentlich  förderte.  Die  dort  gegebene  Zeichnung 
Überbietet  die  früheren  nicht  nur  an  fileganzi  sondern  aaeh  dnreh 
Berlobtignng  weeentlieher  Irmngen,  nnd  indem  ich  zu  deren  Er- 
kenntnis» von  dem  Verfasser  des  Textes  Herrn  Stephani  gern  niieh 
belehreu  lies»,  konnte  ich  nicht  umbin  auch  die  im  Angesicht  des 
Originals  von  ihm  besorgte  Zeiohnung  znr  Grundlage  der  uns  vor^ 
liegenden  Abbildung  (Taf.  LXXYIII)  zn  machen.  Die  zehn  Figuren 
des  somit  getreuer  als  vorher  uns  ttberlieferten  Originals  sind  in 
fünf  Gruppen,  bestehend  aus  je  einer  sitzenden  und  je  einer  auf- 
leobten  flgar,  veitbeilt,  deigestali  dass  die  beiden  mittelsten  Paare 
der  sitzenden  Göttin  zur  Linken  des  Beschauers  zugewandt  saad^ 
die  sitzenden  Göttinnen  aber  am  rechten  Ende  des  Bildes,  einan- 
der anblickend,  den  vorigen  als  selbständige  Mächte  sich  anreihen. 
Der  Ideenkreis,  welchem  dies  um  den  Hais  einer  schönen  gerieften 
Hydria  umherlaufende  Eundbild  angehört,  ist  auf  den  ersten  Blick 
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dureh  die  dritte  Fig^r,  den  auf  sefalangenbespaimtem  Wmgen  sttzen- 
den  beki^nzten  Triptolemos^  uns  klar,  der  als  Fttrstensohn  ein  Scep- 
tcr  in  seiner  Kechteu  liält.  In  seiner  Nähe  dürfen  wir  auch  nicht 
anstehen  die  ihm  xnnäcbst  in  gleicher  Eichtang  sitzende«  mit  eineiii 
Modins  bedeckte  nud  in  ihrer  Rechten  gleichfalls  ein  Seepter  hal- 
tende, weibliche  Mittelfigur  für  Demeter  zu  halten.  Minder  ^e^'i- 
chert  ist  die  Bedeutung  fast  aller  übrigen  Figuren  des  üildes.  Von 
ihnen  betraehten  wir  xunSchst  die  zwischen  «Triptolemos  und  De- 
meter stehende,  in  langer  gewarteter  Kleidung  mit  Oberirmefai  aa 
eine  Säule  gelehnte  Figur,  welche,  den  rechten  Arm  in  die  Seite 
stemmend,  in  ihrer  linken  Uand  einen  Thyrsos  anfstfltst.  Wenn,  , 
wie  die  früheren  Zeichnungen  dieser  gelockten  nnd  efeahekrinsleB 
Figur  es  glauben  Hessen,  ihr  Geschlecht  für  weiblich  zu  gehen 
hatte,  80  konnte  man  8tiitt  aller  sonstigen  Erklitrungsversuche  kaum 
anders  als  auf  eine  ätellvertreterin  der  eleusinischen  Weihe,  auf  | 
Eleusis,  Telete,  Hosia  oder  Mystis  sie  deuten  und  die  Verknnpfuoir  i 
iMOCbischer  Symbole  mit  apollinischen  daraus  erklären;  ist  aber, 
wie  im  Augesichte  Originals  Stephani  versichert  und  mot 
Zeichnung  es  betätigt,  die  fragliohe^  Figur  minnlioh,  so  mVssen 
wir,  dem  gedachten  gelehrten  Erklarer  beipilichtend,  einen  Dionysos 
in  ihr  erkennen,  woran  die  lange,  ^r  den  unbärtigen  Dionyso« 
nicht  eben  gewöhnliche^''''),  seinem  Wesen,  jedoch  wohl  supasse&de, 
weibische  Tracht  uns  nicht  lu  hindern  braucht  Offenbar  wird  der 
Sinn  des  Bildes  erheblich  dadurch  gefördert;  Dionysos  in  seiner 
vollen  Persönlichkeit  ist  der  gewählten  Couception  dieses  Bildes 
ungleich  zusagender,  als  es  fUr  irgend  eine  Personification  der  Jly- 
storien  der  Fall  sein  könnte.  Hiezu  kommt,  dass  dieser  Qott  m 
schicklichem  Wecbseibezug  zu  Triptolemus  gesetzt  ist,  wie  auf 
einem  bekannten  archaisehen  Yasenbüd  {A,  F)f  und  dass  seiae 
Verbindung  mit  Demeter  nnd  Kora  im  spülen  Alterthnm  allgeoMhi 
anerkannt  war. 


(»86,  schriftlichen  Zeugniese  des  lungbekleiüeten  Dionysos  (StepbAoi 
Compte  -  Rendll  1862  p.  44 )  entsprechen  dem  häufigen  Kuustgebrauch  eeirior 
bärtigen  Bilduiifr;  iinbärtig  zugleicli  und  bekleidet  ist  Dionysos  unter  Andtrm 
in  einer  lierme  des  Vatikans  (Beschreibung  der  ötadt  liom  II,  2,  s.  105  oo.  13ö;. 
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Dttrfen  somit  TriptolemoB  Dionysos  und  Demeter  Ar  nnswei- 

felbaftc  Personen  dieser  Darstellung  gelten,  so  tritt  als  nächste  Auf- 
gabe uns  die  Frage  entgegen,  in  welcher  vierten  Figur  Persephone- 
Kora  sa  Bachen  sei,  die  in  diesem  Bilde  nnmöglioh  fehlen  kann. 
Siephnai  hat  sie  in  der  neben  Demeter  stehenden  in  ihr  Gewand 
gehtlUten  und  leicht  bekränzten  FaekeltrK^rin  erkannt,  die  wir 
nach  Anleitung  des  zwischen  beiden  Figuren  brennenden  niedrigen 
Altan  und  des  gleich  darauf  folgenden  Jflnglings,  der  Holzscheite 
das«  herheltrftgt,  lieber  fllr  eine  erste  Priesterin  der  elennmscheii 
Göttinnen  halten  mOehten.  Richtiger  dttrfle  es  demnach  sein  die 
aus  der  Unterwelt  zurückgekehrte  Oöttin  in  der  unser  Bild  am  lin- 
ken Ende  begrenzenden  Frauengestalt  zn  erkennen,  welche,  dem 
Triptolemos  ndd  der  Deineter  gegenllbenitzend,  mit  letsterer  in  Siti 
und  Kleidnng  Modins  und  Scepter  hinlünglich  «bereinatfanmt,  nm 
dem  gangbaren  Ausdruck  der  in  durchgängigem  Wechselhezug  wal- 
tenden beiden  Oöttinnen  zu  entsprechen;  eine  kaum  merkliche  Un- 
terseheidnng  der  jüngeren  Göttin  scheint  ders^ben  durch  Iflngeres 
Haar  und  dnreh  Bekransung  ihres  Modins  gegeben  zu  sein.  Rhen 
dagegen,  welche  Stephani  in  dieser  Figur  zu  erkennen  vorzieht, 
wird  in  ihr  weder  durch  sichere  Merkmale  uns  bezeichnet,  noch 
aiieb  sonst  meines  Wissens  in  der  betrftehtlicben  Zahl  cemliseher 
Yasenbilder  irgendwo  uns  mit  Sicherheit  vorgeAlhrt. 

Nicht  durchaus  sicher  in  ihrer  Bedeutung  ist  für  uns  auch  die 
knrzbekleidete  Fackelträgerin,  welche  in  wechselseitigem  Anblick 
mit  jener  ersten  sitzenden  Göttin  gmppirt  ist;  haben  wir  aber  in 
•^eser  die  Peraephone  erkannt,  so  ist  hs  ihrer  Gefilhrtin  mit  Waln^ 
seheinticbkeit  Rekate,  der  Kora  leuchtende  Begleiterin  cor  Unter- 
welt, zu  vennntbcn.  Um  diese  Annahme  zu  bestreiten,  kann  man 
die  sehr  ähnliche  Fackeltrftgerin  am  entgegengesetzten  Ende  des 
Bildes  in  Vergleichnng  bringen,  da  neuerdings  gemeint  weiden  ist, 
dass  Hekate  durch  zwei  Fadieln  vor  andern  Göttinnen,  denen  nur 
eine  zustehe,  bevorzugt  werde.  Diese  Aunaluiie  ist  aber  nichtig 
und  darf  weder  für  K<)ra(""  "j  noch  ancli  für  Artemis  Geltung 
haben,  da  deren  Götterdienst  dem  der  Uekate  keineswegs  nach- 
steht, wie  denn  auch  jene  fragliche  zweite  Figur,  von  rechts  her 
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gerechnet,  ausser  der  doppelten  Faokel  durch  Tolleres  Hasr  tmd 

durt'li  ein  Pcrlenhalsbaiul  als  Artoniis  vor  der  ihr  symmetrisch  ent- 
spreohenden  Hckate  hervorgehoben  zu  sein  »cheint.  Gruppirt  ut 
diese  ?ennuthlidLe  Artemis  mit  dar  sitsenden  Göttin  rait  Soepter  sm 
rechten  Ende  des  Bildes,  welche  in  langem  Kleid  mit  sierKeh  ire- 
knUpften  Oberänneln  ihr  düiineti  Obcrirewand  über  Hinterkopf  Kücken 
nnd  rechte  Schulter  hinaufsieht.  j:>tatt  der  nur  schwach  nnterstSts- 
ten  Deutung  auf  Rhea(''')  oder  auf  die  personificirte  Eleusis  glsaht 
Stephan!  in  dieser  Figur  die  Aphrodite  erkennen  zu  dürfen,  diren 
Verschleierung  ungewöhnlich,  in  der  Bedeutung  jodocb  einer  Ehe- 
stifterin,  wie  Aphrodite  beim  Raub  der  Kora  es  war,  auch  aieht 
unxuläBsig  ist  {^^^).  Diese  Deutung  wird  Qberdies  wahrseheinlidier 
durch  den  Umstand,  dass  neben  Artemis  andererseits  Pallas  Athene, 
kenntlich  durch  Hehn  Speer  und  Aegis,  sitzend  dargestellt  ist,  so 
daas  jener  Dietrereui  der  Gdltimien  hier  gememt  sein  kann,  weiehe 
laut  dem  homerischen  Hymnus  als  Oefithrtinnen  der  blnmenlesendes 
Kora  bei  dem  £reigniss  ihres  Raubes  zugegen  waren. 

Nach  der  vorstehenden  £rörtening  sind  nun  dnerseits  die  eigen- 
sten GotHheiten  von  Eleusis,  andererseits  die  der  Kora  b^eundet- 
sten  Ciöttinnen  uns  gesichert  und  nur  die  beiden  vorher  kurz  hc- 
rtthrten  zwisclu  u .  Atheua  und  Demeter  stehenden  Figuren  euier 
entschmdenden  Deutung  noch  bedürftig.  Ist  aber  von  diesen  der 
Jüngling,  welcher  ein  Opferschwein  und  xwei  Heisscheite*  herbei- 
trägt, mit  Recht  als  Vertreter  des  c  rstcn  elcusinischen  Opfers,  als 
Keleos  oder  auch  als  Eubulous  anerkannt,  so  scheint  es  angemes- 
sen aneh  die  swisclien  ihn  und  Demeter  stehende  Fackeltrigerii, 
vor  welcher  auf  niedrigem  Altar  bereits  ein  Opfer  brennt,  als  wk 
elcusinische  Priesterin,  etwa  als  Metaneira  gemeint  zu  glauben, 
welche  letztere  Benennung  swar  öfters  nur  willklirlioh  angewsodt, 
andremal  aber  in  Folge  gesioherter  Belege  für  sulftorig  erkannt  wor- 
den i8t("0- 

^987^  Uebor  die  Vurschleiernog  Aphruditens  handelt  Stephani  im  Compte- 
Rtindu  für  1861  p.38. 
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Beilage  A. 
Triptolciüos  auf  Vaseubildem  (*).  , 

1.  Altattische  mit  schwansen  Figuren.  • 

A  »  Stepbaai  p.  S2,  4.  Unedirte  Amphora  der  Sammlung  zu 
München.  Vgl.  Jahns  Verzeichulss  d.  543.  Trlptolemos,  mit  Aeb- 
ren  in  der  linken  nnd  8cepter  in  der  rechten  Hand,  sitst  anf  seinem  Lnft- 
wagen,  riickbUckend  nach  Kora,  welche  durch  eine  ?oa  ihr  gehaltene 
Bläthe  kenntlich  ist;  vor  ihr  steht  Demeter.  Anf  der  Riickaeite  ist  das- 
selbe Bild  wiederholt,  doch  ohne  Bläthe..  Dass  Stephani  p.  94  die  Göttin 
mit  der  Blume  für  Demeter  hält,  ist  nicht  zu  billigen. 

H  «  Stephani  82,  5.  Ajmphora  der  D n r a n d'sehen . Sammlung, 
in  deren  Versteigerung  von  Hm.  Durand •  Dudos  gekauft:  Ghd.  Auseii 
Vaseub.  l,  13.  fAitv  c.  rani.  III,  65.  66.  A'gl.  Cabiuet  Durand  uo.  67. 
Triptolemo*  mit  Aclireu  in  der  Linken,  sitz»  ud  iiuf  dem  zur  Abreise 
bereiten  Wag:en,  wird  von  einem  nlit  dringlicher  Gubcrde,  gebogenem 
Knie  und  vor  sich  ge.-tcnjmteni  iStub  ihm  entgegeutretcnden  Mann  ange- 
sprochen, vielleidit  dem  elensinischen  Demos,  der  ihn  zurückhalten 
moclite;  an  Ilippothoon  ilachte  JStephani  p.  98.  Andrerseits  stellt  in 
fester  Haltung,  ein  Scepter  aul'ätützend,  etwa  KeleoB,  der  König  des 
Landes.  —  Das  Gegenbiid  zeigt  einen  Aethlopen  von  Amazonen  um- 
geben. 

C,  ^  Stephani  82,  3.  Amphora  der  Fontaua'schen  Sammlung 
SU  Triest:  Ghd.  Anserl.  Vasenb.  I,  44.  ^\ite  III,  67.  Triptolemos 
Aehren  erbebend  die  an  Pfeile  erinnern ,  die  Rechte  auf  semen  schwe- 
benden Luftwagen  stfitsend,  blickt  surtick,  wo  ein  bärtiger  Mann  nnd 
eine  ihm  gesellte  Fran  niederbücken;  eine  von  der  letzteren  gehaltene 
kleine  Fracht  liess  in  diesem  Paar  die  dem  Hades  gesellte  Persephone 
▼ermuthen.  Rechtcrseits  ist  wiedernm  im  Vordergrund  eine  bftrtige  Man- 
telfigur  und  rechts  von  derselben  eine  Fran  dargestellt;  ein  kurzer  Stab 
In  deren  Hand,  der  allenfalls  auch  der  männlichen  Figur  zugerechnet 

(*)  Das  nachstellende  Verseichniss  ist  auf  Orundli^e  des  bereits  in  mei- 
nen auserlesenen  YascQbildcrn  I  S.  217  IT.  erörterten  Inbegriffs  erhaltener  Trip- 
tolemosvasen,  zugleich  aber  mit  steter  Hinweisung  auf  das  mittlerweile  von 
Stephani  im  ru88ischen  Compte-Iiendu  für  1859  (p.  82  ss.)  angefertip^te  ähnliche 
Verzeichnisa  ausgeführt  wonlen.  Uebrigeus  ist  für  don  Inhalt  di^'ser  Deok- 
unUer  uufiure  Trüheru  Abhandlung  II  S.  371  ff.  Anm.232  zu  vergleichen. 

29* 
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• 

werden  kann,  Hess  diese  Figuren  für  Demeter  und  llephästos  lialteti. 
Statt  der  so  vorausgesi  f /.ten  Gottheiten  könnte  man  versucht  sein,  ein 
sterbliches  Personal  der  rlou.-inischen  Bevölkerung,  etwa  Keleos  und 
eine  seiner  Töchter,  Hippothoon  und  Metaneira  hier  za  erkennen,  wel- 
cher Annahme  jedoch  schon  die  Gruppirnng  ungleich  weniger  günstig 
ist  Die  Kehrseite  zeigt  einen  jnngen  Krieger  im  Oesprieh  mit  einem 
jateren  Maivi. 

D  Stephani  S2,  2.  Amphora  der  Smumlong  Feoli  to  Rom: 
Geriiard  Anserl.  Vasenb.  I,  42.  £lite  III,  68.  Ygl.  Gampanari,  Colle- 
zione  Feoli  no.  1.  Triptolemos  mit  8cepter  in  der  Linken  und  Aeh- 
ren  in  der  Rechten,  sitiend  in  dem  Eur  Abreise  bereiten  Wagen,  blickt 
anf  das  vor  ihm  befindliche  Personal;  der  ihm  Eunachst  stehende  Mann 
(die  Figur  ist  theüs  verdeckt,  theils  verletst  und  kann  daher  nur  nnsi- 
eher  fUr  Hermes  gehalten  werden)  legt  die  Hand  auf  seinen  Schooss. 
Die  daneben  stehende  Frau  könnte  man  fttr  Demeter,  den  hinter  ihr 
sitzenden  Mann  mit  Scepter  für  Hades,  die  hinter  Triptolemos  stehende 
Frau  tiir  Kora  halten;  doch  bleibt  auch  die  Möglichkeit  offen,  dass  nur 
Personen  aus  der  P'amilie  des  Keleos  p:enieint  sind,  im  Gepenbild  .vclieint 
Persephone-Kora  durch  Hermes  vou  dem  ihr  vermählten  Diun^sus-UaUes 
zurückgeholt  zu  werden. 

E  wB  Stephani  82,  7.  Amphora  der  Sammlung  Beugnot,  jetzt 
Ün  Museum  zu  C'ompie<rne;  abgebildet  in  meinen  Vasenbildern  1,41  und 
in  der  filite  c6ramographique  III,  48.  49.  Vgl.  Catalogue  Beugnot  no.  19. 
Triptolemos,  Aehren  in  beiden  Händen  haltend,  sit/t  anf  dem  Luit- 
wagen,  welchem  rückblickend,  Hermes,  durch  Heroldstab  und  Petasus 
kenntlich  vorangeht.  —  Als  Gegeubild  Dionysos  mit  dem  Kantharos  in 
der  Linken  auf  geflügeltem  Wagen;  ihm  voran  schreitet  ein  Silen  mit 
Krater  und  Kantharos. 

p  wm  Stephani  82,  6.  Kleine  Amphora,  formals  in  Lenormants 
Besitz;*  abgebildet  in  der  filite  c4ramogräphique  III,  49* .  Triptole- 
mos mit  Scepter  und  Aehren  atof  seinem  durch  einen  Schwanenhals  ver- 
sierten Wagen  sitaend,  andrerseits  Dionysos  mit  Kantharos  anf  einem 
ähnlichen  nnverzierten  Wagen. 

O  Stephani  1.  Amphora  des  Museum  Oregorianum  II,  40,  2. 
Triptolemos  sitzend  auf  beflügeltem  Wagen,  mit  Aehren  in  der  Lin- 
ken, Scepter  und  Aehren  in  der  Rechten,  blickt  rückwärts  nach  Perse- 
phone-Kora,  welche  in  ihrer  Rechten  ein  Scepter,  in  der  Linken  aber 
eine  Blume  hält;  vor  ihm  Demeter,  welche  fortschreitend  und  nur  mit 
ihrem  Blick  nach  Triptolemos  und  Kora  zurückgewandt,  in  schräger 
lUchtung  ein  Scepter  vor  sich  mit  beiden  Händen  gefasst  hält.  Beide 
Göttinnen  sind  mit  Hauben  bedeckt.  —  A.  Dionj»ios  mit  zwei  Silenen 
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iiDd  einer  BacchaDtio.  Bacchische  Besiehung  ist  aoch  im  Hanptbtld 
doreh  £pheosweige  angedentet,  dergestalt  dass  die  tlite  cöfamographiqoe 
(III  p.  141)  deren  Haltung  beiden  Göttinnen  beilegt  nnd  dieeelben  als 
Mänaden  dargestellt  weiss. 

2.   Vasenbilder  mit  rutben  Figuren. 
«.  Triptolemos  mit  Demeter  und  Kora. 

a  Stephaiii  83,  10.  Scliale  des  Mu>(um  Gregorianum.  Ab- 
gebildet in  lucineii  Vasenbildern  1,  45,  im  Museum  Ureguriaunm  II,  76, 
wie  auch  iu  tler  filit«'  III,  46. 

Triptolemos  auf  fcJchlaugeuwagen,  als  Einzelbild,  im  Innern 
einer  Kylix  des  Primen  voo  Canino  (Reserve  otrusque  no.  24);  die 
Aussttuseiten  zeigeu  einerseits  zwei  Krieger,  welche  einander  die  Hände 
reieheu,  andrerseits  eine  Quadriga  und  eiiK  ii  etwa  den  Siegeswagen  er> 
wartenden  Preisrichter  (angeblich  eiuen  Augur).  Dieselbe  Sobale  war  ia 
unserm  Yerzeiebniss  firäber  als  if  aufgeführt. 

h,  Amphora  des  Prinzen  ron  Canino  jetzt  im  brittisehen  Hu« 
$6 um  (Catalog  ao.  796),  flrtther  beschrieben  in  de  Witte's Cabinet  ötsrfiBqae 
1887  no.  2;  in  Stephaui's  Verzeichnbis  blieb  dies  bis  jetzt  nnedirte  Qe* 
fites  unerwähnt.  Triptolemos  ein  „lorbeerbekränzter*  Jttngling 
mit  8cepter,  steht  der  in  der  Beehten  mit  Aehren,  links  mit  einer  Faekel 
▼ersehenen  Demeter  gegenüber.  —  Im  Oegenbild  Ist  Apoll  mit  Leier 
nnd  Lorbeerstamra  in  der  Linken  und  einer  Opferschale  in  der  Rechten 
dargestellt,  desgleichen  Artemis  in  der  Linken  mit  Bogen  und  Pieil,  iu 
der  andern  iland  nhcr  gleichfalls  mit  ciuer  Upferscbalc,  zwischen  ihnen 
der  delisehe  Paliuliaum. " 

5*.  Am})l»(>ra  des  Prinzen  von  Canino,  jetzt  im  Museum  zu  Lei- 
den, abgebibltt  bei  Koulez  pl.  4.  Vgl.  Stenhani  84,  23.  Tripto- 
lemos im  Fliigelwageu,  mit  Scepter  in  der  Linken  und  Schale  iu  der 
Rechten,  vor  ihm  Demeter,  in  der  Rechten  einen  Krug,  in  der  Linken 
etwa  eine  Fackel  haltend.  —  Als  Gegenbild  Zeus  mit  Scepter  und  Iris 
mit  Heroldstab,  was  Roulez  p.  16  auf  deren  Botschaft  an  Demeter  deutet. 

c.  P e Ii ke  zu  Berlin.  Abgebildet  nach  Oargiido  Becneil  II,  66, 
in  der  filite  cöramogr.  III,  47.  Vgl.  Ghd.  Berlins  Bildwerke  no.  896 
Stephani  84,  24.  Triptolemos  mit  Scepter  in  der  Linken  und  Schale 
in  der  Rechten  empfängt  auf  dem  bereits  schwebenden  Flfigelwagen  die 
Libation,  zu  welcher  Demeter,  in  ihrer  Linken  die  Aehren  haltend,  in 
ihrer  Rechten  den  £mg,  sich  gewandt  hat;  die  CH)ttin  ist  mit  einem 
gezackten  Modins  bedeckt  —  Als  Oegenbild  die  palästrische  Mantelfignr 
eines  Mannes,  der  einem  Jüngling  ein  Häschen  reicht. 
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gF.  Unedirter  Krater  des  Museo  Oampana,  in  dessea  Katalog 
anter  Serie  IV  no.  70  verseichnet.    Vgl.  ßtephani  83,  12.    Vor  Tri- 

ptolemos,  der  auf  seiueiii  Flügel  wagen  sitzend  in  der  Linken  das 
Sccptcr,  iii  der  Rechten  die  Aehreii  liiilt,  stellt  Demeter,  die  in  der  Lin- 
ken Scepter  nnd  Achreu,  in  der  Rechten  eine  Schale  hat.  -  I)a>  Gc- 
geubild  zeigt  eine  vennuthliche  Demeter  mit  Scepter;  8ie  euipiangt  Aeh- 
ren  von  einer  in  der  Liiukcu  eine  Fackel  halteuden  Frau,  in  welcher 
wohl  mit  Becht  Kora  vermuthet  wird. 
[i,  ward  bereits  als  aß  erwähnt.] 

t.  Pelike  aas  Veji  nm  das  Jahr  1842  von  dem  Herrn  Campanari 
aosgegraben.  Triptolemos,  eine  mädchenhafte  Gestalt  mit  Aehnn 
in  der  Linken  und  einer  Schale  in  der  Rechten ,  sitzt  auf  dem  Flügel- 
wagen  innerhalb  des  durch  je  eine  dorische  Säule  begrentteu  Heilig- 

thnms;  vor  ihm  steht  Demeter  ruft  Aehren  in  der  Linken  und  Krug  in 
der  Rechten.  —  In  dem  vun  Lenorniant  .selisani  nii-s.L'eilenteten  (icgeü- 
bild  (.„verkappte  Frau,  Melitos  und  Tiniagorah'')  erscheint  eine  mch 
dem  Ilauptbild  umblickende  biirtige  Manteiligur,  ein  Jüngling  mit  Kei- 
fen, und  ein  anderer,  der  auf  ein«  ii  Stab  sich  stützt.  Diese  in  der  lllite 
III,  61  als  uncdirt  gegebene  Pelike  ist  offenbar  identisch  mit  der  von 
Campanari  Yasi  di  Vejo  ta?.  IV  p.  26  publicirten.  Vgl.  auch  Stephaui 
85,  88. 

Unedirter  Krater  der  Sammlung  xu  München,  beschrieben 
in  Jahns  Verzeichniss  no.  299.  Vgl.  Stephani  1.  c.  84,  23.  Triptole- 
mos  neben  dem  Flügel  wagen  stehend,  hält  Scepter  nnd  Aehren  in  der 

Linken  und  eine  Schale  in  der  Rechten;  ihm  libirt  Demeter  (eine  ja- 
gendlichc  üestult,  welche  dem  Erklärer  ebenso  fiiglicli  liir  Per.>ephonc 
gelten  zu  können  schien),  in  der  Rechten  eine  Kanne,  in  der  Linken 
ein  Scepter  haltend.  •—  Das  Gegenljild  zeigt  eine  Frau  mit  Krug  uud 
Schale  vor  ciuem  bitzenden  Mann  mit  Scepter. 

Lekythos  aus  Gela,  jetzt  im  brit  tischen  Museum  laut 
Conse  Aroh.  Anseiger  1864  3.168=*^.  Triptolemos  auf  dem  Flügel- 
wagen; ihm  gegenüber  Demeter  mit  Fackel. 

.  f.  Kalpis  des  Prinzen  von  Canino,  jetzt  sn  München,  mit  den 
Inschriften  Ihgotpatra^  T^mtoXtfug  und  Jtfitrtif,  Abgebildet  bei 
Inghirami  Vasi  fittili  I,  86  und  in  der  £lite  III,  50,  auch  bei  Creuxer 
Symbolik  IV  Taf.  8  Ausg.  8.  Guignaut  Religion  de  Fantiq.  pl.  147  no.  548. 
Wieseler  Denkm.  II,  III.  Vgl.  auch  de  Witte  Cabinet  etrusque  no.  19. 
Reserve  etrusque  no.  30.  Jahn  Verzeichniss  no.  340.  Stephani  p.  83, 
21.  Triptolemos,  liuks  Scepter  und  Aehren,  in  der  Rechteu  eine 
Schale  haltend,  sitzt  auf  bereits  schwebendem  Flügelwagen;  vor  ihm 
Demeter,  mit  einer  Uaube  bedeckt,  -iu  der  gsfleukteit  Kechteu  eine 
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Kniine  hnltciul,  hinter  ihm  Per  sc  p hone  mit  ciuem  StirnbaDd,  mit  bei- 
den Haiiilcii  eine  r('rl('n>chnur  cmporht'bt'iul, 

().  Aehnlif'he  iJai>telluiig  auf  einer  andern  Kalpis  des  Prinzen 
von  Canino,  in  meinen  Vaseubiidern  1  8.217  mit  Bezug  auf  die  un- 
gewöliuliche  Ausdehnniig  der  A ehren  des  Triptolemos  erwäliot. 

g^.  Kalpis-  des  Knn.^thäudlm  Casanovu  zu  Neapel,  etwa  im  Jahr 
1840  dort  gezeichuet  (Arcli.  App.  vol.  V.  L  332).  Triptolemos  auf 
dem  Wagen  ist  liukshin  gerichtet.  Vor  ihm  steht  Demeter  ohne  Kopf- 
eehmaok,  einen  Krug  haltend,  hinter  ihm  Kora  mit  breitem  Stirnband 
und  Seepter. 

h.  Aehnliche  Darstellung  einer  Amphora  des  Prinsen  Ton  Ca* 
niuo  no.  1200.' 

[i.  Identisch  mit  der  oben  als  h*  bereits  erwähnten.] 
t*  0s  Stepbani  27.  Aehnlicher  Drci?erein,  Ami>hora  des  b ritti- 
schen Mosenms  (Catal.  798*);  abgebildet  in  meinen  Yasenbildem  1, 
75,  von  Koulez  im  ßull.  de  Tacnd.  de  Bruxelles  VII,  2  p.  183  und  in 
der  ^üte  c('«ramr\crrnj)hifiue  III.  .VJ.  Triptolemos  zu  Wagen,  bekränzt, 
in  der  Linken  ein  JSeepter,  in  der  Kechteii  die  8<  hale  haltend.  Vor  ihm 
Demeter  mit  einer  Hanhe  bedeekt,  einen  Krng  haltend,  hinter  ihm  Fer- 
j^ephone,  Aehrm  in  ilirer  Hechten,  wie  das  brittische  Verzeichniss  8ie 
Hugiebt,  gleichlalU  mit  einer  Haube  bedeckt  und  in  der  linken  Hand  ein 
Seepter  halte^id.  —  Als  Gegenbild  ist  nicht  die  Rückkehr  der  Kora 
(tihd.  Vaseubilder  1,  76  vgl.  Roulez  1.  c.  Stephani  p.  101),  sondern  ein 
andrer  Dreiverein  von  Göttinnen  dargestellt.  A'or  Demeter,  mit  einer 
Haube  (in  der  Rechten  eine  Fackel),  steht  eine  in  ihr  Gewand  gehüllte 
Göttin,  angeblieh  Hestia,  mit  strahlendem  Diadem;  hinter  Demeter  steht 
Persephone,  gleichfalls  mit  strahlendem  Diadem,  in  ihrer  Rechten  ein 
Seepter  haltend. 

h  Stephani  28.  Oxybaphon  des  Printen  von  Oanino,  Jetzt 
im  b rittischen  Museum  uo.  728.  Vgl.  de  Witte  Oablnet  ^tmsqno 
no.  20,  wo  die  Figoren  wie  hier  benannt  sind,  dagegen  im  brittischen 
Oittalog  p.  208  die  Göttin  mit  Krug  Persepbone  und  die  Göttin  mit  Seep- 
ter Demeter  hefsst.  TriptolemoK  anf  dem  Flügel  wagen  hält  Seepter 
und  ßcfcale,  die  vor  ihm  stehende  Demeter  Aehren  und  Krng,  die  hinter 
ihm  stehende  durch  reicheren  Stirnsohmuck  ausgezeichnete  Persephoue 
ein  Seepter  in  ihrer  Linken.  —  Auf  der  Rückseite  drei  Palastriten,  ihrer 
awei  mit  8prinL''.tre\vicht.  ' 

SS  Stephani  3\  (vorher  mit  q  l»ezeichnet).  Abgebildet  bei  Tisch- 
bein IV,  2  (ü).  Ingiiiranii  I,  7,  2  und  in  der  filite  cöramographique 
III,  56.  Triptolemos  auf  .schwebendem  Flügelwagen  hält  in  der  Lin- 
ken Seepter  uuU  Achren,  In  der  Rechten  die  Schale,  in  welche  Demeter» 


Digitized  by  Google 


I 


456      XIX.  UEBEß  DKN  BILDERKRKIS  VON  ELEÜS18  III. 

mit  Stirnband  geschmückt,  aas  ihrem  Krag  die  Libation  ihm  eingies^^t; 
in  der  Linken  liiilt  die  Göttin  niederwärts  eine  brennende  Fackel.  Hinter 
ihm  steht  Persephone,  mit  gezackter  Stephane  geschmückt,  ia  der  Kech- 
tea  ein  Scepter,  in  der  gesenkten  Linken  Aehren  haltend. 

I  Stephani  20.  Kelebe  der  Larobergschen  Sammlung  jetzt  n 
Wien,  abgebildet  bei  Laborde  I,  40,  £lite  ,111,  öö.  Trvptolemos 
auf  schwebendem  FlügeLwagen  hält  Aehren  in  der  Linken  und  in  der 
Rechten  ein  Scepter.  Demeter,  mit  einer  besternten  .  Hanbe  geBchmäekt, 
hilt  mit  der  Rechten  ihm  eine  Schale  enügegen,  deren  Strömnng  bmih 
flieset;  das  Scepter  in  ihrer  Linken  ist  gleich  einer  Lanze  gespttsl.  ffin* 
ter  Triptolemos  steht  Persephone  mit  Stirnband  ond  mit  Armbändern 
geschmückt,  in  ihrer  linken  Hand  eine  Fackel  erhebend,  in  der  Becbteo 
aber  eine  zweite  Fackel  darnieder  haltend. 

«i  =  Stephani  18.  Aryballos  der  8auimlung  zu  Wien  (Laborde 
I,  63.  :filite  III,  53).  T  riptolemos,  auf  dem  Flügel  wagen  oberhalb  | 
eines  hüglichten  Abhangs  sitzend,  hält  die  linke  Hand  müssig  aufraheod, 
die  rechte  aber  im  Gespräch  mit  Demeter  erhoben.  Die  Göttin  hält  io 
der  gesenicten  Rechten  Adiren  und  in  der  Linken  angelehnt  eine  noch 
anangexttndete  Fackel.  Hinter  Triptolemos  erhebt  Persephone  in  jedn 
Hand  eine  brennende  Fackel.  Beide  Göttinnen  haben  das  Haopthaar  mit 
Bändern  durchzogen  und  sind  gleicherweise  an  Hals  und  Armen  ge- 
sehmfiekt.  Den  Hügel  hält  Lenormant  für  die  Barg  yon'Eleimis,  tos 
welcher  die  Abfahrt  beginnen  solle,  dagegen  Roulez  1.  c.  p.  15  des  Tri-  | 
ptolemos  Heimkehr  in  diesem  Bilde  gemeint  glaubt.  | 

fi       Stephani  39.    Kylix  des  Brylos  mit  der  Insehrift  nov).og  { 


mnir^an'  (vgl.  »').  Dieses  früher  (Auserl.  Vas.  I,  217)  nur  kurz  von  mir 
notirte  Triptolemosbild  mit  Menelaus  und  Helena  aU  zweitem  Ausseo* 
bild  nnd  einem  Amazonenbild  im  Innern  der  Schale  ist  nuch  nicht  ge« 
naaer  bekannt  geworden,  wie  denn  diese  Schale  anch  Herrn  de  Witte 
Annali  1866  p.  88  no.  4  nnbekadnt  blieb. 

o  -B  Stephani  19.  Krater,  angeblich  aus  Nola,  vermntiilich  so 
Wien.  (Tischbein  1, 9.  Laborde  1,81.  Inghirami  I,  25.  Alitem,64 
p.  IdT.  Vgl.  BOttiger  Vasengemälde  2, 198.)  Triptolemos  anf  8ehw^ 
bendem  Flügelwagen  hält  sein  Scepter  in  der  Linken  und  eine  Schale 
in  der  Rechten;  Demeter  mit  gezackter  Stephane  hält  in  der  gesenkten 
Rechten  den  Krug  und  in  der  Linken  eine  kurze  Fackel  ohne  Flamme. 
Hinter  Triptolemos,  gegen  ihn  vorgebückt,  steht  Persephone,  durch  hohe 
Stephane  ausgezeichnet,  ond  hält  in  der  Linken  eine  breunende  lange 
Fackel.  Die  Beoennongen  beider  Göttinnen  sind  im  Text  der  tXvs» 
j>.  167  umgekehrt  angegeben.  —  Das  Bild  der  Rückseite  finden  wir  Bi^ 
gends  erwähnt. 
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ji  a=  JSU'phaui  3Ü.  Stariinos  des  PriiiztMi  von  Caiiiiio,  ji't/.t  im 
L  Oll  vre  (Inghirarai  I,  36.  37.  ^llite  III,  59.  60.  vgl.  Museum  etrusque 
1378.  Dubois  Noticc  d'unc  collection  1848  no.  1).  Triptolemos  auf 
schwebendem  Flügelwagen,  aus  dessen  Rädern  je  eine  ISchiauge  hervor-  , 
tritt,  erscheint  nach  Haar  und  Gewand  mädchenhaft,  myrteabekränzt 
wie  gewöhnlioli,  in  der  Linkea  häH  er  ein  stattliches  Scepter,  in  der 
Rechten  eine  Schale.  Demeter  giesst  am  dem  Krog  in  seine  Schale  ein 
«Bd  hiUt  io  der  Linkea  eiu^Aehrenbttschet  Hinter  TriptolemoB  hlUtPer- 
Mphow  wie  sn  seiaer  Bekrio^Qg  mit  beiden  Häuden  einen  Myrtenknuit 
oberhalb  de«  vor  ihr  stehenden  Pfeilers  gefasst  Beide  Gdttinnen,  im  Text 
der  tilüe  für  Metaneim  nnd  deren  Tochter  gehalten,  sind  mitHanben  be*  ' 
deckt,  Ton  denen  die  der  Persephone  gesehmttckter  ist.  Das  ganze  Bild 
•ehlieest  jederseits  mit  einem  Palmbanm  abs  ebenso  schHesst  ein  Palm* 
baiUB  das  (legenbild,  wo  zwischen  awei  Altiren  etwa  Keleos  myrtenbe- 
kriost,  In  der  Rechten  ein  Scepter,  in  der  Linken  eine  Opfeisehale  hal- 
teody  ?on  zwei  Frauen,  etwa  Frau  iiml  Tochter,  umgeben.  Die  zur 
Rechten  stehende  Frau,  auf  welche  er  blickt,  giesst  einen  Opforkrug  auf 
den  einen  Altar  aus,  während  die  andre,  zwei  Fackeln  erhebend,  ihr  ge- 
genüber steht. 

p*  M  Stephani  16.  Oxybaphon  der  Sammlung  Fittip aldi  sn 
Anzi,  beschrieben  von  Brunn  (Bnll.  dell'  Inst.  1858  p.  166).  Tripto- 
lemos zn  Wagen,  in  der  Linken  das  Scepter,  in  der  Rechten  die  Schale 
haltend,  empfllngt  von  Demeter,  die  Scepter  und  Diadem  trügt,  die  Li- 
bation,  withrend  andrerseits  Persephone  hier  mit  minder  geschmttcktem 
Kopfputz,  mit  Scepter  in  der  Linken  und  angestemmtem  rechten  Arm 
gegenwärtig  Ut  —  Das  Gegenbild  zeigt  einen  Scepterträger  zwischen 
awei  Fronen,  die  eine  mit  Scepter,  die  andre  mit  langer  Binde. 

q  =  Stephani  15.  Oxjbaphon  im  Musenra  zu  Neapel,  aus  Pie- 
dimonte  d'Alife,  beschrieben  von  Minervini  Bull.  Nap.  N.  S.  II  p.  97ss. 
Eine  obere  Reihe  zeigt  den  Triptolemos  sn  Wagen,  in  der  Linken 
ein  Scepter,  in  der  Rechten  Aehren  haltend.  Tor  ihm  steht  Demeter 
niit  Stimschmuck,  mit  der  Rechten  das  Gewand  erhebend,  in  der  Lin- 
ken eine  nicht  brennende  lange  Fackel  haltend..  Andrerseits  Persephone 
mit  Sphendone  nnd  Myrtenkranz  geschmückt  und  mit  der  Linken  ein 
Scepter  haltend.  In  der  untern  Reihe  sind  Dionysos  und  Pan,  der  Qua 
eine  Fruchtplatte  reicht,  ?on  ApoU  nnd  Hermes  umgeben. 

«  Stephani  31.  Rumänischer  Krater  des  Herzogs  von  Luynes 
(Minervini  lJulI.  Nap.  I,  2.  filite  III,  64.  vgl.  Arch.  Ztg.  1843  S  15). 
Demeter  mit  8phendone,  den  Pflug  mit  beiden  Händen  haltend  und  Per- 
sephone mit  Haube  >  eine  Fackel  hoch  und  eine  andere  niederwärts  hai- 
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tcnd,  .stehen  hinter  doiii  durch  einen  l^rachenkopf  ausjrezoiehiiefcen  Flü- 
gelwageuy  dea  Triptuleuios  iu  der  Liaken  eio  Seeptcr,  io  der  IU*ck* 
ten  Aebreoi  naeb  ihnoa  xurückgewaadt,  so  eben  beKÜegeo  hat. 

6.    üroisere  (  omiiübitionen. 

r  m  Stephani  32.  Tase  hei  Tischbein  I,  8.  Inghirami  ter.  16. 
fiKte  III,  51.   TriptolemoB  aof  schwebendem  Flügelwageu,  hält  in  der 

Linken  eine  Lanze,  in  der  Rechten  eine  »Sphalo,  Demeter  aber  in  s^chlich- 
teni  Haarput/.  vor  ihm  stehend,  in  der  gesenkten  Rechten  einen  Krue. 
iu  der  Linken  eine  lunire  l)rennen(l('  Fackel.  Linkersseits,  wo  man  son>t 
die  Tersephone  zu  linden  gewuhut  i,-t,  stellt  ein  Jüngling  mit  »Stirubaud 
und  zurückgeschlagcDem  Reiächut,  uuter  dessen  Chlamys  das  Ende  eines 
Stabes  herror-chaut,  möglicherwei«e  eines  Heruldstabs  sar  Audeataog 
etwa  dea  eieuiunischen*  Keryx,  wenn  man  nicht  Hermes  oder,  was 
weniger  glaobliehi  mit  Bötdger  Vaseng.  2,  197  f.  nur  gans  unbestimni 
«Inen  wandernden  Jüngling  hier  erkennen  will 

r*.  Tyrrhenische  Amphora,  vormals  tu  Rom,  .nnbelLannten  Be- 
sitsers  (Ghd.  AnscrI.  Vasen  I,  46.  filite  e^ram.  III,  67.  A.  n.  it.).  Tri- 
ptolemos  auf  dem  Flügelwngen  hält  Aehrcn  und  Scepter  Demeter  steht 
vor  ihm,  in  der  Linken  «  in  JScepter  haltend,  mit  der  Kecliten  aber  eineu 
»Storch  oder  Kranich  iiehkM.^end.  rer>ej)hune  mit  einer  Haube  bedeckt, 
iu  der  Rechten  ein  iScepter  haltend,  scheint  nach  der  üeberde  ihrer  Liu- 
keu  mit  TriptokMuos  zu  sprechen,  der  nach  ihr  umblickt.  Hinter  ihr  am 
linken  Ende  d^s  Bildes  steht  ein  bärtiger  Mann  mit  Scepter  in  der  Koch- 
ten und  angestemmtem  linken  Arm,  vermnthlich  Hades;  neben  ihm  ein 
Hund.  In  den  beiden  letzten  Figuren \glaabten  die  Herausgeber  der 
'  Slite  vielmehr  Metaneira  und  Keleos  zu  erkennen.  —  Das  Qegenbild,  in 
welchem  ich  eine  auf  Segen  der  Saat  besfiglichcf  Verständigung  zwischen 
Apoll  und  Iris,  Ares  und  Hera  zu  erkennen  glaubte,  wird  in  der  filite 
p.  171  auf  Paris  und  Iris,  Menelaos  und  Helena,  von  Otto  Jahn  aber 
(Arch.  AulVatze  S.  154  11".  vpl.  W(  Icker  Denkm  III,  2l»4.  Ghd,  Au.^crl. 
Yaseub.  1\'  s.  112)  auf  den  Mythos  von  Apoll  uud  Marpessa  ge- 
deutet, 

r'  =  »Stepbani  9.  Verstiimnieltes  Gefass  aus  Kertsch  bei  Aschik 
II,  54.  Tliptolemos  auf  dem  Flügelwageu  hält  die  Schale,  in  welche 
Demeter  (deren  Kopf  fehlt)  in  der  Linken  ein  Scepter  haltend  ihm  libi- 
ren  mochte.  Hinter  ihr  steht  Hades  mit  Scepter  in  der  Rechten  und 
angelegtem  linken  Arm.  Andrerseits  schHesst  Persephone  mit  geiackler 
Stinikrone  in  flblieher  Weise  das  Bild ,  in  der  linken  Hand  eine  Faekd 
erhebend  und  eine  andre  schräg  daroicderbaltend.  —  Als  Gegeubild  eki 
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Jiiugling  zwischen  drei  Fmen,  Jwxn^  xakn^  An  der  Stelle  der  Henkel 
dieses  ▼emratihlichen  Kraters  bemerlct  man  zwei  Halbfigoren. 

ae  Stcphnni  11.  Stamnos  des  Mnseo  Campana,  besehrieben 
in  dessen  Verzcichiii>>  Serie  IV  no.  50.  Triptolcnu»  auf  dem  Flügel- 
waireM  hiilt  in  der  Linken  das  Seepter  und  in  der  Rechten  die  Schule, 
viju  welclier  Flüssigkeit  au-strömt.  Demeter  hat  in  der  Linken  die  Fackel; 
•f)  auch  einen  Kru^'  in  der  Kechteu  wird  nicht  berichtet.  Koru,  in  jeder 
liand  eine  brennende  P'ackel  haltend,  steht  neben  ihr;  es  folgt  eiu  Mann 
mit  Scepter,  in  welchem  seiner  Bel^rttnsnng  ungeachtet  doch  wohl  nnr 
Hades  gemeint  sein  kann.  —  Ohne  Unterbrecbnng  folgt  dann  als  Öe- 
genbild  eine  im  Gespräch  mit  Hermes  oder  einem  Hierokerrz  begriflisne 
Fran,  nach  welchem  auch  eine  aweite  Fran,  fsckeltragend,  sfch  nmwen- 
det  Aoffserdcm  folgen  noch  zwei  Fackelträgerinnen  Terwanderten  Ans* 
droeks,  zwischen  denen  ein  bekränzter  Mann  mit  Sccpter,  etwa  Keleos 
oder  der  Hieropliant,  gleiclicr  Weise  verwundert  erscheint. 

8  s=  Stpphani  Vnsrnbild,  ohne  Angabe  (ies  Orts  und  der  Form 

l.ekannt  aus  Tisehl)ein  \\ ,  10.  In};hirami  II,  102.  ^llitc  III,  iu.  Tri- 
ptoiemos  auf  schwebendem  Fliigelwnpen  mit  (ircifenkopf ,  hält  in  der 
Linken  Scepter  und  Aehren,  in  der  Recliten  die  Schale,  nach  welcher 
die  vor  Ihm  stehende  Demeter,  in  der  gesenkten  Linken  Aehren  haltend, 
den  Krng  gewandt  hält  Die  wie  so  oft  hinter  Triptolemos  stehende 
Persephone  hält  in  der  Linken  eine  erhobene  Fackel,  in  der  Reckten  ein 
Scepter;  beide  Göttinnen  tragen  Stirnbänder.  Bine  hinter  Demeter  ste^ 
heade  dritte  Fran  mit  erhobener  Fackel  in  jeder  Hand,  würde  man 
Hekate  halten,  wäre  nicht  ihr  Kopfputz,  eine  Uaube,  geeigneter,  eine 
erste  Fricsterin  von  Eleusis,  etwa  die  Metaneira,  anzudeuten.  Neben 
ihr  ist  auf  einer  Säule  ein  hoher  Dreifuss  aufgerichtet,  vielleicht  mit  Be- 
zog auf  A'erwaudtHchaft  des  apolliiii.M  ji<  n  Dienstes. 

[I.  Das  mit  den  Inschriften  JJoiu:,  ///«r*,  JItQntiKf>uin,  Jttmtp 
TerRehenc  Gefässfragment  gehört  nicht  hiehcr,  Fondem  an  den  oben 
Abh.  II  8.  -881  Anm.  324  und  weiter  nnten  in  der  Beilage  (7  von  mir  er- 
örterten Yasenbildem  der  aufsteigenden  Kora.  Vgl.  C  no.  46.] 

«  mm  Stephan!  22.  Kyliz  des  Printen  Ton  Canino,  Jetit  sa  Mün- 
chen. Abgebildet  bei  Thiersch  Abh.  Bemalte  Vasen  Taf.  S,  1  (1847). 
Tgl.  Reserve'  ötmsqne  29.  88.  Jahn  Verzeichniss  no.  886.  Welcher 
Alte  Denkmäler  III,  108.  Anm.  11.  Triptolemos  auf  schwebendem  Flii- 
gelwageu  hält  in  der  Linken  Scepter  und  Aehren,  in  der  Rechten  die 
JSchale;  Demeter  mit  Scepter  und  Aehren  in  der  Linken  erhebt,  um  ihm 
zu  libireu,  in  der  Rechten  den  Krug.  Für  Persephone  wird  man  die 
biiiter  Triptoiemus  stehende  Frau  zn  halten  haben,  die  mit  beiden  Hän- 
den einen  Kranz  häit  (vgl.  oben  /'  nnd  p),  dagegen  die  hinter  Demeter 
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stehende  und  mit  einer  11  Hube  bedeckte  Frau  (nach  Welcker  Hekate; 
die  beiden  Göttinnen  tragen  blosses  Haar  mit  erhobenen  Fackeln)  viel- 
mehr für  die  priesterliche  Metaneira  zu  halten  sein  dürfte.  Die^ios  vor« 
ausgesetzt,  wäre  aueh  der  hinter  Persephone  stehende  Mauii  mit  Scepter 
Tielmehr  für  Keleos  als  mit  Weleker  /ttr  Hades  i«  halten;  fiir  Keleoa 
spricht  aoeh  die  Sehale  in  seiner  Rechten.  Priesteriich  ist  aoeh  das 
Qegenbildi  wo  mitten  inne  eine  bärtig«  Mantelflgur  mit  Faekeln  Ton  Tier  ' 
andern  Figuren  (daninter  ein  Mann  mit  ßeepter  oud  swei  Fignren  dl» 
eine  Schlingpflanse  halten)  umgeben  ist  —  Innen  das  mit  Fttrbung  und 
Oold  gescbmfiokte,  mit  Scepter  nnd  Inschrift  {Htni»)  verseiwne  Bild  der 
Göttin  Hera.. 

«*  =s  8tephani  25.  Volcentischc  Kylix  im  Moseum  zu  Franir* 
fürt  a.  M.  mit  dorn  Künstlernamen  des  (vgl.  ii.)  Brylos  (6hd.  Trink- 
schalen und  Gt'lu>M*  Tut".  /I.  «.  S.  20  flf.  Aiiuali  dell'  Inst.  XXII  tav.  G 
mit  \Velcker.s  Text  p.  109  und  Alte  Denkmäler  III  Taf.  XII  S.  93  ff.). 
Triptolemos  mit  Aehren  und  Schale,  nach  Tracht  und  K<)i)fj>ntz  mäd- 
chenhaft, sitzt  inmitten  des  einen  Ausst  nbildes  dieser  Schale  auf  schwe- 
bendem Fiiigt.'l wagen,  von  Gottheiten  und  Sterblichen  umgeben,  denen 
die  Erfüllung  des  mit  Pluto  geschlossenen  Vertrages  obliegt.  Vor  ihm 
stehen,  in  schlichter  Tracht,  innerhalb  des  durch  zwei  begrenzende  Säu- 
len angedeuteten  Heiligthums,  die  durch  eine  Blüthe  bezeichnete  Kora 
und  hinter  derselben  eine  Fackel  erhebend  als  ihre  Gefährtin  etwa  He- 
kate  od^  Artemis  Hegemone.  In  gleicher  Richtung  endet  das  Bild 
•rechterseite  mit  d.er  thronenden  Gestalt  eines  durch  Scepter  ansgeteicli- 
neten^  und  mit  der  Rechten  eine  Schale  ausstreckenden  Herrschers,  walir* 
scheinlicher  Plnton  als  Zeus.  Die  in  der  Rechten  Toa  ihm  ausgestreckte 
Schale  mag  den  Yertrllgen  gelten,  su  deren  Erfüllung  Iris  den  mit  Hektar 
gefüllten  Krug  herumr^chen  wird.  Die  geflügelte  Botin  des  Zeus  wird 
auf  der  Unken  Hälfte  des  Bildes  zunächst  ron  Demeter  begrfisst,  welche 
wir  in  der  hinter  Triptolemos  stehenden  nnd  eine  Schale  nach  Iris  aus- 
streckenden Göttin  erkennen.  Ebenfalls  nach  Iris  blickt  auch  die  weiter 
links  stehende  Frauengestalt  mit  zwei  erhobenen  Fackeln,  welche,  einem 
mit  Helm  Harnisch  und  Speer  gerüsteten,  in  seiner  Rechten  gleichfalls 
eine  Schale  haltenden  Jüngling  gegenüber  das  Bild  linkerseits  schliesst. 
Es  mag  Eumolpos  in  ihm  und  in  der  ihm  leuchtenden  Frau  eine  der 
Begründeriu  der  Mysterien,  etwa  Telete  oder  die  personificirte  Elensis, 
gemeint  sein.  Verp^licheo  mit  andern  Triptolemosbildern  unterscheidet 
das  hiemit  beschriebene  seiner  Idee  nach  sich  dadurch,  dass  des  Tripto* 
lemos  Abfahrt  nicht  nur  ron  Demeter  und  der  ihr  wiedergegebenen  Korm, 
sondern  ron  der  für  ein  noch  grösseres  Personal  durch  Iris  Terkflndeten 
Botschaft  des  Zeus  abhänging  gemacht  ist;  die  Kundgebung  solcher 
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durch  Opferspeudeii  besicgelt<?r  Verträge  rechtfertigt  sowohl  die  Gegen- 
wart des  Unterweltsgottes  als  auch  die  ungewöbttliohe  Stellung  der 
Demeter  hinter  Triptolemn<;  und  die  Betbeilignn^  eine«;  ersten  Empfän- 
fer>  der  eleosinischeu  Weihe,  voraussetzliob  des  Uomolpos  (^).  Dm 
sweite  Anseenbild  dieser  Schale  leigi  im  iDoefii  des  eleusinisohen  Hei* 
Hftbsns  twei  Tdobter  des  Keleos,  aafgeseheueht  und  entsetst  über  die 
Tiellelcht  erst  dnrob  strafbare  Neugier  (Weleker  A.'D.  III,  102)  ihnen 
ansichtig  gewordene  Tenpelscblange.  lu  den  linkerseits  dannf  bllel^en* 
den  Personnl  glaubt  inan  die  herbeieilende  Metaneim,  hinter  ihr  den 
Keleos,  in  dem  am  Ende  des  Bildes  siehtlich  theilnehmenden  jQngling 
rielleicbt  den  Triptolemos  sn  erlcennen,  der  etwa  snr  Andeutung  seiner 
kOnftigen  Wfirde  (Weleker  III  S.  101)  durch  sitzende  Stellang  bevor- 
zupt  ist.  —  Das  Iiinenbild  dieser  Schale  zeigt  die  Verfolj;ung  einer  Frau 
durch  einen  bärtigen  Mann,  von  dessen  räth  sei  hafte  in  Attribnt  die  Deu- 
tung abhängt.  Welekers  Vermuthung,  dass  ein  abgekürzter  Dreizjick 
darin  genicint  sei,  liat,  wenn  nicht  Evidenz,  doch  nngleich  grössere 
Wahrscheinlichkeit  als  die  früher  geän.sserte  Annahme  eines  Poseidon 
mit  einem  Pflug,  daher  man  wahrscheinlich  eine  geläilige  Darstellung 
der  von  Pluton  verfolgten  Persephoue  in  jenem  Bilde  erkennen  darf. 

II«  =  Stephani  ]3.  Krater  des  Museo  Campana  (Serie  I\\  794, 
jetzt  in  Kassland),  mit  ungewöhnlich  grossen  Figuren  von  schönem  Styl. 
Tifptolemos  auf  dem  Flügelwagen  hftlt  Jn  der  Linken  Scepter  und  Aeh- 

(*)  Die  Beziehung  auf  Verträgi'  hat  Weleker  erkannt  ,  der  dies  Bild  im' 
Ganzen  als  Bund  des  Pluton  mit  der  Persephoue  deutet.  Die  Auffassung  ist 
im  Ganzen  damit  wohlverträglich;  der  Bund  wird  dudurcli  erfüllt,  dasa  un- 
mittelbar nach  Persephones  Wiederkehr  die  Fahrt  des  Triptolemos  und  die 
SUflong  der  Hysterien  anbebt  Im  Einzelnen  jedoch  muss  ich  jetzt  noch 
nehr  meiner  frftbem  Auslegung  als  den  Dentnagen  Welelmre  mich  aasehlfee- 
seo,  der  von  der  Annabme  ausgeht,  dtse  die  Figur  im  Flflgelwagen  nieht 
Triptolemos,  soadetn  Demeter  sei;  kein  sonstiges  Beispiel  ist  dafür  vorhen- 
dcQ,  und  wenn  die  Aebren  der  fraglichen  Figur  fast  mehr  wie  Mohnstengel 
(Weleker  A.  D.  III,  97)  ansaehen,  die  für  Triptolemos  allerdings  nicht  passen 
Wörden,  so  wird  zur  Sicherun«r  jenes  Anscheins  doch  jede  Spur  von  Mohn- 
köpfen vermisst.  l>en  thronenden  (»ott  nimmt  Weleker  für  Zeus,  die  Ge- 
fahrtin der  Kora  für  Rhea.  den  gewappneten  Mann  für  Kcleos  und  die  Frau 
hinter  dem  Flugetwagen  für  Metaneira,  die  neben  ihm  stehende  mit  zwei 
Fackeln  für  Hekate;  manche  dieser  Deutungen  bleibt  auch  bei  der  obigen 
AuffTasBung  su  beaehten,  dagegen  Jeder  es  Termissen  wird,  dass  in  dem  Zuge 
elensinischen  Personals  Triptolemos  Völlig  fehlt  Auch  ist  es  bedenklich/ 
mit  Weleker  (A.  D.  III,  99)  durch  den  Zeus  im  Olymp,  die  Demeter  im  Tem- 
pel und  die  Bleusinter  in  ihrem  Haus  drei  getrennte  Scenen  annmehmen,  d% 
die  Compoeitioneu  der  Vasenbilder  guten  Styls  eine  ahnHehe  Verbindung  Ter- 
schiedener  Momente  nieht  leicht  darbieten. 
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ren,  iu  der  Ilcchton  die  Schale;  vor  ihm  steht  voraus.setzlich  Demeter, 
bedeckt  mit  dem  Modius  und  Tuuf  Aehrcii  haltend,  lieben  einer  Säule 
üoigt  dann  eine  bekräoste  Fraa  (^Ccres"^),  welche  etva  als  priesterlidie 
Genossin  des  cetealischen  Segeosi  wie  Metaneira,  in  beiden  Händen 
Aehren  hält,  vielleicht  aneh  wie  Siephani  meint  eine  Höre  Torstellt 
Hinter  Triptolemos  steht  Persepbone,  ain  Kopf  mit  drBi&eher  Binde  ge- 
»chmückt)  in  der  Rechten  das  Seepter,  in  ihrer  Linken  Aehren  haltend. 
—  Das  Gej?onbild  soll  den  Plutoii  mit  rerscplione ,  dcu  I)ionv\«ios  luit 
Ariadiie  grupj)irt  (]ai>t<  lleii,  wrl».'he  Deutung  micU  Einsicht  einir 

dem  arcliiiol()gi.-«clit'n  In>titnt  \ i'idiiuktoü  Zeichnung  wenig.stcris  sehr  un- 
sicher erscheiut.  Der  angebliche  IMuton,  eine  Manteltigur  mit  volkm 
Haar  ohne  Attribute,  streckt  seine  Hechte  nach  der  gegenüberstehen<U  ;t 
Fran,  welche  ihm  eine  Schale  reicht.  Der  ihm  sehr  ähnliche  für  Dia* 
i^sOB  gehaltene  bärtige  Mann  hält  alierdings  ein  nach  seiner  Bekrönnog 
an  einen  Thjrsns  erinnerndes  Scepter;  doch  hat  die  ihm  gegenüberste- 
hende Frau  schlichten  Ansehns  dunphans  kern  Merkmal  der  Ariadae. 
Alle  Tier  Figuren  sind  mit  Stirnbändern  geschmückt,  welche  an  den  swei 
letztgcdaehten  Figuren  verzierter  sind  als  an  den  beiden  ersten.  [Zo 
der  im  russischen  Compte-Rendu  für  18G2  soeben  erschienenen  Abbildung 
(das  Gegenbild  ist  stark  verkleinert  auf  der  CJelassfonn  gegeben)  betont 
Stephani  die  Ucbereinstiiiujiuiig  jenes  angeblielien  Thyrsus  mit  dem 
Scepter  des  Triptolemos  auf  dem  Hauptbild,  und  deutet  demnach  (p.  34) 
jene  vier  Figuren  der  anf  seiner  Gcfassform  abgel)ildeten  Kehrseite  auf 
Keleos  und  Hippothoon,  Metaneira  und  eine  der  Keleostöchter.] 

tt*  as  Stephani  17.  Kelebe  aus  Agrigeut  im  Mnscum  zo  Palermo 
nach  Politi  (cinqoe  vasi  tav.  7)  abgebildet  in  der  filite  III,  62.  Tgl. 
Bull.  Napol.  I,  15  und  Arch.  Ztg.  I  S.  18.  Triptolemos  iTgtnioXtfio^) 
auf  Schlangen  wagen  hält  in  der  Linken  einen  Stab  mit  Aehren,  ia  der 
Rechten  eine  Schale;  ihm  spendet  Demeter  {Jftint^t),  in  der  Rechten  den 
Krug,  in  der  Linken  Aehren  haltend.  Hinter  ihr  steht  Keleos  {KtX*o)^ 
eine  bekränzte  Mantelli<^iir.  in  der  Linken  »  in  Scepter,  die  Heelite  >taö- 
nenil  erhoben.  D(  ni  Wagen  folgt  rerse[»hune  (^.-o.-*/ '«(t»)  mit  8cliaU-  und 
Aehren.  Noch  eine  bekränzte  Mantelligur  heis.^t  Hipixitlioon  {llm  tn'jin). 
Auf  der  Kiickseiio  Zeus  {/^ivc)  zwischen, Thetis  {ßmc)  und  Eos  {lln^)- 

[v.  Das  früher  von  mir  so  bezeichnete  Gefäss  ist  oben  unter  |»  he- 
reits  anfjgefiihrt.] 

«0  MB  Stephani  29.  Grosse  apulische  Amphora  im  Lonvre.  All- 
bekannt ans  Dcmpster  \  47,  Hancarville  III  pl.  128.  Millingen  ÜDe'dü 
Mon.  pl.  20^24.  Panof  ka  Yasi  di  premio  tav.  I,  IL  Inghirami  1, 8, 1. 
6lite  cöram.  III,  63  12.  Vgl.  Böttiger  Taseng.  Heft  2  p.  207.  Ghd. 
Auserl.  \  asenb.  I  S.  217.    Am  Hals  diesen  Frachtgefiisses  erseheint 
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Xriptoteinos  auf  schlangenbespanntein  Flügelwagea,  In  der  Linken  das 
geepter  nnd  Aehren,  in  der  Reebteii  die  Schale  haltend;  vor  ihm. De« 
neter  bekcinst,  in  der  gesenkten  Rechten  den  Kmg,  in  der  erhobenen 
Linken  eine  Fackel  haltend,  hinter  ihm  etwa  Persephone  mit  ,i;(-/acktem 
l^tiriiM'hmuck,  in  der  gesenkten  Linken  Aelir«'n,  in  der  erliobenen  Jxech- 
len  ebenfalls  eine  Fnckel  Imltrnd.  Tli!i>ielitlieh  der  zahlreichen  Neben- 
figuren ist  man  darüber  ciiu  f  r-rniidon,  eine  prie.^tcrl  ehe  Umgebung  des 
Uaaptbüdcs  von  fünf,  wenn  nicht  vsechs  Per^oneQ  anzunehmen  (^^echs, 
nur  dnrch  Verkennung  der  rer.<ephone:  filite  c^ramogr.  III  p.  183). 
Von  diesen  wird  die  dem  Altar  benachbarte  Gmppe  zur  Rechten  fäg- 
lieh  auf  Keleos  nad  Metaneira  bezogen,  in*den  swei  aadem  Frautn  an 
Töchter  det  Keleos  gedacht,  in  den  SceptertrSger  sor  Linken  aber, 
welcher  nach  einer  Keleostochter  sQrfiokb1ickt>  wahrscheinlicher  Uippo- 
tboon  als  Dysanles  Torausgeeetxt.  Die  Keleos  Tj^chtar  erscheinen  mH 
Aehrenbüschel  vor  dem  Altar,  Keleos  als  Mantclfignr  mit  einem  8cepter. 
—  Ucbrigens  i-^t  das  von  jener  Daist'  Unnj^  überragte  Hauptbiid  einer 
figurenreichen  Quadriga  viellei(?}it  auf  Klcuvinische  Agoncn  bezüglich; 
im  Hauptbild  <ler  andern  8eite  ghiuiite  l'anufka  den  Kampf  des  Kuniol- 
poä  mit  Inimarados  dargestellt  zu  finden,  woneben  am  llaKs  der>elbeii 
Si  ite  das  Bild  eines  ?on  sechs  Jünglingen  gejagten  Kehs  rätbselhaft 
bleibt 

s  mm  Stophanl  36.  Kalpis,  ironnals  dem  Herrn  Gncnaa  an  Nola 
gehörig;  der  Jetslge  Besitser  diescl  wichtigen  Oefiisses  ist  unbekannt 
(Moa.  dell'  Inst.  1,  4.  IngUrami  Vasi  fittili  tar.  6,  1.  MflUer  Denkm. 
II,  110.  ältte  cöram.  III,  58.  Vgl.  Ghd.  Auserlesene  Vasenbilder  I 
8.218).  Triptoleni08  { l  omrnUnoc)  anf  schwebendem  Fliigelwagen,  mit 
iJeepter  und  8chale  versehen ,  empfängt  die  aus  dem  Krug  der  Demeter 
{Jr^it  i,t  i^(>)  ihm  bestimmte  nnd  ans  seiner  Schale  wifdcr  ausstrinuende 
Libation.  Dieser  (iuttin  mit  gezackter  Stirnkrone  und  Sccpter  steht  hinter 
Triptolemos  die  vennnthiiche  l'ersephoue,  ni\ rtenbekriinzt,  gegenüber, 
welche,  iu  der  Linken  ein  Scepter  haltend,  mit  Ülick  und  Handgoberde 
nach  einer  dritten  Frau  mit  gezackter  Stirnkrone  und  einer  erhobenen 
Fackel  in  jeder  Hand  sich  mnwendety  die  man  mit  den  Herausgebern  der 
tlite  för  Arteaiis  nämlich  als  Phosphoros  oder  auch  für  die  personifi- 
eifte  BiBweihnng  (Telete  oder  Eleusis,  ?gl.  Anm.  2t9)  halten  kann; . 
frQhere  Erklärer,  namentlich  Müller  nnd  Welcher  (Alte  Denkmäler  III, 
103),  nahmen  sie  fOr  Persephone  und  die  an  deren  üblicher  Stelle  dar-  - 
gestellte  Göttin  mit  Scepter  für  Rhen.  Hin  l)iirtiger  Oreis  mit  Scepter 
und  Füllhorn,  \ crninthlich  Hades,  schh'csst  linkerseits  hier  das  Bild, 
lii.'chterseil.s  hinter  Demeter  ist  Ilekate  in  einer  Frau  mit  Stirnschmuck 
in&eh^lllich  bezeugt,  welche  mit  ausgebreiteteu  Armen  je  eine  Fackel 
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erhebt.  Nodi  eine  Frau  mit  gezackter  Stini kröne  trigt  vom  rechten 
Ende  des  Bildes  einen  eimerformigeu  ikorb  herbei;  man  hat  sie  bald  als 
Höre  (so  auch  Welcker  a.  a.  O.),  uusjrerüstet  mit  einem  Samenkorb  (Ste- 
phaoi  96.  Anm.  266))  bald  auch,  was  io  dieser  Qruppiniiig  minder  wahr- 
Bcheinliüli  ist,  als  eine  der  Keleo8t<)ehter  gefasst 

y  Btepbani  14.  Krater  ans  Armento  im  Museum  in  Neapel, 
Ton  mir  beselirieben  in  Neapels  antiken  Bildwerken  8. 284.  Vgl.  Mine^ 
Tini  im  Bnllettino  Kapol.  I  p.  53.  Mitten  Triptolemos  in  sehlangenbe* 
gpanntem  Walgen,  links  Demeter;  vnten  rechts  füttert  Artemis«  Hekate 
die  Sehlaagen.  Heber  ihr  schreitend  gegen  Triptolemos  etwa  Athena 
nnd  Kora  (wenn  nicht  Prieftterinnen:  H  R.  Stadien  II,  177);  wie  sor 
Einfassung  Hermes,  ein  Satyr  und  Pan.  Die  Herausgabe  dieses  eigen* 
thtüuliehen  Triptolemosbildeä  vun  guter  Zeichnung  ist  laugst  vergebens 
empfohlen  worden, 

2  SS  Stephnni  35.  Grosse  apulische  Amphora  P  oniato  w  ski, 
jetzt  im  Mnseiim  des  A'utikuus  (Visconti  Operc  varie  II  tav,  1.  Miliin 
Peintures  II,  30.  (iul.  Mythol.  211,219.  Hirt  Bilderbuch  II  Taf.  3,  7. 
Dnbois-Maisouneuvu  pl.  7.  Creuzer  Symbolik,  Ausg.  2,  Abbildangen 
Taf.  XIV  zu  Th.  III,  527  ff.  Guiguiaut  Keligion  de  laut.  pl.  \U  b. 
no.  531.  Inghirumi  vasi  I,  II.  lilite  cC*ram.  III,  63.  \^\.  Zoega  ia 
der  Jenaischen  L.  Ztg.  1796.  Intelligenzblatt  no.  86.  Ouvaroff  (My8t^ 
res  d'fileusis  1812  p.  1.  Welcker  Zeitschrift  8. 165.  Müller  Hdb.  S.  537 
{.  868,  4.  Preller  Demeter  S.  818.  *  Gbd.  Anserl.  Vasenb.  I  S.  218).  In 
der  nntem  Reihe  dieses  Geflsses  steht  Triptolemos  anf  dem  in  Vorde^ 
ansieht  dargestellten  mit  Schlangen  bespannten  Wagen,  mit  Scepter  and 
Aehren  in  der  Linken  nnd  mit  ausgestreckter  rechter  Hand.  Demeter, 
TcrschleiiKrt  nnd  geschmückt,  in  stemengesticktem  Oewand,  ia  ihrer 
Linken  eine  Kienfackel  haltend,  reicht  ihm  Ton  linksher  mit  der  Rechten 
noch  andre  Aehren.  Noch  weiter  Hnks  steht  gleichfalls  eine  Fackeltrir 
gerin,  Tialleiefit  Persephone,  eine  geschmückte  Fran  mit  Stfarnkrone  nnd 
angestemmtem  rechten  Arm  (vgl.  Rechterseits  von  Triptolemos  sitit 
noch  eine  geschmückte  Frau  mit  Stirnkrone,  welche  zur  Tränkung  der 
einen  Schlange  eine  Schale  hält,  vcrmnthlich  Hekate  (vel.  ;/).  Die  obere 
Ki  ihc  ist  auf  die  Kückkehr  der  Kora  ziiiii  Zeus  bezüglich,  auf  der  Rück- 
seite ein  Grabmal,  dessen  Innenbild  durch  Creuzers  unglückliche  Den* 
tung  auf  Jnsion  bekannt  ist.  ' 

3«  B=  Stephaui  90.  Oxybaphou  der  Samnilnnpr  Pourtales.  (l'a- 
nofka  Cabiuet  Pourtalds  pl.  XVI  p.  S3  ss.  :ßlite  ceraui.  III,  63  a.  Gbd. 
Abh.  Anthesterfen  Taf.  IV  8.  182,  213).  Dieses  figurenreiche  Bild  zeigt 
im  Einweihnngstempel  des  Uerakles  und  der  Diosknren,  bekanntlich  oicht 
sn  Elensis,  sondern  an  Agrae,  den  Triptolemos  in  seinem  Schlangen- 


Digitized  by  Google 


BEUL.  AK  AD.   1864.   8.393-394.  4G5 

wag^D  mÜBsig  am  Boden  sitzend,  neben  ihm  die  Btehende  Perscplione 
mit  Fackel  und  die  ohne  Attribut  daneben  sitzende  Demeter.  Im  Qe- 
geubiid  sind  Herakles  und  Plutos  die  Hauptpersonen, 

5*  =  Stephaiii  IH.  Kumanische  Amphora  mit  Reliefs,  ans  dem 
Museo  Caiiipaua  in  die  kaiserlieh  russische  Sammlung  versetzt.  Ab- 
gebildet bei  Minervini  ßnll.  Napol.  N.  S.  III,  6  p.  73,  besser  von  Ste- 
phnni  im  Compte-Kendu  1862  pl.III  und  danach  auf  unsrer  Taf.  IjXXVIII. 
Vgl.  Braun  Boll,  deir  Inst.  1855  p.  IV  ss.  Moseo  Gampana  Serie  XII, 
4.  filite  e^ram.  III  p.  128.  Stephan!  im  Compte-Bendn  de  la  Commis- 
rioa  ImpMale  ponr  1859  p.  91  89.  1862  p.  85  ss.  Triptolemos  anf  Bei- 
nern Schlaugeuwagen  sitzend,  ist  in  anserwfihltem  elensinischem  Gtftter- 
kreis,  nmgeben  Ton  noch  neun  Figuren  hier  dargestellt,  deren  genauere 
Erörterung  zugleich  mit  Bezug  auf  unsere  Tafel  LXXVIII  in  der  vor- 
ötuhemleu  Abhaiuiluutr  (S.  -147  Ö'.)  bereits  gegeben  ist. 

z*.  I'elike  aus  Kertsch,  als  schönstes  Vaseubild  der  kaiserlich 
rossischen  Sammlung  durch  Stephani's  Herausgabe  (Compte-Kendu  1856 
pl.l,  II  p.32j  danach  auf  nnsrer  Taf.  LXXVI,  LXXVIl)  bekannt  ge- 
worden. Dieses  annftebst  durch  die  Jacchosgebnrt  seiner  Vorderseite 
berühmte  und  bereits  oben  (S.'320.  855  f.)  von  nns  besprochene  Ya* 
8enbi|d  zeigt  in  der  oberen  Reihe  seiner  Rttclcseite  die  als  Loftfahrer 
TerhiUtnissmässig  kleine  Figur  des  Triptolemos  in  Vorderansicht;  auf  sei* 
oem  geflügelten  Wagen  stehend,  hKlt  er  mit  der  Lbken  den  vollen  Ge- 
wandschurz  gefasst,  aus  welchem  er  mit  seiner  Rechten  Samen  ausstreut, 
l'üter  ihm  sitzt  Demeter  mit  hohem  Modius,  in  der  Rechten  ein  Sccpter 
haltend,  die  linke  Hand  flach  und  ))edeutsam  erhebend;  neben  Demeter 
steht  der  lvii:il»i'  IMutos,  auf  welchen  weiter  rechtshin  die  au  eine  »Säule 
gelehnte,  in  der  Kechten  eine  Fackel  haltende,  an  iStiru  und  Hals  ge* 
schmückte  Ferscphone  folgt.  Ausserdem  sind  dieser  unteren  Reihe  links 
Aphrodite  und  £ros,  redits  etwa  Peitho,  der  oberen  aber,  links  Tom 
TriptolemoswageUy  Herakles  und  rechts  Dionysos  gesellt. 

z*  as  Stephani  8.  Apulische  Amphora  der  kaiserlich  russischen 
Sammlung,  besprochen  von  Stephani  Parerga  XIV  S.  14t  und  im  Compte- 
rendn  ponr  1859  p.  102  (vgl.  Arch.  Ztg.  1855  S.  158),  nun  auch  heraus- 
gegeben im  so  eben  erschieneneu  Compte-Rendu  für  18G2  pl.  IV  p.  154  ss. 
Triptolemos  auf  Schlangenwagen  erscheint  oberhalb  des  Flussgottes  Nil 
(Vj</.oc);  ihm  libirt  rechts  Demeter  (  //  nr^ii^o),  hinter  welcher  zwei  Frauen 
iibchriftlich  als  lloren  erklart  sind  {IILIVJI  sie).  Links  von  Triptole- 
mos sitzt  Aphrodite  (A^gudai^)  mit*Ero8  und  Peitho  {llciUiu).  Unter 
liiaen  die  Gruppe  einer  Katze,  die  einen  Vogel  raubt;  oben  noch  ein 
jonger  Fan.   Als  Gegenbild  Dionysos  mit  Thiasoten. 


Gtfrli artl ,  Abliaiitllutigeii.  11. 
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Beilage  B. 

Raub  der  Kora  auf  Sarkophagreliefs  (*). 

A.   In  Italien. 

I.  Rom. 

1.  Tin  Museum  dcjj  Kapitols:  Mus.  Cnpitol.  IV,  55  p.  257  ss.  Hirt 
Bilderbuch  II,  9,  5  (uiivoUstäudig).    Vgl.  Zoega  bei  Welcker  Zeit- 
schrift S.  25.   Beschreibung  der  Stadt  Rom  III,  I,  165.  GrosKr 
Sarkophag  von  grober  Arbeit  und  eig^nthümlicber  Darstellang,  eat» 
haltend  wie  folgt:  ^ 
fl.  Ceres  fackeltragend  im  schlangenbespanoten  Wagen,  daraoter 
die  liegende  Tellns  mit  FfiUhorn,  weldhe«  ein  FlQgelknabe 
umfasHt.  —  h.  Btnmenlese,  bei  welcher  Kora  mit  aafgebtfltf- 
tem  Knie  von  Pinto  (mit  Scepter)  flberrascht  wird;  dem  Bio- 
menkorb  steht  Amor  sur  Seite.  Ton  den  drei  Göttinnen  ist 
Artemb  deutlich  darch  Halbmond  nnd  Köcher;  die  Frage  ob 
in  einer  zweiten  mit  Stirnkrone  nnd  Scepter  Jano  oder  Venns 
(vgl.  no.  5)  gemeint  sei,  ist  wohl  für  letetere  zn  entscheiden 
(vgl.  Welcker  s.  74  f.);  Pallas  dagegen  erschoint  Itcn  its  hei 
der  dritten  Scene  geschäftig,  die  geruulite  Koni  zu  unter- 
stiuzi'ii.  —  c.  Kora.  hier  mit  Bildni.ssziigen  aufrecht  r-telieiid, 
wird  durch  zwei  Eroten  in  ihrer  Nähe  als  Braut  des  PlutJ) 
■  bezeichnet,  der  sie  auf  beiner  Quadriga  umfasst  hält.  Den 
Pferden  geht  Hermes  voran.    Die  Siegesgöttin  hält  Palme 
nnd  Kranz  dem  Zug  entgegen.   Sehr  aaffallend  ist  der  am 
rechten  Ende  des  Bildes  voran.schreitende  und  rückblickeude, 
mit  einem  Gewand  Bchieierähnlich  verhüllte  Herknies,  der  in 


(*)  Das  Verzeichnisfl  dieser  Sarkoshagreliefs  ist  anf  der  Ton  Welcker  in 
der  Zeitschrift  für  alte  Knnst  gegebenen  Grundlage  angefertigt.  Da  ein  grosser 
Theil  der  hier  berührten  Denkmäler  nar  nnTollständig  bekannt  ist,  so  wsid 
die  dort  befolgte  maeeographische  Ordnuug  auch  hier  angewandt,  dergestslt 
dass  die  örtlichen  nnd  litterarischen  Notizen  jedes  einzelnen  Keliefs  nur  von 
der  AiifTiibe  der  darge.'^tellten  Gruppen  und  ihrer  liervorstechendsten  BesoD- 
dcrlieiteii  iK-Lrli-itet  woriK'u  sind.  Die  in  Rom  noch  filialteiien  oder  vormals 
von  dortlier  bezeugten  Denkmäler  werden  diesem  Verzeichniss  billigf'rwt'ise 
voraDgesteilt.  Uebrigens  vergleiche  mau  uuäcre  frühere  Abüaudkiu^  II  S.  3621t 
Aam.  186. 
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der  Linken  eine  Keole  h&lt  und  von  einem  Hund,  ▼emintbUeli 
Cerberns,  begleitet  ist.  Am  Boden  Oceenns,  gelagert  mit 
einem  Sccpter,  der  schlangenleibige  Enceladus  (über  Askala- 
phus  vgl.  Zoega),  sodauii  mich  der  anderu  Seile  gewandt  luit 
dem  Finger  anf  dem  Mund  die  verniuthliche  Nymphe  Kyane.  — 
d.  Querseite  links:  zwei  geücheuchte  Miidehen,  mit  umge- 
wandtem Blick  nach  einem  Blumenkorb  fassend.  —  e.  Quer> 
Seite  rechts:  Plutu  thronend,  in  der  Linken  ein  Scepter  hal-. 
tendy  streekt  seine  Beeilte  ^gen  die  tot  ihm  stellende,  die 
Linke  ans  Kinn  haltende  ferschleierte  Kora,  welehe  von  Her- 
mes, der  twiseben  beiden  snrttekblickend  stebt,  ihm  wieder  sa-  ^ 
geführt  ni  sein  scheint 

2.  Relief  im  Yatican)  überarbeitet  nnd  stark  ergänzt  (alle  Köpfe 
sind  neu),  abgebildet  bei  Visconti  Mus.  Pio-Cleni.  V,  5.  Milliu 
Gal.  myth.  LXXXVI,  339.  Vgl.  Weleker  Ztschr.  iS. ;')().  Beschrei- 
bung der  Stadt  Horn  II,  2,  222.  Das  ganze  Bild,  in  der  Richtung 
ü&ch  der  Linken  des  Beschauers  ausgeführt,  enthüll  wie  folgt: 

a  (rechts).  Ceres  im  Schlangenwagen,  in  welchem  eine  kleine 
geflügelte  Figar  roransteht.  —  h.  Kora  nnd  die  drei  Göttin- 
nen  der  ttblichen  Blomenlese  sind  annäehst  in  einer  knienden 
Figor  mit  Blumenkorb  angedeutet;  eine  ganz  ttbnlicbe,  Ter- 
mnthtteh  Aphrodite,  ist  vor  den  Pferden  der  Quadriga  au 
sehen,  denen  ebendort  aueh  Minerva  entgegentritt,  dagegen^ 
Artemis  zu  fehlen  scheint.  —  c.  Ueber  dem  plutonischen  Wa-  - 
gen,  auf  welchem  Proserpina  verzweif  lungsvoll  ercheint,  schwe- 
ben zwei  Kröten  und  geht  vor  den  Pfertlen  Merkur  voran; 
am  Boden  liegt  Tellus  mit  »Stier  und  Fruclitkorb. 

3.  Im  Vatican,  Musco  l*io-Clementinu ;  Fragment.  Vgl.  Weleker 
Ztschr.  S.  48ff.    Beschreibung  Roms  II,  2  8.  183,  ni. 

Dargestellt  ist  die  8cene  des  Kaubes.  Den  Wagen  führt 
Hermes,  am  Boden  liegt  Tellus.  Die  Pferde  sind  niederwärts  ge- 
wandt; als  Yeriierung  des  Wagens  wird  ein  Löwe  bemerkt.  Als 
Eckfignr  rechts  Tom  Beschauer  einjs  Höre  mit  Schurz,  in  welchem 
(wie  Heibig  bemerkt)  keine  Früchte  ausgearbeitet  sind. 

4.  Im  Vatican,  Museo  Chiaramonti;  Sarkophagfragment,  die  ver- 
stümmelte Gruppe  vom  Kaub  der  Kora  enthaltend  mit  voranschrei- 
tendem Hermes*  Vgl.  Beschr.  Roms  II,  2,  CO  no.  321.  Der  Wagen 
ist  mit  einer  Schlange,  am  Rade  mit  einem  Lowenkopfe  verziert. 

ö.  In  Villa  Albani,  Reliefplatte  ?on  guter  Arbeit;  abgebildet  bei 
Zoega  II,  07.  Creuzer  Abb.  znr  Symbolik  (Ausg.  2),  Taf.  XIL 
Vgl.  Beschreibung  Roms  III,  2,  483. 

30* 
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D'arRtelleod :  0.  Demeter  mit  RossegoBpami,  die  beflägelte  Irin 
Kclireftet  dem  Wagen  voran;  rückblickend  Eros  mit  Faek«!. 
am  Boclcn  lio^xt  Tellus.  —  h.  Die  drei  Göttiniirn  Aphiuditf 
(laiiglH'klridet  mit  Scojjtcr),  Artemis  und  l'iillas,  wciur  links 
iinU'i'  dt'ii  Pferden,  als  krjiociidc  Frau('ii«r('.vtalr.  riiw  nach  Dc- 
iiK'tcr  aufblickende  Kora,  wie  öfters  in  dieser  Mittelscenp, 
daher  wohl  weniger  an  eine  Nymphe  zu  denken  ist.  —  r.  Do« 
plutonisclie  Viergespann,  an  den  Ilädern  mit  einem  I^öwen* 
köpf  verziert;  über  den  Pferden  leuchtet  ein  Amor.  Kon 
erscheint  ohnmächtig  von  ihrem  Ränber  umfasst;  Pallas  scheint 
'  ihr  etwas  znznflüstern.  Hermes  hält  die  Pferde ;  am  Boden 
liegt  Oceanos,  ein  FöUborn  haltend,  welches  als  alleiniges 
Attribut  die  Anslegnng  dieser  Figur  in  Zweifel  gestellt  hat. 

6.  Im  Palast  Barbcrini,  Sarkopliag  von  ziemlich  |j:uter  Arbeit  uml 
Krhaltun«r.  ^'gl.  Zoega  bei  Weleker  a.  O.  S.  HH.  In  der  Beselirei- 
bung  Koms  III,  2,  431  ist  dieser  Sarkophag  nur  kurz  erwiilmt. 

0.  Demeter  mit  Fackeln  in  rossebespanntcr  Biga,  welche  vou 
einer  kleinen  Figur  mit  vorn  und  hinten  ausgebreiteten  Flü- 
geln gelenkt  wird.  Voran  schwebt  Iris  (nicht  Artemis),  wie 
auch  ein  Liebesgott  mit  Fackeln;  nnten  Tellus  mit  einer  nach 
den  Pferden  züngelnden  Schlange.  —  h.  Plnton  mit  Scepter 
überrascht  die  knieende  Kora^  zwischen  beiden  je  ein  nmge- 
stürrter  Blumenkorb.  Daneben  sind  Hermes,  femer  Aphro- 
dite und  nahe  am  Plutonischen  Wagen  ralla.s  zu  bemerken, 
dagegen  Artemis  hier  zu  fehlen  scheint.  —  c.  Im  plutoni.scheu 
Wüllen,  dem  Hermes  vorangeht  und  ein  Liebesgott  voraii- 
leuchtet,  wird  Kora  von  l'luton  oiiumaehtig  liegend  gehalteu- 
Am  Ende  des  Bildes  ist  neben  ILtrmes  uocli  ein  Todteoge* 
nins,  kenntlich  an  seinen  gekreuzten  lieinen,  neben  einem  Lor- 
beerstamm, sodann  am  Boden  der  liegende  Okeanos  zu  be- 
merken. —  d.  Qnerseite  links.  Drei  erschreckte  Mädchen, 
die  mittelste  knieend  yor  einem  Blumenkorb.  —  «.  Querseite 
rechts.  Thronender  Pluto,  vor  ihm  eine  verhiillte  Fraoeo- 
gestalt  mit  ans  Kinn  gelegter  Hand  und  Merkur  In  der  Mitte, 
mit  vermnthlichem  Bezug  auf  die  Kückfiihrung  der  Kf»ra. 

7.  Im  Palast  Harberini,  Sarkophagseite  mit  ansehnlichen  Figuren, 
deren  .schöne  Manier  von  Zoega  geruhmt  wirti.  Vgl.  VV eicker  a.  0. 
S.  42. 

a.  Demeter  fackeltragend,  wird  von  zwei  gewaltigen  ächlanfreii 
gezogen,  neben  denen  Iris  mit  grossen  Flügeln  voranschvebt; 
die  Achse  des  Wagens  ist  mit  einem  Ldwenkopf  verziert. » 
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b.  Mitten  btelien  die  drei  Göttinnen,  Aphrodite,  im  Iiiuter- 
grund Artemis  und  dem  PluUinischea  Wagen  zunächst  Pallas; 
Yor  ihnen  am  Boden  ein  Korb  mit  verschütteten  Blumen  und 
unmittelbar  hinter  Pallas  ein  leerer  runder  Altar.  —  c.  Auf 
der  Qna<}riga  hält  Pluto  die  wüthende  Proserpina  quer  vor 
sich;  über  den  Pferden  ein  Amor  mit  Fackel  in  jeder  Hand; 
als  Führer  des  Vierge^panuä  geht  Mercur  voran.  Am  Boden 
Tellns  mit  reich  gefülltem  Gewfmdschurz. 

8.  Im  Palast  G  i  u  >  t  i  u i  an  i,  iSarkophagseite  von  guter  Manier  (Gall. 
Oiust.  II,  10».    Vgl.  Zoega  bei  Weicker  a.  O.  S.  28). 

d.  Demeter  mit  Fackel  im  ISchlangeiiwagen  ohne  sonstige  Um- 
gebung. —  b.  Bluim  ii.-cene  mit  zwei  Cypresson  im  Hinter- 
grund, Kora  kuieeud  neben  zwei  umgestürzten  Blumenkörben; 
neben  ihr  Aphrodite  und  Artemis  mit  bewegtem  Ausdruck, 
sodann  Pallas,  welche  bereits  in  die  dritte  Scene  eingreift, 
wo  die  von  ihr  gefasste  Kora  in  liegender  Stellung  von  Pluto 
entführt  wird;  der  plutonische  Wagen  wird  von  Hermes  ge- 
führt. Im  Hintergrund  em  wie  es  scheint  viereekter,  mit 
Früchten  besetzter  Altar.  —  c.  ITeber  dem  Viergespann 
<c)iwebt  ein  ijit-beijgütt.  Tciluä  tritt  iiaibligur  auä  dem 
J>odt*n  hervor/ 

9.  Im  Palast  Giustiniani.    Sarkophag-^eite  von  schlechter  Arbeit: 
Gall.  tiiust.  Ii,  118;  vgl.  Zoega  bei  Weicker  a.  O.  S.  29. 

n.  Demeter  mit  Fackeln  im  Schlaugenwagen,  den  eine  befiiigelte 
kleine  Figur  lenkt;  am  Boden  Tellus  mit  Füllhorn.  —  6.  Die 
drei  Qöttinnen,  von  Pluto  überrascht,  der  mit  Scepter  ver- 
sehen hinter  der  knieenden  Kora  (neben  ihr  ein  nmgestttrster 
Blumenkorb)  steht;  ihr  Kopf  und  auch  der  des  Pluto  zeigt 
Bildnissziige.  Eine  der  beiden  Göttinnen  ist  durch  ein  8cc  pter, 
die  andere  durch  Stirnkrone  ausgezeichnet,  die  schon  zur 
dritten  IScene  gehörige  ralla.s  durch  Schild  und  Helm.  — 

c.  Im  Wagen  IMuto  mit  der  aulrecht  von  ihm  gehaltenen  Kora, 
die  vorn  von  Pallas  gefasst  wird;  neben  den  I'ferden  im  Vor- 
dergrund eine  rückblickende  bekleidete  Göttin  (laut  Zoega 
die  gescheuchte  Artemis ;  ob  Aphroditelf),  über  denselben  ein 
Liebesgott  Die  übliche  Figur  des  Hermes  ist  weggebrochen. 
Am  Boden  Oceanus  mit  Ruder,  ferner  Enceladns,  auch  wohl 
Scylla. 

10.  In  der  Villa  Oiustiniani,  Fragment  von  schönster  Manier  laut 
Zoegas  Beschreibung  bei  Weicker  a.  0.  S.  30;  abgebildet  in  Gall. 

Giuftt.  II,  79. 
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0.  Nach  der  Eckfigur  einer  Siegsgöttin,  die  eiueu  Kranz  vor 
sich  hält,  folgt  Demeter  mit  starker  Fackel  im  sehlangeube- 
spannteii  Wagen,  dem  Iris  mit  bogeuförniig^cni  Peplos  zur 
Seite  geht.  —  h.  Die  Blumensceue  beschränkt  sich  auf  zwei 
steheude  Göttinnen  mit;  omgestUrztem  momeukorb  (etwa  Ar* 
temis,  welche,  der  Kora  nacheilend,  TOH  Aphrodite  zurück- 
gebalteu  wird)  und  aof  die  bereits  c.  zum  plutoniscben  Wa- 
gen gehörige  Pallas ,  mit  deren  rechter  Hand  sogleich  nach 
'  die  dritte  Scene  des  plotoniachen  Wagens  Terloren  gegan- 
gen ist. 

11.  Im  Palast  Mattei,  stark  beschüdlgtes  Relief  von  ziemlich  goter 
Arbeit;  fast  alle  Köpfe  sind  nen.  Abgebildet  in  den  Monnm.  Matth. 
III,  5,  genan  beschrieben  von  Zoega  in  Welekers  Ztschr.  S.  81  IT., 
Tgl.  Beschreib.  Roms  III,  3,  527.  Eben  dies  Relief  scheint  ge- 
meint za  sein  in  Aleanders  (GraeT.  tbes.  Y,  762)  Beschreibung 
eines  im  Palast  Mattei  eingemauerten  Bildwerks.  Ilcbereinstim- 
mend  sind  die  Pferde  der  Demeter,  auch  der  dem  Kaub  gun>tig 
zuschauende  (angeblich  zwar  stehende)  Zeus;  doch  werden  zwei  um- 
gestürzte l^lum(  iik(>rbe  und  auch  der  Umstand  bemerkt,  dass  Mcr- 
cur  nicht  vor  dem  plutoniscben  Wagen,  sondern  daneben  laufe. 
Diese  beiden  letztern  Umstände  erkennt  man,  statt  in  diesem,  io 
dem  aus  gleichem  Orte  angeführten  nächstfolgenden  Relief,  daher 
eine  Vermischung  beider  Reliefs  durch  den  Berichterstatter  Ton 
nns  roransgesetzt  werden  darf.  Dargestellt  sind: 

a.  Denleter  mit  Fackel  im  rossebespannten  Wagen»  den  eine  ge- 
flügelte kleine  Figur  lenkt;  Iris  schwebt  roran.  Unten  TelloSi 
mit  einem  Kinde  an  der  Brust  —  Die  drei  Qöttinneni 
sammt  der  knieenden  Kora,  deren  Peplos  TOn  einem  Eros 
gelüftet  wird;  neben  ihr  ein  noch  aufrecht  stehender  Bln- 
menkorbi  mit  welchem  ein  anderer  Liebesgott  beschäftigt  ist. 
Im  obern  Raum  eine  siteende  Figur,  von  Zoega  für  den  Berg-' 
gott  Aetna  gehalten,  von  Platner  für  Zeus  mit  Adler  und 
Donnerkeil.  —  c.  Der  plutonigche  Wagen  wird  von  einer  hoch« 
stehenden  kleinen  Figur  gelenkt;  Uber  den  Pferden  ein  Lie- 
besgott. Pluto  umfasst  die  aufrecht  neben  ihm  stehende  Kora; 
sie  wird  von  Pullas  berührt,  auf  welche  eine  der  beiden  au- 
dern  Göttinnen,  vermuthlich  Artemis,  ihre  Hand  legt.  Dem 
Wagen  voran  geht  Hermes;  neben  ihm  zeigt  der  IlöUenliuhd 
Cerberus  drei  Köpfe  mit  drei  Hälsen.  Unten  am  Boden  i^t 
Okeanos  gelagert,  der  ein  Ruder  hält. 

12.  Im  Palast  M  attei.  Relief  von  guter  Anlage  bei  harter  Ausführung 
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lapt  Zoega  bei  Weicker  a.  0.  S.  32.  Abgebildet  iu  deu  Mod.  Matth. 
III,  6j  vgl.  Jieschr.  Korns  IH,  3,  525. 

a.  Demeter  mit  Fackel  in  einer  mit  Rossen  bespannten  Biga, 
bioter  ihr  eiil  Baumstamm;  voran  sehwebt  Iris,  eine  Figor, 
welche  ich  lant  Platner  a.  a.  O.  als  Höre  gefaast  haben  soll 
(mit  rerrnnthUohem  Besag  auf  die  Endymion  -  Beliefs).  — 
6.  Neben  iwei  nmgestörsten  Blnmenkörben  wird  die  knieende 
Kora  Ton  Pinto,  der  ein  Scepter  hiUt,  tibenrascht;  die  andern 
Göttinnen  sind  in  diesem  Relief  ausgelassen.  Im  Hintergnind 
eine  Eiche.  —  c.  Im  platonischen  Wagen  wird  Kora,  quer- 
liegend,  von  ihrem  Eutführer  mit  der  Linken  umfasstj  wäh- 
rend er  in  der  Rechten  die  Zügel  hält.  Die  Pferde  drangen 
nach  einem  Felsen;  Hermes  voranschreitend  neben  den  Pfer- 
den hält  die  Hand  vors  Gesicht,  wie  auf  >«r.  1  uucli  Hercules 
thut,  sei  es  gegen  die  Blendung  des  Tages  (Weicker  Ztschr. 
S.  32  Anm.  45)  oder  gegen  die  üich  eröffnenden  Schauer  der 
Unterwelt. 

13.  In  Tilla  HedicL   Relief  Ton  schöner  Manier,  aber  stark  zei^ 
Btoesen,  obwohl  dnrch  den  Erg&nser  noch  mit  einer  Reihe  von  . 
B&nmen  beschenkt,  für  welche  Zoega  in  seiner  Beschreibang  keine 
Spar  Torfand,  vgl.  Weicker  a.  O.  8. 52.    Die  Darstellong  ist  Ton 

der  Rechten  zur  Linken  des  Beschauers  gewandt. 

0.  Demeter  im  Schlangenwagen,  den  eine  verstümmelte  kleine 
Figur  lenkt;  die  Göttin  hält  in  der  Linken,  laut  Zoega,  ein 
Scepter,  konnte  aber,  wie  es  scheint,  in  der  erhobenen  Rech- 
ten zugleich  eine  Fackel  halten.  —  h.  Vor  einem  stehenden 
Blumenkorb  kniet  eine  Ton  vier  Liebesgöttern  nmschw&rmte 
Fran,  die  man  im  ähnlichen  Rncellaischen  Relief  für  Aphro- 
dite zn  halten  Tcrsncht  ist»  hier  aber  mit  Zoega  nm  so  mehr  ' 
für  Kora  zn  halten  hat,  da  anch  Aphrodite,  von  zwei  Liebes- 
göttern umflattert,  dargestellt  ist,  allerdings  entfernter  hinter 
den  Pferden  der  Quadriga,  nur  oberhalb,  sichtlich,  mit  auf  die 
Brust  gelegter  Hand.  Diesseits  der  Pferde  sind  noch  Arte- 
mis in  aufgeschürzter  Traclit  und  die  gerüstete  Pallas  zu 
sehen,  welche  dem  heranziehenden  Hermes  entgegeneilt;  vor 
ihr  am  Boden  ein  Gegenstand,  dessen  Auslegung  zwischen 
einemBlumeukorb  odereinem  verstüiiiiueUou Ccrbcrus  schwanke. 
—  c.  Dem  Rossegespann  der  Quadriga  geht  Hermes  als  Füh- 
rer Yoran.  Auf  dem  Wagen,  den  eine  kleine  !Nike  lenkt,  hält 
Pinto  die  aafrecht.Ton  seiner  Linken  nmfasste,  überaus  wider-. 
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strebende  Kora.  Am  Boden  Ii«  gt  Tellns  mit  Ftfllhoro ,  wo- 
neben auch  der  schlangenleibige  Enceladas  bemerkt  wird. 

14.  In  Villa  Pamfili.   Relief  TOn  nicht  schlechter  Arbeit  laut  Zoega 
bei  Welcker  a.  O.  S.  48. 
a.  Demeter  fackeltragend  auf  dem  Schlangenwagen,  Iris  Toran. 
—  6.  Die  drei  Göttinnen  in  gescheuchter  SteUnng.  Artemis' 
Iftnft  auf  Aphrodite  sn,  welche  den  rechten  Arm  über  Arte- 
temis  hin  nach  Pallas  ausstreckt  -  c.  Raub  der  Kora,  den 
^  Wagen  führt  Hermes.  Kora  liegt  gewaltsam  widerstrebend 

in  den  Armen  des  RSnbers,  den  (lant  Zoega)  Pallas  verrolgt.* 
Am  Boden  liegt  Tellns.  , 

lö.  Im  Garten  Rospigliosi,  schöner  und  wohl  erhaltener  Sarkophag, 
abgebildet  in  den  Adiuirauda  Romae  tab.  o3.  54  (=  59.  <30).  Mont- 
fancon  I,  39.   Wieselfr  Donkni.  II,  9,  108.    Vgl.  Zoega  bei  Welcker 
Ztschr.  S.  33.   In  der  üeächreibang  Roms  III,  2,  400  ist  dies  Ee- 
lief  nur  kurz  erwähnt, 
a.  Anf  der  jederseits  Ton  einer  Hora  mit  Fruchtscbnrs  begrens- 
ten  Vorderseite  erscheint  links  vom  Beschaoer  Demeter  fackel- 
tragend im  Schlangenwagen  y  neben  welchem  Iris  einhe^ 
schwebt.  Im  Hintergrund  vor  den  Schlangen  ein  Baum.  — 
h.  Es  folgen  neben  zwei  umgestürzten  Blumenkörben  drei 
Göttinnen,  von  denen  Pallas  ihren  Arm  nach  der  Gruppe  im 
Wagen  aasgestreckt  hat;  hinter  den  beiden  Göttinnen  ein 
Vorhang.  —  c.  In  der  Quadriga  hält  Fluten  die  Rora  qner 
TOr  sich  in  seinen  Aritien;  über  den  von  Hermes  gelührtt'n 
Pferden  schwebt  ein  iuckeltragender  Amor.   Am  Roden  liegt 
Tellus  mit  Füllhorn.  —   d.  Querseitc  links:   Flussgott  uiul 
zwei  Nymphen,  die  eine  mit  dem  Krug.  —  e.  Querseite  rechts 
»  {ahg.  auch  bei  Ilirt  iiildl).  IX,  (>,  und  Miliin,  Gall.  myth. 

LXXXVII,  341):  Fluto  thronend,  hinter  ihm  steht  zur  llalfi« 
verdeckt  die  verschleierte  Persephone,  die  Rechte  ans  Kion 
haltend;  vor  ihuen  Hermes,  dessen  Kechte  wie  hinter  die 
Göttin  ausgestreckt  ist. 

16.  Im  Kloster  S.  Paolo.    Sarkophagfragment  von  troekner  Arbeit 
lant  Zoega  bei  Welcker  Ztschr.  8.  50. 

Erhalten  ist  nur  der  Banb  der  Kora  mit  linkshin  gewandt*  ii 
Pferden.  Kora  wid('i>rril)i  uuIrccUt  ihrem  Räuber;  ein  lackelira- 
gender  Amor  schwebt  voran. 
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II.   Vormals  in  Rom,  jetzt  verschwunden. 

17.  Vormals  beim  Bildhauer  Cavaceppi  war  ein  in  dessen  Raccolta 
III,  38  abgebildetes  Sarkophagrelief  von  sehlechter  Manier,  dessen 
Besouderbeiteu  Zoega  in  Weickers  Zeitschrift  S.  3d  ff.  (vgl.  Welcker 
S.  75)  genau  bespricht.   *  . 

a.  Demeter  und  vor  ihr  die  kleine  Flügelgestalt,  in  einer  von 
Bossen  gexogenen  Biga.  Unter  dem  Wagen  liegt  Tellus, 
seitw&rts  jschwebt  Iris.  Den  Pferden  snn&cbst  nnd  nach  ihm 
omblickend,  aber  bereits  aar  aweiten  Seene  gehörig ,  steht 
Hermes.  —  6.  Die  Seene  der  Blnmenlese  scheint  Hermes  als 
Begleiter  des  Pinto  tu  eröffnen.  Pinto  mit  Scepter  nmfasst 
rtteklings  die  knieende  Kora;  neben  ihr  nnd  ihrer  gleichfalls 
knieenden  Geföhrtin,  vermuthlich  Aphrodite,  steht  je  ein  Bin* 
mcukorb  noch  aufrecht.  Ein  dritter  liegt  umgestürzt  weiter 
recht.s  hin  am  J]udeii.  wie  zu  Füssen  der  Pallas.  Mitten  inue 

^  steht  Artemis  in  Jagcrtiuclit.  Ein  stelicniler  iiiebesgott  fasst 
die  bereits  in  die  folgi  nde  Seene  eiugreifende  l'allas  an  ilirera 
(jcwand.  Noch  i>t  als  Zuschauer  dieser  Seene  im  obern 
Kaum  eine  bärtige  Ilalbtigur,  Zeus,  zu  bemerken.  —  c  Auf 
dem  Wagen  wird  Kora  von  Pluto,  der  auch  ein  Scepter  hält, 
qner  nmfasst,  von  vorn  tritt  Pallas  an  sie  heran;  znr  Seite 
des  Wagens  schaut  ein  Prauenkopf  hervor,  nach  Zoega,  der 
sie  für  Venns  hielt»  deren  Wiederholung  aufflUlig  war,  lachend. 
Den  vier  Pferden  voran  geht  Hermes;  über  ihnen  ein  Lie- 
besgott Am  Boden  gelagert  Oceanus  nnd  der  dreiköpfige 

'  Cerbems. 

18.  Vormals  in  S.  SiWestre  beim  Bogen  des  Domitian  laut  Fabrieii 
Roma;  (1587)  p.  224  vgl.  Welcker  a.  O.  8.  61.  Dargestellt  waren: 

o.  Geres  im  Sehlangen  wagen  und  h.  der  plntonlsche  Wagen, 
Merknr  voran,  Proserpina  wie  entseelt,  Cnpido  über  ihr.  Wei- 
ter hcisst  es:  „mler  huec  ab  utraque  parte  comtteB  Proserpl" 
nae  flores  vollcctus  ycslitiil ,  vcste  uUra  pubcm  siihlala^,  wobei 
es  zweifelhaft  bleibt,  ob  man  mit  Welcker  S.  t!l  flic  als  Eck- 
tiguren  bekannten  Iloreu  mit  Furchtsehurz ,  oder  (dem  Aus- 
druck lutei-  hu(x  entsprechender)  die  übliche  Zwisclun>(  t'iM' 
der  c.  Hlumenlese  abgebildet  glauben  soll.  Auf  den  d  Qucr- 
seiten  dieses  Werkes  sah  mau,  wie  Welcker  nachweist,  die 
von  Hf^rkules  zurückgeführte  Alcestis. 

19.  Sarkophagrelief,  vormals  zu  Rom  in  einem  spanischen  Privathans, 
unweit  der  Kirche  S.  Lnigi,  abgebildet  bei  Aleander  in  Graevii 
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thesaur.  V,  759  ss.    Vgl.  Welcker  Zeitschrift  S.  61,  wo  gegen  Fog- 
giui  (Mus.  Capit.  p.  259)  bemerkt  ist,  dass  dies  Relief  keiues  der  ; 
drei  ans  Giastiaianiflchem  Beeitt  bekannt  gewordenen  nnd  bereits  i 
früher  (1524)  durch  Mariangelns  Aecorsins  abgebildet  seL 
a.  Demeter  mit  Fackel  im  Schlangenwageu,  neben  den  8chlaa> 
gen  schreitet  die  geflügelte  Iris.  —  h.  Drei  Göttinnen  in  der 
Richtang  der  eben  entführten  Kora.    Eine  derselben  wird 
von  einer  andern  (Artemis  vermuthlich  von  Aphrodite)  i:u- 
rückgelmlteu,  der  vorauschreitenden  Pallas  (mit  Helm  Schild 
und  Lanze)  zu  folgen.  —  c.  Im  platonischen  Wagen  wird 
Kora,  von  den  Pferden  abgewandt,  in  qaerUegender  St^Uang 
von  ihrem  £utfülirer  gehalten ;  über  den  sichtlichen  drei  Pfer- 
den, denen  Hermes  vorangeht,  schwebt  ein  Liebesgott  Am  \ 
Boden  liegt  Tellas  mit  FttUhorn.  ; 

20.  Sarkophagreliefs  vormals  im  Hanse  Altemps  auf  dem  Quirinal, 
von  Aleander  (Graev.  thes.      761)  als  fast  dorchans  iibereiD-  I 
stimmend  mit  dem  vorigen  erwiesen;  einen  Unterschied  bieA  nur  i 
die  Beflügelung  des  Liebesgottes,  welche  dort  fehle.   Beflügelt  er- 
schienen ihm  auch  (vermutblich  aus  Missvcrstäudnisä  der  Jieklei- 
duug)  die  drei  Uöttioneu. 

Hl.    In  Uuteritalien  und  äicilicn. 

21.  Vormals  sa  Neapel,  im  Hof  des  Palastes  Caraifa Colobraao,  von 
Winckelmann  Mon.  II  p.  124  als  Doppelbild  von  Medea  nnd  Pro> 
serpina  missverstanden,  beschrieben  von  Zoega  in  Welckers  Zeit- 
schrift S.  57. 

<f  (schadhaft).  Demeter  mit  Fackel  im  Schlangenwagen.  —  fc.  Voran 
geht  Pallas  mit  Helm  und  »Speer,  nach  der  Güttin  zurückge- 
wandt, mit  .sichtlichem  Bezug  auf  die  daran  stohseude  Blu- 
mcnscene.  Pluto  mit  iScepter  in  der  Linken  hat  die  knieeude  | 
Kora  gefasst;   ein  umgestürzter  Fruchtkorb  liegt  ihm  zu  | 
Ffissen,  während  ein  anderer  noch  gefüllter  zwischen  Pallas 
und  Kora  steht.  Bäthselhaft  bleibt  eine  im  Uintergnmd  «wi- 
schen Pallas  nnd  Kora  bemerkliche  weibliche  Fignr,  aogeb- 
lich  bedeckten  Kopfes,  mit  langer  Lame  versehen,  drei  Ful- 
ger bedeutsam  aof  ihren  Mond  legend;  ohne  Ansicht  des 
Originals  wird  man  eher  (mit  Welcker)  Aphrodite,  wenn  nicht 
Artemis,  in  ihr  vermuthen.  als,  wie  Zoega  wollte,  die  Hestfa 
oder  ^dea  Terra**.  —  c.  Pluto,  angeblich  in  einer  Biga.  halt 
die  Per^ephoue  umfasät,  weiche  hier  von  einer  Siegesgöttini 
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wenn  nicht  von  der  au  gleicher  Stelle  sonst  üblichen  Pallas, 
wie  Welcker  ?ermothet,  unterstützt  wird.   Dem  Wagen  geht 
Hermes  voran;  vor  den  hkr  noch  nicht  niedersinkenden  Pfer- 
den sieht  man  eine  Klippe. 
21*.  Im  Dom  sn  Salerno  befindet  sioh  inn  unten  (no.'87)  nnr  kurz  be- 
rührter Sarkophag  verwandten  Inhalts,  welcher  auf  Gmnd  einer 
von  R.  K«kal4  looidirten  Zeichnnng  im  Apparat  des  archäologi- 
schen Instituts  SU  Rom  einschaltuagsweise  hier  noch  genauer  be- 
schrieben werden  kann.   Zeichnung  und  Erhaltung  sind  befrie- 
digend. 

a,  Demeter  mit  Fackel  In  der  Rechten  steht  auf  rossebespannter 

Biga,  die  von  einer  kleinen  Flügelgestalt  gelenkt  wird;  eine 
grössere  (Iris)  schwebt  über  den  Pferden;  unter  denselben 
liegt  Tellus  rechtshiu  gewandt.  —  b.  Drei  Göttinnen,  ohne 
Pallas,  beiderseits  von  einem  Blumenkorb,  knieend  an»  Bo- 
den: links  Aphrodite  mit  Eros,  ihr  gegenüber  Kora,  welche 
soeben  von  dem  herantretenden  Pluto  überrascht  wird;  neben 
ihm  sind  weiter  links  noch  Artemis  mit  Bogen  und  Köcher 
und  Hermes  mit  Heroldstab  zu  bemerken.  ~  c.  Pluto,  der 
seinen  Wagen  bestiegen  hat,  halt  mit  deyn  rechten  Arm  die 
querliegeodQ  Kora,  welche  mit  ihrer  ausgestreckten  Rechten 
von  der  herantretenden  Pallas  Beistand  xn  erwarten  scheint. 
Im  Hintergründe  steht  anschauend  eine  Göttin,  die  man  wie- 
derum fUr  Aphrodite  halten  kann.  Ihr  Gewand  ist  von  der 
Schulter  gestreift,  wie  an  der  vezmuthÜchen  Venns  der  Mit- 
telBcene,  ihr  Haupt  mit  einer  Stimkrone  geschmflckt,  die  uns 
'Jedoch  nicht  nöthigt  an  Juno  (vgl.  Abb.  II  Anm.  265)  xu 
denken.  Die  tier*  Pferde  werden  von  Hermes  geleitet;  Ober 
ihnen  schwebt  Nike  und  ein  Libesgott.  Ausserdem  lagert 
am  Boden  linkshin  gewandt,  der  vermuthliche  Meergott 
Okeanos. 

22.  In  Mesbina,  Sarkophag  in  einer  besonderen  Schrift  von  Carmelo 
la  Farina  (su  di  uno  antico  tarcotago  nella  chiesa  de'  Padri  con- 
ventuali  di  Messina.  1828.  8)  beschriebeu,  welche  Hennen  für  uns 
gefälligst  einsah. 

a.  Demeter  mit  entblösstcr  rechter  Brust,  den  g(n)ogten  Peplos 
mit  beiden  Händen  über  sich  haltend,  ohne  Fackel,  in  einem 
von  einer  kleinen  Figur  gelenkten,  von  zwei  Pferden  gexo- 
genea  Wagen,  über  denen  die  geflOgelte  Iris  schwebt,  etwa 
eine  Binde  haltend.  Noch  unter  den  Pferden  steht  ein  Blu- 
menkorb, worauf  in  Mitten  des  Bildes  xwei  Eroten  nnd  als 
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Hauptligur  die  kiiicende  Kora  fulgeii,  welche  von  Phitoii  St) 
eben  ergrifl'ei)  wird;  über  die  linke  Schulter  des  Untirweli,- 
gottes  ragt  ein  Liebesgott  hervor.  In  einer  langl>ekl(  idcten 
Figur  mag  denjuächst  Aphrodite  (vgl.  'Jl)  gemeint  sein.  Auf 
der  Quadriga  i^teht  Hades  mit  Kora,  die  von  Pallas  gehultrn 
wird;  einen  Zügel  hiilt  Amor,  den  andern  er  selbst.  Die  Pferde  ' 
führt  Merkur;  unter  den  Pferden  aber  ist  ein  liegender  Fluse- 
gott  mit  Paime  oder  Schilf  zu  bemerken. 

23.  Sarkophag  von  Mazzara,  nach  Houel  Yoyage  pittomqoe  I  pL  14 
abgebildet  in  Wieseler's  DenkmiUern  II,  9, 102;  vgl  Weicker  in  den 
AnnaU  V,  146. 

f*.  Demeter  auf  dem  mit  einem  Eros  in  Relief  verzierten  Schlaa« 
genwagen;  hinter  ihr  im  obem  Ranm  die  kleine  Fignr  eines  1 
Pflügers  mit  Stierge>pann  und  darunter  die  eines  ^äemanns, 
welche  beide  anf  Triptolemoe  gedentet  werden.  —  b.  Noch 

nnter  den  Schlangen  steht  Eros  vor  einem  Blumenkorb,  auf 
weichen  die  von  I'luto  überra>rhte  Kora  ihre  Hand  legt,  in 
der  scheinbar  ujaniilichcn  Figur  hinter  ihnen  scheint  Artemis 
genieint  zu  sein,  dagegen  die  beiden  andern  Göttinnen  zur 
loigendon  iScene  gezogen  >ind.  Diese  sind  nündich  c.  in  de»  \ 
zwei  bekleideten  Xyniplien  zu  erkennen,  welche,  die  eine  im 
Hintergrund,  die  andre  bemüht  die  ohnmächtige  Kora  zu  uo- 
terstützen,  der  Entführungssceue  aul"  dem  plutonischen  Zwei- 
gespann beigesellt  sind.  Ueber  den  Pferden  schwebt  ein 
Eros  mit  Kranz;  daneben  wird  Hermes  bemerkt.  Im  untern 
Baum  ist  ein  Flussgott,  Kokytos  oder  nach  Wieselers  Mei> 
nnng  Kepbissos  angebracht,  der  ein  Schilf bttndel*  hält 

•  « 

,  IV.  In  Oberitalien. 

24.  In  der  Gallerie  zn  Florenz,  vormals  im  Hause  Miohelozzi;  8a^ 
kophag  abgebildet  bei  Oori  Inscr.  III,  25  nnd  in  der  Galleria  di 

Firenze  IV,  3  tav.  16*2.  153  p.  197  ss.  vgl.  Zoega  in  Welckers  Zeit- 
schrift S.  3t)  n.    An  jeder  Ecke  eine  geflügelte  Horn  oder  Nike 
mit  Fruchtschnrz ;  dazwiM-hen  .sind  folgende  Gruppen  dargestellt. 
«.    Demeter,  eine  brennende  Fackel  in  der  liinken,  in  der  lUch- 
■en  den  Peplos  fassend,  aulfallend  durch  entblosste  rechte 
lirii.^st,  wird  von  zwei  ungeflügeltcn  iSchlangen  gezogen,  ne- 
ben denen  eine  nur  durch  ihr  bogenförmiges«  Gewand  kennt- 
liche (vgl.  W (  Icker  a.  O.  iS.  38)  Iris  einhergeht.    Am  iioUen 
liegt  Tellus  oberwärts  entblösst,  lant  Zoega- anf  einen  mit 
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Dellien  jrcfülKcii  Korb  gostiitzt.    Zaimoiii  I.  c.  p.  sah 
darin  die  Xviiiphc  Kiinn,  wofür  der  t'iitijl(>>sto  Oljci'leili  iliOor 
Figur  sich  anfuhrfu  Ii('>s.  —  h.  Uchor  v'wwn  iiifdrigm  breii- 
iieiiden  Altar  hinweg  hiilt  eine  der  drei  (Mttlinneu,  vcriuutli- 
lich  Veuu.s,  die  dem  plutonischoii  Wagon  zueilende  Pallas 
zurück.    Zwiselieii  beiden  iui  iliutergruud  erhebt  eine  dritte, 
Tennotblich  Artemis,  den  rechten  Arm  in  erschreckter  Be- 
wegung; rathselhaft  aber  bleibt  eine  in  dic^^er  Scene  ganz 
ongewtfbnliche  vierte  Franengestalt,  welche  dicht  vor  dem 
Schlangcngespann,  die  rechte  Hand  auf  die  Brust  legend, 
ohne  sichtliche  Bewegung  Euschaut,  vielleicht  die  verr&theri- 
sehe  Nymphe  Kyane.  —  c.  Die  so  eben  entführte  Kora  b&lt 
Pluto  mit  beiden  Armen  ohnm&chtig  nmfasst,  um  sie  auf  den 
mit  einem  Fnsse  bereits  von  ihm  bestiegenen  Wagen  zn  brin- 
gen.   Ueber  dem  Viergespann  schwebt  ein  fackeltragender 
Amor;  voran  schreitet  Hermes.   In  der  mit  Fflllhom  am  Bo- 
den liegenden  Figur  scheint  wiederum  Tellus  gemeint  zu  sein. 
—  d  (Querseite  links),    llermes  die  verschleierte  Alkestis 
führend.  —  e  (Quer>eite  rechts).    Alkestis,  tiefer  als  vorher 
verhüllt,  wird  von  Herakles  wieder  zu  Tage  geführt. 
\'ornials  im  Palast  11  u  ce  11  a ri  (sie)  iu  Florenz,  V(;ii  (iori  hoch  ge- 
rühmt, obwohl  zersto.-sen ;  sehlecht  abgebildet  in  dessen  Inscr.  III, 
2(>,  besprochen  in  Welcker  Zeitschrift  S.  57  mit  Vcrgleichuug  des 
Reliefs  in  Villa  Medici,  ib.  13,  und  des  von  A'isconti  edirten,  ib.  2, 
mit  denen  dieses  Relief  auch  die  Richtung  nach  der  Linken  des  Be- 
schauers gemein  bat. 
it,  Demeter  im  Schlangenwagen,  der  von  einer  kleinen  Nike  gelenkt 
wird.  Voran  fliegt  ein  fackeltragender  Eros,  ein  zweiter  ist 
serstossen.  —  h.  Knieende  Fran,  vor  einem  stehenden  Blu- 
menkörbe, bei  welchem  ein  Liebesgott  zu  kuieen  scheint.  Eine 
zweite  langbekleidete  Gestalt»  vermuthlich  Aphrodite,  erscheint, 
*    von  drei  Eroten  umgeben,  zwischen  der  Knieenden  und  der 
Quadriga.  —  Neben  ihr  vorbei  drängen  zwei  fackeltragcnde 
Eroten  sich  nach  dem  c.  plutonischen  Wagen,  wie  dem»  auch 
ein  dritter  deniselber»  voranschwebt.     Auf  dem  Wagen  i>t 
Per>ephone,  aufrecht,  aber  in  heftigefn  Widerstreben,  vom 
linken   Arm    ihres   I\auber>    nnilasst.     Den   IMVrden  voran 
schreitet  Hermes;  ihm  entgegen  tritt  Paila.>,  kenntlicli  durch 
Helm  Schild  und  Aegis,  die  in  ihrem  verlornen  rechten  Arm 
vielleicht  noch  ein  anderes  Attribut  hielt.    Hoch  angebracht 
zwischen  Hermes  und  Pallas  ist  noch  die  vielleicht  sitzende 
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Figor  eines  yod  Zoega  so  gedeuteten  auf  PaUas  bUckeaden 
Zeus.  Dem  heransiehenden  Wagen  entgegen  blicken  nnten 
am  Boden  gelagert  zuerst  die  Nymphe  mit  bogigem  Gewand, 
aufgestützt  auf  den  rechten  Arm  nnd  den  Unken  aasstreckendi 
sodann  (dnrch  die  Figar  des  Cerbems  nnterbrochen)  die  ge- 
lagerte Erdgöttin,  ausser  dem  Füllhorn  mit  einem  Blumen-  i 
kurb ,  dv.m  zwei  damit  spielende  Kinder,  das  eine  geflügelt, 
zur  Seite  stehen;  daneben  bricht  eine  Schlange  hervor.  End- 
lich ist  in  diesem  untern  Kaum  noch  eine  unter  dem  Wagen-  i 
kssteu  angebrachte  Maske  zu  seilen,  laut  Welcker  ein  Siiui* 
bild  des  Jahreswechsels  oder  aneh  des  abgestreiften  Lebens. 

26.  Zu  Pisa,  stark  verletztes  Relief  ron  mässigem  Werth,  abgebildet 
beiLasinio,  Raeeolta  di  seulture  del  Campo  Santo  4li  Pisa  tab.  129| 
vgl.  Welcker  in  den  Annali  Y,  146. 

a.  Demeter  im  Wagen,  den  hier  vier  Pferde  ziehen,  neben  denen 
eine  Iris  wie  schwebend  erscheiot  Am  Boden  Tellos  mit 
nndentlichen  Attributen.  —  h.  Ein  Blumenkorb  steht  zwisclren 
Tellus  und  einer  knieeuden  Frau  (ob  Aphrodite  vgl.  25);  ein 
anderer  liegt  umge.<tiirx.t  neben  der  ganz  ähnlich  knicemieu  | 
Kora,  die  vom  herantretenden  Hades  rückwärts  umfasst  und 
entführt  wird.  Der  liintergrund  ist  dergestalt  zerstört,  dass 
weder  eine  dritte  Göttin  wie  Artemis,  noch  auch  Eroten  sicher 
bezeugt  sind.  —  Die  hier  vermisste  Pallas  ist  gleich  zunickst 
am  c.  plutonischen  Wagen  zu  sehen.  Auf  dem  Wagen  steht 
Persephone-Eorai  aufrecht  von  Pluto  umfasst  mit  heftigem 
Widerstreben ;  vor  dem  Viergespann  schreitet  Hermes,  unter 
den  Rossen  ist  Okeanos  gelagert 

27.  {Sarkophag  zuCattajo,  vorzüglich  in  Anlage  und  Ausführung,  ab- 
gebildet nach  Braun  ( Mannorwerkc  II  8.  20  f.)  auf  unserer  Tafel 
LXXIX,  4.  Vgl.  Welcker  in  den  Annali  V,  14«)  no.  4.  Die  Dar- 
stellung ist  in  der  Richtung  nach  links  hin  ausgeführt. 

o.  Die  verfolgeude  Demeter,  eine  breuoeude  Fackel  in  jeder 
Hand,  die  zur  Rechten  vorstreckend,  wird  vom  eiDgejocht<>D 
Schlangenpaar  in  einem  Wagen  gesogen,  als  dessen  Leukeris 
die  bekannte  kleine  Flttgelgestalt,  nach  Demeter  umbückend 
und  mit  der  linken  Hand  auf  die  Scene  des  Raubs  hinwei- 
send, der  Göttin  Toransteht  —  h»  Von  der  sonst  üblk^eB 
Blamenscene  ist  in  der  Mitte  des  Bildes  nUf  die  Toraossels- 
lielic  Artemis  zu  bemerken,  welche  von  Braun  in  einer  mit 
Stepliane  bekr()iiteü  knieenden  Frauengestalt  erkannt  wird: 
ilue  Linke  aber  erhubeu,  bei  et»  zum  Ausdruck  der  JBestür- 
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EQOg  oder  vielmehr  nm  die  heraiuiaheudc  Demeter  ztirüekzu- 
weisen,  im  Sinne  gemeinsamer  Billigang  des  hoch/.eitlicheD 
Raubes.  Die  beiden  andern  Göttinnen  finden  wir  in  der  fol- 
genden Seene.  In  gleiehem  Sinn  sind  gesohenchte  Liebes- 
götter noter  und  swiscben  die  herannahenden  Schlangen  ?er- 
theiU,  wie  denn  anch  ein  dritter,  nach  Demeter  nmblicitend, 
dem  pintonischen  Wagen  als  Fackelträger  entgegen  zieht.  — 
c  Bmb  der  Kora;  Pinto,  in  dessen  rechtem  Arm  sie  ohn- 
uKohtig  liegt,  hält  mit  der  Linken  nachlässig  die  Zügel  des 
Viergespanns,  während  ein  vorn  im  Wagen  stehender  Eros 
ein  andere«,  etwa  znr  lli-muiutig  be>timnites,  Paar  von  Ziijreln 
in  seiner  Gewalt  hat.  Den  Pferden  zur  iSeite  freht  Aphrodite, 
von  Eros  umspielt,  ausgezeichnet  durch  eine  Stiriikronc,  und 
erhebt  die  für  den  Liebesbuud  entscheidende  Ciranate.  NOr  den 
Pferden  schreitet  Hermes  einher,  Zaum  und  Heroldstab  hal- 
tend; ihm  entgegen  tritt  Pallas,  kenntlich  durch  ihren  Helm, 
und  scheint  durch  einen  vorgehaltenen  Lorbeerzweig  den 
glücklich  vollführten  Raub  zu  genehmigen.  Unter  den  Pfer- 
den ist  die  mit  einem  Füllhorn  gelagerte  Tellus,  weiterhin 
Gerbems  sn  bemerken,  «wischen  ihnen  der  sclüangenleibige 
BnceladoB,  der  mit  erhobenen  Armen  die  Anbmft  der  ITnter- 
weltsmächte  begrUsst  —  <l  (Qnerseite  rechts).  Eine  im  Lanf 
begriffene  Sphinx  mit  Stimkrone  dient  an  weiterer  sprechen- 
der Andentnng  der  drohenden  üngethttme  der  Unterwelt 

28.  Zu  Venedig,  im  Vorsaal  der  Bibliothek  von  S.  Mareo;  Fragment 
mit  dem  plntonisclH  ii  A  iergespann,  dem  Hermes  vorangeht.  Vgl. 
Welcker  Zeitschrift  S.  60. 

[28*.  Ein  schönes  Fragment,  das  Tiergespann  mit  Pluto  nnd 
Kora  darstellend,  ward  ebenfalls  ans  Venedig,  aber  als  Be- 
sitz des  Herrn  Weber,  also  ron  jenem  ersten  verschieden, 
▼on  Welcker  in  den  Annali  deir  Institnto  Y,  146  erwähnt] 

[28**.  Sarkophagplattc,  deren  Ortsangabe  in  unserer  Handschrift 
vermisst  wird.  Erhalten  ist  a,  Demeter  in  ßiga  mit  kleinen 
Pferden,  dahinter  eine  Frau  in  schnellem  Lauf,  eine  andere 
(▼ermnthlieh  Iris)  führt  den  Wagen;  nnten  Tellus  mit  Kna- 
ben. —  k,  BInmenlesende  Kora  in  knieender  Stellung.  Pallas 
SQcht  den  Pluton  snrttckEnhalten,  der  von  hinten  gesehen 
wird.  Sein  e.  Wagen  ist  klein.  Das  Uebrige  fehlt 
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V.    In  Frankreich. 

29.  Im  Museum  des  Louvre,  BorgbesiKche  Reliefplatte,  am  rechten 
Ende  und  sonst  hie  und  da  rerletst,  abgebildet  bei  Bonillon  III 
pl.  85,  bei  Olarac  p1. 214  und  bei  Wieseler  Denkm.  II,  9»  103.  Vgl. 
Zoega  bei  Welclcer  a.  O.  8.  45. 

«.  Statt  des  Üblichen  Schlangenwagcns  erscheint  hier  zoerst  De- 
^eter,  die  man  trotz  der  nngewdholiehen  (vgl.  Wieseler  a.  0. 
S.  43),  etwa  aus  ihrer  Trübsal  erklärbaren,  Entbldssung  des 
Oberleibs  nicht  wohl  verleugnen  kann,  linkshin  abgewandt 
iiitzend ,  auf  diMJi  Stein  Agcla.stos  und  links  aufgestützt  auf 
die  darauf  bt  liudliche  mystisclu'  Ci:<ta,  wahrend  sie  mit  der 
Keciiteu  einen  >cliragen  Stal).  einer  dünnen  Fackel  mehr  als 
einem  Aehrenbiisciiel  vergleichbar,  vor  >ich  halt.  Abgewandl 
vuu  dem  llauptbilde  in  gleicher  Richtung  steht  eine  sie  be- 
gleitende Frau  mit  Uaube,  deren  gesenkter  rechter  Arm  (die 
Hand  ist  verletzt)  vielleicht  den  Weg  weisen  soll;  sie  ist 
^  früher  als  eleusinische  Brunnennymphe,  als  Mjstts  oder  als 

Telete,  von  Wieseler  als  eine  der  Keleost^ichter  gefasst  wor- 
den und  kann  ebensowohl  für  Metaneira  gelten.  Eine  andere 
Gefährtin  der  Göttin,  welche  rechtshin  nach  der  Haoptscene 
blickt,  Ton  Müller  als  Hekate-Selene  benannt,  wird  man  rich- 
tiger mit  Zoega  für  Iris  halten,  wosn  auch  ihr  bogenförmiges 
Gewand  ganz  wohl  passt.  —  6.  Von  den  drei  Göttinnen,  aas 
deren  Mitte  Kora  so  eben  entrückt  ist,  lässt  Artemis  in  einer 
linkshin  ge.>clieucLun  bekleideten  Fruu,  Aphrodite  aln-r  in 
der  eiienfalis  bekleideten  sich  erkennen,  von  welcher  die  /um 
J]ei-tan(l  für  Kora  der.-elben  luudiset/.cude  Pallas  zuruckge- 
haltrn  wird.  —  c.  Pallas  mit  Schild  und  Aegis  hat  den  rech- 
ten Arm  wie  zur  Hülfe  gegen  die  in  IMutos  Armen  ohnmächtig 
liegende  halbnackte  Persephone-Kora  ausgeätreckt.  Der  Wa- 
gen des  Entführers,  an  seinem  Karten  mit  einer  Schlange 
verziert,  wird  wie  es  scheint  von  nur  drei  Pferden  gezogen, 
von  denen  das  zur  Linken  befindliche  hoch  sich  bäumt,  wäh- 
rend die  beiden  andern  mit  aufwärts  schnaubenden  Häuptern 
in  einen  felsigen  Abgrund  versinken.  Ueber  den  Pferden 
schwebt  ein  fackeltragender  Liebesgott. 

30.  Im  Museuip  des  Lonvre.  Ein  nach  Winckelmanns  Torgang  vob 
Glarac  pl  117,  246  anf  Kassandra  gedeutetes  Fragment,  wird  von 
Braun  (Marmorwerke  8.  21)  mit  Vergleichnng  der  Sarkophagreliefs 
zu  Barcelona  (31)  mid  Neai»el  (21)  auf  die  von  streitenden  Gefiih- 
leu  für  ihre  Mutter  und  ihren  Eutführer  geäugätetu  Kora  gedeutet. 
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VI.  In  Spanien. 

81.  In  Baroelotra,  Sarkophag  von  vonfiglicher  Anlage  und  guter 
Ansführnng;  abgebildet  nach  Laborde  (Voyage  I,  11)  in  Welckers 
Ztscbr.  Taf.  I,  l-S,  vgl.  ebd.  8.  58. 
a.  Demeter  in  rossebespannter  Biga;  im  Hintergrund  neben  den 

rierdeii  schwebt  die  guflügelto  Iris.  Am  Boden  liegt  Telius. 
Vor  den  Füssen  der  Pferde  ein  uugclliigclter  Amor,  der  nneh 
der  f(jlgeii(ieii  Scene  bieh  umschaut.  • —  h.  Phito  njit  »Scepter 
in  der  l^inken  reicht  der  erschreckten  kuieenden  K(ira  die 
Rechte;  ihr  gegenüber,  neben  ihrem  umgestürzten  Blumen- 
korb, ist  die  gleichfalls  knieende  Aphrodite  mit  einem  ähnli- 
chen Korb  noch  beschäftigt  Im  üintergrand  neben  dem 
seas&hnlichen  Unterweltsgotte  ist  Hermes,  weiter  links  eine 
gerüstete  Fignr,  in  welcher  nur  Pallas  gemeint  sein  kann, 
weiter  rechts  aber  Artemis,  kenntlich  durch  ihren  Bogen,  dar- 
gestellt —  In  der  darauf  folgenden  c.  Quadriga  hält  Pluto 
die  widerstrebende  Kora  quer  vor  sich  in  seinen  Armen  ge* 
fasst;  sein  Antlitz  ist  gegen  'Pallas  gewandt,  die  mit  ausge- 
streckter rechter  Hand  herantritt  Ihre  Absicht  ist  nicht 
augenfällig,  äholieh  wie  ira  Albanischen  (oben  5)  Relief,  dem 
die  ganze  Gruppe  verglichen  wird,  wahrscheinliciK-r  abi  r  zu 
Gunsten  der  Kiitlijhrung  als  uuf  deren  Hemmung  gerichtet, 
wofiir  die  Haltung  der  Uottin  nicht  gewaUsam  genug  ^cin 
würde.  Den  rtenkn  geht  Hermes,  dieselben  am  Zaum  hal- 
tend, voran;  über  ihnen  schwebt  noch  ein  gefliigelter  Amor, 
wie  denn  ein  zweiter  auch  unter  den  Pferden  bemerkt  wird. 
Tiefer  am  Boden  steht  denselben  Rossen  ein  inferiiules  Un- 
gethüm  mit  weiblichem  Oberleib,  unterwärts  aber  mit  Schlan- 
gen und  Uundsköpfen  versehen,  entgegen,  Termuthlich  Scylla. 
—  d  (Querseite  links).  Weidender  Hirt,  von  Schafen  und 
Ziegen,  umgeben  und  vom  Schäferhunde  begleitet —  e  (Quer- 


(*)  In  Welckers  (a.  a.  0.  S.  59)  Beschreibung  sind  diese  Figuren  insofern 
verkannt,  als  in  derEWoiteo  kniecndeo  Figur  nicht  Aphrodite,  sondern  Hekate 
vermathet  und  eine  Dreieinheit  von  Persephone-Hekäte-Artemis  vorausgesetzt 
wird;  den  in  diesen  Bildern  gewöhnlichen  Dreivere|n  von  Pallas  Artemis  und 
Aphrodite  so  nberseben,  trag  wohl  der  Umstand  bei,  dass  die  nndentliche 
Figur  der  Pallas  vielleicht  mannlich  za  sein  und  noch  znr  Scene  des  eerea- 
lisciien  Wagens  zu  frrlioren  schien,  zu  welcher  dieselbe  Pallas  von  Welcher 
auch  in  der  Beschreibung  a.  a.  0.  8.  60  des  hiemächst  folgenden  Reliefe  ge- 
rechnet wurde. 

Gerhanl,  Abbanillungui.  U.  31 
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Seite  rechts).  Yerhfillte  weibliehe  Fignr,  dem  dorch  Scepter 
und  Cerberus  kenntlichen  Pinto  von  Hermes  zugeführt. 
32.  In  Tarragona,  von  geringem  Kunstwerth,  abgebildet  bei  Laborde 
Vuyupf  l.  f)l).    Vgl.  Welcker  a.  O.  S.  CO. 

«.  DciiU'K  r  im  Schlaiigenwag'f'n,  vor  ihr  die  auch  soii>t  bekannte 
kleine  Wa.Lrculenkerin. —  />.  liliimenseene.  Die  vor  ihrem  Blumen- 
korb kuieeodc  Kora  wird  rückwärts  von  Pinto  umfasst.  Im 
Uintergrnnd.  unmittelbar  vor  dem  Schlangenwagen,  ist  Pallas 
bemerklioh.  —  Anf  dem  c.  platonischen  Wagen,  dem  Hermes 
vorangeht  y  wird  Eora  von  Pinto  in  aufrechter  Stellang  om- 
fasst;  Pallas  tritt  auch  hier  wie  rarttckhaltend  an  den  Wagen 
heran. 

VII.  In  Dentschland. 

Zu  Aaclien  im  Dom,  Sarkophag  vom  Grab  Karls  des  Grossen, 
abgebiitiet  in  den  Jahrbüchern  der  Altertlmm.-lVeunde  im  Kheialand, 
Jahrgang  V,  Tuf.  IX,  mit  Erklärung  von  Urlichs  8.  374  IJ". 
o.  Demeter  mit  zwei  Fackeln,  vor  ihr  im  Wagen  die  kleine  VVa- 
genlenkerin;  das  Schiangengespann  ist  deutlich  eingejocbt 
Dem  Wagen  voran  schwebt  in  zurückgewandter  Haltung  Iris 
ohne  Flügel  in  bogenförmiger  Gewandung.  —  b.  Die  Blnmen* 
scene  ist  in  engem,  zunächst  durch  die  Schlangen  begrenzten, 
Raum  nur  durch  zwei  einander  gegenüber  knieende  Oöttuinea 
angedeutet,  welche,  nach  den  Schlangen  umblickend,  durch 
ihre  halbuinfrc-türztcn  Ijlumenkörbe  als  Artemis  umi  Aphro- 
dite sich  küiitlircben ;  letztere  ist  durch  abgestreifte  Beklei- 
dung uuterscilieden.  —  Die  dritte  der  blumenleseuden  Got- 
tiuueu  ist  der  folgeuden  Sceue  zugetheilt,  indem  c.  Pallas, 
der  ein  heranschwebender  Liebesgott  sich  anschliesst,  der  be- 
reits anf  dem  Wagen  entführten  Kora  näher  tritt;  anfirecbt, 
aber  ohnmächtig  wird  sie  vom  rechten  Arm  des  Pinto  um- 
fasst,  der  in  seiner  Linken  die  Zügel  des  Yiergespanns  hält 
Zu  Füssen  des  Qottes  am  Ende  des  Wagenkastens  ist  noek 
ein  sitzender  kleiner  Amor  bemerkifch,  wie  denn  ein  dritter 
mit  ausgebreiteten  Flügeln  auch  über  deu  IMVrdeii  zu  sehen 
ist.    Unter  den  Pferden  liegt  Tellus  von  einer  Schlange  be- 
gleitet; neben,  ihr  ist  eins  der  pintonischen  Rosse  nieth  rvviirts 
drängend,  und  eiue  mäuuliehe  Ilalbhgur,  etwa  des  aus  der  Un- 
terwelt auftauchenden  Enceliidus,  zu  bemerken,  auf  welche 
zuletzt  noch  der  Höllenhund  Cerberus  folgt   Als  Führer  dsf 
Pferde  fehlt  Hermes  auch  hier  nicht. 
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(S3*.  Im  Moseiini  zn  Berlin,  Sarkophagrelief  ans  später  Zeit,  im  Jahr 
1864  bei  dem  Kunsthändler  Nasti  sn  Neapel  gekauft,  beschrieben 

voll  Uelbig  im  BulletiiiKj  dell'  In<tituto  1864  p.  255  s. 
u.  Ceres  auf  dem  tSchlan^'cnwuL'"«'!!,  mit  entl)lö?>ster  rechter  Brust, 
in  der  Liuken  eine  Fackel  haltfud.  —  Ii.  Proserpinu  wird  vuu 
Pluto  (mit  Scej)t(  r)  iiberrascht,  daueben  zwei  Körbe,  der  eine 
mit  Blumen"  gefüllt.  Kine  verschleierte  Frau  mit  Scepter  in 
der  Linken,  die  rechte  Hand  bedeutsam  gegen  den  Mund 
haltend,  Tielleicht  Venns  (vgl.  21. 22),  wird  anf  die  Ortsgott- 
heit gedentet.  Rechts  von  ihr  schreitet  Minerva  einher,  sn- 
rfickblickend  nach  Geres.  —  e.  Proserpina  ist  von  Pluto  um- 
fasst  und  auf  dessen  Wagen  gebracht;  hinter  ihr  scheint 
Diana,  kenntlich  am  Köcher,  bemidit  sie  zurückzuhalten.  Den 
Pferden  geht,  sie  am  Zügel  haltend,  Merkur  voran.  Unter 
der  «Biga^  ein  Kalathos.] 

VIIX.   In  England. 

U.  35.  Schliesfilich  noch  zwei  iq  England  befindliche  Reliefs  des  Kora- 
ranbs  nachzutragen,  kommt  während  des  Drucks  dieser  Abhandlung 
eine  briefliche  Mittheilung  des  Herrn  Dr.  A.  Klügmann,  datirt 
▼om  5.  November  1864  aus  Rom,  uns  zu  Statten;  wir  lassen  die- 

pelbe  hienächst  nnverkürzt  folgen,  so  jedoch  dass  die  erheblichsten 
Besonderheiten  beider  KelieYs  im  Dnick  hetvor^ehoben  erscheinen. 
ü4.  i.<»ndun,  Platte  im  S  o  a  ii  e -Mu>eum.  AYw  mit  flattermlem 
Mantel  bekleidete  Demeter  steht  auf  einem  Wagen  von 
zwei  Pferden  gezogeti,  ihr  linker  Arm  ist  nach  vorn  ge- 
streckt, ihr  rechter  herabgehalteii ,  beide  zum  Theil  abgebro- 
chen. Vop  dem  Eros  über  den  Pferden  sind  nur  die  Flügel 
erhalten.  Die  geflügelte  Iris  schwebt,  den  Kopf  zur  Demeter 
gewandt,  über  dem  vordersten  Pferde.  Unten  lagert  Tellus 
auf  den  linken  Arm  gestützt,  in  welchem  sie  auch  ein  Füll- 
horn hält.  Neben  ihr  Fragmente  eines  stehenden  Eros.  — 
Daun  nneh  einem  Korbe  mit  Blumen  eine  auf  dem  rechten 
Knie  knieende,  viillig  bekleidete  "sveiljliehe  Figur  mit  bogenför- 
migem Peitlos  und  Diadem;  sie  schaut  nach  Demeter  zurück, 
üeber  ihr  an  dem  linken  P'lugol  der  Iris  ein  langer,  nicht 
breiter  Gegenstand,  der  mir  undeutlich  blieb  [vielleicht  ein 
Bauml*].  Weiter  Pluto  mit  15inde  im  starken,  tieffallenden 
Haare,  mit  Mantel  um  den  Hals,  die  Rechte  ruhig  auf  der 
Brust  haltend  (die  Linke  fehlt  fast  ganz).   Etwas  zurück- 

31* 
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schaueud  nähert  er  sich  der  Kora.   Diese,  in  gleicher  Stel- 
lung and  Gewandaug  wie  Aphrodite,  blickt  rohig  zn  ihm  aof; 
ihre  Hechte  hängt  herab»  sam  Korbe.  Nach  einem  Brache, 
aber  in  völlig  sicherem  Anschlasge,  Artemis,  durch  die  Tracht 
der  Jägerin  und  den  Köcher  eharakteridrt,  mit  dem  Körper 
nach  links  (Seite  der  Demeter),  mit  dem  Kopfe  mehr  nach 
rechts  gewandt;  die  nicht  völlig  erhaltenen  Arme  scheinen 
ängstlich  vorgestreckt  gewesen   zu  >ein.    Dann  ein  Baum, 
nüchsttlem  Athene  mit  Ilelni  und  Schild,  aber  ohne  Aegis; 
sie  ergreift  eilenden  Laufea  mit  der  Hechten  die  schon  ge- 
raubte Kora.    Pluto,  der  in  dieser  letzten  Scene  ziemlich  en 
face  gestellt  ist,  neigt  sein  Haupt,  und  während  seine  Linke 
mit  den  Zügeln  über  den  Pferden  ansgestreckt  ist,  hält  er 
mit  dem  rechten  Arm  Kora.  8ie  ist  gans  bekleidet,  ihr  Kopf 
ist  tief  hintenüber  gesunken,  ihre  rechte  Hand  sieht  man  aof 
dem  Rücken  des  einen  Pferdes;  ihre  linke,  am  Körper  he^ 
abhangend,  hält  sich  an  der  Brüstnng  des  zum  Theil  verzier- 
ten Wagens.    TTeber  den  zwei  Plerden  ein  fliegender  Eros. 
Unter  ihnen  der  alte,  unterwärts  bekleidete  Okeanos  ohne  an- 
dere Attribute  als  einen  Kranz  (ol)  Krebsscheeren  in  deiii- 
selbeu  sind,  kann  ich  nicht  bestimmt  sagen).    Endlich  Uer- 
mes  in  der  Clilamys,  die  Rechte  an  den  Flügelpetasus  gelegt, 
den  Caduceus  in  der  Linken,  en  face  gestellt  aber  in  Bewe- 
gung. Einen  Gegenstand  zwischen  seinen  Füssen  konnte  ich 
nicht  genan  erkennen.    Die  Gomposition  dieser  Platte,  die 
ich  jedenfalls  zn  den  besseren  dieser  Stylgattung  rechnen 
muss,  ist  reich,  klar  und  geistvoll,  die  Bewegungen  sind  leb- 
haft ohne  Ucbermaaits;  anch  die  Arbeit  scheint  tüchtig  zn 
sein,  soweit  sich  dies  bei  ehr  Inr  eine  genauere  Betiaeliniiii: 
höchst  ungünstigen  Aufstellung  bcurtheilen  Hess.    Leider  hat 
das  ziemlich  hohe  Ueliel"  viellach  Beschädigungen  erlitten. 
Ich  erinnere  mich,  dass  auch  Waagen  (treasures  of  arts  in 
Qreat-Britaiu).  dieses  Alonument  lobend  erwähnt. 
35.   Von  weit  untergeordneterem  Wierthe  in  küf^tlerischer  Bezie- 
hung erschien  demselben  Berichterstatter  eine  zweite  Platte 
im  Landsdown-house.   [Früher  erwähnt  ^on  O.  Hfiller, 
Amalthea  III,  247,  und  danach  von  Welcher  in  den  Annali 
V,  146  (n.  5),  von  Conze  und  Michaelis  jedoch  unbemerkt 
geblieben.]    ^Demeter  mit  Fackel  in  der  Linken  steht  auf 
einem  Wagen  mit  zwei  Pferden;  über  ihnen  P'lügel  eines 
Kro&  und  eiuc  weibliche  Figur,  zu  der  auch  wohl  eiu  auf- 
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fftllend  grosser  Flügel  gehört.  Unter  den  Pferden  eine  nach 
rechts  gelagerte  Figur;  neben  ihr  ein  Bros,  der  ein  Füllhorn 
umgekehrt  hält.  Dann  eine  weibliche  Figur,  knieend,  neben 
ihr  der  Korb.  Dann  eine  andere  stehend,  sich  nach  Demeter 
umschauend,  eine  dritte  nach  Demeter  gewandt,  aber  nach 
rechts  blickend.  Während  diese  mir  nicht  genauer  charakte- 
risirt  schienen,  folgt  dann  nach  einem  Baume  Athcui'  mit 
Helm,  Aegis,  Schild  und  linnze,  i'n^t  vom  Kücken  gc>f  hon 
in  nicht  starker  Jicwcguug,  die  Ilicliio  an  IMuto's  ünkom 
Arm.  Dieser,  mit  dem  Gewand  um  die  Schulter,  steht,  eben- 
falls faflt  vom  Kücken  gesehen,  sum  Tbeil  schon  auf  dem 
Wagen;  die  sehr  kleine  Kora  sieht  man  ganx  hintenüber  lie* 
gend  swisohen  Pluto  und  Athene.  Von  den  Pferden  ist  nur 
sehr  wenig  erhalten.*^ 

IX.  Sonstige  Notiien. 

36.  Jiom,  vormals  im  Hause  Accoramboni ,  kurz  erwähnt  in  Aloiindri 
tabula  marmorea  p.  126  (in  Qraevii  Thes.  Antiq.  Rom.  V,  iüÜ)  laut 
Weicker  a.  O.  ö.  61. 

87.  Rom,  in  einer  vormaligen  Villa  der  Mönche  von  S.  Bernardo  vor 
Porta  Piuciana,  als  Sarkopbagfragment  von  ziemlich  guter  Arbeit 
von  Zoega  bezeichnet  laut  Weicker  Zeitschrift  S.  50. 

88.  Zu  Amalfi,  Relief  in  der  Kirche  S.  Andrea  Tormals  eingemauert, 
laut  Mittheflung  des  Grafen  Münster  an  Zoega;  inWelckers  Ztschr. 
8.  60  erwähnt. 

89.  Salerno.  [Dieser  Sarkophag  ist  mittlerweile  von  Rom  ans  nnft 
näher  bekannt  geworden,  daher  oben  unter  21  ■  noch  wahrend  des 
Drucks  dieser  Al)handlung  eine  genaue  Beschreibung  desselben 
sich  einschalten  iiess.J 

[89*.  Zu  Marseille,  angeblieh  in  einem  dortigen  Bernhardiuerkloster, 
soll  nach  Weicker,  Zeitschrift  8.  62,  sich  ein  Sarkopluiir  mit  dem 
Raub  der  Kora  befunden  haben;  die  Noüz  ist  aus  MiUin  Voyage 
an  midi  de  la  France  III  p.  158  geschöpft,  beruht  aber  nur  auf  einer 
missverstandenen  Aeusserung  Millins,  welcher  den  aus  Aachen  zeit- 
weilig nach  Paris  versetzten  Sarkophag  gemeint  hatte.  Herr  J.  de 
Witte  za>  Paris,  welcher  brieflich  auf  jene  Yerwechslong  mich  auf- 
merksam macht,  hat  zum  Ueberfluss  auch  durch  den  Conservator 
des  Museums  tu  Marseille,  Hrn.  Carpeniiu,  festgestellt,  dass  »Ur 
vorausgesetzte  Gegenstand  auf  keinem  der  zu  Marseille  vorhaude- 
nen  Sarkophage  sich  beünde.J 
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40.  Palermo,  8arkoj)liap:,  sonst  iu  der  Vorhalle  de.-  I)onic<,  erwähnt 
in  V.  (1.  Hagens  JJrielt  n  III,  222.    A'gl.  Annali  V  p.  llf»  no.  3. 

41.  Relief,  als  Gürtclvcrzierua^  oberhalb  einer  Binde  mit  Zoüia- 
kaizeichen  auf  dem  Torso  einer,  vom  Herausgeber  auf  Erdgöttio- 
nen,  nameptlich  Venös,  bezogenen,  mithin  weiblichen  Marmorstatoe, 
mit  einer  Zuschrift  an  den  vormaligen  Besitser  Paolos  Ooaldos 
herausgegeben  von  Hieronymus  Aleander  (Antiqnae  tabulae  mar« 
moreäe  ezplieatio.  Accedit  ezpositio  sigillomm  zonae  vet.  statoam 
cingentis.  Rom  1616.  Par.  1617,  auch  in  Graevii  thes.  aotiq.  V 
p.  747  SS.). 

o.  Di'iiH'ter  iniL  Fackeln  im  Sehlungeiiwagen.  — •  h.  Zwei  Hol- 
tiuut  ü  aulrcclii  mit  uingestiir/.tein  Bluincukorb,  mit  ausgestreck- 
ten Ariuen  zur  eutiiihrteu  Kora  gewandt,  aber  zuriit  kblickend 
nach  Demeter.  —  c.  In  der  Quadriga  wird  Kora  aufreeht  und 
widerstrehcnd,  mit  der  Kcehtcn  von  Pluto  gefasst,  der  iu  der 
Liokeu  die  Zügel  der  Pferde  hält.  Ueber  denselben  schwebt 
ein  Liebesgott;  ihnen  voran  geht  Herkules  mit  Löwenfell 
und  Keule.  Vor  ihm  sitzt  auf  einem  Felsen  (in  keineswegs 
höherem  Raum,  also  auch  nicht  auf  Wolken)  ein  die  Rechte 
ausstreckender  bärtiger  Mann,  der  vom  Herausgeber  für  Zeoi 
gehalten  wird.  Diese  MeinuAg  wird  von  ihm  unterstützt  dorch 
die  unterhalb  des  Reliefs  in  einem  sehmaleren  Streifen  an- 
gebrachten Zeichen  des  Tliit  rkrciscs ,  welche  mit  der  kosmi- 
schen Bedeutung  des  Koraraub.^  in  Verbindung  gebracht  wer- 
den und  aoch  die  Erscheinung  des  Herkules,  dessen  zwölf 
Tbaten  man  mit  jener  Zwölfzabl  himmlischer  Zeichen  öfters 
verglich,  einigermassen  erklären  können. 
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Beilage  C. 
Die  Bückkehr  der  Kora. 

I.   Vasenbilder  mit  schwarzen  ii'iguren 

1.  AiiodoB  tu  Wageo.  ^ 

Die  hieher  gehörigen  Darstellnogen  pflegen  archaisch  zu  sein;  sie 
finden  sich  TorzngBweise  anf  nacblfissig  gepinselten  Iiekythen  von  gerin- 
ger Grösse,  deren  Yerstftndniss  jedoch  nach  ausreichenden  Inneren  Grün- 
^    den  dem  Sagenkreis  der  Kora  nm  so  mehr  zugesprochen  werden  darf, 
I    je  mehr  es  an  andern  Erklftmngsversachen  einer  so  häufig  vorhandenen 
.     DarstelluDg  fehlt.   Es  gebörcD  hieber  namentlich  die  nachfolgen  Thon- 

1.  Tyrrheiiische  Amphora  der  Durand'schen  Sammliinp:  (cal).  Durand 
11.  116,  jct/.t  im  brittischen  Museum,  abgebildet  in  ineincn  auscrl, 

1  Vasenbildern  I,  53  S.  180).    Persephone-Kora,  kenntlich  durch 

Efenbebekränznngy  h&lt  die  Zügel  ihres  bereits  am  Ziele  angelaug- 

I  ten  Viergespanns.  Als  geleitende  Götter  sind  hinter  ihr  Hermes 

mit  Heroldstab,  Tor  ihr  neben  den  Rossen  Apoll  su  bemerken, 

'  welcher  die  Saiten  rührt  Das  aus  seiner  Nähe  viel  bezeugte  Reh 

ist  ihm  entgegentretend  noch  weiter  vom  zu  bemerken.  Tor  den 
Pferden,  nach  Koro  umblickend,  steht,  mit  einem  Gewandstfick  an- 
gethan  das  er  gefnsst  hält,  die  kleine  Figur  eines  übrigens  nackten 
Epheben,  den  man,  auch  ohne  entscheidendes  Attribut  und  wohl- 
eingedenk  des  Knaben  attischer  Vermähl uogsziige  (Auseri.  \'as. 


(*)  Eine  möglichst  amfassende  Zusammenstellnng  der  diesen  Mythos  be- 
treflbnden  Kunstwerke  Hess  um  so  weniger  sich  entbehren,  je  mehr  die  An- 
erkennung ihrer  Bedeutung  von  Autoritäten  wie  Müller  (irundbnch  $.  3r)8.  3), 
Welcker  (ebd.)  und  noch  neuerdings  von  Stephani  (Compte-Rendu  lSö!>  p.  ,'>3,  5) 
abgelehnt  worden  ist.  Vpl.  Ghd.  Kapporto  volcente  p.  37.  131).  Antike  Bild- 
werke ö.  407  f.  zu  'l'uf.'l  (  Cl'XVI.  C'CCXVII.  Abh.  Anthesterien  .S.  IT.H  Anm. 
Ub  ff.  Abh.  Bilderkreis  von  Eleuöis  II  Ö.  379  Anm.  317  ff.  [Wieselor's  zu 
df^n  .(iüttihgur  Antiken"  1857S.  4»>  vorgelraireue  Deutiui«;  _uller  einschlägigen 
VasenbiUler"  auf  Festziige  der  als  Dionysosbraut  gedachten  Kura  hatte  ich  ül)er- 
sehen;  unterstützt  durch  archaische  Darstellungen  wie  1,  51  meiner  Vasen- 
bilder, ist  jene  Ansicht  doch  nicht  ausreichend  um  dem  gesammten  Inhalt 
diese«  Yerseichnisses  den  Gmudgedanken  der  Anodos  abzusprechen,  welchen 
vielmehr  auch  Wieseler  selbst  seiner  Deutung  su  Grande  legt.] 
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IV,  olO),  für  Jacclios  zu  halten  geneigt  Ijliibt.  Dif.-(T  Annahme 
steht  es  nicht  schlechthin  entgegen,  dass  im  Gegonliiid  der  härtige 
l)iijiivM)s,  keiiiitlicli  durch  Ijekriin/uug ,  Kchzwtig  und  Kantharot;, 
in  Umgebung  zweier  Silcne  und  zwiier  Uucchaniiuuen  erscheint; 
die  eine  Seite  des  Getasses  galt  dem  Gotte  der  AatheöteheUy  die 
and*  IT  der  eleusiniseiieu  Anffassung. 
[1*.  L(  k  \  tliDs  ans  Cuniae,  herausgegeben  von  Fiorelli  in  den  Vasi 
dipinti  del  CoDte  di  Siracosa  (1857)  III,  2  p.  XI.  Kora  besteigt 
den  Wageuy  neben  welchem  Dionysos  einhergeht  nnd  seitwärts  von 
den  Rossen,  an  der  auf  ähnlichen  Bildern  von  Artemis  eingenom- 
menen Stelle,  eine  von  Fiorelli  nnd  Wieseler  (Göttinger  Antiken 
.  8. 39  f.)  für  Demeter  gehaltene  Fran  entgegentritt  Den  Pferden 
voran  geht  mit  zurückgewandtem  Blick  Hermes;  vor  ihm  steht  nach 
dem  Wagen  gewandt  eine  mit  Wahrscheinlickeit  für  Hekate  gehal- 
tene Frau  mit  hoeherhobenen  Fackeln.  Dieses  allzulange  von  mir 
übersehene  Bild  wird  von  Fiorelli  auf  die  Rückkehr  der  Kora  zur 
Unterwelt  {/.i'iuyioyt':  Abh.  1  Auui.  40;  vgl.  Abh,  II  Anm.  276, 
2S0),  von  VVieseler  (Güttinger  Antiken  1857  S.  4(i)  als  der  auf  die 
A nodos  folgende  Veriuaidungs/.ug  der  Kora  gedeutet,  \V(;lM'i  die 
sitzende  Demeter  als  Zuschauerin  des  bei  ihr  v<jrl)eifahreuden  sce- 
niscben  Festp<^ni]i<  gefasst  wird.  Im  Zusamiaeuhang  uusres  Ver- 
zeichnisses scheint  es  vielmehr  die  Abfahrt  der  von  Dionysos•^ade8 
zur  Oberwelt  entlassenen  Persephone -  Kora  darzustellen,  so  dass 
Artemis-Hegemone  als  Begleiterin,  Hekate  als  vorleuchtende  Füh- 
rerin nnd  der  bereits  vorantretende  Hermes  den  nahbevorstehenden 
Moment  der  wirklichen  Abfahrt  anschaulicher  machen.] 

2.  Lekythos  aus  Athen,  bei  Stackelberg  (Gräber  d.  H.  XII,  4) 
als  scenischer  Festzug  der  Ariadne  gefasst.  Koca  besteigt  den 
Wagen,  vor  dessen  Viergespaun  im  beschränkten  Raum  dieses  klei- 
nen GefSsshilds  zagleieh  als  Ziel  der  Fahrt  die  ihrer  Tochter  har- 
rende Demeter  in  sitzender  Stellung  uns  vorgeführt  wird;  vor  der 
wajrenUiikendeu  Göttin  und  neben  dem  Wagen  s^teht,  nach  ihr  zu- 
rückgewandt, der  bärtige  Diunvsos  mit  Kantharos. 

3.  Lekythos  aus  Athen,  bei  Staekelberg  a.  O.  XII,  ö  prleichfalls  als 
Festzug  der  Ariadne  bezeichnet.  Kora  lenkt  den  Wagen,  welchen 
sie  hier  wie  auf  dem  vorigen  Bild  eben  erst  zu  besteigen  scheint. 
Vor  ihr  aeben  den  Pferden  scbciot  Aphrodite  oder  eine  Höre  eine 
Blume  empor  zu  halten;  dieser  gegenüber  nach  JCora  zurückge- 
wandt steht  der  bärtige  Dionysos  mit  Triukhom.  Dem  Wagen 
voran  geht  mit  Saitenspiel  ein  Silen,  von  Stackelberg  Komos  be- 
nannt. 
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4.  Lekythos  aas  Athen  im  Museum  zu  Berlia  (Ühd.  BcrI.  BiUlw. 
HO.  *710).  Kora  zu  VVn^^tn;  dem  Viergespann  gelit  ftermes  voran. 
Bei  der  Aoiieit  der  Zeichoong  dieses  kleinen  Gefässes  glaubte 
mao  (Hiher  ia  der  Figur  auf  dem  Wagen  eine  Pallas  erblicken  zvl 
dürfen. 

5.  Lekytlios  nngenannten  Besitses,  abgebildet  in  meinen  antiken 
Bildwerken  CCGXVII,  1  und  in  der  Abhandlung  äber  die  Anthe- 
Bterien  LXIX,  2.  Kora  den.Wagen  besteigend,  Ton  Apoll  und  Ar- 
temis begleitet;  Hermes  gellt  dem  Zuge  voran. 

6.  Ein  ähnliehes  Lekythosbild  (ebd.  OCCXVII,  3)  unterscheidet  sich 
(Uireh  (Uli  Unistand,  dass>  nicht  Hermes,  sondern  Demeter  deu 
IMVnlcii  entgegentritt, 

•  7.  liokythos  in  der  Barberiiiischen  Bibliothek  zu  Koin  (Antike  Bildw. 
(-'CCXVII,  4.  f)).  Koni  besteigt  den  Wagiii,  welehem  A])ollo  ki- 
thar.>{»ielend  zur  Seite  geht;  vor  dem  stillstehenden  Viergespann 
ist  eiu  Reh  mit  scheu  umgewandtem  Kopf  ausgestreckt;  es  erinnert 
an  rlas  vor  die  Pferde  getretene  Reh  einer  Amphora  freien  S^ls 
(Au.>erl.  Vasenb.  I,  IQ). 

8.  Lekythos  ans  Kola  im  Museum  sn  Berlin  (Berl.  Bildw.  Vasen 
no.  611).  Kora  sn  Wagen;  ihrem  Oespann  (nur  drei  Pferde  sind 
sichtlich)  geht  Hermes  Toran.  Dem  Wagen  tat  Seite  sind  Ycrmuth- 

*  lieh  Apollon  und  Artemis  zu  erkennen;  doch  ist  der  Haarputz  der 
kitharspielenden  Figur  weiblich.  Die  Zeichnung  ist  roh. 

9.  Lekjthosaus  Nola  im  Museum  zu  Berlin  (a.0.  no.  652).  Kora 
zu  Wagen,  nebenher  Dionysos  und  zwei  Franen,  etwa  Artemis  nnd 
eine  Höre.    Zeichnung  roh. 

10.  liekythos  aus  Atlicu  ini  Besitz  des  Hrn.  Wöhlor  zu  Göttiiigon, 
abgebildet  in  Wiesclers  ^(iöttinger  Antiken'*  (1857)  zu  n().38  8.  30  II", 
in  dem  äus>tr<t  rohen  kleinen  Bild  ist  wiederum  Kora  zu  Wagen, 
sodann  Apoll,  entgegentretend  Dionysos,  vor  den  Pferden  die 
sitzende  Demeter  dargestellt. 

11.  Lekythos  in  meinem  Besitz  (Abh.  Anthesterien  Taf.  LXIX,  1  Anm. 
156).  Kora,  den  Wagen  besteigend,  hält  die  Zügel  des  Vierge- 
spanns; daneben,  nach  ilir  zurückgewandt,  steht  Dionysos,  efeube- 
kr&nzt;  vor  den  Pferden,  gleichfalls  umgewandt»  ein  Silen,  zwischen 
ihm  und  den  Pferden  ein  Reh. 

12.  Lekythos  des  brittischen  Museums  (Catalogue  no. 621).  Kora  auf 
dem  Wagen,^  dem  Apoll  und  etwa  Jkrtemis  zur  Seite  gehen,  ist  am 
Ziel  angelangt,  wo  Demeter  sitzend  ihrer  harrt.  In  der  gedruckten 
Beschreibnng  ist  diese  letztere  für  Hera  und  die  Göttin  neben  Apoll 
für  Demeter  genommen. 
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JeiR-u  vors-tehendeu  Vasenljikkrn,  iu  dcueu  die  Wiederkeiir  der  Kora 
unseres  EracUtens  nicht  wohl  bestritten  werden  kann,  reihen  wir  die  nack- 
folgenden an,  welche  bei  einleuchtender  Yerwandtoehaft  mit  jeneo  friUie- 
rea  demselben  Ideenkreisi  der  bei  Torangestellter  Betrachtang  derselben 
ansicher  erschienen  wttre^  nnn  mit  aller  Wahrscheinlichkeit  angesprochen 
werden  dürfen. 

13.  Zuerst  kommt  Persephone  Lenkippos  in  Rede  anf  einer  n- 

chaischen  Hydria  des  Prinzen  von  Cauino  (Auscrl.  Vaseob.  1,10 
S.  41  ff.  20(>\  darstellend  eine  mit  Flügelrössen,  von  denen  das  eine 
weiss,  bespHiiiite  ßiga,  welche  Poseidon,  kcmiilich  durch  Dreizack, 
soeben  be.stcigt,  während  die  von  ihm  gezugeken  Kosse  von  dem 
ihnen  entgegentretenden  Hermes  noch  zurückgehalten  werden.  Aq£ 
Poseidon  blickti  neben  den  Pferden  stehend,  kenntlich  darch  ge* 
wohnte  Belcränsnng,  der  b&rtige  Dionysos -Hades;  vor  ihm,  dem 
Poseidon  tnnächst,  steht  eine  Göttini  deren  Verhältniss  £nm  Meer- 
gott durch  gleichartige  Bekr&nsnng,  nicht  aber  doreh  Meergewächse, 
sondern  durch  die  üblichen  Efensweige  archaischer  Vasen  ange- 
deutet ist.  Es  leuchtet  ein,  dass  in  ihr  nicht  etwa  Amphitrite,  son- 
dern wahrscheinlich  Persephone-Kora  gemeint  ist,  deren  Abholung 
aus  der  Unterwek,  aus  der  >.'uhe  des  ihr  v(>riiiiihlteu  Dionysos, 
wolil  durch  das  sunst  bekannte  Pnidicat  ilirer  wcis.-eu  Rosse  (Pitid. 
Olymp,  t),  93.    iStephani  im  Compte-Rendu  pour  18ü9  p.  41*  ver- 
weist auch  auf  Tzetzes  zw  Hesiod  Opp.  et  D.  v.  32:  rrjf  Kofftr  dt 
^ F.ltvaiifOQ  uvtQ/u^ityr^y      'AiÖQV  A^t/xo/roiXoy.    Vgl.  auch  Eudoeia 
Violar.  p.  110)  als  durch  ein  verwandtes  Vasenbild  der  Sammlnng 
Blacas  (Schale  des  Xenocles  bei  Panof  ka  pl.  XIX.  Tgl.  Ghd.  a.  0. 
S.  44  unten  no.  23)  uns  nahe  gelegt,  wird.  —  Auch  das  obere  Bild 
einer  den  Festzng  der  wiederkehrenden  Kora,  aber  tu  Fuss,  dar- 
stellenden archaischen  Hydria  des  Kunsthändlers  Basseggio  (Aoserl. 
Vasenl).  1,  IT  iS.  (3ö)  ist  hier  zu  vergleichen.     Mau  erblickt  auf 
demselben  einen  auf  seine  (^Uiniriga  steigenden,   allerding.-^  nicht 
mit  Dreizack,  sondern  mit  Sceptcr  verseiienen,  bärtigen  CJuti,  an 
dessen  Wagen  die  vermuthliche  K.ora  sich  herandrängt,  waijnnd 
Apoll  demsrlben  zur  Seite,  Hermes  ihm  vorangeht  und  jeder^eit^ 
noch  bacchisches  Personal  ihn  umgiebt. 

14.  Poseidon  und  Aphrodite  bilden  laut  alter  Inschrift  (iloa^f^oro; 
Aff'^fiÖtttq)  das  Personal  eines  yon  der  nichts  stehenden  Göttin 
gezügelten  Wagens  mit  sprengendem  Viergespann,  anf  einer  durch 
Bröndsted  (Vases  Gampaoari  no.  29)  beschriebenen,  jetzt  yenuDth- 
lich  im  brittischcn  Museum  beiindiicheii  archai.>cheu  Amphora, 
welche  auch  die  Beischrift  Jlvi/nxXtg  xuXo;  trägt  und  als  Gegen- 
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bild  swei  Krieger  in  einer  Quadriga  zeigt.  Statt  mit  Bröndsted 
jifupitgntg  zu  leaeUf  habe  ich  bereits  früher  (Anserl.  Vas.  I  8. 46) 
die  Ansieht  begründet ,  dass  der  fiir  die  gedachte  Wagenlenkerin 
allerdings  sehr  befremdliche,  aber  onsweifelhafte  Name  einer  Aphro- 
dite in  der  Bedeutung  einer  aphrodisischen  Rora  zn  nehmen  sei, 
welche,  von  Poseidon  unter.^tiitzi ,  <les>(  u  un«reötümes  Viergespaua 
zu  rascherer  liiickkeiir  ans  Tageslielit  autn-ibt. 

[14*.  Die  ähnliche  Darstelhing  einer  archaix-hen  Aiui»hora  «Icr  iJrrliiier 
8amiulung  (Ghtl.  Neuerworbene  Deukm.  III,  1703)  zeigt  auf  ste- 
hender (Quadriga  den  bärtigen  Meergott,  kenntlich  dnreli  einen  von 
ihm  gehaltenen  Fisch,  und  neben  ihm  die  vorgedachte  Göttin,  wel- 
che mit  ihm  zugleich  die  Zügel  der  Rosse  gefasst  hält  Ein  dem 
Wagen,  entgegen  tretendes  Reh  verkündet  als  Lichteymbol  den 
Being  dieses  Bildes  auf  die  Rückkehr  der  Kora.  Voran  geht  mit 
Saitenspiel  Termuthlich  Apoll,  dessen  Figur  jedoch  durch  eine 
Franengestnlt,  etwa  Artemis,  grossentheils  verdeckt  ist.  Das  Oc- 
genbild  zeigt  dt  n  Dionys^os  auf  eiuetu  Maulthier,  vou  einem  iSileu 
und  einer  Bacchantin  begleitet.] 

15.  Eine  archaische  Hydria  der  Sammluug  Feoli  (Ghdr  Aiiserles. 
Vas.  I,  40  S.  ir>'J  ff.  vgl.  Rapporto  volcente  not.  213.  Caiupanari, 
vasi  Feoli  no.  (13.  de  Witte  Cabinet  ^tnisqne  p.  74),  oberwärts  mit 
der  Entführung  des  Cerbems  Terziert,  ist  in  ihrem  Hanptbüd  den 
obigen  Yasenbildern  der  fahrenden  Kora  nahe  Tcrwandt.  Kora  den 
Wagen  besteigend  stigelt  ihr  Viergespann,  dem  Hermes  und  eine 
Frau  (etwa  Athene  in  Kympbentracht)  vorangehen,  begleitet  Tom 
kitharspielenden  Apoll,  dem  eine  Göttin  mit  Modins  (Artemis)  ent- 
gegentritt, würde  die  unfehlbare  Benennung  dieses  Bildes  sein, 
Ware  nicht  jene  jugendliehe  Wagenlenkerin  insehriftlich  als  De- 
meter bezeichnet.  Die  Inschrift  ist  ihrer  Per-on  zu  nahe,  um  etwa 
als  müsi>ige  und  wenig  zutrefl'eude  Ueberäcbrii't  des  ganzen  Bildes 
zu  gelten;  dennoch  ist  diese  Annahme  zusagender  als  die  sonst 
sich  darbietenden  Erkl&mngsversuche,  die  von  der  zwiefachen  Mög- 
lichkeit auBgingen  entweder  dass  in  der  Demeter  henannten  Göttin 
auf  dem  Wagen  Kora  als  ihr  identisch  (Paus.  IV,  88,  5  vgl. 
Ohd.  a.  0.  S.  63)  gemeint  sei,  oder  dass  Kora,  dem  Hermes  ge- 
sellt, der  fahrenden  Demeter  sn  Fnss  voranschreite.  [Selbständig 
hat  über  dies  Gefäss  auch  Wieseler  in  der  Schrift  -,Göttinger  An- 
tiken** sich  geäussert.  Kr  findet  keine  ^Schwierigkeit  die  Inschrift 
Jl/ME'l  EPf\\\{  die  neben  den  Pferden  stehende  Figur  zu  beziehen, 
so  dass  in  ihr  die  eleusinisehe  Gottin  gemeint  sei,  welche  (vgl. 
no.  1'*')  ihrer  anf  dem  Wagen  befindlichen,  zur  Vermählung  mit 
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Hades  von  Neoem  bereiten,  Tochter  entgegentrete.  Allein  die  In- 
schrift steht  von  der  darauf  bezogenen  Figor  alisaentfernt  nm  ihr 
gelten  zn  können,  und  diese  Figur  selbst,  mit  der  Kopfbedecirang 
des  Modins  dem  Apoll  gegenüberstehend,  ist  in  gleicher  Tracht 

ans  ähnlichen  Dafstellangen,  solchen  wie  Auserl.  Vas.  I,  15  und  17, 
hiiiliuiglich  bukiiunt,  um  unsre  Deutung  uut  Artemis  zu  reehller- 

tigcu.l 

16.  Kath.^clliuft  ist  aucli  eine  archaische  Hydria  de^  Berliner  Mu- 
seums (Ghd.  Nenerworbene  Denkm.  III,  lOUl),  darstellend  den  Dio- 
nysos zn  Wagen,  hinter  ihm  die  efeubekrüuzte  Kora.  vor  dem 
Wagen  aber  Hermes,  der  aosser  dem  Heroldstab  auch  bacchische 
Rebzweige  h&lt.  Es  mag  die  Uebergabe  der  Kora  durch  Dioojsos 
an  Hermes  zur  Rückkehr  ans  Tageslicht  gemeint  sein,  wodurch 
auch  die  umgekehrte  Richtung  der  Fttsse  des  Hermes  sich  eiQige^ 
massen  entschuldigt.  Als  oberes  Bild  zwei  sprengende  Quadrigen. 

2.  Änodos  der  schreitenden  Kora. 
o.   Kora  zn  Fuss  mit  Blüthe. 

17.  Grosse  Amphora,  ?ormalh  dem  Herrn  Moschini  zu  Neapel  ge- 
hörig, jetzt  im  Museum  zn  Turin,  bekannt  gemacht  durch  Quarasls 
in  einer  zn  Neapel  1827  erschienenen  Schrift,  danach  auch  von  mir  | 
(Abh.  Anthest.  Taf.  LXX,  1.  2  S.  181  Anm.  166.  vgl.  Rapp.  role.  | 
not  218).    Das  Hanptbild  enthält  den  Festzug  der  Ton  Dionysos 
begleiteten,  durch  eine  Blume  in  der  Hand  kenndichen  Kora,  Tor 
welcher  Apoll  mit  Saiteiispiel  einhergeht,  während  Demeter  and 
Hermes  den  Zup  erwartend  zu  seinein  Empfang  gegenüber  stthiii 
— •  Das  (jiegcnl)iUl  dieses  an>cluiliehen  Uefasses  stellt  in  Becleiding 
desselben  Personals  die  Athene  zu  Wagen,  neben  ihr  vielleicht  den 
Uut  mystischer  Auffassung  (vgl.  Abh.  Anthest.  Anm.  176)  sonst 
mit  ihr  verknüpften  Dionysos-Hades  dar. 

18.  Lambergsche  Vase,  vermuthlich  ebenfalls  Amphora,  ün  Ho- 
seum  zu  Wien  (Laborde  II,  19.  Ghd.  Antike  Bildw.  CCCXTI, 
1,  2  S.  407,  vgl.  Abh.  Anthest.  S.  180  Anm.  164).  Aehnlicber  Göt- 
terzug, den  Demeter  empfänj;t.  Dem  Zuge  voran  geht  Hermen 
der  nach  der  verschleierten  Artemis  und  dem  kitharspielenden  Apoll 
sich  umblickt.  Diesem  folgt  Kora.  gleichfalls  verschleiert,  kenat- 
lieh  durch  die  in  iler  Linken  gehaltene  Blume.  Den  Zug  schlic-.«! 
Dionysos,  in  ähnlicher  Weise  ein  Trinkhoru  haltend  (von  Welcktr 
Alte  Denkm.  III,  104  als  IMuto  mit  Füllhorn  bezeichnet).  —  A!> 
GegenbUd  ist  ein  zweiter  Zug  dargestellt,  der  auch  hier  von  einem 
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Kithartfden  erOlfoet  und  von  drei  Fnaenpaaren  gebildet  wird,  die 
henkellose  BeCher  in  ihren  H&nden  halten;  neben  dem  mittelsten 
Franenpaar  bemerkt  man  ein  Reh.  Man  kann  Tenncht  sein,  Ar- 
temis nnd  Athene  mit  Hören  nnd  Chariten  in  diesen  Franen  zu 
erkennen;  doch  legt  die  linkerseits  das  Bild"  abschliessende  Figur 
eines  abgewandten  Priesters,  der  ein  Gefftss  Qber  einen  Altar  ans- 
giesst,  die  Vennüthnng  nalie,  dass  hier  ein  Todtenopfer  und  ebenso 
.  auch  in  jenen  drei  Fiaucnpaaien  ein  Kitnal  zu  erkenneu  sei,  wel- 
ches auch  uhue  mythische  Grundlage  sich  deukeu  lässt. 

19.  Amphora  des  Cabinet  Durand  (no.65I),  jetxt  im  brittischen  Mu- 
seum (Catal.  no.  519).  Vor  Dionysos,  der  Rebzweig  nnd  Kantha- 
ros  hält,  schreitet  nach  ihm  umblickend  Eora  einher,  kenntlich 
durch  die  Blume  in  ihrer  Linken,  obwohl  frttherhin  als  Demeter- 

Chloe  und  als  Aphrodite  verkannt;  als  ungewöhnliches  Attribut 
geht  ein  Kulb  ihr  zur  Seite.  Ihr  voran,  gleichfalls  zurückblickend, 
geht  Hermes,  kenntlich  durch  Uei-^cluit  und  8tab.  —  Das  Oegen- 
bild,  das  wegen  darauf  befindlicher  Schriftzüge  als  Hauptbild  er- 
scheint, zeigt  voranschreitend  den  Kitharödeii  Apoll  von  einer 
Hindin  begleitet,  ihm  nachfolgend  verniuthlich  Artemis,  sodann 
aber  Mann  und  Frau  eines  für  hochzeitlich  erachteten  l^aars,  in 
welchen  wir  unter  Vergleichung  eines  verwandten  Vasenbilds  (Ghd. 
Vasenb.  I,  39  S.  155)  geneigter  sind  Hephästos  nnd  Athene  ge-* 
meint  sn  glauben. 

20.  Archaische  Amphora  des  brittischen  Museums  (Catal.no. 
541).  Hermes  schreitet  einciii  Zug  von  fünf  Göttinnen  voran.  Die 
beideu  ersten,  vielleicht  Demeter  und  Aphrodite,  schreiten  paarweise 
mit  Torgestreckten  Armen,  dann  vereinzelt  die  durch  zwei  Blumen 
ii>  ihrer  Linken  kenntliche  Kora;  im  dritten  Paar,  in  welchem  eine 
der  Franen  ihre  Hand  an  den  Mund  fiilirt,  können  Athene  nnd 
Artemis  gemeint  sein.  Als  gegenüberstehendes  Hanptbild  wird  eine 
Quadriga  nns  besehrieben,  auf  welcher  Pallas-Athene  einem  bärti- 
gen Mann  (man  denkt  an  Herakles«  wenn  nicht  Hades;  Tgl.  das 
Gegenbild  von  no.  14)  zur  Seite  steht.  Neben  dem  Wagen  ist 
Apoll  kitharspielend,  vor  ihm  zurückblickend  etwa  Artemis,  dann 
weiter  Torwftrts  Hermes  zu  sehen.  Vorne  die  Pferde  haltend  nnd 
auf  Pallas  zurückblickend  steht  Dionysos,  durch  dessen  Erschei- 
nung die  .^onst  wahrscheinliche  Deutung  de.>  Mannes  auf  dem  Wa- 
gen als  Hades  unwahrscheinlich,  wenn  nicht  völlig  widerlegt  win], 
Riithselhaft  bleibt  endlich  noch  hinter  dem  Wagen  ein  nackter 
Knabe  mit  angestemmtem  rechten  und  ausge&ü'ecktcm  linken  Arm, 
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auffallend  dorcb  weibischen  Haarputz;  vielleieht  iet  an  lacehoi  zo 
denken. 

21.  Archaische  Kelche  der  Sammlnng  Culcfatti  zu  Nola  (Zeichnung 
im  Arch.  Apparat  des  kgl.  Museums  F,  34).  Koni  mit  Blume  und 
Dionysos  mit  Kaiitliaros  stellen  der  Pallas  gegenüber,  neben  wel- 
cher vorschreiteud^  aber  zurückgewandt,  aacb  Hermes  darge- 
stellt ist. 

22.  LekythoSy  dessen  Zeicbnong  vorliegt^  Tielleicht  aus  Wien.  Der 
entgegentretenden  Demeter  naht  Uermes  als  Führer  eines  Zugs. 
In  der  nfichsten  Fran  mit  leichter  Gewandfassang,  nach  welcher 
er  sorttckblickt,  kann  Artemis,  Aphrodite  oder  auch  eine  Höre  ge- 
meint sein ;  ihr  folgt  Apoll  kitharspielend,  sodann  Kora  mit  Blume, 
endlich  Dionysos  mit  Kantbaros. 

23.  Kylix  der  Sammlung  Jilacas  (Panofka  pl.  XIX  p.  55  ss.,  Tgl. 
Ghd.  Auscrl.  ^'asenb.  I  S.  Ai)  mit  dem  Künr>llernanK u  des  Xeuu- 
kles  und  dem  rnnenbild  einer  \veil)lichen  Flügelge^talt.  Kora  mit 
Bliithe  iu  der  Hand,  gefolgt  von  Hermes  uml  eiuer  Göttin,  iu  wel- 
cher Demeter  gemeint  sein  mag,  gebt  dem  durch  seinen  Eaotharos  . 
kenntlichen  bärtigen  Dionysos,  TermutbUch  zur  vertragsmässigen 
Wiedervereinigung  mit  demselben  entgegen.  —  Das  Gegenbild  zeigt 
einen  frühern  Moment  Zwei  Flügelrösse,  am  Ende  des  Bildes 
Tcrtheilt,  Schemen  zur  Wiederanffahrt  der  Kora  bereit  zu  stehen; 
ein  bärtiger  Mann,  Termnthlich  Hades,  blickt  nach  einem  derselben 
zurück,  während  ihm  gegenüberstehend  Poseidon  und  Zeus,  kennt- 
lich jener  durch  Dreizack,  die.ser  durch  Donnerkeil,  den  bekauuttu 
Vertrag  feststellen  oder  erneuen. 

h.    Kora  von  Poseidon  geleitet.  ' 

24.  Vase  bei  Tischbein  IV,  16.  Apoll  mit  Kithar  und  Reh,  hinter 
ihm  eine  Fran  die  einen  Kranz  erhebt,  sodann  Hermes  mit  Herold- 

« 

Stab,  stehen  einer  Fran  mit  erhobener  Hand  gegenüber,  nach  wel- 
cher Poseidon  mit  Dreizack  abwärts  schreitend  sich  umwendet 
Man  wird  versnobt  hierin  das  Geleit  zu  erkennen,  welches  Posei- 
don (vgl.  no.  13)  der  neuerstandenen  Göttin  gegeben  hat  und  wel- 
ches nun  Apull  und  Jiermcs,  zwischen  ihnen  etwa  Artemis,  ihm 
abnehmen. 

c.    Kora  von  Hermes  geleitet. 

25.  Hydria  des  Kunsthändlers  Dasseprgio  (Ghd.  Auserl.  Vas.  I,  HJ- 
Paarweise  einander  gesellt  bilden  Dionysos  und  Kora,  vor  ihDen 
Apoll  und  Artemis,  vor  diesen  Athene  nnd  Hermes  welche  znrttck- 


iJiyui^Lü  Ly  Google  ' 


BBRL.  AKAD.  1864.   S.  416— 41& 


495 


bUokeOy  einen  Festang,  welchem  als  siebente  Figor  die  ihrer  Toch- 
ter gewärtige  Demeter'  entgegentritt.  Im  obern  Raom  kommt  biezo 
ein  BMf  welches  möglicher  Weise  der  durch  Poseidon  Tcrmittelten 
RÜckführong  der  Kora  gilt. 

26.  Hyilria,  vormals  dem  Prinzen  vonCanino  gcliorig  (Ghcl.  Au.serl. 
Vas.  I,  31  S.  110  f.).  Hermes,  an  Hut  und  Flügelschuhen  kennt- 
lich, aoch  ohne  fleroldstab,  schreitet  mit  nmgewandteni  Blick  und 
erhobener  rechter  Hand  drei  Franenpaaren  voran.   Kebzwcigc,  von 

^  einer  der  Frauen  jedes  Paares  gefa;-st,  zeigen  die  bacchische  Be- 

ziehung des  Qansen;  die  drei  übrigen  Frauen  zeichnen  durch  spre- 
chende Geberde  ihres  erhobenen  Armes ,  die  mittelste  durch  Kro-' 
talen  sich  aus,  wie  solche  als  Attribut  der  rfickkehrenden  Kora 
sich  Öfters  vorfinden.  Hienach  sind  diese  Frauen  auf  Thyiaden, 
Thesmophoriazusen  oder  noch  lieber  auf  Kora  und  deren  Begleite- 
rinnen gedeutet  worden.  Im  vordersten  Frauenpaar  kann  man  De- 
meter und  Athene,  im  mittelsten  Kora  und  Artemis  oder  Aphrodite, 
in  dem  zuletzt  folgenden  aber  die  Ohariten,  wenn  nicht  Artemis 
und  Ihkate,  erkennen.  Im  oburn  Kaum  sind  Schlachtbceueu  dur- 
gestellt, in  einem  untern  wilde  Thiere. 

27.  Amphora  im  brittischen  Museum  (no.  520,  vorher  1383).  Dem 
Dionysos  geht  Hermes  vor,  dahinter  angeblieh  Ariadne  mit  Reb- 
zweig im  Haar;  als  Oegenbild  Apollo  mit  Kithar  und  Reh,  in 
zweier  Frauen  Umgebung,  die  man  wohl  vielmehr  auf  Leto  und 
Artemis  als  auf  Tballo  und  Karpo  zu  deuten  hat. 

28.  Amiihora  der  Sammlang  Feuli  (Campanari  vasi  Feoli  no.  21. 
Ghd.  Auserl.  Vas.  I,  34  JS.  127  iX.).  Hier  sitzt  Apoll  kitharspicltnd 
unter  einem  Rebstainm,  welcher  die  Grenze  der  Überwelt  zu  be- 
zeichnen scheint.  Hinter  ihm  erscheint  wieder  ein  Frauenpaar; 
Kora,  durch  die  von  ihr  gehaltene  Blüthe  kenntlich,  steht  links 
von  einer  Göttin,  in  welcher  Artemis  gemeint  sein  mag.  Dem  Apoll 
gegenüber  können  wir  nicht  anstehen  die  an  ihn  herantretende 
Franengestalt  für  die  ihrer  Tochter  gewärtige  Demeter  zn  halten, 
und  dieser  Darstellung  scheint  auch  das  früher  unbeachtet  geblie- 
bene Oegenbild  zn  entsprechen.  Es  zeigt  als  Mittelfignr  eine  Frau 
mit  Krotalen,  einem  bärtigen  Mann  die  rechte  Hand  reichend; 
man  wird  versucht  in  diesen  Figuren  Dionysos  und  Kora  zu  er- 
kennen, und  kann  auch  die  hinter  ihr  befindliche  biCrtige  und  mit- 
Petasns  bedeckte  Gestalt  kaum  anders  als  auf  Hermes  deuten. 

29.  Amphora  der  Sammlung  Feoli  (Auserl.  Vas.  I,  42).  Als  Revers 
eines  Triptolemosbildes  (iu  nnsrer  Beilage  .4  als  D  bezeichnet)  ist  * 
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I 

die  Abholung  der  Persepbone  von  Dionysos -Hades  durch  Hermes 
dargestellt.  i 
30.  Amphora  der  Satomlnng  so  HOncben  (Jahn  1132b).  Hinter 
Dionysos  steht  eine  verschleierte  Frau  init  Gewandfassong,  ver- 
mntblich  Persepbone  — ,  ihr  gegenüber  eine  andere  Verschleierte, 
rermotblich  Demeter,  die  von  Hermes  herbeigeführt  zu  denken 
sein  mag. 

81.  Lekythos,  vormals  in  der  Sammlung  Calefatti  zu  Xola  für  mich 
gezeichnet  ^Zeichnung  im  kg).  Museum  Arch.  Apjjarat  I,  32).  Her-  | 
HK  S  >chreitet  rückblickend  der  rackeltrageiiilen  Kora  voran,  Iniiter 
welcher  Pallas  auf  eiucf  Quadriga  zu  bemerken  ibt,  uebeu  derlei* 

ben  Dionysos. 

32.  Lekythos  im  brittischeu  Museum  uo.  012.  Dionysos  uud  Her- 
mes sind  mit  zwei  Göttinnen  gruppirt,  von  denen  die  eine  wohl 
Kora  sein  mag. 

d.   Kora  von  Apoll  geleitet  (vgl.  oo.  28). 

38.  Hydria  des  Berliner  Mnseoms  (Ghd.  Neoerworbene  Denkm.  III, 
1978).  Auf  diesem  ansehnlichen  Geföss  geht  Apoll  kitharspielend 
fünf  in  gehäofter  Profilirung  neben  einander  gereihten  Frauen  (etwa 
Hören  ond  Chariten  oder  Athene  und  Artemis  mit  den  Hören,  an- 
ter denen  sich  Kora  befinden  mag)  Torao.  Hinter  ihnen  scbliesst 
•  Dionysos,  von  welchem  Efeufiprosseu  über  daj;  Bild  sidi  verbreiten, 
den  Zug,  welchem  vor  Apollo  noch  Hermes  vorangeht.  Die  Figur 
dieses  letzteren  ist  auffällig  durch  zurückgewandten  Blick  und  j^elt- 
same  Verzeichnnng,  welche  Anlass  gegel)en  hat  die  viui  ihm  an 
der  Hand  gefas.-^te,  dem  Zug  entgegentretende,  Frauengestalt  nicht, 
wie  der  Bildner  vermuthlich  es  meinte,  auf  Demeter,  sondern  auf 
Koni  zu  deuten. 

34.  Uydria  des  Prinzen  Vidoni  (Ghd.  Auserl.  Vasenbilder  I,  35 
8.  13Ö  ff.).  Vier  Gottheiten,  Dionysos  Athene  Apollo  ond  ihm  vor- 
anschreitend Kora,  schreiten  in  gleicher  Richtung  vorwärts,  so  je- 
doch dass  die  mit  Krotalen  versehene  Kora  zurückbleibt  und  auch 
Athene,  kenntlich  durch  Haar  Helm  und  Aegis,  mit  der  erhobenen 
Linken  den  Dionysos  zurückzuhalten  scheint;  dieser  hält  ausser 
dem  Kantharos  einen  Rebzweig,  dessen  Entblätterung  ihn  alsUii- 
terweltsgott  zu  bezeichnen  scheint.  Apoll  röhrt  die  Saiten  und  ist, 
wie  in  ähnlichen  der  Rückkehr  der  Kora  geltenden  Zügen,  von 
dem  als  Licht -yinbol  bekannten  Reh  begleitet. 

35.  Hydria  aus  Nola,  nur  9V5  /^oll  hoch,  im  brittischen  Mu,>enm 
(C'atal.  uo.  483).    Apuil  kitharspicleud  iu  der  Mitte  des  iiiid(;i>i 
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hinter  ihm  werden  Leto  und  Artemis ,  sodann  Dionysos,  vor  ihm 
Demeter  nnj  Kora  sammt  Hermes  erliannty  welcher  seitwärts 
bliekt  Noeh  nnedirt  and  ans  der  blossen  Beschreibung  nicht  gans 
▼erständlieh. 

3G.  Kalpis  der  iSammluug  Feoli  y.u  Rom  (Ghd.  Auserlesene  Vasen- 
liikier  1,  33  S.  126  f.).  Apoll  durch  sciu  Saitensj)i(l  kcimtlifh,  be- 
gleitet von  einem  rückwärts  bückenden  Reh,  geht  hier  einem  i*aur 
von  Göttinnen  voran,  von  denen  die  vorderste  durch  die  erhobene 
Fackel  in  ihrer  Linken  und  durch  Krotalen  in  ihrer  Rechten  als 
Kora  bezeichnet  ist;  in  der  grösstentheüs  verdeckten  Gefiihrtitt  zu 
ihrer  Linken  mag  Artemis  gemeint  sein.  Dem  Iiiehtgott  gegen- 
über steht  eine  Göttin,  in  welcher  wohl  nur  die  der  rttckkehrenden 
Tochter  gewärtige  Demeter  gemeint  sein  kann,  obwohl  der  von  ihr 
in  ungewöhnlicher  Weise  gefasste  Rebzweig  nur  durch  die  bacchische 
Beziehung  der  Kora  zum  Attribut  ihrer  Mutter  geworden  .-ein  kann. 

37.  Amphora  des  Herrn  C'anipanari  (Ghd.  Auserlesene  \'u>enl. Uder 
I,  32  S.  114fl.).  Apoll  al>  Kitharöd,  den  ein  Opler^^lier  begleitet, 
schreitet  einem  Frauenpaar  voran,  einem  andern  entgegen;  in  je-* 
nem  mögeu  Kora  und  Artemis,  iu  diesem  Athen»  und  Demeter 
gemeint  sein.  Efeuzweige  dienen  dem  Bild  zum  Hintergrund  und 
den  gedachten  Frauen  snr  Bekränzung.  Als  Gegenbild  ist  der 
bärtige  Dionysos  mit  Bebsweig  und  Kantharos,  von  einem  Bock 
begleitet,  inmitten  zweier  8ilene  dargestellt. 

38.  Amphora  der  Durand'schen  Sammlnug,  jetzt  vermuthlich  im 
brittischen  Museum,  (Gab.  Durand  no.  651.  Ghd.  Auserlos.  Vas. 
I,  73  S.  11)8).  Im  Uauptbild,  welches  als  j-olches  durch  Schrift- 
ziige  l)evorzugt  ist,  geht  Ajtoll  kitliar.^pieleiid  einer  Göttin  und 
einem  G<)tterpaar,  überhaupt  drei  Gottheiten  voran,  welche  man 
bei  Vergleichung  des  vorigen  Bilds  für  Demeter  Hephästos  und 
Athene  (beide  letztere  als  Klt(  rn  des  attibcheu  Apollo  Patroos  be- 
kauut)  zu  deuten  geneigt  wird,  wie  denn  auch  das  Gegenbild  ce- 
realiücb-bacchisehe  Bezüge  uns  kund  giebt.  In  diesem  steht  Her- 
mes rückblickend  sur  Abholung  der  Kora  bereit,  welche  wir  von 
einer  Kuh  begleitet  (wobei  der  Umstand  eines  einzigen  Morus  zu 
beachten),  vorwärts  gewandt,  aber  wie  zum  Abschied  nach  Dionysos 
rückblickend,  wahrnehmen.  Ihre  Bedentang  ist  gesichert  durch  die 
von  ihr  gehaltene  ßiutlie  und  (lurch  die  Verknüpfung  mit  Diony- 
sos, welcher  gleichfalls  durch  ßekriin/.ung,  Ileb/weig  und  Kantliaros 
unverkennbar  ist.  Ob  er  im  Ilades  zurück  bleibe  oder  mit  Kora 
aufwärts  gehe,  ist  fraglich,  zumal  ein  weisses  Uutergewaud  die  letz- 
tere Ansicht  begünstigt. 

€»rhard,  AbhaniHaoftD.  II.  32 
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89.  Stamnos  mit  seliwarsen  FigOTen,  vormals  bei  dem  Eonsthändler 

Basse ggio  in  Rom,  dann  in  England  verscbwindeii  (Anserl.  Va« 

scubilder  I,  39  S.  154  IT.,  vgl.  Abli.  Anthest.  S.  179).  Dieses  Op- 
lÜss,  mit  ])alä,-«f risclieni  (Jegenhild ,  zeigt  uuf  seiner  Haiiptseite  »ien 
Festzug  (ior  Kora,  dergestalt  diiss  zwei  Göttinnen  in  sfhiicht»r 
Tracht,  neben  Demeter  vermuililich  Athene,  die  Ankouinienden  er- 
warten. Voran  schreitet  AjkjII  mit  Saitenspiel;  ihm  folgen  zwei 
Faclceltr&gerinnen ,  verniuthlich  Artemis  und  Hekate,  sodami  Die* 
nygos  mit  Rebzveig  nnd  Kantharos,  wie  aoch  einem  Bock,  wonuif 
man  nicht  anstehen  wird,  in  der  snletst  mit  gesenktem  Blick  ond 
nachdenklicher  Hebvng  ihres  Gewaods  einherschreitenden  Göttin 
die  Dionysosgemahlin  Persephone^^Kora  zu  erkennen.  Dem  Bock 
des  Dionysos  entspricht  neben  den  dem  Zug  .  entgegentretendeti 
Göttinnen  ein  als  l>ieht>ynd)i)l  bokanntes  Reh;  ausserdem  ist  hind  r 
ihnen  in  giriclicr  Hiehtung  des  Angesichts,  aber  in  nljgcwandtrT 
»Stellung,  der  mit  Dionysos  bef Vi-iiiitlet«'  attiseho  Fcuerg<»tt  H<|ili;!- 
stos,  den  ein  Hammer  kenntlich  macht,  eine  diesem  Getasäbild 
durchaus  eigenthümliche  Fignr. 

3.   Aufsteigende  Kura. 

40.  Amphora  des  Mnseo  Camp  an  a  (Mon.  deirinstVI,  7.  Annali 
186t  p.  211).  Ans  dem  Boden  aufsteigend  werden  zwei  colossale 
Brustbilder  verschiedenen  Geschlechts,  Termnthlich  Dionysos  nnd 

Kora,  bemerkt;  er  i.st  mit  Wein,  sie  niit  Efeu  bekränzt,  in  Umge- 
bung baeehiseher  Tliiasoten.  Die  ganz  ähnlieheu  Darstelltinirf  ii 
einer  arelialM-heii  Sehale  der  Sammlung  Santangeio  (Minerviiii  üull. 
Nap.Vl.Ki.  Ghd.  Abh.  AnthesterienTaf.  LXVIII,1.2)  können  lii.r 
nur  kur^  berührt  werden,  weil  laut  den  Beischriften  nicht  I)iony^us 
nnd  Kora,  sondern  Dionysos  nnd  Semcle  gemeint  sind;  doch  ist 
es  bekannt,  dass  beide  Göttinnen  im  Begrüf  der  Libera  zusammen- 
fielen nnd  mithin  aneb  die  Anodos  der  einen  von  der  Epiphsnie 
der  andern  nicht  wohl  sich  trennen  llisst. 

IL   Vasenbilder  mit  röthlichen  Figuren. 
1.   Kora  zu  Wagen. 

41.  Auf  einem  Stamnos  der  IMzzati'schen  Sammlung  ist  mit  irricw 
Annahme  einer  Triptolemosgruppe  als  Oegenbild  (Ghd.  Vnsenl>- 
I,  75  ¥gL  Beil.  i')  die  riickkelirende  Kora,  meines  Eraehtess 
unverkennbar,  obwohl  Stephaoi  widerspricht,  daijg^telli.  Vor  ihren 
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Bttllstebeiiden  Viergespann  steht  als  Symbol  des  Lichtgottcn  ein 
Reh.  Neben  dem  Wagen  steht  Apoll,  welcher  zugleich  mit  seiner 
Kithar  eine  Schale  hält  and  der  im  Reiche  des  Lichts  wieder  nii- 

polangten  Göttin  dieselbe  darbietet. 

42.  Lejiaste  aus  Nola  im  Museum  zu  Berlin  ( Berlins  HiMurrkc 
no.  591 ).  Auf  l)f'i(l''ii  Aus<o!i^eir('n  ist  in  nnchla>siper  Zrichnnufj^ 
Kora  darg■e^t('llt,  welclie,  wie  es  scheint,  zur  Uiickk<  !ir  Tn^-cs- 
licht  die  (^uadritoi  liesteigt,  nel)ett  welcher  der  ihr  venuttUllc  j)io- 
nysos-Uades  ihr  entgegentritt.  ' 

43.  Knlpis  aus  Kertsch,  in  den  Antiquit^s  da  Bosjiliore  II  p.  (iT  zu 
pl.  LXIII  o,  4  als  hocbseitliche  Familicnscene,  im  Arch.  Anzeiger 
1866  S.  283'^  «of  Kora  gedeutet.  Eine  Frau  besteigt  einen  Wa- 
gen,  welchem  Hermes  snr  Seite  geht.  Hinter  ihr.  tritt  ein  bärtiger 
Mann  mit  einem  Stabe  tnrttck,  der  wie  ein  Lorbeer  endet;  rechts 
Tor  den  Pferden  eine  Mantelfignr  nnd  eine  sitsende  Greisin  mit 
KrOckstab,  Figuren  welche  allerdings  mehr  dem  Alltagsleben  als 
einem  Götterzog  anzugehören  scheinen  nnd  das  Verständoiss  die- 
ses, auch  als  Brautzug  nicht  wohl  znpassenden,  Bildes  unentschie- 
den lassen. 

• 

2:  Kora  zu  Fuss. 

44.  »Stamnos  des  Cabinet  Durand  no.  17,  in  des.*;en  Bcx  hri  ibung 
lienormunt  das  Hauptbild  als  „urrivcc  d'ApoUon  -  Or]»hce  daus 
rOlympe'*  bezeichnet,  jetzt  im  brittischcn  Museum  (Catalogue  no. 
783),  unedirt.  Hermes  blickt  uach  dem  Uauptbild  sich  um,  wo 
der  thronende  Zeus  von  Apoll  (libirend),  ^ Artemis*^  oder  ^Uebe** 
(mit  Oenochoe)  und  einer  geflügelten  «Nike^  oder  Iris,  unter  dein 
GefiKsshenkel  auch  etwa  von  Hera,  umgeben  ist.  In  entgegenge- 
setzter Richtung  steht  eine  Göttin  mit  zwei  Fackeln,  wahrschein- 
licher Kora  als  «Hekate**,  rückblickend  nach  dem  mit  Tbyrsus  und 
KantharoB  ?ersehenen  Dionysos. 

8.  Aufsteigende  Kora. 

45.  Eine  berühmte  Tclike  aus  Kt  rt  >i  l).  jetzt  eine  Ilaii)»tzi(  rdc  der 
kaiserlich  rusisschen  Sammlung,  abgebildet  nach  Stcphani  auf  un- 
srer  Tafel  LXXV'I,  LXXVII,  ward  als  I)ar>tellung  der  ans  einer 
Höhle  aufsteigenden  Kora  mit  dem  Jacchoskiud  bereits  uns  be- 
kannt Vgl.  ob(  n  S.  342.  365  f. 

46.  Fragment  des  Marchese  del  Vasto,  darstellend  die  aufs>teigende 

32* 
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Kora  mit  den  Inschriften  ntonuffuru,  r,nnf^^^xuTf,  i^itnfTtg,  nach 
Visconti^  dessen  Aeusseirung  mir  nicht  vorliegt»  von  Welclcer  (Zeit- 
schrift S.  105;  Oötteriehre  II  8.478)  erwähnt  in  dem  Anfsats  Ober 
die  Poniatowski'sche  Vase,  dann  anch  nach  eigener  Ansicht  von 
Millingen  (Ancient  coins  p.  70).  Ansicht  oder  Zeichnung  die$eü 
wichtigen  Fragments  zu  erlangen,  bin  ich  Öfters,  anch  nach  dem 
Ableben  des  Besitzers,  erfolglos  bemüht  gewesen.  Bezug  darauf 
nahmen  anch  Mflller  im  Haiidboch  858,  3,  die  Heransgeber  der 
ßlite  c^ramogriiphique  IV  p.  30  und  Stephani  im  Compte-Bendn 
1859  ]K  52. 

[40'".  Kumauische  Hvdria  im  Hrrliner  Museum,  abgebildet  in  meinen  An- 
tiken Bildwerken  Taf.  44.  Die  von  einem  Schwnn  getragene  (löttin 
dieses  schönen  Oefüsses  ward  früher  von  mir  als  aufsteigende  Kora 
gedeutet;  doch  ist  diese  Erklärung  bereits  oben,  Abb.  II  Anm.  324. 
zurückgenommen  worden.] 

47.  Fragment  aus  Capua,  im  Kunnthandel  des  Hrn.  Castellnn!  zu 

Nrnju'l,  von  nelln'p  heseln  it'lx'U  im  römi.^clit'n  Bnllcttino  1804  j).  ül. 
Kiiic  aiiiwarts  blickende,  reicli  vrr/.icitc  nnd  vdii  tlcr  Hru>t  altwart« 
dünn  bekleidete  weiblielio  Thdbligur,  wri-^-  und  gelldieh  crofarljt. 
\<t  abs  aufstcijronde  KiH'a  nnd  nberdie  >  in  ihrem  Bezug  auf  I>ii>- 
uysos  verstamllicli,  indem  ein  kleiner  la.sciver  Satyr  mit  dem  it  eil- 
ten Bein  (da>  linke  hiilt  er  schwebend)  auf  ihrer  linken  iSchutter 
fusst,  und  im  Hintergrund  von  der  aufbliekenden  Figur  eines  bür* 
tigen  Satyrs  mit  staunender  Handgeberde  hinlängliche  Reste  er- 
halten 8ind.  Kopf  und  Obertheil  des  ersten  Satyrs  sind  zerstört. 
Dh8s  dieses  Fragment  mit  bekannten  archaischen  Vasenbildem  ver- 
wandt sei,  in  denen  zugleich  Dionysos  nnd  Kora  dem  Erdboden 
entsteigen  (Ohd.  Abb.  Anthesterien  LXVIII,  3.  Mon.  delV  Inst. 
VI,  7,  oben  no.  40),  bat  bereits  Heibig  a.'O.  bemerkt. 

48.  Kleiner  Krater  der  Samndnng  Palagi  (Arch  Ztg.  "N'III  Taf.  10. 
1  ff".  S.  101  ff.).  Ein  reehtshin  gewandter  Franenkupf,  ljehaul)t  uinl 
ge.xchmiickt,  i>t  durch  die  vermuthlich  n]>  samothrakisehc  A.xioker.-a 
zu  deutende  Beischrift  AXIO  als  identisch  mit  Kora  bezeichnet, 
während  andrerseits  ihr  gegenüber  ein  mit  Efeu  umgürteter,  mit 
Thyrtius  versehener  und  inschriftlich  als  Dionysos  benannter  Koobc 
den  mit  diesem  Gott  bereits  gleichgesetzte!^  lacchos  uns  vorführt 

49.  Aehnlicher  kleiner  Krater  der  Sammlung  zu  Berlin  (Berlins  Bild«, 
no.  990).  Am  Boden  der  Darstellung  erscheint,  wie  aufsteigend, 

'  zugleich  strnhienbckränzt  und  verschleiert,  ein  Frauenkoi»f,  rer- 
muthtich  der  Kora;  eine  jugendliche  Muutclligur,  vcrmuiblicli  <iie 
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eiues  Eingeweihten,  steht  vor  ihr,  eine  andere  ähnliche  fUHt  die 
Rückseite  aas. 

50.  Kleiner  Ai'yballos  in  meinem  Besitz  (Arcfi.  Ztg.  VIII  Taf.  16, 
4.  5  S.  168  f.).  Dem  anf  der  Orandfläche  des  (}ef&sses  bis  zum 
Hals  sichtlichen,  mit  einer  Hanbe  bedeckten,  Kopf  der  Kora  tritt 

ein  Fliigelkimbe  mit  einein  zn  ihrem  ►Schmnck  bestimmten  ll;il>lKini] 
ititpregen.    Zwisclifii  inne  wird  eine  (Jans  biMiicrkt,  weicht*  nnMi  /n- 
•    niicli.-t  Iiis  Symbol  fenehtcr  Tiefe  und  als  bekanntes  Oplerthier  lür 
l'tTvsephone  betrachten  kann. 

51.  Kjlix,  in  den  Mon.  dell'  Inst.  39  durch  den  Uerzog  von 
Lujnes  mit  der  Dentnng  (Annali  XiX,  179  ss.)  auf  Eros  and  Uäa 
herausgegeben.  Die  der  Erde  entsteigende  Halbfignr  der  Kora 
wird  von  einem  Eros  empfangen,  in  fihnlieher  Weise  wie  dies  auf 
nnteritalischen  Vasen  dann  und  wann  anch  andern  geschmückten 
Franenköpfen  zn  Theil  wird.  Vgl.  Abb.  Anthesterien  Anm.  150. 151. 


III.   Auf  plastischen  und  glyptischen  Werken. 

Dell  Kt'ichtlumi  der  N'aüeabilder  an  KuustdurstelUingeu  des  elen.vini- 
scheu  Sagenkreises  und  namentlich  der  niokkehrenden  Kora  verniögeu 
andere  Kunstwerke,  mit  Ausnahme  des  Uarpyienmonuments  (Abb.  II 
S.  357  f.),  weder  durch  gleich  grosse  Anzahl  noch  durch  gleich  hohes 
Alter  aufzuwiegen;  doch  ist  auf  praziteli^ehe  Vorbilder  ähnlichen  Gegen- 
«tands  schon  in  unserer  Abhandlung  II  Anm.  279  verwiesen  worden,  und 
das  eine  und  das  andere  vorhandene  Bildwerk  hienächst  beizubringen. 

1.   Kora  zu  Wagen. 

[52.  Relief  ei[ier  länglichen  riatto,  ansehnlich  und  kun.-tgerechr ,  be- 
kannt durch  Abgiässe,  anch  zu  Berlin  (Niobidensaal  no.  5(3  8.  llö), 
einem  Original  entnommen,  welches  in  Herculannm  gefunden  sein 
soll  nnd  demnach  in  Neapel  zn  suchen  ist,  verdient  hier  erwähnt 
zn  werden,  weil  seine  Darstellung  anf  die  Wiederkehr  der  Kora 
leicht,  obwohl  trüglich,  angewandt  werden  kann.  Wenn  Friederichs 
im  gedachten  Verzeichniss  der  Berliner  Sammlung  dies  Relief,  des* 
K  U  Kehthcit  ich  nicht  zn  bezweifeln  geneigt  bin,  för  eine  moderne 
C'o|)ie  nach  einem  l)ekuuiiten  späten  Vasenbild  des  ]iasim*)s  (Miliin 
(lal.  (MiXIX,  bll)  hält,  so  kann  der  dabei  voraii-tre^etzte  Wagen 
der  Eos  leicht  auf  den  tiedauken  führen,  dass  in  der  Ilügello.-eu 
Gestalt  anf  dem  hier  dargestellten  Wagen  vielmehr  die  in  des 
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Ilirmes  Gekii  rückkelireuUe  Kuru  geiiu'int  jjei.  Von  dem  Beridit 
des  h  oiiK'ri^i'lii'n  llyiuuus  (335  fl".  378  )  würde  die  hier  gewählte 
Auffju^.suiig  nuif  darin  abweichen,  dass  Hermes  den  Pferden  Torwi' 
eilt  stott,  was  für, die  bildliche  Darstellung  vielleicht  luiuder  zusa- 
gend war,  nebeo  Kora  den  Wagen  zu  lenken,  iadess  ist  aueb 
diese  Deutung  für  das  gedachte  Relief  wohl  aofzogebeiii  wenn  an- 
ders die  Fignr  auf  dem  Wagen  vielmehr  m&nnlieh  und  bei  solcher 
Voraussetzung  eher  für  einen  Wettrenner  zu  halten  ist,  dem  He^ 
mes  als  Enagonios  voraneilt] 
53.  IS  arko p  h  ag  mit  griechischer  Inschrift  des  M.  Aurelius  E})aphioditUB 
iu  der  Sammlung  Pembroke  zu  Wiltonhonse.  Abgebildet  nach 
Montfaacon  I,  4.'>,  1,  in  meinen  antiken  Bildwerken  CCCX,  1  S.  399 
und  aocb  in  Müllerfj  Denkmälern  II,  10,  IIT,  ueuerdiug^»  au  Ort 
uuii  J^tellf  g-ojirült  vuii  Coiizf  (Arch.  Anz.  186-i  S.  105  f.).  Darge- 
stellt sind  aul'  dicioiii  M'hr  wohl  filialtfUfii  ^Sarkophag,  dcsst-u  llaujit- 
[K'i'.-'in  Sti'[>!iaiii  (( 'uini)te- Kf-iulu  pwur  18üU  l».  8*.>)  iiu  Triptulduus 
erkennt,  inniitteu  des  Ilaii[>tbilde>  Dionysos,  Demeter  und  Kora  mit 
zwei  Figuren  im  llintergrund,  nach  dem  Götterverein  riickbiickend 
Triptolemos  in  aufsteigendem  iSchlangeuwagen  (*)  — ,  rechts  vom 
lie.-i  liam  r  eleu.-iuisches  Personal,  iu  dessen  Auslegung  wir  von 
Stepbaai  abweichen  Ci**),  links  aber,  dem  Dionysos  zunächst,  die 


(*)  Triptolemos  ist  von  dem  Göttenrerein  der  Mittelgmppe  nicht  woU 
zu  trenoeu,  welche  wir  Unks  vom  Rebstamm  des  Dionysos,  rechts  vom  attt- 

äcliLii  Oolliutim  (zwischou  Triptukmos  und  den  .Schlaugeu)  begrenzt  uos  den- 
k»  ij  l>;s  oigentliiimüch  darguiäteliten  Dreivereius  der  auf  ihrer  Uiäta  sitzcii- 
diMi  L>iM!U'ti  r,  wt  lchi.'  (kr  vor  ihr  stehenden  Kora  die  Rechte  reiclit,  währeud 
J)inn}SM:^  iimlrrrseits  auf  ihre  Äclmher  sich  k'hnt,  ward  bereits  oben  i  Aiiin. 
Ts.  i;ti;./  -rdaelit.  —  Von  den  beick'U  Figuren  im  Hintergrund,  die  Muller 
für  liliea  uuil  Zeus  hielt,  deren  Ansehen  aber  mehr  alltäglich  ist,  mochte  ich 
nach  Wieaeler  die  Frau  mit  Aehreubuschel  für  Mutaueira,  deu  uach  Tri- 
ptolemos bliokeodttu  Mann  aber,  der  eine  undeutliche  Last,  nach  Conze  eioen 
Korb,  erhebt,  für  Keleos  halten,  der  als  Landesbeherrscher  und  erster  Prie- 
ster deo  Gottheitoo  füglich  nahe  stehen  durfte.  Stephan!,  der  ein  Füllhora 
voraussetzt,  war  geneigt  dessen  Träger  für  den  personificirteo  Jahressegea 
noter  der  JkMiennun^  Eniautus  oder  Agutiios  Duimon  zu  nehmen. 

Dieses  ckusinische  Peraooal  scheint  die  drei  Töchter  des  Keleos 
dai /iistt  li«  !) .  deuep  der  Tempeldienst  oblag  uud  daher  sowohl  cerealiscbe 
Attriliui«'  wie  eine  Sichel  uml  da.-<  angebliche  Füllhorn  (von  Conze  iu  Abrede 
gestellt,  der  darin  iielier  eine  Ilimle  oder  ein  Aehrenlmschel  sieht)  der  mit- 
telsten, als  auch  der  Khrenstul»  an;i:eines.->en  ist,  tlen  die  vorderste  trägt.  Die 
Metuneira  unter  ihnen  zu  suchen  wäre  nüt  der  leichten  Tracht  (dem  von  der 
Schalter  gestreiften  Gewand)  der  beiden  Tordersten  Figuren  eben  so  wenig 
vertraglich  als  mit  dem  Platz  am  Ende  des  Bildes,  welchen  die  Frau  mit  der 
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auf  z\vei.>päimigem  Wagrn  fabreiul«;  Kora,  vselche  au  ihrem  Ziel 
auL'flatigt  von  einer  Fiaueiigotalt,  veriuuthlich  Jris(*),  unter  Fest- 
haltuug  der  Ko^sse  empfaugeu  wird.    Dass  in  der  That  liier  die. 
wiederkehrende  Kora,  nictit  etwa  Eos  oder  Seleöe(**)  gemeint  sei, 
ist  bereits  oben  mit  VerweisoDg  aof  die  auch  soaat  nachweisliche 
VerknUpfong  der  Anodofi  dieser  Göttin  und  der  Abfahrt  des  Tri- 
ptolcmos  angenommen  worden;  doch  ist  einzugestehen,  dass  die 
Darstellnng  nicht  sehr  sprechend  ist,  wie  denn  auch  im  Einzelnen 
des  ganzen  Bildwerkes  noch  manche  Dunkelheit  zurückbleibt. 
54.  Gemme nbild  einer  griineu  Glasj)aste  der  berliner  Saiuuilung, 
bei  Wiuclcelmauu  (Sto^eh  II,  10'J2  ^Vieturia*)  und  Tö'lkeu  (IH, 
lor>4  ^.S|M's   und  rbertas")   verschieden   erklärt.     Auf  reeht-hiu 
Sprengeuder  Quadriga  i^t  Kora  durch  LJliithe  und  Gewaudhebuug 
den  iSpesügureu  äbulicli  dargestellt;  hinter  ihr  die  Höre  dcä  Leu« 
zes  oder  Sommers,  einen  gefüllten  Korb  auf  ihrem  Haupt  haltend, 
und  hinter  dieser  das  mit  Kranz  und  Palme  Tersehene  Standbild 
einer  geflügelten  iNike  oder  Telete.  Abgebildet  auf  nnsrer  Tafel 
no.  8. 

2.  Kora  so  VnaB. 

55.  Relief  eiueü  M arm ork raters  in  verkunsteltoiu  hieratischem  Stvl 
auf  gerieftem  (irund  (Ghd.  iiildwiike  XIII,  1.  CX'CXVI,  3.  4, 
ö.  187  ff.  vgl.  Neui)els  Autikeu  S.  III  f.).  Ein  Götterzug  von  sechs 
Figuren,  auf  beide  »Seiten  dieses  Qefässes  vcrtheilt,  wird  durch 
einen  bärtigen  Th^rsustrüger  mit  Petasus  angeführt,  in  welchem 
nur  Hermes  gemeint  sein  kann.  Ihm  folgt  die  durch  einen  Blü- 
thenschnrz  kenntliche  Höre  des  Frühlings,  sodann  die  ?erhttllte 

Sichel  einnimmt  Noch  weniger  Grund  bietet  zur  Annahme  von  Heren  oder 
Jahreszeiten  sich  dar;  wohl  aber  laset  unter  Frauen  des  eleusinischen  Kö- 
oigsgeschlechts  der  ihnen  gesellte  Jdnglitig  als  Hippothoon  und  der  von 
ihnen  behütete  Knabe  als  Demophon  sich  denken.  Ich  weiche  eoinit  auch 
Ton  Stephoni  ab,  der  vier  Horeo  oder  Jahregzeiteo  in  Gemeinschaft  mit  Ja- 
8ioD  aud  Plutos  auf  dieser  rechten  Hälfte  des  Sarkophags  dargestellt  zu  sehen 
gUubte. 

<*)  Dic-so  auch  als  Ilore  oder  vSelene  gedeutete  Fi;iiir  halt  rftoplmui  (An- 
nali ISf.O  jt.  :5(>4i  f'iir  Hekate.  liafur  zougc  auch  dir  feilsche.  Ich  sehe  iedueli 
keinen  eut-chcideuilen  (innul  vun  der  Deutun;^  auf  Iris  abzugehuu,  für  wcdchu 
auch  die  Betlugeluncr  üblicher  ist  als  t'nr  ITekate. 

(**)  An  Helene  dachte  Jaliu  i  Arcl».  Heitrage  .S.  51 1  unter  Vuiiiu.-setzung 
eines  im  ursprüuglicheu  Bild  entgtigeugesetzte^  Uelioäj  die  Frau  uebuu  dem 
Wagen  beseichnete  er  als  Höre. 
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lüclvki'lirL'iide  Kura  ,  feriuT  ia  gleicher  Richtung,  obwohl  auf 
der  andern  Hälfte  des  Gefässes^  der  durch  Thyrsus  und  Kautharos 
kenntliche  bärtige  Dioaysos,  am  Kopf  bedeckt  mit  eioer  vielleicht 
als  plutouischer  Helm  gemeiDten  phrygischeD  Mtttasei  nad  endlidi, 
den  Zipfel  seines  Gewandes  anfassend,  eine  durch  mondförmige 
'Scirnkrone  als  Artemis  kenntliche  Göttin.  Unklarer  ist  die  ihr  noch 
folgende  sechste  Fignr  einer  gleichfalls  mit  Stirnkrone  geschmfick- 
ten  Göttin;  im  Znsammenhang  des  Ganzen  ist  man  yersneht  eine 
den  Mystcrifii  aufgedrängte  (Anni.  320)  Athene  goiutint  zn  glauben, 
obwohl  keine  Spur  ilirer  sonstigen  Tracht  dafür  spricht. 
II  eil  ef  im  Museum  de-,  Louvre  (Chirac  132,  1 10.  Ghd.  Bilüwfrke 
CCCXVI,  5.  ö.  188,  6).'  Wie  in  dem  vorigen  Relief,  geht  dieselbe 
Gestalt  des  vermntblichen  bärtigen  Hermes  mit  Thvrsus  und  Fe- 
tasus  auch  hier  voran.  Ihm  folgt  die  Höre  des  Frühlings,  kennt- 
lich an  einem  mit  Blttthen  gefüllten  Gewandschnn,  nnd  sodann 
Koro,  kenntlich  dnrch  Aehren  in  ihrer  Linken,  während  ihre  Rechte 
von  der  ihr  nachfolgenden  Fran  gefasst  wird,  in  welcher,  da  sie 
eine  gepflückte  Fmcht  in  der  Linken  h&lt,  die  Höre  des  Sommers 
gemeint  sein  mag. 

Dreiseitige  (' an del  a  b er b  a  s  i  s  der  \'illa  Borgliese  (skizzirt 
in  Nibby's  IJc.-chnibung  derxlbcn  tav.  l.J.  vgl.  (ihd.  iiildwnkf 
S.  18S  1'.).  Ungeachtet  iles  Mangeis  der  Hauptligur  ist  auch  dies 
Bildwerk  hieher  gehörig;  auf  die  drei  Seiten  der  Basis«  vertbeilt 
ist  der  voranselireitende  bacehische  Hermes  der  beiden  vorigen  Re- 
liefs, nebst  der  Frühlingshore  und  dem  bärtigen  Dionysos,  ans- 
drncksvoll  g^nug,  nm  den  hier  gemeinten  Mythos  zu  besengen, 
dessen  Darstellung  wahrscheinlich  auf  einer  entsprechenden  Basis 
durch  die  rückkehrende  Kora  mit  zwei  ihr  gesellten  Göttinnen  (rgl. 
no.  56)  vervollständigt  war. 

Kunde  Ära  im  Giardin»»  della  Pignia  de>  Vatikans  (Ohd.  Bild- 
werke XIII,  2  S.  190  if.V  Das  Relief  dieses  >tark  ver\vittcrt<u 
Marmors  zeigt  in  naehliis^igein  liieratirchen  Styl  einen  Zug  v«^ 
fünf  Figuren,  dessen  Festlichkeit  oberhalb  der  vurderdten  Figur 
auch  durch  einen  aufgehängten  Kranz,  wie  von  Lorbeer,  angedeotet 
ist.  Ein  laugbekleideter  ApuU  mit  Saitenspiel  geht  swei  Gdttinnen 
voran,  die  man  nach  Gewandung  und  Handreichung  für  zwei  He* 
reu,  etwa  die  Höre  des  Frühlings  nnd  des  Sommers,  zu  halten  be- 
rechtigt ist;  Kora  aber,  die  ähnlicher  Führung  sonst  nachfolgt,  ist 
hier  voranschreitend  dargestellt,  in  einer  halb  verhüllten  Figur, 
welche  nach  dem  ihr  mit  Thvrsus  nacheilenden  Dionysos  xniflck* 
blickt. 
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59.  Runde  Ära  der  Villa  Albani,  darstelleud  eiuen  Zag  ?6u  ilinf 
Pigoren,  welche  Zoega  (Bassiril.  II,  94  p.  225s8.)  auf  die  drei 
Huren  deutet,  denen  Demeter,  mit  Junger  Saat  im  Schurz,  und 
Teletd,  kenntlich  durch  zwei  erhobene  Fackeln,  nachfolge.  Statt 
dieser  Erklärung  liegt  es  nahe,  vielmehr  die  neuerstandene  Kura, 
gefOhrt  durch  die  Hören  und  begleitet  von  Hekate,  die  aas  dem 
Dunkel  aufwärts  ihr  -leuchtete  (vgl.  die  laechosvase  aus  Kertsch)f 
in  diesem  Biid  zu  erkennen.  Schwierigkeit  mncht  dfe*Dnr<tel!iiiiir 
der  fiir  Hören  gchnltciion  Frauen,  y<m  drni'u  die  vv>U'  Arhicii, 
Hlunicn  und  einen  Kran/,  die  zweite  einen  Hasen  und  (laut  Zoc  ga) 
ein  M ileli^('fiis> ,  die  dritte  ( Jefliiirel  und  andre  Jntrdlx  Ute  tr;i<rt; 
<i«jcli  entschli»'--!  in.ui  >ieh  um  .■m»  eher  die  dreitaeiie  (iesaiiiiiitli<.'it  der 
Hören  (sei  es  mit  Zoega  in  Bezug  auf  Landhau,  Weide  untl  «lagd, 
oder  auch  auf  die  Jahre.</eiteu)  hier  zu  erkennen,  je  cutsciieiUi'ii- 
der  die  iilmliclie  und  mit  diesem  Alfar  vielleielu  lirspriingiieli  ver- 
bundene Ära  (Zoega  II,  9G,  oben  Abii.  II  Anm.  196  i/)  den  Dar- 
Stellungen  cerealisch  bacchischen  Inhalts  (wie  es  scheint  dem  Verein 
von  Demeter,  Kora  und  Dionysos)  angehört 

60.  Fragment  eines  Reliefs  von  geringem  Kunstwerth  im  Museum  zu 
Berlin  no.  95  (Ghd.  Berlins  Antiken  S.  58  no.  49,  o).  Eine  luss- 
fällige  Frau  ^von  Ceres  geleitet^  umfasst  die  Knie  des  thronenden 
Zeus,  des.sen  himmlische  Wohnung  unter  ihm  durch  das  persouifi- 
cirte  Himmelsgewölb ,  eine  Mäunergestalt  mit  kreisförmig  W4i1len- 
dcm  Gewand,  angedeutet  i>t.  Ob  man  bereelitigt  sei,  in  jener  fnss- 
fälligen  Frau  die  rückkehrende  Proserpiua  gemeint  zu  glauben,  bleibt 
ungewiss. 

öl.  üiiyxgefäss,  vormals  in  l>raun^ellweig  ((Jlid.  Üildueike  L'Ct'XI, 
3.4  S.  400  f.  Vgl.  H.  R.  Studien  II,  ll»8.  Abh  Anthe>terien 
Anm.  145)..  Als  Inhalt  dieses  berühmten  und  kostbaren  liildes  aus 
spätrömischer  Zeit  ist  die  zwiefache  Darstellung  der  festlich  aus 
einer  Höhle  ans  Licht  hervortretenden  Kora  und  des  von  Demeter 
in  ihrem  Wi^en  geleiteten  Triptolemos  schon  oben  (Abh.  II  Anm. 
353)  von  uns  erörtert  worden. 

,  8.   AufsteigeuUü  Kora. 

62.  Silbermttnze  von  Lampsakos  (Millingen,  coins  5,  Müller 
Denkm.  II,  9,  109).  Kora,  dem  Erdboden  entsteigend,  hält  Aeh- 
ren,  vielleicht  auch  Trauben,  in  ihrer  Hand  und  i^t  auf  ähnliche 
Weise  bekränzt. 

68.  Gemmen  biid  in  einem  Abdruck  vorliegend.    Kora,  aufsttcigcnd 
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mit  einer  Achre,  wird  von  ciiieui  vorgcbiickten  Mann,  vielleicht 
Hermes,  empfanjren,  der  mit  >eiiier  Linken  nach  der  Aehre  fasst.  ! 
I)ie>es  GcmmenbiKi  von  guter  Kunst  (abgebildet  auf  untrer  'i'afel 
LXXX,  Ü)  ist  auch  aus  autikeu  Giaspasteu  mir  bekanut,  iu  deuen 
derselbe  Gegenstand  sich  wiederholt;  eine  dieser  Wiederholungen 
(bei  Winekelmann  Stusch  II,  1822  grob  missverätandea)  zeigt  un- 
Tollstüudig  de»  uach  der  Aehre  gebückten  Maoa  ohne  die  aofetei-  i 
gende  Haibfigur.  | 
64.  Geoimcobild,  welches  vergleichongs weise  hier  angereiht  wird. 
Neben  der  Opferung  einer  Jungfrau,  Tielleicbt  der  Polyxena,  steigt  I 
aus  dem  Erdboden  eine  Frauengestalt  mit  einem  Sehwert  in  der  Hand, 
vermnthlich  die  Würgerin  Persephone,  in  ähnlicher  Weise  empor  I 
wie  sonst  die  tu  fröhlicher  Rückkehr  ans  Tageslicht  aufsteigende 
Koro  nicht  selten  uns  vorgeführt  wird. 


XX.  PHKIXOS  DKR  IIKROLD. 

i'rogruiuui  zum  ßerliuer  VViuckelmauu'ä-Fest.  18^. 
Hiesa  die  Abbildung  Tafel  LXXXL 


Allbekannt  ist  die  orchomeoiscbe  Sage,  wie  Pbrixos,  des  Athamas 
Sohn,  vom  Opfertode  blutdürstigen  Götterdienstes  und  seiner  Stief- 
mutter Ino  bedroht,  auf  eines  gröttlichen  Widders  Kücken  ostwärts 
die  Lüi'te  durchschnitt,  auf  lunger  geiaiirlicher  Fahrt  die  mit  ihm 
flüchtende  Schwester  am  Uellespontos  verlor,  dem  ihr  Unglück  den 
Namen  gab,  zuletzt  aber  glücklich  im  fernen''  Kolchis  bei  König 
Aeetes  landen  und  das  goldene  Vliess  seines  Thieres  an  Dankopfers 
Statt  im  Arestempel  aufhängen  konnte  (').    Dieser  Mythos  ist  iu 


(>)  Apollod.  I,  9,  l.  PhUosteph.  Schal.  Horn.  H  YU,  86. 
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den)  vorliegenden,  mit  palästriseheiu  Aussenbilde  verknüpften,  inne- 
ren Bild  einer  bemalten  Schale  von  Thon  berührt,  dere»  gefällige 
Zeichnung  den  seltnen  Beispielen  grossgrieohischen  Vasenstyls  auf 
Werken  etruskischer  Abkunlt  sioh  aunMht.  Der  HiUhtige  Phrixos 
ist  ohne  NebenH^urLMi,  selbst  ohne  Beisein  der  Sehwcster,  wie  au- 
dremal  ohne  ihn  Helle  in  einer  Weise  ans  dargestellt,  deren 
scbmneklose  Gnusie  an  und  fftr  sich  nicht  gentigen  konnte  aus  der 
Masse  der  \'asrnl)ihler  uiul  aus  den  nianelierlei  Darstelluni^en  des 
kjülchischen  W  iddert (^)  das  hier  uns  vorliegende  Knndbild  zum  Ge- 
genstand auserwähher  Beschattung  hervorzuziebn.  Zwar  verweilt 
unser  Auge  behaglich  beim  Anblick  des  schlanken  krauslockigen 
Heldenjiin^lingS,  der,  mit  einem  Stirnband  ^esehmiu-kt.  mit  tlattern- 
dem  Hut  und  einem  leichten  (iewandstiiek  vcrtjeheu,  daa  wollige 
Thier  das  er  reitet  Uber  die  fischreichen  Wogen  des  Meeres  hin- 
wegrtreibt;  und  es  kann  wohl  nicht  fehlen,  dtfBs  dieses  so  gefällige 
als  bedeutsame  Bild  liald  an  und  für  sieh  bald  mit  der  üblichen 
Fra^^c  nach  seinem  berühmteren  Urbild  gern  und  beiiallig  beachtet 
werde.  Aber  auch  eine  längere  Betrachtung  bleibt  diesem  beschei- 
denen Kunstwerk  gesichert,  wenn  ein  anscheinend  geringer  Neben- 
umstand uns  etwas  längrer  besehätti^^en  darf.  Wir  meinen  den 
Ueroldstab,  den  Jb'hrixoa,  mit  seiner  Linken  den  Widder  fassend, 
in  der  Beehten  umgewandt  und  gezttckt  hält;  ein  Symbol,  dessen 
Erscheinung  und  Anwendung  erstens  den  Heroldstab  unsres  Helden, 
dann  aber  auch  die  Ikileutung  des  von  ihm  stachelnd  bedrohlcu 
Widders  näher  zu  erörtern  uns  verptiiehtet. 

Die  verzierende  Krümmung  am  £nde  jenes  kurzen  Stabs  giebt 
ihn  als  Heroldstab,  als  Üblichstes  Geräth  Hermes'  des  G^tterherol- 
des  zu  erkennen.  Des  Hermes  Beistand,  so  wird  uns  iiezeu^^t  (*), 
hatte  den  Plirixos  mit  dem  lultt'ahrenden  Widder  ausgerüstet,  sei 
es  aus  eigener  Vollmacht  oder  als  Herold  und  Bote  der  Götter. 
Unser  Vasenbild  ftthrt  diesen  mythischen  Zug  weiter  aus;  es  deutet 

(2)  Tischbein  III,  2.    Cabinet  il'Alliür  ik-  ll:iut.  pl.  IV,  1. 
(')  Mullur  liauüb.  112,  4.    Vgl.  Tauaan.  1,  24.  2.   Jiurlius  Bildw.  Vaaen 
lOUä. 

ApoUod.  I,  9,  1. 
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Ulis  UQ,  dass  ausser  dem  Widder  des  üeriucs  auch  dessen  Herold- 
stab auf  Fhrixos  fiberging  und  legt  uns  die  Frage  vor,  was  mit 
jener  Gabe  gemeint  sei.  Nun  ist  aber  des  Heroldstabes  Bedeutung 
an  das  Vcrf^tiiiidniss  des  Hproldaiiites  p:eknü])t"t,  das  Herines  hu 
griechischen  Götterwesen  versieht,  und  dies  Ueroldsauit  geht  zurück 
auf  des  Gottes  Bedeutung  als  eines  werktbätigen  Gdttertrabauten(*) 
uralten  Dienstes.  Einem  GOtterpaar  beigesellt,  aus  welchem  der 
Schüpfunfi;  Odem  wehte,  war  Hermes  der  Schöpfuni;  Ichcndi^es 
Wort,  und  wie  das  älteste  seiuer  äymbole  erhellendes  Licht  zu- 
gleich mit  der  schaffenden*Zeugung  verkttndete('),  galt  jenes  zweite 
Symbol  zugleieh  dem  yerkflndenden  Ausruf  des  GOtterwillens  and 
der  Hei  ühriin^^  des  Ooltes,  der  ein  Hcwci^er  des  Weltalls  war.  Licht 
und  That  waren  durch  jenes  erste  Wort,  Wort  und  That  durch 
dieses  zweite  Symbol  in  mu  Wechselvcrbältniss  gesetzt,  dessen  Be- 
wusstsein  wie  dessen^ipracbgewandte  Bezeiehnung  einen  grossarti- 
gen Zu:^  altgriechischer  Religion  uns  kennen  lehrt.  Der  nicht  bloss 
des  Hc  idcuthums  würdige  (Jlnuhe,  dass  jede  Oflenbarung  des  gött- 
lichen Willens,  sobald  sie  als  Wort  ans  Licht  tritt,  zugleich  auch 
geschehen  und  schon  als  That  zu  betrachten  sei,  findet  im  grieehi- 
schen  Götterwesen,  zumal  im  Gebiete  der  bildlichen  Darstellung, 
mehr  deuu  eiumal  sich  wov.  Weibliche  Oiittcrbotinnen  des  Zeus 
geben  in  ungefähr  gleicher  Erscheinung,  durch  FlUgel  und  Uerold- 
stab  kenntlich  gemacht,  bald  als  Verkttnderin  Iris,  bald  als  Vollen- 
derin Nike  sieh  kund  ( und  diese  letztere  vollendet  die  ihr  ob- 
liegende rhat  nicht  nur  als  werkthiitige  ^>iegerin,  sondern  auch  mit 
der  Vollständigkeit  des  den  Göttern  schuldigen  DankopfersC).  Eben 
so  Hermes,  der  die  Befehle  der  Götter*  bald  ansagt  bald  ausfuhrt, 
bald  im  Dankopfer  auch  kHint;  Hermes,  der  im  Geschäfte  des  He- 
roldö  nicht  nur,  (b  in  Worte  gemäss  (  ),  ein  ansagender  Bote  für 
Ober-  und  Unterwelt,  sondern,  vermöge  des  ihm  gehörigen  Segens- 

! K;i.lrni!.)s:  U  oU  kor  Kret  Kol.  Ö.  31  ff.  Acsch.  Tril.  S.  217.  Gerhard 
Hy^mib.  Sliulit  n  I  rf.  :VJ  f. 

(*)         'f)\-,  YtTwandt  mit  7«)»*. 

C)  (Jerliurd  Auserl.  Vasfnl>il(lor  II.  l.V)  S.  82. 

Stieropfernde  Nike:  ebd.  11  S.  81. 
C)  ^'ie''>«  verwandt  mit  ;-ij»t;iv. 
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und  Zanberstabs,  eiu  bis  zur  TodteDerweokaog(*°)  tbatkräftiger  Gott, 
und  nicht  nur  der  That  Vollstreoker,  sondern  aucb  Orttnder  jedwe- 
den OpferKf")  ist.  In  solchem  Znsainnienliang  wird  es  denn  dop- 
pelt bedcutnani,  den  Phiixos  vermöge  des  iiermesstabs  mit  dem 
Heroldsamte  des  Gottes  bekleidet  zu  sehn,  zumal  er  als  äcbätzling 
und  Abbild  desselben  schön  durch  den  Widder  uns  aogezeigt  ist 

Die  Bedeutung,  in  der  diencs  Thier  als  Symbol  des  Hermes 
erscheint)  muss  auch  fUr  den  von  Hermes  ^erUstcteii  und  dem  ilcr- 
mes  ganz  ähnlich  gebildeten  Fhrizos  anwendbar  seüt;  eben  so  lässt 
sich  des  kolchischen  Widders  Bedeutung  am  ftlgliehsten  aus  dem 
Widder  des  Hermes  nachweisen.  Es  £;:ehört  aber  der  Widder  zu- 
f^leich  mit  dem  Stiersymbol (")  zu  deu  ältesteu,  und  deshalb  so  be- 
deutsamen als  einfachen,  Bildern  des  griechischen  Götter wesens. 
Hermes  dem  Schöpfungsgott  ist  er  beigeordnet  als  Ausdruck  der 
derben  Srhöpfungskraft  früher  Xatur-  und  Bildun^szustilnde :  ein 
Ausdruck,  von  dem  astronouii.sebe,  atmosphärische  oder  etvvani^c 
andre  Begrifi'e,  der  Widder  im  Thierkreis  oder  die  Widderwolke  im 
bnnstkreisC'),  erst  abgeleitet  sein  können.  Als  Schöpfuugsgott  ist 
Hermes  zugleich  des  Lichts  und  des  Regens  Gebieter,  wie  beide 
Begrifte  gleich  statthalt  sind,  wenn  Himmel  und  Erde  zum  Öegcu 
der  Saat  mit  einander  sich  gatten('^),  und  es  ist  daher  nicht  zu  ver- 
wundern, wenn  auch  der  Widder  des  Hermes,  dem  allgemeinen. 
Zeuguiigstrieb  der  Natur  entsprechend,  der  Sonne  sowohl  als  des 
Kegens,  der  Saat  sowohl  als  des  Zeitlaufs  Symbol  ist.  Selbst  eiu 
Widder  buhlt  Hermes  als  Sonnengott  mit  Selenen(**),  und  wenn 
uns  ein  ähnlicher  Mythos  fehlen  sollte,  den  Widder  zugleich  als 
Regensyuibol  au  Hermes  zu  zeigen,  so  sind  die  Beweise  dafUr  doch 

(**)  HuDii  II.  XXrV,  844:  xni  vnvinututs  fytiftn.  Vgl.  Auderles.  Vasen- 
bilder  I  S.  71  ff; 

(")  HeroiM  der  Opfergott:  Diod.  h  16. 

StiertödtuDg  und  Widderopfer  in  gegenseitiges  Lieht  bu  stellen,  sind 

Bennos  und  Nike  behfllflich.   Vgl.  Aiini.  8. 

Wie  Forchhammor  auniininf :  llellvuika  1  S.  201. 
Urnnos  und  (iaa.  Z<>us  und  llvro  in  heiliger  HochxeiU  Vgl.  Welcher 
zn  Schwenk's  Andcut.  S.  2»j8. 

v'»»  Cic.  Nat.  Dior.  III,  22.  Paus.  U,  3,  4.  (Jrcuzer  äymb.  11,  327  ff. 
Vgl.  Forchh.  Htjil.  I,  201. 
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schon  damit  gegeben,  dass  Hermes  an  and  für  sieh,  mit  Gfta  md 

HereeCj  verbündet,  ein  Re^!:eng:ott  ist.  nnd  das«  der  ihm  dienstbare 
Widder  sein  ausgebreitetes  Fell  zum  erbetenen  Beistiind  des  Kci,^eii- 
zens  darbringt  Dieser  zwiefach  bedeutsame  Widder  ist  aber 
dem  Hermes  in  mancherlei  Form  und  Handlung  beigesellt  Als 
Sinnhild  iinvcrsicjrbarer  Xuturknit't  erscheint  er  nicht  nur  zur  Seite 
des  Gottes  oder  als-  Lasttbier  desselben,  sondern  er  war  auch,  von 
Hermes  im  Kreislauf  bewegt,  ein  Pest  und  Unheil  abwendendes 
Sinnbild  des  kreisenden  Jahres.  80  jrereicht  dasselbe  Symbol 
dem  Wechsel  und  Wiedererwachen  des  Naturlebens  zum  Ausdruck: 
dem  Wiedererwachen  im  Mythos  der  Zaubereien  Medeas,  dem  Wech- 
sel in  allen  den  Sagen,  in  denen  der  Widder  ein  streitiges  Unter- 
pfand, sein  Opfer  ein  Segensruf  des  Xatiirlebeiis  ist,  wie  im  Sa^^en- 
kreis  vonThyestes  und  Atreu8('^),  und  wie  in  der  Sage  voaPhrixos 
Flucht 

Zur  Erklärung .  dieses  merkwflrdigen  Mythos  hat  die  neueste 

Forscluuip:  alle  wesentlichen  Elemente  der  Deutung  bereits  geliefert, 
dergestalt  dass  auch  derefi  Einigung  nicht  mehr  schwer  fallen  kann. 
Der  grossartige  Zug  im  Mythos  des  Athamas,  dass  der  auf  seinem 

(ieschk'clit  ruhende  Flucli  nur  durch  neuen  Opfertod  versrdmt  oder 
durch  Fluclit  vor  dem  Opfer  gebtisst  werden  könne  ist  /war 
*flberwiegend  ethischer  Art,  war  aber  begründet  durch  jenes  Fiucbes 
l)hysischen  Anlass(*'),  durch  Noth  und  Entsetzen  des  bald  »bw- 
schwenmiten  bald  dürren  Landes,  durch  den  in  Herren  und  Hitze 
(in  Ino  und  Nephele)  lebendigen  Zwiespalt  der  Jahreszeit  uud  durch 
das  Bedttrfniss,  die  zttmonde  Gottheit  fSr  Feld  und  Land  zu  ?er- 
söhnen.  Diesem  Bedlirfniss  wird  eine  Zeit  lang.  genUfirt,  indem 
rhrixos,  seines  Kameus  der  Ite^cnscbauer  (^''),  zugleich  uiit  Helle, 

Herse:  Welcker  Tril.  S.240.  Forchhammer  Hellen,  l  S.76ff. 
(**)  Said.      Jtog  »todtov. 
(>")  In  Tanagra:  Paus.  IX,  23,  2. 
(>«)  Schöll  Soph.  Aiaa  S.  18. 
(«•)  MfiUer  Orchoinenos  S.  172  ff. 
(«')  Forcbhanuiier  Hollen.  I  S.  193  ff. 

('-')  Nnch  B^rchhamnier  clnnd.  I  S.  Id6.   Bchwcok  Rhein.  Mus.  VI,  576. 
Vgl.  ffoiaaovtng  uyßouvi  bei  Piudar. 
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dem  ^Siimpfglanz  der  Oegend  —  nWunderniaiinV(**)  Atbamas 
und  der  «Wolkenfrao**  Nephele  Kinder  —  jjen  Osten  von  dnnnen 

ziebii,  um  dörvenden  SidiiinennÄchfen,  Ino  der  ..Weiul'raii"  (  j  und 
ihren  Kindern,  Spielraum  zu  lassen.  Während  diese,  verfolirt  v(»n 
Atbamas,  den  Sommergluth  wahnwitzig^  machte*'),  ihr  Heil  in  den 
Finthen  suchen,  ist  die  nnversieghare  Lebenskraft,  verkörpert  im 
Widdcrsynibol.  nnt  Plirixos,  von  fj:linsti^^eni  Wind  unterstützt  ("0, 
nach  Osten  gezogen;  sie  bleibt  den  Gottheiten  des  Liebtes  zum 
Unterpßtnd  bis  zu  dem  Zeitpunkt,  wo  Sonnen-  und  Mondesmächte, 
Medea  C)  und  laSOn,  das  Fell  des  Widders,  triefend  von  Rog:en- 
g:old,  mit  wiederkehrender  Kegcnzeit  zum  Heil  der  Völker  heim- 
bringen werden. 

Im  Besitz  und  Bewusstsein  .  eines  solchen  heilbringenden  Unter- 
pfände  fllr  Sonnen-  und  Regenwechsel  eilt  nun  uiiser  Phrixos  dem 
rettenden  Kolchis  zu,  woselbst  der  Widder  das  Ziel  seiner  Reise 
mit  seinem  Blute  bezeichnen  wird.  Man  könnte  meinen,  der  He- 
roldstab»  mit  dem  unser  Held  das  ihn  tragende^Tbier  bedroht,  sei 
eine  verkleidete  Waffe,  etwa  wie  Thyrsusstftbe  versteckte  Lanzen 
sind:  ein  durch  Verzierun^^  unkenntlich  gemachtes  Opferschwert, 
oder  sonst  ein  zu  gleichem  Zwecke  bestimmtes  Werkzeug,  wie  ja 
sonst  einmal  selbst  eine  Badestriegel  Hermes  dem  Widdergott  zum 
^egeszeichen  gereichte  (*•).  Noch  nHher  als  diese  Vermuthung  liegt 
es,  im  Heroldstab  vorbildlich  das  Werkzeug  zu  erkennen,  durch 
dessen  JicrUhrung  das  Fell  des  Widders  ein  goldenes  wurde 
Im  Allgemeinen  jedoch  gentigt  es  sich  zu  erinnern,  dass  Phrixos, 
der  hier  fiberhaupt  als  leibhaftiges  Abbild  des  Hermes  erscheint, 

Nach  Forchliammer  I  8.  196.  Vgl.  Arteuiis  Kleia  und  dgl.  ui.  Uor- 
hard  über  die  Vase  dus  Midias  I  S.  183. 

(^)  Atbamas  ala  Thaamas  genommen.  Vgl.  (fafißot.  Anders  Forahham- 
tter  Hell  I,  195:  »von  9ttu,  sangen*. 

(M)  *M  als  Ohw  genorameOt.wie  otCvs  nnd  ot^vg,  'Oiltvf  und  *ntvs  wech« 
sein.  Naeh  Forchhammer  Hell  I  Ö.  197  «Ton  Mm,  ausleeren*. 

('•)  Raserei:  Porchh.  Hell.  I,  259  ff. 

"i  Kn,y.{ug:  Forchh.  I,  202. 
!-**)  Mi'dea:  V(»lckor  Tapctidou  8.95. 
('-'i  HtMiiics  Promachus  iu  TaimuM-a:  I'aiis,  IX,  22,  2. 
6chül.  Ap.  Uli.  II,  1144.   Furchb.  Hell.  I,  204. 
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dem  (lottc  auch  darin  älinelt,  dass  Heroldstab  und  Opferbeziehung 
sich  allezeit  zusaDuuendrängeD.  Dem  Gütterbeschluss  uud  dem  Goi- 
tesfrieden  zum  Zeugniw  floss  Opferblut,  wo  immer  des  Hermes  wid 
geiner  Herolde  Stab  steh  erhob.  So  war  in  Athen  nnd  Eleusis  das 
ihm  eut8pro8«ciie  Geschlecbt  der  Kerykcu  mit  Oplerschlacbtuug  be- 
auftragt und  so  ist  auch  Phrixus,  you  seinem  Widder  getragen, 
den  er  bald  opfern  wird,  zugleich  ein  Herold  der  unaufhaltsam  be- 
wegen Natnrkrafl,  die  im  Widder  ihr  Sjnnbild  hat,  und  ein  prie- 
sterlich drobeiider  Feind  dieses  Thiers,  das  blutend  den  Fluch  des 
Jahres  versöhnen  soll. 

Wenn  dieser  Zusammenhang  alter  Natursymbolik  dem  Bild  nn- 
gres  Phrixog  zu  Grunde  lag:,  so  ist  damit  zwar  noch  nicht  gesa^ 
dass  auch  der  Künstler  der  uns  vorliegenden  Schale  in  eine  iilin- 
lichc  Deutung  einging;  dass  sie  jedoch  ihm  frei  stand,  ist  leicht 
begreiflieh,  wenn  theils  der  Ritt  auf  dem  Widder  ^ub  Hermesbil- 
dern  bekannt  war,  theils  auch  der  Hcroldstab  auf  die  Vergleichung 
mit  Hermes  gcflisscntlicli  liiuwics.  Angehörii;  den  zahlreichen  Sa- 
gen und  Bildern,  iu  denen  ein  Göttertypus  Heroeogest alten  ent- 
spricht, kann  unser  Phrixos  entweder  vom  Gott  zum  Helden  ent- 
würdigt oder  vom  Helden  zum  Gott  erhoben  sein.  Er  kann  als  ein 
llernies-Phrixos,  als  weiland  crlDscliriirs  r.ild  eines  zum  Herme« 
erst  später  gewordenen  orchomeuischcn  Gottes  bßtrachtet  werden, 
etwa  wie  Agamemnon  erst  Zeus  war('*)  und  dann  ein  ach&ischer 
Kdnigf").  Diese  Erklärungsweise  wird  jedoch  allzu  oft  fiberbraocht; 
sicherer  ist  die  viell)ewährtc  Krwä^^unjjr,  wie  zur  Austllliun^  ^^ie- 
chiseher  Stammregister  nichts  n«äher  la^  als  die  Verkörperung  my- 
thischer Ahnherrn  in  bildliche  Ausdrücke,  bald  der  chaotischen  Ur- 
kraft  des  Landes,  bald  der  dem  Lande  gebietenden  Gottergestalten. 
Der  Nniiic  der  Athamantiden  lässt  ihren  Mythos  zunächst  uns  darin 
bcgriiadct  glauben,  dass  Kegcu  uud  Weingluth,  Thrixos  uud  ]no('')| 


(")  Atli«'n.  XIV  {).•;('»(»  .t:  tiaytiittut  xui  /i  .viüitwf  inti^'tv  ii<;»r.  Vgl. 
treu  zur  feyiiib.  IV  S.  307  tf. 

(")  Lvcophr.  1123.    Vgl.  Hcsych.  v,  Uyuufuvw. 
(*')  ÜBcbold  Troj.  Krieg  S.  176  ff. 
(•*)  Oben  Aum.25. 
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im  heiiweii  Sumpfland  Orchonienos  Ahnherrn  sein  mussten,  wie  Ufer 

und  Nass,  Fels  und  Ebene  —  Aktäos  und  Herse.  Kraiiaos  und  Pe- 
dia8(")  —  es  in  Attika  waren;  verfoliren  wir  aber  die  Ausscbuiückuug 
dieser  der^Landesnatur  entsprechenden  Wesen,,  so  muss  es  uns  ehen 
so  unvermeidlich  erscheinen,  dass  Ahnherrn  äolischer  Stämme 
ihren  Landes^ott  Hermes  in  sich  ab8pie«;elten,  wie  Phrixos  und  wie 
Odysseu8(")  es  thateu.  Diesem  unabw ciblicheu  Drange  der  t>ageu- 
bildung  sehloss  denn,  vom  Mythos  getragen,  auch  unser  Künstler 
sieh  an.  Die  Verknüpfung  des  Phriidos  mit  Hermes,  die  der  Mythos 
begründete,  warcj  zu  gleichraassiger  Darstellung  Beider  auch  durch 
den  Vorgang  von  Tempelbildern  ermäcbtigt,  in  denen,  wie  Tbrixos, 
auch  Hermes  selbst  auf  Widders  Kücken  erschien  sonstigen 
GittterrittenC")  ganz  wohl  entsprechend.  Diese  Uebereinstimmnng 
ward  weiter  geflibrt,  als  der  Heroldstab  jenes  Gottes  in  Phrixos' 
Hand  tiberging;  sie  ward  vollständig  durcli  eine  kaum  merkliebe 
Freiheit  der  Anordnung,  nämlich  durch  die  Richtung  des  Stabes. 
Das  allbekannte  Friedenssymbol  umgewandt,  gleich  einem  gezück- 
ten Schwerte,  zu  sehn,  ist  gewiss  kein  zufälliger  Umstand;  er  wird 
verstHndlieb,  wenn  wir  so  Anlass  als  Ziel  der  bier  abgebildeten 
Luftiiahrt  des  Phrixos  in  gleicher  Weise  deuten,  wie  auch  der  ganz 
ähnlich  gebildete  Hermes  als  Herold  bezeichnet  und  als  Gründer 
der  Opfer  verstanden  ward. 


(«)  Puuä.  I,  2,  5. 

{>•)  Uscliold  Troj.  Krieg  S.  i>;3r,  ff. 

(•")  Dt'iii  listif^cn  Wundergiil t  und  Ar'/ostödter  durchaus  etiti'pruclifiid. 

Milliu  (iall.  Xi.Vlll.  213.    (;.-riiard  Vu.v,  I,  70.  27. 

(**)  So  erscheint  Artemis  auf  dem  Hirsch,  Apoll  auf  dein  »Schwmi  und 
dem  Greif  n.  s.  w. 


• 
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XXL  io  uiE  mbmi  m  das  imw^MiiOE  zü 

MYKENAK. 

Progpramin  sum  Berliner  Winckelmann's-Fest  1850. 
HiesQ  die  AiWtildungeii  auf  Tuful  LXXXII. 


Das  griechische  Theater,  dessen  seelcDVolle  und  sinnlich  eigreifende 
Darstellungen  auf  die  Fortbildung  der  Kunst  den  wesentiiehflten 

Eiiiiluss  hatten,  ist  in  den  übrig  gebliei>enen  Kunstilenkniälern  reicli- 
lieh  bezeugte),  und  wenn  die  grössere  Menge  derselben  deiu  ko- 
mischen und  ^atyrischen  Drama  angehört  ('),  wenn  eine  andere 
niclit  .2:crinj2:e  Zahl  zwar  auf  die  Tragödie,  aber  nur  auf  deren  «pi- 
tcro,  nunieutlich  euripidciäübe  Zeit  sich  zurUckftihren  liUst(/).  ^) 
sind  die  wenigen  andern  nns  tun  so  dankenswerther,  denen  die 
Koryphäen  des  grieohisohen  Dramas,  Aesohylos  und  Sophokles, 
zum  Verbilde  dit  iitcn.  Vollends  solche  Vorbilder  nicht  nur  in  flüch- 
tig skizzirter  Gruppiruug,  soutieru  in  statuarischer  Flüle  und  Ab- 
rundung  betrachten  zu  können,  ist  eine  seitens  Onnst  des  in  den  ^ 
Triiinincrn  der  alten  Kunst  so  besonders  launisch  erfundenen  Olflekes,  i 
eine  Gunst  jedoch  dereu  wir  in  dem  vorliegcudeu  Bild  um  so  mehr 
uns  erfreuen  dürfen. 

Es  ist  die  Rede  von  einer  ansehnlichen,  ans  den  sieilitehen 
Grälicrn  von  (\ iitorbi  f  ^)  licrrUhrendcn  und  mit  der  Samnihmi:  de-^ 
Barou  risaiii  zu  Palermo  durch  Herrn  Malers  ruhmvvürdigcu  £iler 

(1)  Theatralische  KaostdarstelluDgen:  Müller  Handb.  $.425.  ' 
O  VasenbUder  nach  Komikern:  ArchäoL  Zeitong  1849  Taf.  II— IV. 
(*)  Auf  tragieeher  Grundlage  berohen  bekannte  nnteritalieche  Vatcnbil*  ! 
der»  wie  die  Unterwelte-  nnd  Medeavaeeo  ans  Canosa,  die  Vase  des  Areb^ 

niorus  u.  a.  m. 

(*)  CeDturbi,  Centuripä,  uls  FundgrulK'  Bcliöuer  Terracottcn  nenrnlinr? 
oft  K^  naont  Annali  deU'  lost  VII,  43.  46.  ArchäoL  Zeitang  VI,  ld7  f.  vgl 
Y,  153. 
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In  die  AntikeoBaiDialiiiig  zu  Karltn»he{*)  veraetzten,  Tbon- 
fi|riir(*),  in  deren  wundersamer  halbthierischer  Bildung  die  haupt- 

säcblicli  aus  Aeschylos  allbekannte  Jungfrau  in  Knhgestalt  lo(') 
un9  uuvcrkeuubar  entgegentritt.  Die  Erscheinung  ist  augeulallig 
genug,  um  jedes  Bedenken  zurtlckzuweiaen,  ob  der  seit  Kuripides 
stark  venärtelte  Kunstgesehmack  noeh  in  und  naeh  den  Zeiten  des 
peloponnesiscben  Krieges  äschylische  Dramen,  und  zwar  die  inoine- 
tbeiscbe  Trilogie,  sich  habe  gefallen  lassen,  die  vielleicht  vorzugs- 
weise ihrem  soenischen  Beis,  die  Wundergestalt  der  lo  miteinbe- 
griffen, eine  solebe  aus  dem  splUeren  Älterthum  nieht  leicht  nach- 
weisKcbeC)  Auszeichnung  verdankte.  lo,  des  Inachos  Kind,  eine 
argivische  Königstochter  (')  und  lierapriesterin  ('"),  wenn  wir  der 
Sage,  eine  alte  Mondgöttin,  der  ErdmuUer  Hera  beigeordnet,  wenn 
wir  alierC*)  und  neuer ('*)  Auslegung  folgen,  erscheint  hier  in  der 


(*)  Nachdem  die  Vasen  dieser  schönen  SanimluDg  durch  CrL'uzcr's  Schrift: 
,Zur  Gallerie  alter  Dramatiker,  Auswahl  unedirter  griechischer  'l'hougefiisse* 
(Heidelberg  1831^)  längst  in  die  Litteratur  eingeführt  sind,  wird  für  die  nicht 
minder  ausgezeichneten  sonstigen  Terractjtteu  derselben  Sammlung  selbst  die 
oogefahre  Notiz  vermisst,  die  ein  vorläutiges  Verzeicbniss  leicht  geben  könnte.  . 

(«)  Abgebildet  Tat  LXXXII,  1.  2,  ia  hiüber  Grösse  des  Originals. 

C)  lo:  Aesch.  Prom.  573  fL  SuppL  291  tt,  ApoUodor  II,  1,  3.  Hygin 
Fab.  145.  Erl&nteraDgsscbrIften  (Anm.  11. 18)  und  KuastdarstelloogeD  (Aom.  22. 
Maller  Handb.  §.  351,  4)  sind  weiter  ttoten  erwähnt. 

(•)  Die  loßchrift  Aia^vlov  auf  Theaterniarken  wird  jetzt  als  Ortsbezeicb- 
nnng  gedeutet.    Vgl.  Henzcn  Ann.  XX,  279  zu  Mon.  IV,  52,  1. 

(•)  Aesch.  Prom.  574:  ntög  oi'  xlvoj  irjs  o!aT(>o6ir^iov  xo(rt?f  lijs  Yyrrj^f/ijf; 
Tj  Jiös  (hu.uH  /.hu)  .  .  Apollodor.  II,  1,  3:  rainif  ffQtüOvv^y  "Jfffae  I;|f0t'04vi' 
Zni  f^if  'Inn}-  .  .  (fiDocdUii  ()V  iif'  '7/offv  .  .  iAthu.  Vi)- 

C")  A<'sch.  buppl.  291 :  x  ki]ö  ov  yov 'JIihi-;  if  uo'i  dioiiünov  n<jjf  'lut  yfv/aHrtt 
rjJ"  {f  Uuytttf  ;if.'/oW,  r,v  ...  Als  Do^eiuame  dieser  Priesterin  ist  Kallitlivia 
aas  Easebios  (ehron.)  und  Hesychius  (v.  Vi»  MtilU^rntt)  bekaoot.  Vgl.  lie^ue 
ttt  ApoUod.  p.  101.  Welcker  Aesch.  TrlL  S.  134  f.  Preller  Hellanic.  p.  40. 
Derselbe  Name,  in  EaUithoe  leicht  Teräodert,  ist  ans  einem  Fragment  der 
Phoronis  bekannt  (onten  Anm.  77). 

(II)  Enstath  zu  Dion.  Perieg.  92:  'Iw  yng  Ii  atltit^ti  xatic  rqr  ri5i'  lii»ytiüt» 
italfxTov.  Wonach  schon  Heyne  an  ApoUod.  p.  100  bemerkte:  fuisae  su  pieor 
nomen  hoc  caputque  feminae  comutum  tymboluiin  Lutute  opud  Argivo*  aniiquii' 
gimvm.    Vgl.  Höttiger  Kunstniyth.  II,  278. 

(•*)  Welcker  Aeschyl.  Trilogie  6.  127  ir.  13')  fl*.  Vgl.  Muller  l'r.degg.  1^3. 
2G3.  Panufka  Argus  Pauoptes.  BerL  lÖJö.  Preller  iu  Paul^'ö  iiiucyklupudie 
i\ ,  21Ö  ff. 

33* 
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Kuli^cstalt,  welche  Zeus,  vor  Hera's  Eifersucht  sie  m  retten,  der 
Vüu  ihm  geliebten  Scli(incn  vorsiclitiir  :uit(lr;iug("j.  In  sniclier  Ver- 
wandlung fiel  sie  den  heiligen  Ktthen  der  üera  anheini('*),  in  deren 
Hain  der  hundertäugige  Argos  sie  htttete(**),  und  als  Argog  dureb 
Ilenues,  der  Stenienliiuuiiel  durch  dm  Gott  alles  WeclKsellebiMis. 
getallen  warC"),  empfand  lo  den  Zorn  der  Güttin  von  neuem,  statt 
fesselnder  Bewachung  durch  uustätes  von  einer  Bremse  gedrSngtes 
Irren  ('^):  bedeutsam,  unsres  Erachtens,  nicht  nur  als  bildlicher  Aus- 
druck der  zwar  rastlosen,  aber  geordneten  Mondesbahn ('*),  sondern 
auch  als  gehässiges  Bild  des  in  lo  der  Mondkuh  Terdrängten  Götter- 
dienstes  der  Urzeit. .  Irrend  von  Dodona  bis  an  den  äussersten  Osten, 
und  wieder  vom  Kaukasus  bis  au  deu  äussersten  Westen,  dertiräcn 
und  der  («or«;onen  Sitzl^'*'),  begegnet  sie,  bevor  Libyen  und  Aegyp- 
ten das  Ziel  ihrer  Reise  wird,  dem  gefesselten  Titanen  Prometheis; 
sie  vereinigt  mit  diesem  ihre  Klagen  Uber  die  Unbill  des  Zeus  und 
empl'Uugt  von  ihm  die  Weissagung  Uber  ihr  Schicksal,  das  glor-  • 


(")  ApoUüdor  II,  1,  3  (Anni.  0):  (ftorxc'iHi  öt  (Zeus)  tu/'  "Horn  it\;  ytr 

ftoaaio  fiii  avvtll>(Tv,  rfio  (/ n<Jiv  'Itnioifo^  .  .  (vom  Meiuyid  des  Zeus  8.  Heyne 
p.  101).  WogegoD  Aeschjlos  iSuppl.  299  die  VerwaDdlnng  der  Hera  beimisit: 
ßuuv  ir)i'  yi'vutx*  fdfixtv  UQyfia  dtpf.  Eioe  lichtweisse  Kuh  ist  al«  Geftalt 
der  Hera  auch  aus  dem  Oigantenkampf  erwähnt  (Ond.  Met  V,  330:  «mm 
Stttumia  vacea).  Vgl.  Paüofka  Argos  S.  83. 

ApoUodor  II,  1,  8:  "Jfo«      nttiiaafi^pti  naga  Jtot  t^v  (hv9*  *ivUau 
avt^e  xatiarrirttv  jiQy Ol'  rov  nupiniiit'  ..  Vgl.  Panofka  Argos  S.  1  ff. 

('^)  Apollodor  eheudaselbst;  ra'zfjr,  fji^'  fr  im  ^fry.r^rm'un'  vn^(tjrtf  ttinn. 

("'i  Hermes  '  i  ytttpoviti^:  durch  iStcinwurf  laut  Apollodor  a.a.O.  oder 
durch  Enthauptung  dos  Eingeschläferten  (Anm.  17). 

(")  ApoUodor:  "Jlnu  lU  nj  ßol  oJcrr^^oi'  fußt'O.ln.  r\  nnwjov  rixu.  Aesch. 
T*n)ni.  574:  juog  J'  or  xliio  tr^i  otnrtjufhi  i'jof  ynntjc  rfjg  '/rff/^n^c:  Ein  (Jem- 
ni''iibild  7.ci<;t  lo  von  dtT  llremse  gescheucht  bereits  im  Augenblick  der  Ent- 
hauptung de8  Arguri  iMuii.  d.  Inst.  II,  oD,  9). 

('^)  Irren  als  Ausdruck  des  Müiideslaurs :  wie  aucli  Wclcker  (Tril.  129», 
aber  niit  Nebeubezug  auf  schwindelnde  Ilundtanzc  annahm.  lo's  Verstosauog 
auf  veränderten  Kultus  zu  beziehen,  ist  eben  auch  keine  ueue  Ansicht;  io 
ähnlicbem  Sinn,  nnr  dass  er  einen  Oegensats  phönieischen  und  kreteosiielwD 
Dienstes  damit  verband,  nrtheilte  ^chon  Böttiger  Knnstmyth.  II,  277  f. 

(**)  Irren  und  Lande'rzüge  der  lo:  ApoUod.  1.  c.  Aesch.  Prom.  689 if. 
Suppl.  540  ff.  Durchgängig  fiber  pbönicische  Niederlassangen,  meint  Bdttiger 
Kuiisttnyth.  I,  81Z,  Vgl.  Völckers  mythische  Geographie.  Leipzig  1832- 
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reich  oaoh  langer  PrttfuDg  mit  UerBtellang  ihrer  Menschengestalt^ 
mit  der  Geburt  des  £papho8(*")  und  mit  dem  Heldenstamm  endet, 
dem  auch  des  Prometheus  derein&tiger  Befreier  Herakles  ange- 
hört("j. 

In  dieser  Begegnung  mit  Prometheus  ist  nun  auch  die  statua- 
risehe  Thonfigur  zu  denken,  die  wir  jetzt  näher  betraehten.  Nicht 

in  völliger  Thicrgrestalt,  wie  allerdiiigs  noch  in  späteren  Kunst- 
durstelluiigen  lo  dann  und  wann  schlechtbiu  als  Kuh  erscheint, 
auch  nicht  als  Jungfrau  mit  leicht  Terunstaltender  Behömung,  wie 
es  nach  Sprachgebrauch  und  sonstiger  Darstellung  zulässig  wäre(*'), 
Bondcru  in  einer  ans  Jungfrau  und  Kuh  verschmolzenen  Bildung 
tritt  To  uns  hier  entgegen;  als  eine  Kuh,  mit  ThierfUsäen  auch  in 
der  Vorderansicht  versehen,  Übrigens  aber  in  dieser  Vorderansicht 
mit  jungfräufichem  Haupt  und  Oberleib,  wie  auch  mit  menschlichen 
Armen  gebildet,  die  mit  beredter  Geberde  vorgestreckt  sind.  Die 
Brust  der  Jungfrau  ist  uach  dorischer  Fraucnsitte  mit  einem  sirmel- 
losen  Gewand  bedeckt;  weiter  abwärts  ist  Uber  dasselbe  ein,  ihr 
auch  sonst  beigegebenes (*') ,  Fell  geschlagen,  durch  welches  der 
Uebergaiig  zur  Thiergestalt  züchtig  verdeckt  wird.  Bliek  und  Zöge 
des  lauggeh)ekten  Angesichts  sind  edel  und  würdig,  dergestalt  dass 
die  darüber  hervorragenden  Horner  eher  das  Ansehn  phantastischen 
Schmuckes  ihm  gewähren,  als  thierische  Verwilderung  zeigen:  dieses 

(^*')  Apollodor:  linov  rr;r  an/ni'ttr  fjO(t(fT}V  nnoXaßovaa  ytviu  7tnnu  lot 
Nf-//.in  noinfitli  "Enatfor  mdöa  .  .  Aosch.  Suppl.  312:  xai  Zti'S  y  t'fuTiiojQ 
y,tntt  i/nv(i  yovov» 

C^)  Aeaeh.  Prom*  853:  ono^s  yi  fiiiv  i*  t^s^f  tpvairai  i^Quaue  rdlofOi 
»Xcim,  Se  n6r»p  f*  iM*  t/ä  Xvatt»  Vgl  754. 

(**)  Paus.  III,  18,  7  (am  »mykläischen  Thron):  "ffQti  wpogq  ngoe  7w  rny 
*Ivaxov  fioMfV  ovonv  liJij.  Völlig  als  Kuh  e: scheint  lo  auch  in  Knnstdar- 
Stellnngen  ihres  Mythos:  Mon.  Inst.  II,  59,  2.  7  (Gemmenbilder).  3  (Wand- 
gemälde). 8  (Vasenbild).  Vgl.  Arch.  Zeitung  V  Tuf.  II  S.  19,  8.  Aber  auch 
als  gehörnte  Jungfrau.  7jäi>&tr>^-  ^'nxfntoq  (ITcrodot  II,  41):  im  Hirliiicr 
Vai-ciibilde  (Anm.  70)  und  sonst:  Muu.  <1.  Inst.  II.  59  i  Jattu't?clu':i  \*aseubil«l;; 
ebc'Lulaät'lbst  No.  G  in  L'ini;ni  Wandu'eniälde.  Nur  ein  einziges  JI<ir ;  i.st  auf 
einer  Cughillschen  Vase  (pl.  XL  VI)  ihr  gegeben.  Ueber  gehürnti'  l'ranen- 
köpfe,  deren  Deutung  zwischen  lo  und  Kora  schwankt,  vgl.  Arch.  Zeitung  VI 

s.    f.  loa». 

(**)  Wenn  anders  ein  nnter  den  Temeotten  dea  königl.  Hnseams  No.  169 
befindlicher  gehdmWr  Franenkopf,  um  dessen  Hals  ein* Fell  geknüpft  ist, 
.  gleichfalls  der  lo  gehdrt 
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um  so  mehr,  als  um  die  Uber  beiden  Schlftftn  entspriessenden  Koh- 

huriier  ein  breites  Stirnband,  königliche  Abkunft  oder  andi  Prie- 
stprtraclit  bezeichnend»  gewunden  ist  und  mit  seinen  langen,  ohne 
Zweifel  farbig  zu  denkenden,  Enden  den  ganzen  Franenleib,  we- 
nigstens dessen  linke  Seite tiberdeckt.  Der  biednreh  betbfttigten 
Absicht  des  Künstlers  kommen  verzicrunirsweise,  zwischen  den  bei- 
den  Xuhhörneru  mitten  iune,  noch  zwei  hochragende  Ziegenhörner 
zu  statten,  welche  wir,  nach  aller  ans  gegebenen  Kenntniss  des 
Mythos  und  Kunstgebrauchs,  fthr  eine  zwar  keinesweges  bedenfnngs- 
lose,  aber  doch  äusseret  seltsame  verzierende  Zuthat  zu  erkennen 
habenC*). 

Fassen  wir  diese  wundersame  Gestalt  nack  Betrachtung  ihrer 

licsonderheiten  nun  nochmals  ins  Auge,  um  eins  und  das  andere 
Ergebnis»  allgemeinen  Bezuges  ihr  abzugewinnen,  so  ist  zuvörderst 
der  künstlerische  Werth  nicht  zu  yerkennen,  der  in  geaehiokter  Ver-  . 
bmdung  menschlicher  und  thierischer  Formen,  mehr  als  die  ver- 
wandten Hiidungen  des  KentaurenkOrpers  und  selbst  der  zunächst 
vergleichbaren  Sphinxe  es  uns  zn  zeigen  pflegen,  hier  sich  kund- 
gibt. Wir  werden  nftchstdem  durch  den  reichen  Kopfschmuck  an- 
sercr  1<)  gedrungen  der  He<leutung  weiter  nacbzugehn,  welche  die 
von  ihren  Hörnern  lang  herabhängende  breite  Binde  etwa  haben 
mag:  fUr  eine  Xönigsbinde  ungewöhnlich  lang,  als  priesteriicher 
Hehmuek  statt  der  in  fthnlichen  Fttllen  ttblieheren  Bekrttnzung 
unerwartet,  mag  doch  wohl  dicbC  letztere  Bedeutung  gemeint  sein, 
zumal  hei  der  Länge  des  Bandes  auch  an  ein  etwaniges  Abzeichen, 
wie  es  bei  heiligen  Thieren  wohl  vorkommt nicht  leicht  zu  dea- 

('^}  Rcchterseits  sind  die  Eoden  altgebrochen.  Dass  Hurner,  nicht  Ohren, 
hier  umbundco  sind,  iiugt  am  Tage. 

Biue  Erldärang  dieser  Ziegeuhörner  scheint  aas  der  welter  unten 
(Adid.  67)  beröhrten  engen  BegriflTsrerwaiidtsohaft  der  ältesten  Hera  mit  A^ 
temis  hervorzugehn ;  für  die  gemischte  Thiarbildung  aber  wässteo  wir  onV  di« 
Ungethüme  des  Orients,  aus  romischer  Sculptur  etwa  die  gehörnten  Paother' 
tbiere  zn  vergloichtu,  die  man  gemeinhiD  Chimären  nennt. 

{■•)  So  orsclieint  du«  rallaspriesteriu  auf  Kassandrabiltlerii  bald  mit 
BchmncklosiMii  Ilaur  (Aich.  Z.  VI,  13,  G),  bald  mit  einem  ÖtirnbauU  oline  lle^ 
abhängende  Enden  (ebd.  14,  1.    V'gl.  If),  1). 

(^)  Mit  einer  Opferbiude  ist  die  über  einem  VaaeubUde  des  lomjtlioi 
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ken  ist.    Ob  ferner  die  kuhgestalte  Jongfran  ihren  erhobenen 

rechten  und  vorgestreckten  linken  Arnl  nur  eben  ausstreckte,  oder 
ob  sie  in  den  jetzt  TerstUmmelten  Armen  etwas  hielt,  wie  denn 
Zweige  naeh  Art  sehntsbedOrftiger  Flehender  ganz  wohl  dazu  geeig- 
net  waren,  muss  dahin  gestellt  bleiben,  um  so  mehr  aber  der  gc- 
schichtlicheu  Bedeutung  uucli  etwas  näher  ^'cdaclit  werden,  welclie 
der  ganze  in  wenigen  Zügen  hier  veranschauliehte  Mythos  von  lo's 
Kttbgefrtalt  anssprichi 

So  vereinzelt  nämlich  diese  Kuh^^^cstalt  der  argivisclicn  Ilcra- 
piieaterin  i'Ur  uns  dasteht,  so  sehr  ist  sie  doch  durch  Analogien 
zo  erl&iitern,  wie  solche,  aneh  ohne  an  fthnliche  Bildungen  des 
Orients  und  Aejjryptens  zu  denken  (**),  im  griechischen  ötiere  mit 
Mensch ('ii;;esicbt('')  und  im  Kuhsjnibol  mancher  sonstigen  Güttin(*'*) 
und  Heroine C")  .g^;efoen  sind;  auch  ist  hier  zu  erwähnen,  dass 
gleich  den  heiligen  Ktlhen  des  mykenischen  Heradienstes,  unter 
denen  der  Sage  nach  lu  sich  befand,  auch  aus  Pallas-  und  Artemis- 
dientst  Opferktlhe  und  Siegesgespanne  sieh  anfuhren  lassen der 
AehnHehkeit  zwischen  lo  und  Iodama(")  zu  gesohwetgen.  In  sftmmt- 
lichon  hiedurch  berfthrten  Sagen  wird  das  Bild  de»  männlichen  oder 
weiblichen  Kindes  als  sprechender  Ausdruck  für  die  uaturkrältige, 
gemeinbin  aUZ6us('^)  oder  Hera  ge&sste,  Gottheit  angewandt,  und 


(Moii.  tl.  lust.  11,  59,  1,  in  dor  hiosis^en  Sammlung  No.  1954;  als  Opforthior 
oflt-r  als  ( tottcrbild ?i  betiudliche  Rull  u:L'.scliniuckt ;  duögleiclion  mit  gekr«.'uztt'r 
Binde  uiiii  Knauf  d«'r  als  .In.'hiiudi)  nijog  buzeicboot«  iStierkopf  eines  Laiu- 
penrc'liefs  (Milliu  (lul.  XXIV,  120). 

(      Itig,  Athor,  Atlarte:  C'rüuzcr  Symh.  II,  393.  IV,  307  ff. 

(-^)  Diony$o$  Jlebon,  Älinotanrot,  Ackeloos:  Buttigur  KuDStmyth.  1,  307  IT. 
Creuzcr  Symb.  IV,  273.   Oerhard  Aaserl.  Yftt.  II  8. 106. 

(^*')  ArUmU  mit  Kubgesioht:  Schol.  Sopb.  Aj.  172  {laugtonos).  AU 
Kuh  soll  Kora  in  Eysikos  verehrt  vorden  sein:  Paoofka  Arch.  Z.  VI  8.102*. 
Vgl.  Appian  B.  Mitbr.  75.  Plat.  Lnoiül.  p.  497.  Bekhel  D.  N.  II,  452. 
Pasiphae's  Rah:  Crenser  Symb.  lY,  260 1 

(•^  Hesych.  s.  r.  tnvQonol^s  ^jigitfitt  x«l  if  H^^iw,  Vgl.  Greaaer 
dyinb.  IV,  296  f.   Kuhopfer  AthenoDS :  Prodromos  m.  E.  S.  137,  67. 

lodamas  Mord  doreh  Pallas  und  .Sülinopfer :  Paus.  IX,  34,  1. 

{^*)  Die  Frage  ob  Zetu  ancb  einer  Kuh  sich  vermische,  wird  bei  Aeschylos 
äoppl.  301  mit  einom  ifnn))'  nnf-mvia  ßovöoQti)  lavQt'j  tUung  erwiedert;  in  äbi)- 
Ucbem  8ione  erkUrt  üygio  Asir.  II,  21  den  ZodiakaUtier, 
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wenn  wir  mui  wissen,  dass  die  lienennuug  öchOnor  lAindertriftcn, 
Euböa,  auch  im  argiviscbeu  Laud  neben  dem  mykeniBcben  Uera- 
tempel  Torhanden  war('*),  so  dflrfte  man  erwarten,  die  in  Ortsna- 
men, Terapelsitte  und  priesterlicher  Gestalt  überlieferte  Rindsgestalt 
nieht  blos^  als  Typus  der  lo,  sondern  vichuebr  als  spreehendea 
Ortssymbol  des  ganzen  argivisehen  Landes,  etwa  wie  es  in  Samo« 
und  in  Euböa(  ' )  der  Fall  ist,  vorzufinden.  Dem  ist  aber  bieht  so, 
so  weni^i:  als  etwa  das  IMVrd,  VdU  welchem  das  rosscwcidendc  Ar- 
gos  docb  auch  beuamit  ist(^ ),  zu  solcher  Ehre  gelangte;  sondern 
es  scheinen  vielmehr  zwei  andre  Symbole,  wenigstens  in  der  uns 
nAher  licg:enden  Zeit,  ungleich  anerkannter  in  Argos  gewesen  iti 
sein.  Kines  derselben  ist  der  Wolf,  der  auf  Münzen  von  Argus (") 
allerorts  an  den  lykischeu  Apoll  uns  erinnert,  woneben  das  Löwen- 
symbol für  das  eigenste  Symbol  des  benachbarten  M  ykenä  gelten 
darf:  denn  el)en  dieser  durch  llcras  Kühe  hcrühnite  und  von  derCD 
UrilUeu  vermuthlich  benannte  (^")  Ort  zeigt  an  einem  noch  erhalte- 
nen Tbor(*'')  das  königliche  Thier,  welches  in  Kunstdarstellungen 
auch  für  ein  Merkmal  Agamemnons      gilt   Obenhin  angesehn, 

(")  Tau.-'.  II,  17,  2:  aiiö  i^i-  jo  hnüv  fniir  fr  '/Utiiiu/uihnii)  itj^'  r.r'^  i^'r 
TO  yitij  d»;  ooDi  lorru  oionü^otmy  Ei'ßtticr  ..  \' ili.  Piiiiorku  AriTos  .'i.i. 

r"*")  Don  Kopf  eines  Stieres  oder  rielitii;er  (  Taiiofka  Argos  ö.  3.1  .')  einer 
Kuli  lieben  iliu  Münzen  so  berühmter  Öitze  des  lleraUicUätes,  wie  Kuboa  uiiti 
tsaiuüs  (Kckhel  D.  N.  II,  '622.  586). 

Uqyos  tnnoßoTOv  H.  II,  287.   Odjss.  IV,  562.  Eur.  Svppt.  865.  AifOl 
aptam  eqais  Horat.  Carm.  1,  7,  9. 

(»)  Wolf  anf  argivischeo  Mfinsen:  Schol.  Soph.  Bleetr.  6.  Eckhel  D.N. 
II,  286. 

(»)  Mykenft,  deasen  Marne  Gell  tmd  Göttling  (N.  Bhein.  Moa.  1, 16S)  nit 
Bezug  auf  ftvx^  *jiQytos  von  fv^oe  ableiteten,  wird  ungeswungener  auf  fivttm 
und  auf  das  Brüllen  der  heiligen  Ilera-Riuder  Buräckgefährt»  nach  Art  anderer 
von  Puiiofka  üV)or  den  Kiiifltiss  der  (Gottheiten  auf  Ortsnamen,  Herl.  Akad. 
**  1810  S  8  fi'.)  erklärter  Liebliogsorte  der  Hera.  Vgl.  auch  dessen  Ableitiug 
vou  M ykalessos :  Argos  Panoptes  S.  32. 

(*"  Lowenthor  zuMykenfi:  (rell  Argolis  pl.  X.  .Städtomauern  Taf.  V!I. 
Müller  I)enkm.  I.  1.  Mur»;  Tour  in  Clreece  II  pl.  o  p.  IGT  Ü'.  Hloiiet  E.vj»eii. 
de  Muree  pl.  Gl.  65.  S.  Taf.  LXXXII.  4.  Vi:l.  Hirt  in  Wolfs  litter.  Aimkk- 
ten  I,  2G7  if.  Guttling  N.  Kheiu.  Mus.  I,  161  S.  Muller  Haudbuch  64,  2.  Uutea 
Anm.  ,'>3  ff. 

Obwohl  der  Phobos  an  Aynmcinuona  .Seliild  (  Paus.  V,  lÖ,  1)  uicht 
scblecbthiu  als  Loweukopf  gefaäst  werden  kann,  so  ist  doch  der  Löwe  sb 


o  iyui^cd  by  Googli 


PB06RAMM  ZUM  BEBL.  WINCKELMANNS-FEST.  i85a  S.  7—9.  r)2 1 

kann  ein  solches  Nebeneinanderbestelin  so  bedeutsamer  religiöser 

uiul  Ortssyinhole  wie  lüiitl,  Wolf  und  iStier  es  bind.  viclK'iclit 
nur  als  Zeugniss  früh  gemischter  Elemente  einer  polytheistischen 
Willkür  erscheinen;  näher  jedoch  betrachtet  dürfte  darin  vielmehr 
ein  Leitfaden  prcfunden  werden,  die  Entwickeln nirsstufen  von  Kulten 
nachzuweisen,  in  denen  der  lydiselie  Löwe  dem  niykenisehen  Kind 
obgesiegt  und  neben  dem  lykischen  Wolf  sich  zu  Argps  behauptet 
hatte.  Apollo  Lykeios  der  ^Wolfsgott*^  ist  seit  Danaos  als  gefeiert- 
ster (i()tt  der  iStadt  Arp»8  bezen:;! (^^),  und  wie  die  Hinluliruni;  sei- 
nes Dienstes  mythisch  und  bildlich  durch  eiucu  Wolf  veransehaulicht 
wird,  welcher  den  Stier,  das  heisst  den  Stierdienst  Arttherer  Landes^ 
bewohner  danieder  wirft  (**),  hatte  dem  Rindsymbol  des  mykeni- 
ßcheii  Hera-  und  lodienstcs  auch,  das  Lüwcnsymbol  der  Pelopidcü 
zur  Zeit  ihrer  Herrschaft  siegreich  sich  beigesellt  Im  Kindesalter 
der  grieebiscben  Menschheit  waren  jene  Symbole  allverständ- 
lich: Könige  des  Landes  wurden  nnt  ihnen  verglichcu(")  und  den 


Herrschersymbol  (Auserl.  Vns.  I  S.  G8,  10)  unverkennbar  genug,  um,  wie  für 
ZwB,  80  aach  för  den  xeusäüuHcbeu  cUscholU  Vorballu  II,  143  fl.)  Köuig  My- 
kenä's  mit  de  Witte  Gab.  Durand  Mo.  577.  Gab.  P.  de  Ganino  No.  188  p.  87. 
157  ihn  geltend  za  machen.   Vgl.  anch  Aeseh.  Ag.  1259:  lioyiof  tvyivove 

(^*)  Pans.  II,  19,  8:  *A^yi(ots      iny      i$  nolit  ro  imtfavtatatoy  tativ 

r)}'  'AUtivttfov,  f6  Jk  ^{ofjir^c  ^ayaov  itul  6  vaot  aral  lo  Soavov  ttruniiiiu 
Als  Heiiigthfimer  nnd  Scbmnck  dieses  Tempels  werden  der  Tbrun  des  Da- 
naos, das  von  Phoronens  entwendete  llimnielsfeuer  (Aom.  62>,  alte  Schnitz- 
bilder von  Apliroditü  und  Hermes,  endlicb  uralte,  vielleicbt  suulinfV.riniije, 
Idol»?  von  Zeus  und  Artemis  eliendaselböt  erwähnt,  zuletzt  unch  ApulK»  A^yicus 
sammt  Zius  llyetioa  auj^efubrt.  üninif irlhar  nucli  Zeus  beisst  Daniios  auch 
bei  Aescliyiot;  Supj)1.214.  Virl.  <>Hl)'  seine  Tocbter  doü  Apoll  auruteui  Tosei- 
düo  und  Heriin'.-s  werden  sp.tter  {genannt. 

(*^)  Laut  der  von  I'ausunias  II,  10.  3  berichteten  und  durch  bildliche  Dar- 
ötellnng  des  vum  Wulfe  besiiej^ten  Stiers  lebd.  II»,  G;  Artemis  für  dt'U  Wulf 
kämpfend)  bestätigten  äuge.  Ks  ward  aber  Dunaus  dem  Wolf,  der  pelubgi- 
iche  ^Aesch.  SoppU  250 fi'.)  König  Gelanor  dem  Stier  verglichen:  intl  xov 
tmvgoy  Kartigyuottio  o  kvxoSf  ^lu  lovto  o  Attyaos  »o/<  if)v  '((VIf'i''* 

(**)  Paofl.  n,  19,  8:  naQiarajnt  Jii  joTg  liftyttois  rq)  fitv  (ßot)  rtldvogitf 
Jüpttop  ttxttoa».  rqi  Ivxp,  In  ähnlicher  *Yergleichang  stellt  Kassandra  bei 
Aeachylos  Agam.  1258  den  Agamemnon  and  Aegisth  als  Löwen  nnd  Wolf 
sosauunen.  « 
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drei  genlmateu  uächstdem  auch  der  baoofatsehe  Panlher  hinzuge- 
fügt 

Die  hicmit  aiifi^^estollton  mythologisclien  Sützo  lassen  sich  man- 
nig^tach  imterstüUeu.  Weuu  der  Göttiu  üera  das  Löwcu8yn»l>ol 
aueh  sonst  nieht  ganz  fremd  i8t(^'),  wenn  es  zugleich  mit  dem  Kiad 
wie  bei  Hera  aueh  im  Dienst  anderer  Gdttinnen,  der  Pallas,  Arte- 
mis und  Aj)lirodite,  sich  findet (''),  wenn  man  hiezu  die  nicht  min- 
der altijrriechischen  als  asiatischen  Thierj^ruppeii  des  Löwen,  der  über 
ein  Kind  siegt  vergleicht,  so  wird  es  wenig  Ueberreduag  be« 
.  dßrfen,  um  ein  ganz  ähnliches  Verhältniss  auch  im  mykenischea 
Heradienst  anzunehmen  und  die  ^'erst^lss^ulir  der  lukuh  als  Aas- 
druck  eines  seit  Ankunft  Ivdischer  Lowendieuer  uud  ihrer  UOtter- 
mutter  zurttckgesetzten  Dienstes  :;u  betrachten;  dieses  um  so  mehr, 
als  eine  asiatische  Göttermutter  der  Tantaliden  aueh  ans  Ironien 
uns  bezeuut  ist  (  ")  und  mit  einer  solehen  das  Lüwensymbol  nach 
aller  Aualoj^ie  asiatischer  Kulte (^^')  iast  unzertrennlich  verkuUpÜt  ist 

(*-^)  Tu  solcher  Vollstumligkeit  wirtl  (Iii'  :uLri\ i.xc-hc' T h i e rs y  iii liu  1  i k  durch 
ein  aipli-rwarts  lnTaiiyziigf licndcs  Vast  ubiKi  aiuschuulich  gemaclit,  lUil'  welchem 
firuTdcita  liir  Sticrkupf  iliuch  ein  L-ns i  iipaar.  uuduraeits  aber  der  apuiliuiscilu 
Wolf  durch  viu  Paar  bucchidcücr  l'aulher  fallt. 

Auch  auf  eiDoin  bekaanteo  VM«iibUd  der  hiesigou  äammlung  (Berlins 
Bildw.  No.  1029.  Gerhard  Antike  Bildw.  XXXIII)  halt  Hera  einen  Löwen; 
der  nemeische  Löwe,  Selenens  Geburt,  ward  von  Her«  gepflegt  (Argum.  Find. 
Nem.  p.  435.  Malier  Dor.  I,  442). 

(*>)  Sowohl  bei  Pallas  (Aui^crl.  Vns.  I  S.  214)  alt  anch  bei  Artemui  (Auaerl.  I 
110)  nnd  bei  AphndUe  (Lloyd  Nereid  Monument  p.48ff.)  ift  der  Löwe 
dann  und  wann  nachznwciaeo. 

Ldwc  der  ein  Hind  zerfleischt:  auf  Münzen  von  Aknuthos  und  s.inst, 
wonach  (M-ireti^iatzc  von  Lowe  und  lliiul,  wie  die  .M nii/typcn  der  junuiii:>chfu 
lusi;!  ^;amu:^  fie  ^'i-wahrcij  Kckhel  1).  N.  II,  .jUSi,  Icuhl  verständlich  t^\iH\.  In 
j(rt)sser<  n  (iruppininu'cn  dicder  Art  lalliai  ilcu»  Löwen  auch  Kber  uud  Hirsche 
(Micaii  Üloria  \t  Vlll,  1—3.  Gerhard  Auaerl.  Vas.  H,  122  f.  Ö.  56,  VgL 
Loynes  Nonv.  Ann.  I  p.  66). 

(«•)  Das  älteste  Steinbild  der  Götter  mutier  im  Peloponnes  sah  Paus. 
III,  22,  4  an  Akriä  in  Lakonien;  es  sollte  von  Broteas  dem  Sohne  des  Tan- 
talos  herrdhren. 

(*•)  Löwe  der  Oöttermuttor,  ans  Kybclcbildem  nnd  milesischen  Münzen 
allbekannt.  Vj?!.  CVeuzer  Syrab.  II,  378  fl".  Klausen  Aeneas  I,  12.3.  In  ahn- 
liclur  Wciao  fa^äte  die  Löwen  des  mykenischen  Thores  aueh  Hirt  (a.  a.  O. 
I,  161),  nicht  aber  in  Besag  auf  lydische  Tantaliden,  soudorn  auf  lykiacbe 
Kyklopen. 
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Aber  auch  Apollos  und  Ilera's  als  ar*rivisclier  Haujitjrottheiten,  von 
Zeu8(*')  und  Artemis  niclit  überbotue,  Verbiudun^?.  deren  wir 
zu  ToUstflndiger  Wttrdigung  ro^kenisch  -  argiviBcher  Tbiersymbolik 
nkht  wobl  entbehren  kOnnen,  wird  symboBflcli  dureh  zwei  bisher 
unerkannte  Zeugnisse,  ein  nionuiii(;ntales  und  ein  s('liriltlicli(\s,  uns 
nahe  gelegt  Ich  glaube  mich  nämlich  nichfzu  irren,  wenn  ich  das 
rithselhafte  Bildwerk  am  LOwenthor  xn  Mykenä  aU  symbolischen 
Ausdruck  des  Götterwescns  derTantaliden  in  obigem  Sinn  zu  deu- 
ten vereuehe.  Der  Pfeiler,  der  Uber  WjiII  und  Thor  der  Stadt  als 
Hitteliigur  jenes  Bildwerks  sich  erhebt  und  zuletzt  auf  Hermes  als 
Thtirgott  gedeutet  worden  i8t(^^),  wird  ungleich  nattlrlieher  auf  Apoll 
im  Sinne  des  Ptortners  Afryieus  erklärt,  dem  jene  Pteilcrbildung 
nicht  nur  besser  als  dem  Hermes (^'),  sondern  dem  auch  die  Gel- 

(**)  Für  den  Zeuedieust  za  Argos  sprechen  als  älteste  Denkmäler  ilio 
vereinigtt-n  Zeus-  untl  Artemis  -  rfäuleo  oder  Bilder  des  Danaos  i  Paiiiä.  II,- 
19,  fi  ,  der  Zeus  Phyxios  der  IlypormiieHtrii  luif  der  A'^'ora  (Pju^.  II,  -l.  2) 
und  dt-r  dieiauf^if^e,  aus  Prianios  \\  \n<,  auf  der  i Im«;  (ulul.  2i,  5);  dem  Apuliu 
Lykeius  gegenüber  ätauU  der  Teiu|)ei  des  Neiueischeu  Zeus  (Schul.  Öoph. 
Ai.  6». 

Artemis  wir<l  au.-  Atl'oh  zugleich  mit  Ziud  als  Idol  des  Danaos 
(Paus.  II,  Ii),  G),  als  Aili  inirf  l'uitlio  von  Ilypermmslia  i;iuge:-ei.zt  ^,el)d..Ul,  1) 
und  beim  Grab  des  Pclasgus  zngleicU  mit  Zeus  und  Athene  (ebd.  22,  2)  er- 
wähnt; auch  wird  eie  beim  iSiege  des  AVolfs  über  den  ju  la.^gischen  ätier 
(Aon.  43)  io  einer  Nebeoflgor  erkanut,  die  einen  Stein  auf  den  Stier  warf. 
V^.  Aom.  e& 

(**)  Die  Bildwerke  des  Löv^eDthors  (Aom.  40)  worden  von  Gell,  Hirt  und 
Ürei|ser  -8ymb.  I,  267  ff.  ans  persischem  Fenerdienst  gedeutet,  dagegeu  Gott- 
ling  (N.  Rhein.  Mosenm  161  ff.  Arch.  Museum  sn  Jena  N.  31)  zugleich  mit 

Berichtigung  der  Zeichnung  vielmehr  Löwen  als  Symbole  irdischen  Schutses 
und  eine  Säule  als  Symbol  des  göttlich  schützenden  Thürgottes  Hermes 
darin  erkennt. 

(")  Die  hier  dargestellte  und  von  (iottling  auf  FTermes  u:ntli'utete  Spitz- 
säuie  enfsi>rieht,  da  für  Hermes  eckige  Pfeiler  ul)lich  sind,  vielmehr  der  uns 
Münzen  bikaniittii  Furm  des  Apollo  Ai:yieus  (.Müller  Denkm.  I,  1,2),  die 
aueli  Mute  liliein.  Mu.Muim  VI,  25(3  f.  Tour  iti  Gr.  II.  171  f.  hier  rrkauiile; 
die  V'erjün;^ung  nach  unten,  die  ilalnü  befremdet,  ist  im  (icbrauclu;  der  Her- 
nien nielit  üblicher,  la>.-t  aber,  wenn  kidu  (Jrund  v(»rliegt  d»'U  Pfeiler  geflis- 
seutiich  umgestürzt  zu  denken,  mit  ähnlich  geformten  Idolen  der  ephosischen 
Artemis  und  ähnlicher  kleinastatischer  Götttuneu  (Abh.  Metroon  Taf.  LIX,  18) 
sieh  vergleichen,  und  was  die  vier  Kugeln  betrifft,  die  Göttling  acharfsiunig 
auf  den  Hermes  tai>ax^'f  aloe  deutet  (der  doppelköpfige  Argos  und  der  Jauns 
quadrifrons  von  Falerii  lagen  n&her),  so  würde  selbst  diese  Deutung  dem 
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tun^  eines  Thttrgotts  im  Haus  Againemnons  (^')  rorzngsweise  ge- 
sichert ist;  die  Löwen  aber,  die,  um  des  Apollosymbols  hier  nicht 

zu  eutbehreu,  mau  wohl  icar  für  WüUe  zu  halten  i,^cnoigt  wanj"), 
sind  jenem  seit  ältester  Zeit  Stadt  und  Burg  behtltcudcu  apollini- 
schen Gettespfeiler  als  Thiere  der  Göttermutter  beigesellt:  der  Gut- 
termutter,  welche  mif  ihrem  asiatisehen  I^wcnsynibol  seit  Ankunft 
(liT  'i'autalidrn  auf  ilii'  luykeuiscbe  Hera  übcr^iu^,  dcrjroslalt  ilass 
aiu'b  deren  älteste  durelis  IViestcrtbuui  lo's  um  bezeichnete  Gestalt 
mit  der  Yerstossung  lo's  der  Mondkuh  ein  Ende  hatte,  äo  gefasst 
hört  die  ErklSruui::  des  lomythos  aus  wechselnder  Landesbevölke- 
ruu^  auf,  eiue  willküiiielic  zu  seiu(").  Aber  aueb  ein  sclirifiliebes 
Zeuj;uisä  fiir  jenes  argivischc  Priamt  ApoUo's  und  Uoraä  ist,  mit 
auadrtic-klieher  Hinweisung  auf  los  Hain,  sprechend  genug  uns  er^ 
halten,  um  die  ;?e(1achte  Götterverbinduug  sowohl  als  auch  das  dar- 
auf  von  uns  gedeutete  Bildwerk  des  Loweiitbors  erläutern  zu  kön- 
nen. ISely^am,  dass  dieses  Zeugniss  bei  Sophokles  und  an  eiuer 
der  gelesensten  Stellen  dieses  Dichters  zu  Vergleichung  der  dort 
cnvähnferi  Landes*<ottheitcn  mit  den  Göttcrsymbolen  am  mykeni- 
scheu  Ihor  bisher  nie  an.::e\vandt  wurde!  lui  Eiuiraug  zur  Elektra 
wird*  der  heimkehrende  Orest  von  seinem  Erzieher  zur  väterlichen 
Burg  Agamemnons  geführt;  der  Pädagog  giebt  ihm  das  alte  Land 
Argos  zu  sehn,  dessen  vorliegenden  Landstrich  er  zugleich  als  den 
llaiu  los  bezeiehuet( dann  weist  er  ihn  aut  Apollo  L}keios  und 

Wesen  des  als  (ti>it}).tos  (Hesych.  8.  y.  TortalL  idol.  cap.  15)  gedachteii>  Agyientf 

nicht  ininücr  cutsprcchen. 

Deu  Api)ll  riifiMi  Oiost  un«!  lOli'ktra  heim  Eintritt  ins  vfitorliche  Hans 
ai»  uSuph.  El.  I.'j74  Ü".  Vgl.  Ati>tu].li.  Vc!?i).  mi  IL  Maro  Tour  in  ür.  IL,  172). 
Vgl.  Ai.'.-5cll,  A)j;ain.  »".»«';  -,  ;.  /cfn^  '/n^  ö  f/t  ''iös  t'  itic;. 

Mur«  im  liheiuij-it  Inn  Miisumu  \  1.  2.')7;  in  dem  später  erschieufiieo 
Toor  io  Greecd  wird  diosu  V'ermuthuQg  uichi  mehr  erwähnt 

(")  Wie  noch  Weicker  meinte  (Aesch.  Trllogie  8.135):  ,Man  hat  neoer- 
lieb  nnd  schon  früher  vermuthet,  dass  Io  die  frühere  Göttin  von  Argos  and 
Here  nnr  an  ihre  Stolle  getreten  sei  ...  doch  ist  in  diesem  Fall  eine  solche 
Aufeinanderfolge  nicht  wahrsobeiulich,  indem  nicht»  au$  den  Sagen  von  den 
VolhtMtämmen  rurlir>ft  .ür  zu  unterstützen.** 
(»•)  Soph.  Klectr.  1  ff.; 

'ii  tov  tnQtfifiytjattvfOi  h  Tqoü}  noii 
liyttiib'^voroq  nni,  vvv  ixtiv  t^taji  aoi 
na(i6vti  UtiaattVf  luy  n^otfu/jios  qa^  uii  ... 
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auf  den  diesem  Gotte  geheili^^teii  Marktplatz,  das  iftt  auf  die  Stadt 
Argo8(''^)y  und  zeigt  links  von  demselben  auf  den  mykenischeu  Hera- 
tempel  Hierin  die  obersten  I^ndesgottheiten  ältester  argivischer 
Snge  zu  verkennen  dllrftc  schwer  sein,  selbst  wenn  man  aueli  jetzt 
.  noch,  wie  Otlried  Müller  that,  gegen  eiueu  pelasgischen  Apollo  sich 
sträuben  wollte.  Die  Idee  eines  solchen  spricht  selbst  der  pelasgi- 
Bche  KOni?  bei  Aeschylos  aus,  wenn  €t  den  Apis,  von  welchem  das 
apisehe  Land,  der  sp;it(  re  PeloponncR,  benannt  ist.  als  hcilkrilfti^en 
SSohn  des  naupaktischen  Apollo  bezeichnet  (.');  noch  ungleich  s[)re- 
cheuder  aber  ist  ein  dem  Lichtgoit  Apollo  verwandter  Feuerdieust  des 
ältesten  Argos  durch  Phoroneus  des  Inachos  Sohn  beaeugt:  die  Sage 
ver::lieh  ihn  als  Feuerbringer  dem  Prometheus,  ewiges  Feuer  war 
in  dem  von  Dauaos  eingesetzten  Tempel  des  Apollo  Lykeios  iiim 
geweiht,  und  eben  dieser  Phoroneus  war  Bruder  der  von  uns  bisher 
besprochenen  Herapriesterin,  lo  der  Mondkuh  (*^'). 

im  Zusammenhang  des  argivischen  Götterwesens  fehlt  es  auch 

(••)    TO  y((Q  naltudv^Qyo     ovit69itf^  ro^f, 

Bms  nicht  die  Stadt,  wie  der  Scholiaat  meiot  {oftwvfMias  tg  x^v)t  aoudera 
das  Land  Argoa  tu  verstehen  aei,  geht  ana  der  ErwähnuDg  des  lohalns  uo- 
sweifelhaft  hervor. 

(••)   ttVtti  d'\  'Ogiartt,  lov  i.vxoxT6y'ov  Oeov 

&yOQtt  Avxitog'  ov$  KQiatfQÜg  ö'  oJf 

"JTnng  6  xkuvog  vnoq'  ouV  txuvofitv 

ff  fioxttv  jMvxrjvai  Keg  uoi.i  /(liaovi  opccv, 

Tjnli'-ff  Hnnöv  Tf  ihoiin  ]If-}.i,7in)o)r  jclfjf  .,, 
Als  zur  Linken  Mykenä's  gelegen  gicbt  auch  Puusauiiis  II,  17,  1  das  Jf.  iüon 
an.   Die  Wanderer  sind  wie  an  den  Pforten  der  Stadt  und  ihres  Kuoigs- 
•  haosea  an  denken,  deaaen  Yorballen  aie  Ya.  1374  fL  mit  Anmf  Apollos  (Aum. 
56)  betreten.  .. 

(**)  Die  Annahme  einea  pelaagischen  Apoll  habe  ich  gegen  Müller 
Dor.  I,  201  Bchon  fräher  (AnaerL  Vaa.,  1, 118,  73)  in  Sehnts  genommen.  Den 
Apia  betreffend,  von  wcichom  ricr  Polopouncs  ala  apisclies  Land  licnannt 
ward,  so  gilt  derselbe  bei  ApoUodor  II,  1,  1  als  tyrannischer  Sohn  detJ  I'ho- 
roueus:  bei  Aeschylos  (Sappl.  202  ft'.),  der  ihn  als  Befreier  des  Landes  von 
Unj^uheuern  preist,  heisst  er  imnointvii^  riiui  'Anö).hnr<u;, 

(*')  Fans.  II,  15,  5:  'Iwnwi'fi-i  lU  ö  'fyä/or  ro/Js  ((y,'f(>tt'uiovi  nvrrjytc/f  ni'ut- 
70i  xoii'oy.  19.  5:  f^f^s*  r/j^  tlxorui  jurit];  (im  Apollotempelj  ni  o  xaiov- 
ai»*,  ovouui^ovtkg  'i'OQiovüui  tlvaf  ov  yufi  ti  öjLioloyovai  Joi'vai  nv(t  i/Qtiitf}!t^a 
iydQtinotSt  tili«  fs  *l*oQfov(a  tov  hvqos  fitraynr  iOflovat  jiiv  troton'  (V^gL 
Schol  Snph.  KI.  4.  6).   Todtenopfcr  fiir  Phoroneus  ebd.  30,  8. 
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somit  i)\M  an  Auskunft,  ob,  wenn  Poseidon  und  selbst  Zeus,  wenn 
Artemis  und  selbst  Athene  versehwie^'en  werden,  jene  sophokleiscke 
Sehilderang  des  von  der  liölie  Mykeoä's  Uber  die  Landschaft  e^ 
Sflfheten  Blicks  mit  alleiniger  ErwShnmig  der  Heiligthttmer  Apotto's 
uud  Heras  die  berülimtesten  Stiittcn  Jenes  l^andes  zusaninienzul'aHsen 
venuochte.  Poseidon  ward,  wie  wir  wi^seu,  von  Hera  Uberwäl- 
tigt("),  früher  vielleicht  als  idäischer  Dienst  und  acbäische  Sage('') 
den  Dienst  des  Zeus  neben  ihr  gründete ;  späteren  Ursprungs  ist  su 
Ar<i:os  auch  der  Athenadien8t(^*\  Artemis  aber(  "  )  ist  vielleicht  nur 
als  gleichireltendcr  Ausdruck  der  Hera  zxx  betrachten  ("^J,  die  uns 
der  Mythos  der  lo  als  Mondgdttin  kennen  lehrt  und  manche  Ana- 
logie verwandter  Kulte  C'')  in  gleicher  Bedeutung  uns  darlegt;  ja 
da  Artemis  sowohl  als  die  ar^^ivischc  Hera  Geburtsj^ötter  da 
das  Idol  dem  lo  als  Priesteriu  zu  Füssen  sitzt  (Taf.  LXXXH,  3)  mit 
Bogen  und  Fackel  wie  sonst  Artemis  versehen  ('^),  da  auch  beiden 
Gottinnen  das  Ziegensymbol  gleiehndssig  bezeugt  i8t(^'),  so  mOchte 


(**)  Fans.  Uf  15,  5:  Xfytiat  ...  4»og(ay<n  ..  iloanittvi  xnl  "Jlftf  Jt-- 

xunui  7i*(/i  7^;  xtoQttff  avv  tfk  avt^  Krftfiao}'  ...  xonthuov  <F*  "J/Qttg  iltnu  ijft 
yqr,  uvims  'frintv  Atf ((t'/attt  to  C^uut  IfonnJi'n«.    VgL  «bd.  22«  &. 

Zeus  in  Argoa:  Autn.  52.  Dio  Sagen  von  Zeus  und  IJera's  Ver- 
mahloug  (raus.  II,  17,  ii  gehören  uicht  der  aitesteu  Zeit,  soudera  vormutb- 
licb  erst  dem  aeliai.-cheu  Stamm. 

('*)  Athenadit  iirt  eu^cheint  in  Ariros  /ucMt  mit  den  bageukieiseu  des 
Perseus  uud  Uiouie  "es:  Muller  l'aliaa  5.  2Ö  ff. 

(**)  Ariern  ig  \n  Argos:  Aum.  52.  Unter  den  argivischefi  Gottheiten,  sa 
denen  bei  Aescbyloe  (SuppL  212  ff.)  die  Pauaiden  flehn,  wird  Arteraia  ver» 
misst,  als  Schntzgöttin  ihrer  Jnngfränlichkeit  aber  nachetdem  (ebd.  677)  an- 
gerufen. 

(«^)  Artemis  -  Hera:  Frodromns  S.  d5,  88.  Vgl.  Panofka  Argos  8.  27  C 
(Chesia,  InilMasiu,  Lygodesmos). 

Als  Moodgottin  ist  ITera,  gleich  ihrer  Dienerin  To  (Anm.  11)  tinter 
andern  durch  die  moiidförmigen  Schuhe  itaUscber  Jimubilüer  (Abb.  ü^troak. 
UüttheiU'ii  III,  '2  und  t^onst)  bezeichnet. 

(•")  Hera  als  Uilhyia  in  Argoa  verehrt,  uacb  Uesycliius  y.  Llii^Uvia.  Vgl. 
Muller  Dur.  I,  3%,  4- 

'  ('*)  Im  Berliner  Vaeenbtld  No.  902.  Vgl.  Hirt  lirauUchau  Berlin 
1825.4.  Gerhard  Antike  Bildw.  Taf.  CSV.  Bernner  Bildw.  I  S.260ff.  Pa- 
nofka Argoa  Panoptes  Taf.  IV,  2  8.  22  ff.  UnU»  Anm.  82. 

C*)  "Ji^^  niyo^«y(K,  Caprotina  (MuHer  Dor.  I,  895,  8);  Artemis  Ae^nea 
Paus.  III,  14,  2.  Panofka  Ann.  d.In8t  II,  176 ff.  Dasa  in  Fiderii  die  Zie- 
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in  jener  Gleichheit  der  Artemis  und  der  ältesten  Hera  nun  auch 
«He  Erklämiig  der  seltMunen  zwitterhaften  BehOmnng  unserer  Thon- 
flgnr  durch  Zie^n-  sowohl  als  KuhhOmer  bieiiiit  g:efundett  -sein. 
Wie  vcrßuliiodeu  al>or  von  dieser  ältesten  Mond^iittin  Hera  ist  jene 
hochgefeierte  Göttin  Mykenä's,  die  im  kunstreichen  Bilde  des  Poly- 
klet,  ein  Bcepter  und  einen  mystischen  Granatapfel  haltend,  mit 
sichtlichem  Bezn^  auf  die  Vermählung  mit  Zeus,  auf  Hören,  Cha- 
riten nnd  alles  blühendste  Katurleben  dargestellt  erschien  ("),  ein 
Sitzbild  den  ähnlichen  Idolen  der  Aphrodite  mit  Apfel  und  Mohn  (^'), 
der  Athene  mit  Polos  und  Spindel  ('^)  vergleichbar,  und  statt  ein- 
seitigen Boings  auf  den  Mond  Tielmehr  der  asiatischen  Erd-  und 
Gütterniuttcr  entsprechend;  dieser  Götterumtter  aber  geziemen  auch 
Löwen,  und  die  Rinder  des  älteren  Dienstes  weichen  bald  zer- 
fleischt bald  Verstössen  ans  ihrem  Dienste  zurück.  Ihr  ältestes  Sitz- 
bild war  aus  Tirynth  ins  argivische  Heräon  gekommen  ('^);  ein 
Standbild,  mit  liogen  und  Fackel  oder  uie  sonst  versehen,  war  auf 
einer  Säule  daneben  errichtet  (''^),  diese  Säule  selbst  kann  als  ur- 
sprOngliches  Idol  gefa88t("),  manches  wehrhafte  italische  Herabild 

gen  der  Jono  Argiva  feiod  wsren  (Ovid.  Amor.  III,  13,  18  ff.),  dient  dem. 
lymbolischen  Bezng  denetbeo  anf  Hera  nur  cor  Bestätignng. 

(^)  Polyklets  Herabild  (Paus.  U,  17,  4):  fnian      ot  atitfutvos  XttQnus 

J*  n>rrinrnov'  rit  fth'  ovv  /;  (riirtr  (anOftQ^tOTfpof  yuft  iartV  6  Adyof)  , .  Vgl. 
Böttiger  Knnstmytli.  TT.  284  ff. 

(")  Aplirttdite  mit  Mohn  und  Apft'l  in  8ikyoii:  Fans.  II,  10,  4. 

C*)  Der  Atlu  na  mit  Polos  und  iSpiiulfl  raus.  VlI.  5,  l"^,  div«  uanim 
nicht  aiiriioit  Krii'fxsjri'ttin  zu  sein,  ist  durch  ihre  bcrühnitiMi  IS  c  h  ildkä  m  pfe 
( IMiid.  Ol.  VII,  83.  (  allim.  Fall  37  not.)  auch  die  argiviscli«i  Ilt-ra  .sehr 
uhulich,  ohne  deshalb  mit  liuttigur  (Kuiiätmyth.  11,  277  ff.)  eiue  bcwufl'uttc 
Göttin  heissen  zu  dfirfen. 

(**}  PaoB.  II,  17,  5:  nag«  dk  ai/riir  (Polyklets  Hera)  taiiv  fn)  xfovof 

<fl  if  TiQttvOa  vni  ITttfaoov  rov  ^Qyov^  TiQvrHa  Jl  kv^ovik  jif^tiot  xoftf" 
Covtny  ig  TO  *ItQtuov'  o       xm  uvio;  tiJor,  xtt',h]utvo%'  iiy{tl/At<  ov  ttfyn, 

C*)  Das  älteste  Herabild  von  Mykenä  wird  im  Tomyflios  mit  Bogen  und 
Fackel  (Aura.  70)  dargestellt  und  ent.spricht  wahrscheinlich  dem  eben  erwähn- 
ten, dessen  Pausanius  als  einer  Säule  aufruhend  neben  di'ui  .Sitzbild  des  l*o- 
lykU't  fri'denkt;  das  Idol  im  Frölideomythos  (Müller  Deukm.  1,  2,  11)  trügt 
einen  ßpeer. 

i^'')  Da  die  bumiäche  Hera  ab  liret  ^o«i<>  Cuiiim.  Fragui.  100  uut.  Müller 
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üljerdies  als  aus^epinj^eii  von  Ai\ü:()s  betrachtet  werden  (^'");  als  eiue 
nicht  minder  beglaubigte,  chronologiscli  die  Zeiten  des  Danaos  noch 
Überragende,  Herabildung  aber  darf  auch  die  yon  uns  erläuterte 
Kuhgestalt  betrachtet  werden,  wenn  anders  nächst  M\  tlios  und  Bil- 
dung der  lo  auch  ein  schon  längst  so  gedeutetes  homerisches  Iki- 
wort('")  und  die  ganz  ähnliche,  selbst  aus  Argos  bezeugte,  Bildung 
des  Dionysos  als  Stier  zu  jener  Annahme  uns  berechtigen.  Den 
Freunden  ägyptischer  Ableitung^®),  die  sich  bisher  der  Begegnung 
des  Xamens  lo  in  ägyptischem  Mund(lieiist(  ')  erfreuten,  kommt  zu 
EnÜLräitung  griechischer  Autochthonie  nun  auch  die  Verehrung  der 
heiligen  Kuh  aus  allgriechisehem  Boden  zu  statten,  dieses  jedoeh 
mit  dem  neckischen» Umstand,  dass  die  Zeiten  des  Aegyptog  und 
Danaos  jenen  Thierdienst  nicht  eingesetzt,  sondern  vorgefunden 
und  verdrängt  haben  sollen.  Hier  aber  berUhreu  wir  einen  Boden, 

lliiiidl).  §.  GG,  1.  Abh.  Metroon  Taf.  LXI I  bekannt  ist,  so  kann  all^»rdinu^s  auch 
iti  Uhu  Versen  der  Phorouis  (Cleiu.  Strom.  1,  25),  luul  deueu  Kallithoe  \^da3 
ist  lo:  Aom.  10)  die  Herasäule  leiovn  uaxnor  ttvaaaiis)  zuerst  geschmückt  ha« 
ben  soll,  das  urspi  üDgUche  Idol  dieser  Göttin  verstanden  werden. 

Die  argiTische  Hera  hatte,  des  Bnrgdienstes  als  uxfmiit  (Pans.  II, 
24,  1),  des  bacehischen  als  Uvihiit  (ebd.  22,  1)  und  des  ihr  verwandten  der 
Ilithyia  (Paus.  H,  2-2.  7  Vgl.  Anm.  (JD)  unbeschadet,  dt-n  Tammelplatz  ilires 
Festes  zwar  bei  der  dortigen  Akropolis  im  Stadion  (ebd.  24,  2),  ihren  Haupt- 
teinpel  aber  nicht  in  Argos,  sondern,  40  Stadion  davon  entfernt,  auf  mykeiit- 
seliein  niidou.  Die  vorpolykletischen  Mole  jenes  llaupttempels  sind  aud  Pau- 
suiiias  Anm.  7.')'  und  au.s  Vaseiil»ildern  lAnin.  7<Ji  bekannt  und  rechtfertigen 
Ibittij,^er.<  Meinung,  als  .^eien  alle  dortiireii  IlerabiMer  bewuCTnet  gewesen 
(Kunatmyth.  11,  28ö)  keiuesweges;  die  sitzende  Jiuw  MnrtiulU  spatroniidcher 
Münzen  mit  Scepter  und  Schere  (Bckhel  D.  N.  VU.  358  ff.  Dött.  II,  2Ö5. 
Bull.  Napol.  n  p.  17)  mag,  da  sie  in  einem  Bundbao  erscheint,  vielleicht  ans 
dem  Stadium  herrühren,  wo  den  vielgefeierten  Spielen  des  gleichfalls  modea 
Schildes  ein  besonderes  Heiligthnm  kanm  fehlen  konnte.  Wenn  nichtsdesto- 
weniger die  arp:ivi8chc  Juno  italischer  Kulte  (Dion.  Hai.  1,21.  Müller  Btmsker 
II,  46  f.)  mit  Schild  und  Speer  zu  denkt-n  ist,  so  ist  sie  vielleicht  am  natür- 
liclisten  auf  das  ersterwähnte  Idol  der  liurggöttin  von  Argos  (Paus.  II,  24,  1) 
SQrüek/ufiihren.  Ks  verdient  jedoch  dieser  ganze  (iegeustaud  au  einem  an- 
dern Ort  weiter  verfolgt  zu  werdt-n. 

(^'j  Wie  die  honieri.-c  lie  FIria  f,',v):ii^  auch  von  Müller  Prolegg.  S.  2G3  f. 
gefasst  wird.    Vgl.  ranulka  Argus  Taijuptes  S.  33. 

Dionysos  als  Stier  verehrt:  l'lutarch  quaest.  gr.  3G.    Isid.  3G4  F. 
Oreuser  Symb.  IV,  6  ff. 

(•1)  loh  ägyptisch:  Seochi  Annali  d.  Int  X,  824  ff.  WUkinson  Mannen  V 
p.  15  f. 
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welcher,  obwohl  die  Quelle  geschiclitlicher  Forecbnng  bildend, 

schlüpfriger  ist  als  der  gemeiiiliiu  für  so  gefährlich  erachtete  der 
Mythologie,  und  lassen  deshalb,  statt  noch  weiter  fortzuschreiten, 
mit  dem  bis  hieher  gewonneneo  Ergebuiss  lieber  yorerst  uns  ge- 
nügen. 

Zu  leichterer  Uebersicht  mag,  was  uns  im  voiii^en  erwie- 
sen scheint,  in  seine  Hauptsätze  zusammengedrängt  hier  nochmals 
folgen. 

1.  Das  Dunkel  yorgescbiehtlieher  Zeiträume  zu  lichten,  geben 

die  Symbole  alten  Götterwesens,  in  Sagen  und  Denkmälern  über- 
liefert, uns  einen  Anhalt:  dieser  Satz  bewährt  sich  in  Argos  durch 
die  Symbole  von  Bind,  Wolf  und  Löwe. 

2.  In  der  peUuffiii^en  Urzeit  von  Argos  wird  eine  Mondgöttm 
verehrt,  deren  Symbol  die  Kuh  ist;  ihr  Name  verliert  sich  im  spa- 
teren Xanieu  der  Hera  und  ist  in  dem  ihrer  angeblichen  Westerin 
To  vielleicht  uns  erhalten.  Ein  ihr  beigesellter  Dienst  des  männlich 
gedachten  Feuers  ist  in  Argos  dem  Sternenhimmel,  im  Feuerbrin- 
ger  Phoroneus,  los  Bruder,  vielleicht  auch  im  Dieust  des  Apollo 
Agyieus  zu  finden. 

3.  In  eben  jener  Urzeit  —  einer  Zeit,  die  den  Pelasger-KOnig 
des  Landes  Gelanor  einem  Stier,  den  Ansiedler  Danaos  einem  Wolf 
T^rglieh  ■  -  ^rlindetc  Danaos  neben  dem  Dienste  der  Mondgüttiu 
die  Verehrung  des  hjki:icfu'n  Licht-  und  Wolfgottes  Apollo  Ly- 
keios,  in  dessen  Ueiligthum  der  Feuerdienst  des  Phoroneus  erhalten 
blieb. 

1.  Mit  Pelops  dem  Tantaliden  wandert  in  Argos  der  Dienst 
der  lydischcn  Göttermutter  ein  und  grttudet,  dem  früheren 
Dienst  der  Mondgöttin  Termiseht,  den  späteren  Hera  dienst  Sym- 
bol dieser  Göttin  ist  der  Löwe;  des  Löwen  Sieg  Aber  die  Rinder- 
heerden  spricht  Unterwerfung  des  älteren  Dienstes  der  Moudkuh 
unter  die  LOwendiener  aus. 

5.  Diesem  grossen  Ereigniss  griechischer  Keligionsgeschichte 
hat  die  Sage  im  Beriebt  von  lo's  Verstossung,  die  bildende 
Kunst  im  Löwenthor  von  Mykeuü  ein  Dcukmal  errichtet. 

Gerliar«!,  Abliamlluagra.  U.  34 
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0.   Die  pela  Sgl  sehen  Sagen  von  lo  der  Mondkoh  erinneni 

an  die  ithönivischc  Astarte  sowohl  als  an  äfff/plisrhe  Gottheiten,  loh 
und  Isis;  im  Ajiolld  dos  Danaos  und  iui  llcradienste  der  Tanialiden 
ist  lykischer,  Indischer,  oberasiatischer  Einfluss  unverkenubar; 
erst  mit  der  so  begonnenen  Heroen^eit  tritt  der  dardaniseheZeus 
und  die  heilige  Götterehc  achäiseher  Sage  ein. 
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Tmfel  XLI— XLVn.  üeber  die  Kunst  der  Phönieier. 

Tafel  XLI.    Phönicische  B  audeukinüler. 

1.  Gruntlriss  des  V p  n  n  s te m p e  1  s  zu  Papiios,  nach  Ali  Bey,  Hammer 
(topügr.  Ansichten  'J'af.  I,  11  S.  150  ff.)  und  Hetach  (bei  Munter,  Tt'uipel 
d.  himml.  Gottin  zu  Paphon.  1824.  Taf.  I,  11  Ö.  30  ff.  L  Der  Umfang  wird 
auf  150  Schritt  in  der  Lange  und  lOO  in  der  Breite  angegeben.  Man  uu- 
teraeheidet  einen  mit  Säulen  amBtellten  iuaern  (a)  and  einen  inneru  (6) 
Hofranm,  dessen  rechte  Hfilffce  die  verh&Itnissmissig  sehr  kleine  Cella  (c) 
mit  dem  fär  das  konische  Idol  bestimmten  (d)  Adyton  enthält  Die  Ab> 
bildnng  dieser  letstem  auf  den  kTprischen  Mfinsen  (no.  S)  läset  sowohl 
die  drei  inneren  Abtheilnngen  jener  Oella  als  auch  den  halbsiikl^n  Zn- 
gang  derselben  sammt  den  durin  lämsenden  Tauben  wiedererliennen.  In 
beiden  Hofräumen  sind  Vertiefungen  (e)  bemerklich,  welche  nach  Munter 
für  Fii5chbehälter,  nach  Deila  Marmora  lieber  für  Beinigungabecken  zu 
halten  sind. 

Hiebei  ist  im  Allgemeinen  zu  bemerken,  dass  der  gegenwärtige  Zu- 
stand jener  Tempelreste  den  gegebenen  Plan  nur  muthma.sslich  ])egiiin- 
det;  namentlich  scheint  die  Annahme  des  äusseren  HotVuums  nur  aus  der 
deutlich  vorhandenen  Quermauer  gefolgert  au  sein,  durch  welche  die  bei- 
den Höfe  sich  scheiden. 
3.  Ansieht  der  Cella  des  vorgedachten  paphisehen  Tempels,  als  Mfinitypus 
von  Kypros,  laut  der  Inschrift  Xetyov  XvnQtta»»  Nach  Guigniaut  Relig. 
no.  306.  Andre  ähnliche  Münztypen  sind  bei  Munter  (Göttin  zu  Paiihoa 
Taf.  IV,  1 — 8,  nebst  Gemmenbild  9  und  dem  herkulani^cheu  Bilde  Pitt. 
III,  52  als  no.10)  susammengestellt.  VgL  Mionnet  UI  p.  670.  Unten 
Taf.  III,  17. 

3.4.  Tempel  zu  Marathos.  Ansicht  und  (irundiisfi  des  in  Fels  gehauruen 
phönicischen  Heiligthums,  welches  auf  dem  der  Insel  Arado.s  gi  geiiubei- 
liegeuden  Boden,  südwärts  vom  Thal  Ein-el-liye  (Schlangenbrunuenj  sicli 
befindet;  nach  früheren  verfehlten  Bestimmungen  (Simyra  u.  a.)  wird  diese 
Stelle  gegenwärtig  der  Stadt  Marathos  zuerkannt*  Bin  grosser  Hofraum 
ist  allerseits  von  dichten  Felsen  umgeben,  ausgenommen  auf  der  Nord- 
selte, an  welcher  swei  Eingange  bemerklich  sind.  In  Mitten  dieses  vor- 

34* 
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mals  unbedeckten  Tompelraums  (no.  3)  befindet  sich  der  aus  nur  vier 
Steinen  bestehende  Thron  fnn.  i),  dessen  Pnssgestell  aus  dem  Fels  ge- 
hauen ist.  Ein  Stein  bildet  die  üinterwand,  einer  die  Decke  und  zwei 
andere  dienen  als  Seitciiwandf  dos  Doppelthrons  i  '  i.  dt  ni  nur  ein  k  ii  liter 
Ge.sinisstri'if  zur  Vt  rzit  t uiiir  ciiont.  Au  d»Mi  zwei  inneren  Ecken  di  s  Hufs 
scheint  je  ein  kleines  (M-niaeh  an|2;eb rächt  gewt-sen  zu  sein;  die  Seiteu 
der  iu  den  FeU  gehauenen  Eingänge  sind  noch  vorhanden.  Diese  Ge- 
mächer moehten  für  prieaterliebe  Zwecke  beatimmt  sein,  wahrend  der 
ganse  fibrige  freie  Baum  nnd  vielleicht  noch  eine  benachbarte  Banao- 
lageO  den  Festen  einer  sahireichen  YolksverBammlnng  diente.  ^  Nach 
Pocoke  II  Taf.  XXX  T,  X.  S.  294  ff.  D.  (Tebars.  Vgl.  Maondrell  Yoyage 
p.34  8.  (^Herkulestempel'').  Mignot  Acad.  des  Inacr.  XXXIV  p.  242. 
Mannert  Geogr.  VI,  1,  394. 

6.6.  Öardinische  Nuraghen,  nach  Deila  Marmora  Voyape  en  Sarduig:ne 
pl.  Vlir,  1.  Xirr.  G.  V-l.  p.  36  ss.  15G  ?s.  5C4.  Micali  Storia  LXXI. 
MnlK  r  Hantil).  IGG,  3.  Der  unter  no.  G  gegebene  Durchschnitt  eines  die- 
ser riithselhaftt  n  (Jcliaude  lasst  die  übliche  Wendeltreppe  erk«MH)^'n  um 
auf  deren  verum thlich  zuui  Feuerdienst  bestimmte  Hohe  zu  steigen;  klei- 
nere Gemacher,  vermathlich  su  prieaterlicher  Bestimmoog»  sind  aabenher 
bemerklich.  Desgleichen  ist  die  Andeutung  nebenher  liegender  ahnlicher 
Thflrme  nicht  an  übersehen,  wie  sie  in  noch  vorhandenen  Trämmergmp- 
pen  (Deila  Mann.  p.  45)  auch  sonst,  selbst  in  der  siderisch  bedeutsamen 
Siebenzahl,  sich  finden. 

7 — 9.  Thürme  zu  Marathos,  deren  phailiache  oder  Kegelform  mit  dem 
phi»nicisclien  Feuordienst  in  N'erbindung  slelin  mochte;  unter  denselben 
beÜuden  sich  Graber,  deren  Eingang  auf  der  Hüdseit«!  war.  Hievon  ruht 
no.  7,  ein  umkninzter  phallusuhnlicher  .Monolith,  auf  einer  ])latti-n  Ha.se, 
an  deren  Eckrn  J<auernde  sehr  aligeslumpfte  Figuren  in  »ler  Zeiehnaug 
an  llerodots  i'atukeu  und  an  das  vnijoamtaiuy  zu  Uiurapolia^')  erinnern, 
doch  gibt  Pocoke  selbst  sie  tat  Löwen;  no.  8  ebenfalls  ein  Monolith  mit 
aufgesetster  Spitze  und  einem  höheren  Untersats;  no.  9,  aus  drei  Steinen 
susammengesetst,  ist  wiederum  eine  phallisch  abgerundete  Säule  mit 
Querbandem  in  der  Mitte,  auf  einem  Untersata  von  mehreren  Stufen. 


(')  Die  zwei  steinernen  Göttersitze  dieses  Doppeltlirons  mochten  für  Haal 
und  Atftarte  oder  andre  ihnen  gleichgeltende  Gottheiten  dienen.  8ie  erinnern 
an  den  von  Lucian  (D.  Syr.  cap.  31)  beschriebenen  Doppelthron  de.r  syrischen 
(icittin;  auch  ein  ohnweit  Gubahi  gelegener  Baalstcmpel  wird  nach  Benjamin  von 
Tndela  (p.  33)  von  Munter  (Rel.  d.  Karthager  ö.  14),  ein  ahnliches  in  Corsica 
befindliches  Monument  von  Deila  Marmora  (Nouv.  Ann.  I,  12)  zur  Verglei- 
chung  angeführt. 

(')  An  der  andern  Seite  dc-^sidbcn  Thals  ist  nach  Pocoke,  mehr  ösiHcb. 
,  eine  halbzirkelige  Vertiefung  von  G  Stufen  zu  bemerken,  welche  nngefalir  «  in 
Studium  lang  lauft  und  östlich  in  einem  llalb/.irkil  zu  enden  scheint.  Au 
der  Westselte  ist  der  Fels  ausgcibauen .  uls  seien  Gemächer  darin  gewesen. 
Auch  sei  ein  Theil  davon  wie  ein  viereckter  Huf  ansgehauen.  nnd  gehe 
von  da  ein  Weg  in  das  Thal,  weiches  dem  vorerwähnten  Hof  oder  Tempel 
gerade  gegenüber  liegt.   Es  möge  ein  Circus  gewesen  sein. 

(*)  Lucian  D.  Syr.  16:  tan       xut  röih  (v  r)»  /^f»,  iv  (ff|f$  rov  i^ov* 
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Letzteres  nach  Pocoke  II,  30  C;  die  beiden  erstoreo  (ebd. A.B.  8.295} 
waren  bereits  durch  Mauodreli  p.  34  bekaoot. 

Tmfel  X"LTT.   Tempel  zu  Gaulos. 

Den  phöiiicischon  Niederlassungen  auf  Gaulos,  der  heutigeo  Insel  Gozo, 
verdanken  wir  die  lehrreiche  Rnioe  eines  dem  paphiscben  Tempel  (Tar.XLI 
DO.  Ij  augeafällig  verwAndten  Heiligthams  (no.  1),  welches  einer  grosseren 
in  östlicher  Richtung  gegründeten  nnd  allem  Anscheine  nach  nn)>edeckten 
Tetnpelanlafe  (no.  3)  angehört  nnd  mit  dieser  sogleich  nach  Hovel,  Maz- 
sera  und  Smjth  (Müller  Hudb.  166,  S)  neuerdings  (Nonvelles  Annales 
pl.  I,  II  p.  1  SS.)  durch  Deila  Harniora  grflndlich  erläutert  worden  ist 
1.   Vennstempel.  Von  einer  ans  Polyj^onen  uiir< Ini  issig  erbauten  üm- 
fangsmaiier  umgrenzt.  d»'ren  kvklopisclio  Bauart  durch  sicwaltigo  aufn-cht 
stehende  Steine  zuglcic  li  in  dvn  l'huraivtor  celtisciier  Baue  hinubt'r.S]»ielt, 
bietet  zuerst  die  Auäicht  ilfn  gedachten  Heiligtbums  sich  uns  dar,  in 
welcher  wir  folgende  Punkte  unterscheiden.' 

a)  Konischer  Stein,  dem  paphischen  Kegel  ähnlich,  obwohl  nach 
seiner  Basis  geschwungner  auslaufend  (Nouv.  Ann.  pl.  I,  o  p.  8).  Bei 
den  im  Jahr  1897  veranstalteten  Ansgrabnngen  soll  denelbe  nnmitlelbar 
▼er  der  Aedicnla  (6)  gefbnden  worden  sein,  obwohl  er  jetst  weiter  hin- 
ton (ao)  liegt  Ungewöhnliche  Weisse  zeichnet  ihn  Tor  den  umliegenden 
Steinen  ans  nnd  läsat  vermnthen,  dass  er  nrsprönglich  gegen  Lnft  und 
Wetter  geschützt  war.   Hoch  1  Meter,  breit  0,28  bis  0,40  (*). 

b)  Aedicula,  durch  grosse  Steine  gebildet,  von  denen  zwei  aufrecht 
stehen,  ein  dritter  übergelegt  ist  und  auch  ein  Tierter  als  Hinterwand 
gedient  haben  soll. 

e)  Pfeiler  zur  Kiofasaung  des  Hfiligthums,  wie  sie,  nieist  oben  ge- 
spalten, auch  am  {ia|)hischeu  zu  erscheinen  pflegen  (vgl.  oben  Anm.  18). 
Den  Zwischeuraum  zwischen  diesen  Pfeilern  und  der  Aedicula  mochten 
Kandelaber  ausfüllen,  gleich  den  maltesischen  tat  Melkarth  (Gesenius 
Mon.  phoen.  p.92ss.);  doch  haben  sich  anch  swei,  wie  ▼erschleierte  nnd 
weibliehe,  Köpfe  einer  nicht  gnns  rohen  Knnst  geftinden  (Nonv.  Ann. 
Mon.  pl.I,ji),  welche  nach  Deila  Marmon*s  Ansieht  (p.ld)  etwa  als 
menschlicha  Astarte- Bilder  dem  entsprechenden  Kegelidol  beigeordnet  * 
sein  könnten,  eine  Yermuthung  bei  welcher  die  Doppelzahl  vielleicht 
durch  Analogie  des  vorgedachten  Doppeithrons  (Anm.  1}  sich  rechtfer- 
tigen  lässt. 

d)  Steinpfeiler,  mannshoch,  mit  rautenförmiger  Oeffnung,  in  welcher, 
man  eine  vormalige  0  rake  l  be.^tiinmung  vermuthet. 

e)  Aeussere  Thürschwelle,  in  elliptischer  Huuduog. 


f*^  Aohnliche  konische  Idole  haben  anch  sonst,  ein  sehr  grosses  (lapis 
ingen»  conkus  nach  Hamaker)  namentlich  in  Karthago,  sich  gefuuden  ^Creuzer 
n,  460  N.  A.  Mfinter  paph.  Göttin  8. 11  ff.);  nnr  sind  die  darehbohrten  Vo- 
tivdreiecke  von  Thon  mit  A>fno{inir\  und  anderen  griechischen  Götternamen 
nicht  liieherzuziehen,  eher  können  sie  mit  Dodwell  als  Marken  gottgeweihten 
Viehs  gedeutet  werden  (Müller  ebd.  S.  12.  Vgl.  Creuzer  II,  4%  N.  A.;.  Aehu- 
liehe  finden  sich  anch  in  Unteritalien  als  verrnnthliehe  Gewichte  von  Teppi- 
dien  n,  ^  w. 
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ee)  Troppeii stufen,  deren  mittelste  vertieft  erscheiut;  sie  moclito 
mit  kostbarem  Material  ausgefüllt  und  dem  profanea  Zutritt  versagt  sein. 
Vgl.  Deila  Marmora  p.  9  88. 

/)  Enbieeher  Stein,  mit  SpiraWersiemagTerseheii,  iwiidieo  wel- 
cher jederBeits  ein  Kegel  angegeben  ist;  auf  einem  swetten  ähnlich 
▼erzierten  Stein  erscheint  nnr  Bin  XegeL 

(/)  Stein  mit  Wellenveniemng,  auf  Aatarte  als  Meereagdttin  ge- 
deutet. 

h)  Stein  mit  s  i  <  1) -tliiilicher  Durchbohrung,  vielleicht  zu  symbolischer 

Ajjdeutuug  des  Sternenhimmels. 

»"i  I)  u  r  c  hgan  ^8  wand  nacli  dem  Eingansr  h- ,  aus  hohen  und  schma- 
len Steinen  gebildet,  dem  im  Hintergrund  einer  mit  kleinen  Löchern, 
vielleicht  zur  Befestigung  vuu  Teppichen  oder  Y otivgegeustäuden ,  sich 
auBchliesat 

2.  Die  grosse  Tempelanlage,  in  weleher  das  eben  gedachte  Heiligthum 
unter  entsprechender  Deieichnnng  sich  wiederfindet»  hat  einen  UnT- 
fang  TOn  182  Metern;  die  Durchschnitte  von  A  h\B  B,  C  bis  D,  E  bis  F 
betragen  26  ,  30  ,  23,00  und  16,10  Metßr.  Sie  ist  von  rohem  mächtigem 
■Mauerwerk  in  pelasgischer  und  zugleich  celtischer  Weise  eingefasst 
Die  elliptisch  rundliche  Form,  die  in  diesem  ganzen  Bau  vorherrscht, 
ist  für  zwei  von  einander  gesonderte  und  mit  einander  nicht  verbundene 
Tenipt.'l  angewandt,  welche  bei  entsprechender  Anlage  durch  grösseren 
und  geringeren  Umfang  von  einander  sich  unterscheiden.  Beiden  gemeiu 
iät  die  Anlage  eines  vorderen  und  eines  hinteren,  beiderseits  rundlich 
auslaufSanden  Tempelranms,  doreh  welchen  hindurch  ein  freier  Durchgang 
zu  einem  ebenfalls  rundlichen  hinteren  Baum  fährt.  Demnach  bildet 
jeder  der  beiden  Tonpel  den  Zugang  an  fünf  rundlichen  Biumen,  deren 
Endpunkte  bei  den  ersten  grösseren  mit  il,  J>,  O,  l>,'iP,  F  bezeichnei. 
sind,  wahrend  zur  Bezeichnung  des  kleineren  die  Endpunkte  des  Durch- 
schnitts     H  genügen. 

Von  den  einzelnen  hier  zu  beachtenden  Punkten  ist  der  rechte 
Flügel  des  ersten  Hofraums  [  F)  im  vorbeschriebenen  (no.  1)  Ve- 
nustempel (a — i)  bereits  erörtert  worden.  Mit  llückweisung  auf  die  aus 
zwei  ellij)ti.<ch  geformten  Hälften  l>estehend(!  Eingangsschwelle  (A)  des 
Ganzen  machen  demnächst  aus  dem  linken  Flügel  jenes  ersten  Tem- 
pelhofs vielleicht  Reste  eines  Altars,  ausserdem  nur  ein  Becken  (/)  sich 
bemerklich,  welches  man  wegen  Feuerspuren  auch  (Inr  einen  Feuerb«- 
hälter  gehalten  hat  Deila  Marmora,  dem  jene  Fenerapnren  allzu  wenig 
bewiesen,  halt  es  vielmehr  fSr  ein  Beinigungsbeclran  und  erinnert  zu- 
gleich an  den  von  Mfinter  so  gedeuteten  Fischteich  des  paphischen  Tem- 
pels. —  Im  Durchgang  vom  ersten  zum  zweiten  Tempelhof  sind  runde 
Oefifoungcn  (m)  am  Boden  bemerklich,  vielleicht  um  im  Fussbodeu 
Stntigi'n  für  Vorhänge  u.  dgl.  zu  befestigen,  vielleicht  aber  auch  nach 
Deila  Marinora's  auf  kyprische  Münzen  iMon.  1.  d.  r)  iregründeter  Ver- 
mnthiing  um  beschattete  Wasserbehälter  für  die  heiligen  Tauben  einzu- 
.^(•hliessen,  dt-ren  Spuren  wir  demnächst  («)  finden.  —  Im  rechten 
Flügel  des  zweiten  Hofraums  (/>)  ist  ein  kubischer  Stein  iu)  zu 
erwähnen«  der  vielleicht  für  Opfergaben  diente.    Unter  o  ein  Wasser- 
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*  beckeD.  lu  demselbeD  Raum  liegt  eio  Votivsteio  (p)  mii  ilern  Votiv- 
i«li«f  einer  SebUuige  oder  Tielmehr  einea  aalähnlicben  Fisches.  Ferner 
(9)  fiteine,  welche,  uf  ihre  Kanten  gestellt,  die  Ubterlage  eines  Tisches 
bildeten,  Tielleieht  sum  Behnfe  der  Opferknchen,  welche,  nach  Deila 
Marmora*s  Vermnthnng  (p.21.  Vgl  Jerem.  7,  18),  anf  xwei  in  der  an- 
liegenden  Mauer  befindlichen  (r)  Heerden  gebacken  wurden.  —  Kine 
andere  auf  Tunijx  l  mul  Priestersitte  bezügliche  Einrichtung  hat  sich 
im  linken  Flügel  desselben  Hofraums  {l)  erhalten:  nämlich  in  Stein 
Kehuuene  (iitter,  die.  nach  Deila  Marmoru  ( j).  2"J  >•>  1  als  Taubenlians 
fiir  die  au«  l'apiioa  und  vom  Kryx  her  wohUjekannii  n  iit  iligfif  Tmilien 
der  VenuB  dienen  nu)cht<'n.  Dajre^en  ist  ans  dem  liinlersfen  Katun  \A), 
welcher  vorausäutzlich  dat^  Alleriieiligste  dieser  Teuijiclunlage  enthüllen 
sollte,  ansser  dem  abgeplatteten  Eingang  (/)  mit  Vertiefungen  der  anter 
m  beseichneten  Art  keine  erhebliche  Spur  zn  erwähnen,  obwohl  nnter  u 
die  wahrscheinliche  Stelle  einer  Tempelstatne  beseichoet  ist  Die  An- 
oahme  einer  solchen  ist  kanm  absnweisen;  denn  obwohl  es  sehr  bedenk- 
lieh  sein  dürfte,  im  Flügel  C  zugleich  mit  dem  Tanbenhans  auch  ein 
Heiiigtiium  dem  des  Kcgelidols  (/')  entsprechend  vorausznsetsen,  so 
kann  duch  unmöglich  ein  Seiteoraum  des  ersten  ilofes  das  einzige  und 
haiipteucliliche  lli'ilifithum  tliese.s  grossen  Tempels  geMldet  haben.  Wel- 
ch«' (iottheil  ahiT  in  jenem  Advtüii  (-1)  verehrt  wurden  sei.  ist  schwer 
und  nur  im  Zudamiaenhaug  mit  dem  zweiten  dieser  weittichichtigen  Tem* 
pel  z\i  vermuthea. 

Dieser  zweite  Tempel  (Cr,  //)  kommt  dem  erstbeschriebenen  in 
seiner  Anlage  fast  gleich  ;  doch  ist  er  betrachtlich  kleiner  and  von  Spu- 
ren vormaligen  Götterwesens  fast  nnbetheiligt.  Nur  ein  mannshoher 
Tisch  mit  viereckigem  Ausschnitt  (e)  ist  im  hintersten  Banm  zu  bemer- 
ken;  ausserdem  sind  Ueberreste  von  Opfern  junger  Thiers  im  ersten 
Seiteuflügel  des  zweiten  Hofraums  (f)  bemerkt  worden,  für  deren  Alter 
nnd  Beweinfahigkeit  aber  nicht  einge8tunden  wird. 

Ein  von  Ilouel  in  seinen  Spuren  noch  vorgefundenes  Tempelgoheire 
scheint  diese  heidtii  Tempel  ^aMueinsam  unischlos-en  zu  haben,  deren 
ursprüngliche  Beziehnn;^  /a\  einander  in  ihrer  so  eiu'enthümlichen  als 
gleichfurmigen  Anlage  ebensowenig  zu  bezweil'elu  ist,  ula  der  Manj^el 
unmittelbarer  Verbindung  zwischen  deuselbea.  Auf  einem  Müuztypus 
von  Ganlos  (Taf.  XLIII,  9. 10)  erscheinen  Mars  und  eine  mit  Venus  iden- 
tische Mondgöttin  als  Hauptgottheiten  der  Insel;  der  Graf  Deila  Mar- 
mora  hat  hierauf  seine  Vermnthnng  gegründet,  der  letzte  Banm  (A)  des 
grossen  Tempels  möge  eine  Statue  des  Kriegsgottes  enthalten  haben. 
Wie  alsdann  das  Uebrigc  zu  denken  sei  wird  nicht  gesagt:  vielleicht 
so,  dasB  ausser  jenem  HeiUgthum  des  Mars  der  ganze  übrige  grosse 
Tempel  dem  Dienst  der  Venus,  iler  daneben  >?ele^'ene  ganz  ahnliche 
aber  dem  von  Mars  gesondert  zu  haltenden  des  Adouis  gewidmet  war. 

Tafel  SLIIL  Phönicische  Gottheiten. 

Auf  der  vorliegenden  Tafel  sind  diejenigen  Kultnsbilder  zusammengestellt, 
welche  durch  Abkunft  und  Beischrift,  sammt  und  sonders  auf  Münzen, 
als  unzweifelhaft  phunicisch  bekundet  sind.  £inen  Theil  der  anderweitig 
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bekaooten  phöniciscken  GottheiteD,  8.B.  den  ftarelitb«reii  und  deshalb  *ftls 
MfinsbUd  Termuthlich  gemiedeneu  Moloch,  wird  own  in  dieaer  Beihe  ver- 
miesen; aadt  darf  nicht  ^behauptet  werden,  dass  alle  mit  phönieiMfaer 

Beiselirirt  versehenen  (iottheiten  nrspräoglicli  phüuicisch  seien;  wohl  aber 

dürfte  auch  bei  der  Anuahme  auslfmdischer  (Jottheiten,  sofern  phiinici- 
Hclio  Sclirift  sie  hciilfitcf ,  ciiiijrc  V^-rwaiidtscIiaft  mit  den  eif^enstcii  (ioti- 
liL'iti'u  iler  rii<Miiti<r  aii/Jintiiiiifii  iiiul  driDuacli  diese  aus  Muuztypeu  ge- 
biUk  te  Reihe  phunicisclier  Gotterwesi  n  für  die  gebieteudatea  Göttermächte 
jenes  Vulked  beglaubi<^cr  sein  als  jede  zagleicU  vom  Götterwesen  der 
Nacfibarländer  abhängige  DarstelluDg  pbönicischer  Kulte  ans  rein  schrift- 
liehen Qu^ll^o* 

Von  männlichen  Gottheiten  finden  demnach  sich  die  folgenden  hier 
susammen.  Baal,  Belus,  dem  Zeus  und  Pluto  gleich  ähnlich,  aas  Tarsos 
(1.3);  ebendaher  Surdanapallos  (3),  der  einerseits  durch  Bogen  und  £ö* 
eher,  wie  durch  den  gehüniteii  Löwen,  auf  dem  er  stellt,  an  den  assyri- 
schtu  Baal,  anderseits  aber  an  den  tyriscben  Herkules  erinnert,  der  als 
Low t  nlt(>>it'<r^.,.  (b'innächst  erscheint  (i).  Ob  auch  der  sardische  Heros 
öardü6  oder  riardupator  (7)  jenem  im  Namenslaut  ihm  ähnlichen  Sarda- 
napal  verwandt  oder  deu  Kabiren  entsprechender  sei,  mit  denen  sein 
Kopfputz  übereinstimmt,  bleibt  um'  so  mehr  dahin  gestellt,  da  diese  de- 
miurgischen  Mächte  ans  andern  Mänstypen  nicht  minder  beseugt  sind, 
namentlich  aus  denen  der  balearisohen  Inseln  (5)  und,  bei  der  Kabiren 
angenßlliger  Werkthätigkeit,  auch  aus  der  Krscheioung  Vulkans  auf  Man- 
sen  von  Malaca  G  Esmnn,  der  heilkräftige  Kabir  (Movers  I,  ö27  ss  ), 
der  in  phöniciscIuMi  lii^chriften  vorkommen  suli  (Geaen.  Mon.  p.  i;)6.  179. 
347),  hat  sich  in  Bildwerken  nicht  gefunden:  nur  der  karthagische  Aes- 
culaps<lienst  (Creuzer  II,  454  N.  A.)  und  die  Apollobilder  mancher  pho- 
nicischer  Orte,  denen  auch  der  vermeintliche  lolaus  einer  sardischen 
Münze  (Grenzer  II,  465  N.  A.  Vgl.  Gesen.  Mon.  87  8.)  angehören  mag, 
lasseu  verwandte  phönicische  Wärme-  und  Heilgottheiten  vermnthen.  Ne- 
ben diesen  Machten  des  Feners  und  Lichtes  finden  wir  anch  phönicische 
Wassermächte:  der  Neptnnsbilder  auf  Mflnsen  von  Berytos  (>),  eines  rö- 
mischen Nrptuns  auf  denen  von  Carteja  und  Bardischer  Idole  mit  Drei- 
zack (Taf.  XLV.  2)  zu  geschweigen,  bietet  als  bogenspannender  Meergott 
eine  cilicische  Münze  8)  ihn  uns  dar.  Ein  selbständiger  Kriegsgott  wird 
hiebei  vernnsst;  aber  auch  ohne  durch  Milkarth  ersetzt  zu  sein,  findet 
er  sich  bald  als  Variunt»-  der  Kabiren  (Gesen.  Mon.  39  K),  bald  aucb 
dem  römischen  Murs  vergleichbar  und  einer  Mondgöttin  gegenübergestellt 
auf  Münzen  von  Gaul'os  (9.  10). 

Als  weibliche  phönicische  Natnrgottheit  ist  Asterts,  die  mit  Lowes 
und  Tauben  gleich  befreundete  Mondgöttin  (18),  ans  den  Kopf  bilden 
verschiedener  pbönicischer  Städte  (11)  hänfig  bekundet  Das  strahlenbe- 

(')  Berytos,  einer  nach  Nonnus  XUI,  519  ss.  zwischen  Poseidon  und  Dio> 
nysos  getheilten  Stadt.  Vgl.  Movers  rii<»n.  8.661.664.  Mionnet  V,  40.  63. 
85. 'J.'?*).  Phönicischen  N('i)tunsdienst  zu  Rhodos  erwähnt  l)iodi»r  i  W  58),  ohne 
jedoch  dessen  angeblichen  (Eckerni.  Mvlh.  1,  224;  Namen  Berytos  zu  erwei- 
sen. —  Die  Munse  von  Carteja  bei  Guigniaut  LVI,  2^. 
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kränzte  Haupt  einer  mit  Vulkan,  wie  sonst  auch  mit  Helios,  vorbundeneu 
Venns  auf  Münzen  von  Malaca  {121  ist  jenem  nötterbegriff  durcliaus  ont- 
siuechcnd;  Erd-  und  Mondeesymbole  wiirdt-n  ifir  nicht  minder  zustellen, 
doch  ist  die  Annahme  einer  gorgokupfigen  Astarte  durchauä  willkür- 
Koh  und  selbst  die  Deutuog  sicilischer  Ceresküpfe  als  Astarte- Demeter 
(Creuer  II,  505)  sehr  sweifelbaft  (').  In  weiterer  Aasspinnung  erteheint 
dieselbe  Doppelgestalt  als  wehrhaft«  Mondgöttin  Semiraiiiis-Uraiiia(*),  auf 
der  Urgestalt  einer  Meerfran  Derketo  fbssend,  anf  Münsen  von  Askalon 
(14),  die  aach  im  Bild  einer  zwiefach  thronenden  Schiffsgöttin  <17)  den- 
selben Doppelbegriff  zu  enthalten  scheinen.  In  gleicher  Doppelheit  er- 
scheint auf  einem  sidonischen  Festwagen  Astarte's  (  16  i  ihr  einfuf  hstes 
Sinnbild,  das  Dreieck,  das  «uch  auf  kyprisclion  M\inzen  zugleich  mit  dein 
Kegelsymbül  (17)  als  dortiges  Venusbild  alUx  kuimt  ist.  St-hr  verbchie- 
den  davon  und  doch  mit  der  ersten  Asturtebildung  durchaus  überein- 
stimmend ^ist  endlich  das  Ton  sprengendem  Löwen  getragene  Bild  der 
herrsehenden  Jcno  oder  Urania  von  Karthago  (24). 

Bs  bleibt  übrig  einiger  Knltnsbilder  allgemeinster  Bedentang  zn  ge- 
denken, welche  theils  im  syrischen  Götterpaar  von  Baal  und  Astarte  (18), 
theils  im  ;is>yrisclieti  .Stiermenschen  Kajomarts  i20)  und  in  den  räthsel- 
hafteu  Flügelgestalten  von  Marathos  (21 — 2.*5).  theils  auch  in  der  Cyprcs- 
sengestalt  eines  karthagischen  'rempele  (IJJj  von  ilieser  Uebersicht  pli«»- 
nicischer  und  der  ihnen  zunächst  verwandten  Idole  nicht  ausgeschlossen 
werden  dürfen. 

Hismof  wenden  wir  uns  za  näherer  Betraehtnng  nnserer  Kupfertafel. 
1.  Thronender  Bmal,  strahlenbekränzt,  dnreh  Adler  nnd  Scepter,  Aehre  und 
Traube  dem  griechischen  Zens  nnd  Dionysos  gleich  entsprechend.  Mfinze 
?on  Tarsos.  Nach  Luynes  Sa^piees  pl.  IV,  6.  vgl  1. 

S.  Thronender  Baal,  dnrch  Bartlosigkeit  von  dem  vorigen  unterschieden, 
statt  dt'ssen  bekröntem  iScepter  er  einen  gabelförmigen  Stab,  nach  Art 
der  üuterweltsgottheiten,  hält;  ausserdem  ist  nebenher  eine  Traube  an« 
gedeutet.    Münze  von  Tarsos.    Nach  (inigniaut  Pvelii:.  L\  1.  214«. 

3.  Sardanapallo» ,  eine  jugendliche,  asiatisch  bekleidete,  mit  Bogen  und 


(•)  Nach  Onfgniantfs  (LIV,  197)  nnd  Crenzer's  (Symb.  H  Tat  1, 8  8.608) 
Deutung  des  Gororoti«  ions  einer  auf  dem  Revers  mitPaUnbanm  nnd  pnnischer 

Inschrift  versehenen  Münze. 

(')  Vgl.  die  „Astarte- Juno"  von  Gaulos:  Crenzer  TT,  507  no.  2.'j  N.  A.  • 

t**^  Seniiramis,  dnrch  Tuiibensymbol  und  Bewaffnung  der  Anhrodite- 
Urauia  entsprechend,  deren  Tempel  innerhalb  Askalous  war  (Herod.  1,  105. 
Movers  Phon.  632),  galt  nach  dortiger  Sage  (Diod.  II,  4  ff.)  fnr  eine  Tochter 
der  am  See  ausserhalb  Askalons  verehrten  fisclipestalten  Derketo  (Athen. 
VIH.  37.  r.uc.  1).  Syr.  11),  deren  syrischer  DopjK'lname  Atargatis  (Strab. 
XVI,  718.  785  nach  Ktesias;  Plin.  V,  1!).  Nach  Movers  ü32  „pudendum  mu- 
liebre")  bei  achwankender  Nameosform  —  Atergatis  (Athen.),  Adurgatis  (Macr. 
I,  23  mit  I^aal),  Athura,  Asthara  (Strab.  7^5).  Azara  fStrab.  XVI.  711.  .loseph. 
XII,  13.  Eocbettc  Juurn.  des  Sav.  1834  p.340.  Movers  }*höu.  627;;  an  Athor 
denkt  Grenzer  IV,  307  N.  .A.  Vgl.  II,  380  ff.  —  im  Namen  sowohl  ab  Be- 

SrifT  der  Astarte  gleichkommt,  oDwohl  deren  bekannte  stets  menschliche  Bil- 
ongen  ungleich  mehr  der  Urania  und  der  Semiramis  entsprechen. 
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KtK'hor  gerüsti'te  Fitriir.  welche  auf  einem  gehörnten  Löwen  stellt (*). 
Muuze  vou  Tarsus.    Luhnes  äatrapiees  pl.  VII,  Ö. 

4.  RetkalW'Melhorth,  mit  einem  Köcher  versehen  und  gegen  einen  Löwen, 
den  er  am  Schwans  h&U,  die  Kenle  scbwingeod  (i").  CilieiBche  Minse. 
Nach  Dotens  mödailles  ph^nic.  p.  68  («Vaga  Nnmidiae")  und  nach  6e- 
senios  Mon.  phoen.  tab.  37  0.  Vgl.  Lnynes  Y,  1.  Bagrena  (of.  2.  Kd- 
nigskampf). 

5.  Kubir(  ")  mit  stnihlenühulichom  FcikTSchmuck,  kurzbekleidot,  in  der  Lin- 
ken eine  Sclilange  haltend  und  mit  der  Recliten  einen  Hammer  schwin- 
gend. Häufiger  und  mannigfat  Ii .  aucli  in  Gestalt  eines  Kriegügotts  i  •*  , 
weciiHulnder  Milnztypus .  genieiuiiin  nach  (Jussura  verwiesen,  seit  Deila 
Marm.  aber  (Voyagu  3i>,  H  p.  537s8.)  den  balearischen  Inseln  Euerkannt. 
Vgl.  C.  von  Bose  die  Itänaen  der  balear.  Inaein  (ana  Köhne'a  Zeitechrifl 
IV)  BerL  1844.  —  Nach  Geeenias  Mon.  phoen.  tab.  39  H, 

6.  Kopf  dea  Sjfdjfk  oder  phöniciechen  Valkans,  dorch  Bart,  ^ilens  nod  ne- 
benher durch  eine  Zange  ausgezeichnet.  Mit  panischer  Inschrift.  Münze 
von  MalacaC»).  Guigniaot  Belig.  LIV,  ld8  («Sydyk  oder  Kabir").  Vgl. 
Ocseniua  Mon.  pl.  41. 

7.  Kopf  des  Bardischen  Heros  Sardus,  jugendlich,  mit  einer  Kopfbedeckung, 
ilie  bald  einem  .Modius  (Deila  Marmorn  XXXI  V,  1  mit  Speer,  (»uigniaut 
224  a),  l>ald  einem  Federschmuck  ahidicher  sieht.  Mit  der  Inschrift 
SABDus  Pater.  Familienmünze  des  Atius  Baibus.  Nach  Btccio  med. 
fam.  VII  Atia  2. 

8.  Neptnn  oder  sonstiger  Meergott,  mit  gespanntem  Bogen  nnd  einem 
Seeprerd  über  das  Meer  reitend.  Nach  Gesenins  tab.  37  T.  GnigaiMt 
LIV,  201.  Creuser  II  Tat  1, 5  8.  607(*«). 

tionst  auch  auf  dem  zu  Ehren  deä  s^riöcheu  und  gaditauischeu  liur- 
knles  jährlich  errichteten  und  dessen  Bmeuiing  feiernden  Scheiterhanfen: 

(Juigiiiaut  LV,  'IV^  Creuzer  II,  .W,  28.  lieber  Sardanapal  vgl.  Malier  Kl. 
Schriften  II.  1(X)  11.    .M-.v.  rs  Phon.  I,  451  ff. 

("j  Herkulesbilder  auch  auf  punisch  beschriebenen  Münzen  von  Acco» 
Ptolemais  und  von  Gadcs.  In  griechischer  Bildung  erscheint  ein  üerkules- 
kopf  mit  dem  l-aduciMi.'*  al?  Merkurs-  und  ITati.b'lssyml)!)!  auf  einer  von  Guigniaut 
LV,  216  und  (Jreuzer  II,  507,  26  gegebenen  Münze  von  Gaulos.  Einen  cili> 
cischen  Herknles^Sandacns  nimmt  Crenser  II,  2.  507,  29  im  Etossebändiger 
der  Mänsen  von  Celendcris  au. 

,Kabir  von  Patäke,  wenn  nicht  Melkarth  oder  Sydyk- Vulkan  od«  r 
Esmun-Aesculapius*'  nach  Creuzer  II,  507,  25.    Eämuu  „au  den  acht  i^irahlen 
.anf  seibem  Hanpte  kenntlich,  als  Ophiuchos*  nach  Movers  Phöo.  I,  626. 

i  "  (;(  srn.  Mon.  phoen,  tab.  H!»  /•,'.  Soll  man  auch  bei  d«'m  vermuthlich 
cilicischen  Miiuztypus  drei  gerüsteter  Krieger  auf  einem  Schiff,  unter  welchem 
ein  FlügelrosB  ((iuign.  no.  2^.  223  a),  an  Kabiren  denken? 

(")  A«if  andern  .Münzen  derselben  Stadt  erscheint  derselbe  Gutt  barilos 
und  mit  platter  Kapj)e  bedeckt   (luiirniant  no.  2<K}.  t'reuzer  II  Taf.  I,  4  N  A.t. 

Allerorts  mit  der  ■befremdlichen  Deutung  auf  Atergutis,  Derketo  oder 
DiM^on,  die  man  als  Gottheiten  in  Fischgestalt  sich  sn  denken  berechtigt  ist: 
dagegen  die  Annahme  eines  Meergotles  auch  durch  sardische  Idole  nüt  dem 
Dreizack  (Taf.  XLV,  2)  und  durch  «Ii--  \  oriredachten  (Anm.  5  i  Münzen  voa 
Carteja  und  Berytos  (Guign.  LV,  l'J2,  _'_'_>«.  Creuzer  II,  508  .  31.  32)  sieh 
empfiehlt.  Aehnliche  etru8ki.>jche  < ;<»tterl)ililiin'jeu  mit  Gabelstock  oder  mit 
Bogen  finden  sich  bei  Üayloa  IV,  28,  1.  Deila  Marm.  p.  388  and  bei  Micalt 
CXVI,  1. 
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9.10.  .'ifars,  (liMi  J^pppr  schwingend;  als  Revers  das  Brustbild  einer  Venus- Astarto 

mit  Moiidsicliel.    Münze  von  Gaulos.    Nach  Deila  Marmora  Noav.  Ana. 

Mon.  I  b.    Vgl.  oben  zu  Tafel  XLII  A. 
,11.  AH^arle•]^.oy^  mit  geschmückter  Krone:  eiuo  öiegsgottiu  halt  <li>r  (iitttin 

eioen  Kraos  entgegeu.   Münse  ihres  Hanptaitses       äidou.  <Jescuius 

Mon.  tsb.  39  B, 

12.  Strfthlenbolcratister  Kopf  der  A$tairte  oder  einer  ihr  gleichgeltenden  Göt- 
tin, vielleieht  Maiaehe  als  Ortigdttin  der  Stadt  Malaea,  anf  deren  Mnnseu 

dieser  Typus  als  Revers  des  Vulkankopfes  no.  6  sieh  findet.  -Vgl.  Pa- 
Dofka  in  deu  Abh.  dtr  Kiil.  Akad.  1846  S.  221. 

13.  Thronende  Antarie ,  rnit  'l  liurinkrune ,  unten  von  Löwen,  oben  von  Tau- 
ben, mitten  inne  von  Muiids.icht'lii  umgeben,  wie  auch  Liiciun  (D.  l>yr.  1"* 
sie  als  Mondgottiu  bezeichnet.  Gemmenbild,  uach  Lajard  Rechcrches 
Sur  V^DttS  V,  3.    Guign.  Relig.  LIV,  207. 

1^  AiMiiromw  nnd  J>erklüs  jene  als  Qdttin  mit  Mondsichel,  Eule  nnd 
Speer,  der  A$imti$  nnd  Aphrodite- LVonta  gleichgeltend,  diese  als  die 
eine  Mnachel  eriiebende  flsehgeatalte  Meerfrao,'  anf  deren  RnoiieQ  die 
eratere  ateht  Munse  von.Askalon.  Naoh  Vaillant  nnd  nach  Gaigniant 
LIV,  m 

15.  Götterpaar,  wegen  des  .ScIiifTs  auf  welchem  es  throrioiul  er.^cheinf  bei 
roher  Zeichnung  bisher  auf  kubireu  oder  Dioskuicn  gedt  utet;  wahr- 
scheinlicher dieselben  (iottinnen,  die  auch  auf  andern  Mun/eu  von  As- 
kaloo  (oben  no.  Ii)  verbunden  sind,  wohin  uach  deo  Buchstaben  .^2i 
mach  dieser  Tjpua  gehört.  Mfinter  Karthag.  BeL  II,  18.  Gaigniant  LVI 
no.  991.  Crenier  II,  607,  30  N.  A. 

16.  Festwagen  der  ABtaru{*^)t  worauf  ein  aaa  swei  Pyramiden  mit  autige- 
atulptetn  Knauf  nnd  darüber  befindlicher  Mond-  oder  Sonnenscheibe  be- 
stehendes Idol.  Römische  Munse  von  Sidon.  Nach  Munter  ReL  d.  Karth. 
TI,  12.    Guign.  LV,  210 

17.  l'uphischer  Tempel,  dem  obigen  (Taf.  XLI,  2)  im  Allgemeiiioii  ähnlich; 
doch  ist  hier  aU  mittelstes  Iilol  ein  abgestumpfter  Kegel,  worauf  eine 
Taube,  und  au  jeder  äeite  eiu  spitzea  Dreieck  aufgestellt ('^),  Kyprische 

Nach  Lueian  JL>.  Syr.  4.  Vgl.  Creuzer  II,  3Ua  N.  A.  Sonstige  Astarte- 
Bilder  finden  sich  anf  Mfinsen  von  Tyrns,  Aradns,  Berytos,  Garne,  Cossora 
oder  der  Balearen. 

('•)  öemiramis  nach  Eckhel  D.  N.  III,  4-44  lY.  Creuzer  rfymb.  IT.  5m.  7 
und  Movers  Pböu.  631  £1'.  (vgl.  Diod.  II,  ,  oben  Anm.  b;.  Au  Atergatis 
(Mfiller  Hdb.  941,  9),  welche  vielmehr  der  fischgestalten  Derketo  gleicht,  ist 
nicht  zu  denken:  wohl  aber  dürfte  der  atis  dem  Tenipeldieiist  von  Askalon 
beglaubigte  (Ilerod.  1,  lOö)  Göttername  einer  Urania  hier  auweudbarer  sein 
als  jener  mythische  der  altassyrischen  Königin. 

('*)  Aehnliche  Wagen  (inoc  Ci"/o*fonr,vfnyue)  finden  sich  auf  andern  sido- 
nischen  Miin^en  (Miiüt  r  IIüikU).  241,  4  '  aucli  mit  dem  Brustbild  der  Gottin 
und  mit  symbolidcheu  liedonderheiten  ^Della  Marmora  p.  21tij,  denen  zur  Ver- 
gleichnng  ein  Bardisches  Brsbild  (XXVIII,  123  „Aedicnla")  sich  beigesellt. 

( *')  In  diesen  Dreiecken  glaubt  Creuzer  Symb.  II.  496  N.  A.  den  Adonis 
und  den  DionysDS  gemeint.  Sicherer  ist,  dass  drei  konische  Steine  auch 
sonst,  namentlich  auf  Münzen  von  Fergamon  (Münier  Göttin  von  Pnphos 
8.  15:  „nicht  zu  Paphos"),  als  Idole  vereint  sich  finden.  Die  haiij)t.sa(  lilich 
auch  durch  abweichende  BUdnng  des  Idols  ansiehendeo  Variauten  jenes  ky* 
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Münze  mit  der  loschrift  Kuivuv  KvnQmv,  Nach  MüDter  Göttin  zu  Fa- 
phos  Taf.  IV,  2. 

18.  Throoendes  Götterpaar,  Unki  Baal  mitSeeptar  nnd  Schale,  von  swei 
Stieren,  rechts  Astatu  mit  Aehren  nnd  einer  Spindel,  tod  swel  Löwei^ 
umgeben.  .Zwischen  beiden  ein  Tempel,  worauf  eine  Taube;  danioter 
ein  Löwe.  Hanse  von  Hierapolis,  dem  von  Lucian  ( D.  Syr.  31)  be- 
schriebenen Götterpaar  genau  entsprechende'),  obwuhl  in  den  Abbildun- 
gen (Ouipoisiut  LV,  207  o.  Creuzer  II,  212)  durcli  Hurllusigkeit  d«'-= 
Baal  cinigermasseu  verdunkelt.  Nach  Neumann  Num.  iued.  11,  3,  2 
p.  74  es. 

19.  Cypresitn  im  Innern  eines  Tempels,  in  dessen  Giebel  ein  Adler  schwebt. 
Kaiser-Münze  von  Karthago,  auf  den  dortigen  Yenastempel  gedeatet  bei 
Onigniant  LIV,  S06  b  and  Crenser  II,  506  Tat  II,  16.  Vgl.  Gesenins 
Tab.  16  «.  Liyard  Ann.  d.  Inst  Vol.  XIX. 

90.  Stiermensch,  dem  persischen  E%jomarts  entsprechend,  gefltgelt  and 
mit  einem  Modiua  bedeckt.  Cilicische  Münze,  nach  Rochette  Croix  anste 
II.  13.    Vgl.  Archäol.  Zeitung  N.  F.  I  S.  IHö.  16. 

21.  Geflügelte  Frau,  eilenden  Schrittes,  in  beiden  Händen  eine  f^cheibe 
odnr  Kugel  als  Symbol  des  VVeltalls  tragend,  Münze  von  Maratho8("), 
nach  Kochette  Croi.x  ansee  II,  16  p.  71.    Vgl.  Mus.  Hunter  66,  19. 

22.  G efliigelter  J üDgling  einer,  bei  ähnlicher  Bewegung  und  gleichem 
Attribat  gleichfalls  nachMarathiMsasetxendenllttnze.  Vgl.  Mos.  Honter 
66,  20.  Rochette  Croix  ans^e  II,  1&.  Eine  ahnliche  .aber  anders  ge- 
wandte ond  bärtige  Fignr  gibt  Rochette  Croix  aasöe  II,  IS. 

23.  Geflägelter,  doppelköpfiger,  bärtiger  Gott  mit  kosmischer  Seheibe, 
auf  welcher  vielleicht  ein  Stierkopf,  Ucter  derselben  ein  Stier  mit  Men- 
schengesicht. Nach  Mus,  Hunter  66,  21  (v<jl.  22  .  Nach  Raoul  Rochette 
(Croix  ansee  p.  66,  71  mit  Bezug  auf  meine  Abh.  Ueber  die  Fliigelge-: 
stalten  Taf.  IX,  3--5)  ein  kosmogonischer  Zeitgott. 

24.  Karthagische  Anarie  oder  Juno  ^ Creuzer  II,  448  ss.  N,  A.),  mit  Thurm- 
krone, Scepter  und  Blitz  versehen,  reitend  auf  einem  sprengeudeu  Lö- 
wen.  Kaisermflnse  von  Karthago.  Nach  Iffinter  ReL  der  Karthager  1, 12. 
Gnigniaat  LIV,  206.  Vgl.  Gesenins  Hon.  phoen.  tab.  16. 


prischen  Miiii/.typus  sind  auch  nach  Mütiters  Tuf.  IV  ^La  Chan  Dissertation 
Sur  Venus,  von  Guigniaut  zu  LIV,  205  citirt,  ist  mir  unbekannt^  einer  t>org- 
fältigen  Znsammenstellaug  noch  immer  bedürftig.  Ausser  der  onld  spitien 
bald  abgesf iiiiijifti'ii  ( i't'staTt  und  mancher  syniholisclicn  An.'^srhiiuickung  (\fond, 
Sterne  u.  a.;  des  roht  ri  Idols  scheint  auch  dessen  Umwandlung  bald  vom  Regel 
sam  Dreieck  (buchi  r,  xjn\:'.  Deila  Marmora  p.  222  S.  Mit  symboliachem  Zu- 
sat/  auf  (  ippen:  (ioärn.  17,  1),  bald  zum  vegetabilischen  Balaostiom  (Pitt 
d'Krc.  III,  ri2)  bald  auch  zur  Menschengestalt  angedeutet  sa  sein,  wie  im 
Uippus  bei  Gesenins  Tab.  24  durch  Kopf  und  Arme. 

(**)  Aehnliche  Gruppe  auf  einem  Wiener  Karneol  (Muller  Handb.  240,  2). 
Für  Phoiiicion  ist  dieselbe  Vereinigung  beider  Gottheiten  durch  den  Umstand 
bezeugt,  datfs  in  Sidon,  der  Stadt  A.start»'*s  ino.  11),  auch  Baalsdienst  fl  Reg. 
16,  31)  eruälint  wird.  Auch  Baal  als  Name  der  Göttin  von  Byblos  (  Kusfb. 
I,  19),  der  Stadt  der  Adonier,  spricht  dafür. 

('"i  Marathos:  in  den  frtiher  nach  Kainarina  gesetzten  Münzen  erkannt 
von  Kocbette  croix  ansee  p.  69  ss.    Vgl.  Geaeuiua  Moo.  phoen.  p.  27X  ss. 
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^  Tafel  XLIY.  XLY.  PbÖnieische  und  sardioische  Idole. 

Anf  diesen  beiden  Tafeln  ist  eine  Aaswahl  der  sardisehen  Enfigureo, 
die  wir  nach  MünWs  Vorgang  (Sardischo  Idole  1823.  4.)  hauptsächlich 
durch  Deila  Marmora  kennen,  zugleich  mit  einigen  gleich  rohon  Tdolen 

von  Stein,  die  aus  griechischen  Inseln  herrühren,  zusammengestellt  wor- 
di.Mi.  um  auch  von  dieser  Seite  den  auf  uns  gekorameuen  Vorrath  phoni- 
cischer  Götterbilder  mi»trlichst  an^Jcliaulich  zu  machen.  Indem  wir  Iui  Imm 
Deila  Marmora's  so  ausführliche  als  sorgfältige  Arbeit  dureligaii<,'i'r  zu 
(jruude  legen,  werden  für  deren  (iebrauch  sowohl  als  für  den  uns  uach- 
aten  Zweck  einer  phöoicischen  Knnstmythologie  die  naehstehenden  allge* 
meinen  Bemerkongen  an  ihrer  Stelle  sein. 

Um  sich  bekannter  pbonicischer  Götterbilder  in  jenen  Idolen  tu  ?eis- 
sichem^  fragt  man  billigerweise  tiierst  nach  den  bekanntesten  phöificischen 
GÖttermächten,  von  männlicbeD  nach  Baalf  Moloch  and  Melkarth.  Dem 
oft  in  einander  laufenden  BegriflT  dieser  Gottheiten  entspricht  am  haufig- 
steu  das  Bild  eines  Gottes,  dem  ein  Gabelstock —  das  bekannte^")  plu- 
tonischp,  seiner  Form  nach  lunarische  Symbol  —  und  manches  andere 
Attribut  zu  besumltrem  Kennzeichen  dient.  Den  meisten  dieser  (Jistal- 
teii  ist,  sofern  ihnen  hier  ein  Name  gegeben  wurde,  der  Name  Baal  ^uge- 
theilt  worden,  ohne  dass  dessen  dem  griechisclien  Zeus  eultiprechende 
Allgemainhieit  hinderte  nächst  solchen  plutonisch  bezeichneten  Idolen  (Tuf. 
XLV,  1)  anch  einen  mit  neptnnischer  Gabel  (Taf.  XLV,  2)  als  Mee/be- 
herrscher  beieiehneten  Gott  gleichfalls  als  Bsat  an  benennen.  Sonatige 
Attribute,  welche  an  solchen  auf  Baal  gedenteteh  Fignren.sieh  bemerk- 
lieh machen f  sind  Homer (**)!  Gesichter  nod  Sicheln  als  Sonnen-  nnd 
Mondsymbole      sodann  ausser  dem  gedachten  Gabelstock  hauptsächlich 


(<>)  Bäton  fourchu:  Deila  Marmora  p.  178  ff.    In  den  von  Taf.  XVII  an 

lUfianimcngestellten  Idolen  sehr  häufig.  Ein  darin  verschlungenes  Dreieck, 
vielleicht  auch  mit  einem  Halbmond,  wird  ebd.  XXI,  46  erkannt.  Zugleich 
mit  diesem  Symbol  erblickt  man  ächlaugeu,  Geisselu  oder  Keule  (lö,  11.  15. 
23,  53),  eine  Kugel  (17,  5.  7.  18,  1.  2)  oder  auch  deren  swei  (18,  10)  und 
andere  minder  verständliche  Symbole,  wie  Geweih  oder  Flammen  (18.1).  Stell- 
vertretend findet  sich  auch  ein  Stab  mit  drei  Drachenköpfen  LM,  4o  (»der  ein 
fa)tab,  dessen  Zwoifmonutazeichen  (19,  28. 2U)  wir  noch  weiter  uuton  (,Anm.42) 
io  Besng  anf  Melkarth  erw&hnen.  Bemerkenswerth  ist  hie  nnd  da  anch  die 
wechselnde  Form  des  Gabelstocks:  in  zwei  verschiedenen  Formen  trägt  ihn 
eine  und  dieselbe  Figur  (tS.  12.  Guifm.  no.  *214  1,  und  ein  andermal  finden 
sich  zwei  Hörner  eines  Iduls  i  ltenfuUs  in  (Jabelforni  (2ö,  73). 

Horner  als  Sonnenstrahlen:  ihrer  zwei  (Deila  Marm.  18,  11.  19,  24) 
oder  auch  drei  (22,  54-60.  p.  258  ff.).  Ein  Strahlenhanpt  als  Bild  der  Sonne 
•nf  einem  nnmidischen  Cippns  (Gosen.  21). 

(**)  Neben  seltener  Anwendung  der  Mondsichel  ( D.  M.  17,  5.  7)  ist  das 

Mondj^esicht  in  häufig.stem  Gelirauch  anf  Kojif  und  »Schultern  I».  M.  17,  7. 
18,  13  ,'rruis  tjüleils"  19,15;  von  schlangenähnlicheu  Hörnern  uruireben  19,  17), 
zuweilen  auch  auf  Örubt  (20,  82.  24,  63)  und  Unterleib  (24,  63)  ähnlicher 
Idole;  auch  Keule  (24,91.  63),  Dreizack  (22.  48  und  die  Hände  der  (iotthei- 
ten  ('20,  29)  werden  damit  verr^ehen.  Derselbe  N'ollinond  erscheint  auch  als 
gehörnter  Kuhkopf,  statt  des  menschlichen  Kopfes  sowohl  (21,  37.  26,  84 j  aU 
anch  in  Götterhand  01,  87)  nnd  als  Yersierang  an  Kenle  (Taf.  XLY,  8)  und 
Stab  (38»  59).  Vgl.  DeUa  Marmora  p.  224  ff. 


Digitized  by  Google 


542  .    BRKL'ABBUNO  DER  RUPFBBTAFELN. 


Schlaüß^cn  ('*) ,  in'bonhcr  audi  eine  Kii^jol  als  Weltsymbol (*) ,  forner  Qe«  * 
r;i(lit',  die  zwischen  Keiilüu,  Geissein  und  Phalleo  zweideutig  sind  (*•). 
Die  grübe  Unt'iM'mliubkeiL  aller  dieser  Gestalten  wird  durch  symbolische 
Eutätelluiig  der  Hünde  iu  Mond-  und  Jahressymbole ferner  auch 
wohl  daroh  doppelten  (D.  M.  19,  15)  oder  dreUbeheB  (Taf.  XLY,  1} 
meoseUiohen  Kopf  oder  wiedemm  dnrch  eyiobolisclie  BiitsleUang(^  ?•^ 
nehrtk 

lo  diese  bildlichen  Ausdrücke  des  höchateD  Gottes,  far  welclieD  der 
Name  Baal  nur  als  der  nächste  and  »Ugeineinste ,  nicht  aber  aus  phöni» 

cischem  Dienst  streng  lu'/euofle  Name  zuerst  sich  meldet,  spielt  der  nn- 
i^leieh  bezeugtere  des  tvrisclieu  Melkarth  vielfach  hinein,  für  dessen  Nach- 
weisuug  zunächst  seine  Aehnlichkeit  mit  dem  griechischen  Herkules  ent- 
scheidet, um  die  mit  Keule  und  Bofeu  bewafiueteu  Bardischen  Idole  ('*)  ! 
zunächst  anf  Melkarth  za  deuten.    Figoren  mit  kealenähnlich  geschwim-  ' 
gener  Schlange  (Taf.  XLV,  9)  and  mit  verwandten  Attribaten  (*')  mögen 
ebenfUIa  hieher  an  rechnen  sein.   Mit  geringerem  Grand  scheint  mir 
Oaigniaat  p.  888  f.  ein  mlnervenahnliehes  Idol  mit  vier  BoMmb  (D.  H. 
XXVIII,  93)  auf  Melkarth  gedeutet  zu  haben,  vielleicht  wegen  des  < 
Mondgesichts  auf  dem  Körper,  welches  jedoch  diesen  sardischen  Idolen  | 
fast  durchi^ängig  zuzustehen  scheint.    Daj^egen  ist  der  tyrische  ilerkule? 
uls  Zeit-  und  Naturgott  (")  hinlänglich  charakterisirt  um  auch  Götterbil- 
der, \velche  auf  Jahr  und  Monat  (Taf.  XLV,  5.  8)  besonders  bezüglich 
erscheinen,  seineu  Bildungen  anzureihen,  und  die  (sofort  näher  zu  erör- 
ternde) I^ee  d«M  wiederkehrenden  Thammns-Adonis,  die  mit  der  Jahres* 
ernenemng  sosammenh&ngt,  lässt  alsdann  nngeswongen  in  einer  von  Ihm 
getragenen  Kindsgestalt  (Taf.  XLV,  6—8)  sich  vermnthen  (*«). 

Moloch,  der  blutdürstige  Feuergott,  scheint  in  einigen  Idolen  konnt- 
lieh  zu  sein,  welche  theils  durch  («abel,  Keule  und  Schlange  (XXIII,  &3, 
56),  durch  ein  Schwert  und  durch  einen  Rost,  das  Werkzeug  feuriger 
Marter  (XXIII.  51.  (Juign.  215),  theils  durcii  Flammeospuren  (XXIII,  5"2) 
und  durch  einen  weitgeüffneten  Mund  (Taf.  XLV,  3)  an  die  berüchtigte 
Sitte  der  Kiudeäopfer  erinnern  (vgl.  Deila  Marmora  p.  256 ff.).    Das  Kiud, 


C^J  Schlaugen  sehr  hauüg,  zum  Theil  iu  kunstlicher  Verwickelung.  Vgl 
Taf.XLy,  2.  6.  D.  M.  SO,  81.  21,  84  S7,  86.  Schlatigentiaxa  17,  1.  (Guign. 
2U  b). 

(«I  Kugel:  Delhi  Marm.  17,  1.  5.  7.  18,  1.  2.  p.  177. 

{;^^)  Gabel,  Keule,  Geissei,  Phallus  vermischt:  D.  M.  18,  II.  15.  23,  53. 

i^)  In  das  Mondgesicht,  wie  bemerkt  (Anm.  23),  dann  aaeh  in  drei  oder 
sieben  Finger. 

Dreieck  im  Gesicht?  Deila  Marm.  20,  25.    Vgl.  p.  222. 

(<*)  Mit  geschwungener  Kenle:  Harpokrates  nach  Deila  Marmora  34,  61 
p.  262. 

('•)  Keule  in  ein  Mondgesicht  au^liiufeiid  \^  M.  24,  61  (..Horns").  Kenle 
mit  sieben  Struhluu  ebd.  63  p.  26ä.  Keule  mit  phuUischem  Schlangeuätab 
ebd.  64  p.  268. 

(^<)  Melkarth  als  Zeitgott:  Movers  Phoon.  I,  445  ff.  Vgl.  die  Altäre  fir 
Jahr  und  Monat  zu  Gades:  Eust.  zu  Diou.  Perieg.  453. 

(")  Diese  Deutung  wird  noch  näher  gelegt  durch  die  Ideenverwandtsdufk, 
die  zwischen  den  Adoni.^festen  .und  zwischen  Scheiterhaufen  und  Auferate- 
hang  des  tyrischen  üerkules  (Athen.  IX,  46.  Movers  1,  387)  besteht. 
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welches  im  erhobeneii  Unken  Arm  eines  solchen  Idols  (Tmf.  XLV,  8)  er- 
blickt wird,  kann  als  Gegenstand  solchen  Opfers  gelknt  werden,  wabr- 
seheinlioher.  aber  als  mythisches  Prototyp  jetion  Opfers,  Tielleicht  mit 
Bezug  auf  den  ▼enchwnndeiion  Tharamas^Adouis. 

Sf)nr«^n  dipfps  von  der  (Jleichsetzang  mit  Baa1("i  /um  Dämon  A do- 
li der 'l'raucr-  und  FreudenfeHti*  von  Byhlos  ülit'nrfL'aiiirciu  n,  uns  sclirift- 
licluMi  Zcuf^nissi'u  fM(»v«'rrf  IMioeu.  I,  191  11".)  hi)chl)i'riilitnlt'n  DicufJtcs  sind 
woder  aua  piioiiicititlien  Münzen  noch  aus  [dolen  phonicisc-lier  At)kiiiirt 
bisher  mit  Sicherheit  nachgewiesen  wurden,  würden  jedoch,  wenn  yie  sich 
fanden,  gewiss  sehr  verschieden  von  den  Adonisbildern  de»  abgeglätteten 
'  Hellenismus  sich  ergeben.  Deila  Mannora's  irgendwo  (p.  817)  ge&nsserte 
Yerrnnthnng,  Adonis  möge  gehörnt  sn  denken  sein,  hat  überdies  orphi- 
sehe  Aatoritftt  (Hjmn.  LVI,  Sutietf)  fttr  sieh  nnd  neigt  den  Adonis  in 
'  einer  dem  mystischen  Bacchus  nnd  Zagreus  entsprechenden  Form,  wel- 
cher seiner  bekanntesten  Anffassnng  als  schwindenden  und  wiederersehei-' 
nenden  Lieblings  Aphroditens  sowohl  als  der  Kora  voUkommen  sich  an- 
schliesst. 

In  solchem  Zusaiuiiieuhnng  zweifle  ich  kaum,  dass  noch  mehrere 
Spuren  des  Adonia-Dienstes i )  mitten  in  der  Barbarei  sardinischer  Idole 
sich  nachweisen  lassen,  dergestalt  da^js  sowohl  Andeutungen  seines  im 
8iau  der  Wintersoooe  erfolgten  Todes  (D.  M.  XIX,  22  p.  211  fC.  Klage 
nm  Thamrnns:  Bsech.  8,  14  Crenaer  n,  417111  N.  A.)  als  anch  seiner 
Wiedererscheinnng  erhalten  w&ren.  Letitere  namentlich  ist  mannigrach 
nachanweisen,  sofern  nnr  Adonis  nicht  als  erwachsener  Jflngling,  sondern 
wie  ein  wundersames  Knäblein,  als  „fenstgrosser*  nvYffm(w{^%  gedacht 
werden  darf:  einen  solchen  Wanderknaben  und  Beseliger  der  iiu  I'^rühliug 
wiedererwachten  Natur  scheint  Astarte  sowohl  als  deren  Beisitzer  iu 
▼erschiedenen  Bardischen  Idolen  zu  tragen,  denen  ein  griechisches  ruhe- 
Ster  Art  aus  der  Insel  Paros  (Taf,  XLIV",  3)  sicii  heifrewellt.  h<  lla  Mur- 
mura,  welchem  der  Sinn  ähnliclier  Kindsgestalten  niclit  Irenid  blieb,  war 
geneigter  an  Horns  oder  Harpukrates  (XXII,  72  — 7<>  p.  27ö  ff.  Vgl.  zu 
XXIV,  61.  XXVI,  78)  dabei  zu  denken  als  an  Adonis  (XXV,  77;;  aber 
auf  ägyptische  Binwhrkuug  in  phönieischen  Kalten,  wie  sie  ans  einigen 
Orten  allerdings  nns  entgegentritt      weisen  diese  Idole  ans  sonst  nicht 


i^)  Adon,  Melkarth,  Baal  iu  phönieischen  Inschriften  gleichgeltende  Aus- 
drücke des  herrschenden  «Gottes.  Vgl.  Oesen.  Mon.  phoen.  p.  9S.  168.  174. 
Movers  Thouic.  I,  101. 

{**)  Inschriftliche  des  Namens  Adonis,  wie  sie  Deila  Marmora  p.  217  iu 
Idol  19,  24  zu  erkennen  glaubte,  lassen  wir  dahin  gestellt 

Kyprisch  nach  Ht  sychius  s.  v.  Vgl.  Nouv.  Ann.  I,  ,550.  Crenzer  II, 
474  497  N.  A.  —  AdmM  als  Flögelknaba  auch  etroskisch:  Gerhard  Ktrusk. 
Spiegel  I,  40. 

(**)  Adonien  anch  im  Frühling:  nach  Movers  I,  905  ff. 

(•*)  Aegyptisirond  ist  der  zwar  vierfach  geflügelte  Osiris  maltesi!)cher 
Münzen  (riesen.  Mon.  37  p.  287i,  die  ägyptische  Trias  auf  Münzen  von  (Jaulo.s 
((jesen.  M.  phoen.  40^),  vielleicht  auch  das  Beiwerk  der  Eule  im  iieverä 
(Gasen.  Mon.  87  T)  des  eiliclscben  Meergottes  unserer  Taf.  XLIII,  8.  lieber 
Aegyptisches  in  Byblos  vgl.  Lncian  D.  Sjr.  6.  fickhel  D.  N.  III,  859.  Crenser 
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hin.  (liiffff/cn  der  fJodaiiko  an  Adonis  sehr  nnlie  lieert  und  eine  mögliehst 
harhiirisclic  (icstült  seiner  IJhonif•i^;L•llen  A uffas.-jnut?  t)ielit  feliK-n  konnte. 
Aud  ii^bloH  sclieint  eine  Sage  bezeugt  zu  sein,  wie  dos  Haupt  t]\-r*  Ado- 
nis,  gltiich  dem  des  Oaiiiä,  jahrliuh  neu  ungeschwummuu  sei  (i.ucian  D. 
Syr.  7.  DelU  Msmi.  p.381);  itebt  diese  Sage  fett,  so  köDoeo  eneli  Kopf- 
bilder ffQgUcb  aof  Um  gedeutet  werden,  wie  sie  in  der  bnrberiseben  Syni« 
bolilc  der  Bardischen  Idole  sieb  finden 

Noch  ein  Qott  wird  darch  Hioweisnug  auf  den  Mythos  des  Adonis 
nps  ii»  Krinnemng  gebracht;  es  ist  der  schwerlich  von  Melkarth  su  tren- 
nende Kriegsgott,  der  nach  der  griechischen  Sage  den  tödteuden  Eber 
gegeD  Adonis  gesandt  haben  sollte.  In  der  'l'hat  hat  ein  solcher  Krieffs- 
gott,  dem  Bild  der  Astarte  gegenüber,  auf  Miinzen  von  Gaulos  ^XLV.  9) 
uns  bereits  Anlass  gegelien  eine  nebeneioauder  bedtehende  Verehrung 
des  Mars  und  Adouis  im  Tempel  von  Goso  (Taf.  XLII  A)  zu  vermutheo; 
ansserdem  fehlt  es  aber  anch  unter  den  sardisehen  Brtflgared  nicht  an 
solchen,  die  wir  bei  voller  Rüstong  (D.  M.  37,  94  fL)  lieber  für  sardisebe 
Bilder  des  Mars(**),  als  mit  Winckelmann  flir  sardinisebe  Soldaten  halten 
mögen. 

liinweisuog  auf  dieKabiren  scheint  in  den  sardisehen  Idolen  nicht 
ganz  zu  fehlen.  In  eitieni  darunter  hefindliclien  Aniulet  glaubte  Deila 
Marmora  eine  künstlich  giordnetn  Achtzaiil  zuerkennen;  andrenial  tiudet 
.sich  eine  Dreizahl  von  Kuj)f Ijiblern  fTaf.  XLI V,  8t  oder  von  pyramidalen 
Steinen  (D.  M.  II,  2  p.  2.  6;  oder  auch  von  ganzen  männlichen  Figuren, 
in  deren  Mitte  eine  nackte  weibliehe  als  Kabir»  gedeutet  wird  (Tat 
XLIV,  7).  Ansserdem  finden  sich  Figuren,  die  durch  SchmiedegeriUh  als 
Werkmeister  gleich  Sydyk^Vulkan  dem  Kabirenhanpte  sich  leigen 
(Taf.  XLV,  4),  und  andere,  deren  Bezug  auf  die  vier  Elemente  (D.  M. 
XVII  4  p.  187  s.)  ihnen  die  kabirische  Geltnnir  >  Ines  Demiurgeo  anzu- 
weisen scheint  (*'  ».  Nelienher  ist  <\\*'  im  UegrifV  der  griechischen  Dakty- 
len liegende  Symbolik  auch  iui  Kreis  dieser  Jdole  durch  dreifache  i  D.  M. 
20,  28  vgl.  32.  33.  21.  <]8)  oder  gar  siebenfach»?  (20.  32.  33  p.  234i  Kinger 
der  Gutteshand  nachzuweisen,  wie  denn  in  ganz  aliniicher  Art  auch  das 
Mondgesicht  öfters  dit»  Form  und  Stelln  der  Hand  einnimmt  (D.  M. 
20,  39). 

Weibliebe  Gottheiten,  namentlich  Astarte,  finden  unter  diesen 
Idolen  sich  seltener.  Zum  Theil  sind  Idole  derselben  an  symboUsoher 

Symb.  II,  880  N.  A.  Bogel  Kypros  II,  540  ff,  Ailonis-Osiris:  Steph.  Bys. 

HuttttoC's. 

*  D.  M.  XX,  30.  vgl.  XX,  18.  XXV HI,  123.  p.  231.  31ö.  Vou  Ast»rte 
gehalten  XXV,  77.  p.  279. 

(••)  Deila  Marmora  XVir,  7  (vgl.  ebd.  15):  gehäufte  Köpfe,  Mond,  Apfel, 
D«>ppelphaUu8.   VgL  auch  das  ähnliche  Idol  bei  Munter  Sard.  Idole  II,  6  mit 

.Frucht-. 

(*•)  Anneau  eabirique:  D.  M.  XIX,  23  p.  214. 

(*')  Diese  Erklärung  ist  keineswegs  .-iclier.  Noch  weniger  ist  es  dii-  von 
Munter  (Öard.  Idole  1,  3  0.22)  einer  kurzbekleideten  Figur  mit  rundem  Ilut, 
8tab  in  der  Rechten  und  Haarflechte  in  der  Linken  gegebene  Beueunuug  eines 
Kabiren,  wie  eben  dort  (I,  2.  4.  5)  die  Benennung  eines  Jagdgottes,  Laren 
oder  Fauns  willkürlich  ist 


Digitized  by  Google 


TAFEL  XLiy.  XLV. 


545 


Thierbildnng  kenntlich,  wie  denn  nann-ntlich  Kiihkopf(")  nnd  ITirschgeweih 
(Zeicbnnug  bei  Welcker),  forntT  «Mti  Wolfs-  und  llnmlHkopf  (Miinter  Sind. 
Idole  S.  17  f.),  vit'll.ncht  uuch  i>in  rfonh^kdjif  (?  Dt-llu  Mann.  XXI.  13 
p.  247)  ihr  beigelegt  werden  durft'n.  Dieselbe  G«)ttin  ist  ferner  auch  wohl 
vielbrüstig  Miinter  ebd.  8.  IG)  und  mit  «'ineni  Lutuskelch  (  Deila  Marui. 
XIX.  17  p.  ;  iiuchgew  it'S«'U  wiirtlcii;  liauptsiichlifh  iiber  .sclniiit  jene, 
di  ni  (tott  Lunus  vergleichbare  ^DuUu  Mann.  p.  20;'))  und  duslialb  mir  Ibir- 
neru  (Taf.  XLIV,  9)  oder  Halbmond  (XLIV,  11)  versehene  Erd-  und  Moud- 
göttin  in  maonweibllcheii  OeB^lten  (D.  H.  XYII,  2.  XIX,  18. 80.  Mönter 
8. 16  Tat  1, 1)  wie  in  Cypern  (Maerob.  III,  8)  oder  ancb  nnbartig  (XVII» 
8.  XIX,  18),  mit  Attributen  wie  Apfel,  Gabel  nnd  Hondgeeicht  dargestellt 
so  sein(^).  Hie  nnd  da  bat  man  anch  Andentangen  von  Tatowimng  auf 
Astarte  belogen,  was  jedoch  ungewiss  istf**).  Eudlich  ist  -/.n  bemerken, 
dass  Götterpaare  in  diesen  Idolen  wenig  oder  gar  nicht  nachwoislich  sind; 
die  androgjnische  Natur  der  älteren  KultuBfonneu'liess  den  Dualismus 
zweier  Personen  verschiedenen  Geschlechts  li;iiiliLrt  r  erst  in  der  spä-^ 
teren  Zeit  hervortreten,  aus  der  unsre  Münzen  herrühren.  Vgl.  oben  za 
Taf.  XLIII,  15. 

Nach  diesen  alliremeinen  Bemerkungen  geben  wir  hii  iiuclist  das  Ver- 
zeichuisä  der  darauf  bezüglichen  und  auf  den  beiden  vorliegenden  Tafeln 
XLIY,  XLV  zusammengestellten  Belege. 

Tat  XLIV  no.,l<— 6.  Ans  griechischen  Inseln. 

Figuren  des  hien&ohst  folgenden  Schlages  sind  ans  Nazos,  Faros,  los 
nnd  Tbera  nachgewiesen  nnd  sollen  mit  den  angeblich  persischen  Ffeil-. 
nnd  Lanzenspitzen  aus  Obsidian  zasammengeftmden  werden,  die  man  aus 
dem  marathunischon  Grabhügel,  sonst  aber  aus  gewöhnlichen  griecbisc  Leu 
Grabern  nicht  kennt.  Vgl.  Thierach  über  Faros  (Bair.  Akad.  I,  58G). 
Koss  ^Y>fi»  o(  (Progr.  1837. 1838)  p.  3,  9.  lioss  über  Anaphe  (Bair.  Akad. 
II,  2i  S.  408  f. 

1,  Astarte  oder  i)h(inicipclie  Veiiu.s :  eine  nackte,  pteliende,  rnli  angeleirte 
Fraueugestalt  mit  verschränkten  Armen,  das  Gesicht  ruh  angegeben. 
Hoch  d'/s  Zoll.  Auü  Naxos:  Fiedler  griech.  Reisen  II  Taf.  V,  3  a.  6. 
8.81& 

S.  Aehnliches  Idol,  mit  überaas  langem' Hals,  ohne  Angabe  des  Gesichts 
und  ohne  sichtliche  Arme.  Hoch  12  ZolL  Ans  Nazos.  Als  /«ig  bei 
Fiedler  griech.  Reisen  Ii  Taf.  V,  1  8. 814. 


Kulikt»iif:  bei  Deila  Warniura  XXI.  3H  und  in  einer  Zeichnung  bei 
Welcker.  —  „iSlierkopf* :  Movers  1,  öl.    t'reuzer  11,  3U3.  N.  A, 

(**)  Bei  solcher  Voranssetzung  ist  denn  keineswegs  nnsnlässig,  dass  anch 

die  Spuren  des  Adoni.'^dienstes.  wie  z.B.  Eber-  und  llundskopf  iTaf.  XLIV, 
8.10),  einer  als  Lunu^  er.'^cheinenden  Gottheit  '/t;r  Seite  stelm  iTnf.  XIJV,  11). 

{**)  Die  Tatowirung  (D.  Marni.  XIX,  17.  Iii.  XXI,  43  p.  175.  VJi))  tindet 
sich  nämlich  auch  an  männlichen,  yermuthlich  auf  Kelkarth  bezäglichen,  Ge- 
stalten (ebd.  31.  171.  172.  17.").    Vgl.  18,  II.  23.  52.  53  . 

(**)  Baalkopf  auf  der  lJuhe  eines  Schaftes,  an  welchem  der  Ki>pr  der 
Astarte;  mitten  Schriftzüge,  vielleicht  auf  Adouis  beziiglich:  nach  Deila  Mar- 
mora's  Erklärung  XIX,  34. 

6  #  r  b  •  r  J ,  AJlbaiMlluiig«ii.  U.  35 
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3.  Ai'hnliclics  Idol  mit  vim scliraiiktcii  Armen,  stt-hond  oder  sitzend,  vom' 
lltiupt  einer  in  (iestnlt  iiml  I>e\ve<4unij  deuiscilten  ganz  alinlicluMi  i;;r<i8sp- 
ren  Figur  getragen,  »leren  (le.schlecht  minder  entscliieden  ist.  Vielleicht 
uU  Geburt  einer  (Juttlieii  zu  l'usscn,  etwa  wie  Atergutis  (oben  Anm.  8) 
aaf  Derketo  (Taf.  XLIII,  14)  steht,  und  wie  noch  bei  Phidiua  Aphrodite 
im  Schooss  Dioneoa  erachieo;  vielleicht  aber  auch  als  die  Gebart  eines 
Natorgeiates,  der  aar  Natargottin  sieh  verhält  wie  Adonia  (obeo  8. 5i3) 
und  Eros  au  Venus.  Nach  Thiersch  Abhdl.  Faros  (Bair.  Akad.  1835) 
8.  586.  Vgl.  Walpole  p.  341. 

4.  Aelmliches  kleineres  Idol,  oline  Angabe  dos  Gesichts  und  der  Arme/ 
die  lieine  ge^^clilussoner        iu  den  vorigen.    Hoch  5  Zoll.  -Ans  Naxos: 
Fiedler  Griech.  lleisen  Ii  Taf.  V,  2  rf.  aif». 

5.  6.  V-enusidol  aus  ("vpern,  iu  der  Anordnung  seiner  Arnn-  auf  der  Bmst 
und  am  Gewundsauui  i  ^b-tn  lierrselitMulen  Aphrodite-'l\\  pus  t  ntspreehend, 
durch  übertritjbene  Luuge  dem  Idul  uu.  2  verwandt.  Nach  (.'u^iub  Ue- 
cueil  Vi,  18. 

Taf.  XLIV,  7—12.  Tat  XLV,  1— &  Sardische  Idole. 

XLIV,  7.  Kab  irische  Gruppe  einer  mit  ausgebreiteten  Armen  stehenden  und 
von  drei  kleineren  Figuren  in  ähnlicher  Bewegung  umgebenen  Figur. 
Nach  Deila  Marraora  (Voyage  en  Öardaigne  XIX,  21  p.  210),  welcher 
an  Kabiren  mit  eiuer  Kabira  deukt  und  in  der  rhomboidalen  Unterlage 
eine  Anflcutnng  des  Kteis  vertmitliet. 
8.  Kabirische  Trias,  bestehend  aus  einem  Ko|)rbild  iniuitteu  ÄWei  an- 
derer, kleinerer.    Nach  Deila  Marmora  XIX,  IG  p.  i;t8. 

^  9,  Aehnliche  Trias.  gebiMet  au^i  einem  gehörnten,  nach  Bart  und  Bru»teu 
vielleicht  hermaphrudilischen  Gott,  densen  Anne  iu  zwei  umgekehrte 
Köpre  enden  und  desseii  Fasse  von  swet  anfirecht  stehenden  Köpfen 
umgeben  sind.  Bei  Deila  Marmora  XIX,  18  p.  201  (GuigDiani  213  6) 
mit  Hinweisnng  auf  die  kyprische  Bartvenns;  der  grösste  jener  Kopfe 
scheint  ihm  ein  Hundskopf  su  sein.  Ueber  Astarte's  Behömnng  vgL 
Movers  I,  51. 

10,  A starte,  durch  Mondsichel  und  auf  der.  Brust  durch  eine  Mond- 
gcheibe  als  Mondgöttin  bezeichnet  uud  daher  von  Deila  Marmora  XIX. 
19  (vgl.  Giiigniaut  no.  213  n  auch  dem  Gott  Lunus  gleichgesetzt.  AI5 
Attribute  sind  auf  einer  t<cliiüahnlichen  Grundlage  ein  niensclilicher  und 
ein  Eberkoiif  (nach  Deila  Marmora  ein  Ilundskctpfi  nebenher  ange- 
bracht, 80  dasö  man  an  Byblo.s  und  an  deu  vom  Eber  getödteten  Adouis 
erinnert  wird.  Vgl.  D.  M.  p.  203.  211  S.  In  einer  Erhöhung  neben  dem 
unsres  Erachtens  auf  Adonis  bezöglichen  menschlichen  Kopf  bild  glaubt 
man,  sum  Adonismythos  wohl  passend  (Deila  Mann.  p.  264  ff.  Crenscr 
n,  481. 497  ff.),  einen  Phallus  zu  erkennen  (**). 

11.  Astarte  mit  der  Mondsichel  auf  dem  Haupt,  nach  Bart  und  weib- 
lichen Brüsten  hermaphroditisch.  wie  in  Cypem  (Macrob.  III,  8) ;  Mond- 
sicheln sind  auch  am  Boden  bemerklich.  Ein  wegen  seiner  AehntichkcH 


(**)  Dass  ein  .Molcher  neben  dem  Venusbild  de.s  llerostralDs  (Athen.  XV, 
aiii)  sich  befunden  hübe  (Creuzer  II,  497  N.  A.),  beruht  auf  eiueui  Irrthum. 
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mit  baforoetiseheD  Idolen  des  Mittelalters  bcrrcmdlichcs,  dem  vorigen 
aber  üuilieliea  nnd  demnach  anverd&chtiges  Idol.  Nach  Deila  Marmora 
XDC,  SO  („Lnnus*.  Vgl  17, 2  mit  Olobns  and  Doppelgabel).  Anch  bei 
Greoaer  II,  606  N.  A.  Abb.  no.  28. 
12.  Astarte,  hfirti<r  wie  obeu,  nach  Brust  und  Schon  aber  weil >! ich .  in 
der  linken  Haud  mit  einer  Kugel  (nach  Deila  Marmora  einem  Kl),  in  der 
Rechten  mit  einem  jederseits  srahelfornut^on  Oerath.  Nuch  Delhi  Mar- 
nuMu  pl.  XVII,  2.  l)«'r  i^tulachte  sichenzackige  Schurz  lüsst  an  ilen  in 
llicrapolis  ohne  Zweifel  symbolisch  gefussteo  Cestus  (Luc.  Ü.  Syr.  32) 
der  Urania  denken. 

XLV,  1.  ^aal ,  platonisch  als  dreiköpfiger  Gott,  in  der  Linken  einen  gabelför- 
migen Stab  haltend,  das  knrze  Gewand  vielleicht  mit  Schlangen  dnrch- 
flochten.  Nach  Deila  Marmora  (XXIY,  67.  Goign.  no.214e),  der  p.271 
an  Geryon  erinnert. 

2.  Baal,  neptanisch,  mit  einfachem  Kopf,  korzbekleidet,  in  der  Rechten 
einen  Dreizack  haltend .  in  der  Linken  zwei  in  einander  gewickelte 
Schlangen  schwingend.  Nach  Deila  Marmora  49.  Vgl.  48.  50 
p.  2.52  ff. 

3.  Moloch,  ein  unbekleideter  Mann  mit  weitgeöffneteni  Mund  und  grossen 
Ohren,  in  der  Rechten  eine  Schlange  haltend,  mit  der  Linken  eine  nackte 
kleine  Figur  mit  grossen  Ohren  oder  Hörnern  erhebend,  wie  sie  oben 
8. 548  in  Beeng  anf  Adonis  gesetst  ward.  Nach  Deila  Marmora  PCXV, 
74),  welcher  eine  gana  ähnliche  Gruppe  (ebd.  78)  als  Isis -A starte  mit 
einem  kleinen  TIorus-Harpokrates  deutet. 

4.  Sydyk  oder  phönicischer  Vulkan:  ein  gehörnter  (Jott,  am  'l^eib  um- 
f^ürtet.  in  beiden  Händen  (Jeräihe  wie  Hummer  uml  N'ajrel  haltend.  Nach 
Deila  Marnioru  (XXVI,  M.").  (iuijxn.  214</),  dessen  Deutung:  auf  den 
Kabirenvater  Syilyk  zuuluicli  auch  auf  Baal  (,,/?««/ ourrcr/r"  !  sich  bezielit. 

5    Luuus  oder  Moikurth:  ein  männliches  Idol,  das  Gesicht  kutzeuuhulich, 
mit  einer  schr&gen  Umgflrtung  (*^),  worauf  awölf  Binge  (wie  anch  D.  M. 
XX,  29  p.229:  ,8oleil*,  auf  Stab  oder  Keule)  den  Monaten  des  Jahrs 
entsprechen:  auf  dem  Kopf  eine  kleinere,  bekrönte  F^k,  vielleicht  der 
neuerstandene  Thammns-Adonis.  Nach  Deila  Marmora  XXV,  79. 

B.  Lonns  oder  Melkarth.  MannlicheK  Idol  mit  gcspniztt  n  Beinen,  mit 
einer  Schlange  am  Haupt  und  in  seiner  Rechten  gleichfulls  mit  einer 
Schlange  v<'r.-;»'hn,  dei-en  Ende  i>iner  Keule  Howdlil  als  einem  l'liallns 
gleicht  (Phallus  und  Keule  vcrniischt  aucli  bei  1).  M.  XIX,  lö.  Vgl. 
•  XVH,  7.  Doppelphallu-s  p.  Hilf.);  in  der  Linken  ein  gehörntes  Figür- 
chcn  haltend,  in  dem  wir  wiederum  den  Thammuz-Adonis  zn  erkennun 
geneigt  sind.  Nach  Deila  Marmora  XV,.  72. 

7.  Baal  oder  Melkarth,  bekleidet,  in  der  linken  Hand  eine  pintonische 
'  Gabel,  in  der  Rechten  wiederum  ein  Figirchen,  etwa  den  Thammus- 


(*'')  Zodiakalgfirtel:  Deila  Marm.  XX,  '62.  33  wo  auch  Schritt  darauf. 

(*^)  Als  Jahresgott  ist  anch  ein  andres  Bardisches  Idol  mit  swölf  Halb- 
monden bezeichnet  (Deila  Marm.  XXI,  34  p.  236f.).  Stab  mit  zwölf  Au^mmi 
<d)d.  XX.  29  '  v«rl.  28  l  Zu  vergleichen  sind  anch  die  sieben  Abtlu'ilungen 
einer  auf  Melkarlh  oder  Moloch  gedeuteten  i  igur  (ebd.  XVI.  (>  p.  100). 
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Adooto  haRend,  deuen  schräcro  Um^ürtun^  an  den  oben  betrftehteteo 
(no.  6)  Lunus  orinnert.  Nach  Deila  Marmora  XXV,  76.  Vgl.  73.  74.  79. 
8.  liUnus  oder  Melkarth  uls  bärtiger,  mit  dem  lunarisehon  Kahkupf 
(nach  Dflla  Marmora  Kaf z<*iiko])f i  auf  .-^oiiH'in  Haupte  sowohl  als  in 
seiner  K(.'cliten  versehen,  wdclir  /.nizK  icli  »»in  Schwelt  zu  halten  scheiul. 
Sein  linker  Arm  ist  ungesteuinit,  iinti'r  der  Urust  t-ine  BiniK?  mit  Schrift 
bemerklich  (VXONKI);  ausserdem  trägt  er  Beiokleider  mit  viermal  acht 
Ringen,  deren  Zahl  Deila  Marmora  mit  der  etmakischen  Wocheosäh- 
Inng  in  Verbindung  bringt  Naeh  Deila  Marmora  XXI,  86  p.  S86  („Dien 
Moia"). 

Tafel  XLVI.    Pseudophouicisches  aus  Vasenbilderu. 

1.  2.  Die  sufrenannten  phünici.sehen  r.'efüssmalereien  (oben  S.  IG  f.)  ijlauben 
wir  nicht  treffenib'r  eharakteri.^iren  zu  kiinncn  als  durch  diu  hier  vorlie- 
gende Zusaunm  iititellunir  zweier  Vasenbilder  des  Kirl.  Museums  zu  Btr- 
liu(*'),  auf  welchen  geÜiigeltc  und  schlaugeufütjaige,  oberwarta  raeusch- 
Uehe  Göttergestalten,  einmal  männlieh  and  Ton  einem  LoweOt  daa  aodre- 
mal  weiblich  und' von  einem  Schwan  begleitet,  erscheinen.  Die  aoi 
asqnrisoher  nnd  peraischer  Scnlptnr  bekannten  Roaetten  sind  aaeh  hier 
snr  FOllnng  des  leeren  Nebenraums  in  reichlichem  Maas  anageetreot; 
ein  Lotnalceleh  iat  in  no.  2  darunter  bemerklich. 

8*4.  Lotusverzierungen.  Die  reichliche  Anwendung  des  Lotus  in  ägyp- 
ti.'ichen  Bildwerken,  welcher  Seitens  der  bekannten  asiatischen  Denk- 
niab  r  nur  wenig  Beispiele,  namentlich  ornamentalen  (Jebrauchs  iregon- 
überstuuden,  hatte  Veranlassung  gegeben,  das  Prädikat  ägyptischer 
Vasen,  welches  der  Konsthandel  Neapels  den  alterthümlichen  griecbi- 
sehen  Thongefäaaen  ohne  allen  Grund  antheUte,  der  Anadruck  phönl- 
oiach  >  äg7ptiache^  Vasen  aber(**)  nur  noch  unsichrer  macht,  iu  der 
Benennung  igyptisirender  Vaaen  fortbeatehen  au  lasaen.  Um  so  beach- 
tenswerther  ist  das  unter  no.d  hier  wiederholte  persische  Scnlptarflrag- 
ment("),  welches  neben  einem  Sphinx  die  Lotusblüthen  in  ganz  ähn- 
licher Art  stylisirt  und  verkettet,  wie  solches  auch  in  den  altgi-iechi. sehen 
Gefassmalereien ,  beispielsweise  in  der  nebenan  (, no.  4  i  beigebrachten 
liOtusviT/.ierunt;  zwischen  (Jreifen  (''^}  bemerklich  ieil.  Seltsam  das-s  diese.« 
allerdings  vereinzelte  Ornament  in  den  Verhandlungen  über  die  pseudo- 


(")  In  BorliiLS  Bildwerken  Vasen  no.  480.  542'  als  'l'yphocus  und  1-k-hidnp 
benannt.  Aehnlicbes  Bild  mit  Schwan  bei  Stackelberg  Uräber  d.  Ucll.  XV, 
8.  9.  Tgl.  Rochette  Joum.  des  Savans  1834  pCl46ff. 

(^0/  „rböniko>ftgyptische  Yasen"  erwähnt  Boss  aus  Aoaphe  (Bair.  Akad. 

U,  2,  409). 

('•)  Eyittizantiy  auch  paeudo  egiziani,  nannte  ich  diese  V^asen  seit  der  Zeil 
meines  „Rapporte  volcente"  (Ann.  d.  Instit.  IIT  p.  222.  246  und  sonst),  und 
muss  daher  Kochette's  Anschuldit^unir  Ann.  XIX,  2'M],  3i,  als  habe  i(  h  die- 
selben sonst  und  bis  ueuerdingä  für  ägyptisch  gehalten,  entschieden  ublehueu 
Auch  haben  gewissenhafte  Leser,  wie  Kramer  (Thongeßsse  8. 46),  mich  hierin 
ganz  richtig  verstanden. 

(«<)  Aus  Takht.  Nach  Ousoley  Travels  in  Fersia  II  pl.41,17  p. 256. 532. 
Vgl.  Guiguiaut  22,  117  b. 

Nach  Micali  Monum  Ut.  XLIU,  1. 
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plionicisclioii  Vasen  bisher  über^uugeii  wurtl^"**!,  du  es  doch  zu  völliger 
AoorktiunuDg  dos  reiu  asiatischeu  Vaseostyls  jener  Gefäase  we- 
sentlich beitragt. 

tio  wenig  nämlich  von  jeher,  haaptsächlich  in  ^^'hiei^estalten  und 
OrnamenteD,  die  Y^nrandtsohaft  dieser  Slteiteo  grieohisehen  GeHssmalerei 
mit  aiiatiselieii BUdnereieo  sieh  verkennen  liess(**),  sowenig  moclite  ich 
es  doch  bisher  verantworten,  eine  solche  keinem  besondren  Volk  Asiens 
«■gesprochene  Yerwandtaehaft  entschieden  nnd  anssehliessUch  den  Pho- 
niciern  zuzutheilen ,  wie  solches  theils  im  sicilisehen  Knnsthandel,  theils 
-  von  Seiten  französischer  und  sonstiger  Archäologen  neaerdtnga  geschehen 
i8t(^*).  Die  vorstehende  Abhandlung  legt  die  Gründe  dar,  warum  ich  so 
bedenklich  verfuhr.  Nach  allir  sonstigen  Analogie  phöuicischer  Kunst- 
thütigkeit  bleibt  miwuhrscheiulich  und  unerwiesen,  dass  die  Phönicier 
in  der  Malerei  Selbständiges  leisteten,  und  wenn  auch  im  attischen  Sprach- 
gebrauch nicht  von  sidouischen  oder  sonstigen  phöuicischen,  sondern  von 
modischen  oder  bsbjlonischeo  Teppichen  die  Rede  ist,  so  wird  es 
begreiflich  sein,  dass,  bevor  man  von  babylonischem  oder  assyrischem 
Yasenstyl  reden  mochte,  ich  die  irrige  oder  wenigstens  nnsnreichende 
Benennung  phönicischer  Vasen  nicht  anwenden  mochte.  Wenn  überdies 
die  Entwickelang  der  Gefüssbildnerei  nach  allen  Sparen  von  Eorinth  ans* 
ging(**),  60  ist  in  der  Zeit,  in  welcher  dies  nach  dem  Entwickeinngsgang 
der  griechischen  Kunst  zuerst  geschehen  konnte,  ungleich  mehr  lydischer 
als.  wie  in  der  homerischen  Epoche  der  Fall  sein  würde,  phÖoicischer 
Eintluss  auf  die  Bildnerei  jener  korinthischen  Vasen  vorauszusetzen.  Wenn 
nun  die  Verfechter  einer  vermeintlich  phöniciechen  CJefasänialerei  sich 
gegenwärtig  bequemen  sie  wegen  ihrer  sichtlichen  Verwandtschaft  mit  der 
in  Phöniclen  nur  vorausgesetzten,  aus  Assyrien  aber  vielfach  belegten 


Namentlich  von  Raoul -iiochutte,  der  noch  neuerdings  (Ann.  d.  Inst. 
XLX ,  2^  flf.)  asiatische  und  griechische  Beispiele  des  Lotus  zwecklos  hanft, 
ohne  einen  einzigen  Belej^  für  dessen  ornamentale  Anwendung  beizubringen. 

(^'^j  Den  asiatischen  ^>'harakt<  r  der  in  Hede  stehenden  Gefässbilder  hat 
uamentlich  Micali  (Monum.  I,  V,  VlI.  Vgl.  Storia  III  p.  Vi,  20)  durch  ge- 
schickte Zasammenstellung  und  richtige  Kunstabschätzung  hervorgehoben. 
Auch  lie^rt  er,  zumal  in  den  (»reifen  und  ähnlichen  Thit-rbildiinf::en,  dor'^estalt 
zu  Tase,  dass  ürn.  Kochette's  (Ann.  XXX,  245)  VespicUeruug,  VVelcker, 
O.  Mfiller  und  ich  seien  erst  duren  ihn  hierfiber  anfgeklärt  worden,  bittiger- 
weise  bezweifelt  werden  darf,  obwohl  die  Sammlungen  Dorow's,  des  Verfas- 
sers einer  Schrift  ,,Etrurien  und  der  Orient",  auf  Hrn.  Rochette's  griechisch- 
asiatische  Kunstparalleieu  bereits  seit  dem  Jahr  1Ö2Ö  eingewirkt  haben  mögen. 
TgL  Jonmal  des  Savants  1834  p.  148. 

{^*)  Namentiich  in  Hrn.  Rochette's  Schriften;  die  von  ihm  verfochtene 
Ansicht  phimicischor  Abkunft  der  fraglichen  Vasen  wird  unter  andern  vofi 
Um.  de  Witte  und  von  Uoss,  vielleicht  auch  von  Welcker  (zu  Müller  s  Handb. 
§.  72, 1),  getheilt  und  ist  von  Longperier  (Revne  arehtol.  1845  no.  XI  p.  778) 
bis  zur  VoraussetzuDg  ähnlicher  in  Tyrus  und  Sidon  gcfortiirter  Vorbilder  ge- 
steigert worden  — ,  eine  V%)raussetzaDg,  welcher  bis  jetzt  keine  von  dorther 
bekannte  Scherbe  /u  Hülfe  kommt. 

{")  Babylonische  Teppiche  nagttmiiouma  At^^ix«  Aristoph.  Ran.  938. 

i'"^)  Korinthische  Abkunft:  Kramer  Thongcrässe  S.  68.  Abeken  Mittel- 
iUlien  ä.  291.  Rochette  Ana.  d.  Inst.  XIX,  237  ff. 
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Bildneroi  eint'  pliDuicisch-babylonische  zu  nennCD,  so  wäre  ihrer  Nei- 
gung zu  zwitterhaftem  Ausdruck  eher  die  Benennung  einer  lydisch- 
babyloniachen  »nsaempfeblen;  einfiiolier  aber  and  sagleich  ricbtiger  dfirfte 
es  sein,  bei  der  Tbatsache  korinthieeber  Vasen  sn  beharren  and 
ihre  ^001  Orient  stark  beiheiligte  Zeichnung  mit  einem  möglichst  allge- 
meinen  Ausdrack  als  asiatischen  Vasenstyl  im  Oegensatse  bowoIü 
des  rein  griechischen  als  des  ägyptischen  an  benennen. 

Tafel  XLVll.    Kyprische  Venusidole.  * 

Durcli  Frnfi  üsor  Uoss(*'")  und  uäclistdeni  durch  Hrn.  Mas-Latrie  ' "'1  sind 
in  die  Saiuuiluugen  /u  Berlin  und  Paris  mehrere  mittelgrosde  Idole  vum 
mürben  Kulkstein  der  lusel  Kypros  gelaugt.  Den  pkunicischeu  Styl,  den 
man  anfangs  in  diesen  Idolen  an  erkennen  geneigt  war,  vielmehr  f&r  alt- 
griechisch an  erklären,  werden  die  zwei  Figuren  genfigen,  welche  wir  bei« 
spielswetse  hier  geben.  Es  sind  folgende. 

1.  Obertheil  einer  stehenden  und  bekleideten  A'euns  mit  einer  Granatbluthe 
in  der  unter  der  Brust  ruhenden  Unken  Hand.  Der  rechte  Arm  ist  ge- 
senkt und  dem  Leib  anp^eschlosaen ,  in  der  Art  der  Spesfiiruren;  das 
Haar  ist  in  herahhangernle  Flechten  freordnet,  der  Hula  mit  einem  in 
drei  Reilien  verlheilten  Schmtick  verziert,  unterhalb  densen  ein  anderes 
Haläbaud  mit  eineui  kouiticheu  Aniulet  auf  diu  Brutit  herabhängt. 

2.  Obertheil  einer  älmUch  bekleideten  und  geschmeckten  Figur,  daa  Amolet 
ihrer  Halskette  ist  von  weniger  bestimmter  Form*  Der  linke  Arm  ist 
gesenkt;  mit  dem  rechten,  der  unterhalb  der  Brust  auf  dem  Leib  ruht, 
hält  sie  einen  Becher  angedrückt. 

Unter  den  ähnlichen  mit  diesen  Idolen  zugleich  ins  Berliner  Museam 
versetzten  Bildwerken,  deren  Zeichnuni;  der  Kgl.  Akademie  vorjrele^t 
wurde,  sind  noch  einige  mit  Blinnen  oder  Blumenstengel  und  mit  verschie- 
denen minder  deutlichen  Attribatcu  bemerkeus Werth j  im  Styl  sind  sie 
durchaus  übereiustimmeud. 

Tafel  XLVHI  — LL   Agathodämoa  und  Bona  Dea. 

Tafel  XLVIIL  Agathod&mon  als  Schlange. 

1.  Ortsi^cnius,  oberhalb  eines  FluBSgottcs;  darüber  Vesta  am  Altar 
stehend  zwischen  beiden  Penaten,  am  linken  Ende  der  Darstellung 
auch  Fortnna  und  Amor.   Wandgemälde  aus  Pompeji:  Monum.  d. 

Inst,  in,  r,  n. 

In  äliulicher  Weise  ist  die  (lui)j(elte  Ürtäschlaiige  lauf  deren  Rücken 
man  menschliche  Figuren,  vielleichi  der  Penaten,  zu  erkennen  glaubt) 

(5»)  Uochette  Ann.  XIX  p.  231>,  4.  244.  nach  einem  Ausdruck  0.  Müllers 
in  den  Oüttinger  Anzeigen  von  1839  no.  53  (Kleine  Schriften  II,  blü). 

'"i  Di'rjrlcichen  auf  Anlass  der  Fa«c«  tyrrlirno  - phenicient  schon  Kramer 
(irriech.  'riioiigefässe  ö. 47  Anm.  1)  tadelte,  Raoul-Kochette  aber  neuerdinga 
(Ann.  XIX,  241  uote  2)  wieder  in  Schutz  nimmt. 

(«•)  Monatsbericht  der  Kgl.  Akademie  1846  S.271.  Vgl.  ArchäoL  Zeitung 
N.  F.  8. 10,  12. 

iievue  archeologique  III  p.  liN).    ArchäoL  Zeitaug  N.  F.  S.  151,  2. 
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mit  der  Dari^telluag  der  zwölf  Gottheiten  verbunden  bei  Gell  und  Gandy 

Pompei.  pl.  76. 

2.  Ortsgt'uius,  um  den  Omphalorf  gewunden  und  von  den  Penaten  umto- 
ben. Waadgemälde  aus  Pompeji:  Mus.  Borb.  IX,  20.  Vgl.  Müller  Uuudb. 
394,  1. 

8.  Doppelter  Oriagenim,  darüber  die  Bioaknren:  zwischen  diesen 
ein  Halbotiond  und  ein  pyramidalea  Idol  mf  einem  Altar,  zwischen  den 
Schlangen  ein  Pilena.  Vgh  Anm.  92.  Griechisches  Belief,  sonst  im 
Palast  Nani  sn  Venedig.  Nach  einem  fliegenden  Blatt,  dessen  Abdruck 
sich  bei  Paeiaudi  inicht  findet. 

4»  5.  Doppelter  Ortagenins  am  TTausaltar,  nach  pompejanisclieu  Wandgemäl- 
den, deren  erstes  zugleich  Augurienvögel  darstellt,  während  im  zweiten 
nebst  einem  darüber  befiudliclH'n  Lm  cnopfer  auch  ein  Schwein  und  eini- 
ger Inhalt  der  Speisekammer  auschaulich  gemacht  iat.  Nach  Gell  Fom- 
pejuna  II,  101.  145. 

6.  Schlangenmensch  ('Offioynt):Anin.ll),  nämlich  als  Schlange  mit 
Bildnisskopf:  Münze  von  Nikomedia  nach  Gab.  Allier  XI,  10.  \  gl. 
Klausen  Aen.  I  S.  132  {*). 

7.  Sehl  an  genpaar  einer  ägjrptischen  Kaiseimünze :  die  minnliche  Schlange 
ist  mit  dem  Merkorstab,  die  zweite  mit  dem  cerealischen  Mohn  versehen. 
Nach  Zoega  nam.  aegypt  II,  9.  Vgl.  Anm.  S7. 

8w  Scblangennmwundeno  Demeter  von  Parion,  neben  ihr  ein  Delphin: 
Münze  von  Parion,  nach  Millingeö  (Coins  V,  10  p.  71)  den  bereits  Müller 
(Denkm.  II,  98)  berichtigt  hat.  Die  oigeuthümliclie  Anwendung  die.=<es 
Götterbilds  raatr  durch  die  Besonderheiten  örtlicher  Sage  vernnl:isst  wor- 
*  den  sein,  ohne  dass  man  deshalb  einen  der  schiungengebureneu  Urmen- 
schen {'Oifioytyti;  Anm.  11)  Parions  in  dieser  Pruueugestalt  za  erkennen 
hätte,  wie  Millingen  wollte. 

9.  Schlangenzeus  im  Andrang  an- Kora.  Münze  von  Seiinns,  nach  Torre- 
mnaza  66, 6:  Müller  Denkm.  II,  97  (wo  irrig  Demeter  genannt  ist).  Vgl. 
Anm.  86. 

Tafel  XLIX.   Bona  Dea,  Ceres,  Fortuna. 

1.  Demeter  nnd  Kora,  aufrecht  in  Halbfignren,  deren  eine  durch  ent- 

blösste  Brust  sich  auszeichnet,  auf  einer  Kline,  welche  verzierangsweise 

mit  je  zwei  Löweuköpfen.  im  untern  Raum  aber  mit  einer  Schlange  aus- 
gestattet ist.  Die  Kopfe  fehlen.  Pränet^tiuisches  Marmorwerk  im  Keller 
des  Palast  Barberini  zu  Palestrina.  Nach  Gerhard  Ant  Bildwerke  Taf. 
III,  4  S.47. 

2.  Säugende  Ceres  oder  Bona  Dea,  eine  Göttin,  welche  au  ihrer  ent- 
blössten  Brost  ein  Kind  sangt,  während  jederseits  eine  anfstrebende 
Schlange  ihr  zugewandt  ist  Thonfigur,  vermnthlich  ebenfalls  aus  Pra- 
neste.  Nach  Gerhard  Ant  Bildw.  m,  2  S.27. 

(*)  Eine  Schlange  mit  bärtigem  Menschenhnupt  das  ein  Modins  bedeckt, 
ohne  Zweifel  des  Scrapis,  zeigt  ein  Kulief  bei  Caylus  ^licc.  III,  14,  auf 
einem  spät  ägyptisAien  Altar  ^escr.  de  l'fig.  Y,  69, 11.  Gnigniaut  XLIII,  180) 
ist  einem  schlangenleibigen  Frauenkörper  mit  fedßrahnlichem  Kopf^ntZ  TCr* 
banden,  den  man  als  .Isis  m^rioojme''  bezeichnet 
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Uonu  Den,  stx'lii  iulo  liekleidete  Göttin,  in  ihrer  utsonktttn  Rechlfii  t-iii 
Opferscliweiü,  in  der  Linken  aber  ein  Wickelkind  haltend.    Erzfigur  in 
eioem  Drittheil  der  Grösse  des  Originals.    Nach  Antiqq.  Middleton 
*    Tab.  n. 

4.  5.  Bona  Dea  sttseod,  durch  einen  von  Sphinxen  nngebenen  Thron  (gans 
wie  auch  an  swei  ähnlichen  sn  Berlin  und  Ghinsi  befindlichen  Figuren 

bei  Panofka  T.  C.  III  — V  und  Micali  Mou.  XXVI,  1  zu  sehen  ist)  als 
ünterweltsgöttin ,  durch  das  über  ilircii  Hchooss  gel^^  Kind  aber  als 
Kindi?8j)floi:f rill  Hithyia  bezeichnet:  clusliiische  Statue  von  mephitischem 
Kalkstein,  fa^t  lehenn^ross.  Nach  einer  von  ileren  Besitzer  Hrn.  Ijuigi 
Dei  niitiri-tlii-ilten  Skizze.  Eine  in  (Jr«»sse  und  Darstellung  ühaliche  Figur 
(nicht  von  Erz>  ward  neuerdings  ins  brittische  Mut?euui  vernetzt:  Aich. 
Zeitung  N.  F.  I,  188.  116*.  Vgl.  oben  Anm.  88.  Abh.  Etrusk.  Gottb. 
Anm.  74.  Ueber  die  Knnat  der  Phonicier  Anm.  36. 
6.. Beide  Göttinnen,  tief  verschleiert  nnd  in  slarengster  Haltung  neben 
einander  sitzend;  über  ihren  Häuptern  ist  eine  Schlange  oder  schlangen» 
ähnliche  Tänia  ausgebreitet.  R.  Weiblicher  Kopf  mit  Stephane.  Mfinie 
von  Capua  [h'npe)  nach  CareUi's  von  Braun  heraussngebendem  MAnsweik 
tav.  LXX,  12. 

7.  Bona  Dea,  so  genannt  in  einer  paHtaiiischen  Münze,  auf  welcher  eine 
Frau  ein  Füllhorn  haltend  in  einein  Tempel  sitzend  erscheint.  (R.  L.  .Uarri 
X.  Puc.  Mitten  S.).  Nach  Major  Kuines  de  Paestum  XXIV,  3.  I'aoli 
Antich.  di  Festo  LVII,  4^*). 

8.  Aehnliche  Darstellung  aas  defektem  Exemplar  mit  undeutlicher  Inschrift^ 
Bona  Dea  sitsst  links  gewandt,  einen  Zweig  in  der  Bechten  haltend,  in 
einem  Tempel  (R  Mitten  P-AE-S,  am  Band  ....  Vlil  vir. . .).  Nach 
Pauli  LVII,  1. 

9.  Aehnliche  Darstellung  einer  gleichfalls  pästanischeu  Münze,  deren  Re- 
vers die  Inschrift  A'  Unrciim  III  vir,  mitten  Paes,  trägt.  Das  Hauptbild 
zeigt  wiederum  in  einem  Tempel  eine  sitzende  leicht  bekleidete  Frau, 
die  in  einer  Rolle  liest;  daneluMi  die  Uraächrift  Bona  Mens.  Nach 
CareUi's  uuedirtem  und  von  Braun  gefälligst  mitgetheiltem  Münzwurk 
OXXX,  27.  Zwei  ähnliche  Münsen,  ebenfalls  mit  Bona  Men(8),  sind 
im  Museum  Hedevar.  I  p.  95  (Mionnet  Suppl.  I  p.  816)  mit  Attributen 
der  dargestellten  Götter  (897  Spindel,  888  FOllhom)  erwähnt,  welche  in 
der  ebd.  tab.  II  p.  15.  \(>  gegebenen  Abbildung  fehlen. 

10.  Aehididie  Dar-stdlung  einer  .Münz(!  von  Pästum  mit  di-r  Inschrift  BONA 
MEMO  ria)  11.  X.  Oavi.  L.  ^farci  II  vir.  —  Pa>:.  S\.  Nach  öeslini  Let- 
tere  V  p.  30  tav.  2.  18.  Mioiui.  Suppl.  I,  317.815.  Ein  ähnlicher  Münz- 
typus  —  Bona  Dea  rechtshin  im  Tempel  sitzend,  in  ihrer  Linken  eher 

(*)  Ein  ähnliches  Uutterbild  mit  Füllhorn  rechtshin  gewandt,  ohne  deut- 
liche Inschrift,  giebt  ebenfalls  Puoli  tav.  LVII.  3,  (Vgl.  unten  no.  9.1  Noch 
einen  verwandten  Münztypus  mit  verschiedenem  Revers  i />.  Marei  Fia  -:  II 
vir  Pae  crwäliiit  Kckhe'l  1).  N.  I  p.  ir)8  au«  der  Wiener  Samnilnncr  nntl  luich 
«Maguau  orig.  Puest".  Auch  Mionnet  öuppl.  I  p.  317  no.  bl8)  erwähnt  dieselbe 
und  swar  ans  Magnan  Nnmism.  XXYII,  11;  in  den  Mise,  flumism.  (Born.  1771) 
III  tab.  XXXVII  i.st  bei  unvollständiger  Inschrift  nur  eine  sitaende  Frau  mit 
•Stäbchen  oüur  liolle  zu  linden. 
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ein  Füllhorn  als  Wrlirj^ehonk  oder  Uollu  liiilU'iiil.    Inbclirirt  lio  .  .  .  Me  .  . 
Rev.  fast  wit*  vorher*  —  ist  nach  Paoli  LVII,  2  (vgl.  ebd.  no.  3)  als  uu- 
turötea  Bild  unserer  Tafel  mit  uo.  11  bezeichnet. 
11.  S.  oben  uo.  10  (Bona  Den). 

18.  Doppelfortnna  von  Antinm,  als  Minerva  QDd  als  die  von  Amor 
begleitete  Venns  dargestellt  Bekannter  Münstypns  der  Familie  Bgnatia, 
naeh  Morelli  (nnm.  tarn,).  Vgl.  Gerhard  Bildw.  Tat  XV,  6  S.  66,  207. 

IS.  Minerva,  Fortuna  und  Amor  oderGenins,  um  einen  sitaenden  Her- 

•  kules  mit  Kenle  geschaart;  der  Knabe  neben  Fortuna  erinnert  an  den 
etruskischcn  Ta^os  (Abb.  Etr.  Gotth.  Anni.  162flVu  Als  Attribute  find 
die  Keule  des  Herknles,  das  linder  Furtunens,  in  Minervens  linker  Hund 
ein  Speer  unviM-kcnnbar :  in  ihrer  liecliten  scheint  sii*  einen  Oelzwei;^, 
wenn  nicht  einen  Schiflfechnahel,  zu  erheben.  Neuerworbue  Glaupusto 
des  kgl.  Museums  zu  Berlin,  in  doppelter  Grösse  gezeichnet. 

Tafel  L.  Agatho'damon-Akratos. 

1.  Pin  tos  Akra  tos  ausgestreckt  anf  einem  Fels,  dorch  £fenbekränaung 
vcad  sileneske  Zdge  als  Akratos,  durch  Füllhorn  in  seiner  Linken  als 
Plntos-Plnton  bezeichnet;  in  seiner  Rechten  scheint  er  eine  Schale 
zu  halten.  Vor  ihm  steht  in  behaglicher  Stellung?  eine  lanfrbekU  idete 
und  verschbiierte  Frauengestalt,  vermuthlich  Korn,  obwohl  ihr  Beirriff 
auch  der  Uytt'ji]  Ti/f]  entsprechen  würde.  Thontigiir  im  kgl.  Museum 
zu  Berlin.    Abg.  bei  Panofka  Terra-Cotten  Taf.  I.    Vgl.  ul)enÄnm.  58. 

3.  Plutos-Plutoo  und  Kora.  So  bezeichnen  wir  eine  kauernde  männ- 
liche Fignr,  die  iliren  Zügen  nach  dem  Silen  Akratos,  In  starker  Männ- 
lichkeit nnd  im  rechts  gehaltenen  Fflllhom  dem  reichen  nnd  sengnngs* 
Instigen  Plntos-Plnton,  in  der  efeiibekränsten  nnd  nackten  Fran  aber 
die  er  zugleich  mit  einer  Schale  auf  seiner  linken  Schnlter  hält,  als  Ent- 
führer der  Kora  sich  knndgibt.  Omppe  von  Thon,  im  kgl.  Musenm  an 
Berlin. 

8.  P  In  1 0  s  -  P 1  u  t  u  II  und  Kora  auf  einem  Schwein  sit/.eud.  Alles  in 
dieser  merkwürdigen  Gruppe  gehört  gleich  dem  Opferthier  den  clitlioni- 
scheu  Mächten  an.  Auf  dem  üblichen  cerealischen  Opferschwein  folgt 
idedemm  Platos-Akratos  iu  zasammengeschnimpfter  silenesker  Gestalt, 
anch  wohl  efenbekrinat,  einen  Hahn  haltend,  das  als  Todtenopfer  des 
Sokrates  bekannte  Symbol.  Zn  seiner  Linken  sitst  in  höherer  nnd  edler 
Gestalt  die  ihm  vermählte  Kora;  das  segensreiche  Füllhorn  wird  in  die- 
sem Bildwerk  von  ihr  gehalten.  Gruppe  von  Thon  nach  einer  vom  Ca- 
Donicus  A.  de  Jorio  herrührenden  Zeichnung,  welche  ich  Um.  Professor 
Lepsius  verdanke. 

4.  Plutos  und  Kora  als  thronendes  Götterpaar,  die  Gottin  wieder  in 
edler  (»estalt,  der  Gott  durcii  sileneske  Verschrumpfung  und  durch  das 
FüUhoro  in  seiner  iiand  ausgezeichnet.  Gruppe  von  Thon  im  kgl.  Mu> 
senm  sn  Berlin,  bei  Panofka  Terra-Cotten  Tafl  XLIX,  l  mit  einer  jetzt 
ebenfalls  dort  befindlichen  ansehnlichen  Gmppe  (XLIX,  8)  snsaromen- 
gestellt,  in  welcher  die  männliche  Figur  awar  mit  Silenskopf,  übrigens  aber 
durchaas  natürlich  nnd  regelmässig  erscheint 

6.  Aehnliche  Gruppe  mit  (Hvolem  Ausdruck.   Die  sitsende  weibliche 
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Fi^iir,  der  vorigen  ähulich,  wird  von  einem  vor  ihr  koieenden  Silen  an 

der  BriKst  ^efa.-st.   (.nippe  ans  gebmnoter  Erde  tod  roher  AaafühniDg, 

im  Kgl.  Museum  zu  Berlin. 
t 

Tafel  LI.  Agathodämoo  phallUch  nnd  als  Kind. 

1.  Thronender  Juppiter  Ctuiot  oder  tQxtioq^  umgeben  vom  Gott  Ter- 
minae  in  Phalloagestalt  nnd  von  der  hemenförmigen  Erdg&ttin /ureii- 
r«,  welche  der  griechischen  Hebe  entspricht  Ans  einem  berühmten 
etraskischen  Spiegel:  Mus.  Kircher  I,  18.  Lansi  Saggio  H,  6, 8.  MUltn 
Gal.  CXIX,  463.  Gerhard  Etr.  Spiegel  II,  147.  Ann.  d.  Inst  XIX  p.831 
1>1.  T.    Oben  Anni.  72. 

2.  Yeous  mit  püallisclior  ITermo:  stehende  nackte  Frnuengestalt  einen 
Spiegel  in  der  rechten  Jland  haltend,  während  die  linke  dem  liärtij^en 
Ifermoncrott  aiifruht.  Schime  Bartholdysche  ?>ztigur  im  Museum  zu  Berlin. 
Uiiedirte  Zeicliiiuiit? .  um  ein  lirittheii  der  originalen  Grösse  verkleinert 
V*,'!.  Mus.  Bart  hold.  p.  3.5. 

3.  Tyche  und  Tychon,  Fragment  eines  Marmürreliefs,  etwa  2  Fuss  hoch, 
aas  Aqnileja,  linkerseits  bezeugt  durch  den  linkshiu  gewandten  Dämon 
Tychon,  eine  schreitende  Jüugiingsgestalt  deren  Obertheil  ab  geflügelter 
Phallns  gebildet  ist;  daneben  steht,  den  Blick  abwärts  gewandt,  in  Vor- 
deransicht die  durch  ein  Bnder  nnverkennbar  beieichnete  OlficksgÖttin. 
Nach  Bertoli  Antich.  di  Aqnileja  p.  88.  Vgl  oben  Anm.  60. 

4.  Phallischer  Hermes  einer  cerealischen  Aehre  gegenüber,  als  Revers 
ein  Kopf  der  Kora.  Silbermänse  von  Metapont  ans  dem  Garellischen 
Münzwerk  Taf.  (  LI II,  7. 

5.  I>emeter  mit  phal  Iis  eher  Herme,  welche  überdies  gehörnt  zu  sein 
scheint;  die  (Jottin  halt  AehTen.  Inschrift  ^ll^riuüv).  Auf  der  Kehr- 
seite ein  Kopf  der  Kora.  Ersmüose  von  Sestos.  Nach  Streber  numiäm. 
l,  13. 

Aehnliche  Htnse.  Demeter  ist  darch  den  Modius  und  wiederum  durch 
Aehren  in  ihrer  Hand  ansgeseichnet,  die  Herme  wiederum  bftrtig,  doch 
ohne  sichtlichen  Phallus.  Inschrift  SA,  R,  Kopf  der  Kora.  Bnmdnse 
von  Sestofl.  Nach  Streber  num.  gr.  I,  14. 

7.  Bock  nnd  Herme  mit  der  Inschrift  AINI,  auf  äer  Kehrseite  ein  Kopf 
des  Hermes  mitPetasos.  ähnlich  dem  der  naohrol<;enden  Munse  (no.  8). 
.Münze  von  Aenos.    Nach  Gab.  Allier  de  llautcroche  III,  1. 

8.  Hermes,  Bock  und  Schlange,  wiederum  auf  beide  Seiten  der  Münze 
vertheilt,  die  laut  der  Inschrift  A IN  I ÜN  wiederum  nach  Aenos  gehurt. 
Nach  (  ab.  Allier  de  lluuterocho  III.  2. 

9.  Hermcnkopf  und  Schlange,  auf  beide  Seiten  einer  Münze  vertheilt, 
welche  nach  ihrer  Inschrift  Ofiolt-ttay  von  Miouoet  VI.  Inc.  uo.  227  p.  tUö 
der  thessalischen  Stadt  Homolian  beigelegt  wird.  Die  spitse  Mfltse  er- 
regt Zweifel  ob  vielmehr  ein  Hephästos  gemeint  seL  Nach  Gab.  Allier 
de  Hanteroche  IV,  18  p.  89. 

10.  Ceres  nnd  Flfigelknabe.  Die  Göttin  stehend  hält  einen  Zweig  (eher 
Oelsweig  als  Aehren'  nebi^t  einem  Mohnstengcl  einem  Flugelknaben  ent- 
gegen, der  ihr  eine  Fruchtplatte  reicht.  Glaspaste  im  Besits  dea  Her* 
ansgebers.  Nach  Gerhard  BUdw.  CUCIYl,  2. 

/ 
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11.  Ceres  aod  Flflgelknsbe.  Die  verschleierte,  eiu  dcepter  haltende 
Göttin  empfängt  sitzend  aas  der  Hand  eines  nackten  Knaben  ein  mit 

Mohnstengeln  gefSUtes  Geräaa.  Nach  Gal.  di  Fironze  V  ta?.  iCi,  .T.  wo 
diese  Darbringnng  von  Erstlin^sfnichten  nnr  als  Allta^'sscono  betrachtet 
wird.    Vfrl.  Rippert  T,  98.    (Jerhard  Hildw.  rCCXI,  12  S.  Sl. 

12.  Fortuna  und  Amor,  Gemme  (l'lasma  di  smeraldo.  nicht  Kiirufol  dt  r 
Nuttschcn  Sainmiunj,'.  Improntc  dell  Inst.  II.  30.  .Mon.  d.  In.'^t.  III,  C  (/. 
V'gl.  Schulz  Ann.  XI  p.  101.  12ü.  Eine  uhuliche  erwähnt  Tuösie  nu.  blö7 
ans  Lippert  III  A.  396.  ' 

13.  Tyche  mit  ejnem  Kinde,  vermnthlich  Piatos.  Die  Göttin  ist  mit 
Modias  bedeckt  and  an  eine  Saale  gelehnt;  das  Kind  whrd  von  ihrer 
Linken  gehalten,  wahrend  sie  mit  jabelndem  Aasdrnck  die  Rechte  er> 
hebt.  Das  Ganse  in  einem  Lorbeerkranz.  Mflnze  von  Melos,  ans  später 
Zeit  und  von  untergeordneter  Kunst,  wenn  auch  die  rohe  Anfalle  des 
Uotertheila  der  Figur  nar  der  Unvollkommenheit  des  hier  abgebildeten 
Exemplnr?  dieser  seltenen  Münze  beiznmfssi'n  wiirr*.  welches  übrijjens 
durch  <rutc  Erlialtun|X  der  früher  (rollerin  III,  lOl.  '2  \r/!r,)  verkanntcii. 
abi  r  seit  Neuuiann  num.  ined.  II  p.  234  berichtigten  Iiiscliiift  wichtig 
ist.  Nach  Scstini  Doscr  di  niülte  medaglie  XIV,  1  p.  ltX>  8.  Miouuet 
II,  319,  58.    Vgl.  oben  Aum.  49. 

14.  Tyche  and  Flatoa,  die  Stadtgöttin  mit  dem  Dimon  der  Stadt,  wel- 
cher als  geheimnissvollea  Knablein  wie  in  einer  Höhle  erscheint,  über 
welcher  die  gedachte  Göttin  hoch  aaftretend  wacht;  Verschleierang 
(Anm,  87)  and  das  in  ihrer  Rechten  anfgestotzte  Scepter  anterscheiden 
dieselbe  von  den  gewöhnlichen  Fortonen  des  Alltagsleben.  Uflnze  von 
Amastria.  Nach  Gab.  Allier  X,  13.  Vgl.  oben  Anm.  49. 

Tafel  LU-LYL  Gott  Eros. 

Tafel  LII.   Bildungen  des  Eros. 

1.  Kros  als  geflügelter  Jüngling,  stehend,  mit  phrygischer  Mutze, 
darch  die  daneben  sproasende  Pflanze  als  Weltsehöpfer  bezeichnet  Die 
kosmische  Bedeatong  der  in  ähnlichem  Styl  aaf.  gleichartigen  Werken 
befindlichen  Zeichnungen  spricht  für  diese  an  and  fftr  sich  nicht  angen- 
fällige  Erklimng.  Die  Kopfbedeckang  ist  aus  einem  gans  ahnlichen 
Exemplar  ergänzt.  Btrnskische  Spiegelzeichnung:  Gerhard  Etr.  Spiegel  ' 
I,  31,  5  (vtrl.  4  .  nach  Inghirami  Mon.  Etr.  II,  13  (vgl.  52). 

2.  Kros  al3  Welt^chupfer  ist  vennutblich  auch  in  dieser  geflügelten 
nnd  bacchischen  (Jestalt  eines  Knaben  gemeint,  welcher  mit  beiden  Ar- 
men sein  Ciewand  ötlnct,  etwa  um  .«jcine  Männlichkeit  blicken  zu  la.'J.'^eii, 
wie  uhnliclu's  bei  liegenden  llcniiaiihrodilcn  bemerkt  wird.  Tlioutigur, 
unten  ver.stiiinmelt,  im  Konigl.  Mu.-^eutn  zu  IJerlin. 

3.  Kr  US  als  Kuu:pfgott:  eiu  getlugelter,  mit  Stiruschuar  geschmückter 
und  in  eiligem  Lauf  begriffener  Knabe,  welcher  dem  von  ihm  beschfitz- 
ten Kämpfer  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Blame,  in  der  Linken  aber 
eine  Leyer  entgegenhält  Die  Aehnlichkeit,  welche  Eros  in  dieser  Be- 
sieliaag  mit  Hermes  hat,  wird  hier  noch  dnroh  BeflOgvlnng  seiner  Ffisse 

•  erhöht  Spiegelseichnang  eines  jetzt  vermnthlich  im  brittischen  Maseam 
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bctiiiitlulti'ii  UriLTinals,  nach  Caussoi  Mu8.  Rom.  Ii,  Ii).  Uerliard  Eil, 
Öpicgul  1,  120,  2  (.vgl.  1).  V 
4.  5.  Priapischer  Eros:  Brustbilder  eioes  Flägelknaben,  dessen  Bmet  bei 
Qmgekehrtem  Standfrankt  ala  Fhallos  eraeheint  Nach  Gemmenbiideni, 
io  doppelter  Grösse  (wie  auch  die  Dachfolgenden)  geseiolinet,  deren  er- 
stes einem  schönen  Karneol  der  Thorwaldaen'schen  Sammlnng  gehört: 
Müller  Descr,  III  no  440. 

6.  Kros  Uraoios  und  Pandemos:  jener  stehend  mit  einer  Maske  in 
ilt-r  linken  und  »'iner  «jesonkfon  FHckol  in  der  rechten  Hand,  dieser  ihm 
geu:ei)id>er8it/.end  und  eine  ccrealische  ychlangencista  eröffnend ZeicU- 
nung  eines  veriniitlilich  zu  Florenz  befindlichen  Cammoo. 

7.  t'ereulischer  Kros,  sitzend  auf  einer  gtioffnoteu  tidtu;  tjtatt  der  ge- 
wohnlich  damns  hervortoetenden  Schlange  ist  hier  nnr  eine  sonM  nicht 
äbliche  Schleife  sn  erkennen.  In  seiner  Linken  hält  er  eine  Fackel  aas- 
gestreokt»  veimuthUeh  snr  Liatemng  eines  in  seiner  Rechten  vonwesn- 
setsenden  Schmetterlings.  Glaskamee  im  Besits  des  Heraasgebers. 

8.  Bogenapannendcr  Eros  in  älteröni  Styl.  Genimenbild  nach  doretnril 
vergrösserten  Zeichimtig  bei  Miliin  Mon.  II,  1.    Gal.  XLV,  101. 

B o  g«'  n s p an  n  <  n  d  c  r  K  roa  in  hennaphroditischer  lÜldurg.  tiemtneabiid, 
nach  Cayliis  Kecu.  il  V,  20,  1.    (Jal.  di  Kirt^n/.e  l,  20,  1. 

10.  Kroe  als  Heelo  iilenker,  auf  eiueni  Sohmetteriinge  dem  Bild  der  Seele 
»teilend  und  mit  dem'  einen  Fiihlhoru  denselben  zugelud,  wäbreod  das 
andere  widerstrebend  abwärts  geneigt  ist  Nach  e^nem  Gemmenabdmck. 

11.  Eros  seelenläaternd.  Der  Fliigelknabe  Eros  hält  einen  Schmetter* 
Itng  mit  der  Rechten  Aber  die  Flamme  eines  Bäncherbeckens,  während 
die  andere  ans  Haupt  gelegte  Hand  seind  Betrftbniss  kundgibt.  Nseli 
einem  Oemmenabdruck. 

12.  Eros  als  Kampfgott  mit  gekreuzten  Beinen  behaglich  Stehend,  indem 
er  sich  auf  eine  umgekehrte  Lanze  stützt.    Nach  einer  Glaspaste. 

13.  Er<K-<  in  t'iuom  (iruliuiul.  Als  <Jrabmal,  in  Art  der  aus  (irabrtli«'f3 
und  aus  Vasenbildern  bckaniitt'u  Hi  roeif,  lüsst  auch  der  auf  zwei  S.iuleu 
gestutzte  kleine  Tempel  sich  betrachten,  in  dessen  Giebel  wiederum  eine 
Meerswiebel  oder  ein  ähnliches  Wnchergewächs  und  in  dessen  Innerem 
ein  Flfigelknabe  mit  einem  ähnlichen  Gegenstand  in  seiner  Hnnd  sn  er> 
kennen  ist  Grnne  gestreifte  Glaspaste  im  Besits  des  Heransgebera. 

14»  Bacchnsund  Amur.  Auf  einer  Erhöhung  Stehend ,  die  ihn  als  Idol 
erscheinen  lässt,  wird  ein  ungeflügelter  (Anm.  .56)  mit  Tfi  il  niid  Bogen 
versehener  Knabe  von  eiiictn  .Tüii<rling  umfa.«st,  dessen  behaglit.h.  r  Wik  Ih 
und  Ausdruck  zugleich  mit  baccliischer  Stimbinde  über  seine  Bedeutung 

(•)  Wie  hier  einerseits!  die  Cista,  anderseits  Maske  ntid  Fackel  den  Ura- 
nios  vom  Pandemos  zu  ntiter.^cheiden  scheini-n.  wird  dieser  ob»?n  Anui.  8 
behauptete  Gegensatz  auch  durch  den  wechselnden  Kunstgebrauch  anderer 
Geramenbilder  brst.itigt,  in  denen  einer  der  Eroten  die  Leyer,  der  andre  eine 
Traube  Impr.  d.  Inst.  II.  ,'»2)  odor  auch  »  ine  umgekehrte  Fackel  (ebd.  11.53' 
tragt.  Auch  auf  die  (»ruppirung  eines  an  die  Grabesstättc  gefesselten  Kros 
mit  einem  andern,  der  einen  Schmetterling  haltend  die  Seelenverbindnng  und 
Seelenqual  fortsetst  (Impr.  d.  Inst  U,  65),  dArfte  derselbe  Gegensnts  an- 
wendbar sein. 
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Iraam  zweifeln  Insst  und  dem  Kufoliro  den  langen  von  seiner  Linken  anC- 
gegtützteu  Stab  auch  ohne  die  üblirlie  volle  Hekrömui'T  föi-  einen  Thvrsus 
zn  halten  gestattet.  Nach  einer  GlaspaBte.  mit  welclier  das  Geinnienbild 
eines  ähnliclien .  etwa  von  Hymen  (einem  {refiurrelton  und  stiuiil»  iibe- 
kränzteu  .lunj^liiitri  nmfaspten  fliiirellotsen  Fackelträgers  Aluor  bei  Muller 
Denkm.  d.  a.  K.  \' .  If»!  zn  vergleichen  ist. 
lö.  Kros  im  lievs  achsicich.  Der  als  Weltschopfer  bekannte  Fliigelknabe, 
dessen  orphische  Ableitung  aus  einem  Weltey  vielleicht,  gleich  des 
Adonis  Oebnrt  ans. dem  Lattich,,  mit  andern  mythiachen  Ableitungen  ans 
üppigem  Ptansenwnchs  (Anm.  17)  weehselte,  wofSr  in  Granat-  und  Lo- 
taablüthe  hie  and  da  Andeutungen  sieb  finden,  tritt  hier  aus  einer  Meer- 
swiebel  henror  nnd  hilt  wildes  Gestrineh  in  beiden  Händen,  welches 
aagleieh  mit  den  am  Boden  verfheiltcn  Palmzweigen  am  wahrscheinlich- 
en einen  Eros  der  n rüber  in  ilun  erkennen  lässt,  wie  er  über  Akan- 
thos  und  ähnlichen  Wucherpflanzen  auch  an  unteritalischeu  Gnibervasen 
(Gerhard  apul.  Vasenb.  Taf.  HI.  Vgl.  S.  IV,  26)  sich  findet.  Gestreifter 
Achat  der  Demidoffscbeu  Sammlung:  impr.  d.  Inst  U,  44.  Vgl.  oben  ' 
Anm.  17.  2G. 

16.  Eros  In  gnostischer  VorBtelluiig.  So  bezeichnen  wir  einen  geflü^jel- 
ten,  von  Mond  und  Sternen  umgebeneu,  ain  Haupt  mit  dem  Modius  der 
Erdgottheitea  bedeckten  Jüngling,  der  mit  ausgebreiteten  Armen  Fes- 
seln hält  fftr  eine  ton  ihm  an  Boden  getretene  nnd  naeh  ihm  anf- 
sehanende  löwenkdpfige  Schlange.  Nach  einem  Gkmmenabdmck.  VgL 
oben  Anm.  19. 

Tafel  mi.    Hermes  und  Aphrodite. 

1.  Hermaphrodit  den  Eros  haltend,  welcher  eine  ithyphallische  Herme 
des  bärtigen  I>i(my308  bokriinzt;  ein  Idol  der  Kora-TJbera  ,  mit  Rt'lifell 
über  langem  (Jewand  und  mit  einem  Reh  auf  den  Schultern.  !?telit  lin- 
kerseits gegenüber.  Im  Hintergruud  ist  ein  Kundbau  mit  Bulau.stium 
sichtlich,  woran  gekreuzte  Fackein  geheftet  sind,  vielleicht  ein  upluudi- 
sisches  Hciligthum;  weiter  rechts,  durch  einen  artigen  Flatauus  oder 
Eichbaum  getrennt,  ein  sierliches  einhenkliges  OeckelgelSss  auf  ionischer 
Sanle,  vielleicht  ein  Preis  dionysischer  Spiele.  Grosses  Marmorrelief  im 
Palast  Golonna  sn  Bom.  Nach  Montfancon  Antiq.  Snppl.  I,  88.  Ger- 
hard Bildw.  Taf.  XLU  8. 287  £  Ygl.  Heinrich  hermaphrod.  p.  37.  Ro- 
chette  Peint.  de  Pompeji  p.  151  f.  Oben  Anm.  110  (Axieros). 

9.  Hermes  und  Aphrodite  einander  gegenüberstehend,  sie  halbbekleidet 
nnd  ihr  Gewand  zierlid»  lüftend  an  einen  Pfeiler  gelehnt,  er  mit  Herold- 
Stab,  Flügelhut  und  angestemmtem  linken  Arm  in  ern.st*er  Fialtung,  wie 
mit  (totterbotschafl  ihr  nahend.  Zwischen  beiden  eine  wie  mit  Halb- 
mond und  n)it  geschmückter  Krone  verzierte  .Säule,  an  weklier  eine 
kleine  Jünglingfetigur ,  nackt  und  ithy[)lialliscli .  in  ilec  linken  Hund  etwa 
eiuen  Falmzweig  halteud,  augelehut  ist,  vermuthlich  i'riapo8(*j,  wenn 

(*)  Priupoa,  nach  der  gewöhnlichen  Sage  Aphroditens  Kind  von  Dio- 


langohrigen  Gottes  (Macr.  Sat  VI,  5),  nämlich  des  Pan.  Dem  Hermaphrodit 
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nicht  viellciciit  weibliche  Brüdtc  vurliuuiicn  uud  für  die  waürschciulichere 
Autiatime  einea  Hermaphroditeii  —  in  ITeberttiiistimmoiig  mit  LacUns 
1, 17:  Vemu  ex  Mmrtmio  Htewu^ktodiium  9m  e$t  naHu  aridrogffnu».  Oben 
Aum.  83  —  entscheidend  aind.  Wandgemälde :  Maa.  Borbon.  I,  32. ' 

3.  Hermes  and  Aphrodite.  Die  Göttin  aiftseod  nnd  entkleidet  blielEt 
mit  über  das  Haupt  ireKi^fcm  Arm  auf  dm  ihr  gegenüberstehenden, 
durch  Caduceus  und  retasus  kunutliclit  ii ,  Ift'rmes.  Zwischen  bt'ideii 
stt'ht  iuif  einer  ,S:iule  zwischen  Hauinen  ein  Knulx'  den  tnun  für  dos  Kind 
ihrer  l/u'l)e  (v^l.  oben  no.'J)  halh  n  niitehte.  wenn  auch  der  verinnthru  lK* 
'Ihyrdtid  in  seiner  Hund  eher  auf  Dionysos  ratheu  lässt.  K.amoe  des 
brit.  Museums  uo.  315. 

4.  Aphrodite,  Hermeugott,  Bros.  Apktüdiu,  nackt  aber  mit  Stirn- 
krone  gesclimöekt,  sitat  nachdenklich  nnd  von  der  Abrigen  Darstellimg 
abgewandt  anf  Felsengrand,  hinter  ihr  eine  bärtige  Herme,  die  ihrem 
Modlus  zufolge  eher  för  Dumytot  als  für  Hermea  an  halten  ist  Am 
Schaft  dieser  Herme  steht  mit  (rekrenzten  Beinen,  den  rechten  Arm  an- 
gestemmt,  den  linken  hoch  anlehnend  ("wie  sonst  an  einen  Baumstunmi  i. 
ein  den  bi'kaunten  Todtengenion  ähnlielier  Flüirelkuabe.  Die  hiedurcii 
wie  durch  den  15t'/.ug  auf  bacchische  Todteufeier  und  auf  Vonus-Libititia 
hegründete  äe|nilkralljedeutuug  des  Ganzen  wird  unten  am  Dodeu  uuch 
verstärkt  durch  zwei  in  Belief  daselbst  angebrachte  von  Delphinen  ge- 
tragene  und  auf  die  Meerfahri  der  Todten  besngliche  Flügelknaben. 
Gruppe  von  Thon  aus  Pantikapäon,  nach  einer  von  Aschik  mitgetheil» 
ten  und  in  dessen  russischem  Werk  über  dortige  Alterthdmer«  gegen» 
würtig  veröflentlichton  Zeichnung. 

&.  Aphrodite  und  Hermaphrodit.  Die  Göttin,  in  weitem  Feplos  wel- 
cher vom  Oherleil»  abgestreift  ist,  umarmt  sitzend  einen  neben  ihr  ste- 
henden ungefliigi'lten  Knaben  dessen  Bildung  als  herniaphroditi.sch  m  t- 
sichert  wird,  virniuthlich  Adonis.  Sclnuie  attische  Gruppe  von  Thuu, 
uuch  .Stackelberg  (jiräber  d.  Jlell.  Taf.  LXI. 

Tafel  LIT.  Hermaphrodit 

1.  Bartiger  Hermaphrodit,  nach Beflttgehing  und  etwaniger  Sohleuder 
in  der  Bechteo  der  bärtigen  Fortuna  römischen  Dienstes  gleichsustel- 

Ion,  zumal  geflügelte  Fortunen  in  Werken  gleicher  Kunstgattung  häufig 
sind.  Männlich  sind  Üart  und  Bru.-^t,  das  L'ebrige  weiblich.  Ktruskische 
>Spi(>gelzeichniing  nach  Inghirami  Mon.  Etr.  II,  12.  Gerhard  Etr.  Spiegel 
I,  31,  2  („Hurtige  Forluna"). 

2.  llerniaidirodit,  dem  Eros  vorangeht,  lenkt  auf  einem  Wagen  ste- 
hend ein  (jiespaun,  welches  aus  bacchischem  Panther  und  apollinischem 
Greif  susammengesetat  iat  Ana  einem  unteritalisohen  GefSssbild.  Tischb. 
HI,  22.  Gerhard  Bildw.  CCCXUf,  3. 


gleifhge.s«'f x.t  war  er  bei  Mna^t-a.s:  Mvua^at;  ' Enutaf Qf>i)n<jv  lov  Ifuianov  Ir'yn 
(.Schol.  Lucian  D.  D.  xxxui,  wo  An«lre  löy  ll(j(u7iov  iüyft.  lesen.  Vgl.  BulL 
Nap.  V  p.  SS>).  Jugendliche  Bildung  desselben  Gottes  machte  noch  neuerdings 
Welcher  für  ein  ponipejanisches  Wandgemälde  (Tennte  I  Taf.  IV.  B.  Pitt 
d*Erc.  II,  «4;  geltend}  weiblicher  Kopfputz  ist  bei  ilim  gewöhnlich. 
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3.  irerinaplirod  i  t,  als  viereckto  Ifermo  mit  Andi'uliinir  j<eirn*8  DoppL-l- 
}?eschli'chts  um  Schaft;  der  iu  rJewuml  gehülltü  Ol)eiU!il»  cMäcüeint  niaiiii- 
iich.  Die  am  iScbaft  buliudliche  Weibungsinscbrift  eiDes  Jf.  Valerius 
Anionhu  AnUeo  eiguet  diese  Herme  dem  JuppUtr  T^rmmalU  lu.  Mar- 
morberme  des  Omfen  Mangelli  mi  Forli.  Nach  Annali  d.  Inst.  XIX, 
337  ff.  pi.  8,  Vgl.  Borgbesi  Ball..  1881  .p.  182  ss. 

4.  HeriuHphrodit,  angeleimt  in  rechtäbiu  aurschaueoiler  Stelluug,  die 
Btiiue  gekreuzt,  iu  der  liukeu  ein  oiVfUcs  SchniuckkästcluMi  lialtemi.  No- 
bunßgur  eines  groason  gegenwärtig  im  Musetun  zu  Turin  iM'tindlicluMi 
Vasenbildcs.  welchem  der  ITermaphrodit  aU  hochzeitlicher  (iuU  heijre- 
sellt  zu  sein  scheint.  'Nach  (Jerhard  griech.  Mysterieubilder  Tai".  V. 
(, Brautwerbung"),    l'ruilr.  S.  380  f.    Vgl  oben  Aura.  112. 

5.  Uermaphrudit  iu  viereekter  HenDenbfldung.  ao  tu  beseicboeu  nach 
der  ffir  ibnliehe  Hermen  mit  Modins  and  seUaffer  Männlicbkeit  oben 
Anm.  llla  gegebenen  Bestimmang,  obwohl  Bnmn  (Ann.  IX,  249  f.)  we- 
gen der  Verbindang  mit  Pan  and  Aphrodite  vorsog  einen  Kros  darin 
zu  finden,  dessen  öftere  Verbindang  mit  lMuto(t)  auch  den  Modius  recht- 
fertige. Aus  der  Ik-llerophonsvase  im  Museam  sa  JCarlsruhe:  lion.  d. 
Inst,  ir,  U)     Ann.  IX,  24<J  f. 

6.  IJermaphrüdit  als  viereckte  Herme  mit  Frauenkopf  und  mit  An- 
deutuntr  mannlieluii  (ilieiles;  am  Schaft  ein  Ilermesstab.  V(»r  dieser 
Herme  steht  ein  Allar,  dem  eiu  Silen  mit  Tliyrsus  und  Triukhuru  äich 
uäbert;  anderseits  (hier  weggelassen)  eine  Baeebantin.  Vasenbild  eine» 
Oxybaphon  nach  Boll  NapoK  V,  4,  von  Minervini  ericlirt  p.  36  fll  Vgl. 
ebd.  Cavedoni  p.  72. 

7.  Hermaphrodit,  ebenfalls  hermenförmig,  am  Schafte  schlaff  mann- 
lich, durch  Modius  auf  dem  Hanpt  als  weiblich  beaeichnet  Brzfigur  im 
KgL  Maseam  sa  Berlin. 

Tafel  LV.    Dämonen  der  Aphrodite. 

1.  Venus  und  Hermeros.  Nebin  der  vom  Delphin  begleiteten  (inttiii 
steht  eine  ungeflügelte  Erosherme,  beides  als  Idole  eines  von  Säulen 
eingeschlossenen  Heillfthams.  Mannorfrsgment  eines  Beliefs  im  Museo 
Chiaramonti. 

2.  Hermaphrodit  Va  einei^  Höhle,  von  Aphrodite  and  Eros  amge- 
geben;  von  letzterem  sind  nur  die  Füsso  erhalten.  Das  gedachte  Kul- 
tusbild  —  bartlos,  aber  bei  weiblichen  Brüsten  und  huifreni  Giwand, 
welches  der  Gott  mit  beiden  Hiinden  öffnet,  ithyphallisch  gebildet  — 
befindet  sich  in  einer  Felshohle,  neben  w*;lcher  die  nniileieh  L'rnssere 
Fiuur  der  (iuttin  steht;  diese  ist  vollstandiu;  bekl<  idtt,  die  richte  Schulter 
entblosst,  ihre  Bewegung  wegen  abgebrochener  Arme  uugewi^s.  d'rie- 
chiscbes  Belief  im  Kgl.  Maseam  sa  Berlm;  ein  ähnlicheB  glaube  ich  im 
Monsksbinet  sa  Paris  bemerkt  sa  haben.  VgL  oben  Anm.  108. 

8.  Venns -ürania  mit  swei  Fliigelknaben,  deren  einer  die  Fackel, 
der  andre  den  Bogen  hält.  Die  Göttin  ist  mit  Stirnkrone  and  Peplos 
angethan;  sie  scheint  ihre  Sandale  vom  linken  Fuss  ablösen  zu  wollen. 
Als  bedeutsame  Attril>ute  sind  Delphin  und  Hammer  (neptunisch  und 
vulkanisch),  Spiegel  und  J^'ackel,  ätirnkroae  und  Bogen,  Becken  and 
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Syriox  ihr  znr  Seite  kunstreich  aufgeschichtet.  Kr?.Ggur  vuu  MilliugeQ 
bekaoDt  gemacht  nnd  anf  Veana-Ünuiia  gedeutet  (Transaeiieo  of  th« 
Royal  Society  of  literatare  Ser.  II  YoL  I  p.  6S  ff.}. 

4.  a.  b.  e.  Bros,  Apoll  und  Aphrodite,  den  von  Plinins  erwihaten 
aamothrakischeD  Ootttioiteu  Pothoi,  FluMhtn  und  Venut  entsprecheod. 
l'ntf'if  'f'rias  der  znletat  ip  meiner  AbhandluDg  über  Venusidole  I  Taf. 
XXXI,  1  —  3  nach  meioeo  Aotiken  Bildwerkeo  Taf.  XLI  abgebildeten 
( 'liublaiH'sfht-Mi  IltTine. 

5.  A'eniis  und  Adonis.  Die  Gottin,  jr'</)Äo»ia/i  benannt,  sitzend  auf  »  iiicin 
Sesnel  unter  welcheuf  eine  mystische  Cista  sich  betindet,  spielt  mit  dem 
Flügelknaben  AdoniSi  desseo  Name  beigcs'chriebeo  ist  (AtuniM),  um  eioe 
Tanbe.  Zwischen  Jl>elden  Ist  ein  Baam  oder  eine  Stande  bemerküch, 
Spiegelselchnng  in  Besits  des  Heransgebers.  Gerhard  Etr.  Spiegel 
I,  116. 

6.  Venus  auf  ihrem  Schooss  einen  ganz  ähnlichen  Flügelknaben,  nach  dem 
vorigen  Bild  eher  Adonis  als  Amor,  haltend;  auf  ihrer  Rücklehue  eino 
abgewandte  Taube.  Nach  Guattani  Mon.  ined.  1787  p.  29.  Bochette 
Mon.  pL  LXXVI»  3.   Gerhard  Etr.  Öp.  I,  117. 

Tafel  LVL  Bros  der  Todten. 

1.  SitsenderEros  mit  einem  Rosenkranz  umgürtet;  in  reifer  Jfingliuga- 
bildnng  mit  grossen  Flflgeln.  üntarltalisehe  Tbonfignr,  in  swei  Drittheil 
der  originalen  Grösse  geseiehnet,  im  Besits  des  Heransgebers. 

2.  Bros  nnd  Todesgöttin.  Krug  nnd  Binde,  vielleicht  auch  mit  dieser 
eine  gesenkte  Fackel  haltend,  steht  ein  mit  Stirnband  geschmückter 
Bros  tu  einem  Todtenopfer  bereit  vor  dem  Idol  einer,  wie  i^ekate 
kurzbokleideteu,  am  fuglichsten  als  Kora-Libera  zu  l)enenncndcn,  (iottin 
mit  Modius,  gesenkter  Fackel  und  an  die  Ürust  ^'edrückter  Blume.  Unter 
(lein  { )|)ft  rtisch ,  worauf  sie  steht,  ist  ein  Hahn  zu  chthonischem  Opft-r, 
nebenher  ein  mit  Früchten  gefüllter  Kalathos  zu  bemerken.  Grossgrie- 
ehisches  Thonrelief,  nach  Gerhard  Bildwerke.  Taf.  LXXY,  1  8.  S13 1 

8.  Venns •Lib.itina,  im  enphemistischen  Ausdruck  der  nnbeUeideten 
Schönheitsgöttin,  welche  ihr  Haar  ordnei,  wahrend  Eros  ihr  einen 
Klappspiegel  entg^euhült  und  «lic  uk usc  hli«  lu>  .Seele  als  Schmetterling 
nebenher  angedeutet  ist  Karneol  der  btoachischeu  SiMnmlung:  Winckelm. 
Descr.  IJ,  550. 

4.  Eros  in  II  er  in  en  fo  rni  unterwiirt»  endend,  hält  ala  .Seelenlauterer 
dem  in  seiner  Linken  gehaltenen  Sclinwtterlin;^  in  der  Rechten  eine 
Fackel  entgegen.  Glaspaste  der  Stuschiöcheu  riammlaug:  Winckelm. 
Besor.  II,  890. 

6.  BacchiseherEroB,  ebenfalls  von  archaischer  Zeichnung,  beschäftigt 
eine  schlanke  und  spitse  Amphora  io  ein  darunter  stehendes  gleichfalls 
spitzes  aber  geräumigeres  GefSss  anssugiessen.    Im  Kgl.  Museum  so 

Berlin:  Tulken  Beschr.  U,  III. 

6.  Eros  mit  (»rabesspenden ,  die  er  in  einer>ächale  auf  ähnliche  Weise 
vor  sich  hält,  wie  die  »niter  no.  7  nachfolgende  Venus  Libitiua.  In  steifer 
und  alterthiimlicher  Haltung  den  (leniuienbiideru  uo.  4. 5  eotsprecbettd. 
Stoschischer  Karneol:  Wiuck.  Descr.  XI,  7bd. 
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7.  Venus  Libitina,  eine  Schale  mit  beiden  Händen  fassend;  neben  ihr 
links  eiü  bacchischer  Rebstomm,  rechts  ein  Preisgefass  mit  Siegesptiline. 
Häufige  und  anderwärts  (Kunstblatt  1827  uo.  Üb».  70.  Prodr.  S.  201  f.) 
mebrbesproohene  Darstellnng,  nach  einem  Smaragd-Pnuier  der  StoeeU- 
acken  Sammlnog:  Wiaek.  Deeer.  n,  1466  (»Ariadoe*).  Tdlken  Yen. 
m,  976  (Methe). 

8.  Or&ber*Erot,  ao  eloor  Grabeaaiole  SehnettwUng  und  Fadcel  snr 
Seelenläuterung  haltend.  Stoaohische  Glaapaite:  Winck.  Deaor.  U,  887. 

Tölken  Vera.  HI,  702. 

9.  Gräber-Eros,  an  einer  mit  Kugel  (nach  Tülken  der  Muso  Urania)  bo- 
kruuten  Säule  die  Rollo  des  Geschickes  lesend.  Smaragd -Praser  der 
Stoschischen  Sammlung  mit  Revers  elüw  FroctUa  rarutima:  Wmck.Descr. 
II,  773.    Tülken  Vera.  V,  196. 

10.  Brnatbild  ainea  Amor,  dar  tinao  Bekmetterling  andrOcki  Gem- 
raeabUd  ainer  in  dieaar  Kvnstgattniig  häufigen  Dantelhmg:  naeh  einem 
Ganmanabdniek. 

11.  Yenns  Libitina,  auf  das  Kapitell  einar  Grabaaa&nle  hoch  auftretend, 
liest  in  einer  Schicksalsrolle.  Nach  einer  Gemmenieichnnng  im  arcb&o- 

logischen  Apparat  des  Kgl.  Mnsenms  fol.  67  i. 

12.  Gräber-Eros  die  Psyche  bindend,  die  als  erwachsenes  Mädchen 
an  einer  mit  Kugel  bekrönten  schlankeD  Säule  steht.  Im  archäologischen 
Apparat  Vol.  II  fol.  68  nt.  •  ^ 

Tafel  LYU.  LVIIL   Cista  mjstica. 
8.  oban  p.  96  ff. 

Tafel  LIX^LXIL  Hetroon  und  GÖttermntter. 

Tafel  LIX.   Pelasgische  Oötterataina. 

1—  ö.  20.  ümphalos. 

1.  OmphaloB:  ein  mit  der  Inschrift /iO^/O.Z  begleiteter,  aber  mit  Netzdecke 
überkleidetcr  ätuin  in  Form  einer  Halbkugel,  dem  delphischen  übulich, 
den  man  ana  ReUafdaiatelluDgen  dea  Dreilbaaraiiba  (Miliin  Gal.  XVI,  05) 
nnd  ana  Yaaenblldam  dea  Oreataa  (Taf.  LX,  1.  S)  kennt.  Daa  Original 
daa  gegenwärtigen  Steina  iat  ala  Heiligthnm  dea  tbjmbriiacben  Apollo 
einer  Daratellung  des  an  Troiloa  fraralnden  Achill  angehörig.  Nach 
meinen  Auserl.  Vasenbildern  III  Taf.  223. 

2 —  4.  20.   Aehnliche  Idole  der  Artemis  Pergiia,  wovon  no.  3  nach  einem  Münz- 

abdruck, no.  2  und  4  aber  nach  der  in  meinen  Ant.  Bildwerken  'J'afel 
CCCVII,  bb  und  4  gegebenen  Abbildung  erscheinen;  hinzugefügt  ist 
in  no.  20,  einer  bei  Sestini  Lett.  numism.  (1820  flf.)  IX,  2,  7  abgebildeten 
Münze,  ein  gans  äholiches  Idol,  der  Stadt  Caesarea  am  Libanon  gehörig. 
In  no.  2  endet  eine  geatreifte  Halbkugel  wie  in  einen  Modlaa,  anbei  aind 
Sterne  nnd  swai  Trabanten  dea  Gdtterbilda  {*)  angegeben;  ahnlich  iat 


(*)  Anf  einer  pergäischen  Ersmunzc  des  älteren  Philippus  (Mionnet  III 
p.466, 113.  L^jaru  Culte  de  V^aoa  pL  1, 13)  atehn  anf  einem  Untersatz  dem 

C«rharil,'Ablimdlungmi.  II.  36 
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no.  3  l)ei  trlcichor  Unitrebnng:  durch  fflpicbfin  Aufsatz,  nur  dass  die  >troi- 
fen  wogfulk'u  und  nebtii  istera  oder  Soune  (>ia  Mond  ersclieint.  In  uo.  4 
Bodann  Ist  du  Idol  bereits  tn  meDaohenfthDlicbein  BrastbUd  gesteigert 
BQ  finden,  dergestalt  dass  ans  dem  Obertbeil  des  balbkngligen  Steins 
ein  versebleierter  Kopf,  ans  der  modinsähnlleben  Belcrdnnng  des  roben 
Idols  ein  Koiifschinuck  geworden  ist.  Endlich  in  no.  20  erscheint  die 
mit  Kopf  und  Modius  versehene  ITalhkugel  auch  dergestalt  von  oinoni 
Mantel  uuiliiiilt,  dass  die  Rundung  des  Steines  bereits  das  Ansehn  meiiRch- 
Ücher  Bilduuir  crlaii'jt  hat. 
.  5.  Aehnlirhe»  Idol  den  Eiaijabaln<,  aufirestellt  inmitten  einer  von  je  dr.  i  ko- 
riuthiechen  Säulen  begrenzten  Tenipelunsic  ht,  welche  ausserdem  in  ihren» 
Giebel  eine  Mondsiehel,  neben  der  glatten  Halbku^^el  über,  die  das  Idol 
bildet,  swei  blnmenähnlicb  erscheinende  O ogenstSnde  darbietet,  mit  denen 
wohl  Sterne,  Morgen-  nnd  Abehdstem,  gemeint  sein  mögen.  Mfiiise  von 
Bmesa.  Nach  Haym  Tes.  Britaiia.  I,  39,  4.  Vgl.  Thea.  Brandeb.  n 
p.  712.  Vaillanl  nnm.  col.  II  p.  51.  Zoega  obel.  p.SOds.*  Bckbel  D.  N. 
Vll,  250  SS.  Akerman  im  Numism.  Journal  II,  218  s. 

C,  — 10     stand  -  oder  Sitzbilder. 

(}.  Standbilil  der  (iottin  von  Myra  in  Lykien.  im  Innern  einen  von  doii.<chfn 
Öuuleu  begrenzten  Tempels.  Aus  einem  Stein,  dessen  sphärische  Grund- 
form sänleniUinlich  schlank  geworden  ist  (wie  oben  no.  9  nnd  bei  den 
ambrosischen  Steinen  Taf.  LX  no.  9),  ist  eine  verschleierte  Frauenge- 
stalt hervorgegangen;  mit  dem  Sanm  ihres  Kleides  hangt  die  dem  nr- 
sprfingiichen  rohen  Idol  angehörige  'I'enipulseldange  zusaqinien.  Nach 
Revue  numism.  isl9  pl.  i;),  2.    Vgl.  Miounet  Descr.  III  p.  489. 

7.  AehnUchos  Standl»il<l  der  (Jöfiin  von  Jnnon  in  Karien:  ntis  dem  palm- 
artig schlanken  nnd  zn'jleich  abgennidi  ien  Stein  ist  ein  KurpiT  mit  ver- 
schb'iertem  Haupt  und  bekrönten«  Kaliitlms  oder  Mmliii.-.  geworden.  Nuch 
einer  Münze  des  Commodus.    Vgl.  Mionnet  III  p.  35-1,  292. 

8.  öitzbild  der  Göttin  von  Julia  Oordu»  In  Lydien.  Ans  ibnlicher  Stelen- 
form eines  umhüllten  Steines  ist  eine  vermummte  Franengeetalt  gewor- 
den, deren  oberste  Abtheilung  einen  mit  Modius  bedeckten  Kopf  vor- 
anssetien  läSSt  Jederaeits  bezeichnet  eine  stehonde  Aehre  die  fruchtbare 
Wirksamkeit  der  Erdgötttn.  Nach  Sestini  Lett.  VI,3, 11.  Vgl  Mionnet 
IV,  4a  •Jouo  Fronaba\ 


Mol  /.wei  l'igiiren  r.nr  Seite,  «leren  eine  dnreli  HallimiHM!  al.^  Artemis  er- 
scheint, dagegen  die  andre  bei  kurzer  Kleidung  der  etwanigen  Annahme  eines 
Apolls  widerstrebt.  In  ähnlichen  Nebenfiguren  liegt  es  nahe  Anfange  der 
Dämonologie  ( vgl.  oben  Anni.  G.'i )  fast  lielier  als  prieaterliche  (.*esiait«Mi  -/.n 
vermuthen,  wobei  jedoch  nicht  nur  «lie  ün-sicln-rheit  solcher  V'eruiuthuugen, 
sondern  auch  der  Zustand  der  Münze.xcmplare  und  ihrer  Zeichnungen  SU  steter 
Vorsticht  ennuhnen  muss.  So  verwandelt  sich  der  rohe  Typus  einer  Brooxe 
von  l*ari(Mi  mit  licver.-^  de«  (>allienu.'i  aus  der  von  Ivureten  oder  Kabiren  um- 
gebenen (•otterniulter,  die  in  8eslnni's  Zeichnung  ^Lett.  numism.  VI,  2.  11. 
Vi  II,  G,  25)  sich  kundgibt,  durch  ein  von  Dr.  J.  Friedlander  der  hieeigen 
Kgl.  Sammlung  überwiesenes  und  von  demselben  mir  mitgetheiltes  Exemplar 
eben  jener  Mün^e  in  ein,  immerhin  von  Dioskuron  umgebenes,  EhrendeukuiaL 
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9.  Sitzhild  einf-r  ähnlichen  Göttiu  mit  ausgeführter  Angahe  de.«  nmschleiprn- 
dt'ii  Mantels  sowohl  als  dt-s  mehrfach  abgethcilton  hohen  Modius.  aber 
auch  der  einwärts  pjehaltenen  Hände,  der  Füsse  und  sotrar  des  Anpe- 
sichta.  Müud  und  Sterne,  desgleichen  jederseits  eine  Aehre,  umgeben 
die  Göttin.  Gemmenbild,  nach  Gerhard  Bildw.  Tat  GOCVIII,  19. 
la  Aehnlichei,  aber  roheres  Bitabild,  Ton  H osd  und  Stern,  Aehre  ood  Mohn 
in  ähnlicher  Weise  begleitet»  meh  mit  einem  dünnen  Modins  bekrönt^ 
nnter  welehem  jedoch  die  Stelle  dee  Angesichts  nnr  wie  ein  breiteres 
Fmchtmass  erscheint  nnd  anch  die  Andeutung  der  Extremitäten  vemiisst 
wird.  Bother  Jaspis  der  Kgl.  Sammlung,  in  Tölken's  VerseiehnisB  III, 
1,  18  als  Dindymene  von  Sardes  angegeben. 

11—15.  Idole  in  Kegelform. 

11.  Kegelförmiges  Idol  des  Aphrodite-Tempels  sn  Paphotf  in  seiner  dreifsch 

ahgetheilten  and  vom  Hofraum  umgebenen  Haaptansicht ,  durch  Kande« 
laber  und  darüber  sitzende  Taul)en  «'in<?efasst,  auf  der  Hitlie  aber  von 
Mond  und  Stern  oder  Sonne  bekrönt.  Die  an  der  Spit/.e  des  Kegels  • 
heraustretende  Tänia  (v?l.  no.  IT")  ist  unf^ewohnlich.  Als  Umschrift  das 
übliche  Aon  h'vnnidir.  Nach  einem  Ordinal  der  K<;1.  Münz.^iinimlung. 
Vgl.  Miliin  r;al.  iD.  171  —  173.  Munter  Göttin  von  Paphos  Taf.  IV.  Lajard 
Culte  de  Venuü  pl.  I,  10  —  12.  Oben  ö.  531  (Taf.  X LI,  2). 
1^  Aebuliches  Idol  von  Mond  und  Stern,  Aehre  und  Mohn  umgeben,  dem 
Sitxbild  no.  10  fast  djirchaas,  nur  mit  dem  Unterschied  entsprechend, 
dass  die  dort  Kopfstück  nnd  Modins  andeutende  Begrenzung  hier  als 
ein  einsiger  Eegelanbats  erscheint  Karneol  der  Stoschischen  Sammlung 
(Winck.  Descr.  YI,  68:  .Pharas'),  in  Tölken's  Yerseichnlss  III,  1,  18. 
13.  14.  Pyramidales  Idol,  angeblich  eiltcücher  MüMten,  durch  das  Beiwerk 
▼on  Tranben  naber  bezeichnet;  das  Exemplar  no.  14  unterscheidet  sich 
von  dem  ersteren  durch  je  einen  Griff,  durch  welchen  es  tragbar  wird. 
Mit  dem  Buchstaben  J,  der  auf  die  lydische  Stadt  Daldis  rathen 
liess*.  Nacli  .Mionnet  Siii»])!.  Vfl  [)!.  8,  4  und  Jaiynes  C'hoix  pl.  XI,  1. 
Vjrl.  Fanofka  Antikenkraii/.  <  Winckelm.  Fest-l'rt)tr;rainm  ISlf)  •  no.  3.  4. 
Kine  ahnliche  Münze  der  rrokesch  -  Ofilen.seh<-n  .^ammluug  iöt  in  der 
Archäol.  Zeitung  II,  22,  38  als  kyprisch  angegeben. 

15.  Aehnllche  Pyramide  als  Anfsats  eines  fn  ähnlichen  Hfinzen  xnm  Theil 
auch  sichtlicheren  üntersatses,  mit  darin  befindlichem  Bildwerk  des  von 
einem  Löwen  getragenen  SmrdanapoUoi  ^  dessen  Grabmal  hiednrch  dur- 
gestellt ist;  auf  der  Spitse  ein  Adler  als  Zeichen  der  Apotheose.  Muns- 
typus  von  Tarsos.  Mach  Bochette  Hercnle  assyrien  pl.  IV,  2.  Vgl.  «bd. 
no.  1.  3.  4. 

16—19.  Idole  in  Sanlenform. 

16.  Säule  auf  üntersats ,  von  Löwen  umgeben ,  als  obere  Versiernng  des 
sogenannten  L&u>entkor§  zu  Myhmä  bekannt  Die  Siule  ist  nach  nnten 

veijungt,  wie  anch  in  epheaischen  Idolen  (no.  18)  der  Fall  ist,  darf 
aber  nichtsdestoweniger  als  Apollobild  gedacht  werden.  Vgl.  S.  11!».  \2\. 
Anm.  27. 43  und  mein  Programm  Myken.  Alterthümer  1850  ob.  B.ij^df.  Nach 

30* 
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Oell  Argolis  pl.  X  (MaUer  Denkm.  I.  1,  1)  nnd  GHtling  N.  Bbein.  Miia. 
I  8. 168. 

17.  ApoUa  Agffieui  in  Oestalt  eines  anfrecht  stehenden  nnd  mit  Bindern 
ambandenen  Säalenkegels,  mf  eioem  Uotorsatz.   Münse  von  Ambrakia, 

nach  Pellerin  P.  et  V.  I,  12,  1  (Müller  Denkm.  I,  1,  2). 

18.  Artemis  in  Art  des  ephesischen  Idols,  unterwärts  ans  ejuem  nmgekehr- 
ten  Süulenkegel  entstunden.  Münze  von  Ilierapolis,  nach  d'erhard  Afi- 
tike  Bildw.  Taf.  308,  2.  Dieselbe  Verjüngung  nach  unten  t'niilet  sich 
auch  auf  einer  Münze  voa  Tarsos  bei  Sostini  uum.  IX,  12  und  sonst 
hie  und  da. 

19.  FalltuUmt  nntenr&rte  aoi  einer  mit  Schiffsschnäbeln  Tersierten  Sänle 
gebildet.  Mfinse  yon  Meies,  nach  Pellerin  pl.  CIV,  4.  Vgl.  Archäol. 
Zeitnng  HI  8.33  (»Nachbildung  der  ChalkiÖkosT*).  —  Von  no.20  war 
bereits  oben,  ingleich  mit  no.     4  die  Bede. 

Tafel  TjX.    Oniphalos,  Muttergott  innen  und  Dop  pe  Ist  e  i  iie. 

1.  Delphischer  Oniphalos,  ein  netzumwiindener  Kegelstein  von  n)»Misch- 
licher  Grosse,  zu  dessen  Seiten  ein  Lorl»eerl»aiiin  steht ;  Orestes,  «1er  zu 
diesem  Götterbild  sich  geflüchtet  hat,  umfasst  es  ein  Schwert  haltend 

.  mit  beiden  Armen.  Aot  einem  vormals  dem  Cav.  Lamberti  sn  Neapel 
gehörigen  Vasenbild.  Nach  Jahn  Vasenbilder  I,  1  8. 5  ff. 

2.  Derselbe  Omphalos,  als  Gdtterstein  von  gedrückt  ovaler  Form,  ist 
unterhalb  eines  hohen  Dreifusses  aufgestellt,  Orestes  daran  gelehnt*  Ans 
einem  in  Kopenhagen  befindlichen  und  von  Thorlacius  edirten  Va<«on- 

■  biia,  nach  Muller  Denkm.  II.  13,  14^?.  Vgl.  Miliin  Gal.  171,  02:].  Uo- 
chette  Mon.  XXXV  p.  188-  Müller  Denkm.  II,  148.  Frau  aui  Öchwan 
bei  Lahordo  Vases  II,  28.    Itighir.  Vasi  III,  235. 

3.  Idäische  Aphrodite  als  M  uttergiittin:  eii»  von  zwei  liiiiiii  ru  iui 
Festzug  getragenes  leicht  bekleidetes  Idol,  kenntlich  als  Aphrodite  durch 
leichte  zum  Theil  abgestreifte  und  linkerseits  tansmassig  erhobene  Be* 
kleidung,  wie  durch  die  der  Brust  angenäherte  rechte  Hand,  als  mutter> 
liehe  Göttin  alles  Erschaffenen  durch  die  am  Kalathos  ihres  Hauptes 
aufsteigenden  Sphinx-  und  Löwenpsare,  Krzfigar  aus  dem  sogenannten 
Grabmal  Achills:  Leche valier  Voyage  de  ia  Troade  pl  23.  Vol.  Ii 
p.  320  88. 

4.  Lowe  in  der  Hand  Hera»:  nacii  der  (Jefa.ssuialerei  einir  das  Urtheil 
des  Paris  darstellenden  Schale:  Gerhard  liildw.  Taf.  33.  Berlins  Bildw. 
n.  1029. 

5.  Löwen  feil  als  Kopfbedeckung  .4<jUfieiM:  Statue  der  Villa  Alban!,  nach 
Braun  Tages  (1839)  Ta**.  V. 

6.  Göttermntter  und  swei  Dämonen,  deren  Köpfe  auf  den  Schalten 

dieses  mit  Modius  und  Halsband  geschniflckten  Brustbilds  verziernngrs- 
weise  haften.  Thonbild  zu  Syrakus,  zuerst  von  Avolio  (Fatture  in  argilla 
XII,  4\  dann  von  I'anofka  als  Ilarmonia  mit  dou  Dioskuren  bekannt 
gemacht  (Archüol.  Zeitung  III,  27,  1  S.  33  HV). 

7.  Brennender  Dreifuss  zwischen  zwei  Säulen,  welche  von  einer  Hiin- 
melskugel,  darüber  von  je  einem  Stern  überragt  sind;  zwischen  lieu 
Sternen  ist  ein  Halbmond,  au  den  Säulen  je  ein  Speer  und  ein  Schwert 
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iiiil  kruiiiiuuiu  Ciriff  angebracht;  au  der  Öpbära  bluibeo  verschiedene  Ab- 
xeicheo  räthselhaft.  Cbaloedon  im  Besits  des  Heraasgebers,  ia  doppelter 
Grösse  geseichnet. 

&  Sitsbild  der  Qöttermatter  tod  Myra,  in  die  Zweige  eines  Banms  ge- 
stellt, an  dessen  Fasse  jederseits  ein  Kablr  oder  Daktyl  mit  erho- 
benem Hammer  bemerkt  wird.   Nach  Revue  nnmism.  184^  pl.  13,  1. 

9.  Ambrosische  Steine  des  Ilnfens  von  IVf-rus:  zwei  auf  gemeinsamem 
üntersitz  aufgestellte.  oberWiärts  rundliche  jäteten,  neben  denen  ein  drei- 
fussäbnlicher  brennender  Altar.  Münze  von  Tyrus.  Nach  llochette  ller- 
cule  aasyrien  pl.  III,  2.  Vgl.  ebd.  I  p.  172.  Kckhel  D.  N.  III,  380  s. 
Akermao  Nuiuismatic  Journal  II  p.  223  8. 

10.  Zwei  Pyramiden,  Aber  denen  ein  Stern  in  sehen  ist,  anf  der  Höbe 
eines  Altar?.  Mfinse  von  Taba  in  Karien.  Pellerin  P.  et  V.  II,  85,  24. 

11.  Idol  in  Form  eines  ahgutump/ien  Kegü»  mit  Umgebung  sweier  Traban- 
ten oder  priesterlichen  Gestalten  im  Inneren  eines  Heiiigthums,  welches 
unten  die  ÜeiscUrift  XnkxiJuov  trügt.  Münze  von  Chalkit  in  EubÖa, 
uiich  Heätini  Med.  Fontana  II  tav.  Y,  !&  Ohne  die  Nobeufignren  bei 
relleriu  II,  80,  76. 

Tafel  LXI.  Dädalisobe  Idole. 

Auf  dieser  Tafel  sind  in  zwei  Drittheil  der  originalen  Grösse  awei  Thm- 
figuren  abgebildet,  welche  sich  im  Besiti  des  Professor  L,  Ron  su  Halle 
befinden.  Aus  der  Umgegend  ron  Ptatää  herrfihrend  erinnern  sie  zu- 
nächst an  die  kithäronische  Hera  und  deren  mit  aller  Einfalt  alter  Na- 
turreligion festlich  gefeierten  Zwist,  dem  alljährlich  eine  Erneuerung  des 
Khehundes  von  Zens  and  Hera  sich  anschluss.  Der  Name  des  Dudala- 
Testcs,  der  diesem  drastisch  gefeierten  /foof  ytiito;  (oben  Anni.  72  i  ge- 
geben  wurde,  erinnert  zugleich  an  die  »hiduliscbe  Kunst,  zu  deren  Cha- 
rakteristik diese  und  ähnliche  Schnitz-  oder  Thoubilder  besonders  sich 
eignen.  Zu  menschenähnlicher  Bildung  uns  Idolen  von  liaum  -  oder 
Bretgestalt,  Säulen  oder  Platten  hervorgegangen,  wie  die  vorherigen  Ta- 
fehl  deren  nachwiesen,  erinnert  das  erste  der  hier  vorliegenden  Idole 
(1  —  8)  an  jene  erstere  rundliche,  das  zweite  (4—6)  an  die  bretäbnliche 
Gestalt,  die  uns  namentlich  von  der  samischen  Hera  {aav^t:  Callimach. 
Fr.  105.  Müller  Handb.  66,  1)  bezeugt  wird.  Iliezu  ist  denn  bei  noch 
mangelnder  (iliederung  der  K<irpertheile  und  Extremitäten  öonderung  des 
Kopfes  und  Ilaurs  von  dem  mit  allerlei  Streifen  und  Strichen,  wie  mich 
mit  Farbenspuren,  versehenen  Korper  getreten.  Man  uutersclieidet  im 
erstgeduchten  Idol  (1  —  3;  einen  vom  Kalathos  bedeckten  und  mit  Haar- 
zöpfco  begleiteten  Kopf,  dessen  Antlitz  jedoch  roh  genug  ist  um  eher 
die  Yermnthnog  einer  schafi&hnlichen  Hera  Ammonia  (Paus.  V,  15,  7.  Vgl. 
Archaol.  Zeit  1850  Taf.  XV,  3  8. 153,  18)  als  einer  rein  menschlich  ge- 
dachten SB  begrfinden.  Im  zweiten  Idol  (4—6)  dagegen  bedarf  es  der 
Vergleichung  mit  dem  vorigen  am  überhaupt  von  der  Sonderong  des 
Kopfes  sich  zu  überzeugen,  dagegen  diesem  Idol  ein  grösserer  Reich- 
thum von  Verzierungen  zu  Statten  kommt.  An  der  Stelle  dtM-  BruHt 
konnten  Sonne,  Mond  und  drt'i  Sterne  genjeint  sein,  dagegen  zu  bezwei- 
feln öluht,  ob  der  iiiiduer  mit  den  welienförmigeu  btrichou,  welche  aui 
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ünterthetl  wie  am  Obertheil  der  Figur  reichlich  Torhanden  sind,  Qaare 
aodeoten  woUte. 

Tafel  LXII.  Göttermvtter  als  Grabosgöttin. 

Das  Relief  von  gebrannter  Erde,  welches  hier.(no.  1)  in  zwei  Dritt- 
theil  der  originalen  Grösse  gezeichnet  ist,  rührt  aus  Gnathia  iFasuno'i 
luT  und  ward  vuii  Ilm.  Panafka  im  Jahr  1847  zu  Neapel  für  das  hii-r^igo 
Kgl.  Museum  erworben.  Den  UnterHuclumgen  über  die  Gottcrinutter  wird 
es  als  ein,  den  Gräberidolen  der  Athene  Polias  (Anm.  46)  vergleichba- 
res, augenfälliges  Zeugniss  hier  aogereiht,  wie  ein  als  Demeter  oder  als 
sonstige  ohthoniiche  Göttin  gemeintes  Sitabild  in  Gestalt  und  Verehrung 
der  ihr  nrsprSnglich  gleichnamigen  und  gleiohgeltenden  (Anm.  S6)  Götter- 
mutier  entspricht,  dergestalt  dass  eine  den  seltsamen  Kopfputz  andeu- 
tende Benennung  wie  die  einer  Demeter  Kidaria  Paus.  VllI,  15,  1. 
Preller  Demeter  S.  160  beiden  Gotterbegriffen  zugleich  sich  eiguen  durfte. 
Thronend,  bekleidet,  mit  luugem  .Mantel  verschleiert  und  mit  einer  spitzen 
Mutze  nach  uuteritulischer  Sitte  bedeckt,  ist  eine  Clöttin  sichtlich  auf 
der  Hohe  eines  mehrere  Stufen  überragenden  Altars  uder  sonstigen  ein- 
fachen Sitzes;  sie  halt  eine  Schale  in  der  Rechten  und  ein  Ei  (Hon.  d. 
Inat.  IV,  8.  Ann.  XVI  p.  142)  oder  dem  ihnliche  Fracht  in  der  Linken. 
Dieser  (iöttin  snr  Seite  ist  nach  rechtsbin  als  schmuckende  Nebeoflgor 
ihres  noiligthams  auf  niedrigerem  Untersatz  eine  priesterliche  Jang- 
fran  beigesellt,  welche  der  Göttin  einen  Apfel  entgegenhält;  sie  statna* 
ri.sch  zu  fassen,  wird  auch  durch  die  mangelnde  Angabe  ihrer  Füsse  nns 
nahe  gelegt.  Dagegen  i.sl  links  von  derselben  Gottin  auf  liohem  liUger 
au.sgestreckt  eine  bekleidete  weibliche  (Jestalt  zu  erblicken,  die  wir  kaum 
andere  als  eiue  im  heiligen  Raum  ihrer  Schutzgöttiu  bestattete  und  dem- 
nächst heroiairt  in  deren  anmittelbater  Nahe  hier  dargestellte  Verstor» 
bene  betrachten  können.  Hit  dieser  Voraussetzung  ist  anch  das  räth- 
selhafle  Attribut  in  ihrer  Rechten  wohl  yereinbar,  sofern  wir,  absehend 
von  der  Möglichkeit  dass  ein  Spiegel  oder  sonst  ein  verstümmeltes  Oe- 
rath damit  gemeint  sei,  einen  nicht  sonderlicli  deutlichen  aber  wohl  er- 
haltenen Vogel  darin  erkennen,  wie  er  (^ala  aphrodisische  Taube,  als 
Ausdruck  jugendlichen  Scherzes,  als  .Sinnbild  des  flüchtigen  Lebens  oder 
wie  öon^^t  verständlich)  Darstellungen  abgeschiedener  Personen  in  ähn- 
licher Weise  nicht  selten  beigeht.  Die  somit  beschriebene  Figurengruppe 
ist  wie  von  einem  Teppich  umgeben  nnd  mit  vier  ionischen  Säulen  ein- 
gefasst;  die  ganse  Platte  mit  ihrem  in  stark  vertieften  Grand  eiugelasae- 
nen  und  anf  zwei  Füssen  ruhenden  farbigen  Bildwerk,  war  auf  einem  zu- 
gleich  .gefundenen  Tisch  aufgestellt,  dessen  Zeichnung  iu  stärker  ver« 
kleinertem  Maasstab  unter  no.  3  auf  derselben  Tafel  ebenCaUs  beifolgL 

Tafel  LXni— LXVU.  Hermenbilder  auf  Vasen. 
Tafel  LXIIL  Tiereckter  Hermes. 

1.  Härtiger  Hermes  mit  langem  Haarwuchs,  rechtshiu  blickend,  auf  einem 
ithy phallischen,  mit  Zapfenloch  und  aufrechtem  Heroldstab  versehenen 
Schaft,  der  auf  zwef  jederseits  vorspringenden  Stufen  ruht  Davor  steht 
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ein  Altar  oberhalb  dessen  ein  Votivtüfelcheo,  etwa  mit  einer  Sirene  be- 
malt, angebracht  ist:  noch  höher  sind  eine  andere  Tafel  und  die  Ibtriior 
einoä  StiruBchudulä  buuiurklich.  Lekytboa  mit  röthlichea  i'igureu  im 
Bi'sitz  (los  Hcrau8£!:eber8  i*). 

Ii.  Barti^^cr  Hernies  mit  Tunia,  rechtshin  blickend,  aufruhend  auf  einem  mit 
Zapfenloch  und  aufrechtem  Ueroldstab  veräeheuen  itbyphallischeu  Schaft, 
dem  ein  breiter  ünteraatt  Miir  Orondlage  dieot  £iD  aof  dettOotl  blicken- 
der llmon  mit  Thyrsas  entfernt  eicli  mit  keeker  Geberde,  während  an- 
drerseits eine  gleiohMs  mit  Tbyrsns  versehene  bärtige  Miuitelfignr  dem 
Vorgang  rahig  lasDhaat  B.  Drei  jnnge  Mantelfigaren  mit  Stäben.  So- 
genanntes Oxybaphon  mit  rothlielien  Figuren,  naoh  einer  in  Neapel  ge- 
nommenen Zeielurang. 

3w  Öiirtiger  Hormes  mit  einem  Petas?us  bedeckt,  linkshin  blickend;  sein 
derber  zu  breiten  t?chultern  ^ehori,2;er  Kopf  ruht  auf  einem  ji^leiciifalls 
mel»r  breiti-n  als  iioheu,  nüt  Zapfenloch  und  stehendem  (ilied  versehe- 
nem, .Schaft.  Ii.  Ephebe  im  Budi-mantrl.  .Skyphos  mit  rothen  l'i, innren, 
aus  Neapel,  vom  Herausgeber  iler  Kgl,  JSainuilunj^  zu  Berlin  uberwieii-n. 
Vgl.  dessen  Neuerworbene  Denkmäler  d.  Kgl.  Vas.  no.  2000  (wu  die 
Ueberschrit  mit  no.  1999  irrthfimlieh  ?ertaascht  und  aach  die  Herkunft 
zu  berichtigen  ist). 

4.  Bärtiger  Hermes  mit  Tänia  und  langem,  hinten  und  seitwärts  bemerk- 
iichem  Haarwuchs,  reditshin  blickend  {  sein  ithyphallischer,  mit  Zapfen- 
loch versehener,  Schaft  steht  im  Vordergrunde  eines  Wasserbeckens, 
ai  welchem  ein  KnXoi  gelesen  wird.  Oberwärts  ist,  jederseits  von  der 
Herme,  ein  Votivtufelchen  mit  darauf  gemalter,  beidemal  linkshin  ge- 
wandter, ith\ j>halli.^cln'r  ihrnu'  angebracht.  Nach  llochette  Lettres 
areheul  sur  la  ptunturt-  des  <mi;cs  pl.  I.    Elite  cerainogr.  III,  HO. 

5.  Bärtiger  Hermes  mit  lang  ln'ral)fallen»lcm  llaarwuclis,  reclitsliiii  blickend, 
auf  ithyphaliischem  öchaft,  welcher  oberwärts  in  puuktirter  Wei^u  ver- 
ziert ist  und  einer  boheo  Basis  aufruht.  Vor  dieser  llermu  steht  ein 
breiter  und  verzierter  Altar,  in  seiner  Mitte  von  einer  schmalen  dori- 
schen Säule  ftberragt,  neben  welcher  rechts  und  links  Yotivtäfelchen, 
eines  mit  vorgehftcktem  bärtigen  und  ithyphaliischem  Silen,  das  andre 
mit  einer  ihm  angewandten  ithyphallischen  Henne  bemalt  Nach  d*Hancarv. 
II,  72.  laghirami  II,  236.  filite  ciram.  HI,  79. 

Tafel  LXIV.    Herrn e n  d  i  e n st. 

1.  CJebet  und  Weissagung,  Von  einer  biirtigen,  lang  behaarten  urid 
ilhyphallisehen  linksliin  gewandten  Herme  mit  schmalem  uml  hohem 
Schaft  und  dahinter  bufuidlicher  Schwelle  steht  ein  bartiger,  mil  Stirn- 
band und  leichter  Chlamys  versehener,  übrigens  nackter  Manu  und  er- 
hebt, den  rechten  Arm  in  die  Ijeite  stemmend,  linkerseits  einen  Becher 
gegen  dss  Götterbild.  Mitten  inne  steht  ein  Altar,  den  ststt  der  Flamme 


{*)  1  b.  AehnlichcB  OofäBsbild,  worauf  eine  Herme  mit  iieroldstul)  am 
Jäcbaift,  rechtshin  blickend.  Vtir  ihr  ein  Altar,  worüber  ein  Votivtäfelchen ; 
hinter  ihr  ein  kahler  Baum.  Abgebildet  bei  d'Hancarville  II,  97.  Inghirami 
III,  237.  filite  c^ramogr.  III,  78. 
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eio  küDstlich  anfgepflanzter  Fbye/,  wie  es  scheint  eioe  Tanbe,  uberragt; 
grOne  Zweige  sind  vor  demselben  und  sonst  riogsunher  angebracht. 
Weiter  rechte  Bteht  im  Hintergmnd,  mit  anfgestAtstem  Stab  und  um- 
huUendem  Mantel,  die  linke  Hand  an  die  Seite  gestemmt,  ein  birtiger 
Mann,  dessen  gesenkter  Blick  der  Torgedaehten  Handlang  spähend  an- 
gewandt ist.  Oenochoe  nüt  schwarzen  Figuren,  vormals  bei  dem  Kunst- 
händler Depoletti  zu  Rom.    Vgl.  oben  8.  129. 

2.  Umkränzung  und  Satyrspiel.  Eine  in  Vorderansicht  dargestellte, 
aber  durch  linkshin  gewandten  bartigen  Kopf  befremdliche  Herme,  ver- 
sehen mit  Zapfen  und  einem  Untersutz,  ist  am  Haupt  sowohl  als  auf 
der  Stelle  der  Brust  mit  grünen  Zweigen  geschmückt;  ein  mit  Früch- 
ten versehener  grüner  Zweig  flberragt  auch  den  linkerseits  darge- 
stellten versierten  Altar.  Beehts  von  der  Herme  aber  bemerkt  man 
einen  kleinen  Silen,  der,  nach  der  Hacke  in  seiner  Rechten  sn  sehUessen, 
jenen  Zweig  abgehauen  und  anfgepflanst  haben  mag;  in  seiner  linken 
Hand  erhebt  er  ein  Aepfelchen  oder  eine  sonstige  Frucht  jener  Zweige, 
die  man  nach  ähnlichen  Vaeenbildern  sonst  für  Kfeuzweigc  gehalten 
hätte.  0«>nochoo  mit  fichwarzen  Figuren  in  der  Kgl.  äammluDg  zu  Berlin 
((Jhd.  Neuerworbeue  DenkmäliT  no.  1983). 

3.  Hermes  Doiios.  Vor  einer  bärtigen  und  ithyphallischen ,  mit  einem 
Stirnband  nnd  lang  herabfiülendem  Haarwnohs,  Zapfenloch  und  Unter- 
sats  versehenen,  Hnkshin  gewandten  Herme  steht  eine  mSdchenhafle, 
mit  Stirnband  Chiton  and  Peplos  angethaoe,  Figur;  in  der  Linken  swei 
Zweige,  Lorbeer  und  Efen  einander  verbunden,  haltend,  erhebt  sie  die 
Rechte  mit  swei  emporgehobenen  Fingern  wie  zu  betheuernder  Beglei- 
tung eines  dem  Gott  ausgesprochnen  Gebets  und  Gelübdes.  Während 
sie  solchergestalt,  etwa  den  Mann  ihrer  Wahl  und  ihrer  Zuneigung  vom 
listigen  Gott  der  Palästra  sich  erbittet,  ist  sie  von  dem  als  Gegenbild 
desselben  Gefasses  dargestellten  bärtigen,  auf  seineu  Stab  gestützten, 
Mann  beobachtet  zu  denken,  der,  seine  Bechte  anstemmend,  durch  den 
in  seiner  Rechten  erhobenen  Beutel  als  laaschender  YerfShrer  sieh  kund- 
gibt PeUke  mit  rdthliohen  Figuren  nach  einer  im  nei^oHtanischen  Kunst- 
handel entnommenen  Zeichnung. 

4.  Erotisch.  Einer  link.shin  gewandten  ithyphallischen  Hferme,  welche  bei 
massigem  Bart  durch  Haarknauf  am  Hinterkopf,  wie  auch  durch  seltsam 
skizzirten  Aufbau  des  Ganzen,  von  nndorn  ähnlichen  eich  unterscheidet, 
schwebt  Eros  (*)  mit  ausgebreiteten  Ariiieii  zu;  ob  er  in  seineu  Händen 
etwas  halte,  lässt  sich  nicht  bestimmen.  Dass  jener  Eros  den  Epheben 
der  i'ulästra  und  iiirer  Bäder  gelte,  wird  durch  das  Gegeubild,  zwei  kua- 
benhalte  Ifantelfiguren ,  wahrscheinlich,  deren  eine  oberhalb  eines  Pfei- 
lerchens  eine  Striegel  halt  Becher  mit  röthlichen  Figuren  in  der  Karl. 
Sammlung  su  Wien,  nach  einer  Hm.  Reg. -Rath  Ameth  und  Hrn.  Pro- 
fessor Otto  Jahn  verdankten  Zeichnung. 

5.  Ephebe.  Eine  rechtshin  gewandte  ithyphaUische  Herme  mit  langem 


(*)  4  h.  Als  Oegenbild  einer  ihm  gans  ähnlichen  Vorstellung  finde  ich 
swei  schwebende  Eroten ,  einen  mit  einer  Leier,  ans  einem  Casucoinis^es 
Skjfphoi  r.  Fig.  zu  Ghiuai  uotirt, 
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Haarwuchs,  Zapfenloch  und  Unterpatz  wird  von  einem  vor'jel)uckten 
Jüngliog,  der  seineu  Dademautel  um  sich  geschlagen  hat,  beim  liart  ge- 
faast  Inoenbild  einer  Schale  mit  röthlicher  Zeicbuung,  auMen  mit  Bei- 
terAbongen,  in  der  FeoUsehen  Sammlung  zo  Born  (Campanari,  Vnsi 
FeoU  DO.  60)  (*). 

Tafel  LXV.   Bacchischer  H erme&dienst. 

1.  nermendienst  durch  Junglinge  und  Jungfrauen.  Oberhalb  eines 
Beckens  oder  Dreifusses  erhebt  nich ,  ohne  sichtlichen  Zusninnienhaiig 
mit  dem  üblichen  Untersatz,  eine  rechtshin  blickende  He  mir  mit  massi- 
gem Bart  und  (ilied,  unterhalb  des  Zapfenloches  vielleicht  mit  einem 
Bfenblatte  verziert,  wie  ein  solches  auch  oberwärts  mit  Andeutung  von 
Efevbeeren  aogebraelit  iat  Die  toott  nicht  gewöhnliche  Andentang  sol- 
cher Beeran  ist  hier  anch  in  Umgebnng  des  yorgedaehten  Beckens  nnd 
oberhalb  dar  hian&cbst  so  enrfthnenden  Figuren  nicht  jgaspart,  welche 
damit  zu  tändeln  scheinen,  indem  ihre  rechte  Hand  mit  gespitsten  Fin- 
gern ähnliche  Beeren  hält:  diese  näher  zu  bezeichnenden  Figuren  (<ind 
rechts  eine  reich  bekleidete,  mit  langem  Chiton,  Peplos  und  Ko[»rtuch, 
Stirn-  und  Armschmuck  versehene,  mit  der  gesenktrn  Unken  ihr  (Ge- 
wand fassende  Frau  und  ein  mit  unterbundenem  l'etasus  hodt  ckter,  mit 
einer  Chlamys  bekleideter,  unter  der  Wade  mit  Fussriugeu  versehener 
Jiingling,  der  in  der  Unken  Hand  ein  Stäbchen  hält  BbenfeUa  ans  bei- 
den Geschlechtern  gemischt  ist  die  Umgebnng  snr  Linken  der  Hermet 
sie  besteht  ans  einem  hochanftretenden,  an  seinem  Stirnband  mit  Blättern 
und  Beeren  gesohmflokten  Jüngling,  der  in  der  Linken  ein  Tympannm 
erhebt,  nnd  aus  einer  langbekleideten  Jungfrau  mit  Kopftuch,  diitn 
Hände  an  die  Rückseite  der  obengedachten  Herme  gelegt  und  etwa  mit 
deren  Schmückung  beschäftigt  erscheinen.  Aus  einer  unedirten,  durch 
Prof.  Jahn  mir  mitgetbeilten,  Tischbeinscheu  Zeichnung 

2.  Frau  und  Satyr.  Eine  mit  Chiton  und  Peplos  bekleidete,  mit  einer 
Stirnbinde  geschmückte,  Frau  läset  in  der  zurückgehalteneu  Rechten 
eine  sierliehe  Kanne  bemeifcen,  während  sie  mit  ihrer  Backten  dem  vor 
ihr  linkshin  gewandten  Hermenbild  eine  grosse  nnd  platte  Schale  dar- 
bringt; darfiber  ist  ein  kleiner  Altar  mit  darauf  gelegter  Fmcht  nnd 


(*)  5  6.  Auf  einer  anderen  clusinischen  Schale  der  Berliner  Sammlung 
(Nenerw.  Denkm.  no  1943)  ist  eine  ithyphallische  bärtige  Herme  nebst  Altar 
in  dir  Nähe  badender  Palästriten  aufgerichtet:  im  (jegenbild  legt  bei  ähn- 
licher Umgebung  einer  ähnlichen  Herme  ein  Jüngling  vor  ihr  gebückt  sein 
Gewand  um.   lui  Innern  ein  Jüngling,  der  seine  Chlamys  ausbreitet. 

5  e.  Anf  einer  elnsiniaefaen  &kaU  des  Berliner  Mnsenms  (Nenerw.  Deukm. 
no.  2007.  Erwähnt,  auch  HB.  8tnd.  U,  232,  19)  erscheint  als  InnenbiM  «  inu 
lang  bekleidete  Frau,  über  einen  hohen  Altar  gebeugt,  vor  einer  darüber 
hoch  aufgerichteten  bärtigen  uud  ithyuhallischeu  iierme;  sie  umfasst  au  der 
Stelle  der  Bmst  den  Hermenschaft  oes  befhichtenden  Oottes.  Ausserhalb 
Falästriten. 

5  d.  Nolauische  Amphora  r.  Fig.  Bärtige  iierme,  vor  der  ein  rückblickeu- 
der  Hnnd.  Links  davon  ein  anf  seinen  Stab  gestfitister  Mann,  die  Bechte 
aasstreckend,  wie  zur  Bitte.  Als  Oegeubild  ein  junger  Manu,  el)en.-^a  aufgo- 
StuUt,  einem  Epheben  gegenüber.  Abg.  tihd.  Auserl  Vas.  Tat  CULXX  Vi,  1. 2. 
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spitzem  Kuchen  7u  sehen.  Der  hier  dai-L^'stellte  Gott  jeucr  Henne 
xeigt  langen  Uaarwucbs  bei  schwachem  üurl  uud  Glied;  er  ist  mit  einer 
MfitM  bedeckt,  welche  an  ihrer  Spitse  wie  «un  Aofhängeo  durchlöchert 
ist;  oben  am  Schaft  iet  ein  ZapfbDlooh,  welter  onten,  daran  gelehnt,  ein 
Heroldetab  an  bemeiker.  Von  der  andern  Seite  her  tritt  ein  Satyr 
heran  und  bringt  mit  beiden  Händen  einen  henkelloseu  gefSUten  Becher 
herbei.  Ebenfalls  aus  den  bei  Hrn.  Geb.  R.  von  Thiersch  in  München 
befindlichen  onedirten  Tiecbbeinachen  Zeichnongen  dorob  Prof.  Otto  Jahn 
niitgetheilt. 

3.  Opfernde  Frau.  Eine  unterhiilh  l)t'kleide(t'  Fnm.  mit  Schnüren  von 
Terleu  oder  lieeren  um  Brust  Hals  und  Ohren  geschmückt,  mit  einem 
Kopftach  und  mit  Armbändern  versehen,  im  Ganzen  an  die  mit  bacchi- 
schüen  Symbolen  verknfipften  Todtenopfer  erinnernd,  'halt  mit  der  rechten 
Hand  ein  Bimereben,  mit  der  Linken  eine  mit  Frachten  beaetste  Platte 
der  Herme  entgegen,  deren  Eigenthfirolichkeit  nns  einen  chthonischen 
Herni(>s  anzudeuten  scheint.  Wir  erblicken  auf  ithyphallischtMu ,  mit 
Zapfenluch  und  breiter  rntcihif;!;  voraehonen,  kurzen  Schuft  einen  voll- 
baitifren  dicken  Kopf,  ultcr'lcckt  von  dem  aU  Merkniiil  tlcr  KKij^otlbwi- 
ten  Itekannteu  (ietreitlemaSfi ;  recht«  und  links  sind  (iewaciide  an;^'«  di  utet, 
in  denen  Lorbeer  gemeint  sein  mag.  Oenochoe  r.  Fig.  lukaniech,  vur- 
mals  in  der  Üuraudäciieu  Sammlung  (Gab.  Durand  No.  472.  Dubois 
Coli.  Ponrtales  No.  253),  abg.  filite  cöramogr.  lU,  82i*). 

Tafel  LXVf.  Viereckter  Hermaphrodit 

1.  Bucchischer  Dienst  eines  Hermaphroditen,  vielleicht  des  laccbos 
(Ygl.  oben  S.  131).  Auf  zwiefacher  Bn&'is  erhebt  sich  in  diesem  Bild 
eine  am  Seliuft  mit  dem  HerolJ.^lab  bezeichnete  Herme,  deren  bau- 
schige iiruöt  und  weibisches  Antlitz  dem  ebeufalla  \veibiBcii<'n  Kojifjmtz 
entspricht.    Uecbtshiu  blickend  wird  diese  Herme  zunächst  von  oiuer 

(*}  3  h.  Den  Darstellnngen  bacchiachen  Hermendienatee  iet  wohl  noch  das 

bei  M(ir.o.  ,hi  (Tab.  Heracl.  p.  139  not.V.  tab.no.  4.  Vgl.  Zoega  obel.  p.  222) 
abgebildete,  aus  S.  Agata  de  Goti  herrührende,  kraterförmige  (sog.  Oxf/fj'iphon) 
Gefiiss  folgenden  bildlichen  Inhaltes  anzureihen.  Einer  linkshin  gewandten 
bartis^en  Herme  mit  Tänia,  Zapfenloch  nnd  langem  Caduceus  am  Schaft  (das 
(Jlied  hat  der  Zeichner  ausgelassen  \  schreiten  von  linksher  drei  Personen 
entgegen;  voranschreitend,  neben  einem  wie  umhüllten  niedrigen  Untersatz 
anstatt  des  Altars,  eine  sAchtig  bekleidete  Fran,  die  in  der  Rechten  ein  fast 
vierecktes  Geräth  (eine  Schale?),  links  aber  ein  anderes  hiilt .  das  mau  für 
die  mystische  Phallusschwingc  erkennen  würde,  wäre  dieselbe  aus  anderen 
Gefiissbildern  guter  Fabrik  bezeugt.  Als  zweite  I'erson  folgt  eiu  audächtig 
vorgebückter  mit  Mantel  umhüUter  Manu,  der  in  der  erhobraen  rechten,  wie 
in  der  gesenkten  linken  Hand  ein  kleines  Hüschel  von  Aehren  oder  sonstiircm 
Gewächs  tragt.  Ihm  folgt,  ebenfalls  bekleidet,  aber  geringeren  Auseheus,  ein 
bärtiger  Diener  mit  einem,  auf  seiner  linken  Schalter  gehaltenen,  Krater  nnd 
in  der  rechten  Hand  mit  einem  Krug.  Alle  drei  Figuren  erscheinen  in  der 
Zeiclirniriir  lorbeernlinlicli  I>fkr;iii/,t ,  wogeiren  Mazocchi  (a.  O.  p  not.  V) 
Efeubekrauzuug,  sowohl  an  diesen  drei  Figuren  als  auch  au  der  liurme  selbst, 
an  bemerken  ghuibte.  Oberhalb,  nahe  bei  der  Herme,  ist  ein  Stierschädel 
aufgehängt;  ansserdem  ist  über  der  mittelsten  Figur  ein  KaXof  y'olotr  an 
lesen. 
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langbekleideteu  Bacchantin  gefeiert,  welclio  dus  Tvmpanum  schlägt;  sie 
scheint  mit  Beeren  bekränzt  zu  sein,  wie  solches  noch  deutlicluT  bei 
dem  neben  ihr  stehenden  nackten,  mit  leichter  (hhunys  versehenen, 
Jungliug  der  i'uil  i^t.  Linkertieite  ist,  im  Kücken  der  Hernie  au  deren 
Stafeo  aaf  seinen  Gewände  sitzend,  ein  mit  dem  Petasus  bedeckter 
nackter  Jüngling  so  sehen,  der  seinen  Blick  nach  der  rechten  Seite  df  9 
Bildes  umwendet  nnd  in  der  rechten  Hand  einen  Hirtenstab,  einer  Keule 
ähnlich,  erhebt  Noch  eine  Tympanistria,  der  vorgedachten  anch  durch 
ein  geblümtes  Brustgewand  ähnlich,  doch  ohne  ihr  Instnimcnt  bereits 
zu  schlagen,  tritt,  ebenfalls  in  den  Vordergrund  dieses  Bildes  blickend, 
biu/.n  und  wird  von  einem  nackten  Jüngling  begleitet,  dessen  erholien«! 
Hechte  Staunen  verrätii;  als  Kopfputz  desselben  sind  wieder  üti-  oliiLieii 
Beeren  zu  bemerken.  Auf  der  Uückseite  drei  Mantelügurwi.  O.xvli.i- 
phuu  mit  rüthlicheu  Figuren  in  der  Kaiserl.  Sammlung  zu  Wien:  vgl. 
Ameth's  Beschr.  V,  4  A.  106.  Arch&ol.  Anseiger  1854  S.450.  4BA(*), 
2.  Hermenopfer  durch  Frauen.  Oberhalb  eines  bekränzten  Altars, 
anf  dessen  Vorspmng  ein  Myrtenzweig  und  eine  Seliale  steht,  erhebt 
'  sich,  rechtshin  blickend,  eine  schlanke  Jugendliche  mit  Petasus  bedeckte 
Herme,  am  Schafte  mit  einem  Zapfeniuch  und  massiger  Angabe  der 
Männlichkeit  versehen;  zwei  viereckte  Geräthc,  etwa  ein  Spiegel  und 
Kasichen,  sind  oberwarts  angebracht.  Diesem  viereckten  Hermes  naht 
sicli  eine  bekleidete  und  mit  Kopftuch  versehene  Frau;  sie  halt  in  der 
hinken  eine  grosse  äcbüssol  und  streckt  ia  der  Hechten  eine  Schule 
ans.  Hinter  ihr  sitzt  in  ähnlicher  Tracht  eine  zweite  Frau  auf  einem 
Altar;  einen  thyreusähnlichen,  oben  dreieckt  belcröuten  Stab  mit  der 
Linken  aufstätzend,  streckt  sie  die  Rechte  voll  Antiieil  am  Opfer  der 
andern  ans.  Unteritalisches  Gefässbild  mit  röthlichen  Figuren,  aus  Tisch- 
beinschen  Zeichnungen  herrührend. 


(*)  In  nahem  Bezug  zur  Darstellnng  dieser  Tase  stehen  auch  die  hie- 
nächst  au/.ugebenden  Darstellungen  zweier  krat^rfonniger  Vasen  (sügenannte 
C^Aapha)  des  Museo  Burbonicu,  welche  im  jetzt  unzugänglichen  dortigen 
Zimmer  der  Phalliku  sich  befinden  und  früher  (Neapels  Bildw.  0.457.  458> 
fulgeudermaasen  von  mir  beschriebuu  wurden. 

Ib.  Unbärtige  Herme  mit  stehendem  Glied,  bei  weibischem  Kopfputz,  am 
Schaft  ein  L'aduceus;  eine  auf  diese  Herme  gestützte  Fruu  erhebt  eine  Schale. 
Rechts  hievon  steht,  halbbekleidet,  ein  bekränzter  Jüngling,  dem  ein  Silen 
eine  Binde  zeigt,  links  von  der  Herme  aber  Dionysos,  uubürtig,  mit  'i'hyrsus 
und  ein  den  Gott  umarmender  Siien.   R.  Drei  MaotelQguren  mit  Hallen. 

1  c.  Mitten  eine  flerinc  mit  JStrahlrtiliekränzung  bei  wt'ibischfin  Kopf- 
putz, Bartlosigkeit  bei  stehendem  Glied  und  einem  Hermesstab  an  dem  tichaft. 
Davor  steht  ein  Alter;  efne  daneben  stehende  Frau  fasst  an  den  Schaft  der 
Herme;  hinler  ihr  sitzt  ein  bekränzter  Jüngling.  Bechterseits  drei  .liinglinge, 
deren  einer  sitzt,  mit  staunender  Geberde;  darüber  aufgehängt  sind  föuf  Köl- 
len und  ein  iitierschadel.    U.  Drei  Mantelfiguren  mit  Ballen. 

1  d.  Eben  hierher  gehört  auch  das  durch  MInervini  (BulL  Nap.  Y.  4. 
p.  36  ff.  72.  Ghd.  Eros  IV.  <!)  bekanntr  Uiid  i-iiies  ahnlichen  Gefasses,  dar- 
stellend eine  rechtshiu  gewandte  weibische  Herme  ndt  schlufl'em  Ulied.  um 
Schaft  ein  Oadnceus«  Yor  einem  Altar  steht  ihr  g«  genübor  rechts  ein  öilen, 
Thyrsus  und  Rhyton  haltend;  links  eine  bekleidete  nnd  behaubte  Bacchantin, 
die  einen  Thyrsus  auDstützt. 
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3.  Bacchischcr  Dienst.  Vor  einer  liiikshin  blickenden  Herme  mit  wei- 
bigchem  Autlitz  und  uufurmlicUer  Männlichkeit  steht  eiu  Satyr,  ein  Trink- 
horn erhebüod,  rechterseit^)  ihm  gegenüber  eine  mit  Chiton  and  Peploa  be> 
kleidete,  mit  einem  Stiroband  geschmflekte,  Baecbutiti,  die  einen  Thynu 
ftofstfitst  Oefiwebild  mit  fdthliohen  Figaren,  neeb  Laborde  Vaees  Lern- 
berg  I,  61.  filite  c^ramogr.  m,  81. 

Tafel  LXVIL  Hermen  des  Dionysos. 

1.  HermesondDionysoe.  Eine  mit  Stirnband,  langem,  spitzen  Bart 
nnd  lang  herabbangenden  Locken,  heraustretendem  Zapfen  und  doppel- 
tem hohem  Untersatz  versehene  ITcmie  des  Hermes  ist  hier  in  der  Vor- 
deransicht und  in  dem  Augenblick  dargestellt,  in  welchem  ein  get*chürr- 
ter,  scheinbar  aiich  nnt  IJeinkleidcrn  verseiiener .  mit  einem  Stirnliand 
gerfchniiickter,  Opferdiener,  der  in  seiner  Linken  einen  dreizuckiiion  Ku- 
chen hält,  mit  den  gespitzten  Fingern  seiner  Rechten  das  hoch  stehende 
Glied  des  Gottes,  etwa  Weibrauch  darauf  zn  streaen,  berührt  Als  Ge- 
genblld  hiesn  sehen  wir  eine  zweite,  rechtshin  blickende,  Herme  abge- 
bildet, welche  bei  kleinerem  Bart  einen  nacb  Franenart  geordneten 
Uaarknanf  am  Hinterkopf  bemerken  lässt;  sie  ist  mit  einem  ätimbaad, 
an  dem  anf  einer  Stufe  ruhenden  Schafte  mit  einem  Zapfenloch,  ausser* 
dem  aber  mit  einem  überaus  langen  männlichen  Glied  ver.«ehen ,  von 
dessen  Ende  aus  ein  darauf  silzen<l»  r  Rabe  den  Mnnd  des  (Jottes  mit 
seinem  fSchnabel  berührt.  Vor  di  r»elben  Herme  steht  eiu  brennender 
Altar,  rdiku  mit  röthlichen  Fignren,  etrut-kischeu  Fundorts,  in  der 
Kgl.  öammlung  zu  Berlin  (Neuerworbene  Denkmäler  uo.  1990).  Eine 
fHlbere  Deutung  anf  Agyieus  (HR.  Stud.  II,  275),  als  dem  mit  Dionysos 
gleichgesetsten  Apoll  (SchoL  Arist  Yesp.  870),  ist  duroh  die  gegenwär- 
tige xornckgenommen.  Vgl.  oben  S.  140  t 

2.  Dionysos  Heben.  Anf  einem  schräg  gestellten,  einem  Untersats  auf- 
ruhenden  Pfeiler,  an  welchem  ein  stehender  Phallus  angebracht  ist,  ruht 
ein  Stierkopf  mit  Hensc^engesicht.  Ein  daneben  stehender  lorbeerähn- 
licher ßaum  breitet  nach  allen  Seiten  seine  Zweige  aus:  links  über  eine 
Frau,  die  bei  langem  dünnem  Gewand  verschleiert  ist,  ihre  Rechie  im 
Ausdruck  der  Trauer  an  die  Brust  legt  und  in  der  Linken  ein  Kästchen 
hält.  Rechterseits  aber  ist  auf  hohem  Felseiisitz,  an  dem  Lorbeer 
spriesst,  ein  sitzender  uackter  Mann  mit  leichter  C'hlamys  zu  sehn ;  seine 
Rechte  ist  vorgestreckt,  seine  Liuke  mit  einer  h&u^e  versehen,  auch  ist 
er  Tollständig  beschuht,  während  die  gedachte  Frau  nackte  Fflsse  seigt 
Auf  der  Buckseite  Hantelfiguren.  QefSss  mit  röthlichen  Figuren  im 
Besits  des  Geh.  Rath  von  lliiersch  au  München. 

3.  Bacchantin  vor  einer  Maske.  Eine  kolossale  vollbärtige  efenbe- 
kränate,  auf  dem  Haupte  mit  einer  grossen  Rosette  und  darüber  erat 
mit  einem  modiusähnlichen  Kopf^nts  bedeckte,  über  nnd  unter  dem 

Haopt  überdies  noch  mit  reichlichen  Zweigen  und  Beeren  geschmückte, 
bacchische  Maske  ist  fast  auf  derselben  Fläche  aufgerichtet,  auf  welcher 
eine  Bacchantin,  den  umgekehrten  Thyrsus  in  ihrer  Linken,  den  Vitu 
ihrer  Recbteu  gefussteu  Opferkrug  gegeu  das  Götterbild  gerichtet  halt. 
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Arcbaischea  LekytliOBbnd,  bmIi  einer  so  Neapel  too  mir  eatoommenen 
Zeiohnnng. 

4.  5.  Dionysoa  nad  Kora.  Zwischen  ^rosaen  Thierangen  ist  liokshio  blik- 
kend  in  streng  archaischem  Styl  eio  Paar  von  Gottheiten  hier  dergestalt 
abgebildet,  dass  beide  in  vierecktem  Abeichluss  mit  der  Brust  enden. 
Kora  ist  zur  Rechten  do8  Dionysos,  dieser  (Jott  polbst  mit  reichlichem 
Haarwuchs  luul  Piiitzem  Bart  zn  sehen;  heid»'  sind  mit  Ötirnhändorn  ^,'0- 
schniückt,  das  Haupt  des  Diony.*"o.s  ist  oben  nnd  unten  mit  weissen 
Beeren  eintjefasst.  Als  Gegenbild  (no.  5)  ist,  ebenfalls  zwischen  Augen, 
ein  schnurrbärtiger  Mannekopf  in  Vorderansicht  sa  sehen;  das  Innere 
ist  leer.  Seliale  etmal£iacben  Fondorta,  mit  aohwaraen  Fignren,  im  Beaits 
dea  Heraoagebera. 

Tafel  LXVHl-LXXI.    Anthestcri  en. 

Tafel  LXVIIL   Epiphanie  des  Dionysos.    Semele.  Kora? 

1,  2.  Dionysos,  im  Geleite  der  Chariten  und  der  Frühlingshore  nen  erschienen 
('No.  1),  wird  hienächst  mit  der  aus  der  Unterwelt  von  ihm  herauf^^efulir- 
ten  Seraele  (No.  2)  in  Halbfigur  dargestellt.  Heimle  mit  schwarzen  Figu- 
ren und  Namensinschriften ,  in  der  Sammlung  Santuugelo's  zu  Neapel, 
oben  erläutert  in  Anui.  107. 
3.  Aehuüche  Darstellung,  früher  als  Epiphanie  des  Dionysos  und  der  Kora 
erklärt,  Amphora  mit  achwarzen  Figuren  in  der  Campaaa'aebeo  Samm- 
lung sn  Rom,  oben  erwfihnt  in  Anm.  SS. 

*  Tafel  LXIX.  Koraa  R^cklaebr  mit  Dionyaoa. 

1.  Kora  zn  Wagen,  nebenher  Dionysos,  voranschreitend  ein  Silen;  I^cky- 
thoe  mit  <^chwarzen  Figaren  aaaNolai  im  Beaits  dea  Heranagebera,  oben 

erwalmt  in  Anm.  1.%. 

2.  Aehnliche  Dar^tellunj;:  dem  Wagen  gehen  Apollo  und  vVrtemla 
zur  Seite,  Hermes  voran.  Archaisclies  Lekytliosbild,  aus  meinen  , Bild w.* 
Taf.  CCCXVH,  1  wiederholt.    Vgl.  oben  Anm.  löö. 

3.  Gotterzug  der  von  Dionysos  bt'<;k'iteten  Kora,  vor  welcher  Artemis 
uud  Apoll,  ferner  auch  Puliu»  Athene  und  Hermes  einhergeheu,  um 
der  harrenden  Demeter  die  lang  vermiaate  Tochter  zaraekioföhren*  Ar- 
ehaiache  Hydria,  vormali  bei  dem  Eanathandler  Basseggio  m  Rom,  oben 
erwähnt  anf  Seite  18t,  vgl.  Anm.  165. 

Tafel  LXX.   Athene  beim  Aufgang  der  Kora. 

1.  G  (3  tief  zag  der  von  Dionysos  begleiteten  Kora,  vor  welcher  Artemis 
nnd  Apollo,  Demeter  und  Hermes  einhergehen;  Vorderseite  der  mo' 

Hchini^tchen  Vafe  zn  Turin.    Vgl.  oben  S.  181  Anm.  1G(5. 

2.  Athene  zn  Wagen  in  dvr  oben  Anm  lG(i  erläuterten  Umgebung;  Ge- 
guiibild  der  moschiuiächen  Vase  zu  Turin.    Vgl.  oben  Anm.  lüü. 

Tafel  LXXI.  Myaterien weihe  an  Agrft. 

1.  Demeter,  Kora  und  Triptolemoa  als  Gottheiten  dea  athenischen 
Blensinion,  in  Umgebung  zwei  andrer  Göttinnen  and  der  augleich  mit 
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Horaklcs  dort  pinweweihtpn  Diosknren;  apuliaches  Gefass  des  Cabinet 

rourtalcs  zu  Paris,  obon  erläutert  S.lS3f.  Anni.  179. 
2.  Dionysos  und  Flu  tos,  Rückseite  derselbeo  Vase,  oben  erläutert  in 
Aum.  218. 

Tafel  TA'XTT  — T.XXV.    Metall  spigcl  der  Etruskor  II. 
Tafel  LXXIl.    Der  wiedererweckte  Kabir. 

1.  Wiedererweckung:  des  Getödteten.  Nach  Tafel  LVII  meiner  Ktr.  Spie- 
ltet; das  vormals  mir  gehörige  Original  befindet  sich  jetzt  im  Kgl.  Ma- 

stMiMi  ZU  Berlin. 

2.  Der  dritte  Kabir  von  Frauen  umtauzt,  noch  einer  uuedirten  Zeichnung 
Inj^hiramrs.  Vgl.  oben  PantUpomesa  73. 

3.  Mioorra  und  Yeoas  mit  den  3  Brüdern;  Inscbriftapiegel  der PiMati^sehen 
Sammlang,  oben  erwähnt  Pandip.  69. 

Tafel  LXXITI.    Theogamie  des  dritten  Kabiren. 

1.  Castttr  und  Pollu.x  mit  denj  dritten  Kabir  und  der  mysliselien  Uraut 
(Malache);  ln.«ioljriftspiegel  des  flerrn  de  Mee.ijter,  durch  liruuu's  Ver- 
mittluDg  zu  Rom  gezeichnet.    Vgl.  Faralip.  lul. 

2.  Verwandte  Daratelluog.  Zwischen  knrabeUeideten  angelehnten  Dioska- 
ren  mit  phiygischer  Mötse  steht  eine  ahnlieh  bedeckte  bekleidete  Frau 
(Malache)  ond  ein  unbedeckter  nackter  Jungling,  Termathlicb  der  dritte 
Kabir.  Im  Gab.  Durand  19G5  ist  d  ieses  Bild  anf  Parts  Helena  Tuntaloa 
und  Gauvmed  gedeutet.  Nur  dass  die  beiden  ersten  Figuren  einander 
zugewandt  sind,  kommt  dieser  l)eutun?r  zu  Statten,  daj!:egen  der  An- 
naliine  «  Ines  Paris  schon  die  Dioskurentracht  entgegensteht.  Vgl  oben 
Paralip.  ÖO. 

Tafel  LXX TV.  I>iebc8<?ruppe  -/wLschen  zwei  Dtoskuron,  ein  ver- 
muthlich  gleichfalls  auf  des  Kabiren  Vermählung  mit  Malache  besüff' 
liehoB  Bild,  einem  Spiejrel  der  f'inci'sohen  Sammlnnfr  zu  Volterra  ent- 
nommen, der  Jets)  in  Florenz  zu  suchen  ist.    Vgl.  Paralip.  102. 

Tafel  LXXT.  Wiederkehr  und  Theogamie -des  Diosknren. 

1.  Wiedersehen  der  swei  Dfoikoren  in  Gegenwart  Ton  Minerva  und  Venus 
öder  Helena;  unedirter  Spiegel,  dessen  Ortsangabe  vennisst  wird.  Vgl. 
Paralip.  152. 

2.  Verwandtes  Bild,  strahlenbekrattste  nackte  Fran  ( Helena ?'i  mit  einer 
p.e^lciierin,  etwa  Veuus  zwischen  swei  Diosknren.  Nach  Ingb.  II,  56. 

V^l.  Paralip.  (»5. 

'  3.  Iiit-be8a:rup))e  zwischen  Venus  und  einem  der  Dioskuren;  anedirt  NTgl. 
Paralip.  104. 

Tafel  LWVI  — LXAX.   Bilderkreis  von  Elensis  I  III. 

Tafel  LXXVI.  LXXVII. 

Das  an  seltenen  Vorxflgen  reiche  Kunstwerk,  dessen  unter  kaiserlich  ms- 
sischon  Anspielen  wohlansgefiihrte  Abbildung  wir  mit  Genehmigung  seines 
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firsten  Horansgcbers  hier  vorklcinort  wioderpcben,  ist  im  Einzelnen  von 
Stppliiini  8o  trriiniilich  erläutert  worden.  <lass  zu  aller  Krkl;iniiiir  beider 
ZeicliiiniiLrcii  auf  dessen  in  der  vornteliemlen  Abliniidhinir  (Anui.  4.  126) 
nu'lirervsuhnten  uucfiilirliclieu  Text  erwiesen  werden  darf.  Kur  den  gegen- 
wärtigen Zweck  genügte  es  derto  Hraptinhalt  Im  Verfolg  unserer  Dar- 
stellung (S.390)  knrs  auDgebeo;  doch  werden  die  Ducbttebenden  Notiien 
ergänxuDgsweifte  willkommea  sein. 

Die  im  Jahr  1869  ans  den  BfidrossiBCheD  AvsgrabniigeD  bei  Kertecb 
hcrvur|;r^><;an<^cne  lacchosrase ,  ein  von  Stepbani  io  die  erste  IT  ilfte  des 
4ten  truhrhunderts  vorchristlicher  Zeitrechnnnir  versetztes  Oefüps,  hat  die 
Form  einer  Ampliitra  mit  breitem  Boden,  der  convciitionellen  Bf/ciclmuni; 
einer  I'elike  t'ntspreciit  n(}.  Die  rothliche  I'urlniiitr  ihrer  i-'i^niren  ist  mit 
Aiiwenilunj;  von  \V«?i8R  für  die  nackten  Theile  der  weil)Iiclu'U  Korper  wie 
auch  mit  einiger  banteo  Färbung  verbunden;  der  weibliche  Schmuck,  die 
Sterne  oberbalb  der  Höhle,  der  Thron  des  Zens,  der  Thyrsns  des  Dio- 
nysos nnd  manebes  sonstige  Beiwerk  sind  dnrcb  Vergoldung  benroi^ba- 
beo.  Diese  ansserliehste  Ansstattnng  aber,  welche  man  gern  in  einer 
farbigen  Abbildung  vor  sich  sehen  würde,  wird  überboten  durch  die,  iu 
uuserm  Vorrath  alter  Gefässmalereien  nicht  leicht  in  gleicher  Vollendung 
nachzuweisenden,  Vorzuge  ächt^iechischen,  in  Erfindung  nnd  Aasführang 
gleich  hoch  anzuschlagenden,  Kunstfr<  f'ilil^. 

Ii)  dem  als  .'i'afel  LXXVI  vorangestellten  Hauptbild  halt  die  eplieii- 
bekränzte  Persephouo-Kora,  der  Unterwelt  beim  wiedererwachenden  Früh- 
ling durch  eine  vom  Sternen  beleuchtete  Höhle  entsteigend,  das  in  ein 
Fell  gehfillte  Kind  laechos  dem  zu  dessen  Empfang  bereiten  Götterboten 
Hermes  entgegen.  Die  Figur  des  Kindes  ist  serstört,  aber  durch  Reste 
weisser  Färbung  hinlänglich  bezeugt,  wie  sie  für  Eros  nnd  andre  Knaben 
nicht  weniger  als  für  weibliche  Körpmr  aogewandt  wird.  Das  m.njestäti- 
sche  Personal,  welches  dieser  grossartigen  Sccne  Beistand  oder  Zciigniss 
verleiht,  bestehend  au.«  Hermes  Athene  und  Nike,  Zeus  und  Demeter, 
Hekate  Kleusis  und  Kcho ,  ward  l>ereits  ölten  von  uns  angeijebeii  und 
darf  für  gesichert  gelten,  /.umal  auch  die  nur  auf  Vermuthung  beruhende 
Person  der  Echo  durch  deu  Uuistaud  bestätigt  wird,  dass  sie,  wie  sonst 
der  Hierophaat  (Anm.  115),  das  von  ihr  benannte  und  sur  Auferweckung 
der  Kora  bestimmte  Soballbecken  {Hx^^ov)  hält  Gleichfalls  schon  oben 
▼on  uns  erörtert  ward  die  anm  Theil  aas  denselben  Gottheiten  znsaro- 
mengcsetate  Versammlung,  welche  der  bereits  begonnenen  Luftfahrt  de.< 
TriptoltMMos  auf  der  andern  Hälfte  desselben  Gefasses  (Tnf.  LXXVII) 
zur  Seite  stellt,  «lergestalt  dass  ausser  Demeter  Kora  und  llekale  auch 
Aphrodite  Kros  und  Peitho  und.  den  Mysterien  naher  verwandt,  im 
obern  kaum  auch  Dionysos  und  ileruklcs  jenem  sichüicheu  Wuuiler  ge- 
sellt sind. 

Gewiss  mit  Recht  hat  der  gelehrte  Erklarer  in  diesen  beiden  erha- 
'  benen  Darstellungen  die  Natnibedeutung  erkannt,  die  in  der  Kpiphanie 
der  Saatgöttin  Kora  und  im  Heros  des  Samenkorns  Triptolemos  nicht 
Ibesweifelt  werden  kann;  doch  sind  wir  gewiss  nicht  minder  befugt,  den 
geschichtlichen  Aid:iH.><  beider  Durstellungen  statt  iu  Eleusis  in  den  athe- 
nischen Mjrsterienbilüem  von  Agrä  an  suchen.  Ks  spricht  dafür  sunächst 
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die  Gegenwart  dos  Herakles,  der  als  Ausländer  bekanutlich  nicht  zu 
Eleusis  Bonderu  zu  Athen  eingeweiht  ward,  dann  ubur  auch  die  üeber- 
einstimmang  beider  Bilder  mit  der  swiefachea  theiU  als  Metroos  theils 
als  Tempel  des  Triptolemos  uns  beoannten  Knltosstatte  aa  AgriL  Weno, 
wie  es  oben  (Anm.  110. 114)  wahrsebeiDlich  beftudeii  ward,  jenes  Metroon 
anf  Ferscphoue  als  Mutter  des  laccbos  besaglicb  war,  so  stebt  der  Ad- 
nahnip .  Mythos  und  Mystik  der  su  Agr&  gefeierten  kleinen  EleusinieD  in 
der  lacchosvase  von  Kertsch  zusammengedrängt  zu  sehen,  nichts  entge- 
gen. Diese  unsre  Ansicht  wird  überdies  boBtiitigt.  wenn  man  noch  ein 
von  Stephan!  selbst  ip.  beigebrachtes,  aber  von  ihm  auf  Kleusis  nud 
luccliue  -  Brimos  bezogenes  Zeugniss  athenii^cher  (li.'irjvijni  Anm.  115), 
nicht  elenstnischer,  Wiedererweckung  der  Kora  für  uosre  Ansicht  in 
Anschlag  bringt. 

Tafel  LXXVIIL  Oötterv^rsammlnng  su  Eleasis. 

lielief  des  ans  dem  Museo  Gampana  in  die  kaiserlich  rassische  .Samn- 
luug  versetzten  cumantschcn  Prachtgefisses ,  nach  Stephani's  Vorgang 
ausfuhrlicb  erörtert  oben  S.  S. 

Tofel  LXXtX.   Demeter  und  Persephone-K ora. 

1.  Demeter  und  Kora,  beide  thronend,  Demeter  verschleiert,  Kora  eteube- 
kränst;  Gruppe  aus  gebrannfer  Brde,  nach  «iner  ^iebnung  im  arcbio- 
logischen  Apparat  des  KgL  Mnsenms,  früher  erwibnt  in  anserer  Ab- 
bandlnng  II  Anm.  146  b. 

2.  Die  eleusinischen  Göttinnen  als  nnvoUstandige  Götterbilder  angestellt 
auf  einem  Lectisterniam;  Marmor  im  Palast  Barberini  zu  Palastrina, 
früher  abgebildet  in  meinen  Antiken  Bildwerken  Tat  XU»  4  and  genaner 
ori')rtt  rf  in  unserer  Abhandlung  II  S.  391  Anm.  144. 

3.  Demeter  in  Altika  in  licgegnung  mit  dem  baochiachen  Dämon  JSilenos; 
Monochrom  einest  hcrkulauischen  Marmors,  über  welchen  in  unsrer  Ab« 
handlaug  II  S.  3ti3  Anm.  346  eingehend  gehandelt  wurde. 

4.  Rsnb  der  Kora;  Sarkophagrelief  des  Museums  sn  GatUgo,  frflher  ber- 
ausgegeben  von  Bmil  Braun  in  dessen  Antiken  Marmorwerken  (II,  4), 
ansgeaeiehnet  durch  auflällig  euphemistische  Behandlung  des  Mythos 
(vgl.  Abb.  II  8. 379)  und  genauer  erörtert  in  unsrer  Beilage  B  oo.  27. 

Tafel  LXXX.    fers  e  plio  ne -Kora  und  lacchos. 

t  1,  Kora,  den  auf  einem  Pfeiler  stehenden  lacchos  saugend;  grttsse  Thon- 
fignr  aus  Gnathia  im  Kgl.  Antiquarium  zu  Berlin.  Vgl.  Abhandlung  II 
Anm.  174  c. 

2.  Säugende  Göttin,  nach  ihrer  Bfeabekränzung  nicht  fiSr  Demeter  •Koro* 
truphoa,  sondern  (ttr  PersephonC'Kora  als  Mutter  des  lacchos  su  er- 
kennen; Thonfigur  im  KgL  Antiquarium  su  Berlin.  Vgl  Abhandlung  II 
Anm.  174  a.  220  ö,  wo  Jedoch  die  hier  abgebildete  Figur  onerw&hnt  'ge- 

blieben  ist. 

3.  Drei  Göttinnen,  mit  der  Pflege  eines  neugeborenen  Kindes  beschäftigt, 
in  unsrer  Abhandlung  H  Anm.  22<>'-  auf  den  von  der  Geburtsgüttiu  Iii- 
thyia  uu  rersuphunu  - Kura  ubcrreichteu  Knaben  lacchos,  iu  Gegenwart 
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dor  durch  Schleier  und  A ehren  kenntlichen  Demeter,  gedeutet;  Durstel- 
liing  eines  Oameo  im  kaiserlichen  Mfinsitabinet  sn  Paris,  gozeiehnet 
nach  einem  Abdrack  desselben.-  In  CliaboQitlefs  Catalogae  59  ist  dies 
merkwürdige  Bild  jetzt  übereinstimmend  mit  der  vorstehenden  Erkläning 

als  ^Naissance  de  Zai^rcus  ou  Bacchus  mystiquc'"  bezeichnet. 

4.  Aafßadung  des  Lk  cIios,  eiiKd  mit  gehobener  Fackel  am  Boden  sitzen- 
den, von  einer  Mundsichel  als  Symbol  der  Nacht  überragten  Knaben, 
welchem  drei  Frauen  (die  mittelste  ist  verschleiert,  die  vorderste  hält 
irgend  etwas  in  ihrer  Linken)  in  festlichem  Zu«?e  enfi^ei^fii  schreiten: 
,  Gemmeobild,  früher  abgebildet  in  meinen  Bildwerken  Tafel  CCCXI,  3, 
WO  im  dasn  gehörigen  Text  S.  409  ein  heiliger  Braneh  des  nnr  von 
Frauen  gefeierten  Thesmophorienfestes  vorausgesetst  wird.  Tgl.  Ab- 
handlang n  Anm.  220  d. 

&  lacchos  auf  einer  Säule  sitsend,  angeblickt  von  einer  vor  ihm  sitzenden, 
einen  Blattßcher  haltfinden,  verschleierten  Fraa;  Amethyst  im  kaiser- 
lichen MuMzkabiuet  zu  Paris,  in  gleichem  Zusammenhang  eines  an 
lacchos  erinnernden  festlichen  Brauchs  bereits  in  meinen  Antiken 
Bildwerken  Tafel  CCi.'XT,  U  dargestellt  und  ebendaselbst  auf  Ö.  402 
besprochen,  zuletzt  erwähnt  iu  unsrer  Abhandlung  II  Anm.  220  e.  ^^ie 
flruheren  Abbildungen  und  Dentnngen  dieses  rathselhaft  bleibenden  Bil- 
des finden  sich  bei  Montfancon  Antiq.  Suppl.  III,  13, 1*  Hariette  pierres 
grav^es  II,*CIV  (»Calpamia*).  Winckelmanp  Deser.  Btosch  n,  1838 
(.Vestalin*).  Böttigor  Ilithyia  ü.  33  Orakelgott*).  Chabonillet  Gata- 
logue  no,  1473  („Polyhymnia").  Die  Schwierigkeit  wird  vermehrt,  wenn 
laut  der  letztgedachten  Beschreibung  hinter  denPSitz  der  vermeintlichen 
Muse  ein  Helm  zu  erkennen  sein  sollte. 

6.  Aufsteigende  Kora,  eine  in  der  Hechten  eine  Aehrc  hochhaltende,  dem 
?>dboden  soeben  entsteigende,  weibliche  Halbfigur,  zu  deren  Aufdteigeu 
ans  dem  Erdboden  der  vorgebückt  herantretende,  mit  einer  Ghlamys  ver- 
sehene, Oötterbote  Hermes  behfilflich  ist;  gezeichnet  nach  einem  Gem* 
menabdmck.  .Vgl.  oben  Beih&ge  C  no.  68. 

7.  Kora  Leakippos,  anf  einer  Quadriga  ans  Licht  des  Tages  snrückgekehrt, 
nach  Gewandbewegnng  und  der  von  ihr  g*  hiltenen  Blüthe  den  aphrodi- 
sischen Darstellungen  der  Sage  entsprechend.  Eine  Höre  steht  hinter 
ihr  und  hält  auf  dem  Kopfe  einen  Blumenkorb.  Hinter  dieser  iet  in 
statuarischer  Aufatellung  eine  gefliigelte  Gottin  des  Sieges  und  der  Er- 
füllung, Nike  oder  Telete,  mit  erhobenem  Kiuiiz  und  ciiu  in  Palmzweig 
versehen,  '/.\x  bemerken.  Vgl.  Winckelmanu  Dcscr.  Stosch  11,1092.  Ohd. 
Bildwerke  CGCXY.  5  S.406.  Tölken  Yerseichniss  HI,  1354.  wo  dies« 
bereits  oben  (C,  64)  von  uns  erwähnte  Darstellung  als  Spes  und  Überlas 
benannt  ist. 

8.  Demeter  und  Kora  mit  schlangenumwundenom  Baum;  Chalcedon  der 
Kgl.  Sammlung  S5U  Berlin,  iu  Tolketis  Verzeichniss  (III,  238;  als  Demeter 
Kleiduchos  und  Spea  bezeiclitiet.  .Man  unter.'clioidet  inmitten  dieser 
sehr  roh  ausgefiilirten  Darstellung  eine  thronctide  verschleierte  Göttin, 
welche  iu  ihrer  Rechten  einen  Schlüssel  zu  lialti  ii  scheint,  sodann  link» 
vom  Beschauer  einen  schlaugenumwundenen  Baum,  der  an  die  Heroisi- 
rung  der  Todten  durch  Schlangeogestalt  (Visconti  Pio-Clem.  V,  19. 

Gerliar (,  Ahhanillun^Mi.  If.  37 
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Beschreibung  Roms  II,  2  S.  6.  Vgl.  Wlnckelmann  Mon.  ined.  no.  72) 
und  an  die  Glückseligkeit  des  Hesperidengartena  erinnert,  rechterseits 
aber  die  durch  Blume  und  Gewandhebuug  kunutllcho  Figur,  welche 
gemeinhin  als  römische  Spes,  nicht  weniger  aber  auch  iu  ihrer  älteren 
MtuDg  alB  Aphrodite  oder  Koim  (vgl  Abhudlimg  II  Anm.  878)  Im- 
kuint  ist 

Taf.  LXXXI.    Phrixos  der  Herold,  Vaseubild.    Vgl.  S.  506  ff. 
Taf.  LXXXIL   Mykenische  Alterthümer. 

1.2.  lo,  Terracotta  in  Karlsruhe.    Vgl.  S.  514  ff.  , 

3.  lo  von  einem  Vasenbilde  in  Berlin.    Vgl.  S.  506. 

4.  Lowenthor  in  Mjkenae.    Vgl  ä.$20.  523  fil 
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Acam  (emnum)  etr.  L  124. 
Achäischeöagezu  Argoa  11,526. 
Acheloos  auf  Spiogolo  I.  123.  307. 

Stier  mit  Menschengesicht  II,  519. 
Achfier  etruak.  Grazie  1^3125^ 
Achiirs  u.  Po Dthesilea's  Kampf 

dargestellt  L  HIL   S.  Geschlechts- 

u.  JugeudmytheD  auf  Sp.     12h  ff- 
Achlae  =  Acheloos  13fi. 
Achle  =  Achilles     Lifi.  12S. 
Achmame,  Achmiem  1^  127.  s= 

Agamemnon  1. 136.  ebend.  Acam... 
Achmemrum  etr.  L  12i  129»  lüfi. 
Achmiem  Name  eines  Mannes  auf 

einem  Sp.  II,  241.  viell.  Agamemnon. 
Achtzahl  des  thebanischen  Götter- 

avstems  L  21A  ff.  II,  lliL 
Achufitr  L  H^-  Ach.  mit  Alpano, 

als  Ceres  mit  Proserpina  gedeutet 

Achvizsr  ■=  Achfier,  Achvizr  mit 
Tnran  verbunden.  Achfis.  r  als  Flü- 
golgcstalt  a.  Adonisspiegel  IMi 

A  c  n  a  i  n  o  etr.  L  33iL 

Actha  etr.  L  2a£L 

Adonis  in  Etr.  I.  298.  II,  M2  ff.  in 
einer  dem  mystischen  Bakchos  und 
Zagreus  entsprechenden  Form ;  Ado- 
nien  auch  im  Frühl.  Adonis  wunder- 
sames Knüblein  „faustgross"  Jlvy- 
unian-,  nicht  als  erwachsener  Jüng- 
ling, auf  sardischeu  Idolen  und  der 
Insel  Paroä  II,  543.  Adonisspiegel 
Ii  104.  120  u.  s.  w.  Turau-Atuuisarum 
L  ff.  —  Ad.  mannweiblich  II,  90. 
Ad.  in  Etrur.  sein  Charakter  griech., 
durch  Korinth  dahin  gelangt  II,  IfL 

A  d  r  a  s  t  o  8  L  iüL 

Aecetia  lutin.  Gotth.  L  310.  viell. 
=  Acquitia. 


Aeotes  L  ISiL 

Aefa  1, 12i.  131.  etwa  EoaS.,  vgl.  Efas. 

Aegeus  L  ülL  gründet  den  Dienst  der 
Urania  262. 

Aegle  Hesperid.  1,23.10.220. 

Aegopis  Hesperid.  Name  1, 24.  78. 

Aegypten,  die  tvphonischo  Schlange 
II,  21  ff.  II,  34  21L  Die  ägypt.  Tem- 
pel bilderlos  n^onvoi  II,  10, 

Aegyptos  u.  Danaos  finden  den 
Tluerdicnst  in  Argos  vor  II,  52Ö- 

Aeopis  Hesperid,  N.  I.  66.  77. 

Aesa  etr.  I.  296.  332. 

Aeskulap  römisch  in  Etrur.  I.  310. 
der  kartnagische  II,  53fi. 

Aethe  etr.  L  120. 13^.-a2fi. 

Agamemnon  erst  Zeus,  dann  achäi- 
scher  König  II,  äl2. 

Agathodaomo'n,  guter  Naturgeist, 
a=  Nilstrom  II,  22.  4^  Ag  asiatisch 
II,  22x  3äi  lu  griech.  Mythologie 
Wundersclilange  mit  Doppclsinn 
11.22.24.  .lal^tüv  nynHög  persönlicher 
Gott  II,  22  ff.  'Aya!lo\  Jai/Ltovn  Genü 
II,  39.  '^-iy-  i^tttfiuiv  als  Jüngling  mit 
Füllhorn:  Landgott.  Hy.  .v*of  Pao 
oder  Hermes  od.  Zeus  L  39-'  er- 
hält Weinspende  L2a.2ä.40.  :Ay. 
tSnfuMv  in  Schlangengestalt  L  23. 
in  Knabcnbildung,  dämonische  Ver- 
anschuulichung  der  Schlangen-  und 
Phallosgestalt  L  2a.  53.  '^y-  J. 
in  Silensbildung  21.52.  auf  einem 
Widder  erinnert  an  Hermes  Krio- 
phorus  oder  den  Widder  als  Todten- 
opfer.  verb.  mit  einer  Frau  gedeutet 
auf  Liber  u.  Libera,  Faunus  u.  Fauna. 
Ag.  vgl.  mit  Hermes  als  <fwrij(»  /«wv, 
fniovyioi^  (txnxTjaioiy  /ni'nn(ittttni<;. 
Der  gute  Erdgeist  als  Schlange  od. 
Bilen  »  dem  Fhallosidol  und  gleich 
dem  polasgischeu  Agathodaemon. 
Hy,  J.  der  gute  Erdgeist  verb.  mit 
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einer  guten  Olücksgöttin  llya^fj 
Ti'xn  od.  IJona  Fortuna  L  2iL  IL  Ag. 
auf  Bildern  II,  5iL  Ag  pliuUisch  u. 
als  Kind  II,  SM,  l4yu;h',<;  bonus  eu- 
phemistisch IT.  40  (vgl.  I,  342),  eo 
hi'isseu  Hades  u.  Dioiiygos.  —  '^1y. 
thc/fi«jr  des  Timoleon  II,  12. 

A  gaue  Tj  IKL 

Agrae  die  kleinen  Mysterien  daselbst 
u.  Koradieust  II,  1^4  ff.  Demos  v. 
Agrae  II,  174.  Die  Fciwr  im  Nach- 
bild bakciuBcherFeste  1,175.213.  un- 
gefähr Gleichzeitigkeit  mit  den  An- 
thesterien  Ij  176.  Gegenstand  haupt- 
eächlich  die  wiedererstandene  Kora 
1^321  ff.  7«  (v^Ayonii  als  Vorfeier 
der  Eleusinien,  Frühlingsfest  1^  3i2^ 
Die  Mysterien  zu  Agrae  von  der 
selbständigen  Peraephone  ausge-  • 
gangen  II.  328. 354.  Die  (Gottheiten 
V.  A.  u.  Limnae  verknüpft  II*  329. 
Triptolemos  zu  Agrae  If,  3'29. 
Szenisches  aus  A.  II,  3.")j.  Iis  1. 
43^  Die  Anodos  u.  Triptolemos  II, 
38.'».  135. 

Agyieus  I,  15^  a.  Beiaifzi-rinnen  II, 
8^.523- W;'.<t)  Tij^.>(>i'  II,  521.  — Apol- 
lon  11,523. 

Vehre  Symbol  des  lakchos  II.  322. 
344.  Aehre  u.  Mohn  bei  Demeter 
II,  m  bei  Kora  II.  äfiL  IDÄ  Die 
goldneAehre  im  Klcusinischi  n  Fest- 
gi'brauch  II,  .3H7.441.  Aehre  u.  Apfel 
U.217. 

Ahriman  Schlange  di-s  Ah.  II,  2L3i. 
Aidoneus  II.  322.  3M, 
Aisclap.  pocolom.  lat.  in  Ktr.  L  312. 
A i  t US  etr.  Merkur  I.  3üfi.  Mi  IM  L33. 

vgl.  Turms. 
Aivas  etr.  L  3aL  lOg.  II,  238.  A  ifas 

L  m  123.  im  (Aias  vgl.  Aefa. 
Ai.xe  etr.  L  12fi. 

Akakesion  Tempel  u.  Kultusbilder 
II,  3M. 

Akesas  kypr.  Teppichweber  IT.  3. 
Akrathe  aufSp.  der  Minerva  I.  1 18. 

Gigantenname  Ij,  1.37. 
Aleander  Künstler  11.424. 
Alexis  der  Komiker  b.  Athen  II,  60. 

A.  S.  1& 

Alexsantre  L  122.  Ali.xentrom 
1, 132  125.  Alixentros  L  125. 13fi. 
==  Ale.xandros.  Vgl.  Elcheualre. 

Alk  amen  es  seine  Aphrodite  beklei- 
det L  2fia 

Aloadeu  11,31. 

A 1  panu  als  Proserpina  gedeutet  I^  134. 
A 1  p  n  u  I,  135.  A 1  p  a  n  u ,  .\  c  h  u  f  i  t  r. 
AIpnu  ,  Aplu,  Are  hüte,  Apulu, 


Artunrns,  Arcathc  etr.  T,  IIB. 

1 ÜL  u.  oft. 
Alsiuni  griech.  Stadt  in  Ktr.  v.  «/.aoff 

Altarknabe  z.  Eleusis  II.  2SÖ.14Jff. 

tfi!tulq.\  iti'^'fiitf'i;. 

Altarweise  zn  Eleusis  II.  441. 

A  Itri  a  zweifeih.  etr.Name  der  Aphro- 
dite L  I2fi.  134.  :^08. 321. 322. 

jVmathus  grosse  Schaale  das.  II,  8. 
•  Amatutum,  Amathusia  1^  IM.  11.242. 

Amazononvase  I.  ir)2. 

A'mniondlenst  lL2i3fi. 

Amor  I,  274.  ■?76.  grosse  Gottheit  1^ 
1 13.  auf  Spiegeln  I,  12L  Amoreo 
auf  Sp.  L  1^ 

Amphiare,  .\mphiarau8  1. 136  33 1 . 
1  'A\ .  Ilamphiare  mit  Aivas  u.  Lasa 
L131L 

Amphiktvi>n  Stifter  der  Diouyaien 

II,  153.  199. 
.\mphi88a  11.232.  253.  göttliche  Kna- 

ben  dajselbst. 
A  m  phi  irite  mit  llestia  V,  1^8  Amph. 

st.Oi'in.  t(^  r  i  d.ZwölfgötterzahlI.207. 
A  mphoreii  II.  15. 
.\  m  u  c  e  s  etr.  L  1  -U). 
-\  my  mon  e  L  1 18. 

/  V  u  x ).  t]  :t  (I  a  Fels  bei  Megara  II.  .34 1 . 

Anaktoron  z.  Kleusis  TT.  329. 

Aucharia  etr.  Kriegsgötlin  in  Fae- 
sulne  L  2ß5.  28H.  225  3Ü1L  32a. 

Anchos  mit  Thalnia  gruppirt  =  Au- 
chitos  LIM  ff. 

Angorona  =  Bona  Dea  L  320. 

Aiigitia  =  Mfdea  320. 

Aiitrui  Aufsteigen  der  Todten  au 
den  Antlio.sterien  II.  IfiO. 

A  nodos  8.  Kora. 

.\nteros  II.  73.  92.  iD.änttoQ. 

Antheia  llesperid.  Name  II.  24  ülL 

A  nthesphorien  im  Sommer  der 
Kora  gefeiert  II.  153. 

A  n  t  h  e  s  t  e  r i  e  n ,  Zei t  der  Feier  1 1, 150. 
der  Dienst  im  Lenfion  ein  geheimer, 
nur  die  Priesterkönigin  hatte  Zutritt 
II.  1  .'i8.  Der  Tempel  des  Dionysos 
nur  einmal  geöffnet  bei  seiner  Ver- 
mahlung mit  der  Priesterin  II.  151. 
201.  duH  fröhlichste  u.  heiligste  Fest 
des  attischen  Dionysos  II.  173.  — 
Im  Osten  die  Anthest.  auf  Diony- 
sos beschränkt  ohne  Kora  II.  IfiÜL 
Im  Westen  fast  unbezungt  II,  161; 
die  Anth.  verbunden  mit  Delphi  II, 
173.  an.<gebildet  in  Szeneri«»  u.  .Mi- 
mik durch  die  Orphiker  II,  173.  In 
den  Anth.  öffnet  sich  das  Reich  d. 
Schatten  II,  IZLdic  Bildwerke  1 1.57.3. 


d  by  Google 


^iACM.KKGISTEK. 


Atithia  llcspcrid.  hHÜ. 
An  tili  OS  Dionysos-  If,  1  109. 
A  u  t  i  II  u  ü  8  als  Agathodacniuii  IL  46. 4  7. 
Antiochoä  Krifjrer  I.  190. 
Autiunuos   ald  Agathodacniou  II, 

Aiixur  I.  368. 

Aputurien  gehören  nasser  dum  Zeus 
u.  Athene  auch  d.  Dionysos  II,  170. 

Aplel  der  Aphr.  1^262  b.  Hera  u. 
Pallas  njQÄ^lÖfiJ  21.  kosmisch.  Ball. 
Aepft  ld.  Ple^p.  II,^.^.  ihre  Bezieh.  II, 
HIL  Aepfelpfluckuog  L  Rück- 
gabe der  llesp  üpfel  durch  Athena 
hULi^A.  Der  Aepfel-Krwcrb  durch 
Gewalt  u.  gütlich  Lfi^^-t^  v.  He- 
rakles, der  Athene  geweiht  I,  81» 

Aphrodite  im  Hesperidenmvthus  L 
Hfl  1 77.  troische  Göttin  I^  \.  24i,— 
mit  Athene  verbunden  u.  ni.  ApoUon 
L  242.  2i<L  32L  A.  Pasiphaessa  2hL 
mit  Herakles  1^278.  —  mtynitt  1.222- 
II,  mL  tnnvn;>{H  V,  2£ü  —  in  ITer- 
menbildung  1,  'iHO.  — 'Nikophoros 
1,281.  Itartgöttin  nuf  Kypros  l.fiO.  — 
Hegrifl  der  Aphr.zweifach  als  Ura- 
nia u.  I'andemos  L  262 ;  erweitert  zu 
einer  dreifachen  Zahl  in  Theben 
als  Ur.  Tand  Apostrophia  od.  die 
inegarieche  Epistrophia,  die  sjiart. 
Ambologcra,  die  römi.sche  \  crti- 
cordia,  =  Schöpfung,  Erdeillust, Tod. 

L  m  2fiä. 

Symbole:  Apfel.  Blume, Blüthc, Ei. 
u.j-.w.  Tutulus,  Beflügelung.  Strohbe- 
kninzung,  Schildkröte  L  2fi2  ff.  mit 
Schildkröte  u.  rundem  Spiegel  II, 
105,  mit  Modius  chthonii»ch  II.  273 : 
mit  Schwan  auf  Sp.  L  122»  —  Bildung 
dtr  Tandemos  I,  266.  282, 

Aphr,  Pasiphaessa,  Tvmborychos, 
Libitiua  I-gfiS)  Epi<yml>ja  1.280.  284. 
Venus  =  (.'oncordia  Ilarmonia 
politische  Seite  des  Begrifls  L  272. 
—  Venus  Pro8(  rj>ina  L  2J±L  Aphr. 
s=  l'ersephone  Kora  II,  QIL  Apnr. 
verschmolzen  mit  der  EU'iisini.schen 
l*er8ephoneKora.  aphrodisische  Ele- 
mente in  Eleusis  I1.133ir  144.  Apliro- 
ilisisches  in  Thes^piae  11,02. 

Urania  die  ültesto  der  M<'>ren  L 
281,  geht  in  den  Begriff  der  Pun- 
demos  über,  EntwicklungHtrang  der 
Pandemo«  V,  282..  als  Hekate  1. 283. 
Ur.  Heli<».«gem:ilin  L  'i^'-^-  Kora  = 
Aphr. m.bakchiischem  Fej<tzng  Ufbcn 
Priaposid.d»  n  1.283.  11.64.84. 

Ajdir.  mit  Ero.s  11,  fii  ff.  mit  einom 
Kna(>eu  11,  fifi-  mit  2  Dämonen  11.66. 
8jL  mit  ApolIoD  u.  Eros  II,  üfi.  Aphr. 


verglich,  mit  Deractor  II,  68,  Aph.  ' 
mit  Eros,  Adonis  u.  Hermaphroditos 
verehrt  in   attischen  Küsteuorten 

Ihr  Idol  mit  d.  Hand  auf  d.  Brust 
zeigt  die  Geberden  d.  Todeschlafes 
1 1,  192.  A.  zu  Leinuos  des  Hephai- 
stos  GemaJin  und  wiederbelebeu<le 
Gotth.  If,  233  254.,  erinnert  an  die 
Lemuischc  Erdmuttcr  (Turan],  so 
wie  an  Leda  die  M.  der  DiosKuren 
•  II.  2ifi.  Aphr.  Hera  I,  HB.  Aphr.  auf 
Kolias  den  Thesmophoriengött innen 
verw.  II,  32ü.3I)fi.  A.  mit  Peitho  u. 
Eros  auf  einem  Triptolemosbilde 
II.  421.  nttrniUu  II,  424.  Aphr.  in 
Etruricn,  Mangel  an  Zeugnissen  da- 
für, aber  ähnliche  Auffassungen  s 
Chariten  u.  Hören  I,  234.  A.  u.  so- 
larische Gottheiten  verb.  Ij  321. 

Vgl.  Venus. 
Apis  S.  das  Phoroneua,  nach  Aesch. 
heilkräftiger  S.  des  naupaktischen 
Apolloo:  litTnöiiurTfi  nui^jlnöllia- 
roi  II,  ä2iL  Beispiel  für  einen  pe- 
lasgischen  Apollon. 
Aplu  (Laran  u.  A.)  Apulu',  Aplura  etr. 
^  Apollon  L  U  L  lÜiL  2i»(L  3JüiL  362. 
Aplu  u.  Laran  die  Dioskuren  be- 
nannt II.  2.37.  mit  theils  Sülarischem 
theils  tellurischeni  Sinn  II,  56. 
Apollon  pelasgisch  II,  525.  Ap.  bei 
den  Etruj<k.  1,  20fi,  Ap.  u.  d.  Son- 
nengott bei  d.  Etnisk.  L2Sß  3öS..  iSÜ. 
ist  =  Helios  II,  äl.  Ap.  von  Helios 
getrennt  u.  als  Musengott  L  154. 
Homers  Ansicht.  Auf  geflügeltem 
Dreifuss  auf  einem  Gefäss  als  Son- 
nengott «largestellt  L  LiJ  ff.  A.  Gott 
des  Priamos 1, 204.  Milesischer  1, 23 1 . 
A.  Delphinios,  s.  Gericht  verwandt 
mit  dem  Pnlladion  1^  '.'37.  -  A.  mit 
Pallas  PromachosI.241L  A.U.Athene 
verb.  im  späteren  Jonismus  des  The- 
sen.«* |_j  250.  A.  u.  Minerva  I^  241.  A.n. 
Aphrodit.  Li242.  Ap.  Palroos  Terap. 
diöselben  II.  im.  UTL 
Apollinischer  und  bakchischcr 
Dien.st  verb.  1.154.  —  /lantifi  1,360.  — 
Lykeios  z.  Argos  mit  Hera  Haupt- 
gotth.  von  Argos  II,  ^  ff.  Ap.  ver- 
drängt den  Dienst  der  älteren  Gott- 
lieiten  II.  107. 

A.  mit  Dionysos  nur  lose  ver- 
knüjifl  II.  171.  A.  Dioiiy.«^odoto8  u. 
Ap.  als  Erfinder  des  Dramas  11,  171 
A.  zu  Eleusia  II.  372.  419.  V.  der 
Koryl):inten  11.2.57.  Ap.P  Beziehung. 
7A\  Aphr  11.243. 

Apollinische  Mythen  auf  Spiegeln 
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*       IIE  ff.  Apollinischer  Dienöt  phö- 

nisisoher  »tüdte  II,  536. 
Apollonios  V.  Tyana  II,  152. 
A  r  ad 0  8  II,  4L  ' 
ArchaismoB  attischer,  ZeitbeBtim- 

mang  desselben  II, 
Archale  etr.  Unterweltsgott.  I^  lifl. 

i:^3.  314.  Orcus  f(»;f«rof. 
Arche  moros  Mythus  u.  Besehreib. 

d.  Vase  1^  5  ff.  s.  Bestättnug 

Erkl.  des  Bildes  L  äl^  Quellen  des 

Mythos  Ij       Der  Mj-thos  u.  die* 

Nemeischen  Spiele  1.33.  Hochseits- 

büd  L  ä4  ff.  u.  (Jeschenk.  Arch.  n. 

die  Hesperiden  Bildang  I|  Mh.  ff., 

vgl.  II,  M. 
Archon  Basilens  a.  s.  Gemalin  am 

Tage  der  Choen  II,  153.. 
Ardessos  L  238. 
Areathe  etr.  Ariadne  I.  315. 
Ares   u.   Telephassa  —  Erinnys.  8. 

Schlangen. 
Arethusa  Hesperid.  24.  ' 
ArglTisches  (Demeter Mysia) II, 3fi3. 

434. 

Argonauten  I,  61.  87.  * 

ArgoB  hnfet  die  Kühe  der  Hera,  ist 
Sternenhimmel  and  fallt  durch  Her- 
mes, den  Gott  alles  Wechsellebens 
II,  älfi,  523.  doppelköpfig  II,  523. 

Argos  Innoßoiov  II,  520.  verehrt  die 
Mündgöttin,  Symbole:  Rind,  Wolf, 
Löwe  II,  529-  In  pelasgischer  Zeit 
dort  K.Gclanor  mit  einem  Stier  vgl. 
II,  522.  Arg.  Thieraymbolik  V,  522. 
In  Argos  Aegyptische  Gottheiten 
II,  530, 

Ariadne  v.  Dionys,  nmfasst  auf  dem 
Hcsporidenbild  I^  Entrührung 
durch  Diana,  sowie  Bakchos  u.  Ari- 
adne  L 119.  Ariadne  —  Aphrodite, 
zwei  Götterbildchen  derselben  v. 
Theseus  geweiht  II,  12.  Braut  des 
Dion.  II,  162.  des  Dionys.  Verbind, 
mit  Ariadne  II,  IM.  204;  ihre  Söhne 
Oinojpion,  Staphylos  u.  Keramos,  so- 
wie Verbind,  mit  dem  Dionysoskult 
II,  IM  s=  Libera,  Gem.  des  Dion. 
Ii  205.  In  Unteritalien  n.  Rom.  Ar. 
u.  Kora  «  Libera  m.  Dionys,  verm. 
s  der  eleusinischcn  Kora  u.  del- 

ehischen  Semele  II,  169.  Ar.  als 
•raut  n.  Vermulte  des  Dionys.  II, 
328.  353.  363.  löL 
Aril  etr.  Name  des  Atlas  1, 137.  55. 
Ario  eine  Beischrift  1^  130. 
Aristophanes  Beflügelung  des  Her- 
mes u.  der  Iris  L  163  ff. 
Aristoteles  -Tt"i  ^t^otv  x»K»;otwf.  c. 3 
1. 41. 


'Arkadiens  Monddienst  1.226.'  - 

Arkesilaos  1,  261. 

Artam  anf  Sp.  11,297.  Artama,  Artem, 
Artum,  Artnmua,  Artunras  vgl.Aetbe 
etr.  ■=  Artemis  I,  335.. 

Artemis  u.  Athene  in  Messenien  I, 
182  ff.  (Kleia)  Laphrio  I,  181  A.  roh 
gebildet  e=  lUthyia  11,06.  A.  Agro- 
tera  II,  174.212.  A.  in  Eleusis  II, 
325.  =  Heknte;  Propylaia  1,325.  He- 
gemone L  325.  A.  beflüjjelt  I,  159. 
Artcmisbild,  Vase  des  Midias  Ij  1hl. 
auf  einem  Hirsch  II,  513.  Idol  des 
Danaos  sn  Argos  II,  523.  Art.  Hera 
au  Argos  11,526.  EphesiscbeA.  11.523. 

Asiatische  Bildnereien  II,  17. 

Asiat! Bchdr  Einfluss  (Lydisch«r) 
auf  griecb.  n.  ital.  Kunst  (Koriutb  u. 
Etrurien)  II,  16. 

Asicherthre  etr.  Name  LiSS. 

Asklepios  cn  Eleuäis  1. 372.  419.'  in 
Schlangenbildong  II,  15. 

Aspasios  Künstlername  I,  361.  * 

AssyrischeKuneti  Greife,  Sphynxe, 
Strauss  u.  dgl.  finden  sich  in  etrdsk. 
Kunst  wieder  II,  15. 17. 

Astartebildchen  auf  Inseln  des 
ägaischen  Meeres  II,  13»  A.  11,  iSBO. 
536.  Siegesgöttin  (Sidon)  mit  Thurm- 
krone II,  539.  540.  ihr  Feetwag^n; 
A.  auch  hermaphroditisch  H,  Mfi  ff. 

Asteas  Vase  dess.  I.  66. 

Athamas  s.  Mythos  II,  510  ff. 

Athamantiden  Mythos  II,  512  ffl- 

Athene  Parthenos  Li6iö3ff.252. 
232  ff.  Bild  des  Phidias,  kriegerische 
SchutÄgöttin  Athens,  daneben  eine 
Schlange  1. 235.  239.  A.HygieaAs- 
klopiostochter  =  ital.  Salus,  II,  51. 
Bildwerke  der  Parthenos  I^  354  ff. 

Ath.PoIias  auf  d.  Burg,  Schnitz- 
a.  Sitzbild  in  Verbind,  mit  Hermes 
Aphr.  in  d.  Gärten,  Zeus,  Poseidon, 
Uephaistos  (neben  Erechtbcus)  als 
Göttermutter  mit  dem  Polos  L  230. 
Auf  d.  kekrop.  Burg  neben  Hermes 
nebst  Pan  u.  den  kekrop.  Nymphen. 
Aphrod.  in  Hermenform  1,249.  Aehn- 
lichkeit  des  Idols  der  Polias  mit  d. 
Palladion  T.258.  SitRbild  des  Endoe- 
08  L  256.  Gegensatz  der  Polias  u. 
Parthenos  I.  241.  II.  123. 

Ath.  u.  Artemis  1, 182..  Ath.  d.Pria- 
mos  Gotth.  I,  2Ü3  ff.  Xerxes  opfert 
der  Ath.  von  Ilinn  II,  115. 

Ath.  verb.  mit  Aphrod.  1,241.  Ath. 
Nike  L  lfi5.  lET.  236  ff.  mit  Ge  u. 
Demeter  I,  219.  251.  Ath.  Ski  ras 
II,  im  Oertlichkeit  v.  Skiron  L  250. 
Sitz  alter  M  antik,  weist  auf  Salamis 
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u.  Megora  hin.  Die  ohalerische  A. 
Skiras  auerkannt  durch  Verknüpfung 
der  Oschophorien  L  254.  Die  Feete 
iio  Frühling  u.  Herbst  I.  251.  —  D. 
Idol  L  2M.  —  AtU.  bkiras  l^ZAZff. 
enthält  den  Segeu  der  Waseer«  u. 
Lichtgottheiten,  sowie  die  Gewalt 
der  chthoischcn,  ihre  Idole  mit  Flö- 
tunupiel  u.  Kithar,  bewafiiict  l,245fF. 
Zwiefaches  Heiligthum  n.  zwei  Feste 
für  eine  einzige  Götteridee  L ff- 
Der  Wettlauf  V.  Dionystempel  weist 
auf  Naxos  u.  Deloa.  Vereinigung 
von  Athene  u.  Dionysos  l,24H.  Eteo- 
butaden  ihre  Priester  l,  250. 

Ath.  Promachüs  I,  249.  356. 
Archegatifl  II,  107.  Prouoia  Hei- 
ligtlium  in  runder  Form  II,  122. 

Ath.  Mutter  <=s  Hera  des  lason 
ss=  der  ältesten  Göttermutter  II,  107. 
122.  Ath.  des  Phidias  Vorbild  für 
die  Göttermntter  II,  107  enthält  den 
Begriff  von  Mutter  u.  Jungfrau,  wie 
üera  Artemis,  Aphrod.  u.  Kora  II, 
108. 123. 

Ath.  agrarisch  V  Bataden  n.  Bu- 
»ygen  gefeiert  II,  10g.  113.  als  Hotto- 
fjtu  n.  JloviJafa.  Pallasdienst  n. 
Vesta  verb.  II,  108.  Agoraia  u.  Bu- 
taia  verb  II,  108.  Athenedienst 
mit  den  Elcusinien  verschmolzen  I, 
133.144. 11.421.  Ath.  beiKora's  Wie- 
derkehr, ihre  Beziehung  zu  Hades, 
Zagreus,  Dionysos  II,  IRt  21fi.  217. 
Ath.  als  lakchos  Amme  11,331  336. 
öitzbild  der  A.  verb.  mit  einer  chtoi- 
,  scheu  u.  einer  Lichtgottheit  I,  242. 
(Ath.  Ilias). 

Gegenbild  der  Ath.  Bedeutung  u. 
Vorgleichungen  I,äiO^  Ath.  Kalli- 
morphos  Bildn.  I,  361. 

V'ergl.  Minerva. 
Athletik  auf  Sp.  L  läL 

Athrpa  etr7ir332.  109.  130  =  Atro- 
pos  L  13üx  , 

Atlas  Kigenschart,  Beruf  u.  1'hätig- 
keit  Ijlfiff.  llJff.  trägt  3immel  u. 
Erde  in  Mythos  il  Kunst.  Himmel 
als  Diskos.  A.  Gränze  des  Erden- 
runds. A.  nebst  Herakles  u.  den 
Hesperidon.  Vater  ders.  L  221.  A. 
Erd-  u.  Ilimmelaträffer  I,  37.  51.  s. 
Geograph.  Bedeut.  I,  2iL  A.  kommt 
in  die  Tiefen  des  Meeres  u.  haust 
onter  der  Erde  L  39  ff-  A.  ein  Dul- 
der, verglich,  mit  Prometheus  I,  39. 
A.  fusst  unter  der  Erde  L  ^ 

Darstellungen  seiner  Last  I,^ff- 
als  Himmelskugel,  aufrecht  stehen- 


der Diskof  als  vereinte  Erd-  n.  Him- 
raelalast.  S.  ätcUvertretung  durch 
Herakles  1^  43i  A.  ohne  Last  der 
Astronom  1,43.  mit  Elephantenfell 
I,  A  tl.  den  Polos  haltend  1, 53.  A. «. 
Herakl.  1.58.  A.in  versch.  Auffassun- 
gen L  ^  ff  A.  König  Q.  Herrscher 
I,  220  ff.  im  Hesperidenmythos  auf 
Bildw.  Ii  352.  Des  A.  urspr.  Wohn- 
sitz der  nördliche  Peloponnes,  s. 
Kinder  die  Plejaden  n.  Hyaden,  s. 
Wohnsitz  neben  dem  der  Thaten 
des  Herakles  1, 223. 

Atleutaetr.LläQ.  Atlnta  1,131.  Athal 
rs  Aatalanta  L  m  II,  297. 

Atropüs  etr.  I.  296.  331  ff. 

Atrste  1. 131. 136  =  Adrast 

AtU  n  i s  =  Adüuis  I^  1.36.  Atnnis,  Ach- 
fiser,  Alpan  etr  I,  120 

Augnrium  tialntis  II. 44. 

Auge  auf  Sp.  L  123. 

Aunis  etr.  1^  121. 

Aurora  1, 118  =  etr.  Thesan  I,  326. 
Ausstellung  der  Leichen  1. 15. 
Anxesia  II,  33.5. 

Axieros  besagt  einen  Eros  und  be- 
deutet eine  Erdgöttin  Demeter  II,  Z(L 

Axiokersa  =  Kora  II,  253.  Axio- 
kersos  Dionysos. 

B. 

Babel  Thurm  II.L 

Baal  n.  A starte  Kultusbilder  11^537.  . 

Bäk chaualien  verbot  in Ital.  II,  131. 

Jlaxx'itä  einer  Pythogoräcrin  Ari- 
gnote  II,  210. 

Bake  bischer  Göttorverein  allen 
Gottheit  Athens  ebenbürt.  11,163.203. 
Bakch. Darstellungen  auf  Sp.  I,118ff. 
B.  Dämone  u.  Gebräuche  L  119- 
Bakch.  Einweihung  II,  —  Bakch. 
Frauenszenen  auf  Sp.  I^  121.  —  Bak- 
chischer  Kultus  in  F.tmr.  u.  Unter- 
italien I,236.30ß.  Bakch.  Symbole 
bei  den  Hesperiden  I^  88.  Bakchos- 
mysterieu  ohne  sichtliches  Götter- 
bild II,  53  ff 

Bake  hos  verw.  mit  lupiter  I,  315.  auf 
Sp.  L  Iii 

Bakch  OS  bei  den  Etrusk.  1, 286  291= 
3D6.fi.  etrusk.Name :  PhuphlunsLälS. 
mitSemele  u.  Apulu  ;  Semla,  Arcathe 
( Ariadue).  Bakchoshcrmfu  1 1, 1 38.  ge- 
hörnt I|J47JJakcho8i^^ 
in  Etrur.  vt-rlu-f  it  1.332. r>iikLh(>atemp. 
am  Tage  der  Choen  geöffnet  11,153- 

Ball  II,  m 

Bärtige  Köpfe  11.127. 142.  auf  Her- 
raes  u.  Dionys  bezogen  II,  IM  ff. 
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Haton  fonrchu  phuniz.Symb.  11.541. 
liäty licndienst  pulnsg.  Heiligkeit 

der  Zahlenverhiiltnisfio  T,  215. 
Banbo  auf  TriptuIcmosbilUeru  11,383. 

Begoe  etr.  Nymphe  1^  2iifi-  22iL 
Bellerophon  1^ 
Büllona  L  mL 

Belolai  pocolom  lut.ioEtrur.  1,312. 
Bei 08  Drache  dess.  If,  21  ff. 
Blitzwerfeodo  Gotthuiteii  (acht) 

in  Etrur.  noveusiles  1^  2h7.  H08. 
Blumeufest  der  Anthestericn  II,  15i 
Blüte  u.Frujiht  der  Granate  als  Sym- 
bol der  Per.sephone  L  358.  Biüthe 
der  GartcnvenuB  L  2fi4.  II, 
Boethos  Künstler ^«//ijJöriof  II,  13. 

Bona  Dea  gute  Göttin  =  der  älte- 
sten Göttergcstalt  Gr's,  worin  De- 
meter u,  Hera,  Tyche  u.  Eilithyia 
zusanunenfuUcn,  —  '.lyuif  i]  Tix'} 
Bona  Fortuna,  vorglichen  Artemis 
xitJ.rj,  xnXkfarr}^  wie  Artemis  Trikla- 
ria  in  Beziehung  steht  z.  mystischen 
Dionysos  II,  25x36.  Symbol  Phallos 
u.  Schlange.  Mystische  Ehe  mit  Fau- 
nns  als  Schi.,  wie  Zeus  als  V.  des 
Zagreus  v.  Kora  II,  32.  36 :  erhält 
cerealisch  =  Demeter  Kurotruphos 
Schweineopfer  II,  33,  biL  vgl.  L  320, 
Vejovis  ihr  Kind  II,  32.-  Von  Fau- 
nus  geschlagen  mit  einem  Myrten- 
stab II,  5L  passt  mit  Schlsymb.  z. 
Demeter,  mit  Füllhorn  =  Tyche, 
Fortuna  =s  Kora  II,  Bildw.  II, 
ä52.  B.  D.  L  31i  lÜL  pästanische 
Münzen.  B.  D.  grosee  Mysteriongiit- 
tin  Italiens  I^  342.  Geschlossene 
Frauenversammlungen  II,  136  =  den 
Thesmophorien  II,  343.  B.  D.  mit 
Faunus  II,  202, 

Bona  Fortuna  I.  342. 

Bona  Juno  L  313^  =  Todesgöttin, 
Mvßterien,anch=Matutla;  cerealisch 
bakch.  Gcburt.i-  u.  TodesgötL  1.320. 

Bona  Memoria  =  Bona  Dea  I.  328. 

Bonus  Even  tu  8  =  Agulhodaemon 
II,  IIL  4a.  B  E.  u.  B.  Fortuna  verb. 
L  2i  52.  B.  E.  =  dem  Heros  Eleu- 
sis.  daher  Hermes  V  dea  guten 
Erdgeistes,  des  Eleusis  11,28.53. 
To  «j'«.'*ör  '/?Y*o/fiir  =  Bonus  Ev. 
L  AjL  vgl.  IT,  3m  Ali 

Borens  brfl.  ^  113^ 

Braut  auf  Sp.  8.  Libera.  Myst.  Braut 
zwisch.  Dioskuren  auf  ^sp.  11,203  0". 

Broteas  Diener  d^r  (I<»ttermutt(M'  im 
Beloponnes  II,  hnli22, 

r.rylos  Kün.'itlernumo  H,  464. 

Bupalos  IM. 


Butadeu  u.  Buzygeu  I,  232^  250. 
II,  mi23, 

c. 

Calaaice  e=  Kallinikos  etr.  luschr. 

L  55.  137.307  =  Herakles. 
Capne  auf  Sp.  II,  3112. 
C astur  etr.  L  ^ 

Gerber  US  neben  Ilcrakl.  aufSp^.  12:^. 

Gerca  etr.  Ij  L31L  131  =  Lire*'. 

Ceres  vgl.  Demeter;  der  Name  ist 
8aJ:)iuisch  =  Brot     305.  —  (Grund- 
form  des    cerealisch  -  bakchischen 
Dienstes  II,  lEäS.  Sein  Dreivereiu 
in  (irossgrieclienland  u.  Horn.  Dio- 
nysos, Dt-nieter  u,  Kora  =  Geres, 
Liber  u.  Libera  u.  s.  w.  1^  iS»).  225. 
Gereal.  u.aphrodisGöttciweseu  verb. 
II,  fifi  u.  sonst  s.  Eros.  Geres  in  Rom 
I^  320.  353.  aus  Euna  u.  Gamnanien 
abgeleitet,  die  Priester  aus  Neapo- 
lis  od.  Vclia,  nächtliches  Fraucnfeöt 
II,  .^28.  353.  —  Gerealieche  'Dienste 
geheiT  bei  gleichen  GrundfomeD  we- 
sentlich auseinander  11,317.  —  Geres 
bei  d.  Etr.  zweifelh.  I^  2^6. 305.  2^6. 
neben  Fortuna  unter  Tuskischen  Pe- 
naten. —  Gcrealische  Bilder  bez.  sich 
mehr  auf  die  Thesmophorieu  als  auf 
die  Eleusinien  II,  321.  329.  Gerea- 
lisch-bakchischo  Bilder  gehen  haupta. 
auf  den  städtischen  Dienst  Athens 
II,  332.  Gcrealische  Bilder  aus  guter 
Zeit  II,  315.  Ceresköpfe,  siziliscbe, 
ob  .sie  =  A. Starte-Demeter  11^537.  — 
Cerealische  .Mythen  im  Festgebrauch 
zu  Athen  u.  Eleusis  II,  ^M.  434  ff.  — 
Cerealische  Mythen  auf  Bildern,  be- 
sonders findet  sich   die  tiauenide 
11,382.  431.,  zu  Enn*  mit  Fackeln  auf 
einem  Stier,  trinkt  den  Kykeon.  In 
Umgebung  v.Keleos,  .Metaneirau..H.w. 
auf  Triptolemosbildern  II,3^<:^.  132  — 
Cerealische  Thonfiguren  v.  Knidos, 
Pae.s(um  u.  Agrigtjnt  II.  320  342.— 
Geres  uufSp.  gar  nicht  I,  1  HL  G.  in 
Etrur.  durch  röm.  Inschr.  I^31IL  C. 

H.  Flügelknabe  II,  555. 

Gertis  man  US  d.h.  creator  bonus  aus 
Fe.stus  S.  I.  31 1.  saliarisch. 

Chalchas  Kalchas,  etr.  I.  129. 

Ghaluchasu  II,  21fi,  2i2l.  I,  335.  er- 
innert an  <len  Namen  Kalyke,  Bei- 
schrift des  dritten  Kabiren;  zu  vgl. 
ist  Turmucasu. 

Gharon  Todosdämon  1, 373.  Unt«r- 
w«;lts8cherge  mit  Hammer  u.  Ruder 

I,  343.  auf  einer  cista  mystica  II,  94. 
phallisch  II.  97.  Euphemistisch  als 
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Frcudeugober  1^343  ff.  doagl.  1. 302. 
wo  Charun  etr. 

Chariten  l^llL  vgl.  Eros. 

Cherab  im  des  Salomonischen  T.  ge- 
flügelt II,  9.  L5. 

Chelphun  öatynmme  I,  134. 

C'himaira  L  i2iL 

C'hoon  u.  Chytren  IL.  151.  197.  Un- 
heil der  Chytren  neben  Fröhlichkeit 
II,  198.  Relig.  Feier  der  Chytren  II, 
l^fl*.  —  Chytren  begleitet  von  sa- 
mothr  u.  Eleusin.  Weihe  II,  158.  — 
Die  Chytren  II,  m  1^.  22fi- 

Choopotes  11,153.132. 

ChrysippoB  L  186. 

Chryse,  Göttin  des  Durdauos  II,  55- 

C  h  ry  8  e  i  8  Ij  1H7. 

Chrysis  ISÜ. 

Chrysothomis  L  188. 

Chnsais  etr.  L  IM. 

Cista  myatica'beschr.  II,  23— Sfi^z- 
Thl.als  Behältcrf.  Uadegerüthjhoils 
r.  mythischen  Gebr.  mitbakch.Thier- 
figureo,  u.  Költusgestalten  bakchi- 
scherUnterweltsmuchte  Ii,  1133.  Ciata 
des  Erichthonios  un  Demelers  Seite, 
Wiege  des  Stammheros  II. HO.  —  ei- 
sten I,  mL  i:^i).M28.  ihre  Bestimmung. 

Ctoacina  272. 

Clutnmflta  Ij  i31L  Klytiimnestra;  so 

Clutumita  m. 
Coerae  pocolo  lat.  in  Etr.  I.  321. 
Concordia  1,  2U  ff.  verw.  mit  Venus 

Ii  2Ili  =  der  röm.  Göttereinh.  271. 
Consentesu.  complices  desJuppi- 

ter  in  Etr.  L  308  ff.  Personal  1^302. 

(nominibus  ignotis)  summi  Joviscon- 

consiliarios;  Zwölfzahl  schwankend. 
Cosa  griech.  Stadt  in  Etr.  xoita  Haupt 

1.312. 

Cupra  I,  264.  223.  picenisch  etrusk. 
I,  318.  Juno,  Cupra- montana,  Cupra 
maritima  =  /.vtioiu  I^  319.  C.  aphro- 
disische Erdgöttin,  (Jem.  Vulcan  in 
Perusia;  sabiiuRch  u.  latinisch  ein 
solariscljor Beisitzer  Sorauus  od.  Ve- 
jovia  Apollon.  Vgl.  1^212.  Cupralia 
1.321. 

Cy  nresscn  phöniz,  II,  .'i40. 
Cylinder  v.  Babylon  aus  verbreitet 
II,  Ii 

.  D. 

Dädalos  u.  Jolaos  II,  13.  dädalischc 

(i.)ttprbildcr  IL  lllä. 
D  ad  ach  der  Eleusin.  Gotth.  II, 
Dagon  u.  Derketo  II.  10.537. 
.Iitfiioiv  «)'«.'> of,  Weingeist,  daher 

als  Akratos  Silenos  II,  2L  Ifi^  ''1  «• 


7..  Athen  in  den  Anthestcrien  dem 
Dionysos  verw,  II,  116.  Juiuuvig  vy. 
e= .  UtluMV uyec.'lös  ueb.  Tycho  II, ü  ff' 
Daktylen  I,  121. 

Damia  II,  335.  D.  u.  Auxesia  II,  358. 

39Ü.      Demeter  u.  Kora  II,  325. 
Dämonen  befl.  ^  tß^ff- 
Daraophon  Künstler  II.  394. 
Danaos  u.  die  Danaiden  L  ^  —  D. 

(Wolf)  gründet  in  Argos  den  Kult 

des  Ap.  Lykeios  neben  der  Mond- 

göttiu  II,  529. 

Daphnephorien 

Dardanische  Gütth.  II.  30.  54.  Dar- 
dan. Urgüttin  mit  d.  phailischeu  Her- 
mes neben  einem  dodouuischen  Göt- 
terpaar in  Samothrake  II,  113.  Dar-  • 
dan.  Götter  in  Etrur.  ^  221. 

Dea  Dia  L  323.  II,  LÜ3.  Unterwelts- 
göttin =  der  somothrak.  Axiokersa  — 
Pcrsephonc  11,32. 5iLverb.  m. Hermes. 

Deimosu.  PhobosBildw-Lä^befl. 

D  c  1  o  s ,  die  beiden  Lichtgotth.  v.  Datis 
verehrt  II,  115. 

Delphi  nimmt  den  Dionysosdienst  auf 
u.  birgt  8.  Grab  II,  im  Delph. 
Einfluss  auf  Eleusis  II,  250. 

Delphin  Symbol  1.  328. 

Delphiniura  I.  241.  247.  in  d.  Del- 
phinien  kein  Diouvsosdicuät  II,  170. 

Demeter.  Die  pefusg. ,  wie  sie  zu 
denken  ist  II,  IM.  23L  iL  Lusia  ^ 
123.  Zwiefache  Auflassung  der  D. 
II,  315  ff.  D.  allein  II,  3m  335.  D. 
zu  Agrae  II,  355.  Thesmophoros  in 
Theben  L  21fi.  H,  m  D.  u.  Dionys, 
verb.  mit  Athene  ^  2AL  H,  lh2.  224. 
Polykarpos  L  222^  D.  zu  Eleusis  u. 
ihre  Mysterien  weihe  II,  114.  Mythen 
über  das  enge  Bund  zwischen  D.  u. 
Dion.  zu  Eleusis  nicht  bekannt  II, 
383.  Zu  Theben  ihr  Gemal  Diony- 
sos, in  Eleusis  Zeus  u.  zuw.  Posei- 
don. Dem.  u.  Z.  Chthonios  z.  Theben 
II.  IÜÖ.223. 

Uralte  Gemeinschaft  mit  Kora  II, 
31fi.331L  — D.  als  Mutter-Erde,  K. 
als  blühende  u.  hinschwindende  Erd- 
kruft II.  aiL  Die  2  Gött  v.  Eleusis 
II,  'ihjL  3Ö2.  In  Athen  D  nicht  ohne 
K.  u.  als  dritte  Person  Hades  od. 
Klymenos  I,  337.  Von  pelasg.  Kulten 
hocltgestellt  ^  317.  Anodos  der  D. 
V.  Ilalimus  nach  Ath.  T.  340.  D.  u. 
Kora  als  Tempelgotth.  11.  :^f)9.  .391. 
Unterschied  beid.  Gotth.  in  Bildung 
u.  ihre  Gleichsetzung  II,  äfiö,  322. 

D  xnXxoxo6to(  11,3211422..  xln- 
Jov/oi  II,  440.  Kjdaria  v,  Pbeueos 
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II,  äl.  5M..  MalophoroB  11,389. 399.  - 
Statuen  der  D.  älteste  Schuitzbilder 
II, aaiL  Attribute  II.  39^  ff.,  eine  Rolle 
als  Attr.  II,  329,  D.  als  Amme  11,400. 

D  0  m  o  p  ho  11  II,  34<1 43i  —  D.  raubt  daa 
^  Palladium  L  IHiL  242. 

Diana-Artemis  in  Etr.  1,294.  Ü.  rö- 
misch in  Etr.  L  310.  319.  H26. 

Dianus       Janus  etr.  I^  iLL 

Didymaeon  II,  122. 

d.(ti  xrrjaKji  11,45. 

Dione  II,  m  2Ü&  Mutter  u.  Prieste- 
rin dea  Dionysos,  u.  Semele  I^ 
209.  bakchisch. 

Dii  consentes  et  corapl.  etr.  1,308.  D. 
involuti  etr.  I,30H.  373.  D.  novunöilea 
•     otr.  I,  aOiL  D.  indigetes  L  309. 

Dii  magni  das  samothrak.  Brüder- 
paar  u.  die  kapitolin.  Gottb.  I^  ?iMi 

Dionysos  urspr.Weiogott  II,  187.  mit 
Leier  Ij  10.  Beschützer  Thebens  L 11- 
S.  Temp.  zu  Theben,  neun  Altäre  für 
ihn,  drei  für  Semele  II,  IfiL  Erfin- 
der der  Aepfel  I,  21.  84.  im  Hespe- 
ridenmythos  1, 85  ff.  Verwechselt  mit 
Hermes  11,137.146.  orakelnd  II,  1^ 
Dionysoshermen  II,  138.140. 146. 
Dionysosfeste  in  Athen  II,  l^ff. 
Zeit  der  ländlichen  Dionysien  II,  150. 
Die  grossen  D.  II,  171.  Von  den  My- 
stikern in  die  Zwölfzahl  eingeschal- 
tet I,  2i  1  ff.  S.  mystische  Uochzeita- 
feier  Mittelp.  der  Anthesterien  11,65. 
Ihm  gehören  auch  die  Oschophorien 
neben  der  Ath.  Skiras,  sowie  die 
Apaturien,  die  musischen  Auffuh- 
rungen an  den  Lenäeu  u.  den  Dio- 
nysien; Annäherung  an  Apollo», 
nicht  in  älterer  Zeit  II,  170.  209  ff. 
8.  Stellung  z.  d.  Hauptgottb.  Athens 
n,  170.  Dea  D.  IJochx^eitfeier  mit 
Kora,  Ariadne,  Semele  II,  l^agOfiff- 
D.  mit  Semele  Ij  107.  Verm.  mit  Per- 
eephone  Kora  II,  159.  mit  Ariadne 
durch  die  Theseische  Sage  Liber 
n.  Libera  II,  1£2.  IM  2M.  Verm.  mit 
der  bakch.  Priesterin  JI,  15.'?.  Braut: 
Libera,  Kora,  Ariadne,  Aphrod.  LI  Mi 
Erweckung  des  D.  aus  s.  Grabe 
(Liknites)  II,  1 65.  zugleich  mit  Se- 
mele'a  Wiederkehr  II,  lüZ.  WL  D. 
dos  Bakchos  Kind  II,  IM  D.  Apa- 
tenor, a.  Erscheinen  zu  Gunsten  des 
K.  Mclauthos  II,  2Q9.  Zur  Zeit  des 
Peisistrutos  (Onomakritos)  mit  d. 
delphischen  Gott  verb.  II,  IIL  122. 
173.  210.  In  Delphi  begraben  u.  s. 
Todtondienst  II,  IKL  172,  20<»  ff.  mit 
ApoUon  u.  den  Hören  in  grosägriech. 
Kulten. 


D.  Melpomenes  u.  Ap.  Dioojsu- 
dotos  11,171.209.  D.  mit  Ap.  u.  Her- 
mes II,  2QA.  mit  dem  samothr.  Her- 
mes früher  als  mit  Kora,  spät  erst 
mit  der  phr^gischen  Mutter  verb. 
II,  113.  AttiacherDionysoa  verschie- 
den V.  Eleuain.  lakchoa  II,  176.  324. 
348.  Zeitaeiner  AnerkennungiuEleu- 
sia  II,4Mff.  324. 348.  Verb.mitKora, 
Zeitbestimmung  II,  447.  D..IL  Kora 
Liber  u.  Libera  II,  324..  348  Ein- 
drängung dea  D.  in  den  Koradienst, 
8.  Verm.  Inden  Anthest.  gilt  der  I^ura 
L  183.  S.  Verbindung  m.  Kora  im 
Westen  u. Osten  vielfach  II,  353.  vgl. 
U,  .327.  352.  zu  Agrae  sowie  Herak- 
lea  als  Eingeweihter  betrachtet  II, 
IM.  Unentschieden,  wie  früh  D.  im 
ccrealischen  Koradioost  als  Dritter 
erscheint  II,  184. 

D.  «Hades  II,  IßL  D.  zu  The- 
be»  u.  sonst  Gem.  der  Demeter 
II,  181  D.  Demeter  n.  Kora  II,  li^l^ 
222.  36 4. .406.  D.  in  den  Theamupho- 
rien  II,  ins.  224  D.  im  Dreiverein 
in  Grossgriech.  u.  Rom  II,  190. 225, 
Ebend.  D.  mit  einem  Trinkhorn.  Dea 
D.  Heiligthum  nur  an  a.  Feattagen 
geöffnet  II,  l^L  D.  in  den  kl.  My- 
aterien  verb.  mit  Artemis,  D.  mit 
lakchos  gleichgesetzt  II,  1 83.  2 1  h. 
D.  schlafend  oder  erstorben  offen- 
bart sich  von  Neuem  II,  1^  202. 
S.  Anodos  II,  im  203,  Theophani« 
des  erweckten  D.  mit  einer  Göttia 
(Kora)  II,  l&l  ff. 

D.  Aesymnetea  dardanisch  U, 
40.  ■54.  D.  Feuergott  II,  323.  347. 
D.  llebon  Stier  mit  Meuschen- 
geaicht  II,  519.  D.  ala  Stier  in  Ar- 
gos  II,  528.  als  Stier  iu  Argus  und 
Elis  durch  Franenchöre  aus  den  Ge- 
wässern gerufen  II,  158.  202.  dcagL 
in  Athen  II,  159. 

Dionys.  Mythen  szenisch  n.  pan- 
tomimisch dargestellt  in 'den  gr.  u. 
kl.  Mysterien  II,  176.  Phallischer 
Dionysos  =  II,  IM.  2iKL  Im  Bildcr- 
kreia  dea  D.  die  Hindeutung  auf 
Demeter  selten.  L£3. 

Dioskuren  I,  60,  IM.  lliL  114.  ein 
dritter(Kabir)  1, 140. 142  ff.;  gegen  die 
S.  dea  Apharous,  Gljgensatz  apar- 
tan.  u.  messenischer  Götter  I,  178  ff. 
IL  groaae  G.  I^  193.  elr.  als  Laren 
neben  Fortuna  u.  Laaa:  Penaten  u. 
grosse  Götter  aus  Latium,  nur  auf 
Sp.  I,  297.  etr.  Kaatur,  Kasaton  p. 
Pultuc  1, 308.312.  D.  in  Latium  L 
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2^  =■  den  LaröD  n.  Penaten  in  La- 
tinm  LH*-  ^-  Satnüthrake  II, 
232.  D.  mit  Demeter  u.  Tyche  verw. 
II,  D.  «  den  Kabiren  II,  253. 
80  Doppelzahl,  Gotth.  des  wechseln- 
den Licht«  I,  114.  ihr  Wechaellcben 
II,  233.-  2hA.  =  den  2  lebenden  Ka- 
biren II,  2M  ff. ;  mit  Minerva  u.  Ve- 
DUB  BUB.  n.  mit  Fortuna,  Merkur  zw. 
den  D.  L  33i  D.  eingeweiht  in  die 
Mysterien  zu  Eleusis  II.  174.  D.  auf 
8p.  II,  filff.  D.  auf  Bildw.  II,  572i 
auf  Sp.  ein  Hanptstoff  mit  d.  Namen 
Laran  u.  Aplu  1^  IM  HL  Bedout. 
der  Namen  L  112.  Zwei  Frauen  zw. 
ihnen  II,  283,  Pollux  mit  Helena, 
Kastor  mit  einer  andern  G.  II,  2b7. 

Dioxene  I  120  etr. 

Donakis  Pansgeliebte  Liifi^TM. 

Doppelköpfige  Götterbildung  1,139. 

Doppelknlte  rieler  Gotth.  II,  I2L 
Doppelzahl:  Diosknren,  Penaten, 
Lares  Augusti ,  Manen,  Lebens-  u. 
Todesgöttinnen  I,  Mik  —  Die  Heil- 
götter V.  Kpiduuroa  II, 
Drache  Abkunft  des  dolph.  u.  kol- 
chischen  v.  Gäa  II,  41.  —  ka d mi- 
sch er  S.  d.  Ares  u.  d.  Telephassa— 
Erinnys,  In  Zeiten  der  Noth  ange- 
rufen, verlangt  Jünglings opfer 
n,  5i  vgl.  L  fii.  ßö^ 
Drama,  Entwickclung  dess.  II,  160. 
203.  u.  Verhältniss  z.  Bakchosd.  — 
ApoUon  s.  Erfinder  heisst  daher  Le- 
naius  II,  176.  Mystisches  Dr.  <f(*<ii- 
i/fvn  fr  ttltarfnt{(i>  II,  286-  439. 
Die  drei  Göttinnen  Ath.  Aphr-  u. 

Artemis  II,  m.42£L 
Dreieck  einfaches  Sinnbild  der  As- 

tarte  II,  iA2. 
Dreifacher  Zeus  1. 193 ff. 
Dreifältige  Aernte  I,  28. 
Drei  fuss  zw.  zwei  Säulen  Bildw.  II, 

Dreiheit  I,  21£.  bei  d.Etr.:  Jupiter, 
Juno,  Minerva. 

Dreiköpfige  Schlange  II,  24* 
Dreiseitige  ara  Borghese  L  19^» 
Drei 88 ig  Steine  zu  Pharae  L  194. 
Dreiverein  der  Götter,  aus  ihm  die 
olympische  Zwölfzahl  I^  2üß  ff.  . 

Drelzahl  im  Myth.  v.  Geryon  u.  den 

Hesperiden  1^  28^  bei  Sabinern  u. 

Etr.  I,  äi2,  —  dor  samothrak.  u.  ko- 

rinth.  Gotth.  II,  fifi. 
Dreizack  auf  Sardinischen  Idolen 

U,5i3fi. 

Dualismus  streitender  Mächte  1.340. 


E. 

Kanus  ==  Janas  etr.  I^äff. 

Eber  u.  Hundskopf  Spuren  des 
Adonisdienstes  II,  545. ' 

Echse,  Aixe,  Elachsantre  =  Alexan- 
dres Ii  iäfi*  vgl.  Alixentros. 

Ecidemon  II,  31. 

Efas  etr.  L  129.  IM.  etwa  Eossohn, 

vgl.  Aeväbenennung  des  Memnon. 
E  i  Symb.  der  Aphr.  Urania  L  264.323. 

Symb.  verschlossener  Belebung  II, 

44.  35b. 
Eid  der  Gerären  II,  Ifiä. 
Einweihung  v.  Frauen  z.  Dienst  d. 

Göttermutter  U,  üüff- 
Eiresione  1L212. 
Ektur  etr.  L  12ä  =  Hektor  L  13fi. 
Elachsantre,  Elchsntre.  Echse,  Er- 

mania  ==  Paris  etr.  L  125.  127t 
Eleia  =  Artemis  I,  IM. 
Elera  Dienerin  1, 58.  T.  des  Leukip- 

Sos  L  179  ff.  «Hilaeira  L  IM-  neben 
ledea  L  IS^ 
EleusisII.lIA.  Ortskunde  v.  E.  II,  SM. 
der  Dienst  zu  fi.  v.  Demeter  aus- 
geifangen  11,328.  Elcusin.  Gottheiten 
V.  Thescus  anerkannt  II,  1Ü4.2Ö5.  Vor- 
weihe  der  El.  Ausländer  eingeweiht 
II,  114.  der  Demeter  u.  Kora  gewid- 
met, die  grossen  Myster.  zu  Eleusis 
der  Dem.  die  kleinen  z.  Agrae  der 
Kora  II,  m  ff.  212.  Der  Pomp  des 
>  Festes  II,  ITL  —  Beide  zu  unter- 
scheiden II,  aii  Die  El.  dem  Sa- 
menkorn und  dem  Schicksal  geweiht 
II,  am  -  El.  Ilauptgottheiten 
187.  Knltusbilder  v.  El.  II,  365,  408. 
Götterkreis  v.  E.  II,  312. 41iL  Zeus. 
Poseidon,  ApoUon,  Asklepios,  Dio- 
nysos -  Hephaistos  II,  42Ö.  Verhält- 
niss der  Kora  z.  eleus.  Dienst  II, 
174  ff.  Hoheit  d.  Kultus,  durch  Lehre 
u.  Sitte ,  thrakischer  ürspr.  II,  3i3x 
Von  Männern  u.  Frauen  gefeiert. 
Unsterhlichkcitsglaube  dort  urspr. 
begründet  Unterschied  der  El.  u. 
Thesmophorien  11,322.  Ihre  gemein- 
same Grundlage  II,  325.  Eleus.  Drei- 
u.  Götterverein  »  dem  unteritali- 
schen II,  m  186.218.  221. 

El.  V.  Ath.  getrennt  II,  11)5.226. 
Die  Feier  der  El.  im  Allg.*II,332ff. 
Festpomp  II,  32fi.  mit  Bildern  der 
Seligkeit  «pp^Toic  (ftiafMaotv.  II,  352. 
440.  Vorweisung  der  Symbole  durch 
den  Hierophanten,  Garbenopfer  II, 
3SL  441.  SchlusB  die  Todtonopfer, 
die  Ilichtung   der   Plemochoo  v, 
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Westen  n.  Oßton  II,  441.  —  Priostor 
tlor  kl.  EUmis.  n,3H.'>.  Liß  Ücrtlich- 
keit,  Kiiiweihangsgobräuche,  Hiero- 
pbnnt  II,  437. 

Dulpliisctiur  Kiiiflnss  auf  El.  II, 
H50.  von  'Daphne,  de»  A^klcpios  v.- 
Epidauros  II.  325.  350.  Kinfluss  des 
Poseidon  „Vator"  —  der  Athene, 
der  Aphrod.  u.  Artemis,  eb.  Verbiu- 
dung  mit  Athene  I,  237. 

])io  Elousinien  im  l*cloponne8  IT, 
354.  in  Messenieu  II,  351.  Elena. 
Ileiligth.  zu  Megalopolis  u.  Akuke- 
siun  bcschr.  II,  3^3.  Eleusinisches 
aus  Rom  II,  äfi3.  405.  Zur  Kuiser- 
zeit  eine  Kaiserin  als  Demeter  od. 
Kora  U.S.W.  II.  388.  441.  —  Eleusin. 
Mystik  ZU  Megalopolis  II,  333.  Kl 
lii'lderkreis  II,  51A  ff.  Eleus.  Fest- 
gebrüuche  sind  aus  V'asengemälden 
nicht  nachzuweisen  II,  332.  352.  Kul- 
lusbilder  v.  El.  II.  1H7ff  223.  Ötotua- 
risches  aus  El.  II,  32H.  351. 

Eleusinion  z.  Athen  II.  328.354. 

Eleuthereus  Dionys  II,  15411. 

Elpis  L  2fifi. 

El(8)ntre  etr.  L  12fi. 

Elinai,  Elinei,  Elenenai  L  124.  125.. 
122.  1^  (Phelenai?). 

Eman  etr.  L  ^29.  Eos. 

Encheler  H.  40. 

Eudoeos  I^  256. 

Endy mion  I^  IIa. 

Eos  unf  Hildw.  JP.^  L  "^^^ff.  MS.  tAh. 
K.  n.  'J'ithonoa  L  142.  K.  u.  .Memnon 
mit  Kephnlos.  hefl.  I^  174. 

Epaphos  II,  517. 

Epikur.  S.  Vorstellung  v.  d.  Erde  auf 
d.  Vase  dos  Archemoros  L  IIL 

Epimachos  (iott  II.  337. 

Epiphanie  des  Dionys  II.  liS.  209. 

Epische  Quelle  für  Vasenhilder  33. 

Epeur,  richtiger  Epiur  I.  13'^.  II.  55. 
etr.  =  Ems,  fnt'unot  \V:ichter  = 
Tngep  L  -IflÖ-  'Sp.  L  ä2L  33i  auf 
Bildw.  L  äfifi.  Epiur  ein  Knabe  bei 
Herakles  I,  133. 

Epie  etr.  1^12^'^  (Eris*?). 

Epule  I,  3fiä,  123. 13fi  >  Epeus. 

Erdgeist  s.  Typus  atuf  .Schlange  u. 
Phallos  beruhend,  dem  Hermes  ver- 
gleichbar, neben  der  .Schöpfungs- 
mutter, ist  Mittelpunkt  allgriechi- 
sclier  Kulte  u.  Führer  '/.wr  Erkennt- 
niss  des  über  (3r.  u.  Ital.  verbrei- 
teten (Jötterwesens  II,  lü. 

Erdmutti'r,  letnnische  II.  2.57. 

Er«l-  u,  Schöpfungsgottheiten 
II,  m 

Erd  schlänge  11,41.  Erdaegen  durch 


ein  Füllhorn  bez.  entspricht  dem  Plu- 

ton  u.Pluto8lI.25.46.  vgl.iSchlangen. 
Erechtheion  d. Götter  das.  I. 
Erechtheus  1. 237.  Opfert  eine  T. 

der  Persephone  II,  175.  212. 
E  r  ic  h  t  h  o  ü  i  o  8  rfchlaugenbildung  1,46. 

11.41. 

Eris  doppelt  auf  Öp.  L  121.  E.  u.  Ethis 
etr.  Grazien,  .Streit  u. Behagen  I,.325. 

I,  325.  1 1^^.  138.  E.  etr.  unverändert 
L  135.  BiT(Iw7T34H. 

/ () <  o  t'  VI  Ol        .11,  Aä. 

Eriphyle  L  iL  ihr  Halsband.  ^  T. 
des  Leukippos  Iil79ff. 

Ermania  I,  125.  137.  Hermione. 

Eros  Naturgott,  Schöpfer  des  Welt- 
alls u.  belebender  Naturtrieb  II.  59. 
Zuerst  durch  Hesiod  bekannt  als 
Weltfichöpfer  in  Böotieo  (Thespiae 
ohne  Bezug  auf  Aphrodite  II,  ^76^ 
A elter  als  andere  Naturgotthcitcn, 
ältester  der  Götter  u.  zugleich  der 
jüngste  II,  &LJi(L  —  Nicht  zwei  ver- 
schiedene Gottheitun,  ein  älterer  a. 
jüngerer,  ein  himmlischem,  irdischer, 
wie  seit  Piaton  Mode  l^ixLiIL  Dop- 
pelerrfs:  Uranios,  Paudemos;  Eros 
u.  Himeros.,  Eros  u.  Pothos  II,  2äs 
aiL  Vielzahl  poetisch  11.75.  Dreifach 
E.  Pothos  Himeroä  II,  75. . 

,  E.  verehrt  als  roher  Stein  in  Thes- 
piae u  demnächst  in  Parion  als  rein 
hellenische  A  uffagsung  1 1, 76.  ti2.  Bei- 
namen  :  Freilieit^gott  u.  s.  w.  Staats- 
u.  Kampfgott  II,  hü  ff  Agon  perso- 
nificirtcr  Wettkampf  II,  S3.  —  E. 
in  Thespiae  selb.sUindig  II,  fiä.  8^ 
Der  Thespische  Eros  des  Paraxite- 
les  II,  22.  Ob  E.  phallisch  ist  zw. 

II,  fiflZL  E.mannweibl.  II,rLG2.H0. 
E.  der  Erde  Beaamer.  FünQährige 
Wiederkehr  d.  Feste  11.60.77.  V«rb. 
mit  d.  .Mächten  der  Erdkraft  11,61. 
78.  die  Feste  zu  Lebadea  eb.  Welt- 
schöpfür  zu  Thespiae  nach  orphi- 
schem  Dienst  als  Flügelknabo  II,  üß. 
E.  geflügelt  zuerst  in  Korintli  II,  63  ff. 
113 ff.  Vgl.  L_l60,lM.liiliff.  K<.a- 
mogonischor  B.  befl.  L  333.  S.  At- 
tribut als  Weltordner  die  Lyra: 
Weltharmonie  —  Bogen  u.  Fackel 
verb.  Sonnen-  u.  Lebenslicht.  Geburt 
uns  d.  Weltei  II,  fiv.  80.  Lebens-  u. 
Todesgott  II,  03.23.  H2. 

E.  verb.  zunächst  mit  cerealLscbt-m 
Dicn.st  z.  Eleusis  II,  6t.  79.  mit  den 
Chariten  neben  Tyche  UL  filj  die 
Musen,  Chariten  u  E.  verb.  II.  6(1. 
78.  E.  Frühlingsgott  II.  fii  neben 
Tyche  II,  ^  tifi.  neben  Ilithyia  eb. 
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T>es  K.  Anftaahmc  in  <lon  Klonsiiii- 
echen  G otterkreis  II,  373.  421. 

Apolliiiiscii  bnkcliiscite  Jiezügo, 
IK»7.up  auf  Pferdezucht  II,  TL  Des 
K.  Verhiütiiiss  zu  Aphrodite  II.  61. 
ihr  Kind  II,  ILL  MiL  h4L  Bei  Flatou 
nicht  ohne  Aphr.  zu  denken  II,  >>.").  is."i. 

Festtrebrüuche  des  E.  musische  u. 
Waffeukunipfe,  zu  Theapiae  II,  fiä* 
81.  Attr.  Lyra,  Bogen,  Fackel  — 
Klentherien  u.  Erotien  II,  HL  Opfer 
vor  d.  Schlacht  II,  fi2.8l.  E.  im 
Tholofl,  Reinheit  des  Erosdienstes 
u.  der  Miinnerliebe  eb.  Kretisches 
Fest  II,  Ö2.  Ephebenbildung  eb. 
mit  Fackel  im  ceroaliscb  aphrudis. 
Dienst  11.  06. 

Des  E.  Kindschaft  (von  Ilitiiyia, 
Artemis  II,  filL  Hfi,  Mekato)  II, 

Natur  haupts.  durch  Hermes  a. 
Aphrod.  begründet:  Zeus  statt  Her- 
mes 8.  Vater  II,  fil^ßiL  V.  Hermes, 
M.  Aphrod.  II,  fiZ  HL  Gleichheit  des 
Hermes  u.  E.  II.  üfiff.fiH  E.  viereckt 
II.  67.  HH.  mit  bakcli.  Attrib.  Thyr- 
8oa  u.  s.  w.  II,  öS.  —  Poroa  u.  Pe- 
nia  a.  Aeltern  II.  Zfi.  E.  luftig  des 
Zophyros  tL  v.  Eris  Ii,  ÖL 

Mysterien  des  E.  II.  12*  ÜL  aus  E. 
entstendene  Wesen:  Anteros,  Psy- 
che, Genien  H,  12  ff.  Mythoa  des  E. 
u.  Psyche  11,24.142,  E.  Mvnterien- 
dämon  II,  fiiL  LiL  143.  li.i-' 

Manuwoiblich  nach  Orphischer 
Lehre,  daher  d.  Nume  als  Kiud  des 
Hermes  u.  der  Aphrod.  II.  H9.  71. 
Weltschopferdoppelgeschlecht.ohne 
Zouguugskraft,  Weltordner  u.  VVolt- 
keim  rult  E.  als  Naturtrieb  alle  Zeu- 
gung hervor:  Axi-eros  Ehreneros 
II,  7SL  Weibische  Bildung  des  E. 

iLiafialifi- 

Erikapacos  orph.  Name,  Deutung 
des  N.  H,  8iL  E.  auf  hieratischen 
Spiegelbildern  H,2fi2  ff.  Eros  Bildw. 
II,  5.=>.'»fi.  L  liüff-  E.  n.  fünf  Hespe- 
riden  L  62-  29.  vgl.  L  öä-  9(L  Eroti- 
sche Gruppirungcu  nnf  Sp.  11.289.— 
Eroten  als  Stadtgenien  H,  Öfi. 

Ervtheia  Holiosinsel  L  1H.2H. 

Erytheis  L      23-2iL 22Ö. 

Erythrae  d.  (iiittin  v.  eine  Ötadt- 
u.  Hinimel.sguttin  Polias  1^  2äL 

Esmun  Kabir  II,  .'»36.  als  Ophiuchos 
II,  b2iL 

*/$a.7/lo/ LM2. 

Eteobutaden  L  2iÜI 

Ethis  L  122.  m 

Etrurien.  S.  H«»lleni8,mns  T.  Lü  ff. 
Gründung  der  dort,  griech.  Kunst 


II.  104.  IfiO.  gricch.  Städtenamen  I, 
:^I2.  Kultur  urspr.  Uellenisch  L3Ü3ff. 
ui.  tuskisch.  Priestersutzung.  d'riech. 
Bildung  Etr.  I,  312  Pelasg.  Kulte 
in  Efr.  L  '2h>L 

Etr.  (Joltheiti  ii  I.  \?85.  ihre  Zwölf- 
zahl L  2iiZ  ff.  31>i.MiL  Consentes  et 
complices  d.  iiath  des  Juppiter-No- 
vensiles  L  2.s7.  Mos.  Hauptg»»tth.  auch 
nach  Rom  gebracht  Jupp.Juno,  Mi- 
nerva I.2ünff.  2iLL  2aä.  Samo- 
thrakisches  in,  Etr.  I,  335.  Kabiren 
in  Etr.,  mit  Zeus  u.  Apollon  ein 
Zehutergeweiht  1.298.  33^  Kabiren- 
brudennord,  Lemnische  Drillinge,  3 
Köpfe  am  etr.  Thor  z.  Volterra,  drei 
Jünglinge  mit  asiatischer  Kopfbe- 
deckung I.  335. 

Verhüllung  der  höchsten  Gotth. 
Dii  involuti  L  2öL  2Ü1L  3mL  ist  d. 
Gemeinsamkeit  der  pelasg.  u.  tusk. 
Stämme  Etr.  L  3M.  Verhüllte  Gott- 
heiten unpersönlich  u.  unsichtbar 
IL  1 10.  Die  Dioskuren  u.  Penaten  L 
297.  Herkules  in  Etr.  s.  Söhne  Te- 
lephos  u.  Tyrrhenos  L  298.300.  Bak- 
chosdienst  in  Etr.  wenig  I.  29 L. 306. 
Etr.  My.sterienwe8eu  IT,  252.  D.  Tod- 
tenreich  schauerlich  dargest.,  zeigt 
Aehnlichkeit  mit  nordischen  Elemen- 
ten L  3ü2  ff.  3M.  Unterweltsgotth.  L 
302.  Lehre  von  d.  Genien  v.  hoher 
W^ichtigkeit.  Tages  d.  Wundorkuabe 
v.  Minerva  gepflt'gt  1^  299 ff.  Pena- 
ten u.  Laren  zwiefach  gedacht 
300  ff.  Schicksalsgöttin  =  Miner\'a 
L  LLL 

Sonneudienst  L  306.  Mondgöttin- 
nen, Licht- u.(Jeburtsg  I.32.i.  Kriegs- 
gött.  Etr.  vom  Zeugbegriff  abgelöst 
L  3ü  Etr.  Grazien  L  32iL  Gotthei- 
ten der  Etr.  LäfiÖ.  Gotth.  otr  Städte 
I,30üff. 

Sabini^iche  Gotth.  L  3t0.  Sabiner, 
Rasener,  Umbrer  den  Pelasgern  vorw. 
L  312.  Römisches  in  Etr.  Merkur, 
Ceres.  Venus,  Diana,  Aeskulap,  auch 
Telefphoros  L  310.  Kapitolinische 
(Jotlh.  L312.  Janusbilder  L  3IL  La- 
tinisches in  Etr.  I.  311. 

Ausländische  Kulte  dorthin  ver- 
])flanzt  L  2HH.  Hinweisungen  auf  den 
Orient  L  303.  Nachahmung  assyri- 
scher u.  ägypt.  Besonderheiten  1^  LL 
la.  liL  Tuskische  Vierzahl  £  22L 
Dreizahl  I.  298.  Zweizahl  L  301. 

Etr.  Spiegel  11.574.  griech.  Inhalt, 
die  Schrift  u.  Benennung  italisch 
L  L32.  rein  «  tr.  (iötteruamen  L  133  ff. 
Eine  otrusk.  IiMohrift  mit  griech.  Un- 
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cialeD ,  sonst  unerhört  L  3Üß.  Etr. 
Kunst  L  lü^  V.  DamaratuB  abge- 
leitet II'  14.  Wesen  der  Schlangen 
das.  U,  M. 
EubuleuB  IL  Plutos,  Eubulos  s 
Bona  Dea  a.  and.  gefiirchtete  Gotth. 

E  u  k  L  i  d  e  8  Bildner  der  Demeter  II,  ädä. 
Eule 

Eumoipos  n.  173  ff.  21L  gründet  d. 

Eleusm.  Mysterien  u.  dessen  S.  Im- 

maradoB  II,  m  SIL  m  m 
Euripides  II,  174. 
Eurynome  griech.  Benennung  einer 

asiat  Gestalt  auf  etr.  Bildern  1^  303. 

344. 

Eurypylossage  II,  157. 201.  Eoryp. 

Schild  L  äL 
EnrystheuB  L  ^ 
Euturpa  etr.  I,  118.  Grazie  I.  135. 

325  =s  Euterpe. 
E'utychia  L  152. 

E via  etr.  L  115.  326.  m.  Beischrift 
der  Ariadne,  Esia  eb. 


F. 


Fackel  bez.  sich  zunächst  auf  nächt- 
liche Feier  im  cerealisch-aphrodis. 
Dienst  11,62,82.  b.  Kora  II.  3mLim. 
406.  bei  d.  Unterwcltsg.  b.  Jakclioa 
n,  323.  m  F.  reinigend  II,  34fi^ 
Fackellauf  in  d.  Anthesterien  II,  15iL 
202.  F.  tragenden  Knaben  II,  363. 
Fackelträgeriunen  des  cercalischen 
Dienstes  II,  AM. 

Faesulaegr.  St  in  Etr.  viell.  v.  «^ff«. 

L  m 

Fährgold  der  Todten  L  302.  344. 
Falerii  argivisch  Ij  älL 
Fassöffnung,  der  erste  Tag  der 

Anthesterien,  mdoiyfn  II,  45. 
Fauna,  Faun  US,  Fatua,  Febma  1, 319. 
Februns  sabiniach  in  Etr.  1, 310.  Un- 

terweltsg.  der  Juno  Febma  entspr. 

Läl4.  vgl.  L211ff. 
F e  Iparun  auf  Sp.  11,303.  Felpanur 

Ij  IM  =  ElpenoFXlM 
Felicitas  II,  213. 
*t*HAl3  ein  Steinschneider  L  360. 
Feronia  etr.  I.  309.  sabinifich  nach 

Etr.  L  älO.  32L  sabin.  Göttin  L  älS. 
Festgebräuche  proleptisch  II,  195. 

22fi. 

F  e  u  e  r  d.  Götterheerdes  II,  116.  Feuer- 
dienst des  ältesten  Argos  II,  525. 

File  Filae  «  Vilac  I,  136. 

F  inthia-Fauna,  u.  Populonia  I,  320. 
222<  Fenthia,  Feutha  vgl.  Ilinthia. 


Fischopferin  Etr.  L  292.  310.Fi»ch- 
leibige  G.  Asiens  vgl.  mitetrur.  I.2(l3. 

Fleisch  rohes,  Genuas  im  bakch. 
Dienst  II,  155. 

Flora  sabinisch  1^321. 

Flügelgestalten  d.  alten  Kunst  L 
lÄIff.  Voss'  Ansicht  I,  161.  Ver- 
fahren der  Dichter  h  X^fS.  Beflä- 
gelung  in  d.  Kunst  L  1^  ff-  Alle- 
gorische I;  176.  Flügelgestalten  der 
etrusk.  Schicksalsg.  I.  235  ff.  3QL  in 
Doppelzahl.  Vgl.  1, 340.  Flüpelknabe 
Eros  u.  and.  I^  148.  33L  ^38.  239. 
Flügelgestalten  mit  vier  FL  I,  344. 
Flügelross,  Besteigung  dess.  L  130. 
Beflügelung  aufl  asiatischem  Einflnss, 
bcsond,  des  Eros  II,  öl.  87^  assyri- 
sche, in  Fhönieien  vereinzelt,  Ein- 
wirkung auf  Griech.  II,  U.  Flügel- 
gestaltcn  v.  Marathos  II,  537.  Ge- 
flügelte GotUi.  I,  114.  (icflüg.  Mann, 
BVau,  Jünglinge  II,  540.  Auf  BUdw. 
I.  348. 

Fortuna  Primigenia  L  1Ö4»  IIÖ.  295. 
Juppiter's  n.  Juuo's  Amme  L,  32?^. 
aus  Praencste  I;  33d.  II.  125.  Fort 
aus  Praencste,  verw.  mit  eleusin. 
Dienst  L.  102.  dies,  corealisch  bak- 
chisch  I,  232.  F.  Lasa  etr.  L  3Ö1.  F. 
Salus  in  Ferontinum  I,  309.  F.  u.  die 
Diosk.  als  Lasan.  Laren  I.  333.  Bona 
Fortuna  L,  ä42  ~  Bona  Dia.  Fort 
Bonae  Spei  II,  4L  F.  v  i  r  i  1  i  e ,  f  o  r- 
tis,  barbata  L  320.  «=  Forüs 
Fort  It  53.  Qött^rfort.  ti;;^^  i*ttof. 
L  295.  328t  F.  Pflegerin  des  Jnpp. 
u.  der  Juno  II,  391-  verb.  mit  einem 
Jupp.  arcanus  II,  31.  55.  F.  dop{)elt 
I,  332, 114.  F.  etr.  mit  Minerva  verb. 
L  2i42. 3M.  2ilfi.  vgl.  3m  F.  mit  einem 
Ruder  u.  .von  einem  Knäblein  be- 
gleitet, verb.  mit  Herakles  n.  Mi- 
nerva II,  äfi.  F.  1,  141L  mit  Spes  L 
2fiL 

F.  u.  Ceres  L  222.  Antiatische  F. 
L  224=  F.  SS  Salus  1^  308.  =  Nortia 
etr. 

F.  Primigenia  auf  8p.  I,  UM.  F. 
auf  hieratischen  Sp.  II,  2ß2  ff- 

F.bildcr  II,  553.  55.5.  F.  mit  Phal- 
los  u.  Schlange  II,  32.  sonst  8chL 
bei  F.  selten  II,  51.  F.  neben  Ser- 
vius  Tullius  II,  28. 52.  Zwei  Fortuna 
errichtet  Serv.  Tull.  Tempel  II.  4L 
F.  (v.  Frutex)  Staudengöttin  L3ÖB. 
Frauenköpfe  II,  179.  214.  auf  grosa- 

griech.  Vasen. 
Frauenleben  auf  Sp.  II,  304  ff. 
Freuden-  u.  Trauorfeste  U,  14S. 
Furien,  lucus  Furinae,  L  Forinanun ; 
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Fnrina Diebes-  n.Unterweltsg. 

flainen  furiualis,  Furiualie,  Furiualus 

Feriae  L  312. 
Füllhorn  Ij  2fil.-  bei  Demeter  II,  aS8= 

bei  Kora  II,  361.  platonisch  u.  ce- 

realisch  II,  Iii  25. 
Pünfiahl  L  IM..  Fünf  Daktylen  eb. 

Gaea  ss  andern  Erd-  u.  Schöpfungsg. 
n,  103.120,  G.II,  m  G.  Olympia 
Burggött.  Athens  II,  2ü2.  ihre  Hei- 
ligthümer,  furchtbar  durch  Orakel, 
Eide,  Priesterthum,  oberste  6.  des 
ältesten  Gr.B  fityt'drj  9t6s,  Frj  /uTfttjQ 
verdrängt  durch  Jn-H^^n9%  durch 
Demeter-  und  Apollondienst  ver- 
drängt ;  Orte  der  Vorehrang  II,  102. 
n,  IIÄ.  —  Uralte  Verbindung  mit 
Utanos  U.S.W.  II,  IM* 

Oamos  Appellativ  L  2fifi. 

Q  an  s  auf  V.Libitina  bez.  L  280..^2M.338. 

Ganymedes  LML 

Genien  ihre  Wichtigk.  in  Etr.I.299(T. 
ans  Latium  vgl.  mit  d.  Penaten  u. 
Laren;  vgl.  I^  3üfi-  G.  v.  Orten,  Per- 
sonen u.  Körperschaften  II,  ^2.  Ge- 
nienbilder, dahin  gehören  genius  Su- 
bileus Etruriae,  Deus  ignotus  Etr. 
Dii  praestitcs,  sonst  in  Etr.  nicht 
wie  in  Korn  nacbsuweisen  L  332. 
Genius,  der  Name  1^  3.^ft  Ortsg. 
im  Doppelpaar  v.  Sehl.  eb.  II,  4^ 
Genius  des  Tages  V.  L  33fL  G.  Jo- 
vialis  Ii  113. 2M  =  Liber  pater,  tusk. 
Penat  L  23^  338.  G.  Jovialis  etr.  als 
Schlanguugeniuä  zu  denken  II,  32. 
S&  Genius  loci  Schlangeogestalt  II, 
*24. 42.  G.  infernus  u.  Jupp.  Indigee 
—  Zeus  ktesios  II,  12.  G.  theath 
11,42. 

Gelanor  in  Argos  II,  529. 

Gephyrisroen  an  d.  Brücke  über  d. 
K  ephiasos,  Neckereien  (Heiligth.  der 
Dem.  Achaia)  II,  340. 

Gerären,  vierzehn  II,  1^.  ifii  200. 
Reinigungseid  ders.  II,  156.  20t. 

Oeryon  u.  Hesperidensage  vgl.  L  28. 

Giganten  befl.  L  l£L204fr.  schlan- 
genfüBflig  I,  20.'>.  G.  u.  Titanen  vgl. 
L  2QA  ff.  Gigantcugräber  auf  Sizi- 
lien n,  a. 

Glykon  II,  3a. 

Götterbegriff,  Auflösung  der  Eiii'- 
heit  in  eine  Mehrzahl  sur  Verdeut- 
lichung des  Be^iffs,  Wurzel  des 
späteren  Pol3rthoismu8  (vgl.  P.)  nach 
Etnir.  verpflanzt 1, 1 13.  II,  1_U.  Mehr- 
fache Gestalten  geben  den  voUständ. 


Begrifl"  I,  233  ff.  Aus  Paaren  zu 
grössoreu  Vereinen,  Dreithoilung, 
Fünfzahl  u.  s.  w.  L 

Gottheit  oberste,  bei  d.  Griech.  bald 
männlich,  bald  weiblich  II,  fiü.  Müt- 
terliche Urgottheit  unsichtbar, 
unnennbar  II. 109.  Einen,  ewig  weib- 
liche Götterkraft  II,  112.  In  pelasg. 
^  Urzeit  II,  lO.S.  vgl.  mit  Bestia  ohne 
Namen  u.  Bild. 

Götterpaare  L  iS3ff.  dodonisches/ 
im  Gegensatz  zur  dardanischen  Göt- 
termutter u.  deren  Kulten;  aus  die- 
sen beiden  Grundformen  alle  Kul- 
tusformen entwickelt  II,  113.  Göt- 
termutter, idäische  in  Athen,  dies, 
mit  der  Urgottheit  Griechenl.  II,  11^ 
=3  Demeter  II,  422.  G.mutter  der 
Tantaliden  u.  Dardaniden  im  Pelo- 
ponnes,  Olympia  u.  Theben  II,  lüL 
11H  im  LÜL  im  Pelop.  II,  522.  ihr 
Diener  Broteas  S.  desTantalos,  wird 
ein  Kind  von  Hepbaistos  u.  Pallas 
II,  107-  An  der  G.mutter  hielt  der 
Kult  fest  nach  Bildung  des  Götter- 
staates II,  Iii.  G.m.  zu  Eleusis  II, 
2m  =  Pallas  Athene  L  23L  = 
Mutter  Athene  II,  107;  als  Grabes- 
göttin II,  5fifi.  —  Götterm.  unabhän- 
gig vom  phrygischen  Dienst  II,  11)3. 
105  ff.  verb.  mit  Hermes  II,  2Ü2.  lüä. 
524.  Göttermutter  urspr.  Kultus, 
nicht  ein  Götterpaar.  nebst  einem 
Dämon  in  Schlangeugestalt  II,  29^^ 
nicht  in  Dodona,  aber  in  dardani- 
scher  Religion  II,  30  ff.  51  ff. 

Zueignung  fremder  Gotthei- 
ten i/toi^yia,  dii  evocati  II,  115. 12.'>. 
Phönizisches  II,  539ff.  —  Götter- 
bildung aus  Baumstämmen  II,  112. 
125^  menschenähnliche,  wie  entstan- 
den II,  112.  auf  Sp.291  ff.  Gotth.  nui 
Fischleib  II,  J 1 .  in  Schlangenbild,  vfft 
Schlangen.  —  Grosse  Götter  dii 
magni  das  samothrek.  Brüderpaar» 
nicht  die  kapitolin.  Gottheiten  1.334. 

Götterboten  11,508«  —  Göt- 
tinnen, drei  blumenlesende,  Ath., 
Art,,  Aphr.  mit  Kora  IT,  425.  G. 
sitzende,  Todten  zur  Mitgift  1. 231. 
G.  sitz,  mit  Polos-  n.  Gorgonenge- 
sicht  II,  lOfiL  —  Göttinnen  mit  einem 
Liebling,  so  Aphr.,  Demeter  u.  s.  w. 
II.  55.  —  heroisirte  II,  5äi  —  Göt- 
terbilder, silberne  u.  goldene  v. 
mosaischen  Gesetz  verboten  II,  IXL 

Gorgias  u.  &.  astrologische  Kugel 

Llfi. 

Gorgo  argivischer  Mythos  I,  240. 
Gorgonoion,  Gorgonengesicht,  atti- 
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scho  fiitzbilder  mit  doni^.  fqu^.Thon- 

ßgufoii  II»  lOtL  122.     '  ■  » 
(J  r,rtuulaj.)fv'l  ,b.  j\tli.,  ^^ik©  u.i  Bona 

l)ea  Lt  2.^6.  H20.  b.  Koraj  d«r  argiv. 
,  .Hura  u.  s.  \v.  ilittel|mnkt  ccreiiiis^iher 
p.,u.  iihr>gijscU*metrwiacher,Sttgou  II, 
...r  JO(i.  121.  .        .\  :r,:.H.;.t,.,» 
,G rolle  uach.  Gr^jch.  au«  uVjiien iT,.t58. 

riech.  Ii i l d u n g, EU".  U^\%MxhG\i. 
^tüdte.jbtr.  üb.  ..>,  j 

Graziun  otr.  n.  ihre  Namen  I.  325. 
ip^ute  Geister  u.,Gottht»it^xi  hei^yen 
,  die,  Mäcl)^^  dpr  Sühattoa.\vi!lt,j[,  342. 

!l  II  >,.!••••  .Jl    t.rii  vtiilt'.I 

•  i't       ,::  .•;  M-",   II."        'T'Hf.'V/ ' 

Ha  de  a  dritte  Person  ttobeU|ÖQmeter 
u.  Koru  n;  364.406.  m  220.  II.  als 
4Jioiiya  gefii^äf  II,  183.  ö^TFlutou 
.  ,u.  Vlutös  Ut  älß.  'i^  Plutoö  verwan- 
delt ir,  321.342.  iL  Uuterweltömer- 
kur  Ij  343.  U.  euphemiütiäcJisf  Zeus 
CUthonios  in  Thubcp  It»  337.;  IL  mit 
IVüejihüue  eb.  ,  .  "  ,|  .  rf; 

Ualbruüd  Abbild  de«,  J[I1mmot3gc- 
.  wölbys  '  «eben  Pliallos  rSi-liIimge 

'  itt  ajiglUu  Hoiligtiiumerv  (Oinpha- 
los  z.  Delphi)  II,  ^3x37^.  u«  jauf  d. 
Iluupte  der  Diuskureu,  Verwandt 
der  I*üloa  als  juu()aiaci»e  Stephane, 
ein  Pdeus  nubeu  gewuadeuer  Sclil. 

Hiiloou  Krntefeat  II,  l.'>0.  232.  jj 

llulky  onisclto  r  See  jj,  lti8.  'iOl*  ^ 

Halimus  d.  Thesniophorieu  dprt|  Jll,  • 
dBä.  I       ■   >  / 

Hammer  L  ä43.  b.  Charon-;  I,  344< 

Hand  auf  der  Brust  ruhend,  Symbol 
:  Ii  268.  282.  b.  Helioagemalin  Urania. 

Harmonift  I,  21Üff.  II.  233  =  Con- 
cordia.Harma  heisat  A  phr.  a.  a.  0. 

Ifurpokrates  ägypt.  II,  3 j.  36. 

Uarpyieu  Monument  aua  Xanthoa 

Hase  Symb,  der  AijJirod.i  b,. ,  Wagpn 
dea  Pelopa  L  31L  i   

Hatna  etr.  I,        Satyr.  —  L  iäl.,' 

Heiaauu  etr.  =  Jaaou  L  130. 13^ 

Ileilgottheiteu  phOui».  II,  äiifi. 

Hekate  drcigeataltig  Ii,  m  ff,  14ü 
V.  Samothrake  her  —  Aphrodite,  = 
Artemis-Propylaia  II,  141  Führiwin 
zur  Koru  II,  ^ÜiLaiiL  in  Eleusis  U, 
32;).  351.  Hekate  u.  lakohoa  in  Klcu- 
Kie  II,  a^LS.Tlff.  liildw.  I.  867.  in 
dreifachem  Wechsel  II,  38L  ÜIL 

Ilektor  auf  Sp.  L  12^- 

Helena  Paris  u.  .MonelaLt.s  j^uf  Sp. 
II,  23iL  2hiL  Helena  auf  Sp.  L  l^L 
123  ff.  in  Thurapnae  II,  237,  . 

Helikon  kypr.,  Teppithweber  il,  " 


£Leli:08  jdio  HcBpi'ridoTi  ihm  hoili^  V, 
.fl8;Älff.^  mit  (iüiö  ZweitfcHpauR  L  24. 
2%  2&      Hi    1^  iL  Aphr.  V.  Brus 

•  i  I,        H,  ioniaclvfer  Stawmgott  alet 

I  Apollon  Patrooa  f.  24iL  V4irb.  mit 
:  Urania;  Aphr.  I.  27  7:  iu  Ktr.  I,2ao. 

s.  Fahrt  L  IM.  HeUosechifT:  I,  löOff 
auP  Bildw.  I^34ftff.  ii.  41L  II 
Ho  llo  ohutt  ÜFuduqlliGOf^ibedfiufet: 
i  ßumpfglaiia-i     v  j  u.  pj,  r   .1»  u 
HelleBisÄUS  Etmr.  111*1-1  .\> 
HeUeniaQho    .Mytholujgife.  i  Beginn 

dep*.,  HrM3..,  !  Ii    ,   .  .. 
HelJoiL»;  I<  lB3*i  n-u.     >  J  1  -.i"«  .>» 
H^phaiato^  s»  Rüökfühnmg  auFßp. 
i  i,  11)4.  S, ;  Ycrbrüdörmig  mit  Diony- 
•  «OS  nobtit'dait  KtiPirfegott  w:  I^arun 
L  lÜ^  H  - bei  (L.EiHhölußj?  A  M6ra 
II,  lÄl ff. 7  buii  Korans /liiickkehr  als 
Krdgott  IL  372.  420. 
Hei)hlethn  aaffcip.L  122. 137.=s]lip- 

polyta.  :  \    I'    _I      .  - 

Qora  mit  ApoHoii  Haüptg.  ita  Avgos, 
H,  &2i.  Ula  ilx(jn(nr  \>8kc\\\&t\  ala 
I4¥:ihttu  '  Der  Kult  gegrüikdet  ibirch 
j  Pe taps,  Symbol  d^rL.iwe,  hatte  den 
Uaupttenipel  unf  ü>  keniachem  Bo- 
den Il,.52m5a8.  rJ0fÄ>7iff, . in  JfiuhbiU 
dujig  il,  519.'  In  Mykbne  H,  522.fV24I 
mit  Szepter  u.  (irauatapfel  ll,  527. 
dag  Herafon  IV.  536;  aiit  Bogon  u. 
Fackel, 'HeraaÜMle,-  dl«  Samisoho  Hi 
ala  Brett  dargeitellt  H,  527 ;  -  IL 
als  Moml^ottin  wie.  lo  u;  Ilithyia, 

♦  tt/yof/^j'tttfi  caprotiua  H,  ä2fi.  HjI. 
66.  H3.  Aphnod  Hera  l,  318.  Drei- 
fach L  2ii2.  Ycrjfluguilgsbäder  Iwie 
bei  ArtemiH,  Atli.  u.  b.  w.  H,  L2iL  \L 
mit  e;Qer  Stephane  U,  lüä:  H.'Ar- 
fTonia  (Jin)ra  L  319j  Hi  auC  «äSer 
Triptolemod  vaao  11.421.   _LiA  »i 

Horaklea  begehrt  voll  KuraolpoäUl. 

Mysterienweihe  Hj  LH^  iUL  IfiiJSUJä. 
eingeweiht  in  ,  die  kL  Mysteiitn 

H,  330.  35 G  Ii.  u.<  diu  Diosknreti  iu 
.  die  kL  EleuBinien  it,  3m  421).  — ^  H. 
!  Thaton  aof  Sp.  I,  122.  Die  F<ilgo 

der  Zw«>IfÄahl  ;  8«iner  .  Arbeiten  L 

an  ff. ;  Bchifft  uaoh  Krytholtt  auf  einier 

Behaale  LULi  H.  nrit  Irtlao«  L  t88. 

2iit  —  H  einer  dBri2wölf  Götter  l, 

l»7fl:200.213. 

I I  fi,  auf  dorn  Bilde  «ler  Heaperideu 
mit  d.  Sii'gesgottin  I,  la  22.  2jj  be- 
hütet u.  pflückt  die  Früchte  .  der 
.Hesp.  L  225 ff.  AI»  Kampfer  geged! 
den  Dracheu  Lado«  L  öt3ff-  besatif- 
tigt,  bedroh^,  lödtot  ihn  I.  r»4.  iL 
<lie  Aepbd  .i^upfangoud  pi»d  t^ifgroich 
ViiF  Atl«*».  Ii  ,')5..5H>  JL.n.  die  IJeap. 

ti  ..  .    .  .•■ 
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3  Hesp.  1^  6Hj  Keziehuug  zu  den 
He0p.  im  Allfemeiuen  L  73  ff.  als 
letztu  seiner  Arbeiten;  glückliche 
Rückkehr  v.  Garten  der  Besp.  Ij 
33;  mit  d,  Aepfeln  1^  ü  ff.  -  Fang 
der  Hirschkuh  h8. 

IL  bei  den  Etrusk.  hänüg  L 
Vater  der  Tarquinischen  Ahnherrn 
u.  des  Tages  1,  29yj  mit  d.  Blit7  bei 
d.  Kirusk.  L  ML  2Mfi.  iL  iL  Mi- 
nerva  I.  5fi,äl  S.  Liebesverhältniss 
zu  Minerva  u.  ähnliche  griech.  Le- 
genden 300.  reicht  dem  Zeus  einen 
Flügelknaben  l  3iML  IL  mit  Merkur 
u.  Jolaos  oder  mit  Minerva  L  1^ 
vor  Venus  L  129j  IL  u.  Atlas  L  &L 
IL  Himmelsträger  L  ff.  Ötollvcr- 
treter  des  Atlas  L  ^-^  von  Atlas 
zurechtgewiesen  1^  02.  Mit  mondfor- 
migeni  ätituband  l,  80.  iL  mit  Hera 
versöhnt  L  li£L  Idäischer  Temiiel- 
hüter  H,  46,  Des  H  >SchlHngen  n.:s4. 

IL  Melkarth  zuTvros.  Zeit-  u.  Na- 
turgolt  n,  538.  542.'  Des  IL  Tempel 
zu  Gades  bilderlos  II,  HL  auf 
Hp.  L  Iii  ff-  auf  Bildw.  L  Mfi  ff. 

Ileraklides  Ponticus  H,  3fi.-i 

Uercele  etr.  L  132^  Hercle,  Herchle, 
Herkole,  Krkle,  Herce,  Herakle,  He- 
recel  I,  13&  Herkle  L  HL  30L  5fi* 

Hermaphroditismns  aus  asiati- 
schem EinfinSH  II,  äö.  Tü  ff.  durch 
Orphische  Lehre,  aus  Attika  noch 
Unteritalieu.  —  Bezieht  sich  auf 
wechselnde  Mondkraft  II,  ßä.  ithy- 
phullisch  II,  69.  Hermaphroditos 
einen  Eros  trügend  II.  <H). ,  einen 
Eros  haltend  und  umkränzt  eine 
Herme  II,  IL  ist  Eros  ab  S. 
des  Hermes  u.  der  Aphrod.  II,  TJj 
IL  in  riereckter  Form  als  Ifernies 
oder  Aphrodite  II,  ÜL  verglichen  ist 
Hermherakici*.  Hennathene  u.  and. 

Gott  Hermaphroditojj  als  Kultus- 
bild II,  22.  äL  als  Hermaphrodit 
offenbart  «ich  der  Woltgeist  ,  bald 
mit  erhobener,  bnld  mit  gesenkter 
Fackel  II.  72^  Hermnphr.  Iydij<rh- 
kyprisch  II,  13f.  LL  anf  einem  Va- 
seubild  II.  121.  1 1.'>.  pleich  lakcho.«, 
hertnaphrodi8i.«<eh  wie  andere  My- 
storiengöttcr  gefasst  II,  1  ^fi.  lifi.  IL 
II,  ä^51L 

Hermero«  II,  ^T^9. 

Herme  dreifache  II,  66. :  phalli.siohe 
II,  554.  Hernienbild«T  auf  Vasen, 
viereckte,  bartige  II.  l2fiff.5filL  Her- 
meodienst  II,  569.  Ithyalische  Her- 
men V.  Samothrake   nach  Athen 

f  r  Ii  a  r<l ,  Alili.'iii<lliin(f<>n.  II. 


nJLM.  II,  t28.  Bedeutung derPorm.  — 
Hermenfbrroig  ausser  Dionysos, 
Aphrod..  Kora  und  ähnliche  Gott- 
heiten II,  12&. 
Hermes.  .Sein  Heroldsamt  zunick- 
zuführen auf  ihn  als  werkthütigen 
Göttertrabanten  Kadmilos  II,  508. 
Stab,  Symb.  für  den  verkündenden 
Ausruf  des  Götterwillens  a.  a.  O. 
I2  äL ;  thatkräftig  bis  zur  Todteu- 
erweckung  ist  Vollstrecker  u. 
Gründer  jedes  Opfers  II,  503.  IL 
Schüpfuugsgott  und  Gebieter  des 
Lichtes  und  Regens  II,  ftQSL  IL 
(Widder)  buhlt  als  Sonnengott  Diit 
Seieue  II,  5üiL  IL  mit  Gaea  u.  Herse 
verb.  II,  510.  ist  ein  Regengott.  IL 
Promachos  U,  51 1.  IL  Ahnherr  äo- 
lischer  Stämme  II,  513.  s.  Stab  geht 
in  PhrixoB  Hand  über  II,  51.'^.  IL 
rüstet  den  Phri.xos  aas  II,  507. 

IL  Beschützer  persönlichen  Ju- 
gendlebens mit  erotischem  Sinn, 
auch  umgeben  von  bakchischer  Fest- 
lichkeit II, 123  ff.  ;FrttuendieDBt  neben 
H.  II,  im  Bärtiger  iL  II,  IM.  IL 
als  Mysterienherold  II,  137.  iM±  Ahn 
der  Kervken,  Stellvertreter  u.  Pfört- 
ner  {noonulniu<:)  des  cerealisch-bak- 
chischen  Dienstes  a.  a.  O.  Viereckte 
u.  bärtige  Hermesbildungu.des  Dion. 
H,  13Ii  IL  Euagonios  H,  32L  313. 
H.  Trophonios  mit  Schl.stab  II,  4iL 
Hl  Chthonios  stammt  v.  Dion.  u. 
Aphrod.  II,  iL  Gleichstellung  mit 
Erichthonios  a.  a.  0. 

IIormi's-Kttdmos  L  216 :  ithyphal- 
lischer  IL  bei  (J.  Pullu-s  11,  III.  IL 
als  phallischer  Pfeiler  II,  112,  IL 
aus  Pfeilern,  mit  Phallos  u.  Kopf 
bezeichnet,  erwach.seu  a.  a.  O.  IL 
u.  die  Chariten  in  den  Thesmopho- 
rien  II,  230.  H.  bei  d.  Festzügen 
der  Anodos  II,  323. 420.  Beisitze- 
rinnen des  IL  II,  8i  H^  u.  Hestia 
wechseln  in  Theben  mit  Ares  u. 
Aphrod.  —  Ilernies  Kadmos,  s  Woh- 
nung: der  Tempel  der  Dcmct.  Thes- 
niophoro.«?  L  216- 

FI.  u.  Athene  vor  Herakles  beim 
He.spHridenbaum  L  51.  vgl.  1,  ßL  ßlL 
IL  u.  .lolno.s,  Begleiter  des  Herak- 
les beim  Hesp.baiim  I,  IL  Athene  ^ 
u.  IL  bei  d.  Hesp.  L  93^  IL  u.  Hera 
Gönner  des  Hernkies  bei  d.  Hesp. 
a.  a.  O.  IL  Gefährte  der  Athene  II, 
203.  IL  n.  König  Atlas  II,  22Ö.  — 
IL  Sohn  des  Nilos  II,  3fi. 
Herme 8 sa  Hesperidenname    L  2L 
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liuroic»  ftul*  äp.  11,296  0'. 

HeVaia  Fest,  Heimuffuhfuug  dor  Se< 

iui»1r  IT,  lü5.  168. 
Ileroisclie  MytholDirie  auf  Sp. , 
so^Utti^       ider^lub  u.  der  llültfiin 

Hesperius  Bwim  d»$r  ^»perifi^  I> 

20  0".  GO.  67,     '  " 

Hcaperideu  i,  16 ü'.  VorhultoisB  zu 
Atlas,  Genealogie,  DentQDdtt  mdoht- 
liehe  Hören  I,  tH.  Beziehung?  auf 
dem  Archemorosbildo  [,  'H;  ihre 
Namen  I,  18.59.76.  li:t;«ip.^ädeii<  u. 
Frucht  I,  72  iluap.b«um  i.  52.54. 
Früchte  der  llesp.  heili^r  diMii  Dion. 
a.  Helios  I,  18- 21,.  liudi]M;iUiclie 
Bedeiitmg  Hodifteitigftb«'  I,'A4. 
i)0.  —  Schmuck  u.  ZvM  der  Ht-sp. 
1,75.  neuo,  drei  u.  aod.  Zahlen  I, 
«7.  62.  73.  77.  Geschäft  u.  Bildung 
der.><.  1,7811.  Aoltern  der Hesp.  1,221. 

Eine  liesp.  tattert  den  i)raoheu 
I,  M«;  versebiedene  äholiobe  Zu- 

■  MBdMimtdUmgen  I,  dOrfttDrei  Hwp. 
um  den  Schlangeubaum  1,  59.  Zwei 
Hesp.  auf  einem  Krater,  u.  ihre  Nam- 
men i,  63.66.  Fünf  Hesp.  mit  Krus, 
erotische  BttlehtDg  d«lJ)0r8teUtfng, 
Badeszenen  1,  67.69.  Hesp.  opfernd 

'  I,  59.  79.  bakchiscb»  fiedeuUiug  I, 
29f  ff.  Bakek.  Panidie  to  Bags  I, 
69.  70.  HteaUw  im'H6tp.mj«liM  I, 
.  65  ff,  68. 

Wochselbezitlnuig  deS  Hel'ukles- 
zuges  nach  dem  Westfen  n.  der  Ar- 
gouauteufahrt  nach  dem  Osten  1,87. 
der  Hesp.niythoH  mit  dein  dt'r  Ar- 
gonauten fuhrt  ve«l).  I,  61.  71.  tb8. 
verf^lchen  mit  dem  von  GeiTotf  I, 
28.  Der  neap.mythos  arkadiHcl^,  I, 
226 ff.  Analyse  der  Bildvr,  Gc<»}rra- 
phirfchcs  I,  71  ft*  Knnstdenkniiiler  in 
LJebt  rsicht.  plastische  u  glyptische 
1, 50fr.  I  >.  r  Mytlios  darfrestellt  auf 
d.  Scherbe  eines  Thongefasses  I, 
219.  Das  Heeperidengeftea  ein  Ver- 
mSltingsgeschenlc  I,  35. '  '* 

Hesperien  I,  76.  220. 

11  esperos  V.  der  Heaperid.  1,221. — 
Vater  oder  Bruder  des  Atlas  1, 17. 

Hostia  1, 198  —  der  Erde  II,  104.  hat 
im  viereckten  Stein  ihren  »Sitz  u. 
Bild  n,  120.  11.  lleerd-  u.  Feuer- 
göttin aus  Heerd  u,  Heerdfeuer  her- 
vorgegangen II,  112.  Ihr  Sjmbpl  die 
Rundung  II,  104.  120,  ,  : 

Hierapolis  n,  4.  15.     •  .» 

Hierfttisohe  tipiegelbilder:  die  ge* 
flägelten  Gottheiten  Kros,  Laaii,  Bal- 


kuren  II,  S!67ir.  -„»  j 

U^eratitiche  liilder^  107l,l/Oi9>. 7  - ' 

Hierokeryx  11,  408. 
J I  i  e  r  0  p  h  tt  n  t  e  u  II,  itöGv  4ri|>  HwVf 
phauliu  11,  3b^. 4i)t^.  |        •,      ,  ;\\ 
Hiluoira  l,  179.  Hj2ff. 

Uraoofl  n.  Daea  gaitea  sich  sam  fcJe- 

gen  der  Saat  II,  509. 
H  i  jti  m  e  1  u.  Erde  in  vereinigter  Last 
tragt  Atla.-;,  >vie .  die^}  a«if  liildvreiv 
keu  zu  vurdtelit^Hf  Fei  1,  4H. 

^lintliiu  «uUr  Hiulhiaeli  ftr.  'l'udes- 

;.tluiü  ^,;Kije^i^,  I|Äiitbia'4  ü^obu; 

„  Ablii\tiiBg|)d«|«  N).  I.  322, 1  vgl.  il^tiu- 
thiH.  11.1=^  Buiiu  iiea,  iiir  Jiein>iine 
Xun^fJ4t.ati  i,  3Ä^.  iUutbw4,  ciue^fa- 

,  sie»  S^ei^4'de#o1'iresia0  ^>|37. 
125.  130.  ,  ,. 

Uippodumja  4,,;^OÜ.a4..  ij.'-i 

BiPIlo  thojoo  eii|  ^M'legar  I,  190  oder 
•  Hippokudu.  Hipputlioya  uuf,,Xrip(to- 
,  J(emü«*>>iU|uru  ii,  .^4, 43^^,  !•.«•»•.  •! 
Hiriam  AMr  pli^aii;!»  KMJpr,4l»  I. 

Hlin.s  etr.  I,  129. 

Ho  uhzci  t  vuu  Zeus  lu  Ikru,  Apfaug 
.des  Gutterge<>clilechis  11,  1 IC^. 

UoCth)(eit^§ bild ,  dreifaches,  auf  d. 
Va±:e  des  Mitlias  (Hui^p^ridtfMbild, 
iasuat»  i>raul>vjL'^-buUjg,,UUiiM.ed|;9^  1, 
177.  .Hpcji^itphildur  <d^rx  14el<(i>a  I. 

i26fl: 

Hoch/,  eitjife^cr  deü  UicHi^^n; ;  au 

deit  Aulhesterieu  11,  165.      .  n 
HochzeU^  hf^lm^hiX'^'  Ii|  509. 

1.34. 

Uo«)h%e  Itijszeueij,  ^i^f  bp.  ii«^ß7. 

hochzeitliche  Be:i^i,^ibupgeJi  üuf  ,^p. 

I,  131.  190.  beim  jle^üperiilenl'iM»'  1. 

34tf.  hochgpiLiiclier  \V  ellluaf  uiu  die 

DanaideiiI,60^Uoch^eiti^«iymboU>70. 
H  o  ni  e  r.  V  ur-  u.  uiMdü|»|De|is^he  bu#e 
.  auf/^ij,  1,  12tiff.  *  M 
lioiUii^iQU  thcesttUäche  ii^ludt  II,  5(54. 
Hojkig  Folbter  ile.'>  DrachenJUaKUiu  h'i2, 
Honos  römischer  Ruliuisgott  11,46. 
üoreu  ajif  e.  Tr^pVi^leuuNil^Uti  H,  421. 

H^ro,er  als,  SoniM^Diilrahlfea  Ut.^ll- 

Ilortu  inRom  ^später Hura)  llora Qui- 
rin! 1,  321.  Horta  etr.  in  OcrjU^ym 
I,  285.  2»».  310.  in  Öu^-iwi»  ,1»  .340. 
Begriff  einer  welu-hufteii,Oöttia'des 
Wachtthuuis  1,  310.  , 
Uttod  Öymbul  i,  148.  -r  nebvJU^.Fe- 
.  j»t«B  1|,3^.  .jSyif^'uli  d^r  I*areH  I, 
34aili«iilji.  liostf.iiil^bild.  I.V#4. 
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I{y<lr.) Phorien  Sflhnre8l4er1>tf4ten 

II  195.  I:   'S  .       •  ■ 

II  V  K  i  e  m  a«  PtiHd»  AlHfie*  neben  He- 

rakletj  I,  189. 

Hypsipyle  1,  I  I.  bei  cU«^  Jk-ötattoug 
des  Archemdtoü  '  i;  1».  'ihr  8dnck> 


lakchos  S.  der  Oeiheter  ii.  ihr  My- 
sterieudttiiion  II,  t86.  821.  323.  347. 
uIh  Elerisrnlfichii^r '  l)rom'.<«>?«  8.  dei- 

■  Dem.  odtT  TN'rsophnM»'  IT.  345.,  S. 
dei"  Feraeph,  ata  tvnitvrt^  If.  347. 
tifitie '  G^.l  n^eiT'  dtti*'  Detn^-  n. 

"  Kora  in  den  lileUöifj^rir IT,  IHT.j'ist 
tin<'i5eit  rnTHf  iH<?h  ts7.  iScit  vTiinii  «t  in 
ileii  Eleuäinien  i^t  11.322.344.  ». 
Festenf  dort  a.  a.  0.  I.  i/^lBcher 
Führer  zur  ünstiirMichk-.  Ii;  323.344. 
I.  cerealidclier  Dünidtf  II," 345.3.23. 

'  %^rtMNlMiAet:  •tt.''i«.'''AtMbQte, 
ht»*oncl  die  Plldfeel  ü.  :123.,  hiit 
Fuekol  auf  Blumen  tl.  H()8.  411."  dem 
r.'u.  beiden  Göttinnen  ein  Itiuti  ge- 
opfert n,  324.    '  • 

IH's  1.  Znsr  irflt  Kleusiriisch.  Feier 
11,  194.  22H.  Ob  I.  iu  Eleu.'»  beiden 
Göttinnen  beigefüg;t  8eT  Hl  365. 408 ff. 

I.  der  Kora  venu.  l\\  .369.  415.  348. 

■  324.  —  I.  «u  A<rr!ie  11,  ÜS  t.  AW'^.  H2S. 
'  .3&4.  I.  zU  Athen  II,  366. 4()9 tf.  1 1  j. 

900.  der  Pomp  bei  derFeetfai^r 
177.184.         Takchei/>n' fcA' 'Atheh 

II,  328.  354. 

*•  '  I.  iat  dionyaisch  1I.;>23. 344.  ninuioi, 
vfoq  ./löi  i'fiAC,  Eplieit,  Thyi  sn.^.  Püp- 
ttjerfeil  üiiri  zuerthcih.  1  n.  IMou. 
niiterschieden  ii,  222-  I.  Thyr^os- 
frälter  ^VH^^s  IT;  197.  ' 

'  I.  alfi  Öabnr.ios  n.  Likhilen  II.  223., 
/n  A'jTiie  ir,  224.  Scniele'g  lakchos 
KeichlhuuiKeber  II.  154.200.  —  TiXnv- 
«titftfriK  n,  .W.  348.  I. PlutoB  fl, 
195.  Kr.-'t  alhiiäliL'''  Oleiclisetrtintr  <1. 
1;  ai  ihon.  a.  a.  ü.  lakchon  Zug  von 

•  AtheA'M^li'  HtMdf»  n,  386.  439. 
^ug  von  Agfa«  nach  Klenf<i.s  II.  445. 

Verltreifnntf  df^r.  lI.Hfirt.  I)  Name 
Inkcbua  allf^emeine  bakchiächc  lie- 
•Mmmi^  n,  948:  SM.  Hifrelf  die  bak- 
ohisehe  Mrsfik  1.  ^s-  dein  iliiaki.'chcn 
Zaj^ren.«*  u.  l)iouySi»s  Liknite.»«  11.369. 
412.,  d^Pdelbe  ä  dem  ^»rphisch«  ii 
Ero8  II,  323.3'47.  I.  vrm.  Dinn.  Plu 
tb.<?  11.  Eros  sr^^schiedeii  II.  367.  I 
gleichgesetzt  mit  Zagreus  II,  188. 

•  fod.  L  maimiveibL  II,  70.90. 135.145. 


lakclmsbildcr  H.  367.  409  fl".  1.  bär- 
tig 11,367.409«'.  I.  als  Kphebe  II, 
410.  I.  geBGgelt,  gcböiüt  n.  Miim-. 
weiblich  II.  369.  412.  I.  als  Kind  der 
Deineti  r  «rebibiet  H.  369.  413..  als 
Kind  der  Kora  a.  a.  0.  s.  (»eburt 
bildlieh  II.  414.  Der  Eleiisiniseh'e 
lakcho.s  felilt  auf  priech.  T<'rr;ikotten 
u.  II,  391.  IttkchoBvase   auB  Kertech 

.Jambe  11,363.434. 
/anai  zu  Palerii  I,  385. 288.  309.  J. 
in  Telai|ton  I,  310.  J.  in  Volaterrac 

I,  3ld.  Jj  ans  Liiitinm  ^taafeh  Btmrien 
•'l|3M.  etr,  KanuR.  Diimns.  —  J.  qua- 

"id^lfroDS  aus  Palerii  I,  311.  II,  140. 
4 '  Jduiwbilder  fikrariena  i,  91 1.  < 
I;a«4»n  n,  511.  I,  199.  Jasons  n.'  der 

Hypsijivb'  Kiiidor  I,  11. 
last  an  kretischer  Liebling  der  De- 

'  Mer  ii;&io.im. 

Idacrebirge  in  Kl.  Asien,  dort,  kreu- 
zen u.  Boodern  sich  asiatiHche  u. 
'  nordgriechische  Beligioneelemente 

II,  112ff. 

Idäischer  Dienst  \\.  aclmißche  iSac:e 
gründet  den  Dienst  des  Zuns  neben 
-.  }I«M-ia  lATgoe  If,  598.         '  • 
Idas  I,  181.- 

Idole  phünlzische  u.  sardische  II,  .'>41. 
Mole  in  Kegclform  (Aphroditentem- 

{»elm  Paphos),  Pyramidale«  in  Säu- 
enfonn  II.  .'■>63.  f)ädalische  II.  565, 
!>:Idwle  V.  Idalign  auf  Kyprus  II,  3. ; 
yon.'.der  .pliöiiiziaohen  Kegelvenna 
weit  entfernt  und  mit  Ziege,  Jilume, 
Hechor  veri»oli(Mi  <  titfipreclien  der 
etriiäk.  </Upi-u  11,20.  Kegelidole  aus 
>  Sardinien  II.  8. 10 ff.  ^eine  plidni> 
zische  Idole  II, 
II i US  {Sagenkreis  ders.  auf  i^u.  1, 1 23  ff. 
Ilithyia  I,  237.  ^etr.  an  Pytgoi  I, 
285.  287.  312.  Vergleichnngen  mit 
di-rs.  I,  325.  Ilitlivia  —  T.enkothea 
iu  Ktrur.  X,  28b.  309.  319.  325.  Bros 
a.  Ilithyi»  iScliiekaalsvaberin  H,  66. 
86.  -=  Aphrodite  Tl.  66.  Die  «rropso 
Geburtagöttin  su  Kuoasos  ist  eine 
Welt-  nod  Oottertnatter ,  filier  und 
irr<)s.si'r  als  Zeius  II,  109ff.  zu  Delos 
11.104.  .Mit  einer  Pyramide  11,55. 
{Apollon  Karinus).  ' 
tlithTioa  ala  JaaionaB.  Heraiapliro- 
dit  '  n  inAltcbe  FoTTO  fSr  nithyta  II, 
71.91. 

Imbros  lieilifrer  Name  des  Bermea 

u.  Kto.s  [l.  77.  RH. 
1  im  Woinfriui  II.  51 1. 
inuus  in  Caere  I,  285.287.291.309. 
Fan  1,  915. 
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590  di^iitf^iiuM^ar. 

tri' d.  Moudkuh  It;  SI4ff.  Arjrir.  Kit  1,314.  Bona  Juno  1,319.  J.  Popu- 

uigstocliter,  Güttin  ^l^515.   U>  iy  louiu  I,  32'2.  J.  Uitzwerfend  I,  308. 

Kuhg^btiUt^ir,"Mll.--  Uij  K\\\v  aird  bewaffnot  als  UtfAis  in  Fulerü  1.30». 

Jungfrau  zusnuiinciijrcspJunfd/iMi  'nis  «T.  ("uritie  vom  sabinischcii  curis 

"  iiunüü'oi  liov^toto^  II:  5ITfi.  Ihre  =t=  «peM\ 'öürt^»  M^nacb^uop 

IlT->:  iSaiiöeWäge  n,''5t€(.'  Sie  fce-  '  'rtH^rt. '{T.  '«$i  CilHtW'i  '^'atMM  An- 

•  gegitet  (ajamProrhethcüsUji^'S.Kipa-  '  ^'nsetzt  l!  3lH.'  .f.  ii^H  t^zcpfei-  u. 
"jjhos  n.  sonstige  Nachköninicnseh^ft,  ÖCheerf  11,528  Ar^nvisfckef-'JuAo- 

der  auch  Herakles  angehört  11,  517.  dienst  iti  ['akrii  I,  31t.  ^'  OIK  .1 

JBe^eatnng  lÜror  '  Ver^tö^stfoi^  ät^i  J.  Ucfriha  tius  Vi^ji^teTvfd^nrt'rit- 

vreehselnd.  Landösbevülktninf:^  nach  führt,    koirina  hd-js«!  «WK  du»  ku- 

AukuDft  Lydischer  LQweodieircr  IL  .pitti'iniache  Jfsno.,  l>ie  J.'Rtfgitia^ed 

•522'.52r  ihr  Bafn  11,  ^|24.  ' I" '  ''•Af^Än'Veltt'fnii&ijpp.  l'ilbeH^ 

,     Pelasg.  8a|^"v/  lo  'ff,  5^.  An-  '  Jtipp.  fiibcn^  ^ydi-r  .fflmitüs  von-^ier 

gcbliche  Priestöfin  d^r  fFera.  Ihre  ka^itol.'.Tinio  vfiwhii-^dcu.  hi^ihak- 

Verstoasang  u.  Den^cinalat«  Löwen-  chische  Jit-xr^hnng  ruglek-h  eine'ip- 

thor  II,  $29.  Bild«;;  ^aü^  dfMIfilihen  puHni(!eh« ,  dem  t^diltt^hglMt  eht- 

Oräbcrn  II.  514  ff.  die'BIhdV;  aii)  doÄ  >»i)n'ehpiirfTT  Belriamv  Mdtrona  l.'fMTl 

Hornern  11.518.    '         '      ;'  ''  370.    Uer      Zle-i^üopftjr  u!»'*/y«- 

J  ü  b  a  k  c  h  o  8  ! r,  1 53, 1 99.  20». » i  ^  n        öftprathA,  «M»''irtMN^* VoAl  d. 

Joblffkehpia  ir,f56.2,01.T6.3. 166.204.  •  Ihtriti.^  nti!:};t»Ä*M()fÄieh  l.'^«!''^ 

JodÄtna  .Schwe8t(^t'<i4rpyU**  %  äiM>.  *'         .Muiiota  ><M'f»«älif«di  u.  Krft^r.«- 

ihr  Mord  H,  .'»19., ,  '  '  -"^  "  '  ■*•  "  "  göttiü  I,  322.  .324; 327.  mit  Hehmlvfie- 

J  oJI^  ügypt.  II,  Sdä'm    "        <«     ,  fferath  n.  Sauppfern. '  Sn»  ^wftNf ' 

Jolao."  mit  n<-rakl(>s  u.  den  f\(^i.  1,  '  Wüiizs^aff Iii  T.  327:  ff,  i2       '   '  ^ 

68, 70  81.  auf  ^D«r  Münze.  V.  tiar-  '     .TnnobHder  ^tr.  »kn  HimhicUkötii- 

des  11,536.     *  •    '  •  giQeutsl)ret;heud.r<'hkivK'323i  \V"*lir- 

Jon  8.  ätamm  n^tzt  eiü  ^&M^tilti^ii  hafte  JuDubilder,  der  l01ci3eh«^i<>Mfi >- 

Athen  ein  1,249.         «ii  j'T  -.i.  a»//«  enl.-Jpr.  u.  «Um*  siKon.  ff^^'>^''»'^ 

Jovialgeuiu»  L  34JV  '  J^br;  ao  di« -sübiiiiÄcIie'CnHlis,  di^ 

J'bVis'cnitaB  eil^ö  <reflns:.  .Tuufrllng^J  d.  PeifiainTf^clKJ 'Juno  I,1il9:  -Tniio 

fi'prur  mit  Hppor  u.  Heliild  1,338.    ';  Sospita      '32,  — '.fiin.V  Dopp^lWjä 

Iris  im  Kleusiu.  (lötterkreis  f,  117.  der,  untei^  u.  übt*rltkli.«jc^U  1,  342. 

wa'gB^rtclifipfendfe  Jiiejteö^itih;  t»$fl.  Juno  od^i^'4Jra'ftf\öf-ivttW  KlirMii^o 

I.  I60.  l62ff.  f:.)tt.rl..»tiu  alf^  Y(>r-  11,537.  ' 

kündoria,  des  gottlicbeu  W'illeiislL  Juppiter  Tiuia  eine  lianptgottfa.  i}i 

.     421.508.  Attf  indw.  I.Ä49.  '''l^tr.  ff .^T^Q*Wnflrrf(e«^ri'Alhd 

Irren  als  Au«dr,  des  Mohdenjittlfi"«.  •  r  lÄlritiS  I,  291.  J  TerminÄiistaitl^i- 
Bahn  II.  516.             i   i  'I  v^ntas  I.  291.    Jup.  'IVrmmuä'Äls 

Isis  mit  Sehl.  11,  35.        i        ;  'PWlIüft  ofcben  d^  hermetiförniiflvri 

Isokrates  .Stelle  aus  s.  Jjett(^-'^i  Jnventas,  ob  er  =  Jup.  LHpit*.nst 

"Hat  p.  334  D.  erklärt  1".  i^.  zw*  if  I,  ?92.  3f6.  Statt  .tup.  der  Smt^ 

IsniiithiaB  Oöttorname  11,242.  vgl.  ueugott  1,  294.  Jüp.  bfitjtfwvrfcnd  i; 

mit^amintheus  H  243.  "  -      '"f  J."fimyi'  I,  31^.'  -J'.'fi>.Vl«iH 

Ifta  Casfor  ittt      »Berftulfc*«  1^13».  '  ForhihÄ  Il=33B.'Jnp.'Pü^ie».  f:  &»9. 

Juno  eine  lIaupt":ot(li.  m  Kti*.  Bttrg-  J.  Uber  verW.  Ihit  B<ik<*hrts  l.  31.'». 

göttin  n.,inütt,erliciie  Kegina  I,  292.  Jud.  Liberias  ni^beQ  der  VHt^ti- 

•  Kegia  I,!?fo.-<^ml*eni«MtAr«Ua8Hhnl.,  '  ^Weti  JM'Ribg^iil  l7#l«:»'Jttti^:  an^ 
niy$«t.  Erdfgöttin  ni  ;inhrodl.«?i6th  H<<l!ir.  tergeordnet  den  verhüllten ''Nahiir- 
'  Bedeutung  1,21*3.  .Mond<rötttn  statt  guttheiten  I^  304. '  Abf  KlAWÄmllte^li 

d.  Junu  1^294.  bis  zur  Enffülu-ung  Ktr.s  d«irg*fetetk  I?  3.'  mn/l 
nach  Botti  venoni&hAlich  ih  h^rchster  Jupp.  verschiedeue"KulmtsM(br- 
(ioltung  711  Perusla  mit' Vulcan  vi  r-  lht»n:  .TuN^epatr^,  .Iwvi,  eiipi\lMUl»di 
ehrt  1,  292.  318.  324.  Rtrusk.  Juno  Jüv6 'grtibovei ,  Jo\^i  hitiulsiff  **uf 
'mill  <f.  Benennungen  Lqdna'  Feh)-  einem  etr.  S[tie^e(rJlMeti^'il^<^tt• 
liift,  Regina.  Cnritis,  Cüphi,'Wche  petral  fA|^Höli)  t^'JttpitetssölWöA 
)pOla?fr.  ist  r.  370.                •  )  Vejnvi»  l,^t9.    ^        -  ' 

Juno  Cupra  Natur- u.-Liebesgotth.  Jynx  Vogtil  der  Äphrod.  von  Kros 

I,  m.  in  PdriKia  Ii  SfO.  7.  Febtna  getntgen  ntk  «inefeoW i,  ^'f  '- 
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i.  i.'ir  1  ant.i  fMuii  tri 
.1  ui  th  .//\fiw  i.  vi:r.  I 

K,fbyUV.M  Dl ilUug/P,  (gVM^ti  GuLtUeiteu 
.nJ,  iy3.  in  Th^h^.i  ZUi.  |dia  peliis- 
,  K^öeliuu  Kahücn  iiacJj  Ktr.  viTofliinzt 
.,,A«i<i»t»..^l<ti,v.v,i,*|{leMiit  jp  .\>)^«a-ae 
1,310.  Ka^ireii  ijO;  X>|n^o&  a.  htr. 

,  ilrittv  il,  2:^3.  Kulüruruvt-ilic  iiiKtr. 
*i  .Ui;iJ?ä7.'  Uiu,  'A  hvwi)hajy^e  u  TV*o- 
«sSVIpiie  «Mf  ^p.  i) I,  274 ü'., il,  234  II',  d  i c 
■fit^Tßi  Kallin  n  auf  hU'riLt.  bpi.  11,270 ff". 
.,l,:,il'bMui^.  ^N^|^k*JU/U,iJ|ii(i  ii3».  von 

Hftdptus  n.  Jluruiouia      IJetmt'ä  n. 

Kadnti.'^c'bi-r  (jii>heiuHiit'li£t  I,  Slpff. 
. K,|tf)^o$^chluiigtiu  Ii.  fM.  K.  «tu  e. 
..«Va^O'  .iui(  de|k  tt^ifl^uiticlien  (lutt- 

Katathos  I.  2i}^>.   A>>rntiwyuil)i»l  II, 

.,|^rJl,396.  i  t;...| 

Kalb  At.r.  II.  m. 

K  alliiieucia  Ii,  1 77. 2 13.  li<9.  =  Kt^ra 
ik,  3i9;  iu  (ittu  TkvsniupliorieOi.iitlfht 
iui  duii  Elüu.s'm.  II,  31}^,  A'SS.  \  j,. 

l^.«)acl)a^U„,  K:i6utni  I,!l|t^  . 

Kaijps;o,;ttflnpuiiil.  I,  66.  77 flr.'Njin- 

'  Jlim-it^  TiViitöT  dts  iStÜM  I,  2^., 

Kanachos  die  Apiirud.  desa^beklfei* 

KM4«<lAo«r  «nnt.  !Hul«>,|(H®l^ 

?iii('in   s(-h[aii!ri>tirii8sigeu I  Ji^pgiipg 
.  auf  U,fui  öt?itu(i  1,  4.1.  » 
!|vA|LopeuT.MU^  Käfcrforiu  in  i)e\ir. 

■  ;  .  .  .(. 
KuMtharos  l,  16  r>4.  U,-42i 

K.#pU<Uiiiiifie^V  ^ottliatteo  t^^lO. 

HI2.  Kajutol.  (^ottorpauii  mit  Juven- 
tus II.  Tßcovimis,  ;ächiang('':U.  rjia)|ius 
i l,  1 13.  I  ,  ,    1  ,,  ,,i   -  . 1 1',. 'i. I   ,^ il 
K  a  r  t  h  ag  e^rfüirf  Ufflä^gl^#<ar  Kunst 

■  H,  .20.  j.,,   I 

Kastoren  \\M2\      Oiosknran.  Ka- 

Jvata^rupji,  Kora  II,  180.  215.  Krz- 

gruppu.  tj^ö  l'raxitulea  182.  als 
»4fiiieter,K|,>37S.434f  ^ 

KtiT<icy  Ol  y  i'i  zu  Syrakus  11,  215.  341- 
A «TO j' Iii j'/ rc  (ior  aphrodii»i»ch. Tauben 
«qf  d.  E17X  il,  215.  2u  Uph^äoa  -aifi 


p.  (i  1  *:  0  s  au" 
432.  317. 


KeJcropii  Rfliirion  dcs-s  mit  d^r^^es 
Tli»*3iMiö  uuni^c'gliciniu  1,  248  ff.  s. 
Tvi-hU  r  r.  237.  Kvkrop.  u.  Tlit-s^  i- 

.  ;io;i'^;1'4^::lrt:-- 

Ki  r  t'ir.  T,  196.  kw  pocSI^qj,  p;,,^;  1. 

Keramo^op-  <du9  I/ionysQS.  iL.raer 

Ariadut'  IT.  1fi2.  203. 


ii37.    Kl.  ein  Krit^fftr  ^J^,  190. 
Klytio9»^i>gl(;iter  (USfHerakles  1, 188. 

Knjilmii  .s<  li\NLlii'nl)t*,  n.  Jüni^lip^^ 
II,  JJtitb.  41'^.  Knaln  ii  bt  i  lluchzeifsf 
frsa-n  IT,  179.  2l'u  rii.'Hti-rliclKT" 
K  iiahfiiilitiKst  11.  3;'». 

K  in  pli  II,  2-.'.  36(1:  Kiuipliid  II.  37ir. 


'Sjam  hierojrlyplu 
Kaj d ^ , 'IViupisqJ^^PI^I 

riisclHT  II.  33.'i 
. /#6^  X 10 »)  #  o »'  II,  1(V 
Eolias  V.  G.  II.  329.  3.-).'i.  191.     '  , 
Der  Kl)  loss  zu (Jamltrid;;«'  11,365.408^' 
KoOVäU je,  Lokal  dtra.  II,  194.22H. 


J^pjrar'Krd- ;  u.  Uiviorweltsraaclit,  mi^ 
.jibrtr  A nodos  IJ,J)ß(X,202.  venusähn- 
fich  JI,  68.  SS.  K.  IL  (Iiiron  Kaub  ur- 
|flpr..^iUiclif  njit  ,JJ,v'iy*^'l»'''  verb.  II, 
33s.  nrspr.  die  Jß»«;- Tod»>.*!t?öÜin 
au.s  thcdsalist'lien  Kulten,  tb-r  Raub 
aus  'l'hebeu,  der  liaiU»  auch  in  d«'a 
Theamophorici^^,^5.  xöitti  noUnnu 

Kora  fuo  nlv^lt^!Plle  <-pni  dos  Dio- 

Initeinem  Myriteme|iaamQO*'Xtbera 

II.  68.  s\K  K.  aphrodit'i.^ch  II,  164^ 
205.  lyO.  220.  362.  403.  Kora  11 
,  nit'lv  U,  167.  Di'.r  K.  Idol  II,  191. 

'     VerxnaliitiK  »'»t  H' 
Vorniälung  u.  Raub  11,  16!^.  K.  als 

KU  A  gr  u  t  •  Ii,  1 7  4  ff.  K 1 1 1  d|Mi|  Tpdtjen 
wi'f  tb'it  L<  i)*.ndrn  II.  17.5. 21^.' In 
den  AiUaui^reu  «Utuul^^ch  ll,  J93.225. 
K.  in  deü  kl.'JJjrftterien  II,  194.226. 

Ke.st.^e)>r;uiclu'.  das;  I Icilifrtlnnii  nur 
au  Feattoiren  ge  öffnet  Ij^^,! 91.  Raul» 
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lo  i\.  Mondkuh  TI,' SHff.  Ariri^^.  Kn-  1,314.  Bona  Juno  I,  3iy.  ,1.  Topii- 

uiggtocUter.  (iüttin  II;  515.  lu  io  louia  I,  322.  J.  Uitzwerffml  I,  'MtH. 

•    ^  'Kahg^r^V^1F;'M4t. '  nU  KxWi'  >tfa  bewaflTuet  alt  CdAlis  ii>  Fuierii  1. 309. 

JlingfrfUl  za?auiTnengre9j.-Jiinc>l7i»i^  »\?  .T,  Curitis  vom  suliiniM  litMi  cuiis 

'üaißfpbs'  ßov;fiöuii  II;  517  ff.  JJbre  ats  ^gi-t-,  dutcA  M^natU^uopfor  ge-*- 

'  gegnet  djem  PrornethcngUhr  S.  Epa-  '  gHS<^t2t  1]  3l^.'!"(f.  "nm 'fei^jifet'J'tt. 
phi)!>  n.  8on5tijjt' NachkmnnH'nsclj^ft,  Hchofr«-  II,  fT^ft  "  Arf;ivi§fclie^'■j^^lAo- 
de^  auch  Uerakled  uiiSL'hort  II,  517,  üitMiät  in  Falt-rii  I,  31^^. * 

.  JBc'dc'utniig  '  Ihrer  Verstä^stfDj^  -ärfi  '  "  JrR^t^iba  iius  Vfeji'^Wrtv  Rbm'i^öt- 

wt'rhsj'lnif.  T>uiukßl)evi)lki'nin}^  hadi  '  flihrt.    Kt>irir.ri  helsöi  «WK  dfÄ»  ka- 

Aukuüft  Lvdischer  Loweodieiiöi' IL  .pitvliUischt;  Janu:  f >io  .1}  Itegtlaa^ea 

„    Pelasg.  Sa^e  v.  lö  if,  5M  '  An-  '  Jü'pl^.  hihet  WcJ^i^  .fnrvuHiö  -Soni ider 

'  gebliche  Priostorin  der  ffet-fi.   Ihr0  '  kai^it()l.'.'rnT)('>  v^rSfhifiU'tt.  l>?e  l>ak- 

Vurätosaang  a.  Denkmal  atn  L(^wen-  chl*che  Ji^xrehxnig  xujrfiHvh  eine  aj»- 

tjhor  II,  $39.  Bild^  ^nP ^Htlllielien  poHfri^cH^,*'  4l«nl^>*f9bätt<!hgv4it  "eiit- 

■  Grtfccrq  IT,  514ff.  .dia'BIhdb  an  .  .«^pn^cheiirfn-  Belnrtrtie  Mntromi  I.'tllTi 

Hörnern  IL 5 '  '  =          .,  -  370.    Der  .1.  Zit'g«Mr.»i)(Vr  ul8"*/yi^ 

Jobakchos  fr,  151 '19^.  ih.    '  '  ^  uuy6(  caprotlui,  iftes»^  rfbei^«voÄ»d. 

Jobakcl^ela  11,156. 201. tp3. 166. 204.  ihmt'i»  fttt<!gfei<6Mtf«iien  I.  9M!'^"1 

Jodi^ina  Schwester  d^  PidlÄ  4  *10.  MuijiMa  lccf»«iilifch  n.  ICrf^4^^- 

ihr  Mürd  n,  5J9...  '  '               '  göttin  I,  322.3?4'.327.  mit  HilimMlt- 

Jo.h  ägypt.                   "  .  .f^räth  n.  Sau^pfern. '  s^k«  Mi^ '  ^lo 

Jolart.^'  mit  n.  rakicjj  u.  den           F,  "MhiizgJ^tf Ih  l;  ^27:  ff.  122.:  ' 

G8.  70.  81.  auf  ^ner  Mü'oae  .  V.  :iar-  "  '  JunobHder  >tT.  d»!r  ITimhiHrtkri^i- 

ded  II.  536.-           '                   .  'gih'^uUprcUheud.rt^hlt-nl. :<23.  UVhr- 

Jon  8.  titaiiiin  sot7.t  ein  PAlUdittitY'^  hafte  Junubildttr,  der  Klei^i  heii 

Athen  ein  1,249.              '  "  ""  *rii/»c  entspr.  n.  tWir  .slky«»n.  uh'^ift^^ 

Jovialgeuiu.«  i,  34J.    V\\'''''\  ' '*'tf(<b?7  so 'dfe -ötibiiiiÄtlle  t^rttis.  di« 

JoVis  Cu  JtQS''e!t^*>  gt'Öüg.  .Tüiiirllnga-  d.  rorn«infi^<ihJUüHo" T. lilH.  .Thiut 

figur  mh  Hpe'pr'  n.  Hehrtd  I.  338.  Su^jpita  !r, '32,  '-^''jiiiK^'  D.)pp<^HK|o 

Iris  im  Elcasin.  Gutlerkreis  1.117:-  '  der,  untere  n.' übWllWIstib  1,  345^.« 

vlras8^r^ch6pfend)B  23f0ge8gfittin,  hefl.  JniC^  bd^'^pä'ftfWiW  IS/krÜlk^ 

I,  l60.  I62ff.  Outferlh.tiu  als   Vor-  11.537.    ^            '                   •  '  'I 

kUnderia.  des  göttlichen  WilleuB  }i,  Juppiter  Tiuia  eine  iiaiipt£dttb:-'iQ 

.     42f .  508.  'Akt  Mdw.  I,  m.  [  '  '  'lair. X-ii)!  ft*'J!<^nfl*tf«toÄn'J^^ 

Irren  als  Ansdr.  des  M'ondettlfciüA' u.  •  r  tMrlti»  1.  291.  Ji  ^PfertHhia^is  initVfu- 

Bahii  II.  .'iie.             '  ,      '    V:  ventas  1.291.*  .Inj).  'IVrmiTni?«  Üla 

Isis  mit  Behl.  II,  33.        i       '  'l'^hiiUoa  neben  ü<*r  hennenformf^^Ü 

Itokratet  Stelle  aus  s.  I^ebtin  'bei  Jnventas,  ob  er  «  .lup.  Lap(».*«st 

Plut.  p.  334  r>.  nrkliirt  I.  4h:  zweif.  F,  29«.  3f6.  .-^fatt  Jup.  der  8on-! 

Ismiathias  Güttürnauic  11,243.  vgl.  ueugutt  J,  894.  Jup.  büts^^wHVnd  t\ 

mit  ömintheus  II,  243.   "     •"  '  "ilto»:  J.  'StÄtöl'  I.  ?I7.  .1.  >oy^,V:tiiri 

Ita  Oastor  ita  ttie  'Herdul^Ä  i;  Ö3ir.  "IHirtuttli'Il«SM.vTnp.'  Pner  etr.  1;  299. 

Jupo  eine  Ilanptgotth.  in  Ktr.  Btirg-  -i.  l.lber  verw.  mit  Habc^hos  l.  Sl."». 

köttin  n.,paütt,erlicbe  lioginb  L  292.  Jup.  Libertas  nqbeu  der  VcMt^iti- 
'^dltT.m^inPtoriillMrVfljd^bnl.,  '•  -Mmi  SiM6Tt^tiV^%'*  'J^^hiiäi 
inySt.Er(ljj:öitinrn.anhr»»di.*<ipth solar.  tergeordnet  den  vorhüllten'lNJlkr- 
BeÄentung  1,293.  Slondgidtin  statt  gottheiten  1,304.  Auf  KirtUHMv^iefi 
'd.  Juno  U  2^4.  bis  zur  Entführung  ßlr.8  dnrgi^feteUi  I,  H13i    ■•  •«•»'-«« /I 
nach  Rom  vennsihnlich,  in  h/rchster  Jupp.  verschiedene  '  Ka^^MHIir- 
(Jeltnng  za' rVrusla  mit' Vnlc;iii  Vi  r-  m^'nt  .Tuvepatr^.  .Tnvj,  eiiLnibifn**<4i 
ehrt  1,292.  318.  .324.  Eirask.  Juno  Juvö  gnibovei .  .J(»\\i  tatiuisirt  auf 
mit  il.  BeA^nh^n  Liidnrf'Peh>-  einem  etr  S{^eHrJt'|^«iMI''iRfi^^n- 
tiin.  Kogina.  Cnritis,  CüpMi','mche  tletrfiI(A)>iiIion^     Jufiitemtfhtf  0^ 
'  pelH.««r.  ist  r.  370.               ^  V^jrivi)*  I.  313.  ' 
'    Juno  (y'upra  Natur- u.. Lieb esgotth.  Jyn.x  Vogel  der  Apbrod.  von  Kros 
1, 9H,  in  Peratia  T,  SfO.  3^  F^broa  getragen  niit  tiflef  (Tkor  €,  ^  ' 
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jiiii.'l  1.   iMP  1  ofdl.  r.H'>il   IT  l 
•»(»)■  i  .!-.mIi  ''|  (f'  '-»t^^"')  -!n  t  »'  '•■  .'/'iif 
K, a  b  ir  y  u  Uj  ilUug/e,  gVMö^e  JLiyJLtUeUeu 

,  vi.^lleixJit  in  Volleda«« 

I,  310.  Kiü^if^'U  iu  i.qii^o»^  H.  l>ir- 
i^t^.  ,BirfßiahhiU  J^32.  I^ä3..r-r  der 

.>ji^rü,te  II,  ZQ.  KjjiibLremveflic  ,ui  Ktr. 
,i.,U*  Uäl.  Diu  Thcopbattie  u-  iTHeo- 
«gi^j^ic  «uf  .Sp.  II,  274 ü.,  II,  234ff./die 

.Mroi  Kobir^^ji  luif  Mvrat,  Wjx  n,270ff, 
.      ,r!i<'niix.  Kahireii  U,  53B.  :\'AH.  von 

.,VHltt*iki«f  ;wi^.ifiiiiUuü^  Iii  014  KifV>r. 

I  V^rupiM». .,  yqu  SardiiMU»  1  lv  546^ .  , 
J|^d|H4»a  «.  ilaruiouia  ^  lWviw4  u. 
...Aplirod.  1,  270.  in  ."-;dilqugeii.u:vt5talt 

,K|ntoio3Scblaiig»;ii  II.  34.  K.  »uif  f. 

.. iVaae  wi^,  „Ue^  tl)«^uii?cUeu.  ,(/*Att- 
.,.^i|ua  1,  314.  .....•!,,,.•.,      |.  u  ,  ., 

KaUlhoa  I.  »1)5.  AiVHt^y»ni>"l vll, 

,340.319,106.  Kiilatboö,  Sclikirr  u. 

/wahrer,  lvi>i>fHH<'f  VV^Vv  j^»^?..  V.v»»^^'■ 
-,W!f.     396.  !    I    ,  ,.  '  1 

H^Hib  At.r.  II.  397. 
Kiftlli jf».'u«la  II,  177.213,  lby.  =  KMra 
i«  ibü»  TUoßmopboHeu,  uj^ht 
. ,  j^  deiii)  >Kl^ufiH),l  11,  31>>.  «^38.  |  {. 
K  »lach  as  u,  K.usatni  I.  t  l.^. 
KaljMSu  ,  ÜtfßvpfVid.)  I,  66,770'.  NXP>- 
.  ^1^ ,      'IVchtv  ^»8  Ato.  l,  % 
Kanachos  die  Aphrod.  dess« 

dot  I,  260.  !'  .  .'1  l. 

K-Hudclabur  luit  Kule.iJHelfn  >^d 

auf  drei  äpituu  1,  43. 

5.0^18-  I  ...  I.  --  ■  ■ .  r, 

Kantharos  h  16.54.  11,  42.  • 
H^PNOY  KiiiistlLMnaine  1,55. 

las  u.  Tfirc9Ml*>%$cltJ[iwe.,q,  FMus 

II,  1 13.    ,!,  «cmi  1  •    •   '  (■••'i, !  . 

lv  r    »g  er  lUirf  UunihigHi^Uur  K  unst 
..,  Hl  JO.'  f....     ...  .1 

Ka^98audra  1. 130. 

Kastoren  I,  3tl 2^  vg^  Dioäkureii. 

t9ßJUn.  ^434.,,.,!.  <•  '•». 
J(«^agii»<i,  Koni  II,  180.  215.  Krz- 
,^r«pp<)  dPH  Fraxiff'k'a  .1^,  182.  ;al8 

OQHietvr  11,  37.').  4"^1. 
j(i§t^0f^my^  sku  Hyvtikn?.  II,  215.  34^ 
Xttraytoyttt  der  aphrodisisch. Taubon 

.ai;f  d.  Kryx      J2t5.  zu  Ij^phosas  md. 


K  M e  l  s y  ni  b o l  auf  kypr- .  A^^Mfl^zof^  %ff 
Vquu^l>ildJL^37,.,  i^iM 

4'?2.  317. 

_,,fyvchU  r  r,  137.  Kckrop.  q..  T,hegei- 
.ioljL'   Utiiiigtlmiwtir   im  CTegci^aU 

JtVpi^loa  r,  I4.=>.  140.  130, 

KeramoftoS.  idea  Dionysos  tu  der 
^^rl^eÄ  jfc.203.  V/ 

A  ^  fj  a  r,  ;  / J ;  i^chl-  IJt  At'J^Vpt.  IT,  3o.  36. 

^vk^HHtfuÄ'^  Opfeiachlachtung  be- 

Kh'meuoß  V.  Iktiihoii«  II.  223.  3,16 

'   337.    Kl  ein  Krieger  l,  190. 

K  1  y  t  i  o  Iif  gleit  er  des'Hrrakles  l,)^^. 

K  IUI  bull  t^rhwL'benbtf ,  ii.  .hiiii,^l|^|jg|> 
ll.ijiih.  411.  Knaben  bt-i  lioclizf if.-*- 
ftäfeu  II,  179.  215.  rrie;jt^riiclKr 
Knabendienst  11,.^.  '• 

K  n  V.  p )»  U,  22.  .36  flV  Xmiphla  IT,  37  II'. 
\i  -  «V'^,  Ar«'  ,»/',-,  Keb,  t'|uit^^  ^'»jib, 
Nuiii  liiiToi^lypli.  Nanjts^jiljj37,  i, 

Kaidua,  TriopisüherDiciißi,  ein  cjj^of 

liiscluT  1 1,  .Ml')  .         .  , 

1)j9tK.o  I  o  .s  .s  zu  Cambridge  II,  365. 408^' 
Komo.li.'  Lokal  litr.s.  II.  HM  '.'2«.  ' 

üTa^  Erd- ,  u.  üutf'rwelt.-inachl ,  mi; 
^j^jT  AujQOoa  if.  160.  202.  vt  inu-ähn- 
'  liclt  Ii,  fiH.  88.  K.  n.  deroii  Kaub  nr- 
j  |Bpr..  ui.üli,t  njit  liemeter  verb.  II, 
35i.^.  nrspr.  die  Öaat  u.  TüdesRÖttiil 
r^ttfji^  tliedf^aütjt  hell  Kulten,  der  Uau^ 
;nis  'riu'bt  ii,  der  Kaub  aneli  in  iI<mi 
'riiedinophorien  [1,^35.  ;ff»t"j  nohnnu 
i.,|I,  46.    '         '  _   M  .fj 

Kora  dii' iiiy.-^tiscTie  Cnn  des  Dio- 

nysoH  =  riner  ApU^pditiJ.Jj^rap^^ah 
initeine rn  .Mystoriendäräon^pLwOnfc 
läifi^  bH.  K.  aphruilifi.stli  II»  I6fl{ 
205.  lyO.  220.  3Gl\  403.  Kora  u  Se|> 

iÄii$>7-  l-'^^iV;         ü,  19^.  ' 
^.Vft^'twjg  der  ;lt.".>U,  164. 
)¥||P»a1\1     11.  Raub  II,  16^.  K.  als 

06?  Di'Mi.  llraul  Ii,  1.s3.  K.  mit  e. 
lilume  Ii.  l'JO.  2J0,  Der  Koradieiist 
zu  Ajrrae  II.  17411.  f;Ilt  den  Todteii 
wie  den  Lebciiil«  n  II.  175.212.  In 
^U^u  Anlangen  alttiHisch  XJ,  19^,^5. 


K.  in  defl,  kUj^^sterien  H,  494.! 
.,,V.  Fe.'§t,ge)[|jFiiiM|^i|j„daö  IIcilif2:tbniM  nur 
an  Fo.-stfn«ren  {Tf^ölTnet  IT.  1 91 .  Hanl» 
der  Tersephone  fl,  176.  Mytho.^  11, 
335.  aiis ,  UiesßaU8cl^(?q  u.  t^ebapi- 
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6Chen  Kulten  II,  8B3.  Dio  cerea- 
lischen  Traaerfesto  melir  geschil- 
dert als  die  Dankfeste  II,  176If.  — 
Verbältniss  beider  Gottheitenv  be- 
sonders der  Abschied 'il,  1^  De* 
meter  giebtihr  das  Geleit  11.182.218. 

Ii »u b  der  K.  II,  ML  440.  .377. 426. 
besonders  anf  Sarkophagen,  Grab- 
steinen u.  Münzen.  Entfühnulg  nnter 
Einverständnisfi  der  Dem.  IL^läff. 
424  ff.  K.  Königin  d*r  Schatten  II, 
2fi2.  K.  mit  drei  Göttianen,  Pluion 
mitK.  11,425.  dio  Leitung  der  llossö 
II.  aZL  42iL  nebst  Begleituag;  An- 
de^itungeu  der  Unterwelt^  Zeas  zu« 
schauend,  Znthaten  u.  Nebenfiguren 
II,  3m  128.  Abholung  durch  Her- 
mes II,  S78.  429.  Begtiiistigung  des 
Raubes  durch  Aphrod.  II,  aiM.  42iL 
Hattb  der  Kora.  in  den  Eleusinitm 
II,  332.  Euphemismus  des  Ilaubes 
II,m  am  Mythos  auf  Krola  II, 

Koru'a  VViedererscheinen,  Anodos 
II,  12L  178ff.  212.  Die  Epiphauie  II, 
176.  ist  besonders  zu  Athen  aus- 
gebildet II,  444.  —  wurde  nur  im 
Kreise  der  Mysterien  giefeiert  II, 
378  ß'  422  ff.  Einholung  verb.  mit 
Apollon,  7.X1  Fuss  Tön  Demeter  em- 
pfangen, ein  Priester  verrichtet  To<l« 
tenopfep  1 1, 1 80. 216.  —  tlurch  Apollon 
u.  Führung  durck  Uerme8,  auch  ist 
Hepliaistos  dabei  II,  181. 

Die  Anodos  auch  zu  Elon^is  ge- 
feiert II,  213.  K.  als  dreifache  He- 
kate  II,  177.  Ihre  Wlcdererschei- 
uung  scheinbar  durch  den  bakchi- 
sehen  Sagen-  und  Bildei'krcis  zu- 
rückgedrängt II,  Kora  Leukip- 
pos  Ii,  lia.  211.  d.  h.  Kora  auf  e. 
Gespann  weisser  Ro.s8C  zurückge- 
bracht; der  Wagen  v.  Hermes  u. 
Apollon,  Artemis  begleitet,  auch 
von  Dion.  Entgegen  tritt  ein  Knabe 
oder  Demeter.  Kora  zu  Zeus  geführt 
U,  AAL 

Bilderkreis  der  K.  II,  874  ff. 423  ff. 
K.  in  Hermenform  II,  362.  4:U.  alt« 
Siegesgöttin  eb.  Sitzbilder  II,408ff. 
K.  u.  Aphrod.  auf  Knnat werken  II, 
332.  Künstlerische  D&rstelluDgen  der 
K.  mit  den  Attrib.  II,  400ff.  3fiL 
Clithonische  Attrib.  u.  als  niicktlicbe 
Göttin  II,  4(M.  Limarische  Attrib. 
II.  .H&L  Ml  ff.,  als  Öaatgöttin  eb.  als 
(Göttin  des  Lenzes  11,362.403.  durch 
eine  Blume  bez.  Münzen  mit  d.  Bei- 
schrift 'j:in','tt()fn  eb. — Murmorbilder 
K.s  II,  aiKL404fl'. 


'  Bakchiselie  Umbildung  11.363.4051 
als  Libera»  Bruatbild^jr  il.  Köpfe  aus 
:  iThon,  Kmlstideai  iL,  afii.40L  Baek- 
'  behrdcr  K,  auf  Vaaenbildcm  IL 487. 
Bildw.  deor  Epiplmiie  als>Sita4j||6ttin 

II,  ilÄi  '  •<i:i.'    ^  !;...    J    J.  ; 

KorintfaieorlaEtrur/  LI289:  Von  iKo- 
rinth  ghig  die  EntAvicktelnng  der  iie- 
fasöbildneiiel  aus  IX,  ^49.  . 
Ko  r^basals  dritter  Kai  »ir  U,  24b>.'25ji 
Kraipalokomoft  d.  lürdvendo  Fvili- 
lichKeit  bei  LeicheuftpieWu  oder  den 
Chvtrea  IL  194.  226./    ^  ,     üj;,  .. 
Krtsithai  alif  äp.  II,  3ftlt--  .nt  « 
KronoB  bei  d.  Phdnisiitru  IL  4.  ^ 
Krotalittrion  mii  i  den  Flötenspie- 
lern l^USL  1 
Krumm  Stab  in  id^  Hand  eines  bür- 
ti^enMaunes  in  Jagtlsliofela  bei  der 
Bestattung  des  ArcUemoro«,  *  nekst 
eitlem  Pädagogen  L  t4ff.  r.<: 
Kagelforui  dea  Uimmels  L  48n.Ku- 
gelgestalt  <ler  Erde  L  44.  Kuirelals 
AVeltaymbol  II,  :')12.  Vier  Kugeln  aU 
Hermes  itnjnxiif  ulos  uder  als  d(>p> 
peikupfigor  Argoa  ^der  Jatiug  q«a- 
drifrons  v.  iFalerii  gt'deutel  II.  523. 
Kuh  lichtweisse,  Gestalt  der  Uerall, 
516.  Kuliküpfu.Htrathgeweib  LLä45» 
.  Kuhsynibol  der  Moiidgöttin  11,'äHL 
■  52&^  !i.      -I  M.!,  ■.•-■.■/  Li: 

Kumaner  ini Etrnii.iI;  Oftfl.-  / 
Knust  u.  Poesie .  frei  von  historischer 

Demtolei,  Euhemerishius  I,  222.  .1 
K  ureten  IL  253-.  '( 
Kurotrophvs  «=  Demeter  jnoh- 
rercn  andern  NaehigöttitttteD,  bes. 
»  Mutter  Erde  IL  3 HL  3.^  ff.  224. 
Kychreos  mandere HtirofininSchian- 

gengestallon  IL  42...^     '   ;  - 

K  y  Ii  X  mit  Thitira.ugcUr  enthaltend  He- 
rakles u.  Ath.  L  äL  1 
K  y  p  s  e  1  o  s,  artn  Kasten  dess-  Atlasi  u. 
Herakles  I.  51.  87.  Die  Kypselideu 
bringen  griecb.  Kaitst  -nach  ütr. 

I,  iS^.       AI  '      i  -H 

'         -.     1  Jl^^  '(  « Ii 

Ladon  d.  Wächter  deB  Baums  der 
Hosp.  L  18  74.  77.  88.  Gä^'s  Klud 

II,  32.  inSchiaugenbildung  von  H«ira 
bestellt  L  2L  dreiköpfig  1^54,  ein 
weiss-  u.  gelbgicfleckter  Drache  L 
üiL  Fütterung  dess.  L  2Ö.  ^.  Speise 
Mohn  u.  Honig  1.  22^  von  den  Hes- 
perid.  gepflegt  Iiä2i6L  Lsdoa  ein 
Strom  iniüöotien  (L$maio8)  u.  im 
Poloponoes,  die  Sohl.  Hin  Bild^der 

.  Arkadischen  Thaler  I^  224ff.  .  . 
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iGtlk^miiiJ  AufsKbria  nüf  einer  t?i>ld- 
maozoHlüs  Antot>.  rins.  in  TUjjiug 
-■  »«f  Wiederkehr  <ler  Kora  II, 
xWLL  anf  vi«rtnraf|rsniua8i{:«ii  Abeckied 
I ' bekier  <4ott  i  nneo  iriid<>utet.  :  i 
I.ala  L  3fiiL  Lala  =  Minerva  I,  LLL 
I>a1oa  elf:  IvS^Ö^  I-^ürtn  u.  PreaU 

Luiupo  TempeUynibol  l.  HL 
Larnr(}irak(iB*a«<f  eitMr  Münze  daher, 
Knirii  in  Hnlbti|h>r  der  »d«  uotstci» 
Ipend  II,  178.218.  ^ 
Laphria  =  Aiiwinib  L  lÄL 
Lar  etr.  =  den  Intinischen  Tenaten 
11.  Dibßk.  L  äÖl^  Lar  vpl.  mit  Lar- 
thm.  fiiiriMil,  L^Hal  L  H4().  Lar  fa- 
iniliari}«,  Hani»irtM8t,   <Jer  zeujifende 
i'^ialloB  de»  llunsheerdes,  veran- 
liiHvf  m  Itezii^  auf  äerv.  Tnllitra  das 

•  Fö8t  der  Ö1raR««/nlar«n :  Lares  Cmn- 

Eitales,  vial<>g,  pravstites  [.  ä3H  fT. 
•nr  famitinriai  traufrend  u.  plialiiscli 
mit  Wnnderkraf»  L  aSH 
Laran(Luren)  et*.  I.23fi,MÖ.  so  die 
Üioak.  henaiini  II.  2H7  Ii.  mit  Turan 
vorb.  L  Lä4.  Laran  u.  Aph»  f,  Iii  ff. 
Lk  it  Mari«  L  LtlL  liL 
fi  n  r^n.  Ihr  V<Thjiltiii8a  zu  den  (*e- 
Moii  I^:^O^^ff.  l>nri  n.  Gun.  gleich  ge- 

*  üettt  wiB  Lnreii'  il  V*önat»Mi,  drei- 
foclie  VVeisH  ihrer  Unterachcidnns? 
u.   V'ersdhiwdinhüit  <le«  Opfers  1^ 

■  A'AH.  KedeatiHiG^  der  Doppelzahl  der 
L.  i;339.  ÜieL.  fallen  itisamnien  rtiit 
PciiMt»'!)  u.  Ka.storön,  mit  Manon  u. 
'Ftariün  l,  112  33iL  Laren  u.  Tcnaten 
lelluriseli,  HesHagüftter,  «ugi.  kosnii- 
ttche  W()»>eN.  Sa  sind  nnch  die  La- 
res  HostUü  ru  verstehen  L  339.  L. 
schützende  (iotth.  «bpeschiedeoer 
HauB^enöfiaeD;  däninniRch«  Krdgci- 
8ter  I,  112.  L.  die  Milden,  Freund- 
lichen I,  340.  L.  als  Männer^^enien 

t  I  .  341. 

Losa  etr.  Schidcwilsg.  h  112.  Ml  322. 
.Herrin'*  T.  32>^.  I^asa  u.  Larao  g:e hö- 
ren demselben  Wortatamm  an  1. 1 12. 
I.<a8a  II.  Laren  (Lapea)  etr.  Namen 
Fortnna's  u.  der  Dionk,  L  340.  ge- 
flüi^elte  Hchntzg.  I.  33 L  liBHa  mit 
Hnnde^n  L  340.  TiHsen.  Schicknalsg. 
mit  Sohreihgenith  Lä22i  L.  Todesg. 
mit  Uhuron  L  379. 

Lasa  mit  Ki'Xenschaftsnamen  auf 
Ootthoiten  u.  Volksstiimme  bezogen, 
-  lo  L.  Feen,  L.  ßitmica  L  12Ö.  »36. 
108  341  L.  fecu  «eflfigehe  Diene- 
rin  Minervas  L  330 fi.  3iL  Feen 
lat.  etwa  Vecua  T.  372.  Ij.  Thimrae 
L  12.S.  .^7a.  L.  Raconata^  L  :U1.I2.'S. 


Ijasa  als  FraneDgetiins  oder  Jano 

I.  341.  Lora,  Lava  nur  G.  Eweiton 
Rttngos  L  äüL  L.  fi^tiflügelte  Frau 
108.1  Lasa  1, 135.  11,  2h2.  atif  hierat 
Bp.  II.  262  ff.  l>ie  etr.  Lasen  abge- 
g»v'et0  von  d.  Sohieksalsg.  Fortana 

.'•Ii  aog.  .30H.  Weibiiche  Ijaaen.  den 
männlichen  Luren  ent.«prechend  L 
2nt>.  La^a  angt  tlügelt  lAit  liauiphiare 
u.  Airaa  L  li^ff- 125. 

Larun da -gehört  vermutblich  nach 
Etr' Lau. 

Latium's  Kinfluss  auf  Ktr.  I^  187. 

Laverna  Ut.  G.  h  'il£L 

Leda  gewöhnlicli  wie  Leto  u.  Lethe 
auf  dunkle  Verborgenheit  gedeutet 

II,  2.'>7. 

Leichonpflege  Achill's  (Sp  )  L  12iL 

Leine  etr.  Grabeaformel  I.  327. 

Ii  eint  Ii  etr.  1.  372.  G.  auf  Leben  u. 

Tod  bezüglich,  verwandt  mit  V.  Li- 

bitioa  L  322.  lüL 
Lek^thenb tider   der   Auodos  II, 

i2iL  2M. 

Leuäen  d.  Zeit  des  Festes,  Leitung 
durch  den  Frietterkönig  II,  I.SO- 170. 
2(>H.  lienaios  Dionysos  II,  153.,  so 
heisBt  auch  ^poUon  II,  171. 

Letronne'a  Ansicht  über  Atlas  1, 41. 

L«tun  etr.  L  lifix  K^.V  .32fi  ==  Lato. 

Lenkippidenraub  I.  58.  Entfüh- 
rung durch  Kastor  u.  Pollux  1, 17Kff. 

Leukippos  s.  Ansicht  über  die  Erd- 
fläche  I,  45.  —  Leukippos  Kora 
iL  LZiLlU. 

Leukothea  etr.  in  Pyrgoi,  v.  StrabJ 
einer  pelasg.  Ilithyia  beigelegt  I^ 
310.  3  U). 

Liber  u.  Libera  »  Dionvsos  u.  Kora 
II,  328.  353.  IL  lfi2.  Liber  Pater  II, 
169.  Libdra  II,  mh.  125.  ««  Bona 
Dea  L  31  L.  =r  der  vereinigten 
Venus  u.  Proserpina  s=  V.  Libitina 
L  m  Lib.  Kora  L  2fi3.  Libera 
mit  Panther  L  278,  Ihre  Epiphanio 
Ii  10H.  auf  Sp  Ii  117  vom  Schwan 
emporgehoben  L  112.  L.  als  Braut 
in  Umgebung  v.  Fronen  auf  Sp.  II, 

Liberalien  II,  13H.  147.  164.  205.  171. 

Libi.tina  IL  191.  I.  289.  Lebens-  u. 
Todesg.  L  2M.  322.  Idohj  ders.  L 
275.  L.  liest  in  einer  Schicksalsrollo 
II,  5fiL  Lib.  Bildw.  L  364 ff. 

Lichtgottliuiten  auf  Sp.  Sonnen- 
gott u.  Aurora  L  HB-  Licht-  und 
Segensymbole  sind  besond.  Fackel 
u.  Fallhorn,  woraus  Dämonen  er- 
wuchsen II.  3JLä5.  Phöniziache  Licht- 
gotth.  II.aÄ  Bildw.  I,  345  ff. 
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Limnae  II,  .,      y    :\\  j 

liimuatos  Dioiiy#*>,s  U.'l53.i- 
Lipara  eitie  Hutp.  |,188.  , 
Losua  ^r.      Luua,  Uh.*»?  fur.^uipo, 

8chUu8st  «lip^  Uli  AUfv  Junu- 
(,Mo|jdg6tUa  au  1^  Hg 5.  >^aineu:  Lala 
.  dLL  Lara,  lterriu,,)nit  ApxiÜQa,  Aplu, 

ald  »Suuneug,  v^rl^      IMh  3t>9. 
Löwe  ^auf  ßildw^  11,^64  iL<t:tvt>at^or 

u.  Svnibol  V.  Myköiia  II,  r)30..Vj:i  ■>?4. 

I^*  Murkmul  Uus  Agarucouipiii  bytu- 

hol  der  Teloutdeu  1^.  ^fi 

Palhw»  Artcimii,  Ucra  Aphr.  lkW2. 
.  der  GoUerinuttvr  U,  Lüf^euU. 

Adleigüwcht  11,  tii  < 

..  Lu^ye^geat«4t<«l,  phum^Uch«)  II.'J. 
f^otos verzicruQgtiD  auf  (xi'fäascu 

II,  Ii.  m  Etr.  II,  19^  lydi^)  m  den 

Aufangcn,  dann  altdori^.cli,  korio- 

thinch  ll,  14. Mfi.  .»  .  .;;;«,'  i  ^  . 
Luftgotthuitcu  iQi  Klorusiu.  ßild^r- 

kreia  II,  421.  ^ 
Ii u  n a  etr.  I.  .'^O^.  L.  u.  EodjioiQit  t ,  1  ilL 
Lud  US  (Duuä)  od.  Meiisiia  II,  (59  fl'. 

II,  äliff. 

LuHia  Krinnys.  —  Lueia  I>^n^^«r  II, 

12i  ,./    I  / 

Ly  dier.in  Efr  T.  289.  Lvdischcr  EiiV; 
flyss  auf  die  nildnert'i  kurnitltiächu^ 
Vasen  II,  äiä.  liydivns  Kuunteui- 
fluss  auf  deu  Weatou  II,  21  u.  o.  ,^ 
Lykeiuii  I^  238,     .  ^ 
LynkcueljlÄL    '!.  *;  .'  . 

Lyknrgos  Prieator  I.  12,  .  i.,  , 
Lyra  kosmische  bei  Apullop  Ii, 


Mac  ha  etr.  Name  des  Mnchaon  L 

imm.  :         '     i  . 

ManducuB  beim  Cireu8Biig,  wnhrsch. 
=a  Chafon 

Maia  T.  des  Atla«  I,22L'*-  -  •  ' 

Malache  II.  233.  Lemnische  Heroin^ 
II,  2ijä.  ihr  Freier  Apolloa  II*  2äL 
2i6.  , 

Malaoisch,  verschieden  von  Venös, 
aber  mit  gangbaren  V'enai^oamenbez. 
wie  mit  Turan  u.  s.  w.  J,  ü^fL  M^iia^ 
fisch,  —  cisch  (v.  fiuitixi^tti'*)  eUi 
Grazie  I,  15^  ä22  32^.  II.  2ö 5. 237. 
Verglichen  ist  diemitlleraklesgrup' 
pirte  Mlacuch,  eine  Il^friu.  odt^ 
Göttin  JL  131  », 

Manen,  die,  ihr  Vcrhältuiss  m  den 
Laren,  Doppelzahl,  gute  lu  biiso 
Geister  in  Etr.  L  m  302,  Die  Gra- 
bosgottheiton  ufa  .Schlangenpaar  zu 
denken  II,  22.  ■  .  •  . 


M»9ee  etrf:to»sl!(ihr«iMl<tf  IVMlUoigutt 

I.  314.  i  c  .„i  ■]  .i\ X.  j  AI  ■■■  "..Til 
!M[ania  in  Etr.  :Mutt(tr  ^>r  liare«  >iC 
,  ^aüou  1^30^,  AI.T«de«(-  a^ychiok- 
salsgöttiu  Ij  37H.342ff  etlipüfzg  Afcan- 
sclienopfer,  uuQ^i  als  Kindespicgd/ 
rin  igeCasft  il,  H22. ^  MiL    '  d  if 
MaptelfigTir.eni  IV  1^  t47.  21A4  >!/ 
Man uefl ebbten  iftttf  äf''  J'*  i'OSfr.  n 
Muratlius  Tempelgeliugv  das>  II.  A'.K 
Thännu,i/Gräber  io  d.  Nahe  Ii.b.  < 
Maut  US  latiiL,  der  Jkjle  e.rwar:t«Ade 
GQttI.:i44-  M.  UQausweiClilicherGvtt 
L  liü2.  in  Etr.  UuterweUebeherrs^jhtT 
J,  314.  1>.  N.  Muotaa  v.  Maatus  ab«-' 
geleitet  I,  314  uj  MautafelGoU^u 
.  Muatua  L3Q9.  DUU-.  Uuterwebtig. 
,  i.  2b5.2ö7.  29  L  373.,     .  ! 
Marie-Tiialua  Murifi-Ttursuttia 
327.  Maris  ^Uifaüg  mehrerer  l>ia- 
ueu,  wahrsuh.  damöoieche  Besen- 
uuug  allg.  ,\rt.  ^.  ^4 1.246.  vei^pl. 
fiolche  Ij  lää.  134.  illL.  Mariaph... 
usLa  tip.  der  Mioei-va  I^  Uli  t  MaHs 

i,  31?.  133-  :    1    ..»j.  . 

Marpessa  liÜiLjjli  J      •./  ii>t' 
Mure  in  Etr^  L  307^;  ! Maris  mit  Li^ 

ruu  ver^.  ti.  Mjirisiinit  Marin  thaina, 

wie  Lani*ifär  l^ari.Lars  II,  307.  Mars 

I,  307.  Mars  Gotti^es,  fünfte»  Mo- 
.uats  in  Faißrü  L^86. 307.  M.bhiiAJ 

werfend  L  ML  Auf  .Sp.  selten  L 

Hü  (f.  Mars  u.  Mplo«^  (lihaiuu.autni) 

bei  d  l'höp.  U,  4v  il,  di3yL>  .1 .,  y  ^  ><  U 
Mar^ya«  1,  lUi.  1  ».  j  -.  .  r  .?/ 
Matruna  Doppelname  (^Mr./jkiteoti- 

nisciieu  »Ingo  ,1,|31?„,  ü  ;  n  ...  1;  -.  1/ 
Matuta  qtr.  in  Ciu»iuui  1. 3IO.i343/ 

3_LL319Ü'.  =  Juup!  i^apiia.  .  „j 
Maxau  m  US  ly  2lZA.  .  •>  jM/. 
Meau  etr.  eine  |;^9ag4  SckickaaUg. 

Erklärung  des  N.  X  l^äli! 

119.  Maris  1,  m  29».  327 ff.  ' 
Mocastor  u,  Mehercniefl,  B«Ah««e- 

rimgaformel,  eine  Miscfaiuag  latiii. 

u.  t?tru«k.  lü^dcusart  Ij  333. 
M  e  e  r  g  o  t  tr  pjlui  uix ,  uU  i  ^espanaU  m 

Uogen  u.  Ö^epferd  U,  638.  .  .„  ;i. 
Medea  LfiL  18hff,319ff.  II,  ÖH.  / 
Megalopolis  T.  dort  besehr.  iL  39.3. 

Kleusirüaches  UeUigiUum  IL  2^ 
Megarou  IL  11^  2121  J  J/  i.«! 
Ii  9  A /£  u.  // »i  X  0 1'  Ij  2ö*_ä2t  ;   f  '  ' 
Melacre^  M^lakre,  «owie  MeU^ph^ 

Meleagar  L  ia(L13^.   J  LLiii  ».bh 
Melauaigis  d.  schwarifeHig«.  Dlo- 

nysas  II,  U4.  IM.  -  ' 
M e  1  e age  r  a.  Verliäfignisa  auf«  eiuem 

Bilde  L        .  . .  '»,  :.   .  .. 
Melissa  llüaip.uaine  L ^4- ^  ^ 
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M  elkarth  Z^itgoUi,  Aellnlichkt'it  tuH 

Herakles  II,  4.       iafi.  ' 
Memoria  i*t:  JitAo  Mohbfa  (I,  324]  ii. 
.•der  Minerva  '  HtHtsoA  (Jüteritnli^ns 

.'(t/am)  II,  57 •  ■  i 

Meoicittih  eti-.  I^-SjL  Meninon. 

M  eu  area  lauf  S^.  IVnp,  Mens  L  21± 

Meiyetaod  uof  8p^  1, 124^(1.  Menl<>  Kli^ 

neil  Kkhfintre;  KHiia  ^  Menelau^ 
.'U  .136.  II,  841. "i'-'  '  ' 

M nr fa ,  Miitfea.  Meiiarfa,'  Möiihfa.  Itfe- 
.  iiMPoa  Ij  136.  Mnrfa  anii.  -  tu},  txnit. 
"■  Mnroft.  MeiieruDH 'I,      ^  Minerva 

«a  Monitri»  h  3fl7.  ' 
M>ercur  Ober-  «-  Uuter^©?tiBg.  Turms 
■j'Ailae,  Hernie«  Cht^onioe,  vierfach 
.vbefl.  swischon >>Z^U8  u.  eitief  a]>liro- 

disischen  lieral  ols  KedegoH 
i:  M.  etr.  Turnj«,  als  Hermet»,  Terml- 
<.cii»odi>Termimtu  I.  m'V  fl'.  M.  üut^r- 
-1  w«ltJig.  I,  M3.  auf  So.  m.  Victöria 
Ii.  117.172  :  MoMur'e  Ooppelerachei- 

iiung  L  37t.i  Mtircur  römiech  iö  Ktr. 

-  iiJJlO.  «Hades  in  fctr.'l, 281Laiß ff. 
302,  M.  auf  hierat.  Sp.  U,  211S.  H. 
mit  Apoll  L  liiL  '      1  ■    -      ' '  ;' 

M-eiQAohennpferfi^r  Makiiü  1,322.-^ 
t  für  UioH^soB  in  den  Agrionien  v. 
t  lOrchomenos,  »ii  Leaboft,  Patrai;,  I\»t- 

-liiae  II,  1.^)7.  2fH. 
MeasoheHgestaU  noch niger aus- 
.i  gebildet  boi  d^  PböniziWii  als  bei 
"■deo  Aegypten)  Ui  lt. 
Messeutiti«  oberäbnlich  1,  3l3^  '** , 
Metaneira  auf  Triptole/moBhilderii 

I,  3»3.4öa^ 
Meterpanta  etr-L  I3ö  lL29fi. 
M^troon  z.  Athen  II,  80.  Tempel  der 

phryg.  OöIHti  II,  102.  IIA.  die»,  z. 

Ath.  entwickelt,  Staniramutter  'q( 
•  Bnrggöttin  11^  Ufi.  ■ 
Midias  Viwe  dusö.  L  5iL  illfT.  ^ 
M  i  n-B  r  V  a  bei  d:  Kt^  I^  1294  ff.  kriege-, 

riaoh©  Göttin  mit  Schild,  Schwert 
i-m»  A«fi»  Ä  PuHae,  befl.  mit  For- 

tuueubegriff  T,  235.  l5ichick8als-**u..^ 
■•  Kriogsg., Meilgöttin  mit  rfchlangöh-' 

Bvmb.,  hl  bakck.  u.  aphrodisischer 

Verbindung  i«  liezug  uuf  Erdsegen 
.'Ui  Unterwelt  L  Schlangenfüssi- 

ger  Mann  mit  Kogel  anf  s.  Haupte 

neben  M.  L47:  'M.  blft«werfend  L 

309.  M.  pfl<?gt  den  Knaben  Tage« 

-  L  293.  M.  Etniaca  die  Snrrentini- 
Hche  Gott.  L  äiö..  M.  Fortuna  oberste 

LasaL  114.113.320.108.110-113.  M: 

Fort.,  BVonto  Minöh  *  I,  109.  M.dem 
Namen  nach      Monitrix  L  322. 

M.   im   Gigantenkampf  (Alnfra, 
Akrathe)  LlJk  M.B  Geburt  anfSp. 


L  LLL  M.  zur  Rechten  Jirppilors 
tusk.  u.  Bablni.sch«  Sitte  L  32».  M, 
u.  Venus  mit  aI.  Dlosk.  n.  Herakles 
L  ^23.  M.  Medien,  Ath.,  Hygieia  == 
^H\nä  L  329.  M.  u.  Mercur'als  wje- 
'  derbdlebeifde  Mäch*«   II,  iäi.  M. 
aphrödi^ist-h  1^  33Ü.  M.  bakchisch, 
verglichen  mit  Athene  1^  H29.  M.  mit 
J  V*m<fl  dtatt  mit  Jdno  I.  293.  Vgl. 
«toit  llottia  u.  d^r  chthonischeii  Sfci- 
-  ta»  ti  329.  M.s  'Iiiebe  zu  Herakles 
'  1.338.  .Hfinervens  Mutterschaft anjjger 
auf  Krl<Jht*ioDiob  «tich  auf  Telepbos 
'  n.  Tyrrhöftos  zu  übertragen  h  338. 

Minerva  Capta  r.  Falerii  nach  d. 
•'•0ai*ll08  tersetEt  L  32ß.  M.  auf  dem 
^>  BiW  der  Hesp.  mit  Herakles  1,  2ö* 
5fi.  Sitzbllder  der  M.  1,231.  Miner- 
tenidole,  ein  streitbares  u.  friedli- 
ches I.  233. 239.  Idole  in  Attika  L 
229: -353.  M.  bfefl.  H,  32Ö.  M  aijf 
hierat.  Sp.  II,  221  ff.  UÄlhre  Döp- 
pelerscluiinung  342.  Sabin,  tl  etr. 
Numeb  11.  Benennungen  z.  B.  For- 
tuna, Nortia,  Neriaca,  Salus  u.b.'w^ 
L  älfi.  32L  320. 

Vgl.  Athene.  ,    ..     '  ' 

M  i  n  o  t a  u  r n  s  s.  Bildongen  II,  519. 

Mirkurius  etr.  Sp.  =  Merkur  Ij  125. 
132ff.  30fi. 

Mises  =  Itikchos  11.69.  ♦      .'  '  ; 

M ithras  Schi.  II,  3i.      ,  '  I 

.Mnoni  etr.  J,  129*  =  Memnon'f,  136. 

Modius  L  2E5._2fi8.  212. 

Mo>ih^(Aphrod)  L  22. 252."    '  "  '• 

Moira  etr.  L  296.  327.  mit  den  del- 
phischen Gotth.  U  332. 118. 

Moloch  Feuergütt,  s.  Idole  II.  542. 
Mouetu  vgl.  Juno.  / 
Muira  etr.  1, 11<L  135  =  Moira  I^  Ufi. 

32iL  Muntliach  L  120.. 
Munt  buch  etr.  I,  296.  325.  Grazie.— 

I,  332.  125.  134.  ein  Adonissplegel. ' 

Mandne  runde  Grube  bei  Städtegrün- 
dungen üblich  II,  lOfi  122  In  drei 
Tagen  der  Herbstzeit  z.  Aufgang 
der  Todten  geöffnet  II,  2Ö2.  Mundus 
puteu  11,336. 

MurcIa  L  308.  etr. 
Musa  Gtr.  unverändert  wie  Eris X  l^fi. 
Mnth  Mutter  der  Isis  II,  3^ 
Mutinus  Hl  IflS. 

Mutter  n.  Jungfrau,  bes.  Kora, 

dann  Hera,  Aphrod  ,  Artem.  H,  108. 

S.  Götf ormnttcr. 
Mykenae  »kl.  des  Namens  XI.  520. 

Mykenische  Alterthämer  H.  578. 
Myrtenbekr änzung  zn  Agi-ae  II, 
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MyrtiloB  Wagenlonker  des  Ohiomkos 

My 8ttt}?op:(?jT  Ktukon .  Lyfcoa,  Me- 
thano«  sotxeii  den  Eleusimachen 
Knlt  iD  MetJsenien  ein  U,  32S.  351. 

MyHterien  in  Unlerilahen  II,  1^ 
aus  AtheD,  vorechiedon  voii  dvneu 
9(u  Eieusis  u.  8uniatbra1c0  II.  IM  ff. 
in  den  ünterituHsch^h  betd«  Ge- 
«chlechtcr  vereiiit  1 1.  IMl  K  leine  My- 
'  iJteriett  z.  Athen.  Zehp.  11,168.202. 
160.  Kl.  M\6l  zn  A?rsie  n.  174fl.  Kl. 
Mygt.  i.Elettsie  Ii,  17A  2U.  Ihr  Vet- 
bültniftB  KU  d.  frrotiHen  HIeiimnion  ti. 
«n  den  Thotimophorien  ünvftlUtän- 
difr  in  dt?r  KenntniBt  II,  193.  Zeit 
ihrer  Feier  II,  183 ff.  stimmt  nrit  der 
der  Thesnioph.  II.  1i>f».  H17.- 

M  y  H  t  e  ri  e  n  g  i»(  ti  n ,  d.  wiederorwoekte 
odersuf^ennnute  myitÜHche  Brtut  auf 

«  Öpiepcin  II.2aff,  Myaterienbejaigeim 
MythoH  der  Heap-'L  ÜJ-  ft«f  ^V-  0» 
(jisten  L  liJ2  ff-  Mysterienspirüche  II, 
.HH7. 44fiL  "  < 

Mystik  ru  Athen  reicht  bis  JW  Zeit 
des  Enimenidee  iL  Holmri  hinnof  II, 
44.'S.  Mystiker  wandelten  dun  iitern 
(TÖtter^laidien  um  L  211  ff.  u.  hraeh- 
ten  den  Dionvfios  in  diu  Zwölfzahl. 

Mythologische  Stoffe  anf  tepj  L, 
1 16ir.  homerische  Stom?  ^  L^H  ff.  lliaa 
n.  Oilyssee  L  130.  kalydonische  .Fa«^d 
I,  130.  Argonunten,  Terseus,  Atii- 
sche, Koriutbiäcke,  Thelmnische, 
ThesMalischo.  -'•  des  Alltagslebend 
I,  ÜL  /  .     <  .  \ 

v.  ••■ 

Nagel.  Einschlagmig  In  die  Tcuipel- 

wand  Ii  2t)5.  •M)2.  32'.). 
Nathum,  Futum  neliun  andern  nucti 

nnerklärteu  Namen  ^  ^Sfi-  130. 
N  atur-  u.iSchicksalsgöttin  verb. nebst 

dem  Erdgeist  II,  2SL 
Nehmen  u.  Geben  myst.  Verbindung, 

so  bei  Helene,  Helios  II,  41L 
Nele  =  Nclcns  L  13fi.läL 
Nemea  n.  di«  Leicbenspiele  L  ' 

T.  des  Zeus. 
N  eracs  is,  zwiefach  L  1 14.  bofl.  1. 168. 

mit  8pe8  vurb.  1.267-296.  382. 
Nephole  Wolkenfran  II,  ilL 
Neptunbilder  v.  Flügulrosseii  gezo- 
gen u.  V.  Amor  bcgrüsst  L  1 1».  N. 

u.  Amyraone.  —  N.  bei  d.  Ktr.  L 

2Hfi.  30:1  ■  Nethuns,  Netiiunns  etr. 

i:<:;.  MOfi.  Neptnnhilder  auf  Münzen 

V.  Bcrytos  u.  s.  w.  II,  53fi. 


N  er  oidoitmif  8p.  I.  "  " 

N  e  r  i  e  n  a  Sabiniscne  (jemaliu  d.'Mar8 
V,  32iL37lf'         :    ■<       -  - .  -t^^ "« 

Neth)^Ian«  ety;  I,4i».  nr  Neoptöle« 
mos  L  13fi.     .  ;  l  L  •      1  ••f 

N  e  u  n  z  a  h  1  blitzwerfunder  Oottk  ;  vd 
Etr.  I,  gH7.  im   I  ^        ^    ii.i  •  « 

NigrrnuB  Hierokeryx  Ii,  iOSL  '  ' 

Nike  als  AthPtie  Nike,  genieintvN. 
Apteros  I.>H.  1H6.  Am  Hauptfriea 
ders.  die  r»olf  (i«»ttlT  L  207.  btfl. 
L  12X163  ff.  mit  Hcroldstab  jL  Iüh, 
dem  Zeus  .^fcmd!  L  'lü  N.  «.  De- 
meter zu  Enna  11.  422.  314.  N.  Oot- 
terbotin  rtla  Vollundoriii  des  gott- 
lichen WiHens  L  a49fr.  Jf.  äfiiL  X. 
auf  hieraAischen  Up.  Li,  262  ff.  N.  «m 
cerealiseben  Btldärkreis  II,  arar  ff. 
422^ 

Nikomachus  malt  den  liaub  4der 
Kora  II,  37i4i4i  "  ■>        '  ^•'  ••v. 

Niniveh  V.  Perfiet>dliS  TF,         >  \ 

Niobe,  Nihjiij  beben  ittedea  l^AiiX. 
Dienerin  L  SS-  ■  l  J 

Norajc  Ijlämmheros'  ron  SanKüifO 
II,  2. 

Nonnen  il  das  nordische  Wesen  vglj 
mit  dem  Etrusk.  I,  302ffl  344^ 

Nortia,  VaJentia  n.  Anrharr»,  Vo- 
lumna  il  Ilortu  Heneumiugeii  eiht'r 
ÜJ  ders.  Uotth.  Vaicntia  «.  Aii- 
charia  wehrhaft,  Voluttina  n.  Horta 
(i.  des  WachsthomJ  I.  ail_20tL  aiO. 
Nortia  ans  Volsinö  I,  285  287  tf.  29.'»> 
310.  die  Unwanflelbutd.  N.  anfNor- 
Bia  3=  Nevurtia,  die  IJtiobwendbäre 
(Neverita)  die  grosse'  Yolsfuisohe 

G.  '1  •         "  ■  ^'  • 

Norensiles  in  Tltr.  X  281.  30ft.  t 
Numa's  Gründung  des  üKeren  Ka- 

pitols  auf  dem  (juirinul     312.  i 
Nnra  alter  Ni  Minorka's  I£,  2.-  -•' 
N  tiraghei»  DenkiTiiile  de«  HnaUHvn- 
stes  phi^niz.  ürHorangs  auf  Sardi- 
nien II,  iL  NuragW  soll  brennendes 
Feuer  bedeuten  rom  sumitUchen  Nur 

II.  7.  2  1  «• 

Nymphenäame«  fir-die  UcBpeHdeu 

L  aaff.         •    •  •  •»  ; 

•  •   f  I.. 

,: .'•      .'  .  ' 

Oeneus  LlflÖ..       i  ' 
ülxoi'ftof  of/  'c  Sinnbild  der  Aat^eh- 

tbonie  II,  42.  24. 
Oinomaos  ein  Kninpf  mit  Pelops  L 

etr,  Ainoinanos  L  130. 
Ofi'fti  ^Aftf  yiiyof  Iii  1112. 
Oclbaum  Symb.  Ij2ill. 
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Olvmpi  a  D«ai.  derfllithTaan.  Aphro^. 

Olympiaa  Maked.  Tl.  36. 
Ol'jtfippit  i4Mi  "defe  üenkalion.  Zutis  iti 

Ath.  L  2^  H,  115*     i»  i     -  Ml 
Okc<4)io.8  h  Uhi  '   ■  ^    '  "  ' 

Omphalos  Idol  IL'561.564.  ^ 
*Oii  bfo/rt.  anf  ^eohi  8ttidtenain(ni  if. 

'  dio  Bedetitunp-if.  271. 
O  D  om  u  k  r  i  t  o  8  für  die  bukchische  My- 
.:  »tik  rtiiüag  II;  112._21iL    I       .  . 

Ony.i  Yitse  BD  Braiinschwtrig'  in  Bo- 

«ip  auf  die  Rückkehr  dor  Kera 

II,  212^  i 
Opbeltes  bakohii«h     iL-  ■>•.'' 
OpMon  css  At2:4itli(>daemdn  II;  Sfi. 
i"<rriech.  Buneustinp  asi&t.  Fi^rcn 
'  anf.elnisk.  BUdurt»  l,3ili34^ 
Ophie  Kolonieführcr  II.  4'2.  53. 
Ophitttia.  BttkchosniysttT.  dort  ohn^ 

.sichtliches  (iottorhihl  II.  53.  54. 
*Otf  t  o  j'4 y  1}  c  IL  ÜIl Öchlaufe  in.  Bildn. 
Opifer  bloti^t',  an  den  Atftheeterien 

II,  IM. 

Opferdieiiep  anf  dor  Arohemorosi 
vaee  Llfiö".  i 

O^erscha^luu  und  SpiefroilnicfaBon 
nabea  erhob«aü  Arbeit  K  102. 

OpferKügie  zur  Kleniaiu.  GüUin  iT, 
386.  439. .    .1  .  t»..M  ...  •  i    .  L 

0^8  Beben  anderen  6.  ald  Bond  I)ea 

<  ffefässt  L  aiM..  ' 

Otcufl  Jlochxeit  If.S41.3S3.  •  <  • 

Oreatea.  Mnttormord  düs  O..  Umste 
auf  8p.  L  IBIL  0.  Doppwlsinn  des 
.  NameBB  11.151.  üM»  0.  iL  Dolplii. 
Bildw.  l,  361. 

"OQiog  Hermes  T.  306.         .  •' 

Orphie<;he  Myatik  seist  die  wat- 
i  t^iiden  Götter  ZeuM,  ApoHon  il  He- 
lios {gleich,  nähert  den  Ap.  dem  Bio- 
nyHOA  in  Klenuris.  l')ulp1)T,  Unterita- 
lien     Horn  II.  172.  210.  Orpli.Wy. 
.  Htik  der  J^ythagoräer  II.  Xlli.  210. 
-  Vertreter  eines  f.ufrl€fich  dem  Ap. 

II  u.  dem  Dion.' gewidmeten  Lebenn. — 
Die  Orphiker  bilden  hierati.sche  Mi- 

•  «ük  Q.  Saenert«  der  Anthostorien 
II,  17.^.  Orph.  Mystik  der  archai- 
schen Vasen  II.  210.  Knnsteinflüssc 
der  Orph.  II.  aSSLäää. 

Oschophoricn  ^eit  ders.,  Ziel  des 
Wettlaufs  die  Ath.  Skiras  II,  m 
II.  20.').  für  Dion.  tmd  Ariadno 
11.170.  * 

.Ii 

•  •    '     I  ■•||ipA>  •  •  •  I  • 

Pal  es,  etr.  iiannlichcr  Penat  L  202 
296.  as=  Ueruies  Kadmiioa.  Palcs  =■ 


dem  kyllenischen  Herrn  CS.  Idol  Phä^ 
los  I,  316.  Vergliclu'ii  mit  (Jueculus 
it.  den  Digitlem  I^a32x 

PttlUdion  L  358ff.  I,  237 ff  203.  Am 
Pailadicni  oinptinfiren  die  tiieger  in 
.  dien  ranutheuaen  die  Preise  1^ 

■r  Das  Palladion  vom  troischcA  abge- 
leitet, Gtricht  unter  Aufsicht  der 
BuRVgen.  Zwei  Idole  I,  2400".  Palla- 
dium u.  Dölphiiiium  l,  241.  Pttlladion 

.  <mi^  der  J^'ack«!  ,  ebenso  alt  als  d. 
.ßitFi>iW  bei  Homer  I,  242. 

Pallas  4)ar  (iigant  I,  240.  247. 

PttllaSnAthene  ähnlich  der  Gntier- 
matter  11,  IflL  Idole  der  V.  L  238  ff. 
n,  IL  auf  hierat  Sp.  II,  262  ff.  — 
Dardautsche  Pailas  Pullas- 
bild, troische«  ^  247. 

Fan  anf  d.  Hesp.bilde  Lfifi.IiL83ff  — 
P.  L  146;  Pan'8  Figuren  auf  8p. 

L  m 

Panaenos  Gemälde  e. Olympia I,5fit 
mit  Atlas,  Heraklet  o.  clen  llesp. 

Panathenäon  durch  TheseuH  em- 
geaetet  II,  llfi.  Der  Festaug  furPo- 
lias  u;  Parthenos  II,  207.  endet  am 
Palladion  II,  238 ff.  2ü{L  Pauathunäi- 
scbe  PreisgeHisse  mit  Bildern  des 
Sieges  \i.  der  Göttin  II,  1^ 

Panther  bakebisch  II,  522. 

Paphoa.  T.  su  P.  II,  2.  ^  Panhisches 
u.  Naukratisches  Idol  des  llorostra- 
tas  II,  11.  Paph.  Tomp.  II,  üäfc 

Paradiesoherub  II.  10. 

Pareias  a.  Parion  II,  43i  IlaQffrtg 
o</»f  rj  //a(>nva<;  II.  4ä= 

Paris  auf  Sp.  L  I2j  ff. 

Parmenides*  Auffassung  des  Eros 
II,  8*L 

Parsura  etr  Name  einer  Thetisge- 
fährtin  1,  IM. 

Parzen  bei  d.  Ktr.  I,  276.  331.  • 

Paeiphnesaa.  Aphr.  des  Todes» 
Tymliorychoß,  Libitina  mit  milderen 
Darstellungen  ders.  als  Lehensgöt- 
tin L  2M. 

Pat&kcn  der  Phöniz.  II,  IL 

Patera  gfieoh.  u.  etr  ihre  Bestim- 
mung I,  IIML  I 

Pecse  etr.  L       138.  »  Pegasus. 

Pegasos  auf  öp.  L  131. 

Pegasus  aus  Eleutherae  11,211.  zwei- 
ter Gronder  des  attischen  Dionysos- 
dienstca,  fihrt  mit  der  Mystik  den 
phänischen  Orgiasmusein  II,  154.199. 

Peitho  Lli4fi^ 

Pelasgische  Kulte  der  Urzoit,  Göt- 
ter natnien-  u  bilderlos.  Zeus  mit 
den  Müttern  II,  100.  Pelasg.  Kultus 
unterdrückt  II,  317. 


i^eiopB.  8.  Branlwerhuii^  zU  i)iyin- 
->  pia<  lr2äi  Zeugoiasti  fiivi  ».  .Oliiuk  L 
,  ä3.  «.  Bedclitnni?  mrf  ckriArthettio- 
.  ro0vuae  J,  dli  biHOgt  diie  lyiUftclie 

Göttenuuttor  Dooh  Ar^ofl  II.  529i 
Pelov  Pelew»  etr.  I,  IM.  181.  A36. 
Feliaa  L        utr ' uoveMudcet  ly  1^ 
Pfcl  te  i.Sy«bol  Ii  320.        -    .  A 
Teuaten  Inhaber   alles  Gj^Uer-i  I  u. 
MeBBcheaiübüiie^  ärltielteii  )Da<iio|ifdf 
1.  2<.)7.  338.  P.  u.  Laif  II  I.  tlS.  Zwei 
l'cimtt^u^  den  gruft^eo  Götieni..I; 
193.  =5  Neptun  lu  ApoUon^.  Deutung 
der  samotlir.  Götter  Iv  LL>roiPl 
kApitulioisch  I^äBiL  Yiei»  JIj  bei  d. 
Etr.  Fortuna,  CeruSi  Geahia:  JoVia- 
11b,  Fales  I,  2älL  332.  287.3(h>.  Wolt- 
u.  Menßchenbehcrrscher  L  3IiA-  d«;«. 
cerealiHch.  —  Die  zwölf  P.  - AnBdtt 
unilttfster  (».  auch  JauuB  liiny>u>;e4 
rechnet  h  334.  i  a 

Mehrere  Gattungen  d«r  F.  n. Grup- 
pen 1,  297-,  ihr  VerhältöiaB  ;eui  der 
Qenieo  L  301.  P.  Karthaginoho :  aüf 
.  Sardinien  II,  12.<        w  i  ' 
Peuta  etr.  1,129.112.  Ponthesilea. 
'Pentagramiu  Pythagurt  87inb..J,M. 
Peplas  ßynib.  I.  23K  m  IftHj  .  .i  < 

Persephone  Belbdtändig  IL  Ü2ä.  l£ä> 
üää^  P.  dfs»  firechtlieuii  ]*. 
B.  Z«ua  iL  2ÜI.  Per«eph.  Kora  II, 
lÄL  P.  Ltmkippos  il^  ML  Ihr  Idol 
zu  Agrae  11.354.  liir  Foat«n  AletxaiN 
dria  II,  321.  Hfifi.       -   .  »i   2 

PersüUä  auf  üeep.bildertail^  fia:.87. 

Perus ia  gr^  Öt»  iu  Eti'.  motonatH 
.Hl 2.  2H8.         1  tl  '  : 

Pfeil or  Bildungen  statt  HerAi od  L 
2BSL  Fruiteu  darauf  gelehnt  11,  523^ 
der  phänische  Pf.  wird  Hemnes  If, 
112^  -*  Zwei  Pf.  Symbol.  Geltuag  bei 
den  Phöniz.  II,  '  ■  I 

Pferd  troischea  auf  Sp.  L  1^  Pferd 
zum  raschen  Todienritt  im  Norden 
u.  in  Etmr.  L  303.^41.         .  .  i 

Ph&eCon  Liebling  der  Aphr.  >H,  iL 
66. 89.  .1 

Phalerischet  Ueiligthum,da8Dank4 
fest  dort  bedangen  Von  Frauen  iLi 
Männern  1,  243.  . 

P hall 0  8  verw.  mit  r/tcnc  verkändet 
Licht  mit  schaffender  Zeugung  (bei 
Hermes)  II,50H.  IMi.  bei  der  aaniotlir. 
Axiokersa  Ii,  121.  hei  Hestia,  Aphr. 
Tyche  II,  m  HL  Pli*Mo«  bei  der 
Antheaterxenfeier  II,  201  ff., 
Ph.  des  Dionysos  im  Liknon  II,  IfiiL 
PbaUische  Weihnngen  an  den  An- 
thesterien  von  d.  böot.  Thrakern  in 


I  idcfthattischcn üitkttllos^UenBt'überge- 
giangea  Id,rtS4.UlaäühlN  ftifdiiAUH- 
ättz  U4S.  wiill,  194>. .  Phatlisohttii!  in 

:;Hitium  IL  IMfllJmid  MFh.»yiBbol 
dua  l'ib.  i'ater  v(in  einer  tMatoouc 
>  bekräost  eb.  Ph.  üi  d.  Th«i«m0phöf 

.fiico  11,339.  Ph.symbol  in  MitU'I- 

,1  ilaiieu  Hul'.tiüiliteBliiiieraiiUi  iaik^  r^Mid 
Gräbern  11.  292;  3 »&<f  (  A  .u  -hu-iH 
;  J^iallwhloiek  lesbischer  «oipi^aoc 
ytf/yt><<»">^-  PhaUiächer  Kegel:  Oit 
etn  lutfobrift  (kto  (fninxi-itt.  Grabes- 
sänle  L31£.  Ph^dvmft  im  kekrop. 
Hephttisto»  u.  Hermee  II.  116.  Phi 
Wahrzeichen  beim  tiid  £.  die  Goränen 
I1.16r>  2(>;>.  Ph.Gotl,  dem  einFisch  gei 
opfert  wird  1.31  L  Aus  Ph.u.Hchlait^e 
MeuBChengfMtnlt  II,  1H.>.  Ph.  iii-I>«ni 
Natur-  u.  ticlitckjuUg..  ein  piiulli- 

•r  scher  Uämou  tTyichon* >  ihenauutl  tl  I, 
22.ä2.  — Ph.  (iiottÄieili'n  aiif  Wuad- 
^a>miUden i  I,  310.  befU  Phallen  ill, 
tu  M.  Pli:syjDaybtol>bei  4,  PhouiiSiuni 

II, 4-8.  .f>'.[  xKi  .j..!  ..H 

Phelenai  etr.  I,  119.  la?.      >  l'  ji 
P  h  e  1 1  u  th  e  etr;  I,  m.  1  «I  Pliilokti't 

I,  186.. I  m{  .11  (,41  L»..'/A 
Pherae  Ij  ia(t  Perstf/ett.  «*  Fora«ti^ 

"etr..  1,135.  m  l       i  al> 

Fhialeii  L  Üiü.     .tl  -  .i.  >-.fi,;'i 
Phidlod  s;.Ap}irodi  bekleidet.  L  2<^^- 
Fhilecü  tit  L  122.  rUlon^  Liai  13h. 
Philokttft^es  aUvFr^Atiikatrilv  IfO. 
il  „Habegom"  1.1 59^'  -Ii  »/    •  :.!miI. 
Phlina  ClUÄr.vH)  Hl  ins  I.  138.  v/v 
P  höu^izLer.  illir«  Lelstüugiön  in^Mc- 
tnllaibcit      Tureulik,  sonst  gtirin- 
ger  Werth  ihreri Kunst  II]  L2  U.  117 ff. 
vgl.  Nuvaghen.  PIl  Konat  rvrdruugt 
durch  die  (frieoh.  II^  13.  Keiit  «n- 
.  mittelb.  l!)influäri  der  Ph.  in  Ktr.>  11^ 
.ISffi,.  die  Boge  nannten  phöniz.  V^int^n 
ahid  nicht  phöai»iachon  Urapnintn 

II,  I6ff.  Die  Ph  verbreiten  fr«mile 
'Kunttarbditen  II,  löL  Phon.  a.  tiar- 

■  diacbc  Idole  11^  hMk  Vh.  Gofitheitou 

auf  Bildw.'  11.636.  J     _  . 
Ph oebei  T.  d^  beukippoa  I,  im  im 
Rkokäer  in  Ktr.  L  aaa.  :  '     1  .» 
PhoroneusII,  32^  P4i.  Feüerbtringer 

11,52a. 

Phosp^orbs  leuchtet  dem  Helios  Ii 
2i.  m    1^     I     .L_!       i  : 

Pkrixos  seine«  Namens  ein  Rngefti- 
schauer,  tj\*iar%nv  oußnov^  U,  Slfi, 
ö.  Bedeutung  II.  äl2.  Phr.  der  He- 
rold II,  50«  ff.  5d2*  w  dem  Hermes 
Bildw.  II,  578.  / 

Phrygische  Göttermutter  in  Theben 
II,  liKL  1 1&  Ihre  Kiiführvng  in  Athen 
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ifild  ifcM  PMdm»  II.  lOl.jlQS.  Phrygr. 
.X  i»i(5iiM  in  LAth«rt<!lH  14fi  Phr.  Kill- 
i'  flfiffji»  auf  'EtoiUtitt  4ilrc)^  Misohdug 
•i:v»ii  iDpinuter  KTh*lb  II,  144.'- 
P'hli^ODog  it«ii)Uc-hofKi*os.'«ie  Kairos 
i  dloJ^eMonlttelrt«  (J«'!o|rvnhtit  I,  HL 
F'h'm^liluTiB  etriN.  öes  BükTelios neben 

Sonile  u.  Apuki,  Somlal  u.  Ar«iathe 
<^  ( AHodiie)  w.  Heknttia  Ji  Äiö.  1$3.— 
»:'*'i<©ibfcHa-  u:  ITttl^TWt  ltÄj'.  II. 
'  PIk  T,  tm  QMl  ^fL  Viollelcht  aus 

P^ibtai«  d\»  Kild  dern:  eiji  Olied  ider 
i  <*>ä6ui^nfaifi'die>  (,  971.        \  ;  // 
Plle.  Philecu,  Pil»^  dtr\  «  Vllae 
I,  136.  1  . 

trait  OH  J  0ii  Itoformon  vea  04>t- 

•  iontiientt  u.  He(>«n|2:  dMii  DionviiuH 
Ifll;  171.21IL  \n.  PiP.  dm  jüngere 
i  Hj'tye.  j*.  Altar  dtr  jöwtdf  fJotter 
1  \\.  j«U>r*a  Vi»rhrHitun{r  II.  20«fli  l 

Pithatfria  FassöfmbDfit'liiii  dfeo  iAn- 
Ihesterien  II,  Ifil.  197  InH.  hej^emde 
u.  Tempelsittö^      1     '  '  •  i 

1»  lato  Ii  !  ük«r  Ei^oä  II,  83.  esffj  PlJ 

Axiocb.  cap.  II,  LS.  erkl.  l,  40i  l 
Plirtoii  nach'  Wamd^i^ortvähUn  etr;  Ij 

am  Pluton  u.  Eidnileiw  II.  317; 
PlutDfl  iL  der  Demeloff  vJ  Jaaion  IT^ 
<>1»6i  '2eH;  ia^<  d.i  Theamtfpth  hoolt  •ge-i 
-J-BleHt  IL  3tH.;  hldhf  in  d.  KU«fl8inr<'W 
i  II,  -Üiä^  1H9:!224.  nli  Kiiid  u,  als^ 
•lüngling  verb.  niU  Dionym)«,  älllich 
zwcTghafti  —  Plutos  n.  Plnton  iin-' 
d^dor  pteich  II,  25y.  Plntod  iL  l>io-l 
"iiytfos  ÄhnlicM  II;         a.  lakcbos 
i'  lfcaiL  Pluto»  »m  Arm  der  Kirene 
i  -u.  Trchü,  II,  B3d.  .■>(>.       P.  iü  ver- 

»übiedenun :  Verbindanif im  II, 
itko  t'  T  oJoj  ijK  ,  nhtvinööinnu  II, 

•  Ittkeboa  ^iinfrotforj)«  gronannt  If,  äiSL 
Poüolon  vXt.  «birchgjinsrriyrer  Zuaatz 

'  für  den  Kalt  des  Valrai»  u.  dtr  8a- 

•  hl«  a.  aa.  Belolai 'pocolom ,  (/'ncrae 
I!  pncolo .  Aisicld|i.  pooolom.  Latirni- 

Hcbes  in  Etr.  L      ^  t  ft*.  i 
PoliAs  (rimin  v,  Erfthruw  I.  231^  P. 

u.  die  Eleauin.  «ottholten  1,232. 
I  l'allaa  Polias  ^  I,  2ä^i  IMIih&p 

Bildw.  L  3Ü  '  v<  M 

Polacfts  etr.      PoUox  L  lakl. 
I»oloB  2iL  Kundlichee8inn- 

-  bUd  d««  Himmeii^ewölbes.  P.  VorJ 

•  «tt'llunjr  des»,  im  AtlnHmytho»  I.  48. 
Al8  Kugol  ad.  Schtibu.  Hall  od. 
Apfel,  od.  gewölhtc  Sohildkrötu  bei 
Aphr  L  2fi2.  32iL  Hei  He.«itia  II,  IM. 
loiß.  11.  anderen  <i.  Athene,  Polias, 

'  Tjclie,  Aphr,  II,  120.  wie  Atlas  ihn 


trrt^  If,  Wi.  tÜ6-  h«!  Ath.  ProhoIA 
i  II,  iU7.  but  l>einGtor>iLk- Kiilathus 
<»d.  Moditta^  Kvuau  ujTynspamiin  der 
idairffcheo  u.  pessinutititiöbea'Cjoltiu, 
rmüllltthe'  W;^tfen  der  Hera  n^Ap^lr.; 
hg»  Aphr.  rittf  Hpieyel  \i  t5Childkrul«?( 

'  Apfel  u.  Mohn  boi  Aphr.i  Her*  ul 
Kura,  äpliära  tt.  Bull  bei  Fortimä 
II.  121.^  ^  .  • 

Poiygnot  i,  I(i4t  Kinfülining  der  ße- 
fifigi^itag!  in  Athen,   i  ^ 

Polyklot  sein  Uerabild  7>u  Mvkehae 
II,  .  *  I 

Pol yth 6 iil^iu 9  4  Kn()8tebnng  desj«.  bei 
'  d/Gr.  'll,  ßä.  10B.  112.  Kntwickelaiig 
d«r  äitßstmi  Iieiigioa«elem(>nto  Gr.s 
bi»  zam  PolythebiUQK  II,  lÜL  L  S?^- 

gXH.'  ..... 

Pxvlyxenia  r,  128i       .-  !'•>  i  •  • 
P an) Ulla  XJeni.  das  bakck.  Vörtum- 

uns  L:i2JL223x 

•  PoninJowgky'sohft  V^aae  tnit  der 
Auwloa  Iii  aM.  ■  .  1  i 

Populonia  ÖU  Btr*»  I.I307  — 310. 
Juno  Pupulonia  ehle  llukcbo6g«ina- 
lin  verderblichor  Wirkung'„eine  V er-» 
i  hebrerin**^  L  ^93  322.  Jm.  dem  Poi 
pulonina  [(Phuphtniiis)  entsprechend. 
Poseidon  in  Eleusid  II,        419,  id 
'  M ykenafe  If,  .^24.  P.  m  Helios  verb. 
'  imit  Atlidna  L  211.  Ioni«eiie/  btantni- 
^ott  L  241»  ZuWeilou  in  EbmalK  ()}e- 
ntal  der  l>enieter  H,  187w  i 
Pütho's  •»  Kro»  II.  05..  L  lü«  * 
Pra.vitelea  s.  Aphroditu  bekleidet 

I.  2fiiL  Bildner  der  Demeter  II,  395J 
(Irnppe  der  Eleuain.  (^otlli.  iL  3fiiL 
409.  Bildner  des  Triptoleinoe41,  Hi, 
des  Bonos  ETen tu«  11.  'Mi)  4l.'i.  ■ 

PrianiuB  Uottheiteu  r.  204 . 
r  r  i  B p  n  8  II,  iL  LZfLilllL  äiLL 
Prieste  rthuui  weibliche«  II,  438J 
Prealc  etr.  1.  326.  117.  anf  Sj».  der 

Minerva;  Pr.  u.  I.ralan  webrhaflo 

Jünglinge  L  134. 
Pro  in  e  t  h  e  u  •  Erfinder  der  Schifffahrt 

L  Äfi.  V.  Atlas  'begleitet  L  43.  Etr. 

Prumuthe  L  1^  ^  ' 
llftivinit^  nynUr\^  Hiil.       .'•  •      '  \ 
Proserpina  1. 819.  etr.  Proaerpnai 

L  L2Ö.  Pr.  etr.  nur-  auf  Heliefdär- 
•  atellaiigeu  L  üM»  ' 
Prosymna  il  Proaymnos  a.  Lema 

II,  222^  '         ■  ■    .  .  -1       ••  : 
//(id fr f Ol <•  festliche  Aalstellung  der 

Leichen,  besond.  tu  UrosHgriechen- 
ladd;  d6a  Archemoroa  L  1^ 
Iffjo/itn»(Ttt,nia  11.  217. 
Psyche  11.73. 92.  Psvohebilder  I.  HL 
Pultiap  betr.  Apoll.  LiiOöaauaa  12Ö. 
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P  u  1  in  k  e ,  Pulutuke,  Pulttico.  Pultwc, 
l'oloces  etr.  »  Pollux  L  UÜ^  134. 
3aiL  — Ptütube  L 

Pyrgoi  itt  Etr.  L  2iÜL  nvfjroi. 

P  vruinideij,  zwei,  HufMüiiK^n  li,äfi^ 

Pythagorns  II,  211L 

Pythion  Lago  doss. ,  berührt  vom 
pauathuuäiBohen  Feateoge  23& 

^   Ii     -  ir.ttl.'l-,»'' 

Kabe  auf  dem  Phallos  oiner  Hevme 
II,  m 

Raebugöttinnen  in JägoKmcht. Ue- 
gleiteriunen  dea  Tudteugutte«  <Jha* 
ran  L  302^^43^.'  • 

Kacuneto  Lasa  etr.  I,  11^ 

Utiaonor  in  Etr.  Pesieger  der  jieUtfg. 
TrrrheDer  L  2fiSi  312. 

Regae  griecta.  SUdt  iu  Etr.  I.  312. 

Boll  Symb.  des  Bterogefluokten  Uim- 
meU  I,  148.  II,  12äff.  Symb.  des 
jungen  Lenzes  bei  d  Wiederkehr 
der  Kora  II,  182.  3H0.429.  R  apol- 
linisches Attribut  Q.  Liclitsymbol. 
K.  auf  Sp.  mit  einer  BakcbarStiu 
L  119. 

Bettung  obutjn/u  koamischer  Begriff 
<  Staatswohlfahrt,  an  ein  Unter- 
pfand in  SchUngengeetolt^guterErd- 
geist)  geknüpft  II,  21.  ILL 

R  h  e  a  diu  kretische  n.  arkadische  Zevs- 
rautter  II,  1112-  ÜÄ.  Göttermutter  II, 
miL  Uh.  die  homerische  II,  äli. 

Kind  Attrib.  der  Ackergöttin  II.  3{)7. 
ßchwarse  Opferkuh  bei  Kora  II,  2iiL 
402.  Symb.  pes  Hera-  \i.  lodiepstes  ip 
Mykene  II.  .V21.  RindflpeBtalt,  ob  axo 
ein  Ortssymbol  des  Argi  vischen  Lan- 
des, wi9  bei  Enboea  II,  520. 

'/»wuij  griech.  Rom  I.  .^12. 

Rosse  weisse,  Poseidons  II,  179.  214. 

Ruder  Merkmal  des  Uhai-on  L  ülil 

Rundung,  Himmolsrund  s.  Polos. 

...  "    •    '  : 

Baatheroen  Plutos,  Triptolemos,  Ja- 
sipn,  Triopas,  Buzyg<*s,  Ams,  Or- 
thopoUs  u.  aa.  II,  Hl 7.  H.'i7. 

Sabazien  II,  210. 

S abiner  den  Pelasgcrn  verw.  T,  312. 
Sabinische  Kulte  uuch  Etrur.  h  288. 
wie  SurauuB,  Feronia,  Februus  n.s.w. 
L  310.  das  Sabin.  Paar  v.  Weltbe- 
horrschern  verschieden  von  dem  auf 
dem  Kapitol.  dubiuischo  GÖlterdrei- 
zahl  wie  in  Etr.  L  312. 

öalomon  s.  Tempelban  II,  L  • 


Salus  ital.  Göttin  I.  295.  S<1/  mit  d. 
Zotiatz  po<iolum  Minerva  medka, 
Salns  iytfttt  I,  3g*j.-371.  8aln«  oder 

»  Fortuna  G.  v.  Fereutiiium,  in  Rom 
in  KriugMbedningniwjen  uogerufen, 
mit  d.  (rutterv<^ruin  des  Kapii^ls, 
Fest,  Augurium  «alutis  L  =i2ö. 

Bardanapa-l,  Sbrdos,  Bardopator  II, 

"  536ff.   ».  Ii      J  l  I-  ' 

Sardea  TeiBnp^lbr4Bfd  u.  Bau  TT.  115. 
12i 

Sardos  II,  538.   Sardinien,  phöniz. 

Knast  doi t II,  4.  Giguoteugraber Ii. 
Samothraki  sohe    (^öttorpaare  II, 

23iL  2^3,  durch  Äusununeiiäeteuug 

twei«rttii  Oötterpaare  II.  12^  253. 

besond.  abf  MAn;ten  II,  54,  ;* 
8  a  t n rn  i  a  Stadt ,  fOr  d.  Nanrao  -  Ao- 

rinia  L  314.    •         •  »'  '^  -'^^  ' 
Batnrnufl  in  Atlrinia  L  2M.3LL  bltu- 

werfeod  I^  3öÄi  öaeturni  poeolom 
'  L  311. 

Hatyr  (mit  Hüroeyn  1^  10.  94.  Satyre 
um  den  «onnenp^ott  1, 14».  sm(  fep. 

Sauapfer's.  tiobweine.  h -^i  j-!^»»!» 

Sphallbecken  »m  Knltufl  11,384.^35. 

8c hicksaNgotthe i'ten  in  Etr.  L 
lOa.  HL  142.  2115.  stets  geflügelt, 
weiblich, '  bisweilen  matioweiblich. 
Attrib.;  GHffeltt.  Öubreibgeris*,  Po- 
los u.  Sphärn,  Oista  od.  Blutee  L 
328.  322.  "  • 

Schicksalsnagol  vom  Todosgott 
gehalten  I  lOa.  329.  '1 

Schiffsgottheit  tlironend'  II.  53?. 

SchildkUmpfe  der  Athene  11.  .)27. 
Sebiid^ymbol,  8ohildfegte  der  Hera 
II,  m  12L 

Öchildkröt«  I.  262.  265.  8ymb.  der 
'  Aphr  II.  105.        '   ; -..nu  .i^^iiU 

8  ehildsehwingen  II,  lOL  >  '^^''9 

Schlafgott  befl.  L  114.  < 

Schlange.  Wichtigkeit  dörf».  als8^- 
bol  der  N  atur kraft  wun  Antidruck 

'  der  Gottheit  u.  Oötterkraft  IL  24. 
33. 37.  theils  feindliche,  thfcils  freun»!- 
iichu  Macht;  Hells^  u.  UnheilHschlau« 
gen  sind  Fytlion,  Kychreus  a.  a.  IL 
29.  53  ;  feindlioho  Sehl  des  Ahnman. 
babylon.  Ornchen,  d.  Schi,  der  Bibel, 
die  typhoische  in  Aegypten,  die 
8chl.  des  rettenden  n.  nnterirdiscben 
Zeus,  des  Herakles,  Kadmot^.  Ar- 
chemoros u.  aa.  II,  34. 

Guter  Erdgeist  in  Sehl  geatalt 
U.2A.2jLAh.'liLtiL.h^  Krdscbl.  IL 
4L  Symb.  d«'s  Eidsefrens  als  c»»rea- 
li.>4cht'8,apoUiu..askiilupiBche8  Attrib. 
M  dem  Begriff  des  Todessehlafei* 
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■   IL  24. 44.  UoilBchlnage  dee  Askle- 
.   pios  LI,       Hi  Ul.  WucUer  do«  Fw- 
.   rudiese«     dt^rU^spür.,  Grabeähutur 
t,u       3^.  JScld.*iymbol  K'Uurisch,  ober 
n  aitcb  sobuisdi,  Syinb.  Uu8  örtlicbed 
.  JtK'iiti  M-  iSü^ieu&l^  22.üJL>Kiu  Hund, 
:Syinb.  der  iSoiuiuuUöhB  dvs  Sirius, 
b^küuipXt  eiuti  f>cid.  uU  Auddr.  für 
Krde  u.  Waeaer  1^  148.  I  luud  u.  JIübs 
in    SobUbiidmt^,  jiSPibl,  dreiküptig 
II.  34.  xv. 
.^Iilange  u.  ThaU^s  ii^lt  H«jrnies- 

^  «jnibülcu  II,  IM.  ijciüi  u.  rh*llt)B- 

.  ^geatult  bei  d.  («üUexji  dtirdauivcbcr 
Ueügiou  II,  2911'.  ^4ff.  j:»cUi.8jinb.  bei 
d.  (tottormuttyr  II,  tlJ.  Schi  mit 
Oelbuuiu  Ui  Luinpe.  Hjyiiib.  der  Ath. 
TuUft«  L  23 J.  tjymb.  tWr  l^artlieuo« 
L  234.  Sehl,  neben  der  rattbeuos 
Ij  2^  IltfflgöiUii  Miiieifvu  gjubt  der 
Scbl.  zu  trinken,  gefüttert  dui;cb  eine 
Siegesgöttin  im  Tempel  derPuMas 

• .  L  235.  Kricbthuniüs  ah  achl.lüsöiger 
•lüogUng  auf  einem  Kaodelabejp  der 
Athene,  die  unileren  beiden  Seiten 
desselben  mit  bule  u.  üelm  Ij  4^fi*. 

.  Wehrhafte  Juno  mit  fe.  Schi.  1,  318. 
SchUynitMjI  Uebergung  au  fein- 

,  desgestalt  bei  Sosipoli?  u.  den  Uet- 
tungsgottern  II,  30.  .')4.  1 12.  lieber-- 
guug  V.  Phallus  U4  Schi.  KU  Kiudes- 

;  ^«talt  baa^jud,  bei  (Tutleflieblingen 
II,  33*  äl.  Kinder  aus  Sch.  liervor- 

■  {.gegangen,  wie  SoaiptJls,  lakchos 
II,  Kl,  Mystisch««  Kheii  iu  ÖehLge- 
»talt  II,  3i.56fl' 

,  ..  Sc h laugenge aiiis,  so  der  («eaius 

.,  Jpvialiri  u.  die  Muneu  2U  denken  II, 
32.  56.  Ortsgenius  in  Schl.gestult 
gedacht  II,  2i^i2,  Schloiyuibul  beim 
Ortägenius  neben  .luveutas,  der  Krd- 
güttin  des  Kapitals  II,  32.  Ortshii- 
tung  durch  Seid,  als  genius  luci  II, 
42.,  gefüttert  durch  Athene  Hygiea 
U,  43.  -LL  Schi.  Tempelhüter  wird  =* 
Erichthonios,  Fu.seiaon,  Krichtheus 
II.  116.  Sehl  Symb.  der  Verjüngung 
II.  44.  Symb.  der  Weissagung  II, 
43.  44.  Schi.  Uild  der  Aiisiedelung 
II.  42.  Wunderschlango  II,  23. 

Uuttheiten  iu  Schlaogeubildung: 
Zeus,  Dionysos,  Ammou  bei  ihren 
Begattungen  II,  30.  ääi  ^3^  5i  ferner 
Asklepios,  Hermes  fonn/vio^,  Zeus 
als  V.  des  Zagreus  aU  ntAuntot;, 
weibliobe  wie  Eurynome  u.  Kchidna 
II.  41, 45.  SchlangenU'ibiger  Cott, 
etr.  einer  Flügelgestalt  gegenüber 
Ij  303.  Schi. bei  Hera,  Athene, Cluyne 
u,  aa.  IL  113.  L  31fi.  Uöttergleiche 


Sterbli0|)o  als  Sehl.  Aciitoiuenea,. 
Alexander,  Scipio  II,  41. 

Heroen  in  Sohlauguugestalt :  Kad- 
II108  u.  IJanuoQM,  K.yuhreu9,  I>ios- 
kur«^n  II.  27.  42  ')!.  Schi,  als  Orts- 
besitzer mit  ilerotiudieust  II,  2^ 
SoaipolU  als  Schi.  II.  26.  äO.  Sehl, 
mit  bürtigem  Meuschenhauptll,  351. 
Sehl  oft  auf  HeHperidcnbildern. 

Schlangen-  u.  Alenschenleben,  in 
fahebanischen  ii.  anderen  Mythen  II, 
40..  bei  Erichthonios,  loa  u.  s.  w.  1, 42. 
Orakelschlange  am  Dreifuss,  apullin. 
Attr.,  daher  Jarnos.  MelampuB^  Kas- 
saudra  a.  Uoletios  v.  Schi,  geuubrt, 
Deziehung  auf  Sonnen-  u.  Krdkraft 
11.43.  Schlaagenoista,  cerealisoh  mit 
bakch.  Sabwingü  u,  Pballos  II,  III. 
Scblangenbaum  ii.  Sehlaugeoata'l)  II, 
35.  so  bei  Hermes  Truphonios  II, 
45.  Schl.eiitstehung  aus  Menseheu- 
n>ark  a.  nüt  MeuschutiköpfeD  IJ,  401f. 

Sthlaogeiiuingaiig  II,  3iL  Sehl,  mit 
l^öweukopf  II.  30.  Schi.haur,  gorgo- 
ai«cheä  II.B4.  Uauaschl.  H,3Il  Derg- 
Bchl  II,  3Ü.  SchlauguQwiudung:  ge- 
deutet auf  Sonuenweg  u.  Zeitfluss 
II,  3h.  l<i  Sehl,  auf  Fferderücken, 
auf  mysischeu  Münzen  IL  i3.  Schi.- 
bändi^ung  II,  ^  Schi,  kenlenähu- 
.  lieh  geschwungen  II,  542.  —  Zahme 
Schi.  II,  SIL  3£L  Craeus  ß^tnuinau^^ 
t'<nttt\\  jtttituni.  —  Burg-  u.  Tempel- 
schi. II,  27-  51.  398.  383.  -  Doppel- 
zahl V.  Schl.gestalteu  II,  M.44ir. 
Scbl  paai',  ccrealisches  Attrib.  dos 
Krdsegens  u.  der  Heilkraft  II,  43. 
Deuietur  mit  eiiiooi  Zweigei^aDU  v, 
Schi.,  meistens  boft.  U.  42L  Dild 
zweier  «ich  begattender  Schi,  als 
heimlicher  Zeugung  II.  41.  Siuubild 
geheimer  Degattuug  IL  11 3. 

Scldangeuin  Etrurien  11,34,  Schl.- 
umwQudeu  der  Hümmer  eines  etrusk^ 
Dämons ;  auch  bei  X^areo  u.  Teuateu 
II,  äl,  Schi. umwundener  Baum  de<^ 
Hesperideogartens  II,  440.  Schl.leir 
biger  Gott  auf  einem  Spiegelrelief 
Ktrarieos  erinnert  an  babylop.  u, 
aHsivrische  Kulte  L  303.  —  Aegyp- 
tischer  Sehl. dienst  aus  Isisgebrau- 
chen u.  AmmondiuDSt  II,  22.  3ü.  Isis 
eine  Schi,  halteod  II,  3^  Schi,  x»- 
p«fir»2C  in  Aegypr.  II,  3.'>.  36.  Aeg. 
Schi.  Therniuthis.  —  Sehl,  phöniis. 
Symb.  II,  .')42.  Mithrasschlange  II,  4i. 
Schi. pflege,  Schl.futter:  Honig,  Mohn 
U.S.  w.  II,  24.  Mi  —  Sehl.« oft  nur  Bei- 
werk, wie  am  .\poIliuischen  Drei- 
fus.o,  am  Stab  des  Hermes,  neben 
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dem  Hammer  des  Heptftiistos  als 
Symb.  der  Krdkruft  II,  33.  37. 
Vgl.  uixorn.  uif$(  u.  halbnind. 

Schöpfungsgottheit:  Aphr.  1, 269. 

Scnreibende  Göttiunen  befl.  Rö- 
misch eine  schreibende  Victoria  od. 
Schicksalsgöttin,  Parzen  mit  Rollen 
L  330. 

Schutz-  M.  Schipkeulsgöttinnen  T,33l. 
.Schutzgeister  in  IJoppelzahl  bell. 

I,  312.  Schutz-  u.  Quälgeister  befl. 
LML 

Schüsseln  halbkugelformig,  vgl.  mit 
der  Himmelskugel  1^  48. 

Schwei  no  Symbol  II,  3HL  Schweins- 
opfer cerealisch  1,  32Ö.  IT,  22fi.  315, 
34».  331L  441 :  Opfer  der  Mysten  in 
Eleuöis.  —  Schweiosopfer  zu  Agrae 

II,  Mfi.  212.  —  für  Kora  an  den 
Thesmophoricn  11,320.410.  Sauopfer 
der  Penaten  L33a. 

Schwarze  Opferkuh  II,  ML  402. 
Schwinge,   mysticu  vannns  lacchi 
II,  412. 

Scipio's  Grab  II.  42.  Sc.s  Andacht 
im  T.  des  kapitol.  Juppiter  II.  5fi. 

Sechsfacher  Götterverein  in  The- 
ben L  216. 

S eelen Wanderung.  Attrib.  darauf 
bezüglich.  Schwert,  Gabel,  Ruder, 
Fackel,  besond.  Hammer  1^  302. 

Selene  I,  119.  145.  150.  S.mitHelios 
L  153.  S.  am  Thor  des  Atlas  L 
220ff.  m  S.  aufBildw.L31L  11.40. 

Semele  1, 119.  319.  —  Grab  u.  Auf- 
erstehung II,  167.  207.  trieterisch 
gnfeiert  II,  2ÜI.  —  Semla  L  1 13i 
Öimo  —  Semele  u.  Dionysos  ge- 
paart II,  IfiB.  Semelespiegei  mitdiMu 
jungen  Dionysos  II,  IM.  2Ü8.  Bilder 
auf  Vasen  II,  20Ö.  Sera.  =  Libera 
II,  lfiö.2ÖL 

S  emirami 8 -Urania  II,  537.  Ti^9. 

2f  uvnt 6ic  Erinuyen  II,  175.  —  oturti 
d.  Mysterien  der  Demeter  u.  Kora 
II,  212. 

Sethlans  etr.  L  IIÜSL Hephai- 
stos  e=  dorn  kretischen  Zeus  Vel- 
chanos  Selcanos,  Sethlanes  V, 
133/326. 

Sidon's  Kunst,  rtolv/nlxo^  II,  3_9. 
Sieben  Hesperiden.  Personifika- 

zion  der  nächtlichen  Stunden  L  23ft. 

Sieben  gegen  Theben  1^  95^  im  Hes- 

per.mythos  L  Siff.  Si. 
Silen  auf  Sp.  L 

Silvanus  in  Caere,  etr.  Seifan  I,2Si. 

287.  291.  309.  31 4  ff.  polasgisch. 
Sime  Satyrname  L  134. 
Si monidos  über  Eros  11,8^ 


Simos  ein  Silen  II,  209. 

Sipna  L  ÜB.  etr.  I,  134. 

Sirene  bei  der  Brautwerbung  des  Pc- 
lops  1^31,  schlägtein  Bakcho.sbecken. 
S.  auf  Sp.  L  1 31 .  aus  Aegypten  nach 
Griechenland,  in  Vogelgestalt  158. 

Sisyphos  Ij  ü 

Siziliens  Kunst,  altgriech.  II,  19(r. 
Skamander  I,  196ff.203. 
Skarabäen  in  Etr.  II,  19fr. 
Skira,    Skirophorien    L  242  fT. 

Herbst-  u.  Frühlingsfest  I.  255. 
Skiros  dodonischer  u,  eleusin.  Pro- 

Shet,  megarischer  Heerführer  grün- 
et die  phalerische  Athene  Skiras 
L255. 
Skopas  L  2fii 

Snenath  etr.  ^  ISi^ 29fiu  Schicksala- 
göttin,  vergl.  ist  die  Athene  .Stbe- 
iiias  u.  die  röm.  Strenia  sabiuischer 
Abkunft  L  332. 

Sonne  Mond  n.  Sterne  I.  145.  Son- 
nengott Ii  145.  auf  Sp.  L  118.  Son- 
nendienst in  Etr.  I,  306  Sonncn- 
u.  Mondgottheit,  ihre  gemeinsame 
SchifTfuhrt  auf  griech.  Vorstellungen 
I^  1.50.  —  Sonnenschiflf  L  150.  Son- 
nen- u.  Mondsymbole  II,  541. 

S  o  p  h  i  s  t  e  n  1  o  h  n  an  den  A  nthesterien 
II,  15JL19a 

Soranus  I.  290.  .106.  sabinisch  nach 
Etr.  T.  310.  bakchisch  u.  apol- 
linisch L  iLL  32L 

Sosias.  die  Schaalo  dess.  u.  die 
zwölf  Götter  L  212.  IfKL  II,  353. 

Sosipolis  mit  Ilithyia,  Susip.  =s 
Schlange  II,  31. 2fi.  äD.  —  etr.  L  222. 
II,  323.342- 

Sospita,  .Tuno,  in  Lannvium  I,  292. 

Soteira,  Demeter  il  lakchos  II.  221. 

Speer  1^  IfiS, 

Spesfiguren  L  2fififl". 212.324.  11,358. 
390.  Spes:  Hoffnung  des  Jahre.n 
11,211. 

Sphära  Symb,  der  Schicksalsgöttin 
I  328. 

Spliinx  befl.  L  145-  158-  H,  9-  36. 

Spiegel  lOOff.  italische  Schrift  bei 
etruskischer  Namensform  Ij_I32J3Sfl'. 
ein  einziger  mit  griech.  Uncialen 
II,  3öfi-  raeist  sehr  alterthümliche 
Bildungen  griech. Götterwesens,  spät, 
röm.  Darstellungen  unerhört  L  uhfl". 
Sie  gehören  der  Zeit  etruskischer 
Selbständigkeit,  einzelne  der  Zeit 
römischer  Freiheiten  u.  stellen  den 
Hellenismus  Etr.s  dar  L  141. 

Sp.  mit  erhobener  Arbeit,  die 
Opferschaalen  u.  Spiegelbüchsen  L 
mflF.  m  Hierat. Bilder  II, 2fi2 fr.— 
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Dioßknren  II,  2fil.  'J'heogamio  ii. 
Theophanie  der  Diosk.  II,  274.  Die 
Braut,  Liberfi,  intJmgebungv.Fraaen 
II,  gfiOff.  Die  myatiache  Braut  zwi- 
acheud.Dio8k.Il,2fi2ff.  Zv^ei  Frauen 
zw.  Diosk.  II,  203  ff.  I'ollux  mit  He- 
lena, Kastor  u.  nucii  eine  Güttin, 
in  zweiGrujypen  II,  2b7ff.  Erotische 
Gruppiningen  II,  gfiS  ff.  —  Mytho- 
logishe  Stoffe  L  Uüff.  Götter  u.  He- 
roen, als  erster  Herakles  L  121  ff. 
Götter  II.  291.  Minerva,  Venus.  Mer- 
cur  II,  21L  —  Hen.ika  II,  2M.  Tro- 
ischer  Öugeokreis  LJ23ff.  II, 233  ff. 
Vor-  u.  Nachboroeriscbc  L  1^8 ff  — 
Andere  Sagenkreise  I^iaoff.  Kaly- 
don.  Jagd,  Argonauten,  Perseus,  at- 
tische Mythen,  korinth.,  thebanische, 
thessalische.  —  AlltagslebeJi,  Män- 
ner- u.  Frauen  leben  IL  304  ff.  Tod- 
tendienst  II,  3Dä.  -  Thierbilduugen 
u.  Vermischtes  I^  ISß.  H,  304  ff. 

Spitzsäule  U,  523. 

Steine  ambrosische,  des  Hafens  v. 
Tyros  II,  ^ 

Stephane,  verjüngter  Polos  bei  Juno 
n,  m  —  St.  altgriech.  Name  v. 
Praeneste  I^  312. 

Sterne,  Siebengestirn  auf  d.  Bild  der 
Hesper.  L  14fi. 

Sthennis  Bildner  der  Demeter  II,  ä«üL 

Stier.  Stierblut  trinkt  bei  der  Prü- 
fung die  Priesterin  im  Gaion  H.  119. 
Stieropfer,  bakchisches  auf  Sp.  I, 
12Ü.  Dankopfer  der  Nike  II,  ."»Oft.— 
Stiersyrabül,  Ausdr.  der  Schöpfungs- 
krafl,  dem  Hermes  beigeorunet  II, 
Stier  mit  Menschengesicht  II, 
9.  17.  .519. 

ötimula,  Hain  ders.  II.  167.207.  wahr- 
scheinL  e  Semele. 

SammanuB  etr.  Unterweltsg.  I,  285. 
MA.  blitzwerfend  I,  3Ö1L  2m  «=  Jap- 

fiiter.  Summus  Manium  Jup^.  uächt- 
icher  Blitze,  nach  Aruob.  s  Pluto 

Lau. 

Sutbina,  Mutina  etr.  L  138» 

Sydyk  phöniz.  Vulcan  II,  538.  544. 

Symbol  Wichtigkeit  doss.  in  vorge- 
schichtlicher Zeit  II,  ^2SL  Zweideu- 
tige phöniz.  II,  üi2. 

Syrakus  die  dortigen Thesmophorien 
II,m339.3S9x 

Syrische  Göttin  v.  Hierapolis  u.  My- 
litta  V.  A starte  versch.  II,  ü 

T. 

Tages  in  Etr.  L2aa..  Ahnherr  v.  Tar- 
quinii  L  32^  332.  Erdgeboren  L  33fi. 

Gerhard,  Altlianiliunp'n.  II. 


Enkel  des  Juppiter  mit  Jovialnatnr, 
trägt  das  Wesen  des  Zeus- Dionysos 
u.  als  zwerghafter  Wunderknabe  dä- 
monische Macht  u.  Weisheit  an  sich, 
wie  ähnliche  L  3.36.  Tagesbilder  u. 
Spiegel  L  332. 

Talajotots  babylonische  H,  7. 

T  a  1  m  i  t  h  e ,  Palamedes  1, 12A.  auf  Gem- 
men Thalmeti  L  36. 

Tarquinii  Mutteretadt  des  etr.Zwölf- 
staats  L  2SiL  3^  die  dortige  Ne- 
kropolis  II,  iL 

Tarquinius  gründet  den  kapitolini- 
schen Tempel  L  312. 

Tatius  der  Sabiner  gründet  die  zwölf 
Altäre  L  -^04.  344.  Vertumnus  seine 
.     Gotth  L  310.  312. 

Tänze,  elysi8che  auf  einer  Cista  mit 
einem  Satyr  II,  95, 

Tätowirung  II,  545. 

Taurobolien  attische  11,359.390. 107. 
Tebcrum  u.  Teathan  auf  Sp.  II.  301. 
Telephos  S.  des  Herakles  in  Etr. 

L  230.  auf  Sp.  Tele  L  129.  m 
Telesphoros  in  Etr.  I.  310.  T.  der 

phallische  Hermes  II,  U2^  II,  3L 
T  e  Le  t  e  am  Hesperidenbaum  Lüi  bcfl. 

L  Ififi.  T.  eine  befl.  Nike  H,  374,  422. 
Teppiche  babylon.  II,  549. 

f  erasias  etr.  f,  IM  137.  Tiresias. 

Terminus  als  Phallos  u.  Juveutas 
als  Herme  mit  Modius  zu  Seiten 
eines  thronenden  Jupp.  Custos  /()- 
xnu(  entsprechen  dem  samothrak. 
Göttersystem  II.  30. 32.  54. 

Tethys  I,  310. 

Teuthras  auf  Sp.  L  1-3. 

Tevialli  mexikanische  II,  7. 

Thalana  etr.  Attr.  ein  Ei,  vermuth- 
lichzu  vergl.  mit  Venus  I,  134. 135.— 
Thalna  L  131.  .'fi'aXat,  Diana,  Th. 
mit  Schwan  als  Venus  mit  Anchi- 
ses  L  32fi.  —  Thalne  L  132.  Thalna 
auf  Venus  gedeutet,  mit  Taube,  od. 
Licht-  u.  Geburtsgöttin,  oder  Gott- 
heitblüheuder Jugend  L  32fiff.  — 
Thalna.  Tina,  Thaua,  Ableitung  v. 
Diana,  d.  Name  Tanaquil  zu  vergl. 
L  LH.  32fi.  —  Thalna  etr.  Geburtag. 
L  2M.  32S.  322.  Eigenname  Thalna 
I,  322,  Thalna  u.  Turan  Doppelbild 
einer  über-  u.  unterirdischen  Juno 
L  342.  —  Thanr  etr.  Geburtsg  L 
m.  134.  mit  Taube,  Thanr,  Tha- 
lane,  Thalne.  Tipanu  L  1  Iii. 

Thana  als  Ilithyia  verb.  mit Thalnia 
als  Arterais  L  138. 

Thamu  etr.  L  LÜL  Tinia  1, 119.  Tu- 
ran I,  12Ü.  Tursus  L  12L 

au 
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T  Ii  am  II  iHr.  'i'liiimmH/  ud.  'i'hainvriji 

L  118.H36.  ■    M  .  i 

Tlittuiinn/.'- Adi»ni>*  Jf;  VtA^S  •  ' 
TlmnaTJo8  IL  lüL  ' 
Th  urteilen,  in  iiineii  kein  l]>iotiy- 

üüsilieuHt  llr  170.  ■■,  '■! 

'1' lierniutiB  ü^ypi.  Sehl.  IT.  'A't. 
T  Ii  h b an i  8  cli  e 8  (t<itlt'ii»yfjtyni  1,2 1H  11". 

Aciitzulii,  ciiiü  ^uheihgtt!  Bt'ji'tün- 

zunjf  .1,  3tf».  ZwÖlfralil  I,  2ifi.  i?«. 
btsf  i  tun)f'nu>  ft.  dtircb  MenBchviuv][^rrr 

vKi'äoinito  .7*f»>  Ai»»»»''i  in»  11,  i5. 

TiM'HiÄiü  Ii.  1  :>(;.' -^01.  m  'io4:  im;. 

201L  i 

N^A>  I»  i2;-i)fm  spiiichwörtNch  ll,  i1!> 
Tliesun  otr.  Naii»«  tlür  Ko*-Aurüra 

I,  aas  älL  LKL  IHf).  •  .1  !-  » 
Tlreäens  lu  Kk'uMis  uiuffL'Wi'iht  II. 

dül.  Tli  •rründtlt  den  zwiefachen 
Dieiwt  der  Atli.  Wkiiii:^  L  274ft*.  der 
Pandennti  I.        •       -  :t  >. 

'rijeaeische  lteli}rk»u  ^älL 
'1  Ii  e  8  Ml  o  [)  h  o  r  i  e  n ,  alt  est«  cerealiBche 
refit»itt;H,  Iii)  die  Jüickkebi'  der  Koiu 
Uarin  pefeif  rl  IJ,  I22*la2i  TheMHOpli. 
in  (;roii8;rriech«*ulaod  '  Ii.  224. 
Tlu  in  Uermioüfe  LL221L  i"h.  »ntiv- 
rukus  IL  Hrtft.  Th.  in  Rom  Ül.  ask 
d^xLl'ugtrnui  l  'ererisj  Unmca  atKira.— 
Zeit  dor  'rhe^nMiph.  II,  m.V  -j-ifi.  — 
Nuuie,  Ursiming  n.  VerbreiUiiip:  der 
i'h.  über  Ar?«)»,  Kreta.  Athen.  Tlie- 
l»en,  .Meirara,  von  Norden  her  Ji  illiL 

aM.  '  ' 

(»iitlerperrtonal  in  deii  TltttiUn.  il, 
I HH  ff.  '224.  t in  Ht VI .  I i.j  :t t ntii. - 
'loiiut  II.äL£.üI7^^i7j  nur  v(ui  Krauen 
mit  derl)er  SyinHoTTk  v<»n  Pfliifrunj; 
ü.  Khe  ^'elurert  n^TJlM'I  lK'Hmophl 
u  Kleu.*<iiiieii  im  ('ej»eng»la  »hnr 
l'Vif'r  Tl.  II.  or»)hi.«elier  Kinfliissi 
anf  sie,  fJel»etfürnit»i  bt  i  .Ai  ii<1oph. — 
rhillischet«  in  den  'I  hesmopli.  Hl 
3aiL  Theuf^aniien  u.  A ntiknlvpte- 
'  i'ii  n  zn  Theben  ii.  in  »Sizilien  II; 
:V2().  .S41.  'rheBniö]»ln)riensittc  dureli 
da-*  Kranenrest  der  Honu  Oea  II.H4S. 
TlM'8iii<>phorienl>iidMr  II.  311}  IT;'  ' 

Thierbild.-r  auf  8p.  II.Mlffv  ThiorJ 
bilder  IL  Pflaiizenverziernnjf  ll,'|7. 

Th  i  e  r v  m  b  u  1 1  k  ;  LoU-e,  Kuh,  Ziege» 

II.  nL  .....    :  -..tJ 

T  ho n  jf  e  r.tgde  in  A'erbiTidnnfr 
den  Anihesterien  II.  162  fl",  Tlionti- 
guren.  unteritaTMche,  beider  (M»(tiii- 
iien  II.  ääiL  dUL  • 

T  h  o  a  H  L  ILL 

Thurniban,  phüniz.  I,  241.   •        *  • 

Thynibraion  F.  241. 

Thy  luden  II.  165.  2«->ti..  ihr  Zn«?  nach 


(Delphi 'il,  llMi.  Jitä.  Pest  ini  Wiuter 
171.    '    '     '        •  !"     •  ' 

'l-'livone  11^  IÜSI208.  i*i:'W««ile.:iL 
Tinia.  Tina»«tr.  Zeu** 

•  IJ.  Ndiitlö  de.<  ileufi*'-herj»leiti't  II. 
g90.  3I.S.  Tlniii-DikinyÄr«.  Tina  \ii»«a 

/  vinarhi  II,  iiliLl^26.  .m, 
Tiiith'nn'etr.  1.  13ü  433:ii37.' kglUi- 
'■'(hoiiod.  ;•  '     '         '•■*-' " '  f 
Tiynnu   e5ue  äe^  l^ii-iieriliueu  ^Itr 

V  eau*  r,'134.  11K 
T'i  p  han»ti:  V  eijü«  lüjiea  AdiHMfifeil- 

>  duH.'  Vttuus  Tifaiiatilnn,  Tifiitu. 
V'Kklicnhuib  dei-  I.ibitinu  L  ÜÜ^Ü«. 

Tisch,   Philoöuphentitfch  ,   an  ■Üfeni 
(iorjrias  die  as?trol«>}ri»che  Ku^el  bci- 
i  seliant  IV      •  ' '  ■>■  [•'' 

Titanen,  ilire  Xw4)l£Eahl  b.  <liieiifiud 

>  'IV  viM.  /   ■  ii*>'< ' 
Tod  m  .Schlul'  1,  ^lä.  T<#de»»i«ftiu. 
-ü  nen  I,  H4H.  «diWtirze  U;  ^eiise  4,iÜ7I<. 

Twdk'sdiiition  mit  Packt?!  II,  TO.  To- 
deypotter  Li  3^Iä-i  •'^^J^^"'^  u.  Uhanvh 
i  U  M'A.  rode8geitinOtnjl,323.fi>daiMa, 
Maira  (ieneti.  lAcrHl^jwuutia  »w-k.  w. 

.1  T.urtenHeitaltung^BOl.Twdtrn- 
di(Mi3t.^u  den  A  utile öt«*m-ii  ILribl.  — 
'  ^JSjdtundiensl  in  Agrae  II.  17.-i.  212. 

•'T'idtendienst'Süir  t5p.!  II,  aiLL  l'od- 
tenre.>*t e  1 L  2«».  'Tutdtüukiltti  Ll<»5t^-^ 
Todt*tniii)rer  '  «ien  Autheateri^'n 
II,  1:V2.  dem  ihthoi/i.^chcu  Hutrbtcä'. 
TodttkiopfiT  für'  Hiic/rnnead  11.625.: 
7\\  Knill  im  Februar,  stimfiit^n  i  in 
Zeiti  II.  Idee  irttt  fleii' Anthoslem-li 
1  1 1,  202.  T^cMl  nupier auf  ap.  A,  132. 
Ti.dt^'i.r'Ut  I;':i44...,^     r     >-   '.  !• 

T  r  i  n  k p  r n  c  h  o  flir  diö  Götter  u.  i brc 
Kolm'e  ILH9.  A       .  -  : 

T  r i  o  p c  he  K^Ite  TI,  älS.-  üäa^^AM. 

Tripte.«*  divurum  I.  MX 

Trip  ty^l y  mo«  l U 13. 163.  -zu  Agrai» 
11.  1*7.T.  212i  jld.  iTö^lh4flVjm  — 
mit  Hadi>«  li,12iL  23iL  lya  AHL  — 
als  iSaafhonw  II.  317.  337:  — lobTr. 
mVHtlt.!  h  II.  :<22.  344  Tr.'Telesidr.i- 
'  mo«  II.  324.  349.       'Tript.  Mvale- 
VknU'hrer  1 1  :V29.  3&ä=  ^TrJlti  AK^e 
LLJitiiLäMjasvt  einem  Heiligtkum.: — 
'  Von  101«^iisi^  II,  ^^Ü9.'^h^L  aoa^eheiid. 
Tr.  iil»  T..dtünricbter  11,  maäi 
'('urch  Orph»iuH  geweiht,  'i'  ■ 

•  -  Tr.sayn  tlr364. 40fi.  m  Tr.bilder 
fl.  32£L41i  Tr.  in  Bezup  auf  .Saat 
IL  Ackerbi-Htellnnpr  u.  Heimkehr  Ii. 
illi  Tr.  {SaÄienkoru  II.  Tr.  auf 
Luftwa<ren  II,  416.  —  Libation  II, 
371.  417.  Tr.  mit  .Schlanjfenwageu 
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•  .  jrvUfirt  uacliiAjsmi'  II;  390.  371.  4 IR. 
'l'r.  vor  a.  Tfinin'!  ym  Ajjrae.  llild 
«Ict;  Hpiinuuiilee  .  U,  44i.  J'r.vaae 

AO'i,  .  .  \ 
i  :  Jiua  Tr<  iSUillUtip:  mi  Iheui^iot  u. 
Korn  Il.a2i.4l7l^üiÜL,  aJ«  Jnujr- 
)  i  11^.  Bekrüiizuiip^  Nubciifipriu'ttu  U.8.W. 
iIU-417.  !\Y  My«1»igii»K»  'J'oaunrith- 
ter  u  Geaetzgeher.  Al>leiUiU|r  «ns 

•  Aogvpteu  II.'i^Tl.  4 18.  iTr.  ob  titep- 
ter  in  seiner  ii«clit«»u  Ii,  44a.  lor- 

'  b<ierbekrän2t  jiiitiS/A'pter  u.  äullaai<^, 
.  Achru.  iiur  ;t>iiieaii  r  Iufjc«hv:i<run,  .ant' 

-  Yoficnbildwro  II,  iil  fl.  Tn..  .L«fl- 
fuhrt  II,  :m7  AAP  Tr.  Vasen 
^37i  >     •  '  i   .  -  i  ■  1  l 

T  rd  iLu8  I.  129.  •  .c-.     ;  -i  • . 

Troju,  tl.  Götti?r,  welche 'Fr,  »«rllK'i- 
di^eki,  sind  >Kobw4>h  als  Formen  nt-^idh 
tischer  Kulte  nuchzu\veii<ei),  L '^P-^- 
Zwei  iTÜtterpaure  ilml/«'n  fseiilniiiH 
saiiien  Dienst  L  'i  rolachpiCploUh- 
.  r.  20^  ']  r.  5>ag»  tjkrvis  auf  Üp.  II,  ML 

T^iiuotlre  ütr.  I.  1 .4  i:n   Üionu'di  s. 

'IVari^n  etr.  I,  li^  Tiuna  imjfii* 
Tuvun  UU8  üruiiu  L  N.  der 

Venus  r.        32 s.  3?7.  Uiitertichied 
riDtfi*  hekleiili;teu ,  utr.  i^ibtttnU,  ii. 
eini^r  liackteii,  etr:  Äinnthuku,  Aniu 
.  tutuuif,  IM.  — '  Timinnt  etr.  Apllro- 
dite  L_3M  Tunin  ;4touiÄanim  1^336. 

Turin  I,  lÜL  lÜL  Twiii, 

Turm«  ütr.        Horine»      IMi  305. 

aiäi'Turm»  AiiuK  J.       ^  ' 

T  u  r miu  o»8  ntr.  n  ÜuinetiiifrHeruiJoue 

L  _i  :  _ 

Toak^Dische  Krtstigiirohen  II,  12. 

Tiisniäua  auf  h»p.  i  (iottiernoDiu  IT. 
24?.  so  wie  Tliulnn  'U:^.  24H. 

Tuto  etr.  Tydevs  L  LiL  lüL  I 

Tutulus  ersetzt  bei  d..  etniukischen 
•Venanbildein  den  P/llos  L  '«^M.  ^7B. 
3?3t  "  >   ,  1 

T yche  ^jchöpriti)<;ä;t<>tt4ii  mit  lejuem 
Urdjyeifet*  4l8-  löcblUnKö  verb.  l^y. 
«Vrt/'irtiijk  in  JünfflitigtipesfBlti  i  II,  27^ 
Tyolte  mit  phutliädit;tii  TyoU^ti,^  mit 
Fan  Iii  Ajryieu«  JU  ÄäJ  i  'J\..Schlok- 
•  wilsp.  in  Sikvon, '7'r;fil  PKÜr  If  270. 

•  32H.  337.  T.'  mit  i)it)«y«o8  II.  222. 
la.  idonneij-  il  MonUti  uft  U  337;  T. 

i  itiU  k^i^nü  Turb. .  mit  Modins  II, 
ÖO.  T.  II  Kro«  lUm  -  Vgl.  Kro.H 
Tyche  u.  der  ^giito  Diimoii'*  Reiuh 
thiiiufigeber  Flut««^  ritidtrettev  Öo- 
shpolis  gohuimtifssvoile  ijiiiaks- 
srottin  mit  tellnrisi'hem  iJauioi;,  zwei 

1  urspr.  \wb.  \V«hou  U,  2(L  'i'.  u.  Ki- 
lithyia,  v.  »Sosip.,  Kros,  Plutus  be- 
«Cleitet,      erkennen  Uw^'  lyuHij  Tv/,'!- 


welch«  im  Truphoniosdieust  mit  yfy. 
. /i</i/f»>i'  verb.  ist  II.  29. 

Hyif.'ifi ,  Ti'/t]  verb.  mit  Nenicsia 
u.  Themis,  mit  Aplir.  u.  Pun,  mit 
Leto  n.  irlekate,  mit  Zeua,  Ap. 
Agyieus,  mit  d.  lintuitwolUtmiksiiten 
Despoihu,  Ptnton,  Pcrsephone  II, 
2&,  42  ff.  —  -fy.  Tt'xtf  t=t  ri^T]  :in:,r 
H,  ^  HuUntzgüttiu  der  ätiidto  II, 
■'20..  mit  J!:roB  ätodtgründerin  II,  21L 
'49.  ÖtttdtgötÜD  II\  4iL  «oburt-s-  u. 
Todvsgöttin  mit  Füllhorn  II.  26. 4s. 
tniti  Kraitü  u.i^Schliiierl  Ii.  41L  die- 
nende Fortunen  neben  ihr  II.  26.  4</. 
i  »V;iic.'/^  Tu/ij  Formel  auf  Inschrif- 
ten u.  8.  w.  II,  4h. 

Tychou  II,  2L'aii58.  T.  phallidch 
i)ei  Tyche  II,  ai.  T.  als  Pkallos  L 
3;^7j  II,  lüL.'Vl.  . 

T  vlda-Atys  II,  Ö2  Tvloß  Ivdieek  vgl. 
mit  Tallus  =  I'hailoi  IL  52.  Tvm- 
pantm  aaiutiseb'  II,  108.    ■•  .1 

'J'y ml>ory chot  L  269. 

'J' y II d ariden  eingeweiht  II,  i84.2l9. 

Tvpiii>tiUä  ScbtaQgt'nbildung,  dessen 
tan;ilsclie  Last  lieisgt  eine  IHm- 
meliiS(iiiile  I^  4iLj  T.  »Vatör  des  La- 
dou  I.  Ifi^        •  ^ 

Tyrriiener  I> 2h9.  Tyrrliener  a»f  8ar- 
dimvn;  von  Juluoa  u.  L'aedalos  vur- 
gofundou  11,'H.  —  Tyirhenien  das 
A£iyi  der  PhalUscista  de«  dritten 
iKabireu  II.  257.     .      .     c  ,.. 

Tyrrhcnus  S.  des  Herakles  in  Mir. 

iul,  24^8.  'äM^  ii    .  '  ■ 

M  ,     '  I    •  I      »   Ip^l"  '  ..         '      I  '   •  »  .< 

•j  L  ■_     ■!        ■    ,1;    .  *  : 
Uuiailo  t^n«  Ijtliälii  F=  iMonelaofl  \vie 

Menle«.'          i  -  i_ 

Umbrer  Etruriens.  den  Pelaiigorn 
verwandt  K  312. 

IJni  auf  einem  Sp.  de»r  .Minerva  1,1*7. 
123. 135,  =  Juno. 

IJii  terwultsgolt  Ktruriens  1,  302. 
372.  —  Turms,  Mantus.  Furien.  .Ma- 
nen. Natum.  (j'haron  l,  372. 

Uprium  »:  Uail;  .•<.'>. 

Uraf'U.«),  flnnüjnxn^^  itovii  u.  rr««*»r»c 

S5,  d4L 

Urf  clr.  =*:  UrpbtMis  L  LäL 

Urnate  etr.  =  Oreat  V,  IHO.  1H7. 

Üflil  ötr.  rn.  Sonnengott  I,  290. 306. 
311.  313.  fl  Ableitung.  —  Auselii 
^Anrelii)  Sabinischu  Sonnendiener, 
eine  weibliche  fiottheit  nebten  einer 
männlichen  Uprinm  1:  tSf).  3K9. 

ütlni.\e,  UtijHte  ntr.  I.  1.^0.  Odya- 
seus  ]_,  WM. 

Utie  otr.  (iruzie  I.  325. 
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V. 

Yalentia  in  Verbiuduiig  mit  Nortia, 
Aiicharia  u.  s.w.  bezcichoet  eine  u. 
dies.  Göttin  I,        ällL  Valentin 
^Machtgöttiu-  zuOcriculuoi  u.  wehr- 
haft I,  235,  32S. 
Valkyrieu  J,  344.  verfilichen. 
Vasoubilder,  Stoff  ^ers.   für  den 
älteren  Stil  das  Epos,  für  spätere 
Denkmäler  das  I^roina  benutzt 
Abäsen  Unteritaliens  sind  attischen 
^    Ursprungs  II,  6iL  91L  Vasen  der  A  n- 
thestcrien  II,  m  2Ü3-  Vasenbilder; 
entstanden  aus  den  Dionysischen 
Festgebräuclien  II,  aiÜL  asii, 
Vejovis  u.  Vedius  etr.  Uuterwclts- 
gott  L  m290fr.  «Juppiier,  blitz- 
werfend L  3öa.  Latium  des  Vejovis 
Heimath  1.313.  314.  343.  Verb,  mit 
Bona  Dca  II,  laj.  auch  Kind  der 
B.D.  als  mystischer  Juppiter  IT,  22- 
äfi.  Vejovis  bakchisch  u.  apollinisch 
L3I7,  Vejovis  Apollou  I^  .321. 
Velchanos  etr.  s.  Zeus, 
y  0  n  o  8  etr.  L  i2SL 
Venus.  V.  Urania,  Naturgottheit,  ül 
teste  der  Moiren  in  Hermenfurni, 
theils  bewaffnet,  Symbole:  Polos, 
Apfel,  Mohn  1.261  ff.  V.  des  Sko- 
pas  auf  einem  Bock  \,  2fi2.  Ven. 
Urania  «  Bona  Dca  I.  31t)  Vi-nue- 
idole,  archaische,  mit  Knospt»,  Apfel. 
Taube.  Schaale .  Schildkröte.  Mo- 
dius;  Haltung  der  Hand,  mit  Tu- 
tulus,  befl.  u.  ähnli<;h  der  Spes  L 
32aff.  V.  u.  Spes  n,  192.  225.  V. 
bei  der  Menscheubildung  des  Pro- 
metheus 11,256.242.   V.  u.  Herme- 
ros  II,  2iiL   V.  Burtgollin   H.  546 
V.  Proserpina  II,  3QA  ff.  Streif, 
mit  Proserpina  um  Adonis  auf  Sn 

Pandemos  ^  2,  fv  yr,:t;s  L  2li3. 
Verticordia  T.  222  Libitina  I,  284. 
H.  561.  V.  Mimiiermia.  Meininia  = 
Libitina  I.  320.  V.  Goneiri.x,  Vic- 
trix,  Coclestis  oder  Urania,  Felix. 
Stammgöttin  der  C'aesaren  I^  261. 
Cloacina  272, 

Veuus  bei  d.  Ktrnsk.  V,  2H6.  3()H. 
V.  als  römisch  in  Etrur  L  3 1 0.  Ve- 
nusidole zusammengefasst  nach  Sinn 
u.  Bedeutung  f,  269.  258 ff.  Dem  Kul- 
tus gehören  die  bekleideten,  auch 
die  verschleierten  Idole  (V.  u.  Her- 
meros) 1, 365..  solarische  L  äfifi.  tel- 
lurische 1.367.  kvprische  II.. 342.  550. 


STEK. 


auf  Sp.  L  US.    V.  auf  Munzeu  v. 
Malaca  II,  532. 
Vgl.  Aphrodite. 
Verfolgungsszenen  mit  festlicher 
Mimik  in  den  Thesmophoricn  U.a40. 
Verschleierte    Gottheiten  L  "^^^ 

vgl.  Dii  iuvolutiiu 
Vertumnus  zu  Volsiuii  1.  285.  291. 
310.  Vertumnus  (verto)  der  Wan- 
delbar? L  ML  Umbildung  de»  Dio- 
nysos. Hauptgottheit  Elr.s  I,  3 1.5. 
tuskisch  I,  344. 
Victoria  Dieneriii  Minerva'»  I.  291. 
330.  so  auf  Sp.  mit  Sterneo  1. 117. 
Victoria,  uralt«  Benennung  Vica 
|)ota,  etr.  =  Vacuua  I^  330. 
Viereckte  Bilder,  besond.  beiHer- 
men n,jl2iL  lüH  2Ö3. 
Vier  zahl  samothrakifclie  11.71.91.— 
italischen  Götterwesens  II,  113.  tus- 
kischer  Penaten:  Ceres,  Fortuna, 
Genius,  Pales  T,  332 ff. 
Vierzehn  bei  der  Theseussaire  II, 

165.  206.  apollinisch. 
Vilao  auf  etr.  Sp.  L  HL  =  Jolaos 
L  Llfi.  ebenso  Pile,  Philece,  Filae, 
File,  Pilae. 
Virtus  u.  Minerva  1.  272. 
Volci  vermuthlich  griech.  8t«dt  in 
h)ftr.  v.  tM*d.',  wie  Formiae  -velut 
Hormiao  Ijm, 
Vollmond  II.  Iflfi.  ,    '  . 

Voltumna  etr.  L2ÖiL2a2.3ia  beim 
heutigen  Vit«rbü,  Horta  u.  VoltuoDuu 
(töttinneu  des  Wachsthums,  zu  Tgl. 
Vertumnus.  —  VoltumneGöttin  eines 
etrusk.  Bundestenipels  L  321. 
Vulcan  herrschender  Gott  in  Etr. 
L  32L  Vulcau  zu  Perusia  I.  28."». 
•lliL  JilL  blitzwerfend  I^  .m  314. 
Volcani  pocolom,  etr.  Scthlans.  — 
Vulcanus  O/xniof  Volcanos.  Sel- 
canes.  Sethlana  I.  315. 

Wassermächte  phöniz.  II.  536. 
Wechselnde  Namen  einer  u.  ders. 

Gotth.  etr.  .338, 
Wettkämpfe   an  den   Chytren  II 
ÜiiL  -  in  den  Eleusinien  iL 

382.  4LL 
Wettlauf,  Sagen  davon  I.  .33. 
Weltkugel  im  Atlasmythos,  kreis- 

fiirmig,  der  eine  Halbkreis  für  die 

(iötter,  der  andere  für  d.  Menschen 

Widder.  Attrib.  der  Hecrdengöttin 
Demeter-Malophoros  II,  358,  389 ff. 
Widd.  8.  Bedeut.,  Symb.  de»  Hermes 
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u.  Phrixos  eiud  gleich  II,  509.  — 
Widder-  und  ötiersyiiibol  gehören 
zu  d.  ältesten  n  einfachsten  Symb. 
als  Ausdr.  der  Schöpfungskraft;  ab- 
geleitete andere  Begriffe,  Symb.  der 
Sonne,  des  Regens,  d.  Saat  n.  des 
Zeitlaufes  II,  ämL  Pest  u.  Unheil 
abwehrendes  Sinnbild  in  Tanagra 
II,  510.  der  Widder  in  den  Sagen 
des  Thyesies  n.  Atreus  II,  .'ilO. 

Wolf  Symb  v.  Argos  II,  520 ff.  be- 
siegt den  Stier,  d.  h.  früheren  Stier- 
dienst II,  ü2(L  Wolf  apollinisch  11.522. 

Wuuderknabe  göttlicher  Geltung, 
/werghaft,  flügellos  u.  befl.  L  299. 
:H37.  Beispiele  neben  einer  Göttin, 
cerealisch  II,  t87.  222. 

Würfelspiel  ani  Fest  der  Athene 
Skiras  L  ^ 

X. 

Xerxes  opfert  der  Athene  zu  Ilion 
II,  115. 

z. 

Zagreus  II,  ihh^  s.  Zerfleischung  II, 
161.  223.  Z.  als  chthonischor  Dio- 
nysos verehrt,  S.  des  schlangenge- 
stalteten  Zeus  II,  IM  223. 

Zahlen,  die  geheiligten,  die  heilige 
sieben  in  Theben  I^  21^ 

Zeugung  u.  Besitz,  gemeinschaftlich 
ausgedr.  auch  im  Kasualverhältniss 
des  Genetiv  L  338, 

Zeus  L  12. 177.  113.  auf  8p.  —  Z.  Na- 
turgott vereint  mit  Herti  oder  Dione 
I,  las»  dreifacher  I,  202.  dreiäugiger 
L  2Ö2x  n,  523.  Z.  nicht  hermenför- 
mig  II,  12ä.  113.  Zeuskind,  Pflege  u. 
Mutter  II,  109.  Zeus  des  Priunios 
Gotth.  I,  204.  dreiäugig  des  Priamos 
Hausgott  II,  54-  523,  Z.  Vater  der 
idäischen  Aphrod.  II,  113.  Dardani- 
scher  Z.  in  Argos  II,  ä3fl.  Z.  in  Ar- 


gos II,^2&  -/«öf  xiöJtov  zu  Argos, 
Z.  Phyxios  derHypermnestra  II,  52B. 

Z.  in  Dione  II,  m  Z.  mit  Kora 
verm.  in  Theben  1,216,  Z.  in  Säu- 
lengestalt II,  Öfi.  Sehl,  des  Zeus  II, 
34  Z.  in  Schlangengestalt  V.  des 
Zagreus  11^30.45.2111.  Z.  abhängig 
V.  einer  unpersönlichen  u.  unsicht- 
baren Göttin  des  ewigen  Schicksals 
II,  IIÖ  Z.  im  Götterkreis  v.  Eleu- 
sis  II,  372.  419.  Z.  u.  Poseidon  zu 
Eleusis  II,  222.  Zeus  Philios  mit  d. 
Thyrsos  II,  223^  mit  Demeter  u. 
Kora  —  ebenso  in  Megalopolis  II, 
351.  Z.  Epidotes  gebender  Gott 
II,  23.  vgl.  mit  daifuuf  «>'.  II,  33/ 
gebend  u.  nehmend.  —  Z.  xti}- 
a»of  II,  55. 42. 4L  Z.  Bulaios  II,  IDS* 
1 2IL 1 1 4.  Nymphenpflege.— Z.  Bul.  al- 
terthüuiliches  Öchuitzhild ,  nicht  zu 
trennen  von  Aihene  Agoraia  u.  Bu- 
laia  II,  IM.  Zeus  Velchanos  von 
PhaestüB  =  etr.  Sethlans,  dem  Vul- 
cau  gleich  erscheint  Jupp.  als  tus- 
knlanischer  Dens  Majus  L  315.  Re- 
genzeus II,  510. 
Ziege  Opfer  zu  Eleusis  IT,  324.  zu 
Argos  II,  ä2fi.  Symbol  etr.  gemein- 
sam dem  dreifachen  Junobegriff  I^^ 
293.    Ziegenopfer  bei  Juno,  vom 
Dienst  der  Curitis  ausgeschlossen 
L32L 

Z  i  r  n  a  etr.  Schicksalsgöttin  1, 120. 135« 

Zodiakalstier  II,  519- 

Zwölf  zahl  der  Götter  steht  den  pe- 
lasgischen  Göttersystemen  gegen- 
über  L  lS4i  hellenische  Vorstellung 
Ij  195.  —  des  Hesiodos  Vorstellung, 
Wechsel  der  Namen  I,  131.  198  ff. 
von  der  Zwölfzahl  die  chthonischen 
Gottheiten  nicht  ausgeschlossen. 
Zwölfzahl  bei  Eröffnung  des  Areo- 
pags  I,  200.  Zwölfz.  der  dii  consen- 
tes  L  ^0^>-  Entstehung  der  Zwölfz. 
1^202  ff.  11,214.  —  D.  Zwölfgotf- 
heiten  auf  Bildw.  I^  351  ff. 
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